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Martin Luthers 
polemiſche Schriften. 


XLII. 


Von heimlichen und geſtohlenen Briefen, ſamt 
einem Pſalm, ausgelegt wider Herzog Georg 
zu Sachſen. 1529. 





Emrg Seorg von Sachſen war durch ſeinen Dice» Kanzler Dtto 
?22 T22 bei Tem Lantgrafen Philipp von Heſſen in ven Verdacht ges 
Prz&r Sorten, Doß er mit einigen päpftifhen Fürften zu Breslau ein 
Szarnis gefkloffen, Ghurſachſen, Heſſen unt Magdeburg befriegen, zu⸗ 
Ecr coer tie Anslieferung Luthers unt feiner Anhänger, und die Wie» 
terlerzelung ter Riofter, Der Kirchen und Tee Gottesdienſtes verlangen 
= zellen. Peilipp von Heſſen rüjtete ih bierauf fogleih mit tem Ehur⸗ 
i⸗cen Ton Zabien zur Gegenwehr, mahte Lie Urfahe feiner Rüftune 
rin beizeez oand fantte dem Herzog Georg eine Abſchrift des von Pad 
erecezen Vondnißes. Diefer und feine Bundesgenoſſen aber leugneten 
T33 enz:hiihe Püntniß ab, von tem jetod Viele glaubten, Taflelbe 
tote Tirfiih betonten, und Lutber hatte fih in tiefem Einne mit 
sterister Geftigfeit in einem Briefe an Line zu Nürnberg ceänßert, 
Tea item Ser:og Georg yurd feinen Eecretär Heiden fih eine Ab» 
fzrif: ıu rTetfchafen gewußt hatte. Ueber dieſen Brief beſchwerte ſich 
res ter Serzog bei tem Ehurfürften von Sachſen und verlangte Genug⸗ 
tbeung. Zuntber ertihuldigte fh in allgemeinen Redendarten, ohne Lie 
erefzag icnes Briefen weder zu gefichen, noch zu leugnen, und fomit 
feıcn tie Sche auf Ah zu beruhen. Weil aber 8. fpater in ter Schrift 
Ser beiterici Geſtalt des Eacramentd wider den Bifhof von Meiffen, 
t:s Rainzer Büntniffes gedocht e und es ein verrätheriſches nannte, fo 
zit der Herzog fo darüber erautnt, Daß er in einer eigenen Schrift zu 
benciten fuhte, Das angeblihe Bündniß fei eine boshafte Erfindung 


Saryer'ö polem Bär. 5r BD. 1 Pr 
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Zugleich Lied er feinen Beſchwerdebrief über Luther and deſſes Werant: 
wortungsfäreiden mit abtruden und BUOO Eremplare davon vertheilen 
(de Wette Ill. 409.) Hierdurch ſah fi Luther veranlaßt, mit der ge: 
genwöärtigen Erwiterungsiärift hervorzutreten, worin er Lie Urfachen 
augiebt, warum er in feinem Schreiben an den Herzog Lie Frage, of 
er jenen Brief an Link gefhrieben, weter bejaht nod verneint babe 
zugleih aber den Herzog auffotert, den fraglihen Brief, als ein ge 
Rohlenes Ent, entweder ihm oder Linken als deſſen rechtmäßigen Beſiz. 
ger zurüdzugeben, was ten Herzog abermals erbitterte und zu weiters 
Belhwerten über Luthern veranlaßte. (Bol. Luth. Wriefe v. 26. Dee 
1578 an Amstorf w. v. 18. Jon. 1529 an Börlig bei De Wette Ill. p 
‘008. s. 417.) 





Aelteſte Drude. 


1) Bon heimlliche vnd geftolen ! brieffen, Sampt einem | 
Pſalm ausgelegt, | widder Her 09 JGeorgen zu | Sadı- 
fen. | Mart. Luth. | M.D.XXIX. Am Ende: Gedrüdt 
zu Wittenberg, durch | Hans Luft. 1.3.29 — 22 Blät- 
ter in 4, oder Bog. A bis 5. wobei jedoch & nur zwei 
Blätter hat. Mit Tit. Einf. 


2) Bon heimlihen vnnd geftolen brieffen, Sampt eincm 
Pialm ausgeleat, widder Herkog Georgen zu Sadien. 
Mart. Luth. M.D.XXIX. 44 3. in 4, über 12, Seiten 
leer. Der Tit. m. e. Einf. 


Inden Sammlungen. 


Wittenb. IX. 291. Jen. IV. 562. Altenb. IV. 628. 
Leipz. XXI 5 Walch XIX. 621. Wir geben den Tert 
nach der Orig. Ausg. Ar. 1, _ 












Von heimlihen und!) geftohlnen Briefen, fampt einem 
Pſalm ausgelegt 2), wider Herzog Georgen zu Sachs 
fen. Anno 1529, 


Martinus Luther allen frummen Chriften Gnad und 
Friede in Ehriſto. 

Es iſt ist neulich ein Buchlein unter Herzog 
Georgen zu Sachſen Namen ausgangen, darin ich werde 
- ‚angegriffen eines Briefs halben, fo ich fol haben ges 
Mſchrieben an den Würdigen Hochgelehrten D. Wence⸗ 


“. '3) „und“ fehlt. 2) famt einer Uublegung des 7ten Pſalus. 
— 





Isus Link, Prediger zu Nurmberg. Und iſt wahr, ba 
mid defjelbigen Briefs halben genannter Furſt Herzog 
Georg ſchriftlich erſucht hat, und wie fein gedruͤcktes 
Buͤchlin zeigt, glei mit ſtolzein Pochen und Trotzen 
ſolches gefodertz darauf ich geantwortet, wie folget: 


Dem Ducdläuchtigen, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, 
Herin Georgen, Herzogen zu Sachſen, Landgrafen 
m Thüringen und?) Marggrafen zu Meiffen, Mei⸗ 
nem gnädigen Herrn, _ 


Gnade und Friede in Chrifto, ich hab E. F. ©. 
Schrift empfangen, barin E. F. ©. von mir begehrt 
einer Zettel oder Abfchrift halben Antwort, ob ich fol- 
her Schrift mir bewußt fei, und folch6 als müßte ich 
gleich dem Geringeften, Berpflichten oder Gefangenen 
bie zu gewarten figen, darauf iſt mein kuͤrz Antwort, 
nıhdem €. F. G. wohl weiß meine hohe Geduld, fo 
ih bisher getragen babe uber die Vorrede aufs Neue 
Teftament des Emfers, und auf die Antwort meiner 
berilihen , demüthigen Schrift, begegnet, alſo will ich 
ach dießmat auch Geduld haben uber diefem Stüde, 
asrchen E. F. ©. große und ſchwere Anfechtungen. 

Und bitte ganz bemüthig, €. 5. ©. wollten mid 
mit ſolchen Zetteln oder Abfchriften unverfucht Laffen. 
Es wird fi ohn Zweifel E. F. G. bei denen, fo folche 
Zettel haben zugericht und gereicht (audy wohl?) ohn 
tes Luthers Zuthun,) wohl wiffen zu erfunden, weß 
ſelche Schrift fet, weiche E. 5. ©. mehr denn ich vers 
wandt oder zugetban. Nichtsé Härters will ih auf 
diegmal wider ſolche frumme Leute gefchrieben haben, 
kenn zu erbarmen und zu bitten fur E. 3. ©. Anfech⸗ 
tuna, wäre ih rifllidh geneigt, wo es E. F. ©. lei 
ten künnte. Hiemit' Gott befohlen, Amen. Zu Wit 
tenberg, Sonnabends des legten Octobtis, 1528. 


Williger 
Martinus Luther. 
Und haͤtte wahrlich auch nehoffet, er ſollte ſich am 
folher gütiger, demuͤthiger Antwort lafien benügen. 





3) „unt“ fehle. 4) „wohl“ fehlt. 
1 * 


x 
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Weil er aber nicht rugen kann, und feiner boͤſen Aus 
fechtung ſchlechts nichts widerflchen will, bitte ich ganz 
freundlich ein iglich® frummes Derz, wollte mid, nicht 
verdenten , ob ich meine Mothdurft rede, fondern anfe 
ben meine Noth, dahin mid der unrügige Mann drin» 
et und treibet. Denn das weiß Gott, daß ich Herzog 
eorgens gerne verfchonet hätte, nicht alleine feiner eis 
gen Ruge und Friedens halben, fondern auch des gan⸗ 
zen Löblihen Haufes zu Sachſen. Darumb hab id 
auch bisher auf die ſchaͤndliche, unchriftlihe Vorrede 
des Neuen Teſtaments, darnach auf fein unfürftlich 
und ungefchickte Antwort auf mein herzlich demuͤthigs 
Schreiben nichts geantwortet, fondern mit hoher Ges 
duld in midy gefrefien, dag nicht bei unfern Nachkom⸗ 
men dem loͤblichen Haufe zu Sadfen ein Schimpf 
bliebe. Eben fo bätte ich auch auf bie näheften Erſu⸗ 
hung meines Briefd halben ibm wohl mit einer ſolchen 
- Antwort uber die Schnaußen zu hauen gewußt, daß 
ihm die Luft ſolcher Suchung folt gebüßet worden fein, 
wo ich nicht feiner hätte wollen verfhonen. Wohlen 
die Schuld iſt nicht mein, ein iglicher jiebet, daß Her⸗ 
309 George °) fo haben will; fo laß her geben, Gott’ walts. 
Erſtlich klagt er, daß ich nicht habe richtig wollen 
antworten, Ja oder Nein fagen, fo er doch nichts denn 
die Wahrheit gefuht babe ꝛc. Da antworte ih, was 
er fur Noth oder Recht Hat, ſolche Wahrheit zu erfor⸗ 
fhen, wit ich hernach wohl anzeigen. Ich weiß aber 
noch heutiges Zuges nicht anders, denn fo ich olimpflich 
und gütig Antwort auf ſolchs Korfchen follt geben, bag 
mir gebühret wider Ja noch Nein zu fagen, welchs 
feine Vernunft, fo fie außer ber Anfechtung wäre, fich 
wohl felb8 hätte wiſſen zu berichten; benn fintemal die 
eine heimlihe Schrift fein fol, fo an eine einige Per» 
fon gefchrieben, nicht durch den Drud offentlih aus⸗ 
gangen, noch unter viel®) Leute gefchicket (mie er midy 
mit der Unmahrbeit zeihet,) und ich den Häuptbrief, 
noch defielbigen Abſchrift bei mir nicht habe noch hatte, 
mie folle mirs angeftanden haben? Ja wie wollt mein 
Gewiſſen beftanden fein, wo ih Ja ober Nein hätte 


5) re. 6) tie. 
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geſchleſſen in ſolcher Sachen, ba ich ſelbs wider Ja 
noch Nein gewiß war, noch ſchließen kunnte. 

Denn wo ich des Briefes verleugnet und Nein ge⸗ 
ſagt haͤtte, mocht man mich vielleicht mit der Hand⸗ 
ſhtift und Siegel uberzeuget haben; hätte ich aber Sa 
dazu gefagt, und ber Brief durch viel Hände gelaufen, 
dazu beforgen, er mocht gebeffert oder geändert fein 
(mie ed denn wohl aud meinen gebrüdten Büchern ges 
diät.) fo wäre ich abermal fein angelaufen: darumb 
bab ichs glimpflich zu handeln fur das Beſte angefehen, 
fo i& ibn zu den frummen Leuten weifete, die ihm 
felhe Schrift hätten gereicht und zugericht, bei welchen 
es ihm fürftlihee und vernünftiger angeflanden wäre, 
und er auch fhuldig war, zu erfunden, und nit von 
mir fodern, deß er keinen Zug noch Recht hatte zu 
federn; dazu auch billig fih vermüthet haben follt, baß 
er ein unmüglich Ding, ſchweige bes unbilligen, von 
mir federn würde, 

Nu aber mein gütiger Glimpf umbfonft iſt, und 
fol und muß Pochens gelten; fo fage ich itzt, ich 
wet zehen Gulden darumb geben, daß Herzog George 
ztme Dandfchrift und Siegel bekommen hätte, fo wol 
Sea wir ein feines Epiel fur diefer Faſtnacht haben 
angericht. Aber was fol ih nu hun? Der Haͤupt⸗ 
brief iſt nicht da (höre ich fagen,) und der unrügige 
Mann führer heraus, gründet fih auf folhe Schrift, 
welcher doch wider ich noch er felb& gewiß iſt noch ge 
wit fein kann; deutet und trägt denfelbigen Epielen, 
fih damit zu fhmüden, und mich bamit zu fchänden 
und zu verunglimpfen. Wie gar fein und löblid, hätte 
ed einem klugen Fürften angeftanden, daß er nidht fo 
leichtfertiglich herausfuhre mit ungemifien Schriften, 
fondern ſich alfo bedacht: Der Brief ift ungewiß, und 
eines heimlichen Briefes Abfchrift, laß ihn fahren, mas 
kannſt du daraus machen? 

Sch weiß treffliche Leute, fo bisher Herzog Geor⸗ 
gen des fürftlihen Bundniß oder Aufruhrs ganz ums. 
ihüldig gehalten, ist anfahen zu zmeifelen, und mit 
Argwahn werden angefochten, darumb, daß er fo aͤngſt⸗ 
lich und genau ſich ſucht zu ſchmucken, auch unnoͤthiger, 
unbilliger Weiſe; und wenns nicht verboten wäre, 





— . — — * | | ! — 
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na Argwahn zu urtheilen, wäre mie foft au alſo. 
Denn fhüldiger Gewiſſen Art iſt, neben andern, auch 
biefe, daß fie mit allzu fleifigem und allzu hoben unnöthis 
gem Entſchuͤldigen fich ſelbs zu verrathen pflegen. Daher 
auch das Sprühmort kompt, fo man von ſolchen Entſchuͤl⸗ 
Digern fpriche: Ei! wie weiß bornet er fi? ei! borne dich 
nicht zu heile! Froͤhliche ſicher Gewiſſen laſſens bei 
einfältiger und nöthiger Entſchuͤldigung bleiben; aber 
das laß ich Gott befohlen fein, der wirds wohl finden. 
Berdaht und Argwahn, dazu fein ſelbs Gewiſſen laß 
ich machen, was fie machen. 
So denn nu Herzog George foldye Abfchrift das 
fur haͤlt in feinem Sinn, und- fie duch den Drud 
als die meine austäffet ; fo wil ih der Sachen thun 
nah der Lehre Chrifi, da er fpriht im Evange⸗ 
lio Matth. 12, 37: Ex verbis tuis justificaberis, et 
ex verbis tuis condemnaberis. Und abermal Luc. 
19, 22: Ex ore tuo judico te, serve nequam,. Dem» 
nah fo nehme ich mich dieſes Briefes hinfurtan, als des 
meinen; doch mit folder Maag und Unterfcheib,, daß ich 
mein Gewiſſen will. bewahret haben, ale das fur Gott 

. nit kann gewiß fein, daß folcher Brief mein fei, meil 
der Häuptdrief nicht furhanden iſt; fondern auf Herzog 
Beorgens Dunkel und Wahn gründe ih mich, daß, 
weil er dafur hält, er fei mein, fo nenne und nehme 
ich ihn fur den meinen an, und nicht weiter: denn «6 
ſoll dieſer Handel nicht auf mejnem Gewiſſen noch Bes 
kenntniß, ſondern auf Herzog Georgens Duͤnkel und 
Wohn gegründet fein. 

Hieraus folget nu, fo biefer Brief, nach Herzog 
Georgens Meinung, mein ift, daß freilich genannter 
Herzog George dafur halten fol und muß, er hab das 
Meine bei fich wider meinen Wiffen und Wien, und 
foü und muß billig ein Gewiffen haben‘ malae Adei. 
Denn mer bat Herzog Georgen die Macht gegeben, daß 
ee frembdes Gut bei ſich hält, wider Wiffen und Willen 
deß, fo der Herr dazu ift? Sa, wer hat ihm die Macht 
gegeben, foldy frembd But nicht allein bei ſich zu hal 
ten, welchs noch zu leiden wäre; fondern auch damit 
zu handeln und gebaren mit Frevel und Gewalt, als 
mit dem feinen, nad allem Muthwillen, zu unuber 
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winblichem Schaben und Nachtheil ſeines Herrn ober 
Befitzers! Denn er läßt dieſen geſtohlen, geraubten 
und gefangen Briefe durch den Druck ausgehen, mich 
damit zu unterdruüͤcken, und ſich zu erheben. Ich muß 
ein Gleichniß geben, daß er& verfiahe. 

Wenn ich einen Brief hätte aus Herzog Beorgen 
Ganzelei bekommen, wider feinen MWiffen und Willen, 
und handelte damit wider fein Ehre und Stimpf, wie 
foüte ibm das fo?) herzlich gefalen? Und wenn er 
mir viel Gnaden geftattet, fo mocht ee mir foldhen Brief 
vielleicht heimlich laſſen, aber bamit oder nichts drauf 
bandeln ; ben Kopf mußte ich fonft verlieren, wenn ber 
Hals gleich ®) eitel Eifen und Stahl wären. Dber, 
wenn ich taufend Gulden einem Kaufmann inne hätte, 
wider feinen Wiſſen und Willen, und befennet daſſel⸗ 
Bye nicht allein, fondern pochet und troget darauf, ihn 
tamit in Grund zu verderben: laß hie Herzog Georgen 
ſelbs urtheilen, was ein folcher wohl verdienet hätte. 
Ja, Briefe find nicht Güter? Lieber, wie? wenn «6 
fih begäbe, dag mir oder dir an eim Briefe mehr, denn 
02 taufend Gulden gelegen wäre? follt nicht folder 
Bäf fo wertb und lied fein, als taufend Gulden? 
Zisb iſt ein Dieb, er frei?) Gelddieb oder Briefedieb. 

Nun ſtehe ih Doctor Martinus Luther auf Herzog 
Georgen Dünkel und Gewiſſen, rufe und Plage offent 
ih fur allee Welt, daß berfelbige Herzog George mei⸗ 
nen Brief inne hat, wider meinen Wiffen und Willen, 
(welches idy dennoch wohl leiden mocht, wenn er ja 
fo große Luft hat zu heimlichen, frembden Briefen,) 
Dazu damit offentlicy und frevelich gebaret feines Wil⸗ 
lens, zu unterdrüden mein Slimpf und Ehre : denn er kann 
ſich deß leichtlich ſelbt wohl bereden, daß Doctor Luther von 
Gcttes Onaden wohl fo viel Deutſchs und Lateinifch ſchrei⸗ 
ben kann, wo ee wollte Herzog Georgen feiner Wriefe eis 
nen zufommen laffen, daß er die Uberfchrift würde und 
künnte an Herzog Georgen fiellen, und bemfelbigen fol 
hen Brief zueigen, Macht geben zu haben und offentlich 
zu gebrauchen, und nicht dafur einem Andern, als D. 
Wenjel Linken, zuſchreiben oder zufertigen; denn 9. ©. be; 
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kennet ſelbs in feinen Schriften, folder Brief ſel 
Wencelao Linken, und nicht Herzog Georgen, zuge⸗ 
ſchtieben. Das muß ich alfo verſtehen, als ſpraͤche er: 
Ich Herzog George habe Martinus Luthers Brief, der 
mir nicht gehört noch gebührt, wider feinen Miffen 
und Willen, fondern gehört Wencelao Linken, und 
handele doch offentlich damit wider fie beide. Ei! Dank 
babt, 10) tieber Herr! 
"Die fiche nu den rechten Richter Jeſum Chriftum, 
und wad ein Menſch thut, fo in Anfechtungen liegt 
und wider Chriftum tobet. Hie findet ſicht, dag meine 
joenigen Junkern, fo die chriftlichen Kirchen ſchuͤtzen, 
und die Steger vertreiben, den Glauben vertheidingen, 
wenn fie lange fechten und pochen, alfo herunter falen 
und taumeln, daß noth wäre, man fuhret fie zur Schus 
"In, und lebrete fie die zehen Gebot, da Gott ſpticht: 
Du ſollt nicht ftehlen. Das heißt (mein ich,) fein ans 
gelaufen an den Fels bes Aergernif. Wo find hie die 
Hochgelehrten des Rechts und der Schrift gemwefen, die 
ihrem Heron (mie fie fur ihren reihen Sold zu thun 
Tbuldig find,) hätten gerathen, ſich anders im diefer 
Sachen zu halten ? undlaffen ihn in folhen Schimpf fallen. 
Aufo folte aber Herzog George gethan haben, wenn 
er fürftlih und weislich hätte wollen thun: bie Gefels 
len, fo ihm dieſen meinen Brief brachten, und reisten 
wider mid, follt er mit fürfttihem Ernft angefahren 
baben, und gefagt: Was brinat ihr daher? mofur hat ⸗ 
tet ihre mich? wolltet ihr mich fo in einen Schimpf 
fuhren? daß ich mit frembden Briefen umbgehe, darauf 
handeln und narren folt? wenn ichs gleih umb des 
Münds milen nicht wollt laſſen, fo wollt id doch 
umb Gottes Willen mit folhen Briefen unverworten 
fein; weil er gebeut, man fol nicht ſtehlen, noch ges 
Fohlen Gut inne haben. Das wäre eine fürftlihe und 
adelige Tugend geweſt, davon Salomon Sprühm. 20, 8. 
ſpricht: Ein Zurft, der auf dem Stuhel des Rechten 
figt, vertreibet ales Unrecht mit feinem Anblid. 
Oder, wenn er ja fo luſtern fein wollt, mit frembs 
ben heimlichen Briefen umbzugehen, follt ex diefelbigen 
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R o uns befohlen werde oder 
inne: or‘ enbar zu maden. Es 
Kıdt 7 gro —8 Unter einem heimlichen und 
u I Sem, unter etbll&y,  mbden und eigenen Briefe; 
N tin get er giefe tr iſt auf Erden, denn wer 


der Mi 
| en fien und Willen feines 
emen heimlik oder Finen frembden zu am mas 


bar, 
er verfaͤlſchet nicht vier oder fünf Wort dar 
nen, fondern den Ken Brief; daß es hinfurt nicht 
mehe derſelbige Brief iſt, noch heißen noch fein kann, 
wet damit Die Geſtalt und Art des ganzen Briefe, 
und die Meinung des Schreibers allerdinge verkehret 
urd geändert ift; und wird ihm bas Seine mit Ges 
malt genommen, und offentlid geraubt und zu Scans 
ben gemacht, wie aud die Kaiferlihen Rechte lehren. 
"Darumb fhreibt auch S. Hieronymus von ſolchen 
teimlichen Briefen, die ihm auch geflohlen waren, daß 
Gr furnnichtige Briefe zu halten find; und ob ſchon aud) Laͤ⸗ 
tuzert drinnen flunden, (fpricht er,) folen es dennoch 
zer für Laͤſterwort anzunehmen fein. Und mas find heim» 
Ber Kede und Briefe anders, denn eitel bioße Gedan⸗ 
fin, die noch nicht an Tag kommen find, dazu vielleicht 
en Tag audy nicht kommen follen. Lieber, es gehören 
Küzer Leute zu heimlichen Briefen, denn Derzog George 
iit mit feinen Zibitern und Doegitern 2 Sam. 16, 3. 
1 Sam. 22, 9 22. Dir find auch wohl etwa heim⸗ 
liche Briefe meiner Keinde, beide mit Siegel und Hands 
(Arift zufommen, damit ich ihn wohl hätt wollen die 
Belt zu enge machen, wenn ich Derzog Georgen Exem⸗ 
gel wollt gefolget haben; aber ich ließ fie heimlich blei⸗ 
den, und verachtet fie, oder zureiß fie, ohn daß id) die War⸗ 
nung auter freunde annahm. Sch fehreibe aud heim» 
Ehe Briefe, aber allzeit mit der Bedacht, daß fie der 
Teufel (fo mie in ale Wege nachſtellet,) möcht verra⸗ 
then und offenbaren, darumb behalte id mir einen 
Hinterhalt: wenn fie ja geoffenbaret würden, damit ich 
den Teufel aufs Narrenſeil führe, daß er fich ſelbs im 
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feiner Klugheit betungen 13) muß. Es beißt: Huͤt bdich 
fur des Luthers heimlichen Briefen, fie ſticken voll Fuß⸗ 
eifen und Stride; werd nicht gläubt, ber verfuche. 

Aber was thut mein lieber Herr Herzog Georget 
Er nimpt nicht allein mein heimliche geflohlene WBriefe 
an, die ihm nicht gebühren zu haben, welches ich nody 
leiden kuͤnnte; fondern poltert und ſtolzet daher, und 
fodert fie von mir ſelbs, und will bei mir ein Herr 
aber meine heimliche Briefe fein, fo er doch nicht eine 
Helles werth uber mich leiblich herrſcht; gerade, ale 
bätte er Recht und Macht, zuſehens zu rauben das 
Meine, und mich zu zwingen, in folch fein räubiſch 
Fodern zu willigen. Dran nicht benüget, uberrumpelt 
den Töblihen, frummen Chürfürften zu Sachſen, will 
durch denfelbigen,, fchier als durch feinen armen Sinecht, 
fein räubifh Fodern an mir ausrichten, als fähe ber 
CHürfürft da zur Fröhn und Dienft, daß er Herzog 
Georgen meine geftohlen Briefe fodern und rauben bel» 
fen mußte. Und daß des frevelen Ubermuths ja eine 
Maaße fei, führet er uber die feinen Herrn des Raths 
zu Nurmberg, auch faſt fchier als ein Kaifer uber 
feine arme Unterthanen, grobelt, ſucht und fodert bie 
Handfhrift durch fie von Doctor Wencelao Linken; fo 
. doch wider Nurmberg noch Wencelaus feine Unterthan 
find, ſchweige denn, daß fie ſollten feinen ausgefhidten 
Dieben und Raͤubern forderlich zu fein ſich ſchuͤldig 
erkennen. 

Wo will boch der unrügige Mann zulegt hinaus 
mit folhem Moabitifhen Stolz und Hohmuth, Ef. 
16, 6. Ser. 48, 29. ber ſich unterwindet fo gewaltig 
zu fein auf Erden, daß niemand, auch feiner Feinde 
einer, heimlich von ihm reden, ſchreiben oder geden- 
Zen folle, es gefalle ihm dan. Sa das mußte man 
ihm beftellen, bald noh1*) fur Eſſens. Ich weiß 
wohl, daß er Herzog zu. Sachſen, Landgrafe in Thuͤ⸗ 
ringen, und Marggrafe zu Meiffen ift, und furwahr, 
Gott bat ihm ein fein Land und fhhöme Herrſchaft ger 
geben; und doch leider, wie Salomon fagt, iſt ihm 
nicht gegeben, daß ers mit Genuͤge und Ruge feines 
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hezen brauchen kuͤnnte; daß er aber Herzog ber 
frembde Briefe, Landgrafe uber heimlihe Reden, und 
Marsgrafe uber Gedanken follt fein, das werde ich, ob 
Gott will, dieß Jahr nicht gläuben noch leiden. 

Und fo er fo grob und dürflig fein wollt, daß er 
derch den Chürfürften, als durch Mittel oder Knecht, 
uber mich birefchen wollt: fo will ichs aber nicht haben 
ach bemiligen; denn ich will Herzog Georgen aicht 
sum Deren haben oder billigen 15), „ehe denn Gott Ihn 
mir sum Herrn macht und fegt. Er ift mein abgefag» 
tee Feind, deß fol er fih gegen mir auch halten; alfo 
will ih auch fein gewarten: wiewohl ich fein Feind 
nit bin, ſondern auch herzlih und demüthiglich Gnade 
gefucht umd gebeten babe, und alles Gut gewünfdht. 
Hat er nu etwas wider mid, fo fol mein Landsfuͤrſt 
Richter fegen!®), und er mit feinen Hochgelehrten vers 
kiage mid aufs Schärfeft und Befte er kann; werde 
ih midy nicht verantworten, fo bitte ich umb keine 
Gnade. Aber ich rathe es ihm nicht; ja, das fühlet er 
euh wohl, daß er mit Recht nicht viel gewinnen 
wurde, darumb will er mit Frevel und Gewalt zu mie 
assıchen. 

Und was wollt H. G. daraus machen, wenn id 
ach heute oder morgen heimlich mit eim guten Freunde 
zedet, ober zu ihm fchriebe, wie ich Herzog Georgen 
Catihüldigung fur nichts hielte, fondeen dachte ſchlechts, 
er wäre des furgenommen Fuͤrſten⸗Aufruhrs fchüldig, 
und ale Stuͤck anzeiget von Wort zu Wort, wie fie 
im geftohlen Briefe ſtehen? Was wollt er mir von 
Rechtswegen darumb thun? Ich hätte (ſpraͤche fein 
Doeg) ſeine Ehre und Glimpf geſchaͤndet. Wo da, mein 
ſchenes Lieb? Dee Brief waͤre ja heimlich, die Rede 
wäre heimlich, die Gedanken wären beimlid. De oc- 
eultis non judicat Ecelesia, multo minus judicat de 
eisdem Magistratus. Wie kann benn fein Ehre und 
Glimpf genommen werden, fo Eein offentlihe Mede, 
Schrift, Zeuge oder Urtheil gehabt mag werben: oder 
fo man bie Hofefchranzen zu Drefen noch lehren, was 
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ba heiße Ehre und Glimpf nehmen? Sie follen mir 
beimiihe Sachen ungericht laſſen, und be keinen 
Dank dazu haben. 

Fa ich hätte gleichwohl heimlich meinem Näpeften 
damit afterredet. Ei! Lieber, da laffe Gott und mein 
Gewiſſen Richter fein, ob ich wohl oder ubel dran thu, 
da gebührt dir nichts zu wiſſen noch zu richten. Machte 
aber Herzog George ſolche heimliche Briefe offenbar, 
fo 17) ſpreche ih: Er hab es ihm, er ſchaͤndet ſich ſelbs 
damit, und laſſe mich ungefhändet mit feinem Offen» 
baren. Sa, wie, wenn ich gleich in offentliher Schrift 
hätte durch den Drud laffen ausgehen, dag ich Derzog 
Georgen fur einen Narren bielte, und unangefehen 
feine Entfhuldigung, dennod ald meinem Feinde nicht. 
gläubete, daß er an dem aufrührifhem Bundniß uns 
ſchuldig wäre: was märe ihm denn? womit wollt er 
mic, zwingen, daß ich ihm gläuben müßte? fonderlich, 
fo er nicht ein Gott uber mein Herz, nod Here uber 
meine Zungen und Federn, fondern mein Feind ift. 

Es müfte mir ein ſeltſams, neues Recht fein, da 
mich mein Feind, ihm zu gläuben, zwingen möchte. 
Wie muß ih thun, da er fo [händlidh in der Vorrede 
des Neuen Teftaments und in feiner Antwort auf midy 
laͤſtert, mehr zur ewiger Schande dem löblihen Haufe 
zu Sachſen, denn mir? Waͤre ih fein Oberherr, er 

. würde es vielleicht laſſen; aber nu er mein Feind iſt, 
muß ichs von ihm leiden. Aber bie, da ich ihm nicht 
gläube, will er zürnen und toben; darumb, daß 
er denkt, er fei mein Herr, ja des Chürfürften 
Herr dazu; und kann fih nicht befinnen, daß er 
nicht Here, fondern Feind- fel, und nicht folt bern 
liher, fondern feindlicher Maaße und Geſtalt, bierin 
handeln. 

Wohlan, es ſei davon gnug. Wir wollen zur 

Sachen areifen, und endlich ſchließen. Iſt der Brief 

an D. Wencelaum nicht mein, ſo iſts ein erdichter, 
falſcher, etlogener Brief, der mir ohn Schaden ſein 
ſoll. Iſt er aber mein, wie ich droben auf Herzog 

Georgen Bekenntniß und That hab angenommen, ſo iſt 
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an Herzog Georgen mein ernſtlich Fodern, von meinen⸗ 
wegen, aber von Gotteswegen fein ernſtes, geftrenge® 
Gebet, dag er genannten Brief fampt allen Erempias 
tea, fo davon abgefchrieben oder gedruͤckt find, bei einer 
Tssfunde, und Verluſt göttliher Gnaben und feiner 
Seligkeit, mir oder D. Wencelaum wieder heimſtelle, 
als eın geſtohlen und geraubt Gut feinem rechten Deren 
und Beſizer; und alfo mit thätlicher voller Erftattung 
den Brief wieder heimlich mache, und dahin lege, da 
er ihn genommen hat; denn da ſtehet Gottes Gebot: 
Du ſollt nicht fehlen, welchem H. ©. ja ſowohl uns 
terthan fein muß, als andere Menfhen. Und er weiß 
ja wobl, daß er folhen Brief, als unfer Gelb und 
Gut, wider unfer Wiffen und Willen inne bat, lauts 
feiner eigen Bekenntniß, und bdiefer meiner offentlihen 
Schrift. Daneben auch und beiden Erſtattung thu 
unfer beraubten Ehre und Slimpf, und ander Schadens 
und Nachtheil, fo und durch ihn aus folcher unfers 
Sriefes frevelichen Offenbarung entftanden ift, und une 
ſeihs, wie eim Chriften gebührt, umb Vergebung abs 
kur, Matth. 5, 23: Wenn du bein Opfer zum Als 
tar dringeſt, und wirft daſelbs innen x. 

Mit folcher Laſt wollen wir Herzog Georgen Ges 
wiſſen befchweret haben: nicht wir, die keine Gewalt 
user ihn haben; fondern Gottes Gebot (mie alle Welt 
weiß,) zwingt und fodert ſolches von Herzog Georgen. 
Vird er Das verachten, fo ſehe er zu, wen er veradıter. 
Und Lie Pfarchere oder Beichtvater mügen fih auch 
mwobl furfehen, daß fie ihn nicht abſolvirn, noch das 
Sacrament reihen, auf daß fie nicht theilhaftig ſich 
machen folder Eunden wider Gottes Gedot; er ſelbs 
audy nicht bete noch opfere, er habe denn zuvor dem 
Getot Gottes und dem Evangelio Mattb. 5. ist ans 
gezeigt, gnug gethban. Wir wollen entfhüldige feinz - 
wir habens angezeigt, und das Unſer gethan: wird fie 
e6 beifen, daß wir Ketzer oder geringe geachter find, 
das ſoll ihe Gewiffen mit der Zeit wohl fuhlen; und 
die Erfahrung folls klar machen, welchs Theild Bann 
eder Ercommunicatio am flärkiten fei, obs der fei, ber 
Gottes Gebot fället, und dadurch treibet, oder die, fo 
Nenſchen: Traͤume ohn Gottes Wort fällen; denn wir 
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find auch unter dem Wort Nähefter begriffen, bas1®) 
wiffen wir. 

Deßgleichen wollen mir befchmweret, das ift, ſolch 
Gottes Gebot angezeigt haben allen feinen Räthen ‚und 
Dienern, fo zu folhem Briefe gerathen, geholfen und 
gedienet haben, und vermahnen fie, daß fie keinen 
Scherz hieraus mahen. Denn ob wie wohl feine De 
berkeit noch Gewalt uber fie haben, fo zeigen wir body, 
. al8 bie Naͤheſten, ben an, der uber fie ift, und ſolchs 
von ihn fodert durch fein Gebot, das da fagt: Du 
ſollt nicht flehlenz aus welches Gebots Kraft wir un» 
fern geftohlen Brief wieder fodern. Sie mügen auch zu⸗ 
fehen, daß fie nicht ſich betrügen laſſen duch unnäge 
Klaͤffer, die vielleicht fagen würden, man tünne einem 
verdampten Keger nicht unrecht thun. Denn ob [don 
ich ein verbampter Keger wäre, fo will Gottes Gebot - 
unverdampt fein. 

So ift auh Doctor Wencelaus noch nit mit 
Namen verdbampt ober verurtheilet, welchem biefer Brief 
furnehmtlich zuſtehet. Auch fo bin Ih auf dem Reichs . 
tage zu Speir durch ein offentlichs kaiſerlichs Reichsde⸗ 
- eret wiederumb befreiet, oder zum’ wenigſten befriſtet, 
daß man mich nicht kann einen Ketzer ſchelten; weil 
daſelbs beſchloſſen iſt von Allen eintraͤchtiglich, daß ein 
iglicher ſolle und muͤge glauben, wie ers wiſſe gegen 
Gott und kaiſerlicher Majeſtaͤt zu verantworten 5; und 
ich billig daraus als die Ungehorſamen dem Reich und 


* Aufruͤhriſchen deklagen mocht alle bie, fo mich einen 


" Keper ſchelten. Hat das Gebot zu Worms gegolten, 
da ich verdampt warb ohn Bewilligung ber beften und 
böheften Stände des Reihe: warumb follt mir denn 
das Gebot zu Speir nit auch gelten, welchs einträcht 
lich durch alle Stände des Reichs befchloffen und an» 
genommen ift? 

Darumb fage ih, mügen fie fich wohl furfehen, 
unb furchten fur dem Gebot Gottes: Du ſollt nicht 
fteblen. Denn ich bin ist, auch fur der Welt, kein 
Ketzer. Dog aber etlihe Fürften und Bifchoffe wider 
ſolch des Reichs zu Speir ausgangen Decret toben, und 
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du Tate gleichwohl zwingen ihres Gefallens zu gläus 
ben; geſchicht darumb, baß fie heute oder morgen, 
wenn ihre Stunde kompt, ohn ale Barmherzigkeit zu 
Sand gehen; als die nicht allein wider Gottes Wort 
und Sebot getobet, fondern auch wider weltlicher Oeber⸗ 
kit Gebot und ihre eigen Gelübde, als bie ungehorfa» 
wen und aufrührifchen Mörder, gehandelt haben. Drumb 
yate dich fur ihrem Erempel. 
Eben alfo entbieten und vermahnen wir auch af 
Im Drückern, Gegen, Correctorn, unb was mit fol 
Gem Briefe in der Drüderei umbgehet, dazu allen 
Bahfkhren, Käufern, und wer ſolche Eremplar zu 
Danden kriegt oder liefet, daß fie allefampt, und ein 
igliher gewarnet, wiſſen follen, bag fie unfern geſtoh⸗ 
Im Brief bei fidy haben, wider unfer Wiffen und Wil 
km. Darumb fie fid) hüten mügen, und fich gegen ge 
Kohlen Gut halten, wie fie ihr Gewiſſen Ichret, auf 
daß fie nicht mit Derzog Georgen Sunden befchmeißt, 
und feinee Schuld theilhaftig werden; denn ba ftehet 
6 Gebot: Du follt nicht fiehlen; und wollten ſolche 
waler treue Vermahnung gutwillig annehmen. Denn 
wer uns biemit keiner Gewalt oder Deberkeit uber jes _ 
mais anmaflen. Uns laͤze auch unferthalben nichts 
daran, daß ſolcher geftohlen Brief bei jedermann märe: 
ater aus brüderlicher chriſtlicher Pflicht thun wie biefe 
Bermahnung eines iglichen Gewiſſen, fo viel an uns 
it, treulih fur Sunden und Gottes Zorn zu warnen. 
Dean uns nicht lieb, ja nicht zu leiden iſt, dag uns» 
fertbalben jemand fi ſollt mit frembden Sunden gegen 
Gore verwideln ; es ift der eigen Sunden fhon zu viel. 
Solch Antwort will id, wie oben gefagt, gegruͤn⸗ 
bet haben auf Derzog Georgen Bekenntniß, als wäre 
ber Brief mein; wiewohl ich® ungerne gethan habe, 
denn ich lieber gefehen hätte, bag Herzog George ihm 
bitte laſſen benügen an ber erflen gütigen Antwort, 
Barinnen ich genugfam anzeigt, er follt mich unverſucht 
lsffen mit ſolchem Briefe, und daß er mein Here nicht 
wire. Aber er hats nicht wollen annehmen noch vers 
heben, fo hart iſt er mit der Anfehtungen, mid zu 
dampfen und zu fchänden, behaft geweſt. Und mid 
bunt, daß Ich dennoch hiemit meinen Adam gang hab 
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im Baum gehalten, und glimpflic gnug mwiber Herzog 
Georgen meinen Feind gehandelt. Denn wo ich meine 
Handſchrift und Siegel gewißlich hätte von Herzog Bes 


ı 
3 


orgen wilfen zu fodern, und nicht auf eine ungewiffe 


Abſchrift Handeln muſſen; wäre zu beforgen geweſt, ich 


würde ihm die Sporen anderft gerinkt und ihn gelernt 
haben, mie ec follt nach frembden Briefen grobeln und 
darauf trogen. 

Zudem fo babe ich mich auch enthalten, unb ent 
balte mich nody zu antworten auf die Vorrede bed Neuen 
Zeftaments, und auf feine Antwort mir gethan, ob 
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ih mit Geduld künnte etwas erlangen bei dem ange 
fochten, unrügigen Dann: denn wo er fortfahren, und 
den ſchlafenden Hund nicht mit Frieden laffen wird, fo 


moͤchts wahrlich einmal gefchehen, daß ich dem Faß den 


Boden ausflisge, und eins mit dem andern bezablete, 


Ich will tem Herzog Georgen fampt allen feinen Klüs 


gelern zu Recht und Kunft Manns gnug fein, wie bis⸗ 


ber gefchehen von Gottes Gnaden, dazu wird mir mein ' 
Gott und Herr Jeſus Chriftus helfen, wie er und vere ' 
heißet und ſpricht: Ich will euh Mund und Weisheit 
geben, der nicht widerfichen follen alle euer Wider ' 


mwärtine, Luc. 21. v. 15. 

Denn ih will Herzog Georgen nicht leiden noch 
haben zum Rechtſprecher, fo wenig als ich ihn zum Herrn 
baben oder leiden will, wie er doch trotzlich ſichs beides 
vermiffet und unterwinder. Das Recht fol er ſuchen 
bei meinem Uberheren, und nicht alfo daher trogen und 
poltern: Sch Herzog George babe den Luther und Line 
ten geurtheifet und unrecht funden.- Darumb denke du 
Chürfürft oder Stadt Nurmberg, und fei mein Hen⸗ 
ler und Knecht! greif fie an, und geheite ihn, was ich 
die befekle! Mit, daß er folhe Wort führet, aber 
mit der That flellet er ſich, gleich als wollt-er gerne 
alfo reden. Denn mas iſts anders, wenn er fo troßig 


ſchreibt, und begehrt vom Chürfürften und vom Rath , 


zu Nurmberg, audy von mir felbs, wir follen ihm den 
Brief zuftellen, befennen und furchten ꝛc. denn fo viel 
gefagt: Thut, was ih euch heiße; das Recht will ich 
euch ehren, und darfs nicht bei euch ſuchen noch holen. 

Der loͤbliche Chürfürft zu Sachſen ift von Gottes 





| 
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Snsten noch wohl fo klug, bat audy noch wohl fo viel 


ı verläntige Leute bei ſich, daß er Herzog Georgen zum 


gurmuxde oder zum Mecdhtfprecher, fein Land und Leute 
m segieren, nicht bedarf; fo iſt ein ehrbar Rath zu 
Rarmberg fo berufen von Gottes Gnaden, mit Weiß 
hit und Geredhtiskeit, daß Herzog George ihre Meifter 
nicht fein fol; und ich Luther willd, ob Gott will, ibm _ 
und feinen Klüglingen noch wohl drei Jahr zu rarhen 
sehen; denn Gottes Gebot, fpriht David Pf. 119, 
9. 100. macht mich kluͤger uber alle meine Meifter, 
nder alle Weiſen unb uber alle Alten. So muß 
wiederamb vonnöthen das folgen, wer Gottes Gebot 
weht und uberfähret, daß der muffe ber größeft Narr 
fin uber alle Narren; das kann mir nicht feihlen, das 
wei ih furwahr. 

Und wenn denn gleidy der Zeufel ſelbs mit allen 
kam Engeln ſolchen meinen Brief wider mich fegten, 
wider doch ale Ding kann zum aͤrgeſten machen; 
weit ih dennoch fein in Chriflo erwarten, und fehen, 
neh er mie damit thun wollt. Denn wiemohl der Brief 
wien Gedanken faft ähnlich ift, dag mich felber duͤnkt, 
afimein, doch ich im Gewiſſen (wie gefagt) nicht 
gem (rin Bann, weil ich meine Handfchrift nicht babe, 
f# iR dennoch kein verrächerfchee Brief: denn nichts 
von Auftuhr, Verraͤtherei, Wütherei ober dergleichen 
boͤſes Zurnehmen barinnen gehandelt wird, daraus man 
Urfehe Haben künnte, wider mich zu handeln; fondern 
alein wird Herzog George barinnen heimlich geurthei> 
It, was id von ihm, als meinem Seinde, fur Gott 
zu) im Gewiſſen halte. 

Mu fol mir Herzog George bie Freiheit Taffen, 
daß ich ihn heimlich urchelle, mit Gedanken, Schrifs 
ten, Reden, wie ichs fur Gott weiß. zu verantwors 
wu, und ſolls Leinen Dank basu haben; grobelt er 
ber darnach hinter meinem Wiffen und Willen, unb 
Lift mirs abſtehlen, und findet alsdenn, das ihn vers 
tz; fo Hab ers ihm, und ein!) gut Jahr dazu, 
au laſſe den Ehhrfürften, bie zu Nucmberg und mid) 
zu finem Stolz und Pochen und Meifteen zufrieden. 


19, „eine fehlt. 
eethera polen. Eat. 5. Bi. 2 
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Was gehet ihn Noth an, oder wer hats ihm befohlen, 
folche® zu ergrobeln und zu ſtehlen? Er ſoll ihm be 
nügen laffen, daß ich offentlich fur der Welt fein verfchone, 

Und wer will mid) de verdenken, daß ich von Dergog 
Georgen, als von meinem allergiftigften, bitterften , hoffär» 
tigiten Feinde, Böfes gedenke, rede oder ſchreibe ? wiewohi ich 
allzuviel Guts immerdar von ihm rede, fo er boch auch von mie 
nichts, denn das Aergeſte gebenkt, vebet und fchreibet, 
beide heimlich und offentlih, fo ih doch fein Feind 
nicht bin; und er folt mid zwingen, kein Böfes von 
‚ihm heimlich zu reden oder zu [chreiben. Wenn er folt 
alles ergrobeln und erfahren, was heimlich von ihm ges 
redt, gefchrieben und gedacht wird, ja was ich alleine 
gehört und gelefen babe, ich meine ja, es follt ihm ber 
Kuͤtzel und Luft, heimliche Briefe und Rede zu ergro⸗ 
bein, gebüßet werden. IS bin froh, bag ich nicht al» 
les erfahre, was man offentlid wider mid, redet und 
ſchreibet, ſchweige, daß ich fuchen oder wuͤnſchen ſollt, 
was man heimlich von mir handelt. Das fei davon genug. 

Bon dem fürfilihen Bundniß oder Aufruhr, deß 
ee fih nu zum deittenmal entfhüldigt, ſage ich alfo: 
Ich achte mich fur der einen, die ſolch Bundnig zu 
gläuben, gemwehret, und fur nichtig zu halten gerathen 
bat, und ich dürft umb einen Finger wetten, mein 
ehren hätte mehr gethan, denn noch heutige® Tages 
thun alle drei Entfhuldigung Herzog Georgene. Und 
wenn ich nichts anderd gehabt hätte, da® mid bewogen 
Hätte, ſolch Bundniß fur nichtig zu halten, denn Her⸗ 
309 Georgens alle drei Entfhuldigunge, wollt ic wahres 
lich darauf nichts gebauet haben, ja ich wollt meinen 
Mod darumb geben, daß ich fo gewiß wäre, bag Her» 
309 George felb6 fur Bott in feinem Gewiſſen gläubte, 
dag fol Bundniß allerding nichtig und erdichtet wäre. 

Nicht dag ich Herzog Georgens Entſchüldigung 
wollt fur unglaubli gehalten haben; benn ich biz 
froh, daß ſolche Entfchüldigunge heraus. kommen find, 
wenn fie gleih Herzog George felb6 fur falfh und 
erdicht hielte. Es müßt ja kein Gute in deß Herzen 
fein, der ſolch Bundniß nicht lieber wollte fur nichts 
mb falfch, denn fur wahrhaftig und gewiß halten, unb 

gläuben, fo es ihm zu foldem Glauben nur kommen 
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Lan; wie denn durch folhe Entfchuldigung jedermann 
xehl und fuͤglich dazu kompt. 

Es iſt aber ein Woͤrtlin, das heißt, Aber, das 
kit den Bauch voll mancher ſeltſamer Gloſſen. Sol⸗ 
Geb Aber macht, daß du und ich muſſen zuweilen nicht 
gEuten noch wifjen, das wir doch gläuben und wiffen, 
mederumb, gläuben und willen, das wie doch nicht 
Huten noch wiſſen. Darumb iſt noch ist mein Rath 
und Bitte, jedermann wollte fol Bundniß fur nichtig 
halten, ale das freilih mit keiner offentlihen Beweis 
fange bisher iſt beibracht, und Gott helfen treulich bits 
ta, daß hinfurt ewiglich alfo nichtig bleibe, welche 
zıckh mein berzli Gebet und Wunfch iſt geweſen 
ad nch ift. Denn was künnte Steulichers auf Ers 
tea der Teufel anrichten, denn fo dieſer Bund fur 
gahrkaftig und gewiß folk gehalten werden? Da waͤre 
te Bauren⸗Aufruhr ein lauter Scherz und Spiel ges 
Seh gegen biefem Fürften: Aufruhr. Wir wollen aud) 
deffen, Bott werde ſolchs Gebet gnädiglich erhören, und 
kg Bundniß nichts laſſen fein und bleiben. 

Aber daß ich darumb folt gezwungen fein, von 
Ya Georgen oder etlichen andern zu gläuben, daß 
Et famtidy unfchüldig wären, fo ich damwider große Urs 
br und Grund hätte, das wird mich niemand bere 
ka; denn Gedanken find zoll: frei, und mag wohl bei 
wir ſelbs und guten Sreunden heimlich alfo reden: Es 
Mt freilih an Herzog Georgen und biefes N. guten 

fen nicht gemangelt, aus ber und biefer Lrfachen, 
weihe ich nicht erzähle; denn ich kann offentlich nicht 
wen von heimlichen Sachen. 

Alfo kann id auch wohl heimlich denken und ce 
ben: Herzog Georgens Entfhüldigung ift aus der mafs 
fen Eate, faul und loſe, wie ich fie denn noch heutige® 
Zuges alle drei kalt, faul und lofe heimlich halte. Sch 
tde ist fur mich alleine, und heimlich von heimlichen 
Glauben meines Gewiſſen, damit niemand offentlich 
dedeten ober gefagt wird, was er gläuben foll oder müge, 
ja sfenelich iſte dillig und recht, dag man gläube und 
Yalte, es ſei feine Entſchüͤldigung eitel Hige, Kraft 
u Ernſt, dazu ich jebermann vermahne und bitte, 
wie droben geſagt. · | 

2 ® 





Summa, offentlich Halte und weiß ich, daß $ 
309 George meiner Lehre todtfeind ift, das befennei 
mit Freuden, und will deß Ehre und Ruhm hat 
wie ce denn bat. So weiß ih fur mid, dag mı 
Kehre Gottes Wort und- Evangelion iftz das leuget 
und iſt auch gehalten fur der Welt alfo, wie er leu 

Draus muß folgen, daß er nichts Guts von mic 
denke, und ich mich miederumb keines Guts zu 
verfehen kann, fondern muß gläuben, wo er6 t 
kuͤnnte, wie er denn auch ruͤhmet in feiner Antır 
daß er mich mit meiner Lehre ausrottet, ſampt al 
die daran bangen und gläuben, ‚mie aud bie 2 
und Wert zum Theil beweifen am Rage. Aber € 
fei Lod, daß ers nicht thun ann, noch vollbrin 
wird, was er im Sinn hat. 

. So er benn in meinem Geiiffen wider Go 
Wort tobet, fo muß ich heimlich gläuben, daß er 
der Gott ſeibs und feinen Chriſtum tobet. Tobe 
wider Gott felbs, fo muß ich heimlich gläuben, eı 
mie dem Teufel befeffen. Iſt er mit dem Teufel 
feffen, ſo muß ich heimlich gläuben, daß er da6 ! 
gefte Im Sinn habe. Solchs rede ich int heimlich 
deimlichem Glauben meines Gewiſſens, ber offen. 
nicht noth iſt zu beweifen, ober Andern zw gläuben, 
daß Herzog George nicht abermal zu groben, und m 
beimlihe Rede zu flehlen Urfahe habe. Denn 
diefem alen folget nicht, daß Herzog George fei 
ſchuldigen bes Bundniß halben, oder daß folhe Bi 
niß etwas fei, fondern allein, wie ich fur mich h 
lich gläube und weiß, dag am guten Willen noch 
tiges Tages nicht mangelt, wiewohl ſolchs auch bei. 
felb8 noch nicht die rechten Knoten find, bie mich 
Bundniß heimlich zu gläuben bewegen. Ob id 
recht gläube oder unrecht, ſtehet einem Menſchen 
gu urtheilen, fondern Gott alleine, der die Herzen 
Nieren forfchet und präfet, Pf. 7, 10. 

Darumb verwundert mid ber Leute Kühn! 
oder vielmehr Blindheit, daß fie ſolchen vermein 
meinen Brief auslaffen, ehe denn fie gewiß find, 
ex mein iſt: dazu noch thoͤrichter handeien, daß fie 
dargeben als einen offentlichen, auttgegangen B 
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“ne bo daneben ſelbs bekennen, er fei heimlich an 
D. Venzel gefchrieben. Es folt in einer fürftlichen 

‚ Rama nicht ein folder Efel Kanzler fein, der heim» 
übe Briefe ausgelaſſene Briefe nennete. Aber der 
withige, unrügige, rachgieriger Haß und Neid treibt 
zu jagt fie, daß fie wider fehen no hören. Denn 
daf mich Derzog George ſchilt einen verzweifeleten, ehr⸗ 
fen, meimeidigen Boſewicht, da fpreche ich, Deo gra- 
tes m, das follen meine Schmaragden, Rubin und 
Demmt fein, damit mich Fürften folen ſchmuͤcken fur 
ie Ehre, fo weltliche Deberkeit aus dem Evangelio hat. 
Dean weil Herzog George meine Lehre fur Ketzerei 
Kt, kann ich ihn meinethalben deß wohl entſchuldigt 
beim; Chriftus aber wirds wohl finden. 

Das ift male aber nicht zu leiden, weil ich mi 
bed gefiohlen Briefes angenommen habe, daß fie das - 
Etücke, Deus confundet uoporaro» uapur alfo vers 
dentſchen: Gott fände den alleenärrigteen Narren z 
wimchl die groben Efelsköpfe, wer fie auch find, ſchier 
ut: wohl verdeutfht haben, fo ift doch dieß Stüde 
Mt allein ubel, fondern auch ſchaͤlklich verdeutfcht. 
Der ich Halte nicht, dag Herzog George ſelbs vers 
katht habe, das muß mir ein iglicher Deutfcher zeus 
ms, bag in deutſcher Sprache dieß ein Fluch iſt, wenn 
ih ſage: Gott fände, und als ich achte, ber aller 
nenichft Fluch, fo im deutfcher Sprache if. Darumb 
hat der Teufel und ein Bube zufammen gethan, mid) 
für dee Welt anzugeben, als hätte ich Herzog Georgen 
eufs Alleraͤrgeſte geflucht, damit er alle meine Lehre 
von weitlicher Deberkeit zu nichte machte, fo er body 
weht weiß, daß kein Doctor, faſt fint der Apoftel Zeit, 
fo herrlich von ber Majeftät oder weltlichen Deberkeit 
gelehret und gefchrieben bat, als ich. 

Denn ob Herzon George wohl mein Feind Aft, 
dech, weil er in der Majeſtaͤt fiat, habe ich freilich nie 
im Einn gehabt, tiber ihm, nod einiger Deberkeit 
w fluchen, fonberm ich weiß, daß man fie fegenen und 
fax fie beten ſoll; fie dürfen auch wohl. Ich wollt 
den Zeufel felbs nicht alfo fluchen. Des Papfis Wert 
Mb geweſt, Könige und Fürften zu verfluchen, bi ins 
bite, ſtebent, neunte Gelied, wie 1 Petr. 2, 17. von 4 





ihm gefagt it. Ich babe fie vielmehr durch mein Evan 
gelion von folhem und allem Fluch erlediget, und zu 
Ehren gefegt: nicht ich, fondern Gottes Wort, durch 
mid) und meine Gehülfen. Daß ich fie aber ftrafe 
und urtheile umbs Unreht oder gottlos Wefen, das 
thut auch Gottes Wort, und ich 20) meines Ampts wegen. 

Confundere beißt pudefacere, confundi pudefieri, 
bas ift, confundere heißt zu Schanden oder zu 
nicht machen, confundi mit Schanden beflehen oder zu 
Schanden werden, ale Röm. 10,11: Wer anihn gläubet, 
der wird niche mit Schanden beftehen. Darumb- höre 
bu Eſelskopf zu Deefen in der Kanzlei, confundet non 
est optativi vel imprecantis, sed indicativi praedi- 
centis. Confundes legis, et transfers confundes. 
Alfo folteft du es recht und wohl verdeutfcht haben: 
Gott wird ben großen Narren zu Schanden machen. 
Wille du wiffen wiet Naͤmlich alfo: Daß Herzog 
George närrifch thut, dag er ſich wider mid und mein 
MWort legt, drumb audy Gott anfähet mit ihm, daß er 
fi uber diefem Briefe felbe zu Schanden macht, fället 
in einen offentlihen Diebflahl, dazu laͤßt den Brief 
aufgehen, de er ungewiß, und wider Siegel nod 
Handſchrift Hat, und dermaßen wider mich fchreibt, 
daß er bei vernünftigen Leuten ihm felb& großen‘ Ab» 
fall, Verachtung und Verdacht zuriht. Dazu haft bus 
vielleicht ihm geholfen und gerathen; fo habt auch beide, 
was ihr daran gewinnet. 

Endiih iſt noch mein unterthänige Bitte an Her 
309g Georgen und allen feinen Anhang, fie wollten ein» 
mal aufhören, und unfer Lehre mit Srieden laffen, fon- 
berlih weil fie wiſſen, daß uns gelaflen ift, aufm 
Speirifhen Reichstag, zu gläuben, wie wirs trauen 
gegen Gott und Laiferlicher Majeſtaͤt zu verantworten, 
und wollten ſich ſelbs nicht uber und wider ſolchs bed 
ganzen Reichs Decret fegen; fo wollen wir, wie wie 
bisher gethan, wieberumb in aller Stille und Friede 
ihn dienen, herzlich fur fie gegen Gott bitten, helfen, 
rathen, tragen und heben, nach alle unferm Bermügen. 
Begehren wir doch nicht mehr, denn Friede und flille 


‚rt von. 


za fein, wie e8 benn, Gott Lob, im Chürfürftenchum 
fein Hille mit Lehre und Eeben gehet. Wir bitten, fage 
id, noch eins umb Gottes willen, daß fie wollten un. 
fer lieben, gnädigen Deren fein. Iſts müglich zu er: 
bitten, ımd zum Mahrzeichen meines Ernfies will ich 
Hetzog Georgen und allen Mitgenofien biemit herzlich 
ergeben, und ihn der Laft, fo ich droben durch Gottes 
Gebet auf ihn bezeuget hab, entnommen, und mid) 
ſelbs fur Sort damit beladen haben, um deſte ficherer 
Ermerbung willen der Gnaden Gottes, und foll Alles 
ſchlecht und ab fein, vergefien und ausgetilget, was 
mir ducch diefen Brief zu leide geſchehen iſt. 

Iſt das nicht gnug, wohlan, fo laß das Recht gehen.. 
ein agnädiger Herr fege gen Altenburg oder Eilenburg 
zen aus dem Chürfürftenthum, zween aus Herzog 
Geergens Fürſtenthum, zween aus der Pfalz, zween 
us der Mark, zween aus dem Stift Mänz, oder wie 
wei man will, und Herzog George laſſe mich aufs 
Bee verfiagen, fo er immer ann, ich will leiden 
men Recht, was foll ich mehr thun? Nicht dag ich 
ws zu ſolchem Recht erbiete meiner heimlichen Briefe 
du Reden halben, denn diefelbigen will ich im heim: 
Ka Gericht Gottes laffen, und von aller Welt un- 
derllagt und ungericht, fondern frei, doch heimlicher 
Veiſe, zu gebraudhen haben, wiewohl, wo es fein 
fünnte oder müßte, derfelbigen auch nicht Scheu hätte, 
far offentlihen Gerichte kommen zu laflen; aber weil 
es nicht noth iſt noch ziemet, will idy niemand damit 
zu Recht bemühet, und von Herzog Georgen und ider⸗ 
mann derfelbigen halben unangefochten und unbekuͤm⸗ 
wert fein, deß und kein andere. 

Dat aber uber ſolchs Derzog George etwas wiber mich, 
ſel ihm foldy Recht offen fliehen. Denn, wie gefagt, 
ih wil Derzog Georgen wider zum Richter, Rechtſpre⸗ 
Ser, Meifter noh Deren haben, fondern zum Feinde, 
Anklager und Widerfaher. Herzog Johanns der Chuͤr⸗ 
für ift mein Herr, und Kaifer Carol; derfelbige Herzog 
Johanns ift von Gottes Gnaden Fürftens genug, Der 
og Georgen und idermann Rechts zu pflegen uber feine 
Usterthane ; weiter geſtehe ich keinem einige Hirrfchaft 


auf Etden uber mich dieß Jahr. Wollen fie aber fol | 
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her Gnade und Recht nicht, fo laß fie meine ungnds 
dige Heren bleiben, und zürmen, bis die grauen Röde 
vergehen, und mügen wohl beibe Zapfen und Rohren 
ihrer Gonft und Gnaden abbauen, und das Faß und 
Born alleine behalten, Gott gebe, es werde Effig oder 
Raur draus, gilt mic gleichviel. 


Denn ich fehe wohl, je mehr man ſich demuͤthiget 
und flehet, je flolger und trögiger fie werden, und lafe 
fen fi duͤnken, man demüthige fi und gebe darumb 
fo gute Wort, dag man fi zu tobt fur ihn furchten 
ſolle, und nirgend fur ihn zu bleiben wiſſe. Nein, lies 
ben zornigen unter, man giebt euch darumb fo gute 
Wort, daß man hoffet, der Teufel, fo euch reitet, folle 
weichen, und ein gut Wort folle eine gute Statt fin» 
denz und geſchicht euch zu gut, ob man euch kuͤnnte 

* fur Sünden behüten, und euren Schaden verfommen, 
den ihr nicht fehen kuͤnnt noch wollt. Man weiß faſt 
wohl, daß ihr die Welt nicht fo rohe freffen werdet, 
als ihrs gedenkt. Es find jenfeit de6 Bergs auch keu⸗ 
te; fo iſt Chriſtus auch noch König und Herr auf Er⸗ 
ben, ob er fi gleich ſchwach ſteüet. Aber hüt dich 
fur ihm, denn e6 heißt wahrlih: Huͤt di fur kann 
nit, und ſtille Waſſer find tief, die raufchende Wafs 
fer find nicht graufam. Weil fie denn mit mir wols 
Ien fpielen bes Sprüchworts: Wer da fleucht, den jagt 
man, und deuten meine Demuth eine Flucht, fo müßte 
ich wiederumb mit Chriſto auferfichen, und des Spruͤch⸗ 
worts auf ihn fpielen: Wenn man eim Baurn flehet, 
fo waͤchſt ihm der Bauch. 


Iſts niche ber leidige Teufel der ihm nicht benuͤ⸗ 
gem läßt, daß er aud Gott iſt auf Erden, fondern 
will alleine Gott fein, und ben rechten Gott ſchlecht 
nichts offen gelten. Da ſtehet das Decret des ganzen 
Reihe zu Speit beſchloſſen, daß ein iglicher müge 
gläuben, wie er6 gegen Gott und kaiſerlicher Majeſtät 
vertrauet zu verantworten, welchem Herzog George und 
feine Gefelen nicht alleine zuwider leben und flceben, 
fondern wollen auch uns und jedermann zwingen, das 
wider zu fireben, toben, morden, verjagen, verfolgen, 
rauben, und verbieten Binfe und Büter, die fie nicht 
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reife noch Recht dazu haben; noch ſoll man fie nicht 
arftuͤhriſch, ungehorſam noch moͤrdiſch ſchelten. 

Fahren daher, als waͤren ſie uber das ganze Reich 
aiemand unterthan: Ich Junker aller Junkern, bin als 
kin Here und Fuͤrſt uber alle Fuͤrſten deutſches Lan⸗ 
tet, uber das ganze Reich und alle feine Gebot und 
Drdmung ; oben aus, und nirgend an; mid foll man 
farhten, mie allein gehorfam fein, was ich will, das 
ſel Recht fein, Xrog wer anders denke ober rede. Lies 
ber, wo ſollt Toldyer aufgeblafener Moab zulegt hinaus, 
dran dag er gen Himmel auch fuhre, in Gottes Stus 
kl und Ampt, fienge an heimliche Rede und Briefe 
und Gedanken zu forfhen, richten und firafen? Unb 
wii in ſolchem allen dazu noch geruhmet und geehret, 
sefurcht und angebetet fein, Gnad unter. 

Darumb will ich hinfurt alfo thun: Erftlih will 


ih das fiebente Gebot Gottes, davon bdroben gefagt," 


auf Herzog Georgen und feiner Hofeſchranzen Gewiſſen 
laſſen bleiben, mit aller Laft und Band, fo es mit 
fd bringet, angefehen, daß nichts helfen will, wider 
Demuth nody Fliehen, wider Gonft noch Gnade, wider 
oute Wort noch freundlich Erbieten,, wider Billigkeit noch 
Recht. So will id auch, wie Mofe wider feinen Korah 
t$it, mein Gebet, fo ich bisher fur fie gethan, wider fie 
wenden ; triffts Herzog Georgen, fo hab ers ihm, er 
ff genugfam gemwarnet. Und auf bag er nicht abers 
mal Diebe ausſchicken mufje, die fol mein Gebet 
beimfich ergrobeln und fehlen, will ichs hiemit offent⸗ 
ih darthun, und fol nämlich fein ber 7. Pfalm, wel⸗ 
der laut alfo: 

Auf dich trau ih, Herre, mein Gott, hilf mir 
von allen meinen DVerfolgern, und errette mich. 

Sa, lieber Here Jeſu ChHrifte, bu weißeſt es, daß 
gleichwie der Bube Semei dem frummen David Schuld 
gab, und Flucht ihm, als einem Bluthunde, der das 
Koͤnigreich dem Saul haͤtte genommen 2 Sam. 16, 7. 
». f., alfo ſchelten mid ist böfe Mäuler auch, als 
hätte ich durch Secten, Aufruhr, Blutvergießen dem 
PYapſt fein Reich zu Schanden gemacht. Wie fol ich 
tun? Ihr iſt zu viel, ich weiß kein Rath noch Huͤlfe, 
ehn allein bei dir. Darumb traue ih auf dich, Hilf 
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iſt recht und unſttaͤflich. So thu ih auch am Reben 
ihn kein Leid, ſondern alles Gut; denn ich ſuche Friede, 
ich bitte fur fie, lehre ſie22): aber fie wollen nicht, 
und verdammen beide, meine Lehre und Leben. Dar⸗ 
umb bitte ich umbs Recht, richte, urtheil und bemeife, 
daß fie mir Unrecht thun, beide am Leben und an der 
Lehre, Amen. 

Laß der Gottlofen Bosheit ein Ende werden, 
und fodere die Gerechten; denn du, gerechter Gott, 
prufeft Herzen und Nieren. 
Wollen fie nicht aufhören, fo fhaffe, daß fie muß 
fen aufhören mit ihrem MWüthen und Verfolgen, und 
beftätige unfer Lehre und Thun, welchs da recht iſt 
duch dein Wort und GBeift, und decke auf, und made 
zu Schanden ihr falfches Lehren und Leben; denn du 
meißt, daß ihr Herz und Nieren vollee Büberei und 
Schalkeit ift, ob fie wohl von außen fih ſchmuͤcken mit 
allerlei Heucyelei und gutem Schein, bei dem armen 
Mann Glimpf und Zufall zu finden. Solches alles 
wirft du thun, das weiß ih. Denn 

Mein Schild ift bei Gott, der den Aufrichtigen 
von Herzen hilft. Ä 

Sch weiß, dag du mich vertheibingen wirft, und 
unfer Lehre beſchirmen, und follten bie Tyrannen ber⸗ 
fien und toll werden. Denn unfer Gott Hilft den Auf 
richtigen von Herzen, und nicht den Zalfchherzigen und 
Scaltsheiligen ??). Denn 

Gott ift ein vechter Richter, und ein Gott, der da 
täglich dräuet. ’ 

Fa freilich ein rechter Richter fur uns armen 
Unfchüldigen, die fein Wort rein einfältigiih haben, 
dog wir von der Tyrannen Wuͤthen erlöfet werden. 
MWiederumb auch ein Gott, der täglich draͤuet ſolchen 
MWürherihen, bie wider fein Wort und wider die Sei⸗ 
nen ohn Unterlaß toben. Er dräuet noch, und iſt lang> 
mütbig uber fie, ob fie ſich befehren wollten und ihn 
furchten. Wo nit, fo wird ers ihn wahrlich nicht 
fhenten, und dazu nicht fäumen. Denn 
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Will man ſich nicht bekehren, hat er ſein Schwerdt 
gewett, und feinen Bogen gefpannet,-und zielet. 

Und bat toͤdtlich Geſchoß darauf gelegt, feine Pfeile 
hat er zugericht zu verderben. 

Erift bald geruft, und will ist wiber fie ſtreiten, und 
fe mit Schwerdt und Pfellen allerlei Plagen verderben - 
jam Tode. D daß die Tytannen und Schalksheiligen 
dieg giäuben kuͤnnten; aber da wird nicht aus, fie 
muſſen, follen und mwollens erfahren. Doc wir gläus 
bene, und ſinds gewiß, und fprechen Amen dazu; denn 
fie wollens nicht anders haben. 

Eiche, der hats Böfe im Sinn, mit Unglud ge 
det er ſchwanger, aber er fol .einen Feihl gebären. 

Das ift uns zu Troſt gefagt, bie haben wir ges 
wis und find fiber, daß die Tyrannen mügen wohl 
vie böfer Zul und Bundniß furnehmen, Unglud und 
Edaben zu thun, uns, die wir an Gottes Wort hal 
tn; aber fie folens nicht hinaus fuhren, wie biöher 
eft geſchehen ift, «6 fei denn, daß Bott lüge, welches 
snmüglich ift 2°), fondern das Ende ihrs Tobens und 
Farnehmens fol heißen Feihl, fie haben gefeihlet, es 
bar ihn gefeihlet den zornigen Junkern, einen Feihl 
haben fie geborn, Feihl fol die Frucht beißen ihres 
zernigen Sinnes. Und nit allein das, fondern, auf 
taß fie auch Schaden zum Spott, und Spott zum 
Schaden haben, fol ihre Zorn und Boͤsheit uber ihn 
ſells ausgehen, und was fie wider uns denken und furs 
nehmen, foll auf fie ſelbs, ja auf ihren Kopf fallen, 
wie folget. 

Er bat eine Gruben gegraben und ausgefuhrt, und 
fäler ind Loch, das er gemacht hat. 

Sein Unglud wird uber feinen eigen Kopf kommen, 
und fein Frevel auf feinen Scheitel fallen, Amen, Amen, 

So ſolls gehen, def follen wir hoffen, das wollen 
wie auch gläuben, und bitten, daß fie Unglüd und 
Frevel wider uns deuten und furhaben, mügen fie wohl 
heimlich vielleicht halten: aber diefer Ders iſt unfer 
Kundfchaffer, und verräth uns auchihe Herz und Mund, 
ſchweige denn ihr Briefe und Siegel. Denn dieſer 


%, „eb fei denn. daß Gott läge, weldes unmügli iſt“ fehlt. 
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Vers ift auch bei ihn in ihren Kammern und Raths 
ſtuben, fieher und höret alles, was fie handelen: dar 
nad wenn wir ihn lefen, fo redet er mit uns durch 
ein lang Rohe, und vermeldet uns heimlich, was fie 
madıen, daß wirs wiſſen und erfahren, und uns mit 
Geber wider fie rüften, ehe fie es gewahr werden; und 
alfo gehet tenn ihe Ding zurud, wie fie bisher oft bes 
funden haben, und Magen auch, daß wider den Luther 
fo viel Anſchlaͤge gehabt find, und alle zunicht worden. 
Ja warumb laffen fie dieſen Vers nicht aus ihrem 
:Rath, und hielten ihr Herz und Mund heimlihert Ja 
wie koͤnnen fie auh? Dep loben wie Gott unfern 
Herin, und fingen froͤhlich: 

Ich danke dem Hertn umb_ feiner Gerechtigkeit 
willen, und lobe den Namen des Deren des Alcrhöhes 
fen, Amen, Amen. 

Er richtet recht, und florzer beide Tprannen und 
Sdalksheiligen, hilft aber uns aus ihrem Frevel und 
Boͤsheit; deß fei ihm gedankt, Lob und Ehre gefagt in 
Ewigkeit, Amen. 

Diefen Pfalm wii ich wider Herzog Georgen ger 
betet und gefegt haben, fampt allen feinen Briefsdieben 
und Anhängern, wo fie fid nicht beffern. Bitte das 
neben, alle meine Freunde wollten mie heifen denfelbis 
gen beten, und einmütbiglih Amen fpreden ; und ſich 
tröften der herrlichen Werheißungen, fo drinnen ſtehen 
fur und wider fie. Laßt doch fehen, was der Teufel 
fampt feinen Wuͤtherichen und Buben koͤnne ausrichten. 
Der Friede ift ja bei uns, fie aber wollen nicht Friede 
baben, wohlan, fo haben fie Unruge, und was biefer 
Pſalm dräust, Amen. ’ 





N | 


Aııyı 


N | 
Lom Krieð MT Vie Türken, 1529, 
— nl 


rs 

+ Reranlafung av Dieter reift war bie Beforgnik vor einem Finfalle 
rc Jurten in Deutiätand ut U durqch einige Prediger erzeugte Wahn, _ 
2.5 isle and rare TER ’ en niht widerkehen. Schon im Ung. 
um sah fi Quther VOT, vom Türkenkriege zu [hreiben 1); tie urſachen 
vsizgah er in feinem Brief au ten Lantgrafen Philipp von Heſſen vom 
Ct. tefeinen Jahres on 2); in feinem Briefe an Ric. Hausmann 
2.13. Fetr. 1529 erwähnt et, warum dieſe Schrift nicht Thon längft er- ' 
ihren ſei 2)und aus einem Briefe v. 3. Marz 1529 an ebendenfelben 1) 
= ı3 crſehen, daß fie Tamald gerade unter ter Preffe war. 


| Aelteſte Drude. 


N Tom Eriege widder die Turden. Mar.Luther.M.D.XXVIIT. 
Bittembera. Am Ende: Gedrudt gu Wittenberg durch 
Hans Weiſs M.D.XXIX. Am. XVI. tag des April. 
8 Bog. in 4. Auf der legten Seite zwei runde Wappen, 
das Lamm und die Roſe; die vorleste Seite leer, ber 
Tit. m. e. Einf. 

2) Vom Kriege widder die Türden. Mart. Luther. Ges 
druckt zu Wittenberg. M.D.XXIX. Am Ende: Gedrudt 
zu Wittenberg durh Hand Weis M.D.XXIX. Am. 
XVI. tag des April. 8Bog. in 4. Tit. Einf. u. Einrich⸗ 
tung der legten Seiten, wie bei der vorhergehenden 
Ausgabe. 

3: Bom Kriege widder die Türden. Martinus Luther. Ge» 
dDrudt zu Wittemberg. M.D.XXIX. Am Ende: Ges 
druckt zu Wittenberg durch Hans Weiſs M.D.XXIX. 
Am. XVl. tag des April. 8 Ba. in 4, mit Tit. Einf., 
in welcher zwei Engel Luthers Wappen halten. Auf des 
Ruckſeite des leuten leeren Blattes befindet ſich dafjelbe 
Wappen und daneben ein Lamm mit der Kreuzesfahne 
und dem Kelch. 


4) Eine andere vor mir liegende, mit denfelben Lettern und 
derfelben Titeleinfaffung 1529 gedrudte Ausgabe, die je⸗ 
doch von Fiij an defect if, unterfcheidet fi von der 
rorbergehenden nur Durch verfchledene Euftoden und an⸗ 
dere Zeilenabtgeilungen. 
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5) Dom Kriege wider die Türden. Mar. Luther. M.D.XXIX. 
Am Ende: Anno. M.D.XXIX. 6 Bog. in 4, Die legte 
©eite leer, der Tit. m. e. Einf. 

6) Vom Kriege wyder die Türen. Mart. Luther. Witten 
berg M.D.XXIX. Am Ende: Gedrudt zu Nürenberg 
Durch Johannem Stüchs 1529. 114 Bog. in 8, zulegt 
über 14 Seiten leer. Der Tit. m. e. Einf. 

7) Bom Kriege, Wider den Türden. Mart. Luth. Wittem⸗ 
berg. MDXLU. Auf der legten Seite ſteht ganz allein: 
Gedrudt zu Wittenberg , durch Nickel Gcirleng. 
M.D,XLII. 104 Bog. in 4, m. e. Tit. Einf. 

8) Bom Krieg wider den Türs | den | Doctor Martins 
Rutber. I %r | Am, M.D.XXIX. 
MDLXI. Sign. Hij — Liij. Fol. XLV — LXIIT. 
Am Ende: Getrudt zu Franffurt am | Wayn, bey Geor 
Raben, vnd Wey- | gand Hanen Erben. *,* 20 Bl. Fol. 
Tit. o. Einf. (Angehängt an Heiur. Müllers Türckifſche 
Hiftorien. Frkf. a. M. 1563. Fol. 


. 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. II. 444. Sen. IV. 390. Altenb. IV. 52. 
Zeipz. XXI. 839. Wald. XX. 26383. Wir geben den 
Tert nach der Orig. Ausg. Nr. 8. 


Vom Kriege wider die Türken. 


Dem Durchlaͤuchtigen, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, 
Heren Philipps, Landgrafen zu Heſſen, Grafen zu 
Kagenellbogen, Ziegenhain ?) und Nida, meinem 
gnädigen Herrn. 

Gnad und Friebe in Chriflo Jeſu, unferm Herrn 
und Heilande. 
Durchlaͤuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, Gnädiger 


Herr! Es haben mich wohl fur funf Jahren Etliche 
gebeten, zu ſchreiben vom Kriege wider den Turken, 


“und unſer Leute dazu vermahnen und reizen; und igt, 


weil eben der Turk uns nahe koͤmpt, zwingen mich 
ſolchs auch meine Freunde zu vollenden, fonderlich weil 
etliche ungefchichte Prediger bei uns Deutfchen find, 
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as ZTrumWog und Sosheit Im Bolk wird 
les Schuid gegeden, und muß die?) 
meines Evangelii heißen; gleichwie id 2) auch 
see Aufruhr Schuld tragen, und Ale, was igt 
geſchicht in der ganzen it, fo fie es doch wohl 
3 willen; aber Gort und feinem Wort zumider 
ı fie fih, als müßten fie es nicht anders, und füs 
Urfachen, den geitigen Geiſt und öffentlihe be 
e Wahrheit zu läftern, auf daß fie ja die Hölle 
verdienen, und nimmermehr Keu und Vergebunge 
Eunben erlangen. B 
Derhalten mir Noth fein will, von der Sachen 
zteiben, auch umb mein felb8 und des Evangelii 
i, uns zu entſchuldigen, nicht bei den Laͤſterern, 
e follten mir nicht gut gnug fein, daß ich mid 
inem Wort gegen fie entfhuldigen wollt; denn 
ivangelion fol bei ihn flinken, und ein Geruch des 
8 fein zum Tode, 2 Cor. 2, 16. wie fie mit ih⸗ 
mutbhwiligen Läftern verdienen; fondern dag die 
uldigen Gewiſſen nicht weiter durch folche Käfters 
ec betrogen werden, und Argwohn von mir oder 
it Lehre ſchoͤpfen, oder auch dahin verführt werden, 
fie gtäuben, man müffe nicht wider die Turken 


m. 
Ich habs aber fur gut angefehen, ſolch Buͤchlin 
: €. 5. ©. als eines berühmbten, mächtigen Für 
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fein werden, und daran Macht gelegen fein wird. Ber 
fehl hiemit E. F. ©. unferm barmperzisen Gott in 
feine väterlidye Gnad und Hulde, da er €. 5. ©. fur 
allem Irrtum und Lift des Teufeis behüete, und fer 
uglich zu regiern erleuchte und flärke, Amm. Am 9. 
Dctobr. 1528, «2.0 


williger 
Wartinus Luther. 


Papft Leo ber Zehente, in feiner Bullen, darin er 
mich verbannet, unter andern Artikeln verdammet er auch 
diefen, daß ich gefagt hatte, wider ben Turken fireiten iſ 
eben fo viel, als Gott wiberfireben, der mit folder Ru: 
them unfer Sunde heimſucht. Aus foldem Artikel mü« 
gen genommen haben, die von mir fagen, daß ich weh⸗ 
ven und widerraihen folle, gu ſtreiten wider den Turken. 
Ich bekenne noch frei, daß folder Artikel mein fel, 
and zu der Zeit von mie gefegt und vertheibingt. Und 
wo es igt in ber Welt lünde, wie es bazumal ſtund, 
fo wollt und mußt ich denfelbigen nod ist fegen und 
vertheibingen. Es ift aber nicht fein, dog man fe 
wohl*) vergefien hat, wie es dazumal fund in der 
Belt, und was mein Grund und Urfahen war, unb 
behält gleichwohl meine Wort, und zeuhet fie anders 
wohin, da ſolche Urſachen und Grund nicht if. Wer 
tünnt mit folder Kunft nice) aus dem Evangelio 
eitel Lügen machen, oder furgeben, es wäre wider ſich felb6f 

So ftunds aber dazumal: Es hatte niemand ger 
lehret noch gehöret, wußte auch niemand etwas von der 
"weltlichen Deberkeit, woher fie kaͤme, was ihr Ampt oder 

. Wert wäre, oder wie fie Bott dienen ſollt. Die Alters 
gelehrteften (will fie nit nennen,) hielten die weltliche 
Deberkeit fur ein heideniſch, menſchlich, ungöttlid Ding, 
als wäre es ein fährliher Stand zur Geligkeit. Das 
ber hatten auch die Pfaffen und Münde Könige und 
Zürfien fo eingetrieben und uͤberredet, daß fie ander 
Werk fur fi) nahmen, Gott zu dienen, als Meß hie 
sen, beten, Meß fliften ıc. 
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Samma, Fuͤrſten und Herrn (fo gern frumm 
geweſen wären ‚) hielten ihren Stand und Ampt 
far nichts und fur keinen Gottodienſt, wurden rechte 
Pfaffen und Muͤnche, (ohn daß fie nicht Platten 
nech Kappen trugen,) wollten fie Gott dienen, fo 
mußten fie in die Kirchen. Solchs muͤſſen mir bes 
ungen alle Herrn, fo dazumal gelebt und ſolchs erfahe 
ven haben, denn mein gnädigfler Herr, Herzog Friede⸗ 
sih, ſellger Gedaͤchtniß, ward fo froh, da ich zuerft 
von weltlicher Oberkeit ſchreib, daß ee foldh — 2*— 
Bei abſchreiben, ſonderlich einbinden, und ſehr lieb 
—X er auch mocht ſehen, was ſein Stand waͤre 

ott. 

Alſo war dazumal der Papſt und bie Geiſtlichen 
Ale in Allen, uber Allen und durch Allen, wie ein 
Gett in dee Welt, und lag die weltlihe Deberkeit im 
äimflern verdruckt und unbekannt. Nu wolt dee Papſt 
gleichwohl Chriften fein mit feinem Haufen, und gab 
dech fur, zu Priegen wider den Zurken. Uber ben zwei 
Eruden hub ſichs, denn ich Arbeitet dazumal in ber 
Lehre, fo die Chriften und Gewiſſen betraf, hatte auch 
ſelbs noch nichts von ber weltlichen Deberkeit gefchries 
ben, alfo dag mich die Papiften einen Heuchler ber 
Sürften fcholten, weil ich allein von geiftlidem Stand 
handelt, wie fie Ehriften fein mußten, und nichts von 
dem weltlichen. Gleichwie fie midy nu aufruhriſch ſchel⸗ 
tm, nachdem ich ®) von der weltlichen Deberkeit alſo 
herrlich und nuͤtzlich geſchrieben habe, als nie kein Leh⸗ 
ser gethan bat, fint der Apoflel Zeit, (es wäre denn 
St. Auguftin,) def ich mid mit gutem Gewiſſen und 
wit Zeugniß der Welt rühmen mag. 

Unter ben Städen aber?!) chriſtlicher Lehre han⸗ 
beit ih auch das, da Chriſtus Matth. 5, 39. ſpricht: 
Ein Ehriſt ſolle dem Ubel nicht widerfiteben , ſondern 
Ales leiden, den Rod, ben Mantel nadhfahren und 
nehmen laſſen, den andern Baden audy herhalten -ıc. 5 
aus welchen Studen der Papſt mit feinen hohen Schu⸗ 
len und Kiöftern hatten einen freien Rath gemacht, 
daß nicht geboten würe, noch noth zu halten. einem 
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Cheiften,, Hatten alfo Chriſtus Wort verkehret, und in 
aller Welt faͤlſchlich gelehret, und die Chriften betrogen. 
Weil fie denn Chriften, ja die beften Chriſten 
fein wollten, und gleichwohl wider den Turken ſtreiten, 
tein Ubel® tragen, noch Gewalt oder Untecht leiden, 
hielt ich mit diefem Spruch Chriſti wider, daß Chris, 
ſten follen dem Ubel nicht widerfireben, fondern Alles 
leiden und gehen laſſen; barauf fast ich den Artikel, 
den der Papft Leo verbampt hat. Und thät ſolchs fo 
viel defte lieber, daß ich der toͤmiſchen Buͤberei dem 
Schalkbeckel nehme; denn bie Päpfte hattens nie mit 
Emf im Sinn, daß fie wider den Zurten kriegen 
wollten, fondern brauchten des Turkiſchen Krieges zum 
Huͤtlin, darunter fie fpieleten, und das Geld mit Abs 
laß aus Deutſchen Landen raubeten, fo oft fie es ge 
Lüfter; wie das alle Welt wohl wußte, aber nu auch 
vergeſſen iſt. 
fo verbampten 8) fie meinen Artikel nicht dar 
. mb, daß er dem Turkiſchen Krieg vwehret, fondern 
daß er foldy Helekäpplin abreiß, und dem Geld gen Rom 
die Straffe legt. Denn wo fie mit Exnft hätten wols 
len kriegen wider den Turken, hatte der Papft und die 
Gardindt wohl fo viel von den Palliis, Annaten und 
andern unfäglihem Zugang, daß fie folher Schinderei 
und Raubens in Deutfchen Landen nicht bedurft hät» 
ten. Wäre einfältiger Meinung ein ernſter Krieg furs 
handen gemeft, ich hätte meinen Artikel wohl beffer 
und untetſchiedlich koͤnnen heraus pugen. 

So gefiel mie das auch nicht, dag man fo treibt, 
hetzt und reizt die Chriften und die Shrften, den Zur 
ten anzugreifen und zu überziehen, ehe denn wir ſelbs 
uns befferten, und als die rechten Chriften lebeten: 
welche alle deide Stuͤck, und ein igliches infonderheit, 
gnugſam Urſach iſt, allen Krieg zu widerrathen. Denn 
das will ich keinem Heiden noch Turken rathen, ſchweige 
denn eim Chriften, daß fie angreifen oder Krieg anfa> 
ben: welche iſt nichts anders, denn zu Blutvergießen 
und zu Verderben vathen, da dod endlich kein Glüd 
bei it, wie ich aud im Buͤchlin von Kriegsleuten ges 
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ſchtieben habe; fo gelinget es auch nimmer nicht wohl, 
wenn ein Bube den andern firafen, und nicht zuvor 
ſelbs frumm werden will. 

Aber uber Alles bewegte mich, dag man umter 
driflihem Namen wider den Turken zu flreiten fur 
aahm, lehret und reizet, gerade als follte unfer Volt 
ein Deer der Chriften heißen wider die Turken, als 
wider Chriſtus Feinde, welchs ift ſtracks wider Chriſtus 
Lehre und Namen. Wider die Lehre iſts, da er ſpricht, 
Chriften folen dem Übel nicht mwiderfireben, Matth. 5,39. 
nicht ſtreiten noch zanken, nicht rächen noch rech⸗ 
ten. Wider ſeinen Namen iſts, daß in ſolchem Heer 
vielleicht kaum fünf Chriſten find, und vielleicht 
ärger Leute fur Gott, denn bie Turken, und wols 
Ira dennoch alle den Namen Chrifti führen: welche 
it denn die aflergrößefte Sunde, fo kein Turke thut, 
denn es wird Chrifius Name zu Sunden und Schan⸗ 
den gebraucht, und geunehret. Welchs denn gar fon» 
derlich gefhehe, wo der Papft und die Biſchoffe mit 
fm Kriege wären: denn diefelbigen wurden den Namen 
Chriſti allzu hoch ſchänden und unehren, damit, daß fie 
berufen find, mit Gotts Wort und Gebet wider den 
Zeufel zu flreiten, und ließen folhen Beruf und Ampt 
anftchen, und wollten mit dem Schwerdt wider Fleiſch 
und Blut fehten, welche Ihn nicht befohlen,, fondern 
auch verboten if. 

D wie fröhlih ſollt mich Chriftus am jüngften 
Gericht empfangen, wenn ich, ald zum geiftlichen Ampt 
gefodert, (daB ich predigen und der Seelen pflegen 
follte ,) ſolchs hätte. laffen liegen, und dafur mic) Kries 
ans und weltlichs Schwerdts gefliffen. Und wie ſollt 
Chriſtus dazu kommen, daß er oder bie Seinen mit 
dem Schwerdt zu thun follt haben, Eriegen, und bie 
Reibe 9) tödten, fo er doch fi ruͤhmet: Ex fei daruͤmb 
temmen, daß er die Welt felig mache, Joh. 12, 47. 
nicht daß er die Leute toͤdtet Denn fein Ampt ft, 
mie dem Evangelio handeln, und durd feinen Geiſt 
ten Menfhen von den Eunden und von bem Tode zu 
erlöfen, ja von diefer Melt zum ewigen Leben helfen. 
Denn Joh. 6, 15. floh er und wollt ſich nicht laſſen 
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zum Könige machen. Zur Pilato bekannt er: Mein 
Rei iR nie von diefee Welt. Job. 18, 36. Unb 
bieg auch Petrum im Garten fein Schwert einfteden, 
und fprah: Wer das Schwert nimpt, der fol durchs 
Schwert umblommen. Matth. 26, 52. 
Das fage ich nicht darumb, daß ich damit wollt 
gelehret haben, daß weltliche Oberkeit nicht follt mügen 
- Ghriften fein, ober ein Chriſt nicht mocht dad Schwert 
Ihren, und in meltliher Oberkeit Gott dienen. 
jolt Gott, fie wären alte Chriften, oder daß ſonſt 
kein Fuͤrſt fein mußte, er wäre denn Chriften: es foRt 
wohl beffer fiehen, denn es itzt flehet, und der Türe 
font nicht fo mächtig worden fein; fondern ih will die 
Ampt und Beruf eigentlich unterfcheiden und gefondert 
haben, daß ein iglicher fol darauf fehen, wozu er vom 
Gott berufen ift, und demfelbigen Ampt treulid und 
herzlich, Gott zu Dienft, Folge und gnug thun z wie 
ich davon uberfluffig anderdwo, ſonderiich im Buͤchlin 
von Kriegsleuten und von weltlicher Oberkelt gefchries 


Denn fo Paulus auch in ber Kirchen, da doch 
eitel Chriften fein follen, nicht leiden wi, daß ein 
iglicher fi des Andern Ampt unterwinde, Röm. 12, 
4. und 1 Cor. 12, 15. fegg. fondern ein iglich Gelied 
zu feinem Wert vermahnet, dog nicht ein Unordnung 
fi erhebe, fondern Alles fein ordentlich zugehe 1 Cor. 
14, 40: wie viel weniger iſt zu leiden die Unordnung, 
daß ein Chriſt fein Ampt laffe, und nehme eins Ans 
dern weltlich Ampt an fidy, oder daß ein Biſchoff oder 
Pfarcherr fein Ampt laffe, ‚und nehme eins Fürften 
oder Richters Ampt and Unb miederumb, ein Fürft 
nehme eine Biſchoffs Ampt an fi, und laſſe fein Fuͤr ⸗ 
ſtenampt anftchen; wie denn foldye fhändlidhe Unords 
nung noch heutiges Tages im ganzen Papftthum tobet 
und waltet, wider ihr eigen Ganones und Recht. 

Man frage bie Erfahrunge, wie wohl ums biöher 
gelangen fei mit dem Tuikenktieg, fo wir als Chriften 
und unter Chriflus Namen gefltitten haben, bi6 do 
wie zulegt Rhodis und ſchier ganz Hungern, und viel 
vom Deutfhen Land dazu, verloren haben. Und auf 
dag man fpüren und greifen mocht, daß Gott nicht 





bi uns fei, wiber die Turken zu ſtreiten, bat er un- 
fen Fürſten nie fo viel Muth oder Geiſts in Sinn 
gegeben, bag fie einmal mit Ernft hätten mügen vom 
Aurtenfrieg handeln, obwohl fafl viel, ober fchier alle 
Radhttage, umb ſolcher Sachen willen find ausgerufen 
zub gehalten worden, es will fi nirgend fchließen 
nech ſchicken, daß es ſcheinet, als fpotte Gott unfer 
Teichstage, und laſſe den Teufel dieſelbigen hindern 
uud meiſtern, bis der Turke mit guter Weile herzu 
grafe, und alfo Deutſchland ohn Mühe und ohn Wi⸗ 


befand verderbe. Warumb gefhiht das? Freilich 


beumb, daß mein Artikel, den Papſt Leo verdampt 
het, umverdampt, ſondern kraͤftig bleibe. Und weil 
denfelbigen bie Papiften ohn Schrift aus Muthwillen 
werwerfen, muß der Turke fi deß annehmen und den» 
felfigen mic der Zauft und mit der 19) That beftätigen. 
Bollen wir es nicht aus der Schrift lernen, fo muß 
zus der Turk aus der Scheiben lehren , bis wire ers 
führen mit Schaden, daß Chriſten nicht follen kriegen, 
noch dem Ubel widerfichen. Narren muß man mit!) 
Kolben laufen. ' 

Mie viel, meinft bu, find wohl der Kriege geweſt 
wider den Turken, darin wir nie großen Schaden 
empfangen haben, wenn bie Biſchoff und Geiſtlichen 
find dabei gewefit Wie jämmerlih ward der feine 
König Laßla zu Varna mit feinen Bifhoffen vom Zur» 
ten gefchlagen, daß ſolch Ungluͤck audy die Yungern ſelbs 
dem Cardinal Juliano Schuld gaben, und drumb er 
Bahen. Und ist neulich der König Ludwig follt viels 
leicht gluͤckſeliger geftritten haben, wo er nicht ein Pfaf⸗ 
ſenheer, oder wie fie rühmen, ein Chriftenheer gefuhrt 
haͤtte wiber den Turken. 

Und wenn ich Kaiſer, König oder Fuͤrſt wäre, im 
Zug wider den Turken, wollt ich meine Biſchoff und 
Pfaffen vermahnen, daß fie daheimen biieben, ihre 
Umpts mit Beten!?), Zaften, Lefen, Predigen und 

armer Leute warten, wie fie nicht alleine die heilige 
Sqhrift, fondern auch ihr eigen geiftlich Recht Ichret 
und fodert. Wo fie aber barüber als die Ungehorſa⸗ 
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"mn wider Gott und ihr eigen Recht wollten ja. mit , 


im Kriege fein, wollt ich fie mit der Gewalt lehren ih⸗ 
red Ampts warten, und mid fampt meim Heer nice 
alfo durch ihren Ungehorfam in Gottes Zorm und ale . 
Fahr fegen lafien: denn es follt mie unfdhädlidher fein, 
drei Teufel im Heet haben, benn einen ungehorfamen, 
abtrünnigen Biſchoff, der feines Ampts vergefie, und 
eins unbefoblen® fich unterwinde, denn ed kann kein 
Gluͤcke fein bei ſolchen Leuten, die Gott und ihren ebe 
gen Rechten widerfechten. 

Ich hab von feinen Kriegdleuten gehöret, bie ba 


meineten, ber König von Frankteich, da er für Pavia 


geſchlagen und gefangen 1?) ward vom Kaifer, hab alle 
fein Unglüd! daher gehabt, daß er des. Papfts, ober wie 
fie rühmen, der Kirchen Bolt bei fidy hatte. Denn 
nachdem dafjelbige in fein Lager kam mit großem Ger 
ſchrei, Eccleſia, Ecclefia! bie Kirche, bie Kirche! feh 
binfurt kein Stud mehr da gewefen Solchs fagen die , 
Kriegsleut, und wiſſen vielleicht die Urfachen nicht, daß 
dem Papſt (als der ein Chrift, ja der uberft und befte 
Chriften Prediger fein wil,) nicht gebührt, ein Kir⸗ 
henheer oder Ehriftenheer zu führen, dem die Kirche 


ſoll nicht flreiten, noch mit dem Schwert fechten, fie 


bat ander Feinde, denn Fleiſch und Blut, welche heiſ⸗ 
fen die böfen Teufel in der Luft, Eph. 6, 12. Dar 
umb bat fie auch ander Waffen und Schwert, und 
ander Kriege, damit fie zu ſchaffen gnug bat, darf fidy 
in des Kaiſers oder Kürften Kriege nicht mengen, denn 
die Schrift fagt: es folle kein Glüf ta fein, wo man 
Gott ungebhorfam ift. 

MWiederumb, wenn id ein Kriegemann wäre, und 
fähe zu Felde ein Pfaffen» oder Kreuzpanier, wenns 
gleich ein Crucifir ſelds wäre, fo wollt idy davon laufen, 
ale jagt mich der Teufel; und ob fie gleich einen Sieg 
gewünnen, durch Gottes Verhaͤngniß, wollt ich dody 
der Ausbeute und Sreuden nicht theilbaftig fein. Wolle 
es doch dem boſen Eifenfreffer, Papft Julius, nicht ges 
lingen, welcher fchier ein halber Zeufel war, er mußte 
zulegt Kaifer Marimilian anrufen, und denfelbigen lafe 
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H 
in des Spiels walten, ungeacht ob Julius mehr Gelb, 
Saffen und Volk hatte. 

So meine ich ja, es habe dieſem näheften Papſt 
Cemen fein Kriegen faft wohl gelungen, welchen man 
oh [bier fur einen Kriegsgott hielt, fo lange bis er 
Som mit allem Gut durd wenig und ungeruft Kriegs» 
But verlor. Es iſt befchloffen, Chriſtus will fie mei⸗ 
nen Artikel lehren verſtehen, daß Chriſten nicht krie⸗ 
gen ſollen, und der verdampte Artikel muß ſich alſo 
tihen, denn er iſt von den Chriſten geſagt, und will 
mretdampt, ſondern recht und wahrhaftig fein,z wies 
wohl fie fich nicht daran kehten, noch das giäuben, 
Me daß fie verilodt und unbußfertig immer mehr und 
mehr anlaufen und zu Trümmern gehen. Da fprech ⸗ 
i$ Amen zu, Amen. 

Fahr iſts, weil fie weltliche Herrſchaft und Guͤ⸗ 
m baden, follen fie daſelbſt von!) dem Kaifer und 15) 
Kinigen ober Fürftlen thun und geben, mas ſich ges 
hührt von andern meltlihen Gütern zu thun und zw 
den; ja, ſolche Güter ber Kirchen (wie fie es nen» 
nen,) follen ſonderlich fur allen andern Gütern dienen 
und helfen zum Schug der Dürftigen, und zu1®) 
Heil gemener Stände: denn dazu find fie geger 
ben, unb nicht dazu, daß ein Bifhoff feines Ampts 
vergeſſe, und damit kriege oder ftreite. Wenn Kaifer 

Sarotus Panier oder eins Kürften zu Felde iſt, da laufe 
ein iglicher friſch und fröhlich unter fein Panjer, dba er 
unter geſchworn ift, wie hernach weiter gefagt wird;. 
it aber ein Biſchoffs, Cardinals oder Papfts Panier 
da, fo Tauf davon, und fprich: Ich kenne der Münze 
sicht, wenns ein Betbuch wäre, oder die heilige Schrift 
in der Kirchen gepredigt, wolt Ich auch wohl zulaufen 1c. 
Ehe idy nu vermahne oder reize wider den Türken 

m flreiten, fo höre mir doc zu, umb Gottes willen, 
ich will dich zuvor lehten mit rechtem Gewiſſen kriegen. 
Denn mwiewohl ich mocht, wo ich den Adam wollt laſ⸗ 
| fen geben, ftillfhmeigen und zufehen, wie nich der 
Zürke wider die Tyrannen (fo das Evangelion verfolgen, 
med mir alles Leid anlegen,) rüchete und fie begahlete, 
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fo will ich doch nicht alfo thun, fonbern beide, Fruͤu⸗ 
den und Senden bienen, daß meine Sonne aud aufs 
sche beide uber Böfe und Gute, und regene uber 

Dankbare und Undankbare. Matth. 5, 45. 

Aufs erſte, a das gewiß ift, dag der Türke gar 
Bein Hecht noch Befehl Bat, Streit anzufahen, und bie 
Länder anzugreifen, die nicht fein find, iſt freilich ſein 
Kriegen ein lauter Frevel und Räuberei, dadurch Gott 
die Welt firaft, wie ee fonft manchmal durch böfe Bus , 
ben auch zuweilen frumme Leute ſtrafet. Denn er 
ſtreit nicht aus Noth, oder'fein Land im Friede zu ſchuͤz⸗ 
zen, als ein ordenlich Oberkeit thut, fondern er ſucht 
ander Land zu rauben und zu befcyädigen, die ihm dody 
nichts thun oder gethban haben, wie ein Meerräuber 
oder Straßenräuber. Cr iſt Gottes Ruthe und dei 
Teufels Diener, das hat einen Zweifel. 

Zum andern, muß man wiffen, wer bee Mann 
fein fol, der wider den Zurfen Eriegen fol, auf daß 
Derfelbige gewiß fei, daß ers Befehl babe von Bott, und 
Recht dran thu; nicht hinein plumpe, ſich felbft zu 
raͤchen, oder fonft eine tolle Meinung und Urſachen 
babe, auf daß, ob er ſchluge ober gefchlagen wurde, in 
feligem Stande und gottlihem Ampt befunden werde, 
Derfelbigen Männer find zween, und follen auch allein 
zween fein, einer heißt Chriflianus, ber ander Kalfer 
Carolus. 

Chriſtianus ſoll ber erſt fein mit feinem Heer. 
Denn fintemal ber Turke iſt unfers Herr Gottes zor⸗ 
nige Ruthe, und des wüthenden Teufels Knecht, muß 
man zuvor fur alen Dingen den Zeufel ſelbs [chlahen, 
feinen Herrn, und Gotte bie Ruthe aus der Hand 
nehmen, daß alfo ber Turke fur fich ſelbs, ohn des 
Teufels Hülfe und Gottes Hand, in feiner Macht al 
lein funden werde. Daffelbige foll nu thun Here Chris 
fianus, das if, der frummen, heiligen, lieben Chriften 
Haufe. Das find die Leute, fo zu diefem Kriege geruſt 
find, und wiffen damit umbzugehen. Denn wo nidht 
zuvor des Turken Gott (das iſt, der Teufel) gefchlagen 
twird, iſt zu beforgen, der Turke werde nicht fo leichtlich 
zu fchlahen fein. Nu iſt der Xeufel ein Geiſt, der mit 
Harniſch, Buͤchſchen, Roß und Mann nicht mag ge 
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sem werden, Diob 31, 17. 18. feg. und Gottes 
Zora fi auch nicht Damit verfühnen laßt, wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet, Pſal. 147, 9, 10: Er har nicht Luft an 
in Staͤrke des Roſſes, noch Gefallen an jemande 
Basen. Der Der bat Gefallen an denen, die ihn 
fürhten, und Die auf feine Güte warten 17). Chriſt⸗ 
Ehe Baffen und Kraft muß es thun. 

Hie frageft bu: Wer find denn bie Ebriften? und 
we findet man fie? Antwort: Wenig Ift derfelbigen, 
er doch find fie allenthalben, ob fie glei dünne fie 
hen, und weit von einander wohnen, beide unter frums 
wen und bofen Furften. Denn es muß die Chriften- 
bei bleiben dis ans Ende, wie der Artikel laut: Ich 
ünbe eine Heilige 19), chriftlihe Kirche. Alfo muß 
mn fie aber finden: Die Pfarrherr und Prediger fols 
in, ein iglicher fein Volk, aufs Allerfleigigft vermahnen 
u Buße und zum Gebet. Die Buße follen fie trei⸗ 
ba mit Anzeigen unfer großen, unzähligen Sunde und 
Usdantbarkeit, dadurch wir Gottes Zorn und Ungnade 
derdienet, daß er und dem Teufel und Turken billig in 
ke Dinde gibt. Und auf dag folche Predigt deſte ſtaͤr⸗ 
ir eingebe, muß man bie Erempel und Sprüde der 
Sarift einfubren, als von der Sundfluth, von Sodom 
ud Gomorten, von!?) den Kindern Sirael; und wie 
genlih und mandmal Bott bie Welt, Land und Leute 
erkraft hat; und wohl audftreihen, wie es nicht Wuns 
der fei, fo wie wohl fchwerer, denn jene fundigen, ob 
wie auch Ärger, denn fie, geflcaft werden. 

Es muß währlich Biefer Streit an ber Buße an» 
gefangen fein, und muͤſſen unfer Weſen beſſern, oder 
wie werden umbfonft fireitenz wie der ‘Prophet Hiere⸗ 
miat e. 18, 7>11 fagt: Ich rede gar bald wider ein 
Bert, und wider ein Königreich, daß ichs ausmwurzele, 
zeflore und zerſtreute. Wo aber ſolches Volk feine 
Becheit reuet, dawider ich rede, fo fol mich auch 
unen das Ubel, das ich ihm gedacht zu thun. Wie⸗ 
Yeumb , bald rede ich von eim Volk und Königreich, 
Dub ice pflange und erbaue; wo es aber Boͤſes thut 
fr meinem Augen, und höret meine Stimme nicht, fo 
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ſoll mich reuen ba8 Gute, das ich ihm geredte zu thun 
Darumb ſage ben von Juda, und ben zu Serufalem 
und fprih: Sehet, ich bereite ein Unglüd uber ench 
und gedenke etwas wider euch. Bekehre fih nu eh 
iglicher von feinem böfen Weſen, und ſchicket euer We 
fen und euer?®) Thun recht ıc. Diefen Spruch mü 
gen wir uns wahrlich laſſen gefagt fein, denn Bot 
denft wider uns etwas Böfes, umb unfer “Böshel 
willen, unb bereitet den Zurken gewißlih wider und 
wie der 7. Pſalm v. 13. auch fast: Wil man fid 
nicht bekehren, fo bat er fein Schwert gemegt, un 
feinen Bogen gefpannen, und zielet, und bat toͤdtlie 
Geſchoß drauf gelegt. ꝛc. 

Hiebei muß man denn führen auch die Spruͤch 
und Exempel der Schrift, da ſich Gott läßt vernehmen 
wie wohl ihm gefällt rechte Neu oder?!) Beſſerung 
fo die 22) im Glauben und Trauen auf fein Wort gı 
ſchicht: als im alten Teflament, dere zu Ninive, de 
Könige David, Ahad, Manaſſe, und dergleichen: is 
neuen, St. Peters, des Schaͤchers, des Zöllnerb ir 
Evangelio, und fo fortan. Und wiewohl ich weiß, da 
diefe meine Unterricht den Hochgelehrten und Heiliger 
fo €einer Buße bedürfen, lächerlich fein wird ; ale di 
es für fchleht und gemein Ding achten, das fie länge: 
an den Schuhen zuriffen haben: fo hab ichs doch nid 
wollen laſſen, umb mein und meins gleichen armı 
Sunder millen, welche täglich hoch bedürfen beite di 
Boße und Vermahnung zus Buße Wir bleiben ber 
noch leider allzu faul und laß, und find nech nid 
mit jenen neun und neunzig Gerechten Luc. 15, 7. | 
fern uber den Berg kommen, als fie ſich laffen duͤnker 

Darnach, wenn fie alfo gelehrt und vermahn: 
find, ihre Sunde zu befennen und ſich zu befiern, fo 
man fie aldtenn aud mit hohem Sig zum Gebet ve 
mahnen, und anzeigen, wie Gott fold Gebet gefall 
wie ers geboten und Erhörung verheißen bat: um 
dag ja niemand fein Gebet verachte oder dran zweife 
fondern mit feftem Glauben gewiß fei dee Erhörunge 
wie das alles in vielen Bücdlin von uns. if dargegı 


20) „Weſen und euer‘ fehlt. 21) unt. 22) „die fehlt. 
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Denn wer ba zweifelt ober auf Ebentheur betet, 
e befjer, er ließ es anftehen, weil fol Gebet 
oites Verſuchen iſt, und die Sache nur Ärger 
Darumb idy audy die Proceffion, als ein heib: 
unnütze Weife, wollt widerrathben haben 5 denn 
nehr ein Sepränge und Echein, denn ein Gebet. 
» rede ih aud von viel Mefjehalten und Heis 
rufen. 
ae mocht aber etwas thun, fo man, es wäre unter 
‚fe, Veſper, oder nach der Predigt, in der Kir 
e Letanet, fonderli das junge Bolt, fingen oder 
ege; und ein iglicher nihts deſte weiniger Daheim 
felb6 immerdar zum wenigſten im Derzen feufe 
Chriſto, umb Gnade zum beſſern Keben, und 
yulfe wider den Turken. Nicht fage ih von viel 
Gebet, fondern von oftem und 23) kurzem 
n, mit foldy eim oder zwei Wort: Ach Hilf uns, 
Sort Vater; erbarm dich unfer, lieber Herr Jeſu 
‚ oder dergleichen. 
iebe, ſolche Predigt werden wohl Cheiften treffen 
ıden, und Chriften werden da fein, die fie ans» 
ı und darnach thun: liegt nichts dran, ob du 
bt Eenneft. Die Tyrannen und Biſchoff mag 
uch vermahnen, daß fie von ihrem Toͤben und 
gen wider da6 Wort Gottes laffen, und unfer 
nicht hindern. Wo fie aber nicht ablafjen, müſ⸗ 
ke gleichwohl unfer Gebet nicht nachlaffen, und 
fegen und magen, daß fie unfere Gebete genief 
md ſampt uns erhalten werden, oder wir ihrs 
8 entgellen, und ſampt ihn verderbet werden. 
fie find wohl fo verlehret und verblendet, wenn 
Stud wider den Turken gäbe, daß fie e6 ihrer 
Beit und Berbienft follten zufchreiben, und tiber 
uhmen. Wiederumb, wo «6 ubel geriethe, follten 
freilih niemand, denn uns zufchreiben und die 
» auf uns legen, unangefehn ihr ſchaͤndlichs, 
arſich, ſuͤndlich, boͤſes Weſen, dad fie nicht 
: fahren, ſondern auch dazu vertheidingen, und 
Hm einig Stück recht lehren koͤnnen, wie man beten 
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ſen, unb wohl ärger benn bie Turken find. Wohle: 
da6 muß man Gottes Gericht laffen heimkommen. 

In ſolcher Vermahnung zum Gebet muß ma 
auch der Schrift Sprüche und Erempel einführen, bari 
man findet, wie flark und mächtig zumeilen eines Mer 
ſchen Gebet iſt gewefen: ale, Elias Gebet, 1 Kön. 17, 
dbaven Gt. Jacobus rüähmet, ac. 3, 17. Item, Etl 
und ander Propheten, der Könige, David, Salomo 
Aſſa, Joſaphat, Jeſis, Ezechias ıc. Item, wie Gel 
Abraham verhieß, umb fünf Gerechter willen We 
[nung des Lande Bodom und Gomorea zc. 

of. 18, 32. Denn eins Berechten Gebet verme 
viel (fprihe St. Jacobus im feiner Epiſtel c.5, 18 
wenn es anhält. Und hiebei iſt anzuzeigen, daß fi 
fich furfehen, und nicht Gott erzürmen, wo fie wid 
beten woßen, und nidt in das Urtheil fallen, Eıed 
13, 3. da Gott alfo fpricht: Ihr habt euch nicht gege 
wich geftellet, und habt euch nicht zur Mauren gefet 
fur das Haus Iſtael, auf bag ihr ſtundet wider be 
Streit im Tage bes Herrn. Und c. 22, 80. 31: Se 
ſucht einen Mann unter ihn, der eine Mittelwand wei 
se, und flunde wider mid fur das Land, da ich 
nicht verderbete; aber ich fand keinen. Darumb ſchuͤ 
tee ich meinen Zorn uber fie, und verzehret fie ir 
Seuer meines Grimmes, und bezablet fie, wie fie ver 
dienet hatten, fpricht der Herr. 

Hieraus fiehet man wohl, daß Gott haben will 
und zümet heftig, wo man fidy nicht wider feinen 
Zorn legt, und ihm wehret. Das heißt, wie ich dro 
ben gefagt babe, bie Ruthen aus der Hand Gottel 
nehmen. Die folt man falten, wer da faſten weit 
Hie folt man Enien, fih buden und auf die Erde 
fallen, da es Ernſt if. Denn was bisher in Stifter 
und Ktöftern Budens und Kniens geweft iſt, bat kei 
nen Ernfl gehabt, und iſt ein recht Affenfpiel geweſt 
wie es auch noch iſt. Ich vermahne nicht umbfonfl 
die Pfarrherrn und Prediger, daß fie folchs im Voll 
wohl treiben und uben, deun ich [ehe wohl, dag wahr 
Uch an den Predigern ganz und gar gelegen iſt, fo ſich 


bdas Volk beffern oder beten fol. “Mit dem Prebigen, 
—* den Luther ſchilt und laͤſtert und daneben Bupı 





n dem Gebet läßt anſtehen, wird wenig ausgericht 


(em. Wo aber Gottes Wort klinget, gehets nicht obn 

Frcht abe. Aber fie müfjen prebigen, ais die den 2%) 

Heiligen predigen, da man Buße und Glaube ganz 
bat, und etwas Höher ſchwaͤtzen. 

Zu ſolchem Gebet wider den Turken ſoll nu: bewer 
ga und die große Noth. Denn ber Turke (wie ges 
faat,) if ein Diener des Teufels, der nicht allein 
Band und Leute verberbet mit dem Schwert, welche 
wir bernadh hören werden, fonbern auch den chriſtlichen 
Sisuben und unfern lieben Herrn Jeſu Chriſt verwuͤſtet. 
Denn wiewohl etlich fein Regiment darin loben, daß er 
dermann läßt gläuben, was man will, allein daß er 
weitlich Herr fein wid, fo iſt doch ſolch Lob nicht wahr. 
Dean er läßt wahrlich die Chriften öffentlich nicht zu⸗ 
feumen kommen, unb muß auch niemand öffentlich 
Ceiſtum bekennen, noch wider den Mahumed predigen 
der lehren. Was ift aber 23) das fur eine Freiheit 
des Stauben®, da man Chriftum nicht predigen nody bes 
fkanım mußt fo doch unfer Deit in bemfelbigen Be⸗ 
tennınig fichet, wie Paulus fagt Röm. 10, 9: Mit 
den Munde befennen, macht fellg, und Chriſtus gae 
hart befoblen hat, fein Evangelion zu bekennen und 
kieen Matt. 10,-32. 

Beil denn nu ber Slaube muß fdhweigen und 
heimlich fein unter ſolchem wüften, wilden Volt, und 
ia ſolchem fcharfen, großen Regiment, wie kann er zus 
legt beſtehen ober bleiben, fo es doch Muͤhe und Aer⸗ 
beit hat, wenn man gleich aufs Allertreulihft und Flei⸗ 
Fi predigt? Darumb gehet6 audy alfo, und muß alfo 
gehen, was aus ben Ghriften in die Turkel gefangen 
eder fonft hinein kommet, fället Alles dahin, und wird 
allerding Turkiſch, daß gar felten einer bleibt; denh fie 

ein des lebendigen Brod6 der Seelen, und fchen 
das frei fleiſchlich Wefen der Türken, und müſſen fi 
wohl atfo zu ihn gefellen. 

Wie kann man aber mädtiger Chriftum verflören, 
dem mit Diefen zweien Stüden, naͤmlich mit Gewalt 
uud ER Mit Gewalt der Predige und dem Wort 


A, „ten fehlt. 35) mir. 
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wehren: mic Lift, böfe, faͤhrlich Erempel täglich fur Au 
gen fielen, und zu ſich reizen. Auf dag wir nu um 
fern Herrn Chriſtum, fein Wort und Glauben nicht 
verlieren, müffen wir wider den Türken nicht anders 
bitten, denn als wider andere Feinde unfer Seligkeit 
und alles Guten, gleich als wider den Teufel felbs. 

Und bie folt man dem Volk nu anzeigen alle das 
wüft Leben und Weſen, das ber Tuͤrk führer, auf daß 
fie die Noch zum Gebet deſte bag fühlen. Zwar mid 
bat oft verdroffen und verdreuße noch, dag wider unfer 
geoßen Herrn noch Hochgelehrten den Fleiß gethan ha» 
ben, daß man doch eigentlich und gewiß hätt erfahren 
mügen der Türken Weſen in beiderlei Ständen, geiſt⸗ 
lich und weltlih, und ift uns doch fo gar nahe kon 
men; denn man fuat, daß fie aud Stift und Kloͤſter 
haben. Es haben Etlich gar ungeſchwungen Lügen von 
den Türken erdichtet, uns Deutfhen wider fie zu reis 
zen ; aber es duͤrft der Lügen nichts, es ift der Wahr 
beit allzu viel da. Ich wi meinen lieben Ehriften, 
fo viel ich der gewiffen Wahrheit weiß, etlih Stud em 
zählen, damit jie deile baß bewegt und gereizt werden, 
fleißig und mit Ernſt zu beten wider den Feind Chriftt, 
ihred Herrn. 

Ich babe des Mahomedes Alkoran etlih Stud, 
welchs auf Deutfh mocht Predigt oder Lehrebuch heis 
fen, wie des Papſts Decretal heißt: hab ich Zeit, fo 
muß ichs ja verdeutfchen, auf daß idermann fehe, welch 
ein faul, fhändiih Buch es iſt. Erſtlich, fo lobt ee 
wohl Chriftum und Mariam faſt fehr, als bie alleine 
ohn Sunde ſein; aber doch hält er nichts mehr von ibm, 
denn ald von eim heiligen Propheten, wie Deremias 
oder Jonas ift, verleugnet aber, daß er Gottes Sohn 
und rechter Gott il. Dazu bält er auch nicht, daß 
Chriſtus fei der Melt Heiland, fur unſer Sunde geftors 
. ben, fondern habe zu feiner Zeit gepredigt, und fein Ampt 
ausgericht fur feinem Ende, gleidywie ein ander Prophet. 

"Aber fi) felber lobt und hebt er hoch, und ruͤh⸗ 
met, wie ex mit Gott und den Engeln geredt babe, 
und ihm befohlen ſei, die Welt, nachdem Chriftus 
Ampt nu aus ift, als eins Propheten, zu feinem Glau⸗ 
ben zu bringen, und wo fie nicht wollen, mit dem 
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zert zu bezwingen ober firafen, unb iſt das 
zert rahmen viel drinnen. Daher halten bie Zur 
ziel höher und arößer von ihrem Mahomeb, denn - 
Chrifto 5 denn Chriſtus Ampt babe ein Ende, und 
omeds Ampt fei ist im Schwang. 

Daraus Tann nu ein iglicher wohl merken, daß 
dahomed ein Verſtoͤrer ift unſers Herrn Chriſti und 
} Reihe. Denn wer die Stüde an Chrifle ver 
:, daß er Gottes Sohn iſt, und fur uns geflor: 
ii, und noch ist lebe und regiere zur Rechten Bots 
was bat er mehr an Chriſto? Da ift Vater, 
, Heiliger Geiſt, Zaufe, Sacrament, Evangelion, 
ie und ale chriftlihe Lehre und Weſen dahin, 
iſt anſtatt Chriftt nihts mehr, denn Mahomebd 
iner Lehre von eigen Werken und fonderlich vom 
ert. Das ift das Häupiftüde des Tuͤrkiſchen 
ns, barin alle Breuel, alle Irrthum, alle Teu⸗ 
f einem Haufen liegen. 

Noch füllet die Welt zu, als fchneiet e8 mit Schuͤ⸗ 
ed Turkiſchen Glaubens. Denn ed gefällt der 
ınft aus der Maßen wohl, dag Chriſtus nicht 
fei, wie bie Juden auch gläuben, und ſonderlich 
Bert, dag man herrfhen und das Schwert füh- 
ınd in ber Welt oben ſchweben fol: ba fcheubet 
der Teufel zu. Alſo iſts ein Glaube zufanımens 
t aus der Süden, Chriflen und Helden Glauben. 
ı von ben Chriften bat er, daß er Chriftum und 
am boch Iobt, auch die Apoſtel und ander Heiligen 
‚, Bon den Juͤden haben fie, baß fie nicht Wein 
m, etlich Zeit des Jahrs falten, fidy baden, und 
bie Naſataͤi, und 2°) auf der Erben eſſen. Und 
n fo daher auf folhen heiligen Werken, wie unfer 
sche eines Theils, und hoffen das ewige Leben am 
fen Zage. Denn fie gläuben dennody die Aufer 
ng ber Zodten, das heilig Volt, welche body wenig 
iften gläuben. 

Welchem frummen chrifllidem Herzen wolt nu 
t grauen fur ſolchem Feinde Chriftit weil wir fe 
‚ daß der Turke Leinen Artikel unfers Glaubens 





I „unr““ feplt. 
ifer’s polem. Ede. br Br. 4 d 
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ſtehen läßt, ohn den einigen von der Todten Auferite 
hung. Da ift Chriftus kein Erlöfer, Heiland, König, _ 
kein Vergebung der Sunden, kein Gnad, nody Heiliger 
Geiſt. Und mas fol ich viel fagen, (In dem Artilel 
iſts alles verftöret, dag Chriftus unter und geringer fol 
fein, denn Mahomed,) wer wollt nidyt lieber todt fein, _ 
denn unter ſolchem Regiment leben, ba er feines Chris 
fius fchweigen, und foldy Läfterung und Greuel wider 
ihn fehen und hören muß, und reißt doch fo 27) ges- 
waltig ein, mo er ein Land gewinner, daß man fi 
auch williglich brein gibt. Darumb bete, wer da beten 
kann, daß folcher Greuel nicht unfer Herr werde, und 
wir nicht mit ſolcher ſchrecklichen Ruthe des göttlichen 
Zorns geftraft werden. Ä | 
Zum andern, lehret des Turken Alkoran ober ' 
Glaube, nidyt allein den chriftlihen Glauben verfiören, 
fondern auch das ganze weltlih Regiment. Denn fen ' 
Mahomed (mie gefagt ift,) befichlet mit bem Schwert 
zu walten, und iſt das meifte und furnehmeſt Werk 


‚ in feinem Alloran das Schwert. Und iſt alfo in ber 


Wahrbeit der Turk nichts, denn ein rechter Mörber 
oder Straffenriuber; wie denn aud die That fur Au⸗ 
gen bemweifet. Andere Königreih nennet St. Auguflte 
nus auc große Näuberei, dazu der 76. Pfalm v. 5. 
nennet fie Raubeberge, darumb, daß gar felten ein Kal» 
ferchum iſt auflommen ohne Raub, Gewalt und Uns 
recht, ober wird je zum wenigften durch böfe Leute oft 
mit eitel Unrecht eingenommen und befefien, daß auch 
die Schrift 1 Mof. 10, 9. den erſten Fürften auf Er⸗ 
den, Nimrob, einen mächtigen Jaͤger nennet. 

Aber nie ift eins dermaßen mit Morden und 
Rauben auflommen, und fo mächtig worden, ale des 
Turken, und nody fo täglich mordet und raubet. Demm 
es wird ihn in ihrem Gefeg geboten, als ein gut göttlich 
Werk, daß fie rauben, morden, und immer weiter umb 
fi frefien und verderben follen, wie fie denn auch 
thun, und meinen, fie hun Gott einen Dienft bran. 
Darumb iſts nicht ein göttlich orbenliche Deberkeit, wie 


37) „ſo“ fehlt. 
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n, den Srieden zu banbhaben, bie Frummen zu 
es, und die Böfen zu flrafen ; fondern, wie gefagt, 
outer Gott Zornruthe und Strafe uber bie un» 
ige Belt. Und daffelbige Werk, zu morden und 
n, gefällt ohn das dem Fleiſch wohl, daß oben 
be, idermanns Leib und Gut unter fih werfe; 
are viel mehr muß es gefallen, wenn ein Gebot 
tompt, als wolle es Gott fo haben, und gefalle 
wohl. Daher find aud die bei den Turken für 
zeſten gebalten, fo da Fleiß thun, das Turkiſch 
zu mebren, und immer weiter umb fi rauben 
morden. 
Und ſolch Stuͤck muß aud folgen aus dem erſten 
£. Denn Chriftus ſpricht Joh. 8, 44: daß ber 
ei fei ein Lügener und Mörder. Mit der Lügen 
t er die Seelen, mit dem Mord den Leid. Mo 
a gewinnet mit der Lügen, da feiret und fäumet 
icht, er folget mit dem Mord hinnach. Alfo, da 
Mahomed der Lügengeift befefien, und der Teufel 
feinen Alkoran die Seelen ermordet, den Chri⸗ 
lauben verftöret Hatte, mußte er wohl fort, und 
das Schwert nehmen , “und bie Leibe zu morden 
eifen. Und alfo ift der Turkiſche Glaube nicht mit 
Ngen und Wunderwerk, fondern mit dem Schwert 
Morden fo weit kommen, und ift ihm wahrlich 
b Gottes Zorn gelungen, auf daß, weil alle Welt 
Schwert, Rauben und Morb Luft hat, einmal 
kaͤme, der ihr Mordens und Maubens gnug gebe. 
Ja, gemeiniglih ale Rottengeiſter, wenn fie der 
mgeift befefien, und vom rechten Glauben verfuh⸗ 
bat, haben fie es nicht laſſen Eönnen, fie find nad 
Lügen auch zum Mord kommen, und haben fi 
Schwerts unterwunden, als zum Wahrzeichen, 
fie Kinder wären des Waters aller Lügen und Mor 
Afo leſen wir, wie die Arianer zn Mörder wor 
„daß audy der großeflen Biſchoff einer zu Alexan⸗ 
» Lucius genannt, die Rechtglaͤubigen aus der 
idt vertreib, und trat ins Schiff, und hielt perfon- 
ein bloß Schwert in ber Hand, bis bie Rechtglaͤu⸗ 
m ale eingetreten waren, unb weg mußten. Unb- 
ander Dörte begingen fie, die zarten heiligen Bb⸗ 


4° 1 
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(hoffe, ſchon bereit zu der Beit, welchs nu bei zwoͤlf⸗ 


hundert Jahren ift. 


tem, was fur Mörder geweft find zu St. Aus 
guflinus Zeiten die Donatiften, zeigt bderfelbige heilige 
Vater uberflügig in feinen Schriften, welchs audy bei 
eilf hundert Jahren ift, fo gar zeitlich huben bie Geiſt⸗ 


. lichen an: das macht, fie waren wohl mit Namen 


und Larven Bifchoffe unter den Chriften, aber weil fie 
von ber Wahrheit gefallen, dem Lügengeift unterchan 
waren, mußten fie vollenb fort in feinem Dienft, und ?8) 
Wölfe und Mörder werden. Und was fuchte Munzer 
ist zu unfern Zeiten, denn daß er ein neuer Turlifcher 
Kaiſer wollt werden Er war vom Lügengeift befefs 


fen, barumb war da Fein Dalten mehr, er mußte an 


das ander Merk des Teufels au, dad Schwert neh⸗ 


men, morben und rauben, wie der Mocbgeift ihn treib, 


und richt folh ein Aufruhr und Sammer an. 

Und was fol ih vom allerheiligiften Vater Papft 
fagen? Iſts nicht alfo, fint dag er mit feinen Biſchof⸗ 
fen Weltheren worden, und vom Evangelio durch den ' 
Lügengeift auf ihr eigen menſchlich Lehre gefallen 
find, daß fie eitel Mord getrieben haben, bis auf die ' 
Stundet Lies bie Hiftorien von berfelbigen Zeit an, 
fo findeft du, wie der Päpfte und Bifcpoffe furnehmeft 
Handel geweft iſt, Kalfer, Könige, Furſten, Land und 
Leute in einander zu begen, dazu felbft auch Eriegen, 
und helfen morden und blutvergießen. Warumb? dars 
umb, dag der Lügengeift nicht anders thut, denn nach. 
dem er feine Jünger zu Luͤgenlehrer und Verfuhrer ges 
macht bat, hat er nicht Ruge, ee macht fie auch 29) 
zu Moͤrdern, Raͤubern und Bluthunden. Denn wer 
bat ihn befohlen, das Schwert zu fuhren, kriegen, zu 
Mord und Krieg hetzen und reisen, melche doch bes 
Dredigens und Betens warten follten? ‘ 

Man file mich und die Meinen aufruhrifch, aber 
wenn bab ich je nach dem Schwert getracht, ober dazu 
gereizt, und nicht vielmehr Zriede und Gehorſam gelehs 
ret und gehalten? ausgenommen, daß ich weltliche, om 
denliche Oeberkeit ihrs Ampts, Frieden, Gerechtigkeit 
— — 

38) „und“ fehlt. 29) „and“ fehlt. 
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m hendhaben, unterricht und vermahnet habe. An den 
Zrükten folt man ja den Baum kennen. Matth. 7, 16. 
36 und die Meinen halten und lehren Friede: der 
Huf mit den Seinen kriegt, mordet 39), raubet, nice 
allein feine Widerwärtigen, fondern brennet, verdampt 
und verfolget auch die Unfhuligen, Frummen, Recht⸗ 
gänbigen, als ein rechter Endechrifl. Denn er thut 
ſelchs figendb im Tempel Gottes, 2 Theſſ. 2, 4. als 
ein Häupt ber Kirchen, welchs ber Türk nicht thut. 
Are wie ber Papſt der Endedhrift, fo ift ber Türk der 
libhaftige Teufel. Wider alle beide gehet unfer und 
dre Chriftenheit Gebet. Sie follen auch hinuntern zur 
Höfe, und follt es gleich ber jüngft Tag thun, welcher 
lich boffe,) nicht lange fein wird. 

Summa, wie gefagtift, wo ber Lügengeift regiert, da iſt 
der Mordgeift auch bei, er komme zum Merk, oder werbe ver 
hindert. Wird er am Werk verhindert, fo lacht, lobt und 
freuet er ſich doch, wenn der Mord geſchicht, und bewilligt 
zum wenigſten drein, denn er hält, es ſei recht. Aber frum⸗ 
we Chrijten freuen fich keine Morde, auch ihrer Keinde 
Unfalls nicht. Weit denn nun des Mahomed Alkoran 
fo ein großer mandyfältiger Lügengeift tft, daß er ſchier 
nichts laͤßt bleiben der chriſtlichen Wahrheit: wie fout 
es anders folgen und ergeben, denn dag er auch ein 
großer , mächtiger Mörder würde, und alles beides uns 
ter dem Schein ber Wahrheit und Gerechtigkeit? Wie 
nu die Lügen verflöret den geiftlidhen Stand des Glau⸗ 
ben6 und der Wahrheit, alfo veritöret ber Mord alle 
meltfihe Drbnung, fo von Gott eingefegt if. Denn 
es iſt nicht müglih, wo Morden und Rauben in 
Ubung ift , daß da ein feine, Löblihe, weltliche Ord⸗ 

fei, denn fur Krieg und Mord: konnen fie des 
Friedes nicht achten, noch gewarten, wie man bei ben 
Kriegen wohl ſiehet; darumb achten aud die Türken 
6 Bauens und Pflanzens nicht groß. 

Das dritte Stüde iſt, daß des Mahomeds Alko⸗ 
on den Eheſtand nichts acht, fondern idermann zus 
gt, Weiber zu nehmen mie viel er will. Daher der 
Beauch iſt bei den Türken, daßein Mann zehen, zwäns - 


3) „nertet‘” Feblt. 
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⸗ 


zia Weiber hat, und wiederumb verlaͤßt und verkaͤuft, 
welche er will, und wenn er will: daß die Weiber aus 


der Maßen unmertb und veracdht in der Türkei find, 
werden gekauft und verfauft, wie da8 Viche Ob nu 
vielleicht erlihe Wenige ſolchs freien Geſetzs nicht brau⸗ 
«hen, dennoch gilt und gehet foldy Geſetze frei, wer e6 
thun wild. Gold Werfen ift aber kein Ehe, und kann 
kein Ehe fein, weil Keiner ein Weib der Meinung ' 
nimpt oder bat, ewiglich bei ihr zu bleiten als ein 
Leid, wie Gotts Wort fpriht 1 Mof. 2, 24: Der Mann 


wird an feinem Weibe bangen, und werden zwei Ein 
Beib fein; daB der Türken Ehe faft gleich fiehet dem 
züchtigen Leben, fo Kriegsknecht fuhren mit ihren freien 
Dienen; denn Türken find Kritger, kriegiſch muffen 
fie fih halten. Mas und Venus, fagen die Poeten, 
wollen bei einander fein. 

Dieſe drei Stüde hab ich Ist wollen erzählen, wel 
‚her Ich gewiß bin aus dem Alkoran der Türken. Denn 


was ich fonft auch gehöret habe, wi ich nicht erfur 
dringen, weil ichs nicht kann gewiß fein. Laß nu ums ' 


ter den Türken fein etlich Chriften ; laß fein ihr eigen 1) - 


Munde ; laß fein etliche ehrbare Laien: was kann aber 
im Regiment und ganzen Tuͤrkiſchen Wandel und We⸗ 
fen Guts fein, weil nad ihrem Alkoran diefe drei 
Stuͤck bei ihn frei regiern, naͤmlich, Eugen, Mord, 
Unehe, und idermann bdarneben dhriftlihe Wahrheit 
ſchweigen muß, daß fie fol drei Stud nicht firafen 
noch beſſern dar, fondern zufehen, und, als ich forge, 
sum wenigſten mit Schweigen brein bemilligen muß. 
Wie kann ein greulicher, fährlicher, ſchrecklicher Ges 
fängnig fein, denn unter ſolchem Regiment leben? Bus 
gen verfloret (wie gefagt,) geiftlihen Stand; Mord 
verfloret weltlihen Stand; Unehe verſtoret Eheftand. 
Timm nu aus ber Welt weg veram religionem, ve- 
ram politiam, veram oeconomiam, das ift, recht geift» 
lich Wefen , recht weltlid Oberkeit, recht Dauszucht! 
was bleibt uber in der Welt, denn eitel Fleiſch, Welt 
und Zeufelt da ein Leben iſt, wie guter Gefellen Les 
ben, fo mit Huren haushalten. 


3 31) etliche. 








- 5 — 


Daß man aber fagt, wie bie Turken unter einan⸗ 
ber treu und freundlid find, und die Wahrheit zu fas 
im fi fleißigen: das will ich gerne gläuben, und halt, 
np fie nody wohl mehr guter feiner Tugend an fi 
nen. Es ift kein Menſch fo arg, er hat etwas Guts 
m fih. Es hat zuweilen ein Freiweib foldhe gute 
ft an fi, als fonft kaum gehen ebrlihe Matronen 
een. So will der Zeufel aud einen Dede haben, 
ad ein ſchoͤner Engel fein, als ein Engel des Lichts, 
‚Ger. 11, 14, darumb wendet er auch fur etliche Werk, 
6 Wert des Lichts. 

Mörder und Räuber find viel getreuer und freund» 
her umter einander, denn die Nachbarn, ja auch 
ohl mehr, denn viel Chriften. Denn wo der Teufel 
e drei Stud erhält, Lugen, Mord, Unehe, als die 
ten Baden und Werkftül zum Grund der Höllen, 
ag er wohl leiden, ja hilft dazu , daß fleifchliche Lieb 
ad Streu, als koͤſtlich Edelfteine, welche doch nichts 
an Stroh und Heu find, brauf gebauet werde, er 
eiß body wohl, daß fur dem Feuer zulegt nicht bleibt. 
leichwie wiederumb, wo da rechter Glaub, recht Ober» 
it, recht Ehe iſt, fperret er fich, daß wenig Liebe 
nd Treu da fcheine, und auch menig erzeigt werde, 
af daß er den Grund auch zu Schanden und ver 
bt made. 

Und das noch wohl mehr ift, wenn die Türken an 
w Schlacht gehen, fo ift ihr Lofung und Geſchrei kein 
nder Wort, denn Alla, Ada, und fchreien, dag Him⸗ 
set und Erden erſchallet. Alla heißt aber Gott auf 
bs Arabiſch Sprach, aus dem verbrocden ebräifchen 
Hobaz denn fie haben in ihrem Alkoran gelehret, daß 
ie immer rühmen follen diefe Wort: Es tft kein Gott, 
enn Gott; welchs alles bie rechten Zeufelögriff find. 
Dean was iſts gefagt: Es ift kein Bott, denn Gott? 
md fondert doch Leinen Gott aus fur andere. Der 
Eeufel iſt auch ein Gott, bdenfelbigen ehren fie auch 
wit folder Stimm, das iſt kein Zweifel; gleichwie 
6 Dapfis Kriegsvolk rüft: Eccleſia, Ecclefia! ja frei 
ih, des Teufeld Eccleſia. Darumb gläub ich auch, 
a6 der Turken Alla mehr im Kriege thut, denn fie 
ſcas: er gibt ihn Much und Lift, führer ihr Schwert 
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und Fauſt, Roß und Mann. Wie duͤnkt dich nu umb 
das heilige Voll, das Gott nennen kann im Streit, 


fo es doch Chriftum und alle Gottes Wort und Werk . 


verſtoͤret; wie gehört iſt 


Zu der Heiligkeit gehört auch, daß er Leine Wilder 
leidet, und iſt noch Heiliger, denn unfer Bildenflurmer: . 


denn unfer Bildenſtuͤrmer leiden, und haben gerne Vils 
dee auf den Gulden, Groſchen, Ringen und. Kleinoden, 


aber der Turk gar Beine, muͤnzet eitel Buchflaben auf 


feine Münze. Er iſt auch gar Münzerifh, denn er 
rottet alle Oberkeit aud, und leidet keine Ordnung in 


weltlihem Stande, als Fuͤrſten, Grafen, Herrn, Adel 
und ander Lehenleute, fondern ift alleine Here uber Ale : 
les in feinem Lande, gibt nur Sold von fih, und 
Teine Outer oder Oberkeit. Er ift auch Papifiifch, benw 


er gläubt, durch Werk heilig und fellg zu fein, und . 
hälts fur keine Sunde, Chriftum verftören, Oberkeit 
verwüften, bie Ehe vernichten: welche drei Stud der ' 
Papſt auch treibt, doch mit anderlei Weiſe, naͤmlich 
mie Heuchelei, wie der Turke mit Gewalt und Schwert. 


. Gumma, wie gefagt iſt, es iſt die Brundfuppe da als 
lee Greuel und Irrthum. 


Solchs will ich dem erflen Dann, nämlid dem 
ChHriftenhaufen, haben angezeigt, auf daß er wifle und 


fehe, was fur große Noth bie iſt zu beten, und bag 


man zuvor müfle bed Türken Alla, das iſt feinen Gott, 


den Teufel, ſchlahen, und alfo feine Macht und Gott» 
beit von ihm flogen 5 fonft, babe ih Sorge, wird das 
Schwert wenig ausrichten. Denn diefee Dann fol 
nicht Leiblih mit dem Turken freiten, wie der Papſt 
und bie Seinen lehren, noch ihm mit ber Kauft widers 
fireben,, fondern den Turken erfennen fur Gottes Rus 
then und Zorn, welche den Chriſten entweber zu leiden 
iſt, fo Gott ihre Sunde heimſucht, oder allein mit 
Buße, Weinen und Gebet wider ihn fechten und vers 
jagen müffen. Wer diefen Rath verachtet, ber vers 
achte immerhin, Ich will zufehen, was er dem Turken 
wolle abbrechen. 


Der ander Mann, fo wider den Turken zu fireis 


u sen gebührt, iſt Kalfer Carol, oder wer der?2) Kaifer 


Dr 








denn dee Turke greift feine Unterthanen und fein 
etthum an, welcher fchuldig iſt, die Seinen zu vers 
ingen, als eine ordenliche Dberkeit, von Gott ger 
Ich bedinge bie abermal, daß ich niemand reizen 
heigen wit, wider ben Turken zu ſtreiten, es fei 
‚daß bie erſte Weife zuvor gehalten werde, bavon 
a gefagt iſt, daß man zuvor buße und Gott vers 
ec Will daruber jemand Erliegen, der wage fein 
sheur. Mir ziemet nicht weiter zu reden, benn 
a iglichen fein Ampt anzuzeigen und fein Gewiſſen 
aterrichten. ‘ 
Ich fehe wohl, bag fih Könige und Fuͤrſten fo 
iſch und läffig fielen wider den Turken, daß ich 
b eime große Sorge habe, fie verachten Gott und 
Zurten zu?2) bo, oder wiſſen vielleicht nicht, 
ein mächtiger Here ber Turk iſt, daß ihm kein 
ig ober Land, es fei weld es wolle, allein gnug 
siderzuftreben, es wölle denn Gott Wunderzeihen 
» Mu kann Ich mid Feines MWunderzeichens nody 
erlicher Gottes Gnaden uber Deutfhland verfehen, 
man ſich nicht beffert, und das Wort Gottes an» 
ebret, denn biöher gefchehen. 
Wohian, davon iſt gnug gefagt, wer Ihm will 
a fagen. Wir wollen nu vom Kaiſer reden. 
Und erftlih, fo man wider den Turken triegen 
‚ daß man baffeldige thu unter des Kaiſers Gebot, 
er und Namen. Denn ba kann ein iglicher fein 
viffen fichern, daß er gewißlich im Gehorfam göttli» 
: Debnung gehetz weil wie willen, baß ber Kaifer 
re rechter Oberherr und Haupt iſt: und wer ihm 
ſolchem Fall gehorſam iſt, der iſt auch Gott gehor⸗ 
15 wer ihms aber ungehorſam iſt, ber iſt Gott auch 
chotſam; ſtirbet ex aber im Gehorſam, fo ſtirbt er 
gutem Stande, und wo er fonft gebüßet hat, und 
Ehriſtum gldäubt, fo wird er felig. Dieß Stüde, 
t ich, wird eim jeder beffer wollen wiſſen, denn 
| Iehren kann, und wollt Gott, fie wüßtens fo 
N, als fie fich Jafen dunken. Doch wollen wir 
) weites Davon seden. 0 
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Zum andern, ſolch Panier bes Kaiſers und Ges 
horſam ſoll recht und einfältig fein, daß ber Kaiſer 
nichts anders ſuche, denn einfältiglih dad Wert und 
Schuld ſeines Ampts, feine Unterthbanen zu ſchuͤtzen: 
und die, fo unter feinem Panier find, auch fuchen ein 
faͤltiglich das Wert und Schuld des Gehorſams. Diefe 
Einfältigkeit ſollt du alfo verſtehen, daß man nicht wis 
der den Turken flreite aus den Urfachen, damit bisher 
die Kuifer und Furſten zu fireiten gereizt find; ale, daß 
fie große Ehre, Ruhm und Gut gewinnen, Land mehren, 
ober aud Zorn und Rachgierigkeit, und was dergleichen 
Stüd find. Denn darin wird eitel Eigennug geſucht, 
und nicht die Gerechtigkeit oder Gehorſam. Darumb 
andy bisher kein Gluͤck geweſt ift bei uns, wider 
2 flreiten, noch zu rathſchlahen vom Streit wider dem 

urken. 

Darumb ſoll man auch dieß Reizen und Hetzen 
laſſen anſtehen, da man den Kaiſer und Fuͤrſten bisher 
gereizt hat zum Streit wider die Turken, als22) das 
Haͤupt dee Chriftenheit, ale ben Beſchirmer der Kirchen 
‚and Beſchuͤtzer des Glaubens, daß er folle ded Türken 
Stauden ausrotten, und haben alfo das Reizen unb 
Vermahnen gegrundet auf der Turken Boshelt und Uns 
tugend. Nicht alfo, denn der Kaifer iſt nicht das Häupt 
der Chriftenheit, noch Beſchirmer des Evangelion oder 
des Glaubens. Die Kirche und der Glaube müfien 
einen andern Schugheren haben, denn der Kalfer und 
Könige find; fie find gemeiniglich die drgeften Feinde 
der Ehriftenheit und des Glaubens, wie der 2. Pfalm 
v. 2. fagt, und bie Kirche allenthalben Elagt. Und mit 
ſolchem Reisen und Vermahnen macht mans nur Ärger, 
und erzürnet Gott befle mehr, dieweil man bamit in 
fein Ehre und Werk greift, und wills den Menfchen 
zueigen; welchs eine Abgötterei und Läfterung if. 

Auch wenn ber Kaifer follt die Ungläubigen unb 
Unchriften vertilgen, müßte er an dem Papft, Bi 
(hoffen und Geiftlihen anfahen, vielleicht auch unfer 
‚und fein ſelbs nicht verfhonen: benn es greuli Abs 
götterei gnug iſt in feinem Kalfertbum, daß nicht noch 
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rd, bechafben bie Tuͤrken zu beſtreiten. Es find unter 
ans Zurfen, Juden, Heiden, Unchriften allzuviel, beide 
wit cffentlicher falfher Lehre, und mit drgerlichem, 
feändlihem Leben. Laß den Turken gläuben und les 
ka wie er will, gleichwie man das Papſtthum und an» 
der falſche Chriſten leben läßt. 

Des Kaiſers Schwert hat nichts zu Karen mit 
km Glauben, es gehört in leibliche, weltliche Sachen: 
uf daß nicht Bott auf uns zornig werde, fo wir feine 
Tıdaung verkehren und verwirren, er wiederumb fich 
au verkehte, und verwirre uns in allem Unglud, wie 
gefchrieben ſtehet: Mit den Verkehrern verkehreft bu 
ih. Pf. 18, 27. Wie wir denn auch bisher am Glück, 
fo wir wider den Turken gehabt, wohl fpüren und greis 
fra mügen, da man das Herzeleid und Sammer hat 
angericht mit der Cruciata, mit Ablaß und Kreuzgeben, 
amd alfo die Chriften zum Schwert und Streit gehetzt 
wider die Turken, welche doch mit bem Wort und Gebet 
felten ſtreiten wider den Teufel und Unglauben. Sons 
km fo follt man thun: den Kalfer und Fürften ver 
wohnen ihrs Ampts und fchuidiger Pflicht, daß fie 
richten mit Fleiß und Ernſt, ihre Unterthan im Friebe 
und Schutz handzuhaben wider ben Turken, Bott gebe, 
fie wären Ehriſten fur ſich ſelbs, oder nicht; wiewohl 
es faft gut wäre, daß fie Chriften wären. Uber weil 
des ungemwiß ift und bleibe, ob fie Chriſten find, gewiß 
eher if, daß fie Kaifer und Furſten, bas iſt, baß fie 
ine Unterthanen zu ſchuͤtzen von Gott Befehl haben 
ab ſchuldig find: fol man das Ungemifle fahren lafs 
fra und des Gewiſſen fpielen, mit fleigigem Predigen 
zu Wermahnen fie treiben und ihe Gewiſſen aufs 
Hiheſt befchweren, wie fie Gotte fhuldig find, ihre 
Unterehban nicht fo jämmerlich laffen verderben, unb 
wie fie große, treffliche Sunde thun, daß fie ihr Ampt 
hierin nicht bedenken, und denjenigen, fo mit Leib und 
But unter ihrem Schug leben follen und mit Eiden 
wu) Hulden verbunden find, nicht mit Huͤlf und Math 
erſchejnen nach allem Bermügen. 

Denn midy dunkt, fo viel ih noch in unfern 
Sechötagen geſpuͤret habe, daß wider Kaifer noch Fur: 
fan ſelbs giäuben, daß fie Kaifer oder Surfen find. 





Denn fie ftellen ſich ia eben alfo, ala ſtuͤnde es in ig 
rem Gutduͤnken und Wohlgefallen, ob Tie ihre Unter 
tban follen reiten und ſchuͤtzen fur Gewalt des Turker 
oder nichtz und bie Furſten aud nichts forgen, not 
denken, daß fie fur Gott hoͤchlich fchuldig und verpflid 
tet find, mit Leib und Gut dem Kaifer Hierin raͤthlie 
und huͤlflich zw fein. Ein iglicher laͤßts dahin gebe 
und fahren, als ginge es ihn nichts an, oder hätte w 
der Gebot noch Noch, die ihn dazu zwinge, fonder 
als flünde es in feiner freien Wilköre, zu thun obdı 
zu lafien. 

Gleich als ist auch ber gemein Mann denkt nich 
bag er Bott und der Welt fhuldig, fo er einen gı 
ſchickten Sohn hat, in bie Schule zu thun und fiu 
dien zu laffenz fondern idermann meinet, er hab frei 
Macht, feinen Sohn zu ziehen nach feinem Willen, e 
bleide Gott Wort und Ordnung, wo fie wolle. Su 
ed thun bie Rathherrn in Städten und fat alle Oeber 
Leit auch alfo, laſſen bie Schulen zurgeben, als wäre 
fie derfelbigen frei, und haͤttens Ablaß dazu. Nieman 
denkt, dag Gott ernftlich gebeut und haben wit, di 
geſchickten Kinder zu ziehen zu feinem Lob und Mer 
welchs ohn die Schulen nicht gefchehen mag; ſonder 
zue weltlichen Nahrung iſt idermann itzt jach, und ei 
mit feinen Kindern, al& dürfte Gott und bie Chriftenhel 
keiner Pfarcheren, Prediger, Seelforger, und die wei 
liche Oberkeit keiner Kanzeler, keiner Raͤthe, keint 
Schreiber mehr. Aber davon ein andermal; die Schrell 
feder muß Kaiſerin bleiben, oder?5) Gott wird um 
ein anders fehen lafjen. | 

Eden fo thun Kaifer, Könige und Kürften aud 
Sie achtens nicht, daß Gotts Gebot fie nöthiget,, ihe 
Unterthanen zu fügen, es fol in Ihrem freien Willkor 
fiehen, daß fie es thun, wenn fie es bermalein® geld 
flet, oder gute Weil dazu haben. Lieber laft uns all 
fo (hun, niemand fehe auf das3°) ihm befohlen If 
und was ihm Gott zu thun gebeut und fodert: „fon 
dern alle unfer Thun und Ampt laßt unfers freie 
Willens fein, fo wird und Gott Gluͤck und Gnade ge 
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‚ du, taß wir beide, bie zeitlich vom Turken, und bort 
sw Zeufel ewiglicy geplagt werben. 

Eo fol denn etwa von Rom ein unnüger Wäfcher 
(ra Legat wolle ich fagen,) kommen, und des Reiche 
Etinde vermahnen und begen wider ben Turken, mit 
Jozeigen, wie ber Feind des chriftlihen Glaubens fo 
greßfen Schaden ber Chriftenheit gethan habe, der Kat: 

fer, als Vogt ber Kirchen und Beſchirmer bes Glaus 
bins, ſolle dazu thun, ıc. gerabe als wären fie ſelbs 
ger große Freunde bes chriftlihen Glaubens. Ich 
sche aber zu ihm: Sie haben dir dein Mutter zum 
Bier gefuhrt, du amädhtiger Plauberer, benn bamit 
hteft du nichts an, denn als follt der Kaifer einmal 
au gut chriftlich ungeboten Wert thun, das in feiner 
Bintore ſtehe, und iſt fein Gemwiffen damit nicht ge 
mbrt oder er feines nothigen Ampts, von Gott befoh> 
: ie, erinnert, fondern feinem guten Willen Heimgeftellet. 

Alfo folt aber ein Legat aufm Reichsſtage mit ben 
Sahsftänden handeln, Gott Gebot furhalten und eine 
mmzermeidliche Noth draus machen, und fagen: Lieben 
heren, Kaifer und Fürften, wollt ihr Kaifer und Fürs 
ha fein, fo thut als Kaifer und Kürften, oder der 
imfte wirds euch lehren buch Gott Zorn und Un: 
gabe. Deutſchland oder Kaifertbum ift euch von 
Gett gegeben und befohlen, daß ihre ſchutzen, vegiern, 
when und helfen follt, und nicht allein follt, fondern 
wu müffet, bei Berlierung euer Seelen Seligkeit und 
gtliher Hulden und Gnaben. ' 

Mu aber fiehet man wohl, baß euer Teinem 37) 
Enk it, noch ſolchs gläubet, fondern ihe haltet euer 
Tut fur einen Scherz und Schimpf, gerade als wäre 
Bene Mummere fur Faſtnacht. Denn ba laßt ihe 
am Unterthanen, fo euch von Bott befohlen find, 
um Tarken fo jämmerlich plagen, wegfuhren, ſchaͤnden, 
Ambern, toürgen und verfäufen. Meinet ihr nicht, 
wu ench Sort ſolch Ampt befohlen hat, und dazu ges 
Yen Geld und Noll, daß ihre wohl thun und aus⸗ 
&hten koͤnnet, ex werde von euern Dänden fobern alle 
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euer Unterthanen, die ihr ſo ſchaͤndlich verlaſſen, und ihr 
dieweil getanzt, gepraſſet, gepranget und gefpielet habt? 

Denn wo ihre mit Ernſt gläubtet, daß ihr von 
Bott geſetzt und geordent waͤret zu Kaiſer und Fuͤr⸗ 
flen, ihr wurdet bes Banketen und Haderns umb das 
hohe Sigen und andere unnüger Pracht eine Weile . 
lafien, und treulich rathſchlahen, wie ihr euerm Ampe 
und Gotts Gebot gnug thätet, und euer Gewiſſen er⸗ 
vettet von ale dem Blut und Jammer euer Unterthas . 
nen, fo ber Turk an ihn begehet. Denn wie tanz 
Bott oder ein gottfeliged Herz anders von euch denken, 
denn daß Ihe freilich euern Unterthanen feind feld, ober | 
ſelbs mit dem Turken einen heimlichen Bund habet, 
oder je zum menigiten euch felb8 wider fur Kaifer noch 
fur Zürften, fondern fur eitel Doden und Puppen bals . 
tet, da die Kinder mit fpielent Es wäre fonft um . 
muglich, daß euer Gewiſſen euch folte Ruge laſſen, 
wo ihr euch ernftlich fur Oberherrn, von Gott gefeß . 
bieltet, dag Ihr nicht einmal ander, denn bisher ges 
ſchehen, von folhen Sachen reden und rathſchlahen 
ſolltet; darin ihr ſehet, daß ihr ſelbs Tuͤrken werdet 
ohn Unterlaß an euern eigen Unterthanen. 

Ja, nehmet dieweil fur euch des Luthers Sachen, 
und handelt des Teufelß Namen, ob man Fleiſch in 
den Faſten effen, und Nonnen Männer nehmen mögen, 
und dergleichen, davon euch nichts iſt befohlen zu hans 
deln, noch Sort einig Gebot euch dahin gegeben; und 
Hänget dieweil in ben Rauch dieß ernſt, geflcenge Ber 
bot Gottes, damit er eud zu Schutzherrn uber daB 
arme bdeutfche Land gefegt hat, und werdet dieweil aw ' 
euern eigen frunmmen, getreuen, geborfamen Unterthar ' 
nen Mörder, Verrächer und Bluthunde, und lafjet, ja 
werfe fie dem Turken bieweil in den Rachen, zu Lohn, 
daß fie Leib und Geld, Gut und Ehre bei euch ſeten 
und euch furfireden. Ein guter Redener fichet bie: ' 
wohl, was ich gerne reden wollt, wenn ich ber Rede⸗ 
kunſt gelehrt wäre, und was ein Legat auf dem Reicht⸗ 
tage treiben und ausfireichen ſollt, wenn er treulich unb- 
redlich fein Ampt wollt ausrichten. 

Darumb Hab ich droben gefagt, Earolus ober ber 
Un Reife: fol der Mann fein, wider den Turken zu freie _ 
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‚ iu. und unter feinem Panier ſoll es gehen. O! ſolchs 
& fo leicht, daß idermann langft an den Schuhen zur⸗ 
fen hat, und der Luther hiemit nichts Neues Ichrer, 

‚ fenden eitel faul, alt Ding. Ja Lieber, der Kaifer 
must: ſich ſelbs waͤhrlich mit andern Augen anfehen, 
bean biäher gefchehen, und du mußteſt fein Panier 
arch mit andern Augen anfeben. Ich rede wohl von 

demſeldigen Kaiſer und Panier, da du von redeft, aber 

bu redeſt von den Augen nicht, ba ich von rede. Gots 
ns Gebot ſollt man im Panier anfehn, das da fpridht: 

Schüte die Frummen, firafe bie Böfen. Gage mir, 

wie viel find der, fo ſolchs ins Kaiſers Panier leſen 

tunen, oder mit Ernſt gläuden? Meineſt dis nicht, 

: ie Gewifien wurde fie erfchreden, wenn fie daß 
Penier anſehen, ale die ſich hoͤchlich fur Gott ſchuldig 

erlennen müßten des verſaͤumeten Schutzo und Huͤlfe 

au ihren getreuen Unterthanen? Lieber, es iſt nicht 
ſchlecht, ſeiden Tuch ein Panter, es ſtehen Buchſtaben 
kan, wer bie leſen wirb, dem ſoll ber Kugel und das 

Banketiren wohl vergehen. 

Daß mans aber bisher fur ſchlecht Seidentuch angefes 
ken, beweifer ſich ſelbs in der That wohl; denn der Kaifer 
hatte es laͤngeſt aufgeworfen, fo hätten bie Sürften ges 
filget, und wäre ber Turk nicht fo mächtig worden. 
Ver da es die Fürften mit dem Maul des Kaiſers 
Yanler nenneten, und doch mit der Kauft ungehorſam 
waren, und mit der That fur ein blos feiden Tuch 
bieiten , iſts gegangen, wie es ist fur Augen ſtehet. 
Und Gott gebe, dag wir nu hinfurt nicht allzumal zu 
Imgfamı kommen, ich mit meinem Vermahnen, und bie 
Herrn mit ihrem Panier, und gefchebe uns, wie den 
EDrdern Iſrael, welche zuerft nicht wollten wiber bie 
Umeriser fireiten, da es Bott gebot: hintennach, ba 
fe woßiten, wurden fie gefchlagen, denn Gott wollte 
nicht bei ihn fen. Noch es fol niemand verzweifeln, 
Yıfen und reiht thun findet allzeit Gnade. 

Darnach, wenn?) Kaifer und Kürten das bes 
denten, daß fie aus Gottes Gebot folden Schug Ihren 
Usterthauen ſchuldig find, fol man fie auch vermahnen, 
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bag fie nicht vermeflen fein, und ſolchs furnehmen 
Trotz, ober ſich verlaffen auf eigene Macht oder 
ſchlaͤge, als man viel toller Fürften findet, bie da 
gen: Ich Habs Recht und Fug, darumb will ichs tt 
Fahren einhin mit Stolz und Pochen auf 
Macht, gewinnen aber auch zulegt das Grauen 
Madden. Denn wo fie ihre Macht nicht fubleten, n 
den fie das Recht wohl wenig gnug bewegen, wie f 
ae in andern Sachen, ba fie das Rechte ı 
achten. 

Darumb iſts nicht gnug, dag bu wifielt, € 
hab bir bieß oder dad zu thun befohlen, du ſolts < 
mit Kurht und Demuth thun. Denn Gott befie 
noch gebeut niemand, etwas aus eigenem Kath ı 
Kraft zu thun, fondern er will auch mit im Spiel f 
und gefurchtet fein. Ja, er wild durch uns thun | 
drumb uebeten fein, auf dag wir nicht uns verme 
und feiner Hülfe vergefien, wie der Pfalter fagt, P 
147, 11: Der Dere bat Gefallen an denen, die 
furcdhten, und auf feine Güte warten. Sonſt fol 
wir uns wohl laffen dunken, wir Ernntens thun, ı 
durften Gottes Hülfe nicht, und naͤhmen uns bes Si 
und der Ehren an, die ihm doch alleine gebuhrt. 

Darumb fell ein Kaiſer oder Fürft den Vers 
Dfalter wohl lernen, Pfal. 44, 7. S: Sch verlag n 
auf meinen Bogen nicht, und mein Schwert hilft ı 
nit. Sondern bu bilfeft uns von unfern Seint 
und machſt zu Ecbanden, die uns haſſen; und r 
derfeibige ganze Pſalm mehr fast. Und Pfaim 60, 
33. 14: Herr Gott, du zeuchſt nicht aus auf ur 
Her. Schaffe uns Beiſtand in der Moch, denn M 
ſchenhuͤlfe iſt kein nuͤze. Mir Got wollen wir T 
ten thun, er wird unſer Feinde untertreten ꝛc. Sol 
amd dergleichen Spruche haben muͤſſen wahr mad 
gar viele Kenige und große Fürſten, von Anfang 
auf Liefen Tag, mit ihren eigenen Erempeln, die d 
fur fih hatten Gottes Gebet, Fug und Recht; deri 
ben Laß ihm Kaifer und Fuͤrſten auch kein Scherz fı 

Hieher lies das treffliche Exempel Richt. 20, 
21. 23. daß die Kinder Iſtael sweimul von den B 
jamitern gefchlagen wurdew, ehngeacht dus fie € 
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Wi ſtreiten, und das allerbeſte Recht hatten. Aber 
dr Zrogen und Vermeſſen ſtorzt fie, wie dee Text das 
feiht ſagt: fidentes fortitudine et numero, Wahr iſté, 

Res, Mann, Waffen und alles, fo zum Streit noth 

#, ſol man haben, fo «8 zu bekommen ift, auf ba 
, wen Gott nicht verfuche. Aber wenn mans hat, fo 29 
pel man nicht drauf trogen, auf daß man Gotts nicht 
| wergeffe oder verachte, denn es ficher nefchrieben: Auer 
Sieg kompt vom Himmel. 1 Macc. 3, 19. 
| Wenn dieſe zwei Städe da find, Gotts Gebot 

uud unfer Demuth, fo hate keine Fahr noch North, fo 
fern e6 den andern Dann, den Kaifer betrifft, fo find 
we deun aller Welt ſtark gnug, und muß Gluͤck und 
Heil da fein. Iſt aber nicht Gluͤck da, fo mangelt es 
gewiflich an ber beiden einem, daß man entweder nicht 
ds aus Gehorſam gottlih6 Gebots, oder aus Vermeſ⸗ 
kriegt, oder der erſte Kriegsmann der Chriften 

ij nicht dabei mit feim Gebet. 

Und ift hie nicht noth zu vermahnen, baß man 
nicht Ehre noch Ausbeute ſuche im Streit: denn wer 
se Demuth und im Gehorfam gottlih® Befehls ſtrei⸗ 
u, und aßein feinem Ampt nad) einfältigih Schuß 
a Schirm feiner Unterthban meinet, der wirb ber 
Eye und Ausbeute wohl vergefien. Ja, fie wirb ihm 
ungefche reichlicher und herrlicher kommen, denn ers 
niaſchen mag. 

Die wird jemand fagen: Wo will man ſolch frumm 
risgsieuste finden, die ſolchs halten werden? Antwort: 
Et wird das Evangelion allee Welt gepredigt, und 
dinben doch gar wenig, noch gläubt und bleibt gleich» 
wohl die Chriftenheit. Alſo fchreibe ich auch diefe Uns 
iazicht nicht der Hoffnung, daß fie bei Allen folt ans» 
kassenıen werden, ja das mehrer Theil ſoll mein dazu 
hen und fpotten. Es ift mir gnug, wo ich etliche 
Birken and Untertban Eunnte mit biefem Buch recht 
mterrichten 5 0b fie gleich ber wenigfte Haufe find, ba 
le mir nicht Macht an, es follte dennoch Sieg und 
Gibt anug da fein. Und wollt Gott, bag ich nur . 
ke Kaifer, oder ben, fo in feinem Namen und Befehl 
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Eriegen ſollt, Hätte hiemit zugericht, ich wollt großer 
Hoffnung fein. Es ift wohl mehrmal geſchehen, ja es 
geſchicht gemeiniglih, daß Gott durch einen einzelen 
Dann eim 0) ganzen Land und Königreih Gluͤck und 
Heil gibt: gleichwie er auch wiederumb durch einen Bu⸗ 
ben zu Hofe ein ganz Land in allen Unrath und Fame 
mer bringt, wie Salomon fpriht im Eccleſiaſt: Ein 
einzeler Bube thut großen Schaden. Pred. 9, 18. 

Alfo Iefen wir von Naeman, dem Hauptmann des 
Königes zu Syrien, bag Gott dem ganzen Lande durdy 
denfelbigen Mann Gluͤck und Heil gab, 2 Kon. 5, 1. 
Alfo gab er durch ben heiligen Joſeph groß Gluͤck dem 
Königreich in Aegypten, 1 Mof. 39, 4. Und 2 Koͤn. 
3, 14. ſpricht Elifäus zu Joram, dem Könige Iſcael: 
Ich wolt dich nicht anfehen, wo Sofophat der Konig 
Juda nit dba wäre. Und mußte alfo zum felbigen« 
mal ben gottlofen Königen Iſrael und Edom geholfen 
werden, umb des einigen frummen Manns willen, bie 
fonft in aller Noth verborben wären. Und im Bud 
der Richter kann man wohl fehen, was Gott Gute 
thät dur Ehud, Gebeon, Debora, Sumfon, unb 
dergleihen einzele Perfonen, obwohl das Bolt ſolchs 
nicht werth war. Richt. 3, 21. c. 4, 4. c. 7, 24. faq. 
ec. 16, 30. Wiederumb, was großen Schadens thät 
der Doeg, fo zu ded Königes Saul Hofe war, 1 Sam. 
22, 18. Mas richtete Abfolom an wider feinen Vater 
David, mit Hulfe umd Math Ahitophels, 2 Sam. 
16, 22. 23. 

Dieß rede ich darumb, dag uns nicht folle ſchrek⸗ 
ten, noch ichte® bewegen, ob der größer Haufe un« 
gläubig, oder undhriftlicyer Dreinung unter des Kaiſeré 
Panier ftreite. Man muß auch wiederumb denken, daß 
ein einzeler Abraham gar viel vermag, 1 Mof. 14, 17. 
und c. 18, 24. faq. So iſt audy das gewiß, dag unter 
den Türken, ale bed Teufels Heer, keiner nicht iſt, der 
Chriſten fei, odert1) demüthiges und richtiges Hex 
babe. 1 Sam. 14, 6. ſprach der frumme Sonathan: Es 
ift Gotte nicht fchmere, den Sieg geben duch Viele 
ober durch 4?) Wenige, und thät felb ander eine große 
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n ben Philiftern, die Saul mit dem ganzen 
dermocht. Darumb liegt nicht dran, ob der 
t gut iſt, wenn nur das Häupt und ber 
ten etliche rechtſchaffen find: wiewohl es gut 
fie allefampt rechtſchaffen wären, aber das 
ohl muͤglich. 
ze höre ich ſagen, bag man findet in Deuts 
en, fo des Zürken Zukunft und feines Res 
begehren, als die lieber unter dem Xürken, 
: dem Kalfer oder Kürften fein wollen. Mit 
ıten ſollt böfe flreiten fein wider den Türken. 
e weiß ich nicht beffern Math, denn dag man 
ere und Prediger vermahne, daß fie mit Fleiß 
mf der Kanzel, und folche Leute treulich un» 
ihr Fahr und Untugend audftreichen, wie 
ber unzähliger Sunden fie fi) theilhaftig mas 
fid fur Gott beladen, wo fie in der Meb 
nden werden. Denn es iſt Jammers gnug, 
kürken zum Deberherrn leiden muß, und fein 
tragen: aber williglich fi drunter geben, 
bigen begehren,, fo er& nicht bedarf, noch ges 
wird, dem fol man anzeigen, was er fur 
ut, und wie greulich er anläuft. Ä 
erften, daß ſolche Leute treulos und meineil⸗ 
a am ihrer Oberkeit, der fie gefchworen und 
aben, welchs fur Gott eine große Sunde iſt, 
ungefiraft bleibt. Denn ſolchs Meineides 
ußte auch der gute König Zedekias jämmerlich 
en, daß er den Eid, dem heidnifchen Kaiſer 
m getban, nicht hielt. 2 Rön.24,20. c. 25,7. 
n vielleicht folche Leute, oder laſſen fih duͤn⸗ 
fet in ihrer Macht und MWilllore, von einem 
ss andern fich begeben: fahren alfo daher, al® 
feet, hierin zu thun und zu laffen, was fie wols 
egeffen und bedenken nicht Gottes Gebot und ihren 
it fie beſtrickt, und ſchuldig find gehorfam zu 
bis fie mit Gewalt. davon gedrungen, ober 
koͤdtet werden ; gleichwie die Baurn im naͤhl⸗ 
she auch fürmahmen, und wurden druber ges 
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flogen. Denn gleichwie einer fich ſelbs nicht ertuue, 
gen fol, fondern leiden, ob er mit Gewalt .oucd Aus 
Der erwürget wird: alfo fol niemand ſich felb® aus bem- 
Gehorfam und Eide wenden, er werde denn duch Aus. 
dere entweder mit Gewalt, oder mit Gunft und Urlaub. 
eraus bracht. | 

Solchs muſſen die Prediger bei ſolchen Leuten mit. 
Steig und wohl treiben, mie fie denn ſolchs zu thum: 
ihe Predigampt zwinget, darin fie [huldig find, ihre 
— zu warnen und bewahren fur Sunde um). 

chaden der Seelen. Denn mer fi willigli von fe. 
nem Herrn abmwendet, und zum Turken begibt, der kaum 
Body nimmermehr unter dem Turken bleiben mit gutem 
Gewiſſen, fondern fein Herz wird ihm alezeit fagen,. 
und trafen alfo: Siehe, bu bift an deinem Oberherrn 
treulos worden, und haft ihm den fchuldigen Gehorſam 
entwandt, und ihm feines Rechts und Oberkeit an bie 
beraubt. Nu kann kein Sunde vergeben werden, 
dad geftohlene Gut muß wiedergegeben fein: wie willt 
du aber deinem Herrn wiedergeben, menn bu unge: 
dem Turken biſt, und kannſts nicht wiedergeben ? 

So wird denn gehen muffen der beider eins, daß 
du dich ewiglih muhen und aͤrbeiten mußt, wie be 
wieder vom Turken zu deinem Oberherrn kommeſt, ober‘ 
mußt ewiglih Reu, Leide und Unruge haben in bei 
nem Gemwiffen, (Gott gebe, daß nicht Verzweifeln umb 
ewiges Sterben folge,) daß du dich unter den Turken 
ab’ Noch williglich gegeben, wider deinen Eid umb 
Pflicht, und mußt alfo mit dem Leibe dort fein, aber 
mit dem Herzen und Gewiffen dich heruber ſehnen. 
Was Haft du denn gemunnent Warumb bleibit da 
nicht vorhin heruben? | 

Zum andern, daß foldhe treulofe, abteunnige, 
meineidige Leute uber das alles noch viel greuficher 
Sunde thun, nämlih, daß fie fi theilbaftig machen 
aller Greuel und Bosheit der Turken. Denn wer fi 
williglicy unter bie Turken gibt, der macht ſich ihe Ges 
felle und Mitgenofien ale Ihrer Thaten. Nu babem 
wir droben gebört, was ber Turk fur ein Maum fet, 
naͤmlich ein Verflorer, Feind und Läfterer unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, und anſtatt des Evangelion und Glau⸗ 





m ſchaͤnblichen Mahomed und alle Lugen auf 
u alle weltliche Oberkeit und Hauszucht oder 
verwüftet, und fein Kriegen nichts anders, 
rd und Blutvergießen iſt, als eins rechten 
Hezeug. ' 
e, folder fchredlicher Greuel muß ber theil 
2, wer fih ſelbs zum Turken gefellet, unb 
ber Mord, und alle das “Blut, fo der Turke 
m bat, aud alle die Lugen und Untugenb, 
Chriſtus Reich verftoret, und die Seelen ver 
uf feinen Kopf kommen. Es ift Jammers 
enn jemand mit Gewalt und Unmillen muß 
hem Bluthunde und Teufel fein, feine Greuel 
hören, wie der frumme Lot zu Sobom thun 
‚eiden mußte, ald St. Petrus fchreibt, 2 Petr. 
A nicht noth, ſolchs willigih zu fuchen 


‚ren. 
wie viel lieber ſollt einer zweimal ale ein Ges 
unter feinem Oberherrn im Kriege flerben, 
er müßte, wie ein armer Rot, unter foldhe 
und Gomorren mit Gewalt bracht werben: 
benn, daß eim frummen Menſchen gelüften 
williglich drein zu geben, dazu mit Ungehors 
wider Gottes Gebot und eigen Pfliht. Das 
b nicht alleine theilhaftig machen "aller des 
nd Teufels Bosheit, ſondern biefelbigen auch 
ib fodern. Gleichwie Judas nicht allein der 
osheit wider Chriſtum theilhaftig ſich machet, 
uch ſtaͤrket und Half, Pilatus aber nicht fo 
it, als Judas, wie Chriftus zeuget Joh. 19,11. 
dritten, ift auch daß ſolchen Leuten einzu⸗ 
ich die Prediger: Wenn fie fih ſchon unter 
ra geben, fo haben fie e8?*) damit auch fur 
nichts gebefiert,, und wird ihn gar weit feih⸗ 
Heffnung ‚und Anfchläge Denn es iſt bes 
Beife, daß er Alle, fo etwas find oder haben, 
bleiben, da fie wohnen, fondern fegt fie weit 
in ein ander Sand, da fie verkauft werden, 
a möüflen. Und gehet ihn denn nach dem 
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Sprücwort: Lauf aus dem Regen, und fall ins Wafı 3 
ferz und: Heb einen Teller auf, und zubrih eine: 
Schuſſel; daß aus Ubel drger wird. Und gefhict 43) 
aud kaum recht; denn der Turk iſt ein rechter Krieges ' 
mann, der wohl anders weiß mit Land und Leuten . 
‚umbzugehen, beide zu gewinnen und zu behalten, denn z 
unfer Kalfer, Könige und Fürften. Er trauet und 
aläubt nicht ſolchen abtrunnigen Leuten, und hat ben 
Nachdruck, dag er6 thun kann, und darf nicht alfo der-.. 
Leute, wie unſer Fürften. 

Solchs, fage ich, müffen bie Prediger und Pfarr 
beer bei ſolchen abtrunnifhen Leuten thun mit fleißigem 
Vermahnen und Abſchrecken. Denn es ift auch die. 
Wahrheit und Noth. Finden ſich baruber, die folh6 . 
Vermahnen veradhten, und dieß alles ſich nichts laſſen 
bewegen: wohlan, bie laß immer hinfahren zum Teu⸗ 
fel, wie St. Paulus die Gtiechen, und Gt. Petrus , 
die Züden laffen müßten, es fol drumb die Andern h 
nichts erſchrecken. Ja, id wollt, wenns zum Streit . 
kaͤme, daß folder keiner unter des Kaiſers Panier wäre . 
oder bliebe, fondern alefampt ſchon bei dem Tuxken 
wären: fie wurden deſte ehe gefhlagen, und follten R 
dem Turken im Streit ſchädlicher, denn nüger fein, 
als bie beide in Gottes, Teufels und der Welt Ungnas , 
den find, und als die zur Höllen gewißlich verurtheilet. 
Denn wider ſolche böfe Leute iſt gut fireiten, die fo . 
oͤffentlich und gewiß verdampt find von Gott und der Welt. 

Man findet manchen wuͤſten, verzweifelten böfen 
Menſchen; aber was etwas Vernunft hat, wird ſich 
ohn Zweifel an folhe Bermahnung wohl ehren, und 
ſich bewegen lafjen, unter dem Gehorfam zu bleiben, 
und ihre Seele nicht fo fred in die Höle zum Teufel 
ſchlahen; fondern viel Leber unter Ihrem Dbecheren 
mit alem Vermuͤgen ſtreiten, und ſich druber von dem 
Turken erwürgen laffen. 

So ſprichſt du abermal: Iſt doch der Papft wohl 
fo böfe, als ber Turke, welchen du auch felbft den Endes 
chriſt ſchilteſt, mit feinen Geiftlihen und Anhängern; 

ſo if wiederumb der Turke wohl fo ftumm al® ber 
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Sf, denn er bekennet ja bie vier Evangelia unb Mo⸗ 
fa fampt den Propheten: follt man denn wider ben 
Tutken flreiten, fo mußt man eben fo wohl, oder viel 
mehr wider den Papft fireiten ꝛc. Antwort: Ich kanns 
siht leugen, der Turke hält die vier Evangelia für 
grdih und recht, ſowohl al& die Propheten, zühmet 
auch Chriſtum und feine Mutter fall. Aber er glaͤubt 
gleichwohl, bag fein Mahomed uber Chriftum ſel, 
wud dag Ehriftud kein Gott fei, wie broben gefagt iſt. 
Gleidy aber wie wir Chriſten bad alte Teſtament audy 
für göetlihe Schrift erkennen; aber doch, nu es erfüls 
lt ift, und wie St. Petrus fagt Apoftig. 15,10. ohn 
Gcttes Gnade zu ſchwer iſt, wirds durchs Evangelion 
aufgehbaben , daß uns nicht mehr bindet. 

Eben dem nad thut der Mahomed mit bem Evans» 
gefio:: gibt fur, es fei auch wohl recht, aber es babe 
lüngeft ausgedienet, fei auch zu ſchwer zu halten, naͤm⸗ 
ih in den Stüden, da Chriſtus Ichret, dag man Al⸗ 
les verlaffen ſoll umb feinen willen ; und, Gott lieben 
6 ganzem Derzen, und bderaleihen. Matth. 19, 29. 
«22, 37. Darumb habe Bott ein ander neu Ge 
eg müſſen geben, das nicht fo ſchwer fei, und 
Ye Welt müge halten, und baffelbige Geſetz ſei 
der Alkoran. Wenn aber jemand fragt: warumb er 
kein Wunderzeichen thu, zu beftätigen fol neu Ger 
ſez! fpricht er: es fei nicht noth, und umbfonft, denn 
«6 baben doch die Leute vorhin viel MWunderzeichen ges 
habt, da Mofis Gefege und das Evangelion aufging, 
nd gläubten body nicht. Darumb müffe fein Alkoran 
nicht Durch vergeblihe Wunderzeichen beftätiget werden, 
fondern mit dem Schwert, welchs bag nmachdrucket, 
denn die Wunderzeichen. Und ift alfo auch gangen, 
und gehet noch alfo, daß bei den Zurken, anftatt der 
Wunderzeihhen, das Schwert alle Ding ausrichzet. 

Wiederumb, ift der Papft nicht viel frummer, und 
fıhet dem Mahomed aus dermaßen aͤhnlich, denn er 
lebet auch mit dem Munde bie Evangelia unb ganze 
heilige Schrift, aber er hält, daß viel Stuͤck drinnen, 
‚ und eben diefelbigen, fo bie Turken und der Mahomed 
ja ſchwer und ummüglih achten, als die Matth.5, 27. 
fa. Darumb deutet er fie, und machet Confilia draus, 
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das iſt, Kaͤthe, die niemand zu halten ſchuldig ſei, ohn 
welche es geluͤſtet; wie denn ſolchs unverſchampt Paris 
ſampt andern Hohenſchulen, Stiften und Kloͤſtern bi⸗⸗· 
her gelehret. 

Darumb regieret er auch nicht mit dem Evangelio, 
oder Gottes Wort; ſondern bat auch ein neu Geſez 
und einen Alkoran gemacht, nämlich fein Deccetal, und . 
treibt daffelbige mit dem Bann, gleichwie der Turke 
feinen Altoran mit dem Schwert; er heißt au deu 
Bann fein geiſtlich Schwert, welchs doch allein da6 . 
Gottes Wort ift und heißen fol, Ephef. 6, 17. Nie 
deſte weniger, wo er kann, braucht er auch de wel 
lichen Schwerte, ober ruft je zum wenigften baffelbige 
an, und best und zeist Andere dazu. Und bin deß gus 
tee Zuverfiht, ‘wo der Papft das weltlihde Schwert 
fo maͤchtig fünnte führen, als ber Turke, «6 folt an 
gutem Willen vielleicht weniger, denn bei dem Turken, 
mangeln; wie fie denn oft verſucht haben. 

Und Gore druckt auch auf fie alle beide mit glels 
Her Plage, und fchläge fie mie Blindheit, daß. ihn 
gebet, wie St. Paulus Röm. 1, 28. fagt von dem 
ſchaͤndlichen after der ſtummen Sunden, daß fie Gott 
in verlebreten Sinn dahin gibt, weil fie Gottes Wort 
verkehren. Denn fo blind und unfinnig ift beide Papſt⸗ 
thum und Zürke 19), dag fie beide die ſtummen Sunde 
unverfhampt treiben, ale ein ebrlih, loblich Ding. 
Und dieweil fie den Eheftand nicht achten, geſchicht 
ihn recht, daß eitel Hundehochzeit, (und wollt Gott, 
daß eitel Dunbehochzeit wären.) ja eitel welfhe Hoch» 
zeit und Florenziſche Braͤute dei ihn find, laſſen ſich 
bazu bunten, es fei wohl gethan. 

Denn ich greulich uber greulih Ding höre, welch 
ein öffentliche berrlihe Sodoma die Türkei fd. So 
weiß ja ein igliher wohl, wer zu Rom und in wels 
fhen Landen fih ein wenig umbgefeben hat, mit war 
ferlei Zorm und Plage daſelbſt Gott die verboten Ehe 
raͤchent und flrafet, dag man Sodom und Gomorra, 
fo vor Zeiten mit Feur und Schwefel verfentt find, 
1Moſ. 19, 24. ein lauter Scherz und Zurfpiel mug fein 
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kfien, gegen dieſe!7) Greuel: baß mir auch biefes 
Staks12) halben des Türken Regiment gar herzlich 
kb, ja gar unleidlich fein foNt in Deutfhen Landen. 

Was follen wir denn nu thun? Sollen wir wis 
dee das Papſtihum auch Eriegen, fo wohl als wis 
dert9) Türken, weil einer fo frumm iſt als der an» 
dert Antwort: Einem wie dem andern, fo geſchicht 
aiemand Unrecht; denn gleiche Sunde fol gleiche Strafe 
heben. Das meine ih alfo, wo dee Papft fampt den 
Seinen auch mit dem Schwert das Kaiferthumb an» 
greifen wollte, wie der Türke chut, fo fol er fo gut 
fein, als der Türke; wie ihm denn neulich fur Pavia 
and; geſchehen ift von Kaifer Carls Heer. Denn da 
ſtedet Gottes Urtheil: Wer das Schwert nimpt, fol 
durchs Schwert umblommen. Matth. 26, 27. Denn 
ih wider den Türken oder Papft nicht rathe zu ſtrei⸗ 
ten feines falfchen Glaubens und Lebens halben, fon» 
tern feines Mordens und Verſtorens halben. 


Aber das Befle am Papſtthum 50) ift, dag es daß 


Schwert noch nit hat, wie der Türke, fonft wurde er fich 
 gewißtich 51) auch unterfichen, ale Welt unter fich zw 
Kingen,, und brächte fie doch nirgend hin, denn zu 
(eines Alkotans, das iſt, feiner Decretalen Glauben. 
Denn das Evangelion ober chriſtlichen Glauben acht 
und kennet er fo wenig, als ber Türke, wiewohl er 
suh mit Faſten (die er doch felbft nicht Hält,) eine 
seoße rürkifche Heiligkeit furgibt, und find 52) alfo des 
Ruhmes wohl werth, daß fie dennoch dem Kürten 
gleich find, ob fie wohl Chrifto wider find, ıc. 

Uber wider das Papſtthum feines Irrthumbs unb 
beſen Wefens halben iſt der erfte Mann, Herr Chri« 
kisnus, aufnewacht, und greift ihn mit dem Gebet 
und Gottes Wort frifh an, bat auch getroffen, daß 
fie e6 fuhlen und würhen. Aber es hilft fie kein Wü 
then, die Art iſt an den Baum gelegt, der Baum muß 
omßgerwurzelt werden, wo fie nicht ander Frucht bringen. 
Us ich denn wohl fehe, daß fie gar nichts fich geden- 
ken zu beſſern, ſondern je länger je balöflarriger wer⸗ 





IT) r Gtäd, 46) „End“ fehlt. 49) 7 den. 5) York. 
3) wiliglig. 2) 1. 


4 





— nn — 


den, und wollen mit bem Kopf hindurch, und ruͤhmen, 
drein oder druber, Biſchoff oder Bader. Und halt fie 
wohl fo feumm, ehe fie ſich befferten, oder von ihrem 
Ihändligen Wefen abliegen, (das fie doch felb6 und 
alle Welt bekennen, daß nicht taug noch leidlich iſt,) 
fie begaͤben ſich ehe zu Ihrem Gefellen und Bruder, 
dem heiligen Türken. Wohlan, unfer himmliſcher Bar 
ter erhöre auch ihr eigen Gebet balde, daß, wie fie fas 
“gen, bdrein oder druber, Biſchoff oder Bader werben, 
Amen! fie.wollens fo haben, Amen! das gefehe, und 
werde wahr, wie es Gotte wohlgefädet. 

Weiter fprichft du: Wie kann der Kaifer Carol zw 
dieſer Zeit wider den Türken ſtreiten, weil ee fol 
große Hindernig und WVerrätherei wider fi hat, von- 
Königen, Fürften, Venedigern, und ſchier von jeder 
mann $_ Antwortet: Was man nicht heben kann) fol 
man liegen laffen. Können wie nicht weiter, fo muͤſ⸗ 
fen wir unſern Herrn Jeſum Chrift buch feine Zukunft 
iaſſen rathen und helfen, welcher doch nicht ferne fein 
Tann. Denn bie Welt iſt ans Ende kommen, das Ros 
mich Reich iſt faft dahin und zuriſſen, ftehet gleich 
wie ber Juden Königreich fund: da Chriftus Geburt 
nahe kommen war, hatten die Züden ſchier nichts mehr 
von ihrem Koͤnigreich, Herodes mar die Letzte. Alfo 
bunkt mich iht auch, weil das Roͤmiſch Kaiſerthum faſt 
dahin iſt, ſeĩ Chriſtus Zukunft fur der Thür, und ber 
Turk fei ſolchs Reichs die Letzte, als eine Ubergabe 
nach dem Roͤmiſchen Kaiſerthum. Und gleichwie Heros 
des und die Jüͤben an einander feind waren, und doch 
rider Chriſtum zufammen hielten: alfo find Turke und 
Papſtthum auch untereinander feind, und halten doch 
wider Chriſtum und ſein Reich zuſammen. 

Doch, was der Kaiſer thun kann fur die Seinen 
wider den Turken, das ſoll er thun, auf daß, ob er 
nicht ganz ſolchem Greuel ſteuten kann, doch, fo viel 
es müglich iſt, mit Wehren und Aufhalten ſich fieißige, 
feine Unterthanen zu fügen und retten. Zu welchem 
Schutz ſollt den Kaifer nicht allein bewegen feine ſchul⸗ 
dige Pflicht, Ampt und Gottes Gebot, nicht allein das 
undrifllid) und wuͤſt Regiment, das der Türk in die 
Land beinget, davon droben geſagt iſt; fondern aud 
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be Sammer und das Elend, fo den Unterthanen ges 
fhiht; welchs ohn Zweifel fie wohl beſſer wiffen, denn 
ih, wie der Türke graufamlich handelt mit denen, fo 
er gefangen wegfuhret, gleihwie mit eim Viehe, 
föteift,, fchleppt, treibt, was fort kann, was aber nicht 
fert kann, flug6 erflochen, es fei jung oder alt ıc. 

Welchs alles und dergleichen billig follt ale Fuͤr⸗ 
fen und das ganze Reich zur Barmherzigkeit bewegen, 
dag fie ihr eigen Sachen und Hader eine Weile vergefs 
fen oder liegen lafien, und bie mit ganzem Ernſt ein» 
traͤchtiglich den Elenden hölfen: daß nicht vollend gehe, 
wie es mit GConftantinopel und Griechenland ging, 
welche auch fo lange mit einander haderten und ihrer 
Eschen warteten, biß der Türke fie alle mit einander 
uhetwältiget; wie er denn ſchon aud) uns, eben in gleis 
her Sachen, faft nahe kommen iſt. Solls aber nicht 
fein, und unfer unbußfertig Leben uns aller Graben, 
Raths und Troſts unmertb made: fo müfjen wire 
loffen gehen, und unter dem Zeufel uns leiden; aber 
damit unentfhuldige die, fo bie helfen follten und 
thuns nicht. 

Ich -will aber hiemit gar deutlich gefagt und bezeuget 
haben, daß idy nicht umbfonft den Katfer Earol genennet 
babe. den Mann, der dba wider den Türken kriegen fol. 
Andere Könige, Kürften oder Oberkeit, fo Kaiſer Carol vers 
achten, ober nicht unterthan find, oder nicht gehorfam fein 
wollen, die laß ich ihr Ebentheur fiehen. Auf mein Ras 
sben oder Dermahnen follen fie nicht® thun: ich hab 
Kaifer Carl und. den Seinen hierin gefchrieben, die Ans 
been geben mich nichts an; denn ich fenne den Stolz 
wohl etlicher- Könige und Fürften, die gerne wollten, 
daß Kaifer Carl nichts wäre, und fie felb& wären die 
Helden und Meifter, die wider den Turken Ehre ein 
legten: ich gann ihn der Ehren faft wohl, werden fie 
aber auch daruber gefchlagen, fo baben fie es ihnen. 
Warumb halten fie fih nicht mit Demuth an das rechte 
Häupt und ordentliche Deberkeit? Die Aufruhr in den 
Baurn iſt geftraft: follt man aber den Aufeuhr in ben 
Särften und Herrn auch ſtrafen, ich acht, es follten gar 
wenig Kürften und Herrn bleiben. Wohlan, Bott gebe, daß 
der Türke nicht zu folder Strafe Meifter werde, Amen. 


- m" - 


Am Ende, will Ich gar freundlich und treulich ges 
rathen haben, wenns dahin kompt, bag ntan wider den 
Turken flreiten wiß, fo wollte man fid ja fo rüften, 
und drein fchiden, daß wir den Turken nicht zu geringe 
halten, und flellen und, wie wir Deutfchen pflegen gu 
thun, kommen daher mit 20 oder 30 saufnd Mann 
gerüftet. Und 06 uns glei ein Gluͤck befcheret wird, 
dag wir gewinnen, haben wir keinen Nachdtuck, fegen 
uns wieberumb nieder, und zechen einmal, bis wieder 


Noth wird. 


Und wiewohl folh Sch zu lehren ich ungefchickt 
bin, und fie ſelbs freilich deſſer wiffen, oder je wiſſen 
foßten 5 weit ich aber fehe, daß man ſich fo Findifc da⸗ 
zu flellet, muß ich benten, daß entweder bie Seen 
"und 53) unfer Deutfhen des Turken Macht und Ges 
walt nicht wiſſen noch glaͤuben, ober Rein Ernſt fei wis 
der den Turken zu ftreiten; ſondern vieleicht, wie der 
Papſt bisher mit dem Namen des türkifchen Krieges 
und Ablaß das Geld aus Deutfchen Landen geraubt hat, 
alfo wollen fie aud, dem päpftlichen Erempel nach, ist 
uns auch umbs Geld närren. 

Darumb ift mein Rath, dag man bie Ruͤſtung 
nicht fo geringe anſchlahe, und unfer armen Deutfchen 
nicht auf bie Fleiſchdank opfere. Will man nicht einen 
ſtattlichen, redlihen MWiderfland thun, der einen Nach⸗ 
drud habe; fo wäre viel befier, den Streit gar nicht 
angefangen, und dem Turken, ohn vergeblih Blutver⸗ 
gießen, zeitlich eingerdumer Land und Leute, denn daß 
er mit folder leiter Schlacht und ſchaͤndlich Blutver⸗ 
gießen doc) gewinnen follt, wie es geſchach in Hungern 
mit König Ludwigen. 

Denn wider den Turken kriegen, Ift nicht als wi⸗ 
der den Konig von Frankreich, Venediger oder Papft 
Triegen: er ift ein ander Kriegemann. Er hat Bolt 
und Geld die Menge: er bat den Soldan zweimal. 
nad einander gefchlagen , da hat Volk zugehöret. Lies 
bee, fein Volk figt täglid in der Ruſtunge, daß er 
bei drei oder vier hunderttaufend Mann bald kann zu⸗ 
men dringen: wenn man ihm ein bunderttaufend 
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Raum abſchluge, fo iſt er bald- wieder da mit fo 
viel Mann, und bat doch den Nachhbruck. 

Darumb iſts ja nichts, dag man ihm wollt beges 
genen mit funfzig oder fechzigtaufend Mann, wo nicht . 
neh To viel oder mehr im Hinterhalt if. Denn Lie 
ber, zähle du fein Land, er bat ganz Griechen, Aſian, 
Eprien, Aegypten, Arabien 20. das ift, fo viel Lan⸗ 
des, daß, wenn gleih Hifpanien, Frankreich, Engels 
land, Deutſchland, Welſchland, Boͤhemen, Hungern, 
Polen, Daͤnemark, alle zuſammen gerechent werden, 
dennoch ſeinem Lande noch nicht gleich ſind. Und er 
iR dazu derſelbigen alle mächtig in trefflichem bereitem 
Gehorſam. Und ſitzen auch (wie geſagt,) im täglicher 
werglicher Ruſtung und Ubungen des Streits, daß er 
kaun nachdrucken, und zwo, drei, vier große Schlacht 
nach einander uberllefern, wie er mit dem Soldan be⸗ 
weiſet bat. Es iſt ein ander Majeftät mit dieſem Gog 
und Magog, denn mit unfern Königen und Fürften. 
Eich. 38, 2. 

Solchs fage ich darumb, daß ich beforge, meine 
Deutſchen wiſſens oder glaubens nicht: denken vielleicht, 
fie feien alleine mädtig gnug, und halten den Turken 
etwa fur einen Heren, als den Konig zu Frankreich ıc. 
dem fie leichtlich widerſtehen wollen. Aber ich will 
wahrlich entfhuibigt fein, und meine Zunge und Ges 
der mit dem Blut nicht befchweret haben, fo ſich ein 
Konig oder Furſt allein wider den Tutken legt. Denn 
e6 beißt Gott verfuht, wenn jemand mit geringer 
Macht fi an einen mächtigern Konig made, wie 
Shriftus im Evanaelio Lucaͤ 14, 31. audy anzeigt; fons 
derlich weil unfer Konige nicht fo geſchickt find, dag 
man gottlicher Wundermwerg fich bei ihn verfehen modht. 

Der Konig zu Böhemen ift ist ein mächtiger Furft, 
abe Bott feiS*) dafur, dag er nicht allein fi an dem 
Zurten lege, fondern habe Kaifer Carol zum Haͤupt⸗ 
mann und Nachdruck mit aller Macht. Wohlen, were 
nicht gläubt, ben laß ichs aus der Erfahrunge lernen. 
Sa weiß wohl, was bes Kürten Macht fur eine Macht 
W. Es lügen mir denn die Hiftorici und Geographi, 


5) „fei“ fehlt. 





— 28 — 


neben der taͤglichen Erfahrung; welchs ſie mir nicht 
thun, das weiß ich. 

Das ſage ich nicht darumb, daß ich wollt die 
Koͤnige und Fuͤrſten abſchrecken vom Streit wider den 
Turtken, ſondern daß ich fie vermahne, weislich und 
mit Ernſt dazu ſich rüſten, und nicht fo kindiſch 
und ſchlaͤferig die Sachen angreifen; denn ich wollt 
gerne vergeblich Blutvergießen und verlorne Kriege ver⸗ 
kommen, wo «6 immer gefein mochte. Diefer Ernſt 
wäre aber der, wenn unfer Könige und Fürften ihre 
Sachen biemeil auf ein Klaͤuel münden, und hierin 
beide, Kopf und Herz, beide, Hände und Fuͤſſe zufams 
men thäten, daß ein einiger Leib wäre eines maͤchti⸗ 
gen Haufens, aus welchem man, ob eine Schlacht ver ' 
Toren wurde, nadjzufegen hätte, und nicht, wie bisher 
geſchehen, einzele Könige und Fürften hinan laffen zie⸗ 
ben: geitern den König zu Dungern, heute den König 
gu Polen, morgen den König zu Boͤhemen, bis fie 
der Türke einen nach dem andern auffreffe, und nichts 
damit ausgeriht würd, denn daß man unfer Volt vers 
raͤth und auf bie Sleifhbant opfert, und unnüglid 


Blut vergeußt. 


Denn wo unfer Könige und Fürften eintraͤchtiglich 
„einander beiftunden und hülfen, dazu ber Chriſtenmann 
aud fur fie betet, wollt ich umvergast und größer sr 
nung fein, der Zurke ſollte fein Zoben laffen, und 
nen Mann an Kaifer Carol finden, der ihm gewachſen 
wäre. Wo aber nicht, fondern follt alfo gehen und 
‚ftehen, wie es igt gehet und ſtehet, daß feiner mit dem ' 
Andern eines, noch unternander treu, ein iglicher fur 
fi ein Mann fein wi, oder mit eim Bettelsreiters 
dienft zu Felde zeucht, muß ichs gefchehen laffen: will 
auch zewarten 53) gerne helfen beten; aber ein ſchwach 
Gebet wirds fein, denn ich zumal wenig Glaubens 
drinnen haben Tann, daß erhöret werde, weil man fo 
kindiſch, vermefjenlid und unfurſichtig folhe große Sas 
chen furnimpt, da ich weiß, daß Gott verſucht wird, 
und kein Gefallen dran haben mag. 
Aber was thun unfer Heben Herrn Gie achtens 
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far ein lautern Scherz; und, wiewohl es wahr iſt, daß 
und der Zurke auf den Hals kommen iſt, ob er gleich 
dies Jahr nicht wider uns ausziehen wollt, doch alle 
Erunde gerüft und geſchickt furhanden iſt, uns Unge 
rufen und Unbereiten anzugreifen, wenn er will; fo 
handeln unfer Furſten diemeil, mie fie den Luther und 
das Evangelion plagen: das ift der Turke, da liegt die 
Macht an, das muß fortgehen; gleichwie fie auch itzt 
eben zu Speir thun, da ift das größefte umb Fleiſch und 
Fiſch efien zu thun, und dergleichen Narrnwerk. 

Daß euch Gott ehre, ihre untreuen Häupter eur 
armen Leute. Welcher Teufel heißt euch fo heftig mit 
den geiftlichen unbefohlenen Sachen umbgehen, melde 
Gott und das Gewiffen betreffen, und fo laß und faul 
die Sachen handeln, die eudy von Gott befohlen, und 
euh und eur arme Leute angehen, igt in der höheften 
und 5*) naͤheſten Noth, und damit nur hindert alle Dies 
jmigen, die es herzlidy gut meinen, und gerne dazu 
thaͤten? Sa, finger dieweil und horet Meſſe vom Heis 
gen Geiſt, er bat große Luſt dazu, und wird euch 
Ungehorſamen, Widerfpenftigen faft gnädig fein, weil 
ihr das laſſet liegen, das er euch befohlen, und das 
treibt, das er euch verboten bat. Sa, ber bdöfe Geiſt 
moͤcht euch hören. . 

Ich will aber hiemit mein Gewiffen vermahret 
haben. Denn waſerlei Maaße und Weife ich zum Türs 
kenkriege rathe, fol dieß Büclin mein Zeuge fein. 
Faͤhtet jemands anders, den laß ich fahren, Gott gebe, 
er fiege oder liege. Sch wi feines Sieges nicht ges 
nießen, und feiner Niederlage nicht entgelten,, fonbern 
von allem vergeblich vergofienem Blut entfhuldigt fein. 
Dean wiewohl ich weiß, daß ich mit diefem Buche kein 
nen gnädigen. Herrn am Turken finden werde, fo «6 
für ihn kompt: fo hab ich dody meinen Deutfchen die 

sheit, fo viel mir bewußt, anzeigen, und beide 
Dankbarn und Undankbarn treulich rathen und bienen 
wohn. Hüfte, fo Hilfts; hilfts nicht, fo helfe unfer lies 
bee Here Sefas Chriftus, und komme vom Himmel 
ach mit dem jüngfien Gericht, und ſchlage beide, Tur⸗ 
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ken und Papſt, zu Boden, ſampt allen Tyrannen und 


Gottloſen; und erloͤſe uns von allen Sunden und von. : 


allem Ubel, Amen. 


XLIV. 
Heerpredigt wider den Türken. 1529. 





Als die Türken im 3. 1829 Wien belagert hatten, aber ſchon wies 
Der abgezogen waren, Trieb Luther gegen das Ende dieſes Jahres ge- 
genwärtige Schrift. Nah feines Briefen an Mic. Hausmann vom 20. 
and 236. Dct.1) arbeitete er damals an berfelben und bereit am 8. 
Jan. 1530 war bavon bie zweite Auflage erfhienen 2). Sie befteht 
aus zwei Theilen. In dem erſten befhreibt er die Bottesläfterung und 
Ungerechtigkeit ber Türken gegen bie Ghriften und beweifet, Daß dieje⸗ 
uigen als fromme Märtyrer zu betrachten feien, welde im Kriege gegen 
die Türken umlämen. Im zweiten zeigt er. daß ſowohl bie Vornehmen 
als die Beringen mit ihren Sünden und Laftern die Strafe bed Krieges 
verdient hätten; ermahnt dabei gur Tapferkeit, warnet vor dem Abfall 
zum Islam und tröftet die, weldhe etwa gefangen werden follten. Diefe 
Schrift wurde fpäter in den Jahren 1581 und 1542 wieder gedrudt. 


Aelteſte Deude 


1) Eine Heerpredigt widder den Türden. Mart. Luther. 
Wittenberg. MDXXIX. Am Ende: Gedrudt zu Wit⸗ 


temberg durch Nickel Schirlentz, Anno MDXXIX. 29 


Blätter in 4, oder Bog. A bis Hiij, wobei jedoch der 
Bogen F. nur aus zwei Blättern beſteht, ohne daß im 


der Schrift felbft eine Lücke if. it Tit. Einf, in 


welcher unten das Druderzeihen. Auf dem letzten Blatte 
meines Exemplars bie ſchriftliche Notiz: „14. di. pridie 


Kal. Jan. M.D.XX 


2) Eine Heerpredigt wider den Turden. Mart. Luth. Wit- 
temberg. M.D.XXX. Am Ende: Gebrudt zu Nürnberg 
durch Johann Stüchs. 54 Bogen, die letzte Geite leer; 
der Tit. m. e. Einf. 





nv De Wette Ill. p. 516. 517. — 2) Ib, p. 638. 839. 
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8) Eime Heerprebigt voiber ben zzütden en Aiet). Mast 
tper. Bittemberg. Schlußformel, Bogen 
zahl und Tit. Einf. rg denen ber vorberg ehenden Außg. 
gleich, ater im Drude des Tertes find Bericiedenpeiten, 

4) Eine eerprebi A— widder Ber gaorden. Mart. Luther. 
Bil emb erg. Ende: Bebrudt su Wite 

duch Nickel ——— 74 Bog. 4. die legte 
Seite eer. Der Tit. m. e. Einf. zoth und fhwarz ges 
drnckt. Auf der zweiten und fechflen Geite flieht ein 
Holzfhnitt, auf welhem die drei Welttheile und Die 
4 Thiere, welche Daniel befchreibt , dargefellt find. 

5) Eine Deerprebigk, TBiber den Türden. D. Mart. Luther. 
— Am Ende: Gedrückt zu Witten⸗ 

ur Georgen Rhaw. 83 Bogen in 4, m. Tit. 


ei 1 
6) Eine Deerprebigt, Bider z oem Türden. Mari. Luth. 
—— 1542. Auf der vorletzten Geite — —* 
a m Wittenberg, durch Ridel Schi Anno 
MD. *86 9 Bog. in 4, die letzte Seite ie”. Der 
Tit. m. e. Einf. uf ber erſten Seite des zweiten Bo⸗ 
gend iſt Danielz Traumgefiht von den vier Thieren in 
—* Holzſchnitte dargeſtellt. 


In den Sammlungen. 
Sitteab. II. 458. Jen. IV. 487. Altenb. IV. 585. 
leipz XXI. 356. Wald. XX. 2091. Wir geben den 
best nah ber Drig. Ausg. Nr. 1. 





Eine Deerprebigt wider den Türken. Anno 1629. 


Wiewohl ich in meinem Büdlin vom Türkenkriege 
E genugfom Unterricht gethan Babe, mit welcheriei 
Bewiffen und Weiſe (mo ſichs begäbe,) ber Krieg wir 
ne den Türken ſollt fürzunehmen fein: body Babe ich 
ich einen lieben Deutfhen die Gnade, daß fie mie 
uber gläuben noch zuhören, bis daß fie zu lange bar 
an und der Glaube in bie Hand koͤmmet, und denn 
uber Huͤlfe noch Rath da if. 
I 
6 n. ⸗ ehet,) 10 ge 
umshten, daß zuletzt auch kein Mach nod ! ı) Hürfe 
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mehr ba war. Eben fo iſts und ist auch gan⸗ 
gen: . niemand wollt gläuben, was ih vom Türken 
fhreib, dis dag wird nu mit fo großem Sammer ere 
fahren, und fo viel taufend Menfhen, in fo wenig 
Tagen, erwuͤrget und mweggeführet gefehen haben. Das 
wollten wir haben. Und hätte nicht Gott fo wünders 
lich und fo unverfehene uns geholfen, fo follten wir 
erſt ein rechten Jammer in Deutfchen Landen erfah> 
sen haben. " 

Und Eenne ich recht meine lieben Deutfchen, die 
vollen Säur, fo follen fie wohl, ihrer Weiſe nach, ſich 
wiederuͤmb niederfegen und mit gutem Muth in aller 
„ Sicherheit gehen und wohlleben, und folder großen 
Gnade, erzeigt, gar nice brauchen; fondern mit aller 
Undankbarkeit vergeffen,, und denken: Ha! ber Türke 
iſt nu weg und geflohen, was wollen wir viel forgen, 
und unnüge Kofte drauf wenden? er koͤmpt vielleicht 
nimmermehe wieder; auf dag wir ja unfer wohlver⸗ 
diente Strafe von Gott redlich empfahen. Wohlen, ich 
kann doch nicht mehr thun. Do ich anzeigt, man follt 
des Türken Gewalt nit verachten, ei das war ein 
fpöttifhe und nichtige Rede: da waren viel Kürften 
mächtiger denn er; ich follte die Deutfhen Zürften 
nicht fo ſchrecken, noch verzagt machen. Laß nu diefels 
bigen Geiferer erfür treten, und bie Fuͤrſten tröften, 
und bes Türken Macht verachten. Ich meine ja, der 
Tuͤrke Habe fie zu Lügenern, und mein Wort wahr 
gemacht. 

Aber doch umb der Gottloſen und Chriſtus Laͤſte⸗ 
rer willen nichts angefangen, alſo auch umb ihrer wil⸗ 
len nichts gelaſſen. Es haben Könige und Fürften, 
Biſchoͤff und Pfaffen bisher dad Evangelion verjagt 
und verfolget, viel Bluts vergoffen, und den Dienern 
Chriſti ale Plag und Unglüd angelegt, und ift die Laͤſterung 
und Schmach auch wider die offentliche, erfannte Wahrheit 
fo uber die Maßen fhändli groß geweſt, und das 
Volt fo uberaus böfe und muthwillig, daß ich hab 
weiſſagen müffen, Deutſchland muͤſſe in Kurz Bott 
eine Thorheit bezahlen: daſſelbige gebet ist daher, und 
fähet an. Gott helfe uns, und fei uns gnädig, Amen. 
Denn weil fie wider Chriftum fo trefflich zornig und 
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kiſe find, daß fie fein Wort und Diener uberböfen, 
und er muß leiden, und ſchwach gegen fie fein: fo thut 
er wahrlich recht, nah dem Spruͤchwort, (E86 warb 
nie keiner fo?) böfe, e6 Fam nody ein Boͤſer uber ihn ,) 
und zeucht ab, laͤßt fi uberböfenz; ſchicket aber an 
ſeiche böfe zornige Junkern nach einen böfern, ben 
Zürten, wii zufehen, weil fie ja böfe fein wollen, 
welcher hie den Andern uberböfen werde. Set nu böfe, 
wer böfe fein kann, igt gilt Boͤſens und Uberböfens. 

Solchs will ich gefant haben wider die Unbußfer 
tigen, flarrige Feinde und Verfolger ded Wortes Chriftt. 
Aber weit dennoch viel in Deutfchen Landen find, bie 
dad Wort lieben, und Chriftus ohn Zweifel nicht ein 
geringe Zahl Glieder darinnen hat, umb berfelbigen 
wien ſoll dieſe Deerpredigt ausgehen, fie zu tröften und 
ja vermahnen In diefen geeulichen, ?) fährlichen Laͤuften. 
Dean der Teufel fucht durch feinen Zeug, den Türken, 
freilich nicht allein die weltliche Herrſchaft, fondern auch 
das Reich Chriſti und feine heiligen Glieder vom Glauben 
m flogen, wie Daniel fagt im 7. Cap. v. 8. Darümb 
win ich diefe Predigt in zwei Stüde theilen; zuerft die 
Gewiffen unterrichten, darnach die Kauft vermahnen. 

Das Gewiffen zu unterrichten, dienet wohl zur 
Sachen, daß man gewiß fei, was der Türke ſei, und 
wofür er zuchalten fei, nah der Schrift. Denn bie 
Schrift weiffagt uns von zroeien graufamen Tyrannen, 
weiche foliten für dem jüngflen Tage die Chriftenheit 
verwüften und zurflören. Einer geiftiih, mit Liften 
oder falſchem Gottsdienſt und Lehre, wider den rech> 
tm chriſtlichen Glauben und Evangelion: davon Daniel 
ſcheeibt im 12. Cop. v. 30. daß er ſich fol echeben 
uber alle Goͤtter, und uber alle Bottesdienft. ıc. wel» 
Gen auch St. Paulus nennet den Endehrift, 2 Theff. 
2,4. Das iſt der Papft mit feinem Papſtthum, das 
von wir fonfl gnug gefchrieben. 

Der ander *) mit dem Schwert, leiblich und Aufs 
ſerlich, aufs Greulihft, davon Daniel am 7. Cap. v. 8. 
sewaltiglich weiffagt, und Chriftus Matth. 24, 15. von 
dam Truͤbſal, desgleichen auf Exden nicht geweſt fel, 

5 
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das iſt ber Tuͤrke. Alfo muß ber Teufel, weil bei 
Welt Ende fürhanden iſt, die Chriftenheit zuvor mi 
beider feiner Macht aufs Allergreulichſt angreifen, um 
uns die zechte Lege geben, ehe wir gen Himmel fahren 
Wer nu ein Chriften wii fein zu dieſer Zeit, der fa 
eis Herz in Chriſto, und denke nur nicht hinfurt au 
Friede und gute Tage; die Zeit folder Truͤbſal unl 
Weiſſagung iſt da, deffelbigen gleichen unſer Xrog unl 
Troſt auf bie Zukunft Chrifti, und unfer Erlöfung if 
auch nicht fern, fondern wird flug6 drauf folgenz wii 
mir boren werben. 

Darümb fo halt fefte, und ſei ficher, bag bei 
Tuͤrke gewißlich fei der legte und aͤrgeſte Born dei 
Teufels wider Chriſtum, damit er dem Faß den Bo 
den ausftößet, und feinen Grimm ganz ausſchuͤttet wi 
der Chriftus Reich; dazu auch die größefle Strafe Bor 
286 auf Erben uber die undankbarn und gottlofen Wer 
ächter und Verfolger Chrifli und feines Worte, unt 
ohn Zweifel der Vorlauf der Höllen und ewiger Strafe, 
Denn Daniel fagt, daß noch dem Türken flugs dat 
Gericht und die Hölle folgen fol. Dan. 7, 10. Unt 
man ſiehets audy zwar wohl an ber That, wie greufid; 
er die Leut, Kind, Weiber, Sung und Alt erwürget, 
fpießet, zubadet, bie ihm doch nichts getban, und fe 
handelt, old fei er der zornige Teufel ſelbs leibhaftig. 
Denn nie kein Königreich alfo getobet bat mit Morden 
und Wüthen, als er thut. Wohlan, wir wollen bat 
hie von dem Propheten Daniel hören. 

Bier Kalfertbum hat Daniel befchrieben, bie auf 
Erben kommen follen, ebe der Welt Ende käme, wir 
wir leſen Dan. 7. Cap. (vd. 3 — 12.) daß er 4 große 
Thier fahe aus dem Meer fleigen. Das erft war gleich 
einer Loͤwin, und batte Adler6 Flügel. Das ander war 
glei einem Bären, und hatte drei Rigen Zähne in 
feinem Maule. Das britte war gleich einem Parden, 
und hatte vier Flügel und vier Köpfe. Das vierte war 
ein graufem und wünderlih Thier, und ſehr ſtark, 
und hatte große eiferne Zähne, damit es fraß und umb 
ſich reiß, und was ubrig bleib, das zertratd mit feinen 
Süffen, und hatte zehen Hömer. Ich ſahe die Hörner 
an, und ſiehe, zwiſchen benfelbigen wuchs ein ander 
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Bein Horn, fur demſelbigen wurden brei ber erſten 
Hornen adgeſtoßen, und daſſelbige Horn hatte Augen 
wie Menſchen⸗Augen, und fein Maul redet greulich 
Dies. Ich fabe zu, bid Stühle gefegt wurden, und 
der Alte ſich feget. Das Gericht ward gehalten, und 
die Bücher aufgethban. Ich fahe zu umb ber greulichen 
Kede willen, fo das Horn redet, und warb gemwahr, 
baf Das Thier getodtet war, und fein Leichnam umb⸗ 
tommen, unb ind Feuer geworfen war zu verbrennen 
und der andern Thier Gewalt auch aufgebhaben war. 

Das iſt der Tert Daniel, aufs Kürzeft erzählet, 
fe viel uns ige noth iſt. Nu die Auslegunge folget im 
ſelbigen Capitel (v. 16— 27.) hernach, da er fpriche: 

Ich trat zu einem, ber dabei fund, und fraget 
Un umb das alles die Wahrheit. Und er legt mir 
en6 und lehret mich alfo. Diefe vier große Thier find 
vier Kaiſerthum, die auf Erden kommen ſollen; aber 
he Helligen des Höpiften werden in Emileit das Reich 

figen. 

Darmad hätte ich gerne gewußt, was bas vierte 
Thier wäre, bas fo faſt graufam war, welche eiferne 
Zaͤhne und Pfoten hatte, und frag und reif, und das 

wait Fuͤſſen zutrat, und was bie zehen Hörner 
auf feinem Kopfe waͤren; und was das ander Horn 
wäre, für welchem drei Hörner gefallen waren, und 
von demfelben Dom, das Augen hatte, und ein Maul, 
das greulihe Ding redet, und mar größer denn die ans 
dern. Ich fahe zu, und fiehe, das Horn ſtreit wider 
Die Heiligen, und fieget ibn an, bis der Alte kam, und 
belt Berichte mit den Heiligen des Höheften, und die 
Zeit kam, daß die Heiligen das Reich befaßen. 

Und er ſptach alfo: Das vierte Thier wird das 
vierte Kalſerthum fein auf Erden, welchs wird größer 
fin, denn alle Königreiche, und wird alle Land frefien, 
juteeten und zumalmen. Die zehen Hörner find zehen 
Könige, fo zu foldem Kaifertbum gehören. Und nad 
Iemfelbigen wird ein ander auflommen, der wird maͤch⸗ 
tiger fein denn bie erſten, und wird brei Konige bemüs 
tigen; und wird wider ben Hoͤheſten reden, und bie 
Heiligen bes Hoͤheſten zutesten, und wich fich unterſte⸗ 
Ka, Ordnung und Geſetz zu ändern, und fie werben 
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“in feine Hände gegeben werben eine Zeitlang, und aber 


etliche Zeit, und noch ein wenig Zelt. So wird denn : 


das Gericht gehalten werden, daß bie Gewalt aufgehar 
den merde und zubrohen, und endlich umbkomme. 


! 


Über das Reich, Gewalt und Macht, fo unter dem : 


anzen Himmel iſt, werbe gegeben den Heiligen des 


erhoheften, welche Reich iſt ewig, und alle Könige | 


werben ihm dienen und gehorſam fein. 

Diefe Weiffagung Danielis iſt einträchtiglich von als 
len Lehrern ausgelegt von den vier folgenden Kaiſerthum. 
Das erſt, das Kaiferthum zu Aſſyrien und Babylonien. 
Das ander das Kalferthum der *) Perfenund Meden. Das 
Dritte das Kaiſerthum des großen Aleranders und ber Grie⸗ 
chen. Das vierte das roͤmiſche Kaiſerthum, welchs das gröfs 
ſeſt, gewaltigſt und grauſameſt, dazu auch das letzte iſt 
auf Erden; wie bie Daniel Mlärtich zeigt, daß nach 
bem vierten Thier oder Kaifertbum das Gericht folget, 
und fein ander Kaiſerthum mehr, fondern das Reich 
der Heiligen, das ewig iſt :c. 

Weil denn) nu das gewiß iſt, und keinen Zwei⸗ 
fel bat, dag auf Erden fol dad römifh Reich das 
legte fein, wie auch im 2. Cap. v. 32. Daniel zeigt 
in dem großen Bilde oder Säulen, bie einen gülden 
Kopf, filbeen Bruſt, eherne Hüfte und eifern Schenkel 
hatte; fo muß dad ?) draus folgen, baß ber Türk im 
roͤmiſchen Kaifertbum fein wird, unb im vierten Thier 
muß begriffen fein. Denn das iſt beſchloſſen: weil das 
roͤmiſch Kaiſerthum das letzte ift, fo wird und kann 
dee Türke nimmermehr fo mächtig werben, als das roͤ⸗ 
miſch Meich gewefen iſt; ſonſt würden nicht vier, fons 
dern funf Kaiſerthum auf Erden kommen. Daruͤmb 
muß der Türke kein Kaiſer werden, noch ein neu ober 
eigen Kaiſerthum aufrichten, wie ers wohl im Sinn 
habt. Aber e6 wird unb muß 8) ihm gewißlich feihlen, 
obere Daniel würde zum Lügener, das iſt nicht muͤglich. 

Weil aber zubem ber Tuͤrke bennody fo groß und 
mächtig iſt, und im römifchen Reich figen fol, muſſen 
wie ihn in bemfelbigen ſuchen, unb unter den Hörnern 
des vierten Thiers finden, denn es muß ein folch ges 


5) in. 6) „„Lenn‘ fehlt. 7) ..baB‘‘ fehlt. 8) „und muh’ fehlt. 
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naltig Ding in der Schrift verkuͤndigt ſein. MWohlan, 
Horn heißt ein Koͤnigreich in der Schrift, wie hie Das 
ziel ſelbs fagt, ‚daß die zehen Hörner gehen Könige 
find, die zum vierten Kaiferchum gehören. So kann 
nu der Türke keines berfelbigen zehen fein; denn bie 
felbigen Hörner find die Königreih, fo zum zomifchen 
Kaiferthums gehöret haben, da es in feiner vollen Macht 
geſtanden iſt, als nämlich Hifpanien, Frankreich, Ita⸗ 
ka, Africa, Aegyptus, Syria, Aſia, Graͤcia, Deutſch⸗ 
land re. Solch Land Haben die Römer alle gehabt in 
voller Macht, ehe denn der Mahomeb oder Türk ift 


So fpridt nu Daniel, daß nach foldhen zehen 
Hoͤrnern erft kompt das kleine Horn zwifhen den zehen 
Hoͤrnern. Hie kompt und findet ſich der Türke. Denn 
gleichwie das Peine Hörm unter den zehen aufwaͤchſt, 
und flößet derfelbigen drei weg: alfo mußte ja fommen 
ein Königreih, das in ben obgenannten Ländern und 
Königreichen des vierten Thiers oder Kaiſerthums wächfe, 
und derfelbigen drei gewinne. Solchs alles zeigt und 
bezeugt auch das Wert, und flimmet mit dem Text, 
bag dee Mahomed daſſelbige Peine Hörn fein muß, 
denn er iſt von geringem Anfang auflommen. Er iſt 
aber alfo gewachſen, daß er drei Hörner im römifchen 
Laiſerthum bat abgefloßen und eingenommen, nämlich 
Yegnptum, Griehland und Aſiam. Denn der Soltan 
und) Garacener haben lange Zeit biefer Hörner oder 
Königreich zwei innen gehabt, Aegypten und Aftam, 
und find alfo drinnen blieben ſitzen, wie auch der Türk 
drinnen figt auf den heutigen Tag, unb bat das britte 
Horn, Griechland, dazu gewonnen. Solchs bat fonft 
memand getban, und wir ſehens da flr Augen fliehen, 
daß gefcheben iſt: das iſt Mahomeds Reich, da haben 
wir das kleine Horn gewiß. 

Ob nu wohl der Türke den Soltan veriagt, und 
feldye Länder eingenommen, und feinen Hof ober Sig 
anderswo hält, denn ber Soltan thätz iſts daruͤmb 
tin amber oder new Reich, fondern eben bafjelbige Ma» 
hemeds Meich. Denn beide, Soltan und Tuͤrk deſſel⸗ 
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‚ ben und glei eines Glaubens find, nämlich bes Mas , 
homeds. Daß aber einer den andern verjagt, iſt auch 
wohl faft in allen Kaiſerthumen gefchehen, daß ein 
Bruder den andern verjagt, ein Amptmann feinen | 
Herrn vertrieben bat. Wie geſchachs in Perfen, da fie - 
ben kaiſerlichen Sitzt und Hof aus Medien in Perfien 
verfegten, bleib dennoch glei... 51 dafjelbige Kaiſerthum, 
und das Kaiſerthum zw Aſſyrien von Ninive gen Bas 
bylon, und das römifh von Rom gen Eonflantinopel 
verfegt ward: alfo ift auch igt das Mahomeds Reich 
von Alkayr gen Gonftantinopel verfegt,, mit dem Hofes 
Lager, aber iſt gleichwohl daffelbige Reich des Mahso⸗ 
meds blieben. Denn Perfon und Hofelager mügen ſich 
in eim Reid, wohl ändern, daß dennoch das Reich für 
fi ſelbs bleibe in ſeiner Weiſe N Regiment, Glaube 
und allem Weſen. 

So wir nu daſſelbige kleine Horn, ben Mahome⸗ 
den und ſein Reich hie gewißlich haben, ſo koͤnnen wie 
au leichtlich und klaͤrlich aus 120) Daniel lernen, wofür 
der Tuͤrke und das mahomediſch Reich zu halten ſei, 
und auch, was er für Sort gelte. Erſtlich fol er wohl 
ein mächtiger Here fein, als ber dem cömifchen Reich 
drei Börner, das iſt, drei faſt die beſten Königreich, als 
Aegypten, Grädam, Afian abgewinnen und behalten, 
und damit mächtiger fein, denn keines unter den geben 
Hoͤrnern iſt. Das iſt der Mare Text, und findet fi 
alfo Im Werk: denn kein König, fo unter ben Römern 
geweft, als Frankreich, Hifpanien, Welſchland, Deutſch⸗ 
land ze. fo mächtig iſt, als das tuͤrkiſch oder mahome⸗ 

diſch Reich, das der Türke ist bat; und figt alfo faſt 

mitten im roͤmiſchen Reich, ja in des römifchen Kaiſers 
Haufe zu Eonftantinopel: wie das kleine Horn unter 
den zehen Dörnern im vierten Thier bedeutet. 

Zum anbern, bat das Horn Menfhenaugen, das 
iſt bes Mahomeds Alkoran oder Geſetz, damit er re» 
giert: in welchem Geſetz ift Bein göttlich Auge, fondern 
eitel menfhlidhe Vernunft, ohn Gottes Wort und Geift. 
Dean fein Gefeg lehret nichts anders, denn was 
menfchliche Wige und Vernunft wohl leiden Tann. Und 
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im Evangelio funden hat, das zu ſchwer und 


nos er 
bpech zu glaͤuben geweſt, das bat er ausgethan, fon» 


derlich aber, daß Chriſtus Gott ſei, und uns erloͤſet 


het mit feinem Tode ꝛac. Das meinet Daniel, da er 
des Doms Auge deutet, und ſpricht: Er wird fi 
unterficehen, Gefes und Drdenung zu ändern, vernimm 
Gettes Drbnung, ale das Evangelion und chriſt⸗ 


' Big Lehre. 


Zum britten, hats ein Maul, das redet greuliche 
Ding , das find die graufamen Läfterungen, damit ber 
Mahomed Chriftum nicht alleine verleuget, fondern auch 
ganı aufbebt, und gibt für, er fei uber Chriftum, viel 
höher und würdiger für Bott, denn alle Engel, alle 
Heiligen, alle Creaturn, dazu uber Chriſtum felbs; 
wie das in feinem Alkoran klaͤrlich ſtehet, und die Türs 
ten täglich rühmen, und je länger je greulicher foldye 
Lierung treiben und uben. Darumb fpricht bie Da» 
niet von demfelbigen Horn, und beutet defjelbigen gro 
fe6 Maul: Er wird wider ben Höheften reden, bas iſt, 
wider Ehriſtum Ichren, ihn läftern und fchänden, das 
mit, daß er ihn nicht für den Hoͤheſten, fondern für 
einen fchlechten und viel geringern Propheten bält, denn 
ſich felbs, und ſpricht, Chrifli Lehre babe ein Ende, ba 
Nahomed kommen fel. 

Zum vierten, daß er wider die Heiligen des Hoͤhl⸗ 
fen Krieg führet. Dieß darf ja keiner Gloſſen, ich 
meine, wir babens bisher wohl gefehen und gefühlet. 
Dean der Türk keinem Volk fo feind tft auf Erden, 
eis den Ghriften, fireit auch wider niemand mit foldhens 
Biutburfi, ale wider die Chriften, auf daß er dieſe 
Beiffegung Daniells erfüle. Daniel aber heißt die 
Cheiſten Heiligen bes Höbiflen. Denn obwohl viel 
falſcher Cheiften find unter dem Haufen; weil aber 
des Evangelion und Sacrament, von Chriſto befoh⸗ 
Im, in einem Lande bleibe: fo find gewißlich im 
demſelbigen Lande viel Chriſten; und wie wenig bew 
felbigen iſt, fo wird boch daſſelbige Land, umb ihrs 
Glaubens , Predigens und Evangelions willen, ja umb 
Chriſtus willen, welche Name, Wort, Geiſt, Sacras 
ment daſelbſt if, Chriften Land und rechte Heiligen 
Gottes genannt. Darümb auch no in ber Türkei 





viel Chriften find, und vieleiht mehr denn font hı 
einem Rande, als die dagefangen find, und dem Türke 
dienen möffen, ber fie gewonnen hat; wie Daniel hi 
ſaget, daß er fiegen fole wider die Heiligen, und ube 
fie herrfken. 

Gteihwie zur Zeit Elia des Propheten im Vol 
Iſtael gefhah, da fo viel böfer und wenig frumme 
Leute waren, daß Elias ſelbs meinet, er wäre allein 
und wünft daruͤmb tobt zu fein, Kön. 19, 4. 18 
Aber dennoch wohl fieben taufend funden wurden, bi 
Gott ibm behalten hatte, frumm und heilig, umb mei 
der wien dennod das Volk Jfrael Gottes Volt um 
Gottes Heiligen hießen, als bei melden fein Name 
Wort und Geift wohnete. Wie ist and und bishe 
unter dem Papſtthum gefhehen, da es auch Alles alf 
gar iſt 12) verderbet geweſt mit Menſchenlehren un 
Werken, daß man feier eine Chriften mehr gefehe 
hat; aber dennoch haben etlihe da müffen fein, wei 
CEhriſtus Name, Taufe, Evangelion, Sacrament x 
biieben ift, umb welcher willen audy das ganse Land 
der Chriften Land, und fie die Chriftenheit, oder Chri 
ſtus Volt, und Gottes Heiligen heißen, benn Pauiu— 
fagt 2 Theſſ. 2, 4: Der Endchriſt, 12) der Papft, ſol 
im Tempel Gottes jigen; nu iſt der Tempel Gotten 
die Chriftenheie oder die Heiligen Gottes, wie Da 

niel redet, 
J Auch fo muß man in dieſem Spruch Danieli 
mehe achten und richten nad des Türken Meinum; 
und Wien, denn nach ber Chriften Zahl. Denn de 
Tuͤrke hält hie keine Rechnung noch Unterfheid, wi 
viel oder wenig heiliger Chriften unter uns feien; e 
hält einen wie den andern, achtet ung alle für Chriften 
wie denn ber Name Chriftus uns allen gemein iſt 
Denn er iſt dem hrifllihen Namen feind, denfelbiger 
wolit der Zeufel gerne unterdrüden mit dem Schwer 
bes Mahomede; wie er denn aud mit falfcher Lehr 
bei uns denfelbigen unterdrudt, und wid ſich alfo a 
unferm KHerem Chrifto rächen. Alſo will Daniel fagen 
daß nach des Türken Gewiffen und Meinung allei 
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a (das iſt, Heiligen Gottes) find, bie er bekriegt, 
ilts dafür, daß kein aͤrger Volk auf Erden fei, 
ie Chriſten. Daruͤmb nennen uns auch die Türs 
st anders, denn Paganos, das iſt, Heiden; ſich 
ber halten fie für das heiligſte Volt auf Erden. 
a6 funft, daß er (mie gefagt,) Süd Hat im 
a wider bie Chriften, und gemeiniglich obliegt, 
m Sieg behält. Und baffelbige Stud macht auch 
ten fo ſtolz, verftodt und fider in ihrem Glaus 
aß fie gar nicht zweifeln, ihe Glaube ſei recht, 
er Chriften falſch, als den Bott fo viel Sieg 
md die Chriften alfo verläßt; wiſſen aber nicht, 
e im Daniel alfo zuvor verfünbige ift, daß die 
a umb ihrer Sunde willen hie auf Erden ges 
und die Unfchüldigen zu Maͤrterer gemacht wer⸗ 
Denn Chriflus muß Märterer haben, daruͤmb 
allezeit die Seinen laſſen leiblidy unterliegen, und 
b fein; wiederumb, feine Feinde obliegen und maͤch⸗ 
a, auf daß er die Seinen fege und reinige, darnach 
Seinde, wenn fie wohl angelaufen und aufs Hoͤ⸗ 
ymmen find , heimſuche mit dem böllifchen Feure 
4. Gold Urtheil und Meiſe wiſſen bie blinden, 
tigen Leute nicht, und meinen, weil fi Chriftus 
wach ftellet, es fei kein Bolt auf Erden angeneh⸗ 
denn fie. Aber gar weiblich laufen fie an, unb 
ich das Spiel plöglic wenden, ehe fie meinen; 
get. 

um fechften,, fol flugs aufs Türken Reich und 
en der jüngft Tag und das Neich) der Heiligen 
en, wie Daniel bie fpricht, daß des Horns Krieg 
Sieg foll währen, bis der Alte komme und feße 
s Gericht. Solch Draͤuen und ſchrecklich Bericht 
m bie Türken auch nicht, daß Bote damit uns 
tz und fie In bie Hölle flogen wird, Wie lange 
as währen ſolle, daß er fo fieghaft fei, kann nies 
wiſſen; denn Chriftus fagt, daß von dem age 
ad wiſſen folle, ohn der Vater alleine. Matth. 
5. Wie denn bie Daniel audy mit Dunkeln Wor⸗ 
gt: Sie werden in feine Hände gegeben eine 
ng, und aber etliche Zeit, und noch ein wenig Zeit, 
d denn das Bericht gehalten werben. Daniel7, 25. 


- 





Aus dem es ſcheinet 12), daß bes Tür 
von Himmel geflörzt werden fol, und ein K 
men werde, der ihn unterbrüde und maͤcht! 
nach ihm; wie aud Daniel hie fagt, daß bei 
vierten Thiers nad) dem großen Läflen bi 

m ind Feur fol geworfen werden, zu v 

o ſtehet ja auch Offenb. 20, 9. daß ber 
Magog folle durchs Feur vom Himmel vers 
den. Eben bdaffelbige ſchreibet auch Ezechiel & 
daß Bott wolle Feur und Schwefel uber Goa 
gog 'cegenen lafien, und uber ihr Heer. Ni 
Zweifel, Sog fei ber Türke, der aus dem 8 
oder der Tartern kommen if in Aſian, wie 
rien beweiſen. 

Bell aber bennoch Chriſtus hat Zeichen 
dabei man kennen fol, wenn der juͤngſt Tag 
und demnach, wenn ber Zürke ein Ende hab 
fo Tönnen wir ficherlich weiffagen, daß ber juͤ 
miöfle für ber Thür fen. Denn weil Daniel 
daß im vierten Thier das Bleine Dorn folle I 
tigifte und legte fein; und wir feben offentlid 
bes römifchen Reiche Ländern Bein mächtiger 
der Türke, und nad ihm keiner mehr komn 
fo iR die Schrift des Türken halben ſchon erfuͤ 
er bat die drei Hoͤrner weg, (mie gefagt,) un 
ren Sein Horn mehr. Demnach iſt zu hoffe 

uͤrke binfurt kein Band bes roͤmiſchen Reichs me 
nen wird, und was er in Hungern und Deutfch: 
tbut, das wird das letzte Gekraͤtze und Ge 
fein, das er mit den Unſern und die Unfern 
haben werben, unb damit. ein Ende; alfo, baf 
gern und Deutfche Land wohl zaufen mag, ı 
ruͤgelich befigen, wie er Aflam und Aegpptu 
Denn Daniel gibt ihm drei Hörner, und niı 
zwadt und reißet er etwas den Grenzen und 
abe, das fei fein Schlaftrunk gu guter Nacht. 

Darämb der Krieg und Sieg des Mahome 
Daniel fagt, iſt am meiften gefchehen und erfuͤll 
Graͤcia, Aegypto, und wird alfo ein Ende 
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vom er amı allermädhtigften, und aufs Allerbeſt gerüft 
ü, daß er gleich ficher daher ſchwebt und fähret, ale 
ka au niemand wehren noch wiberftehen könne, und 
noch viel Land zu gewinnen gebenkt. Eben wenn bafs 
kb Stuͤndlin kommen wird, daß er fo viel noch thun 
wi, und trogig und gierig fein wird: da wird Chris 
iss mit Schwefel und Feur uber ihn fommen, und 
hagen, warumb er feine Heiligen, die ihm fein Leib 
when, ohn alle Urfache fo greulich verfolget und ges 
Hast habet Amen! Denn die Schrift iſt alle erfuͤllet, 
find dieſe Zeit ber fo viel Zeichen gefcheben, und 
W fo groß Licht des Evangelii fürhanden: dazu ſolch 
zrej Läfern, Muthwillen, Frevel in der Welt, als 
nie geweſt, auch nicht Ärger fein kuͤnnte, es muß bres 
den und ein Ende haben. 15). 

Bisher haben wir nu gefehen, wofuͤr ber Türke 
mb fein mahomediſch Reich zu halten ſei, nad der 
Yllgen Schrift, nämlich, daß er ſei ein Feind Gottes, 
uud ein Läfterer und Berfolgee Ehriſti und feiner Hei⸗ 
Im, durch Schwert und Streit, alfo daß er gleich 
derauf gericht und geftift If, mie Schwert und Krie⸗ 
gen wider Chriſtum und bie Seinen zu wüthen. Denn 
etwehl andere Könige vorzeiten auch haben die Chriften 
verfoiget mit dem Schwert, fo iſt doch ihr Reich und 
Regiment nicht drauf geflift und gericht geweſt, daß 
Se Thriſtum laͤſtern und bekriegen follen, ſondern ges 
ſicht zufals, aus einem Mißbrauch. Hats ein König 
verfoiget, fo If ein ander König hernach gut geweſt, 
uud hats Laffen geben: daß alfo nicht bie Königreiche 
oder Regiment an ihn felbft wider Chriſtum geſtrebt, 
fondern bie Perfonen, fo das Regiment gehabt haben, 
nd zumellen böfe gewefen. Aber des Mahomeds 
Schwert und Reh an ihm felber iſt ſtracks wider 
Cheiſtum gericht, ale hätte es ſonſt nichts zu thun, 
und thnme fein Schwert nicht befier brauchen, denn 
daß er wider Ehriſtum laͤſtert und fireitet, wie denn 
a fein Alloran und die hat dazu bemeifen. 

Aus dem kann nu ein iglicher fein Gewiſſen rich» 
u und verſichern, wo er zum Streit wider den Tuͤr⸗ 


u 
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ten gefobert wird, wie er gedenken und ſich Halten fo 
namlich , baß er Beinen Zweifel haben foll, wer wid 
den Türken (fo ee Krieg anfähet,) fireit, daß er wid 
Sottes Feind und Chriſtus Räfterer, ja wider ben Te 
fel ſelbs flreit, alfo, daß er ſich nicht beforgen baı 
ob er etwa einen Tuͤrken erwürgt, baß er unſchuͤlb 
Blut vergieße, oder einen Chriften erwuͤrge, ſonde 
gewißlich erwürget er einen Feind Gottes und Läfter 
Chrifti, als den Bott ſelbs duch bie Schrift Daniel 
für einen Zeind Chrifti und feiner Heiligen zum böf 
fhen Feur verurtheilet bat. Daruͤmb auch kein Ch 
fen nody Gottes Freund in bes Türken Deer fein tan 
er verleugne denn Chriſtum, und werde aud Gott 
und feiner Heiligen Feind; fondern find alle des Te 
fels eigen, und mit dem Teufel befefien, wie ihr De 
Mahomed und der türkiſch Kalfer felbe. Denn I 
mußt die Wort Danielis wobl faffen und merfen, | 
er dem Meinen Horn das Läftermaul wider Gott wı 
den Streit wider die Heiligen Gottes zufchreibt: weid 
Wort nichts Guts, fonbern alles Ubel und Boshı 
vom Türken oder Mahomed zeugen. 

Darumb hab ich im vorigen Büchlein auch fo fre 
"lich gerathen, daß man nicht folle wider den Türk 
riegen als unter der Chriften Namen, noch mit Stre 
angreifen als einen Feind der Chriften. Denn bie 5 
reft du, dag dem Mahomed oder Türken der Sieg u 
ber die Chriften und Heiligen verfünbigt iſt, wie den 
bisher geſchehen iſt in den drei Dörnern, die er abg 
flogen bat, das iſt, in Graͤeia, Aſia, Aegypten. Chi 
ſtus win ſchwach fein, und leiden auf Erden mit bi 
Seinen, auf daß er die Gewaltigen zu Narren und 
Schanden made, und braude ihres Wuͤthens daz 
dag fie ihm Cwiewohl unmiflend,) ben Himmel vo 
Märterer und Heiligen machen, bamit fein Reich def 
ebe vol werbe, und er zu Gericht komme, und de 
Tyrannen ihren Lohn gebe, ehe fie fih6 verfeben. 

Sondern fo hab ich geratben, und rathe no 
alfo: daß wohl ein iglicher fich fleißigen fol, ein Chi 
ſten zu fein, willig und bereit zu leiden vom Tuͤrkt 
und idermann , aber folle nicht fireiten als ein Chriſte 
oder unter eins Chriften Namen; fondern laß dein 





wihden Deberheren kriegen, unter beffelbigen Panier 
ms Namen ſollt du reifen, als ein weltlicher Unters 
hi nach dem Leibe, ber feinem Deberheren geſchworn 
it, mit Leib und Gut geborfam zu fein; das will 
Ser von die haben, zun Röm. 13, 2. ſeq. Kit. 3. 
ap. v. Und fonderlih, wo folder Streit gefchicht 
ut ans Fürwitz, Gut und Ehre zu erlangen, fondern 
w ſchützen und fchirmen Land und Leute, Weib und 
Sind :c. wie biefer Krieg iſt wider den Türken. Alſo 
kfen wir von bem lieben heiligen St. Morig und feis 
om Gefellen, und viel andern Heiligen, daß fie in 
Eterit gezogen find, nicht als Chriften, auch nicht wi: 
ber bie Chriſten, fondern als unterthänige, gehorfame 
Bürger ober Mitter, gefodert und berufen von ihrem 
Reiter oder ander ihrer Deberkeit, den fie mit Leib und 
Gut zu dienen ſchülbig waren, und hieß nicht ein Chris 
ı] Bunheee oder Volk, noch ein ChHriftenftreit, fondern des 
Saifers “Boll oder Heer. 

Siehe, alfo firhet denn bein Gewiſſen recht und 
kin, und kannſt ein müthiger, freudiger Mann fein, 
deß ſolch Derz und Muth ohn Zweifel deinen Leib und 
Roß auch defte flärker machen wird. Denn du bift 
gwiß , daß du In deind Deberherin Gehorfam, und in 
Bertes Willen und Befehl zeuchſt und ſtreiteſt, der die 
ſeiche Heerfahrt auflegt und von dir haben will. So 
derfit du audy nicht forgen noch fürdten, bag du in 
der Türken Deer unfhüldig Blut treffeft, weil bu hoͤ⸗ 
reſt, daß fie von Sort als feine Keinde zum Rode 
zub zur Dößen verurtheilet find; und gebeut dir duch 
deinen Deberheren, daß du ſolch Urtheil an dem Tuͤrken 
voßbringen follt, und ist deine Kauft und Spieß Got 
tes Kauft und Spieß ift und heißt, und bift alfo Got 
tes des 19) allergrößeiten Herrn Scharfrichter oder. Hen⸗ 
ter, wider feinen großen verdampten Feind: wie könn» 
teſt da ehrlicher und loͤblicher flreiten ? 

Geraͤths aber, daß er dich eriticht oder erfchläget, 
wie kannſt du vedlichere Tode fterben, fo bu anders 
en Chriſt biſt! Denn, zum erften fichet da Daniel, 
uud mache dich zum Deiligen, ba er fpricht: Der Türke 
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ſtreite wiber Gottes Heiligen; daß auf ber Tuͤrken 
Teufels Seiten bie Fahr ſtehet, daß er als ein D 
der eitel unſchuͤlbig und Heilig Blut treffe, und fo 
heiliger Maͤrterer mache, fo viel er auf unfer Sei 
erfchlägt. Wie es denn gewiß iſt, daß er eitel unfd 
dig Blut trifft, weil er die angreift, ba er kein Rı 
noch Urfache zu hat, und ohn Befehl und Noch fı 
Morden furnimpt. So iſt au gewiß, daß er 
Maͤrterer mache, (denn es müften Chriſten brur 
fein, wo der Türke wider die Heiligen flreit, ale 1 
niel fagt,) und thut alfo benn der Türke am bir, r 
Daniel von ihm fagt, naͤmllch daß er ein Heiligen 
der und Märterermächer ift. 
Zum andern, flehet da bein gut, ficher Gewiſſ 
dag du duch Gottes Gebot in deins Deberberen ı 
fältigem Gehorſam erfunden und erſtochen wirf. t 
wenns gleich zu wechfeln fein ſollt, ſollteſt du hund: 
taufendmal lieber ein Chrift, geborfamer Bürger o 
Nitter, vom Türken erflochen. fein wollen, denn 
törkifchen Kaifers ſelbs Sieg mit alle feinen Gut ı 
Ehre haben. Denn, wie gefagt, bu biſt gewiß 
Heilige, wo bu fo thuſt, daß bu ein Chriſt biſt, ⁊ 
in Gehorſam flxeiteft: ber Himmel ift dein, das 
keinen Zweifel. Was iſt aber bes Türken Sieg v 
Ehre, ja aller Welt gegen dem Himmel und ewigen Lebe 
Gedtenk, wie wolteft du thun, wenn du zur 3 
der Märterer gelebt hätteft, da dich audy die böfen A 
fer und Tyrannen erwürget hätten, umb Chriſtus n 
Imt Oder, wie wollteft bu ist thun, wenn bidy | 
Papſt, Biſchoff, unfer Kaifer oder Tyrannen erwür 
ten, umb ded Evangelions willen, wie denn Die 
geſchicht? Du müßte bennoch gläuben, baß fie d 
zum Heiligen und Mäcterer machten, unb gewiß fe 
dag du in einem rechten Stand und Gehorſam erfı 
den wuͤrdeſt. Was iſt nu der Tuͤrke anders mit fein 
Steeiten, denn ein folder böfer Thrann, ber Got: 
Heiligen tödtet, und zu Märterer machet? ohn b 
der Taͤrk mit großer, ganzer Macht ohn Unterloß folı 
thut, und für allen Andern viel mehr Heiligen mad; 
wie ſichs denn gebührt am Ende der Welt, baf | 
Teufel unferm Herm Chriſto ein gute, reiche Lege gel 
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Schr, eb iſt ein treffiich groß Wort, das Danlel fagt, ber 
Zürfefoße nicht etliche einzelen Heiligen martern, wie aus 
ber Kaifer, fondern mit Streit und aller Macht angreifen, 
zod fie uberwaͤltigen. Im Etreitaber müffen gar vielmehr 
Heligen unterliegen, denn der einzelen Märterer tft, die 
uufer dem Etreit hin und wieder gemartert werden. 

Eo weißt du ja wohl, bag du dennod einmal 
kerhen mußt, und keinen Zag noch Stunde des Todes 
ſicher bi. Wie, wenn denn foldher Streit wider den 
Zutm eben bein Stünblein fein folt, und von Gott 
alfo verordent wäret Sollteſt bu nicht lieber, ja dazu 
mit Freuden, dich alda Bott ergeben, in einen folchen 
chrüchen, Heiligen Tod, (da bu fo viel göttlicher Urſa⸗ 
4m, Gebot und Befehl Haft, und ficher bift, dag du 
sist in deinen Sunden, fonbern in Gottes Gebot und 
Gehorſam flirbeft, vieleicht in einem Augenblid aus 
diem Sammer tompft, und gen Himmel zu Gheifto 
euffleugeft ,) denn daß du auf bem Bette müßteft lie 
sn, unb didy lange mit deinen Sunden, mit bem 
Ted und Zeufel reifen, beißen, tämpfen und ringen 
In aßer Fahr und Noth, und dennoch folche herrliche 
Gottes Befehl und Gebot nicht haben? Hie ſtirbſt du 
“Bein für dich felbft, und friffee dich ein amächtige 
Dreuß ober Peſtilenz dahin; dort, ſpricht Daniel, ſter⸗ 
Ira viel Heiligen mit dir, und haft göttliche, heilige, 
Iebliche Geſellſchaften, bie mit die fahren. 

Summa, wer ann allerlei Fahr des Todes erzaͤh⸗ 
Im, darin wir täglidy ſchweben zu alle, zu Feur, 
zu Feld, zu Daufe, In der Luft, auf Erden? fo viel 
Thier, fo viel Seuchen find umb uns; ber fallt vom 
Dad) , der vom Roß, ber fällt in fein Meſſer; Etliche 
hängen , erſtechen, erfäufen ſich ſelbs; ber kompt ſonſt, 
der fo umb ; der wird umb Gelds willen, der umb eins 
Veibs willen, der umb eins Worts willen, ja Etlich 
mb Wohlthat willen erſchlagen: fo mancherlei Toͤde 
mäfien wir taͤglich gewarten, und wagens Etlich mit 
Freuden, da doch Fein redlich Urſach noch goͤttlich Be⸗ 
ſchl iſt, dazu die Hinfahrt faͤhrlich und mißlich iſt, 
we man dort ankomme. Und ſollten uns bie 

fo faul oder verzagt ſtellen, da mir gewiſſen Gottes 
Befehl und Gefallen haben, unfer Deberkeit zu gehor⸗ 
Iu:tec' yolem. Edi. St. Bd. 7 


t 


hen mit Leib und Gut; dazu, fo wir Chriften funben 


werden, gewiß das emige Leben mit den Heiligen ha⸗ 
ben. Wäre doch ſolcher Tod zu fuchen an der Welt 
Ende, wenn das Stündlin da iſt. Und wer fih ſolchs 
nicht bewegen läßt, dem wäre kein billiger Fluch zu 
wünfchen, denn daß er zum Tuͤrken fiele und ein Tuͤrke 
würde, des Teufels Leibeigen, wie fein Herr der Tuͤrke 
it, von Bott zum Tode und der Höllen verdampt. 
Solchs alle rede ich für die, fo Chriften find, 
oder gerne wären, daß fie wiflen, wie fie fi zu dieſer 
Zeit richten und tröften follen, bag fie nicht zu faft er» 
ſchrecken für dem Türken, noch fur dem Teufel, feinem 


Gott. Dean wenn der Türke bie Chriften (fo ed müg⸗ 


lich wäre,) ſchon alzumal fräße, hätte er damit nichts 
gewonnen, denn daß fein Verdammniß deſte größer 
würde, und beite eilender kaͤme, und bie Chriſten deſte 
ebe gen Dimmel führen. Er fei fo zornig und wuͤthig, 
ale er immer will, mit allen Zeufeln dazu, fo muß 





er Knecht und Diener fein der Chriften, und eben das 
mit zu ihrem Beten helfen, damit er fie meinet zu 


verderben: denn da ftehet Daniel, und fpricht, es feien 
Heiligen, die er ſchlaͤgt und wuͤrget. Go ſpricht St. 
Petrus: Und wer iſts, der euch fhaden kann , fo ihr 


dem Suten nachſtrebet? 1 Perr. 3, 13. David au im 
116. Pſalm v. 15: D wie köfttiy ift für dem Herru 


dee Tod feiner Heiligen; und im 72. Pfalm v..14: 
Und ihr Blut iſt theur für feinen Augen. Solche und 
dergleichen eröftliche, hertliche Sprüche machen ein ſolch 
Urtheil, bag der Zürk fel ein Heiligenmoͤrder, und thu 
ihm felbd damit den größten Schaden ewiglich. Wie 
derämb, daß fein Zorn und Morden bie müffe zeitlidy 
bienen und helfen den Chriſten zu großer, ewiger Here 
lichkeit, ohn feinen Dank, ohn feinen Wilen und Wiffen. 

Mer täufche und morbet nu hie den Andern am 
beften? Dee Türke mordet bie Ehriften zeitlich zum 
ewigen Leben, aber eben in bemfelbigen mordet er fidy 
felbes zum ewigen böllifhen Feur mit allen Teufelen. 
Denn bie Cheiflen haben zu 17) herrliche, mächtige 
Sprühe, wie gehört. Und Daniel heißt fie Heiligen, 


17) je. 
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und den Tuͤrken einen Heifigenmörber: ba wird er nicht 
viel an gewinnen, und die Chriften nicht viel verlieren. 
Aber fo fol der Mahomed mit den Seinen bezahlet 
werden, und die Chriften an fich ſelbs rächen, und ſei⸗ 
am Lohn von fich felber empfahen. Darümb halt ich 
dad nicht für ein Meifterftü, daß der Türke die Chri⸗ 
fen zufchreden, ihre Kindlin zuhaͤuet, zufticht, und | 
auf die Zaunfteden fpieget, und was fonft nicht fort 
kann, alle erwürget und graufam handelt. Es ift 
mehr ein groß Narrenſtuͤck, auch für ber Weltz denn 
damit würde kein frumm Mann fid) fihredden laſſen, 
daß er fehe fein Kind und Weib zuhacken und zufpief 
fen, fondern vielmehr zornig und bitter werden, und 
veiend binan fegen und wagen Strumpf und Stiel, 
und was da noch ubrig wäre; und ob er todt wäre, 
würden oder follten je die andern ubrigen befte bitterer 
and zorniger werden, auch Alles volend!®) an bie 
Zeufelöglieder zu wagen. 

Aber für den Chriften iſt ſolche Wuͤtherei viel 
weniger ſchrecklich, beun die wiſſen, daß ſolche gefpießete 
und zuhadte elende Kindlin und frumme Leute eitel 
Deiligen find, und daß ihn der Türke das hunberfte 
Theü nicht kuͤnnte fo viel Guts thun, wenn er ein 
igüchs anch zum türkifhen Kaifer ſelbs machete, alß er 
damit thut, daß er fie aus bes Teufels Zorn fo graus 
fam banbelt, benn er opfert fie damit Bott in den 
Himmel. Und kuͤnnte auch alle Welt fi nicht fo 
zeihlich und herrlich an ihm rächen, als er an fich 
ſelbe ſolche Leute raͤchet, denn er flößet ſich felbs damit 
ie Abgrund der Höllen. 

Ja, ſprichſt du, deß lachet er, und frage nichts 
daenach mit allen den Seinen?! Wohlan, er ſolls auch 
lachen, dazu nicht werth fein, daß ers gläuben ober er- 
Tennen folle. Chriſtus wird ihm das Lachen bald ver 
treiben, und das alle6 wohl lernen. Denn ich bieß 
(wie gefagt,) den Chriften fchreibe zu Troſt, und nicht 
den Türken oder Türksgenoſſen zu lachen. Daniel bat 
Yan für uns allen gnug gefchrieben, da er ihn einen 
Send und Läflerer Gottes, zum hoͤlliſchen Feur ver 


389) folgend. 1. | 4 
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bampt, verfündigt. Wird Daniele Schrift veracht, fo 
liegt nichts dran, ob unfer Schrift auch verlacht werde: 
wir haben den Text, ber uns nicht leugt noch treugt, 
dag Gottes Heiligen find, wider welche der Türke ſtreit. 
Sinds Heiligen Gottes, fo, fragt ein Chriften nicht 
groß darnach, wie graufam ber Türke oder der Teufel 
mit den Kindlin und Chriften, aͤußerlich am Leibe, 
umbgehet, es müfjen doch Engel da fein, die auf ihre 
Seele warten, und fie auf den Dänden tragen, und 
gen Himmel bringen. 

Denn es ſtehet gefchrieben Pſalm. 91, 11. 12: 
Er bat feinen Engeln Befehl uber dir gethan, daß fie 
dih auf den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß 
nicht an einen Stein ſtoßeſt. So ſpricht auch Chriſtus 
Matth. 18, 10: Ich fage euch, wabrlih, daß ihre . 
Engele fehen allegeit bas Angefiht meines Vaters im 
Himmel. Wir lefen in der Könige Bücher vom Pro⸗ 
pheten Elifa, wie er ganze Berge voll feuriger Wagen 
und Reiter umb ſich feinem Diener zeigete, wider Die 
Syrier. 2 Kön.6, 17. So dazumal fo viel Engel 
umb die Stadt waren, zum leiblihen Schug: wie viel 
mehr meint du wohl, daß bie in folhem Streit die 
Engel da find, empfahen und befhägen geiftlich bie 
Seelen der Chriften, oder, wie Daniel fagt, ber Hei⸗ 
ligen Gottes. Daß aber bie Chriſten nicht allegeit wer 
den beſchuͤtzt leiblih von den Engeln, mie im alten 
Zeftament, hab ich droben angezeigt, daß Chriſtus wi 
und muß bie auf Erben leiden, ſchwach fein, und 
fi tödten laſſen, auf daß fein Neid eilend gemehret, 
und vol werde. Denn fein Reich ift nicht leiblih auf 
Erden, daruͤmb iſt fein Streit am ftärkiften, wenn viel 
Leiden da ift, und viel Märterer werden; wie er St. 
Paulo antwortet 2 Gorinth. 13, 9: Laß die benügen am 
meiner Gnaden, denn meine Kraft wird vollkommen im 
Schwacheit. 

Alſo thun in dieſem Fall die Chriſten auch, lafſ⸗ 
ſen ihn benuͤgen an der Gnade, daß ſie Chriſten und 
Gottes Heiligen ſind, durch unſern Herrn Chriſtum, wie 
Daniel fagt. Und wenns nicht anders fein will, laſſen 
fie den Tuͤrken immerhin ſiegen, ruͤhmen amd pochen, 
bleiben ſie ſchwach, und laſſen ſich martern. Denn ſie 
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Mm, daß gleichwie bei ihrem Sterben eitel Engel 
fand, die auf ihre Seele warten; alſo wiederümdb ins 
Zürten Heer eitel Teufel find, die auf der Kürten Seele 
warten, und fie in Abgrund der Hoͤllen ſtoßen; nicht, daß 
fit Waffen und Wehre von fih werfen, und fich alfo 
von den Türken wehrlos ermorden lafien follten, wie 
die Märterer außer den Kriegshändeln gethan haben, 
mb nody thun, und thun!?) follen; fondern weil bie 
Chriiten mit Leib und Gut weltlidher Deberkeit unter 
worfen find, und fie ale, ein iglicher von feiner Der 
bereit zum Streit wider den Türken gefodert und bes 
rafın werden, follen fie thun als bie treuen, gehorſa⸗ 
men Unterthanen, (wie fie denn gewißlich thun, fo fie 
sschte Ehriften find,) und mit Sreuden die Kauft regen, 

zud getroft drein ſchlahen, morden, rauben und Scha⸗ 

den thun, fo viel fie immer mügen, weil fie eine Ader 
tegen können. Denn ſolchs Gebeut Ihn ihr weltliche 

Oeberkeit, welcher fie Gehorfam und folhen Dienft 

fhüldig find, und Gott von ihn will haben, bis in 

den Tod hinein, Röm. 13, 1. Titum 3, 1. 

Gleichwie vorzeiten die heiligen Märterer (role 
Deoben gefagt,) geihan haben. Wenn fie" vom Kaifer 
etwa wider einen Tyrannen oder ander Feinde gefodert . 
würden, worfen fie freilich nicht die Waffen und Wehre 
von fih, und ließen ſich ermorden, wie ber Tyrann 
welt, denn damit hätten fie ihrem Kaifer nicht wohl 
gedienet, ja viel Schadens gethan ; fondern fie haben 
tremlich die Fauſt geregt, und nad) ihrs Deren Gebot 
fröptich drein geflohen und gehauen, als die freilich ' 
wobl gewußt und gedacht haben, daß fie auf dasmal 
nie als Chriflen, fondern als Diener und Unterthas 
nen des Kaifers mit Leib und Gut gefodert waren, zu 
reiten, gu würgen, und den Zeinden Schaden zu. 
tbunz; und welche barüber find erfchlagen,, find eitel - 
Heiligen worden, als bie nicht allein rechte Chriften, 
feudern auch frumme, geborfame, treue Unterthan er 
funden find. Alfo folen ige die Chriften auch thun: 
denn der Türk ift ein Feind und Tyrann, nicht allein 
wider Chriftum,, fondern auch wider den Kalfer und 
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unſer Oeberkeit: fobert fie nu die Oeberkeit, ſollen ſie 
ziehen, und drein ſchmeißen, wie gehorſame Untertha⸗ 
nen. Werden fie darüber erfchlagen; wohlan, fo find 
fie nicht alein Chriften, fondern auch gehorfame, treue 
Unterthanen gewefen, die Leib und Gut in Gottes Ges 
horfam bei ihre Deberheren zugefegt haben: felig und 
heilig find fie ewiglich, wie der frumme Urias. 2 Sam.11, 17. 

Über weil der Türke gleichwohl Gottes Ruthe und 
eine Plage ift uber die Sunde, beide der Chriften und 
Undriften, ober falfhen Epriften: fo fon fi ſolches 
Troſtes und Trotes, davon bisher gefaat, nicht ein ige 
Ucher annehmen, und tollkuͤhne daher fahren, und fpres 
hen: Ich bin ein Chrift, ih will dran; fondern zuvor 
fi bekehren und fein Leben befimn, und alfo mit 
Zucht und ernftlihen Gebet zu ſolchem Troſt und 
Trotz kommen. Denn id hab droben gefagt, weil 
Deutfhland fo voll Bosheit und Laͤſterung ft, daß zu 
hoch Ubermacht if und in Himmel ſchreiet kanns nie 
anders werden, wo wir uns nicht beffern, und ablafe 
fen von Verfolgung und Läfterung des Evangelii, wie 
müffen herhalten, und eine GStaupe leiden: wo es ber 
Zürke nicht thut, fo muß 20) doch etwas anders thun. 
Es wäre denn, daß ber jüngf Taa felbs kaͤme. Es 
komme aber Staupe oder jünufler Tag, wer Chriften 
iſt und fich gebeffert hat, der kanns erleiden und wird 
felig, Me Andern müffen geflcaft umd verloren werden. 
Von diefem Stüde, daß man fi bejfern und beten 
ſolle, hate ib gnugfam geſchrieben ın jenem 21) 
Buͤchlin vom Türkenkriege, daß nicht moth, wiederämb 
bie zu erholen. 

Dat fei gnug vom erften Tbeil dieſer Prediat, 
ndmli die Gewiſſen zu unterrichten und troͤſten. Run 
woͤllen wir das Ander fur und nehmen, audy bie Fauſt 
zu vermabnen, das ift, daß man Leib und Gut dran 
magen, und miliglih Tran fleden fole; umd mo die. 
Teberkeit zu diefem Streit Schagung fodert, daß man 
biefelbigen gebe, wie man f&üldig if, Roͤm. 13, 75 
beifelbigen gleichen, wo fie bie Perfon ober Leib fodert, 
foß min auch zulaufen, denn da hat Gott Gehorfam 


N . 21) einem. 
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zebeten. Denn unfer Junkern vom Abel haben bisher 
zung geprafiet, gefchlemmer, gerennet, geftolzirt, ges: 
runget, mit allzu uberflüßiger Koft und Kleidung, das 
varh fie alles Geld aus ??) deutfchem Lande gefchutt, 
mad fi (ohn was der Sunden wider Gott ift,) an 
keid unb Gut verberbet. Es iſt Beit, daß fie auch ihr 
ra Etand und Ampt bemweifen, und einmal meit 
Ernſt fehen laſſen, daß fie vom Abel find. Deſſel⸗ 
higem gleihen 23) aud die Bürger und Kaufleute 
mit ubermäßigem Schmud und unzähligem Wucher 
md Geiz lang gnug ihre Luft gebüßet: haben fie fo 
viel hunderttauſend Gülden fo lange verkleidet, verthan 
oder verfammiet, follen fie auch einmal eine Buße dar 
von geben, umb ihrer Doffart willen, dazu fie bisher, 
fo guten, ſtillen Friede gehabt, und deß mißebraudht, 
Alſo auch der Handwerks: und Baursmann haben 
fo Lange Zeit her mit Uberfegen, Schinden, Stehlen 
und Rauben, neben andern großen Muthwillen und 
Ungehorfam , eine redlih Buße wohl verdienet: fonder> 
lach fint der Zeit das Evangelion an Tag ift kommen, 
dadurch fie frei und reich geworden, von allen Schindern 
und Bettlern erlöft, baß fie meinen, fie bürfen Bott nicht 
mehr geben, noch allen feinen Dienern, fondern allein 
zu fich fcharren und reifen, auf dem Markt durch Übers 
fegen gleich als aus dem Beutel fiehlen. Dazu file 
bisher großen Fried gehabt, gefoffen, getanzt und geſun⸗ 
gen baden, in aller Sicherheit. Wohlen, was fie ex 
fparet , geftoblen und gefammiet haben, was fie ihren 
Predbigern und Pfarcherin entzogen, das follen fie 
Bruder Veiten, den Landsknechten zufammen bracht 
baden , und keinen Dank dazu haben. Die Kürften - 
ſelens ohn ale Barmherzigkeit von ihn nehmen, und 
Kriegsvolt damit Kalten. Quod non tollit Christus, 
tellit fiscus. So ſoll es geben, haft du nicht wöllen 
einen Bülden geben zum Frieden, Gotte zu Liebe und 
Dimft, fo gib nu zeben ober zwänzig zum Streit, 
Gotte zur Strafe und Buße. Haben wir Guts empfan⸗ 
gen von dem Heren (ſpricht Hiob,) waruͤmb woͤllen 
wir das Boͤſe auch nicht leiden Hiob I, IL, 
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Es bat ein iglichs Thun feine Zeit, fpricht | 
mon Pred.3, 1. Bisher iſts Friedens⸗Zeit geweſ 
iſts Streitens⸗Zeit; bisher Praſſens⸗ und Prar 
Zeit, nu aber Sorgens » und Arbeitens Zeit; | 
Wucherns⸗, Stehlens⸗, Scharrens:Zeit, nu aber 
gebens⸗, Bezahlens⸗ und Ausſtreuens 22)5 Zeit: 
ber Eſſens⸗, Trinkens⸗, Tanzens⸗, Freuens⸗, Lachen 
nu aber Traurens⸗, Schreckens⸗, Fürchtens⸗, Wei 
Zeitz bisher Ringens:, Schlafens⸗ Muͤßigge 
ſicher Lebens⸗Zeit; nu aber Wachens⸗, Unruges, € 
fens⸗, Wehrens⸗Zeit. Haben wir jene gute Zeit 
gerne haben, und dennoch Gotte nichts dafür d 
noch erkennen: fo laßt uns nu biefe böfe Zeit aud 
den, und dran lernen für jene gute Zeit banken. 

Sa, wenn Bott immer gute Zeit gäbe, und 
und drinnen mit allee Bosheit und Muthwillen di 
den fuͤlen, bis an den Himmel binan, und bief 
bazu lieben Junkern, das möchten wir leiden, unt 
alfo der guten Tage und Friedens in aller Büber 
wohnet. Nu wills uns faul thun, daß audy boͤſe 
und Unfriede koͤmpt, und wöllen fcheel und faur 
Schatzung zu geben oder felbes zu reifen. Sa, 
müßte uns beſtellen. Warumb haft du zuvor 
gehorcht, da man bir Gottes Wort fagtt So 
nu ben Teufel im Türken, ber du Gott nicht 
woßteft in Chrifto. 

Sperreft du dich aber, und willt nicht geben 
reifen; woblan, fo wird dichs ber Tuͤrke wohl le 
wenn er ind Land Lömpt, und thut dir, wie er ie 
Wien gethban bat, naͤmlich, daß er keine Schoͤ 
noch Reife von bir fordert, fondern ſteckt dir Haut 
Hof an, nimpt dir Vieh und Futter, Geld und 
ſticht dich zu tobt, (mo dirs noch fo gut wird,) | 
det ober würget dir dein Weib und Töchter für d 
Augen, zubadet beine Kinder und fpießet fie auf 
Zaunfteden. Und mußt dazu, das das Aergeſt 
ſolchs alles leiden und fehen mit böfem, verzagten 
wiſſen, als ein verdampter Undrift, dee Gott un 
nee Oeberkeit ungehorfam geweſt iſt; oder führe: 
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kupt ihn weg in die Tuͤrkei, verkaͤuft dich daſelbs, 
sie einen Hund, baß du dein Lebenlang mußt umb ein 
Era Brods und Trunk Waſſers dienem, in fletiger 
Ierbeit Tag und Nacht, mit Ruthen und Knüttlen 
getrieben, und dennoch feinen Lohn noch Dank verdien 
wu. Und wo ein Sturm ſol gefchehen, mußt bu ber 
wrierew Daufe fein, und alle Aerbeit im Heer thun; 
ter das kein Evangilion hören, nichts von Chrifto 
und deiner Seelen Seligkeit lernen. 

Alsdenn würbeft du gern von zwo Kühen eine 
pr 35) Schägung geben, gerne würbdeft du ſelbs die Hälft 
biner Güter auch anbieten, gerne felbft unter deinem 
zürſten reifen, gerne einen Prediger ſelbse ernähren, 
br die im Fahr viermal predigte, und wird 20) Alles 
zmbfonft fein. Siehe, das willt du haben, darnach 
üngeft du ist. Denn der Türke ift der Dann, ber 
Kh lernen wird, was bu igt für gute Zeit haft, und 
nie jämmerlih, undankbarlich, böslih du fie wider . 
ste, feine Diener und deinen Nähiften zubracht, vers ' 
ffumer und mißebraucht haſt. Der Türke weiß den 
Uel zu muftern und zu bemüthigen, die Bürger zw 
zaͤchtigen und gehorfam zu madhen, die Baurn zu zaͤh⸗ 
nen und den Muthwilen zu büßen. Darumb denke 
uud fei frumm, und bitte Gott, daß ber Türke nicht 
din Schulmeiſter werde: das rath ich bir, er hate vor 
Bien allzu greulid, beweifet, wie ein wuͤſter, unſauber 
Zucdtmeifter er fei. 

Ich wollt wünfhen, (wo uns unfer Sunde für 
Sort fo viel Wige und Muth ließen,) daß alle Deuts 
(hen fo gefinnet wären, daß fih Fein Flecklin noch 
Dörflin plundern noch wegführen ließen vom Türken; 
fendern, wenns zu folhem Ernſt und Noch käme, dag 
fi) webrete, was ſich wehren kunnt, Jung und Alt, - 
Daun und Weib, Knecht und Magd, bis daß fie alle 
erwärget würden, dazu ſelbb Haus und Hof abbrennes 
ten, und Alles verderbeten, daß die Türken nichts finden, 
dran junge Kindlin, welche fie doch ohn da6 [pießen 
and zubaden, wenn fie uns lebendig wegführen, und 
wir denfelbigen doch nicht helfen koͤnnen; und daß 
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ſolchs geſchaͤhe mit vorgehendem Gebet zu Bott, 
fle Alles feiner Gnaden befohlen, und als im 
borfam ber Deberkeit, wie droben gefagt. Es 
je beffer/ dag man dem Türken ein leer Land 


‘denn ein volles. Und mer meiß, was foldhe 


(hoffen würde bei den Tuͤrken? Werden wir t 
fuhrt, fo haben mir viel Ärger, denn fo w 
mwürget werden; wie droben gehöre. Und iſt 
Fahr, dag wir in der Tuͤrkei vom chriſtlichen 
ben zum türkifchen Glauben fallen würden, zum 
fet in die Hölle hinein. 

Schreiben doch die Römer ſelbs von der Deu 
Weiber, taß fie vorzeiten eben fo wohl als bie 
ner zu Felde gezogen und geftritten haben; und | 
Magd oder Jungfrau nicht bat einen Feind erw 
bat zur Strafe müfjen Jungfrau bleiben. So 
ben bie neuen Hiftorien von den Türken, ba 
Lemno in Griechenland find eingefallen und den 
büter erſtochen, bat die Tochter des Thorhuͤtert 
fie den Water todt gefehen, feine Wehre genon 
und den Turken im Thor fo lange gemehret, b 
Burger dazu kommen find, und bie Türken vert 
baden. Thun doc die Türken ſelbs audy alfo, d 
fi) ehe und lieber erwürgen, denn fangen laffen 
nehmen keine Gefangene wieder an, ob fie gleich 
wieder beim wollten. 

Denn ich achte kein Häuslin fo geringe, wo 
fi) draus wehren wollte, die Feinde müßten 
drüber laſſen. Doc ſolchs alled wiſſen die Krieg 
beffer denn ich, der ih mich auf ſolch Gelegenhei 
Läufte nichts verftehe ; fondern davon rede ich; w 
doch in folhem Fall muß gewagt fein, unb Feiner 
den hei dem Türken zu hoffen ift, wenn er uns 
führet, fondern alles Unylüd, Hohn und Epott 
müffen leiblich, dazu in geiftticher Faͤhrlikeit der 
Ien des Worts beraubet fein, und ihr ärgerlih 8 
mediſch Leben fehen müfjen ; fo daͤcht ich, es wär 
Belle, Bott fidy befehlen, und aus gethaner 9 
und Gehorſam ber Deberkeit ſich wehren, fo langı 
mit wafer Weiſe man immer könnte, und fid 
fangen laſſen, fondern würgen, [hießen und ſtech 
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ke Zürfen, bis wir da lägen. Denn bag umb der27) 
mem Kindlin willen gedächteft dein Leben zu behal⸗ 
u, iſt nichts, weil du gehöret haft, daß die Türken 
kibe Kindlin, und was fie nicht mitführen mügen, 
dr erſtechen, zubaden und fpießen, daß du body ihn 
wörr helfen noch retten 2°) kannſt, fondern allein geöfs 
ken Zammer und Elend dran fehen mußt. 

Und ob fie gleich bie Kindlin mit die wegführeten, 
hdarfeft du nicht hoffen, daß fie diefelbigen laſſen bek 
ir Beiden ; ba wird nicht aus. Man verläuft in ber 
Urfri die gefangene Chriften wie das Diebe, und wie 
w Saͤn; achtet nicht, wer hie Vater, Mutter, Kind 
dr Weib fei, da wird das Weib dorthin, der Mann 
eher verkauft. Alſo gehets auch mit Aeltern und 
Sabern zu, daß keins bei dem andern gelaffen wird, 
"die Käufer und Verkäufer wollen: daß doch allent- 
ben beſſer wäre, daheimen im Haufe fi wehren 
mb erwürgen lafien, in Gottes Willen und der Debers 
ik Gehorſam, denn ſich in ſolch fährlih, ſchaͤndlich 
Mingnif geben. Das ift mein guter Wunſch, aber 
Whale, es will wohl ein Wunfch bleiben. Denn ich 
MS fage meinen lieben chriftlihen Deutfhen zu gut, 
hda gerne wollen unterricht fein, die Andern bebürs 
alfes nicht, haben felbs gut Dünkel, Sal und Faß 
sie Aber wollen wie mit dem Türken flreiten und 
ws wehren, fo werden wir müflen andere und new 

foffen, und uns anders ſchicken und gewoͤh⸗ 
ma, beide mit Herz und Hand, denn wir bisher ger 









wann u mn 


find. 

Hiebei muß ich auch eine Vermahnung thun, und 
men Zroft geben den Deutfchen, fo bereit in der Tuͤr⸗ 
fi gefangen find, oder noch gefangen möchten werden: 
dei dem Erempel nach bes heiligen Propbeten Jere⸗ 
mi, c. 29, 5. ſeqq. welcher aud einen Brief fchreib 
en Babylonien, und vermahnet feine gefangene Juͤden, 
def fie foßten gebüldig fein im Gefängniß, und im 
; Sauben feſte bleiben , dis auf die Zeitihrer Eriöfunge, daß 
| Be ſich nicht ärgern follten an der Babylonier Glauben 

uud Gottesdienſt, welcher groß war, und trefflichen, 
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Schein hatte, bag gar viel Süden babin fielen; wi 
ich denn höre und lefe, daß auch die Chriflen ſehr ab 
falen, und des Türken oder Mahomeds Glauben wi 
lialid und ungeswungen annehmen, umb be6 große 
Scheins willen, den fie haben in ihrem Glauben. Da 
sumb mer? auf, mein lieber Bruder, laß dich warme 
und vermahnen, daß du ja im rechen Chriftenglaube 
bleibeft, und beinen lieben Herrn. und Heiland Jeſu 
Chriftum, der fur beine Sunde geftorden iſt, nid 
verleuaneft noch vergeffelt. 

So lerne nu, weil du noch Raum und Statt haft, iu 
zehen Gebot, dein Vater unfer, den Glauben, und lerne 
wohl, ſonderlich diefen Artikel, da wir fagen : Und an Jefum 
Chriſt, feinen einigen Sohn, unfern Herrn, der wm 
pfangen iſt vom Heiligen Geift, geborn von der Ya 
fecauen Maria, gelitten bat unter Pontio Pilato, u 
kreuzigt, geftorben und begraben, niedergefahren Eau 
Höllen, am britten Tag auferitanden von den Tobtem 
aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten Bottes 2" 
des allmächtigen Waters, von dannen er kommen volwm 
zu richten die Lebendigen und die Todten, ıc. Des 
an diefem Artikel liegts, von diefem Artikel heißen ww 
Chriſten, und find auch auf denfelbiaen durchs Eva 
gelion berufen, getauft, und in die Chriftenheit gezäh 
let und angenemmen, und empfahen durch denfelbigen 
den Heiligen Geift und Vergebung der Sunden, bay 
die Auferſtehung von den Todten und das ewige Leben, 
Denn biefer Artikel macht uns zu Gottes Kinder, nal 
Chriſtus Bruder, dag wir ihm ewiglidy gleich und Bike 
erben werden. 

Und duch dieſen Artilel wird unfer Slaube ge 
fonbdert von allen andern Slauben auf Erden. Dem 
die Jüben haben def nicht, die Türken und Garacena 
auch nicht, dazu kein Papift noch falfcher Chrift, nod 
fein ander Ungläubiger, fontern allein die rechten Chri 
ſten. Darumb, wo du in die Türkei fommeit, da Bi 
feine Prediger noch Bücher haben kannft, da. erzähl 
bei dir felbö, es fei im Bette oder in der Aerbeit, e 
ſei mit Worten oder Gedanken, dein Water Unfer, bei 
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 Wben, und bie zehen Gebot. Und wenn bu auf 
deſen Artitel koͤmpſt, fo Drucke mit dem Daumen auf 
duen Singer, oder gib dir fonft etwa ein Zeichen mit 
Der Hand oder Zug, auf daß du biefen Artikel dir 
weh eiabilbeſt, und merklich macheſt, und fonderlich, 
we ve etwa wirft ein turkiſch Aergerniß fehen obır 29) 
Unfehtung haben ; und bitte mit dem Water Unfer, 
Beh dich Gott behuͤte für Aergerniß, und behalte bich 
sen und feſte in diefem Artikel, denn an dem Artikel, 
Engt bein Leben und Seligkeit. Eben fo vermahner St. 
Feremiat feine Süden auch zu Babplonien, wenn fie 
De süßen und ſilbern Bögen fehen würden, follten fie 
ww im Sort zu Jeruſalem gedenken, und bei ſich 
Wehen: Here, dich allein fol man anbeten ıc. Bas 
6,5. Alfo thu bie au, wo du bei den Türken 
wir etwa [chen einen großen Schein der Heiligkeit, fo 
ME NGS nicht bewegen, fondern fprih: Und wenn du 
da Engel wäreft, fo bift du dennoch nicht Jeſus Chris 
Ib; Dre Jeſu, an dich gläube ich alleine, Hilf mir ıc, 

Unter andern Aergerniffen bei den Türken iſt das 
WM dad fürnehmefte, daß ihre Priefler oder Geiftlichen 
Ep ein eruft, tapfer, firenge Leben führen, daß man 
Fi mödt für Engel, und nicht für Menſchen anfehen, 
ij mit allen unfern Beiftlihen und Mönchen im Papſt⸗ 
Sam ein Scherz iſt gegen fie. Dft werden fie auch 
mgadt, audy uber Tiſch bei den Leuten, daß fie figen 
wären fie todt; thun auch zumellen große Wunder: 
wihen dazu. Wen follt nu ſolchs nicht ärgern und 
8 Du aber, wenn dir ſolche fürtommen, fo 
niffe und gedenke, daß fie dennoch nichts von deinem 
leiikel, oder von beinem Herrn Jeſu Chriſto wiſſen 
wi halten, darumb fo muß ed falſch fein. Denn 
se Zeufel kann auch ernft fein, ſaur fehen, viel fa: 
Ben, falfhe Wunder thun, und die Seinen entzüden: 
Her Jeſum Chriflum mag er nicht leiden noch hören. 
Derhmb fo wiſſe, daß ſolche türkifche Heiligen des 
Beufeis Heiligen find, die duch ihre eigen große Werke 
welien frumm und fellg werden, und Andern beifen, 
da und außer dem einigen Dellande Jeſu Chriſto; 
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und verführen alfo beide, fich ſelbs unb alle Anbes 
die diefen Artikel von Jeſu Chrifto nicht wiffen eb 
nicht achten, allerdinge wie uns ?1) unfer Moͤnche hy 
ben mwöllen zum Himmel heifen mit ihrer eigen Hei 

Zum andern, wirft du auch finden, daß fie in 
ven Kichen oft zum Geber zufammen fommen, wu 
mit folcher Zucht, Stile und fhönen dußerlidhen @ 
berden beten, daß bei uns in unfern Kirchen foßd 
Zucht und Stille auch nirgend zu finden iſt. Deu 
da find die Weiber an fonderlihem Drt, und fo we 
. bhüllet, daß man keine kann anfehen, daß auch umfe 
gefangen Brüder in der Türkei lagen uber unfer Bei 
dag nicht auch in unſern Kirchen fo fi, ordentlich wu 
geiſtlich ſich zieret und flelle. Siehe, das moͤcht abe 
mal ein ſolchen Gedanken geben in dein Herz, und f 
gen: Fürwahr, fo fein halten und ſtellen fi die Ch 
ſten nicht in ihren Kirchen ꝛc. 

Da drüde abermal mit dem Daumen auf eim 
Singer, und denke an Jeſum Chriftum, den fie ia 
haben noch achten. Denn laß ſich zieren, flelen, g 
berden, wer bo will, und wie er will, gläubt er nid 
an Jeſu Chriſt, fo biſt du gewiß, daß Gott lieber & 
effen und trinken im Glauben, denn faflen ohn Slai 
ben; lieber wenig ordenlich Geberde im Glauben, deu 
viel ſchoͤner Geberd ohn Glauben, Tieber wenig Geb 
im Glauben, denn viel Gebet ohn Blauben. Chriſte 
urtheilet doch im Evangelio Luc. 7, 44. bag die arn 
Sunderin frümmer wäre mit wenigen Geberben , den 
Simon der Ausfägige mit allem feinem Gepräng 
Und der arme Sunder, ber Zöllner, mußte beffer fei 
ohne Faften und Zeiten, denn der hochmüthige Phas 
füer mit feinem Faſten und aller Heiligkeit, c. 18, 14 
und fprady dazu wider die hübfchen ungläubigen PB 
riſäer alle ?? ); Huren und Zöllner werden che ge 
Himmel kommen , denn ihr. Matth. 21, 31. 

Zum dritten, wirft du auch Wallfahrten zu de 
tuͤrkiſchen Heiligen daſelbſt finden, die doch nicht 1 
Chriſtenglauden, ſondern in Mahomeds Glauben geſto 
ben find, mie fie dekennen und ruͤhmen; ba 32) get 
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Yılaı Bea fi die Zürken bin, laufen und rufen fie an, al 
krmafen, wie wir zu unfen Wallfahrten gelaufen 
Rab, und unfer Heiligen angerufen haben. Es wird 
amd Dielen geholfen, und geſchehen viel großer Zeichen, 
giehhiste bei uns auch gefchehen if. Won ſolchen fals 
fürn Vunderzeichen haben wir oft und viel gefchrieben, 
Bis bei uns don den Heiligen (als wir gemeinet,) und beiden 
Balfabrten gefchehen, daß auch etliche Todten auferweckt, 
Seinden (send, kahmen gehend worden find, und derglei⸗ 
den; wie denn Chriftus verfündige hat Matth. 24,24. 
deß bie falfche Chriſti und falfhe Propheten ſolche 

© (hun follten, daß auch die Ausermähleten 
möhten veführet werben; bdeßgleihen St. Paulus 
2 Ipeff. 2, 3. auch verfündigt. Denn das ift dem 
Zeufel ein Geringes, einen Menfchen zu plagen, daß 
@ und jedermann nicht anders wähnet ?*), denn er ſei 
Med, lahm, todt. Darnach, wenn er damit hat feine 
Vsoͤtterei angericht,, und die Leute von Cheiflo, etwa 
u m Deiligen (das ift, fidy ſelbo) anzurufen, getrieben, 
„I denn ablaffe zu plagen, daß der Menſch gläube, fein 
Heilige habe ihm geholfen. Er kann auch wohl fo viel 
Run, daß er zumellen vechte Krankheit vertreiben, 
ud zechte Schäden heilen kann. Denn er ift ein 
Dect. uber alle Doctor in der Arznei, dazu ein Zürft 
ber Welt. Giche, was Wunder thut er bei und durch 
feme Zäuberer, wie feltfam er ihn hilft, unbegreifliche 
Ding zu thun. 

Was ıhät er dem heiligen Dann Hiob, wel ein 
Better und Donner madıt er in ber Luft, und ver 
deannt ihm ale fein Gut, und tödter ihm feine Kinder. 
Dazu ſchlug er Ihm feinen eigen Leib mit greulichen 
bifen Blartern und Schwaͤren. Hiob. 1, 14. 15. cap. 
2, 7. Giche, wie er unfern Herın Chriftum ſelbs in 
den Lüften führete auf den Tempel, und vom Tempel 
auf den hoben Berg , ale wäre er fein Bott, und zei 
ger ihm alle Reihe auf Erden in einem Augenblid. 
Natth. 4, 3. 8. Kann er nu Wetter machen, Blat⸗ 
wen fchaffen, in Lüften führen, und alfo mit ben Heis 
Eigen fpielen, dazu mit Ehriſto ſelbs: was ſollt er nicht 
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vermägen mil feinen Gottlofen und Unchriſten? Z 
ümb fei gewarnet, wenn bu in ber Tuͤrkel Zeichen 
ben oder hören wuͤrdeſt, daß du gedenfeft bei bir fei 
und ſprecheſt: Und wenn du alle Zodten aufwed: 
und aße Zeichen thäteft, weil du daneben Sjefum C 
ſtum verleugneft und laͤſterſt, oder nicht kennen w 
fo gläube dir der Teufel an meiner Statt; ich | 
viel lieber ohn Zeihen und Wunder bei mel: 
ſchwachen Chriſto bleiben, denn zu bie flarken ı 
mächtigen Wunberthäter fallen. 

Und iſt zwar in der Türkei das Vortheil, 
man ſolche falfhe Wunder Leichtlih kennen und 
dafür hüten kann, weil diefelbigen nicht in Chrii 
Namen geſchehen, fondern wider Chriftus Namen, 
bes Mahomeds Namen. Denn, wie gefagt, fie ba 
nichts von Chriſto, fpotten und laͤſtern vielmehr 
Chriften mit dem Namen ChHrifti, ale mit eines 
tüchtigen Heiligen Nomen, der die Seinen verläßt, ı 
ihn nicht hilfe wider den Mahomed. Aber bei uns: 
ter dem Papſtthum find folche falſche Zeichen viel fı 
licher und fchwerer zu erkennen, weil fie bei uns, 
bei den Chriften, und unter dem Namen Chrifti, 
von feinen chriſtlichen Heiligen , gefchehen. Da ba: 
fein recht Teufelöfpiel, unter dem Namen Chriſti 
Leute von Chrifto zu führen, aufs Allergefchr 
deſt und Behendeſt, wie Chriftus fpricht, daß fo 
falſche Chrifti möchten auch die Auserwähleten ver! 
ren. Matth. 24, 24. 

Zum vierten, wirft bus fehen bei den Türken, x 
dem Außerlihen Wandel, ein tapfer, firenge und 
barlich Wefen. Sie trinken nie Mein, foufen 
freſſen nicht fo wie wir ?5) thun, leiden ſich nic 
leichtfertiglich und koͤſtlich, dauen nicht fo prächtig, pi 
gen auch nicht fo, ſchwoͤren und fluchen nicht fo, ba 
großen ‚2®) trefflicken Gehorfam, Zucht und Ehre ge 
ihren Kaifer und Deren, und haben ihr Megiment ı 
fertich gefaffet und im Schwang, wie wird gerne ha 
woßten in Deutfhen Landen, Und wiewohl ihr 
fege zuläßt, daß einer mag zwölf Eheweiber Hal 
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Rägbe ober Beiſchlaͤferin, wie viel er will, 

ı aller Kinder gleih Erben find: fo halten 
be Weiber alle in großem Zwang und Ges 
j auch der Mann für den Leuten felten mit 
, einem redet, oder leichtfertiglich bei ihre 
erst. Denn obwohl der Mann ihm ſolche 
vertrauen durch bie Priefter, fo behält er 
teht und die Macht, von fih zu Laffen, 
Did, nad) dem fie verbienet, oder er ??T) 
‚ oder gram wird. Hiemit zwingen fie ihre 
yaltiglih. Und wiewohl folhe Ehe nice 
: Gott, fondern mehr ein Schein ift, denn 
och halten fie damit ihre Weiber in ſolchem 
ſchoͤnen Geberden, daß bei ihn nicht foldy 
pikeit, Leichtfertikeit und ander uberflüffiger 
Koft und Pracht unter den Weibern ift, 


folher Schein auch wohl fo ein groß Aer⸗ 
unberihten und ſchwachen Chriften, als 
ı Bilde zu Babylon den Jüden geweſt if, 
artheuferliofter bei uns ift, weil bei uns 
fo heilig it, der nicht Wein trinte, und 
noch Jungftau dermaßen im Zaum leben 
kmb fiehe dich für, und drücke abermal den 
dem Daumen, denn du findeft au in die 
beinen Chriftum nicht. Was Hilft denn 
Ding, fo ed außer und wider Chriſtum iſt? 
dis wohl fagen das Spruͤchwort: Es iſt ?®) 
‚ aber bei uns iſt Alber feſte. Denn es 
‚ Im Chriſto mäßig Wein trinken und fröh: 
enn außer Chrifto ſolch trefflich ſaur Ding 
das wider Propheten noch Apoſtel, noch 
be hat 20) fürgegeben. Denn Chriſtus aß 
beide mit Mann und Weibern, deide mit 
und Zoͤllnern. Aber die Türken muͤſſent 
befier machen, denn Gott und fein eigen 
) machen, welchen fie doch dieweil Läftern 
m, wie unfer Geiftlihen und Gleißner bei 
thun. Go wife nu, daß Chriſtus Reid 
TE. 3) + ein. 39) „hat⸗ fehlt. 

w. Ed. Sr. Br. 8 
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ſtehet nicht in Efien oder Trinken, aud nidy 
äußerlichen Geberden, fondern im Glauben des H 
Luc. 17, 21. Und lag di fol Gleißen nichts au 
ten. Rom. 14, 13. 

Uber diefe Aergerniß ſchlaͤgt nu das große € 
zu, daß die Türken fo mächtig worden find, fo 
Sieg haben, bie Ehriften (mie fie meinen,) fo oft 
nieder gelegt haben, und biöher fo trefflich zuger 
men, daß es keine Vernunft ander deuten mag, t 
dag ihre Heiligkeit ſolchs verdiene, und ihr Glaube: 
Weſen Gotte fo wohl gefalle: darüber fie .fo ſta 
bart und verjtodt werden, dag man meinet, es ſei 
müglich, einen Tuͤtken zu befebren. 

MWiederumb halten fie, daß kein Ärger Volt 
denn die Chriſten, und kein fchändlicher Glaube, I 
der cheiftliche Glaube. Und fallen daher in fol 
uberfhwänglihen Hochmuth, zu Lüftern und zu ſchaͤt 
Chriſtum und feine Chriſten, daß fie unternander 
men, fpotten und fagen: Die Chriften find We 
aber die Türken find ihre Männer; ala wären fie a 
eitel Helden und Rieſen, und wir Chriften eitel Wi 
und Diemmen, wiſſen aber nicht, wie faur e6 ı 
mit ihn ausgeben. Die ſtolzen Babvlonier waren 
Männer, und die Züden mußten Meiber :fein, . 
diefelbigen Weiber blieben zulegt beide Mann und F 
da die Babylonier wider Daut noch Haar behielten 

Siehe unter diefem heiligen Schein der Zü 
legen verborgen, ja unverborgen fo viel ungehe: 
fhredliher Graͤuelz naͤmlich, daß fie Chriflum 
allein laͤugnen, ſondern auch laͤſtern und ſchaͤnden, 
ſeim Blut, Sterben, Auferſtehen, und mit allem ( 
das er der Welt geiban bat; und fegen ihren SR 
med nber ihn, damit fie auch Gott den Vater läſl 
und den Teufel an Gottes Statt ehren. Darnach 
foldy. Bluthunde find, fo greulich viel Blut vergie 
und Mord begeben, in fo viel Ländern, als nie 
Erben gehöret if. Dazu fol welſch und fodon 
Unkeuſcheit treiben, daß nicht zu fagen iſt für zücht 
Leuten, ohn was das iſt, daß fie die Ehe fo gar ni 
achten. Sind dazu die allergrößeiten Räuber und S 
derber aller Rand und Leute. 
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tip Undwer will alle foldhe Gräuel erzählen, der fie 

ak Id kine für Sunde halten, fondern alles für eitel 

rag Zuger. Das heißt Blindheit uber alle Blindheit, und 

ge [hs alled mit dem Außerlihen Schein (mie ge 
at.) alfo geſchmuͤckt, daß viel Chriften abfallen, und 
rem Glauben, und zu folchem greulichen, haͤßli⸗ 

6, fdhönen Teufel williglich jich geben. Und zwar, 
wo foihe falſche Heiligkelt ift, da müſſen alle Laſter 
af em Haufen fein; wie wie wohl fehen an unfern 
Getiihen, daß ihr Läftern, Hochmuth, Mord, Geiz, 
Bnısht und aller Laſter kein Maaß iſt. 

Eir töften ſich aber mit diefem Spruch: Ei, 
mit du, daß Gott fo viel Leute fo lange ſollt irren 
wu werdamnen laſſen ? wie ſich unfer Endecrift auch 
het; weicher Spruch oder Gedanken auch wohl kann 
dan haufälligen Chriften floßen, und einen halsſtar⸗ 
Sea Buben ſtaͤrken: gleichwie ſich die Süden vorzei⸗ 
u cu) damit festen wider die heiligen Propheten, und 

en: Ei, Gott iſt nicht fo zornig, er wird nicht 

Aubelthun, wie Michias fchreibet c.3, 5. und die ans 
ke. Aber man muß diefen Spruch und Gedanken 
ws den Augen thun, und von Gottes Werk oder Urs 
ſeil nicht richten nach Menſchen Werk oder Urtheil. 
kan «3 liegt nicht dran, ob viel oder wenig Menfchen 
Inben, oder nicht gläuben, verbampt oder felig wer⸗ 
13 fondern ba liegts an, was Gott geboten oder ver 
za bat, was fein Wort oder nicht fein Wort fei: 
fell man auffehen und nachdenken, und die ganze 
de nicht achten, ob fie gleich allzumal zum Teufel 
wen. Denn Gott und fein Wort bleiben, obgleich 
mezmeL und Erden vergehen. Matth. 24, 35. . 
. Darümb halt feft, halt feft, fage ih, an beinem 
ifo, daß du für ſolchen Pfeilen und Stuͤrmen bes Teus 
B fiher fein, und ein Chrift bleiben mügeft, fo wirft 
ſeñg. Laß Türken und alle Gottlofen, wenn fie nicht 
ders wollen, zum Teufel fahren. Das fei von ber 
kmahnung an die Gefangene, auf daß fie im Glau⸗ 
a fefte bleiben wider alle Aergerniß und Anfechtungen. 
Ru wollen wir fie auch tröften, daß fie gebüldig 
m ſollen in ihrem Gefängnig, und alle ihr Elende 
5 Gottes willen williglich leiden und tragen. So 


8° 
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merke nu: Mo es Bott verhänget, daß bu vom T 
ken gefangen, weggefuhrt und verkauft wirft, daß 
mußt ihres Willens leben, und ein Knecht fein; 
denke, daß du ſolch Elende und Dienft, von Gott 
geſchickt, gedüldig und willig annehmeſt, und u 
Gottes willen leideſt, und aufs Allertreulichſt v 
Fleißigeſt deinem Herrn, dem bu verkauft wirft, diem 
unangefehen, daß du ein Chrift, und bein Herr 
Heide oder Türke iſt, darumb er nicht werth follte fü 
daß du fein Knecht fein folltef. Und bei Leibe la 
nicht weg, (mie Etliche thun,) und meinen, fie th 
recht umd wohl daranz Etliche auch ſich ſelbs erfäuf 
oder fonft erwürgen. Nicht, nicht fo, lieber Brud 
du mußt denken, dag du deine Freiheit verloren Bi 
und eigen worben bifl, daraus du dich felbs, ohn Wil 
und Wiffen deines Herrn, nit ohn Sunde und I 
gehorfam wirken kannſt. Denn bu raubeft und ſtiehl 
damit deinem Herrn deinen Leib, welchen er geka 
bat, oder fonft zu fi bracht, daß er fortbin mi 
bein, fondern fein Gut iſt, wie ein Viehe, oder um 
feine Habe. 

Denn bie ifis Zeit, zu gehorhen und zu bat 
die Sprühe St. Perri und Pauli, da fie lehren, k 
die Knechte oder Leibeigen follen ihren leiblidhen Dei 
gehorfam, treu, demäthig, ehrfam und fleißig fein, wi 
anders, denn als dieneten fie Chriſto dem Herrn fe 
obgleich die Herrn Undhriften oder #0) böfe fein; wie 
liefen mägft 1 Cor. 7, 21. ſeq. Epheſ. 6, 3.6. u 
Coloſſ. 3, 22. Ihe Knechte, feid gehorfam in all 
Dingen euren leiblihen Herren, nicht mit Dienft | 
Augen, als den Menſchen zu gefallen, ſondern z 
Einfättikeit des Herzen und mit Gottesfurcht ꝛc. Ar 
1 Petr. 2, 18. Denn wo bu fonft ein rechter Chı 
bift, ſchadet bir foldher Dienft und Elend nid. S 
wo bu fein kannſt chriſtlich und gebüldig brauchen, 
. dies An und nüg zur Seligkeit, als dein Kreuz, baı 
bein Glaube geübet und bemwähret wird. 

Gedente an die Erempel aller Heiligen. Gie 
wie ber Erzoater Jacob dem fchalkhaftigen, argen Labe 


Rn ©) um. 
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am Schwäher, dienet umb Rahel, und hielt ihm 

femıa Dienſt treulih aus, 1 Mof. 29, 20. 21. Und 
' Beraad fein Sohn, Joſeph, wie berfelbige feinem Vater 

gefshten und verkauft von feinen eigen Brüdern, in 

Jeztyten ſeinem heidniſchen Deren fo treulich bienet, 
wad drüber in Kerker kam, aber zuletzt herrlich heraus 
t tem, und ein Here des Landes ward, 1 Mof. 39, 4. 

«#0, 41. item, wie einen ſchweren Dienft das ganz 

Belt Iſtael mußte thun lange Zeit dem Könige Pharao 

im Ieropten, 2 Mof. 1, 14. ſeq. und lief doch keiner 

uud feinem Dienft, wie unſchlachtig oder heidniſch und 

bafe ihre Herrn waren. 
Item hernach: War das nicht ein ſchwerer Dienft, 

Ve dos Königreich Iſtael aen Aſſyrien, und hernady 

des Koͤnigreich Juda gen Bubylonien geführet ward f 
de muften König, Königin, Zürften, Priefter, ‘Pro: 
deten, und viel heiliger Leute, denn du bift, bienen 
md Knechte fein, wie Daniel und feine Gefellen, (Da⸗ 
we I, 4.) unter dem graufamen Könige, da fie viel 
Sähriichkeit Leibe und Scelen täglich warten, und audy 
Ieiden mußten mit aller Schmach unb Gpott, wie 
ne 137. Pſalm wohl anzeiget: super flumina Baby- 
mis etc. Da find freilich auch ungebülbige Juͤden 
weit, die gehbeulet, geklagt, gefluht und gemurret 
ben, etlihe dazu vom Juͤdenihum gefallen, und 
den worden find. Aber es mußte gleichwohl *!) 
m, bie Frummen harten 2?) Gebduld, liefen nicht 
og, fondern dieneten mit aller Treu und Fleiß, wie 
eniel und feine Gefellen, und blieben im rechten Glau⸗ 
w; barümb wurden fie auch erhöher, und von Gott 
udiglich und wunberlich erlöfet. - 

Und baß wie zum neuen Teſtament kommen. 
Bafe nicht Chriftus die Juͤden und den Heiden, Pi: 
sen und Deroden mit ſich machen laflen, was fie woll⸗ 
a3 Mußte nicht Paulus gefangen fein, und fat alle 
gefiel, etlich in das Elend verftoßen und verbannet, 
Er. Johannes in Pathmos, und hernach viel hei: 
wer Maͤrterer aus Rom und andern Städten, von 
jans und Hof, von Weib und Kind, in ferne, wuͤſte 





U) zei. 42) + wohl. 
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Snfuln vertrieben, und dafelbft in Steinbrüchen um 
ander fchwere Aerbeit, wie die Efel, Arbeiten? Wa 
uͤmb wollteſt du es befjee haben, denn dein Herr Che 
fluß felbs, mit allen feinen Heiligen im alten um 
neuen Zeftament? Der Jünger ſolls nicht befjer $ı 
ben, denn fein Meifter, (ſpricht Chriftus,) denn i 
er rechtſchaffen, wenn es Ihm gehet, wie feinem Die 
fter, Luc. 6, 40. 

Mit Unmwillen und Ungebuld thuſt du nicht meh 
denn daß du deinen Herrn, deß Knecht du worden bif 
aͤrgerſt, und deſte böfer macheſt, ſchaͤndeſt dazu d 
Lehte und den Namen Chriſti, als ſeien die Chriſte 
ſolche boͤſe, untreue, falſche Leute, die nicht Biene 
ſondern entlaufen und ſich ſelbs entwenden wollen, al 
die Schaͤlke und Diebe, und werden dadurch in ihre 
Slauben härter und verſtockte. Wiederimb, wo d 
treulich und fleifig dieneteft, mürdeft du das Evang 
on und den Namen Chrifti fhmüden und peeife 
dag dein Herr, und vielleicht viel Ander, wie boͤ 
fie wären, fagen müßten: Wohlan, nu find doch b 
Chriſten ein treu, gehorfam, frumm , demüthig, fleiß 
Bolt; und würdeft dazu ber Türken Glauben dam 
zu Schanden mahen, und vielleicht Piel befehren 
wenn fie fehen würden, bag die Chriflen mit Demut 
Seduld, Fleiß, Treu und bergleihen Zugenden d 
Türken fo meit uberträfen. Das meinet St. Paula: 
da er Tit. 3, 13. ſpricht: Die Knecht follen bie Leh 
unfers Herrn fchmüden oder zieren in allen Dingen. 

Denn, wie böfe kanns denn fein, einem Türke 
oder Heiden zu dienen? fo fern bu gläubig und ei 
Chriſt bift und bleibeſt. Muß doch hie bei un® maı 
cher dienen einem Buben, Tyrannen oder böfen Herr 
3a, wie müffen wir thun unter dem Papſtthum, ! 
unfer Zyrannen uns fangen, zwingen, verjagen, tre 
ben, brennen, koͤpfen 22), erſaͤufen, und aͤrger m 
uns handeln, denn die Türken mit die thun. No 
müffen wie meiden, bulden, leiden, dienen, helfe: 
rathen , beten, heben und tragen; welchs du alles m 
uns wagen und warten müßtefl, wo du mit und mol 
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mt ein Chrift fein, und Chriftum bekennen; denn der 
2:p4 in tem Stüd viel ärger ift, denn der Türke. 
Dee Türke zwingt doch niemand, Chriftum zw 
verleugnen, und feinem Glauben anhangen; und wenn 
er gleich aufs Höhelt wuͤthet mit leiblich Morden an 
a Ehriſten, fo thut er damit nichts, fo viel an ihm 
ie, denn daß er den Himmel voll Heiligen machet. 
Dran feine Lüfterung wider Chriſtum und fein 
äuferlicher beiliger Echein zwingen nicht, fondern vers 
feten und Ioden. Aber der Papft, eben damit, daß 
er will nicht Feind noch Türke, fondern der liebe Mas 
me, ja der alerheiligft Vater und allertreuefte Hirte 
fein, füͤllet er (fo viel an ihm iſt,) die Hölle mit eitel 
Shriften. Denn er reißer bie edlen Seelen von Chrifto 
burch feine Läfterliche Menſchenlehre, und führer fie auf 
rigen Gerechtigkeit; welchs ift dad recht geiſtlich Mor⸗ 
tes, und fchier fo gut ale des Mahomeds oder Türken 
kibte und Läſterung. Wo man aber ihm foldher höllie 
ſten, teuflifhen WVerführungen nicht will geftatten, 
simpt er fich des Türken MWeife auch an, und morbet 
and leiblich, vermöchte ers, ohn Zweifel er follt wohl 
groͤßer Mord und Blutvergiefen anrichten, denn der 
Türke, mie jie bisher wohl bemeifet haben mit fo viel 
Kriegen, Degen und Reizen unter Kaifer und Königen ıc. 
Summa, wo wir bintommen, ba ift ber redhte 
Wirth, der Zeufel, daheim. Kommen wie zum Tür 
Ira, fo fahren wir zum Teufel; bleiben wir unter dem 
Papſt, fo fallen wir in die Höde. Eitel Teufel auf 
kiden Seiten und allentbalben. So ftehet es, leider, 
ist in ber Welt, und geben die Sprüche Chriſti und 
Er. Pauli im vollem Schwang, daß in ben legten Ta⸗ 
gen ſoll fährlihe und graufame Zeit fein, 2 Tim. 3,1. 
ta der Zeufel los worden, alle Welt verführet, und 
fi Sammer und Noth anricht, daß kein Menſch 
Eiant felig werden, wo Gott diefelbigen Tage nicht 
würbe verkürzen, umb feiner Auserwüähleten willen. 
Mattb. 24, 22%. Es muß alfo gehen zur Lege, daß 
ter Teufel die Chriftenheit mit aller Macht auf allen 
Seiten angreife, beide leiblid) und geiftlih, und fein 
Biſtes und Hoͤheſtes an ihr verſuche; damit ein Ende. 
Darumb laßt uns wachen und wader fein in fe 
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ſtem Glauben an Chriftum, und ein iglicher halt fi 
unter feiner Deberleit gehorſam, und warte, was Gott 


machen wird, und laß geben, was da gehet, fahren, , 
wie es führer, es iſt doch binfurt?*) nichts Gute mehe . 
zu boffen; das Töpfen iſt zubsochen, und die Suppen 


verfhütt, wir mügen die Scherben vollend hinnach wa» 
gen ?5), und fo viel es mügli iſt, gut Muths dazu 
fein; wie uns Chriftus lehret, und fpricht von biefer 
böfen Zeit Luc. 21, 28: Wenn the fol fehet, daß 


angebet, fo ſehet auf, und richtet eur Häupt auf, denn _ 


eur Erlöfung koͤmpt, und ift nahe. 


Doc, daß ich das nicht vergefie, wenn du unter "' 
dem Türken bift, und dienen mußt, wie gefage I, fo 
font du ſolchen Dienft nicht weiter verſtehen, noch deu⸗ 
ten, denn fo fern es deinem Dausheren nüget zu fee 
nen Gütern. Wenn er dich aber zwingen wollt, wis '‘ 


der die Chriften zu flreiten, da follt du nicht gehorſam 
fein, fondern lieber alles leiden, was er dir thun kann, 
ja viel lieber fierben. Denn bu höreft bie, dag Das 


niel vom Türken fchreibt, fein Streit fei wider die Hei⸗ 


lügen Gottes, die ihm nichts getban haben, und vers 
geußt eitel unfhüldig Blut. Da mußt du dich für hüs 
ten, daß du dich def nicht theilhaftig macheſt; gleiche 
wie du feinem Läfterlihen Abgott und Mahomed nicht 
mußt zufallen, ob du gleich unter ihm dienen mußt. 

Bleib doch der frumme Naamann 2 Kön. 5, 17. 
in feined Deren Könige Dienft, und betet auch wait 
ihm in feinem Tempel; aber dennoch betet er feinen Abs 
gott nit an. Und bie lieben heiligen Märterer, Gt. 
Morig und feine Geſellen, ba fie der Kalfer hieß wider 
die Chriften ftreiten, wollten fie es nicht thun, worfen 
die Maffen weg und fpradyen: wenn er wollt wider 
die Chriften ftreiten, bürft er keine Ander ſuchen, fie 
wären ſelbs da, als Chriftenleute, bereit zu leiden, was 
er wollte. Eben alfo ſollt bu deinen Dienft den Tuͤr⸗ 
ten auch Leiften, daß du damit nicht wider die Chriften 
noch wider Gott firebeft, fondern alein feinem Haus 
und Bürern zum Belten helfeſt. 

Solchs will auch geſagt und gerathen haben allen 


- 4) „„binfurt‘ fehlt. 45) tragen. 
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zenjenigen, fo unter unferm Kalfer, Papſt, Fürften 
ken, daß fie fich nicht gebrauchen laſſen, wider das 
Erangelion oder wider die Chriften zu flteiten, oder fie 
zu verfolgen. Denn damit werden fie unfhüldig Blut 
auf jih laden „ und nichts beſſers fein, denn die Tuͤr⸗ 
ka. Man muß Bott mehr gehorfam fein denn den 
Menſchen. Apoftelg. 5,29. So hat Gott keinem Herren 
die Deberleit dermaßen gegeben oder die Leute unters 
werfen, daß er damit ſolle wider Gott und fein Wort 
freben oder fechten. Und ift aud in folhem Kal kein 
Untertban feiner Deberkeit ein Haar breit ſchuͤldig oder 
verwandt. Ja, es iſt alddenn ſchon Fein Deberkeit 
mehr, wo ſolchs geſchicht; fondern bie Unterthanen find 
Märdig, ber Deberkeit leiblih zum Bellen zu dienen, 
daß Friede auf Erden erhalten werde, unb bieß leiblich 
Leben muüge defte ficher fein, und wohl ſtehen. 

Aber Sott, ber Vater aller Gnaden und Weibheit, 
weKe uns diefe Zeit gnädiglich verkürzen, und und mit 
Beisheit und Stärke begaben und bereiten, daß wir Dies 
weil weistidy und mannbaftig wandeln, und der Zukunft 
unfers lieben Herrn Jeſu Chrifti Fröhlich warten, und 
von diefem Jammerthal feliglich fcheiden mügen. Dem 
fi Lob und Dank, Ehre und Preis in Ewigkeit, Amen. 


XLV, 


Etlihe Artikel, fo Martin Luther erhalten will 
wider Die ganze Satand Schule. 1530. 


Ga diefen Artikels zeigt Luther, wie weit ih dad Reit der Lirche 
aber, daß Fe nämlih Beine Blaubensartikel machen, keine Gebote 
wies Werke erlaſſen, eheloſes Lehen nicht gebieten und überhaupt nichts 
weiheriben dürfe, waB der heil. Schrift entgegen ſei. Sie erſchienen 
INS teutf im zwei Unflagen, aber auch lateiniſch. Die deutſche Aus⸗ 
Ae zäyit ao, die lateiniſche aut 38 Artikel. ' 
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Aelteſte Drude 


1) Etlich Artickelſtück, ſo Mart. Luther erhalten will, wpder 

die gannge Satans fchule. Anno 1530. 1Bog. in 4, die 
legte Seite leer. Der Tit. m. e. Einf. 

2) Ettlih Artickelſtuck, fo Mart. Luther erhalten mill, wider 
Die ange Satans fchule. Anno 1530. 13. in 4, über 
11 &. am Ende leer. Der Tit. m. e. Einf. 


3) Eine aanz ähnliche Ausgabe wie Nr. 2., jeboch ohne 
Tit. Einf. 


Anden Sammlungen. 


Walh XIX. 1190. Latein. Vitob. I 884. 
Jen. 1.856. Auch in den propositionib. D. M. Luth. 


: ab initio negotii evangelici ab auctore tractatis usque 


I‘ 


in hunc diem, Viteb. 1588 u. in den propositionibug 
theol. rev. viror. D. Mart. Luth. et Ph. Melanchth. von 
Jac. Enfendberg 1561. 8 Wir geben den Test nah ber 
Ausg. Nr. 8. 





Erich Artikelſtuck, ſo Mart. Luther erhalten mil wider 
die ganze Satansfchule. Anno 1530. 


Folgende Stud will D. Martinus Luther, der heis 
gen Kirchen zu Wittenberg Prediger, mit Gotteß 
Gnaben erhalten, wider die ganze Satans Schule und 
alle Pforten der Höllen. 

I. Die chriſtliche Kirch Hat kein Macht, einigen 
Artikel des Glaubens zu fegen, hats noch!) nie ge 
thon, wirds audy nimmermehr thun. 

11. Die chriſtliche Kirch hat kein Macht, einiges 
Gebot güter Werk zw fielen, bat e6 auch nie gethan, 
wirds ‚auch nimmermehr thun. 

11. Alle Artikel des Glaubens find gnugfam in ber 
heiligen Schrift gefegt, daß man keinen mehr darf fegen. 

IV. Alle Gebot güter Werk find gnugfam in der 
heiligen Schrift geftellet, daß man keine mehr darf ſtellen. 

V. Die chriſtlich Kirch hat Fein Macht, Artikel des 
Glaubens oder Gebot ?) güter Werk, ?) die Evangelia 


I) „noch“ fehlt. 2) „Gebot“ fehlt. 3) + ober. 
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und heilige Schrift zu beftdtigen, als ein Richter ober 
Oderhert, hats auch noch nie getban, wirds auch nim⸗ 
mermehr tbun. 

VI. Die chriſtliche Kirch wirb aber wohl wieder 
amb von dem Evangelio und von ber heiligen Schrift 
deſtaͤtigt, ale vom Richter und Oberherrn. 

VII. Die chriſtliche Kicch beitätigt das Evangelion 
und heilige Schrift, als ein Untertban, zeigt und befennet, 
gleihmwie ein Knecht feines Herrn Karbe und Wappen. 

VIII. Denn das ift gewiß, wer nidye Macht bat, 
das künftig und zeitigXeben zu verheißen und zu geben, 
der bar ?) kein Macht, Artikel de6 Glaubens zu fegen. 

IX. Die riftlihe Kirch hat Macht, Sitten und 
Beife zu fielen, die man halte In Faſten, Zeiten, 
Efien, Zrinten, Kleider, Wachen, und dergleichen. 

X. Doch nicht uber Andere ohn ihren Willen, 
fonder allein uber jich ſelbs, bat auch nie anders ge 
tban, wird audy nit anders thun. 

XI. Auch daß folhe Sitten nicht wider die Ar⸗ 
titel oder güte Werk fireben, daß iſt, dem Glauben 
und ber Liebe ohn Fahr und Schaden feien. 

XII. Auch daß fie die Gewiſſen nicht verwirren 
oder beſchweren. 

XIII. Auch daß fie nicht emwiglich bleiben, fonber. 
ale Stunde aus Urfachen mügen nachbleiben und ge 
ändert werden. 

XIV. Auch bag fie müglich feien zu halten, und in 
unfer Gewalt fiche, dem Leibe und Güt ohn Schaden. 

XV. Ehelos Leben oder Klofteret bat fie kein Macht, 
auch uber ſich ſelbs nicht zu gebieten, vielmeniger uber 
Ander, weil der keins in ihrer Gewalt ſtehet. 

XVI. Chriftlihe Kirch aber heißt die Zahl ober 
Haufen der Setauften und Gläubigen, fo zu einem‘ 
Darchere oder Biſchoff gehoren, es fei in einer Stadt, 
eder in einem ganzen Lande, oder In ber ganzen Welt. 

XV. Soldyer Pfarcherre oder Bifhoff hat nichts 
nberall Macht zu ſetzen, denn er ft nicht die chrifl> 
Ehe Kirche. 

XVIII. Solcher Pfarchere ober Biſchoff mag feine 


9 read. . 
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Kirche vermahnen, baß fie bewillige etliche Kaften, We 
ten, Zeiten ıc. umb anliegender Noth willen, ein 
lang balte, und darnach frei wieder fallen laffen. 

XIX. Kein größer gröber Efel find ®) je geweſt 
denn die Papiftlen und Sophiften, die Alles in einan 
der bräuet, aus den Sitten eitel Artikel des Glauben! 
gemacht haben. 

XX. Ken größer Bosheit iſt geweſt, denn baf 
die Sophiften, zu verflören das Rei Gottes, den 
Endechtiſt, als einzeler Perfon, die Macht gegeben ba 
ben, Actikel des Glaubens, güte Werk und Sitten zı 
fegen undszu ändern. 

XXI. Der ift kein Keper, der wider der Kiccher 
Eas oder Sitten thut, wiewohl er nicht recht thut. | 

XXII. Der ift ein Ketzer, der wider Gottes Ge 
bot mit Werken thut, wie body er audy damit fünbigt 

XXI. Der iſt kein Ketzer, der etwo einen Art! 
kel nicht gehöret hat, und alfo nicht glaubt. 

XXIV. Der if ein‘) Ketzer, der halsſtarrig 
einem Artikel de6 Glaubens irtet, und das befennet 

XXV. Wie ein UÜbertieter der Zürften oder K 
ſers Gedot iſt nicht aufrühriſch, da er wohl unre 
thut, und zu ſtrafen iſt. 

XXVI. Sonder, wer bie Oberkeit leugnet, x 
ſich wider fie fegt, der iſt ein Aufruͤhrer. 

XXVII. Die Papiften fagen ſelbs, daß ein Z 
Mörder, Ehebrecher fei nicht ein Keger, ob er wohl mn 
Gottes Wort fundiget, und Tod und Hölle verdie 

XXVIII. Dorumb finde je grobe Eſelskoͤpfe, dı 
den einen Ketzer fchelten, der wider der Kirchen Sitten 

XXIX. Denn Eſel müflens ja fien, bie 
Muttermörber, Vatermoͤrder und Sodomiten nid 
zerifch Halten, und fchelten den Keber, der am 
tag Fleiſch iſſet. 

XXX. Des Papſts Kirch, obs wohl ein : 
nen Kirch ift, noch ſtraft fie die Prieflerehe ni 
ber, denn mit Abfegen vom Prieflerampt. 

XXXI. Daraus folget, daß fie bekennen, ‘ 
ehe fei nicht ketzeriſch, fonder chriſtlich. 
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XXXII. Derhalben fie auch nicht foldhe eheliche 
Hrieſter zur Hoͤllen verdamnen, wie man die Ketzer 
verdampt. 

XXXIII. Bekennen auch damit, daß ſolche Prieſter 
nicht zu toͤdten ſind, ſonder allein des Ampts beraubt 
ſellen ſein, und chriſtlich leben mügen. 

XXXIV. Damit bekennen ſie, daß kein Todſund, 
noch wider Gottes Gebot ſei, fo ein Prieſter ehelich wird. 

XXXV. Bekennen audy damit, daß «in Eheprie 
ker auch am Leibe nicht zu flrafen, no in Kerker zu 
werfen fei, fonder, wenn er da8 Ampt verleicet, iſt er 
geſtraft, und ift frei. 

XXXVI. Damit befennen fie, bag ein SPriefter 
ken Lafter noch. Ubels thut, fo er ehelich wird. 

XXXVU. Bekennen auch damit, daß er nicht zw 
Brafen fei an Gut oder Eher, ſonder iſt gnug, daß er 
tes Ampts entfegt iſt. 

XXXVIII. Damit bekennen fie, daß er kein Schande 
noch Aergerniß mit feiner Ehe ſtiftet. 

XXXIX. Wer nu uber?!) bie Entfegung vom 
Umpt einen Chepriefter firaft an Leib und Seel, an 
Sut und Ehre, dazu einen Kesger fchilt, der iſt ein 
ffentliher Mörder, Rauber, Berräther, Lügner und 
Boͤswicht, auch nad) des Papſts eigen Recht und in 
feiner Kirchen. 

XL. Daraud man vernehmen mag, was für ein 
Kirch des Dapfts Kirchen worden ft, darin foldhe feine 
Lent bie größten‘ und klugſten Heiligen find. 


T) aber. 





XLVI. 
Don den Schlüffeln. 1530 (20. Oct.). 


An Tiefer Schrift Hantelt Luther von ter Gewalt, welde fh tie 
Paͤpſte über alle Chriften, über Kaifer, Koͤnige und Kürften, fa ſoger 
über tie Verſtorbenen und die Enael tm Himmel anmaßten, und zeigt,’ 
dañ ſolche Gewalt keincdwegs aus Watth. 16. und 18. abzuleiten fe. 
Pal. Sedentorf hist. Luth. lib. 11. 6.83. p. 217. u. De Wette IV. p. 10% 
Nr. MCCLAXIV. 

Anm. Die von Adam Wirfing 1795 in Folio herausgegebene und 
zu Frkf. getrudte Schrift von ten Schlüſſeln nah Tem in ter 
Rürnb. Stadtbibliothek "befintlihen angeblichen Driginal» Ransfcript 
kuthers ſtimmt mit ber gegenwärtigen nicht überein. 


Yeltefte Driude- 


1) ray den Schiüffeln) | Mart. Luther. | Wittenberg 
M.D.XXN. | Am Ende: Getrudt zu Wittenberg | dur 
Hans ut | MDXAX. | 10 Bogen in 4, die legte 
Seite leer. Der Tit. m. e. Einf. 
2) Bon den Schlüſſeln. Mart.Luther. ‚Wittenberg. M.D.XXX. 
Am Ende: Gedruckt im. 1530. iar, am. 20. tag Octob. 
71B. in 4, ohne Tit. Einf. 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. VII. 887. Sen. V. 218. Altenb. V. 850, 
Leipz. XX. 266. Bald. XIX. 1121. Wir geben ben 
Tert nach der Drig. Audg. Nr. 1. 





Bon den Schlüffeln. 


Daß tft freilich ber großeften Dlagen eine, fo 
durch Gottes Zorn uber die undankbare Welt iſt gan» 
an. dag ber lieben Schlüffel greulicher Misbraud und 

Mißverſtand in der Chriftenheit fo gemaltigih bat 
uberhand genommen, baß faſt an keinem Ort der Welt 
der rechte Braudy und Verſtand blieben ift. Und find 
boch fo grob und greiflihe Mißbraͤuche, daß fie fehler 
merken ſollt ein Kind, fo reden und zählen gelernt 
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baıte. So tief haben alle Geiftlihen und Gelchreten 
geſchlafen und gefhnarkt, ja flod. flaar blind find fie 
geweſt. Darumb will ich bie, mit Gottes Hülfe und 
Gnaden , berfelbigen Mißbraͤuche etliche anzeigen, und 
mie Chriſtus fagt, ſolche Aergerniſſe aus feinem Reiche 
fammien helfen, damit unfer Nachkommen frhen, wie: 
es in der Chriftenheit geftanden fel, und hinfurt ficy 
far ſolchem Sammer wiffen zu hüten, und bie Schluͤſ⸗ 
fel recht erkennen und wohl!) brauchen lernen. Denn 
es ift an bdiefem Erkenntnig groß gelegen, unzählige 
Greusl zu verlommen und zu vermeiden. 


Der erſt Mißbrauch. 


Da haben fie den edlen lieben Spruch Chrifti ges 
führet, dba er zu Petro fpriht, Matth. 16, 19. und 
18, 18. Was du binden wirft auf Erden, fol gebun⸗ 
ten fein im Himmel ıc. Aus diefem Spruch haben 
fie das Wort Binden genommen, und dahin gedeutet: 
und gezogen, daß e6 fol heißen fo viel, als gebieten’ 
und verbieten, oder Gefeg und Gebot ftellen uber bie: 
Chriftenheit; und daher geben fie dem Papſt bie Ges 
walt, rühmen, daß er Macht habe der ChHriften Seele: 
und Gewifien mit Gefegen zu binden, dag man ihm 
müfje gehorfam barinnen fein, bei Verluſt der Seligkeit, 
und bei emwiger Verdammniß; wiederumb, wer ihm: 
darin geborfam iſt, der werde felig, haben alle Sprüche 
der Schrift vom Gehorfam und Ungehorfam hieher ges. 
zogen, und iſt ale Welt mit folhem frehem Deuten 
bes Worts CEhriſti erfchredt und uberpoltert, bis fie 
endlich in ein Bockehorn iſt geiagt, und eitel Men⸗ 
ſchenlehre hat Leiden müflen. Wohlen, folh Deuten: 
wollen wir feben, und fur den Richtſtuhel Chriſti, das 
it, fur fein eigen Wort fielen, und fie gegen nans: 
der Belten. *. 

Erſtlich, Lieber, ſage mir, iſts auch wohl und 
recht gethan, wenn man alſo ein Woͤrtlin aus einem; 
Spruch Chrifti reißt, und gibt ihm. aus eigenem Muth» 
willen eine Gloffe und Berftand, der uns gefället, uns; 
angefeben,, ob ſichs mit dem Text und Spruch reime 
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oder nike? Sollt man nicht Chriſto und feiner 
fo viel Ehre thun, dag man mit aller Treu un 
den ganzen Sprud von Wort zu Wort fur fid 
und gegen ander bielte, damit man ſehe, obs a 
Spruch leiden wollt, daß ich ein Wörtlin fo un 
verſtehen gedaͤcht? Denn hätten fie mit ſchlum 
und halbwadyenden Augen den Text mügen anfe 
bätte fie daB belle, Mare Licht fo geftoßen, daß 
Augen hätten müffen aufthun und wader werde 
alfo fehen, daß Binden hie nicht möchte ſolche 
leiden, daß es folle Gefeg flellen heißen. Nun | 
das nicht getban, fondern allein das Wort 2 
glei als im Traum gehöret, reden fie auch 

wie ein fchläferiger Icunkenbold, wenn man fr 
er heimgehen wöle? und er antwortet: Mir zı 
net, man bringe ihm eins. 

Denn, laß dod hören, in welcher Schule 
man ſolch Latin oder Deutfch, dag Binden fol« 
ten oder Gefeg flellen heißen? Weihe Mutter 
ihr Kind alfo vedent Woher kompt denn 
Schluͤſſeldeutern biefe Gloſſe, dag Binden heiße 
tn? Mie kann man bie anders zu fagen, bei 
es komme aus eigenem muthmwiliigem Gedichte 
ous einem trunten Traum? Das tft fo viel 
daß fie Gottes More und Wahrheit mit ihr 
gen faͤlſchen, und die Chriften damit ver! 
und dem Teufel dienen. Aber ich fege, 
etwa eine Schule, da man lerne, daß ‘Binden 
gebieten, und fei etwa ein neue Rothwelſche S 
die alfo rede. Wie werden wir aber gewiß, da 
umb bie im Sprud Chriſti auch ſo geredt werd 
Binden heiße gebieten, und fei Chriflus Meinu 
wit Dan muß es ja mit heller Schrift be 
dag gewiß alfo fei zu verſtehen. Denn weil 
Spruch ihr einiger Grund und Däuptflein iſt, 
das ganz Papfithum flehet, fo muß es gar gen 
weiſet fein, daß Binden nichts anders heißen 
benn Geſetz fiellen. 

Machet man bas nicht gewiß, fo muß jebe 
wohl greifen, worauf das Papſtthum fiehet, fam 
ner almächtigen Gewalt, naͤmlich, auf einem unge 
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Kunde, fiehet und gehet im Kinftern, und nicht im 
ht, kann auch felbs nicht wiſſen, wo es fichet 
ber gebet, ja es fichet auf eitel Lügen, das. iſt ge 
ij. Denn wer ungewiß Ding fur gewiß lehret, und 
ie Leute drauf führet, der leuget und verführet eben 
wohl Damit, als dee eine offenbärliche Lügen redet; 
nd iſt dazu ungewiß lehren wohl drger und fährlt 
er gelogen , denn offenbärlich lügen, ſonderlich in 
ichen großen Sachen, die das ewige Leben und Ster⸗ 
m betreffen. Womit und wenn wöllen fie aber ihr 
Kaffe gewiß machen? Wenn ber Teufel gen Hims 
ef führer. Inden fichet das Papſtthum auf eitel 
gen, mit feinen Bindeſchlüſſeln, (ich ſollt fagen) 
inde Schluͤſſeln ?). 

Zum andern, iſt ja das gewiß, daß Chriftus Im 
wenannten Spruch redet von dem Binden, ba bie 
Sünde gebunden ober behalten wird; gleichwie er auch 
det von dem Löfen, da die Sünde gelöfet ober verge 
m wied, daß Binden bie muß heißen, Günde bin - 
m, und Löfen muß beißen Sünde löfen. Denn er 
hret ja daſelbs, wie man unfern ‘Bruder, ſo er füns 
ist, ſolle vermahnen, ftrafen, verklagen, und wo er 
ht hören will, als einen Heiden halten ıc. wie mir 
ernach weiter hören werden. Nu tft bad auch gewiß, 
5 Sünde binden nicht fo viel fein kann, als gebieten 
ber Geſetz ſtellen, wie die Papiften deuten. Denn Gebies 
m und Geſetz find janicht die Sünde felb6 5 fondern bie 
Sande ift etwas wider das Geſetz und Gebot gethban: das 
at 1a keinen Zweifel, und muß jedermann befennen. Dars 
wub wird ſichs nichtleiden, daß einerlei Wort, als da Bin: 
en, ſollt heißen zugleidy gebieten und Sünde behalten. 
Fans mug falfch und unrecht fein. Gefeg bindet keine 
Eimbe, fondern es gebeut zufünftige Sünde zu meiden 
md Guts zu thun, und iſt natürlicher Weife vor dem 
Binden, die nody nicht find; aber der Schlüffel bindet 
wegangne Sünde, wider das Geſetz gethan, und iſt 
wm noth wegen , beide nad) dem Geſetze und nad) ber 
Bunden: daß alfo des Papfis Binden und Chriftus 
Binden gleich ſtracks wider nander find, und keins mit 





2) „(6 felı fagen) Blinde Ghläfeln“ fehlt. 
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ben andern ſich in dem Spruch vertragen kann, Eis 
muß falſch fein und lügen, das feihlee nicht. 

Zum dritten, fo iſt Chriftus Binden dahin gerich 
daß es den Sünder will von den Sünden erlöfen, m 
ſucht mit feinem Binden nicht anders, denn daß bi 
Sünders Gewiffen frei und ledig werde von Sünder 
denn darumb ftraft und bindet er ben Sünder, d 
ee folle die Sünde lafjen, büßen und meiden; am 
mag fol Binden wohl heißen ein Errettung bes & 
wifiens, und Hülfe von Sünden. Aber des Papf 
Binden ift dahin gericht, daß es bie unſchuͤldigen @ 
wiffen faben, und nicht frei, fondern gebunden hab 
will, und fucht nicht anders, denn wie die Gewiffi 
beftrickt, und ihrer Freiheit beraubt werben; daß fel 
Binden wohl mag heißen ein Sefängnig und Urfa 
zu den Sünden, wie St. Paulus fagt zun Röm.7, 1 
dag alle Gefege Urfachen geben zu fündigen. Alſo iſt f 
meine ich, bie ein flarke, große, mächtige Unterfdhe 
gnug zwifchen Chriftus und des Papfis Binden, b 
fie ja nit mügen einerlei fein, noch. in einerlei Spru 
zugleich verflanden werden. Chriſtus Binden gehet m 
eitel Sünden und Sundern umb, und gibt Urſache d 
mit, daß fie frumm und ohn Sünde feien: des Papf 
Binden gehet mit eitel Heiligen und Gerechten um 
gibe Urfache damit, daß fie zu Sünden kommen mu 
Sünder werden. Denn feine Gefege geben uber al 
ftumme, unfhüldige Chriſten: aber ChHriftus Schläff 
geben allein uber die Sünder unter den Chriftenz 

ar fein reimet ſich des Papſts Schluͤſſel mit Chi 
us Schlüſſel. 

Zum vierten, fo dienen und helfen Chriſtus Schli 
fel zum Himmel und zum ewigen Leben; denn er ne 
net fie ja ſelbs Schlüffel des Himmelreichs, ndwiid 
bag fie dem verflodten Eünder den Himmel zuſchlie 
fen, aber bem büßenden Sünder den Himmel aufthuı 
Darumb muß in den Schlüſſeln Ehrifti verborgen U 
gen fein Blut, Tod und Auferfiehen, damit ee uns be 
Himmel eröffenet hat, und theilet alfo durch die Schiä 
fel den armen Sündern mit, was er duch fein Bu 
erworben bat. Und iſt der Schläffel Ampt ein hohes, ? 


3) + nr. 





— —— — 





— 131 — 


grelüihs Ampt, das den Seelen von Suͤnden und Tod 
mt Snaden und Leben hilft, und gibt ihn die Gerech⸗ 
tiäkeit, ohn allen Verdienft der Werk, allein durch Ver 
gebung der Sünden. Was thut dagegen des Papfts 
Schlüſſel? Sie gebieten und ftellen aͤußerliche Geſetze. 
Bieber, was helfen dieſelbigen wider die Sünde, Tod 
und Hölle? Wie bringen fie eine Seele zur Gnade 
uud Leben? Wie thun fie den armen Suͤndern ben 
Himmel auf? Sa, hinter fih! Wir wiffen nu faft 
wohl, daß aud die Merk der zehen Gebot Gottes nicht 
ſeüg noch frumm maden; fondern allein die Gnade 
Ehriti, durch Vergebung der Sünden, macht frumm 
ab felig: wie folltens denn thun die aͤußerlichen Ge 
fege und paͤpſtliche Werk, von Menſchen erdichtet, die 
ein Sauter Unflath find, gegen die Werk der geben Gebot. 

Zum funften, fo fodern die Schlüffel Chrifti kein 
Bert, fondern eitel Slauben. Denn der Bindeſchluͤſ⸗ 
ſel iſt ja nichts anders, und kann nichts anders fein, 
weder ein göttlih Dräuen, damit er dem verftodten 
Eänder die Hölle draͤuet. Und der Loͤſeſchluͤſſel iſt 
nichts anders, kann auch nichts anders fein, denn ein 
Pelich Verheißen, damit er dem dbemüthigen Sünder 
8 Himmelreich verheißt. Nu weiß das ja jedermann 
wohl, daß man göttlih Drauen und Verheißen mit 
Innen Werken kann erfüllen, fondern muß allein mit 
as Glauben fafien ohn alle Wert. Denn Dräuen 
md Verheißen find nicht Gebotz fanen auch nicht, was 
Die Gotte thun follen,, fondern zeigen uns an, was 
Bett uns thun will, lehren uns alfo Gottes Werk, 


uud nicht unfer Werk. Dagegen lehren uns des Papſts 
j Sqchluͤſſel unfer eigen Werk, was wir thun follenz denn 


kin Binden gibt uns Gefege, darnach wir thun follen, 
wie wie gehoͤret haben. Treffen fie nunicht fein uber 


I in, Ehriftus Schlüffel und des Papfis Sclüffel 


Jene Ichren Gotteswerk und kein Menfchenwerk: dieſe 
kehren Menfchenwert und fein Gotteswerl. Warumb 
Eur bee Papft feine Schluͤſſel des Himmels 

fiel # fo fie doch weder zum Himmel, noch zum 
Blenden, oder zur Chriftenheit helfen, fondern allein 
bufertiche,, irdifche Geberden ſtellen; fie follten irdiſche 
Sqluͤſſel Helfen: ja wenn fie noch fo gut wären. 

9 % 
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Zum fechften, fo ſpricht Ebr. 13, 9. daß die: 
ferlichen , irdiſchen Gefege und Geberden nichts n 
find. Ein Herz (fagt er,) muß durch Gnade {| 
werden, und nicht durch Speife, welche einen 9 
geben denen, fo damit Gott dienen wollen; wie « 
St. Paulus ſolche Lehre und Gefege allenthalben 
beut und verdampt, und Chriſtus fpricht felbs | 
17, 20: Das Neich Gottes kompt nicht mit du 
dem Geberde, fondern ift inmendig in euch; wie 
er denn fo toll fein, daß er Schluͤſſel bazu gebe, 
dag man fein Reich mit Außerlichen Geberden ſollt 
den? Sollt zugleih verdamnen aus feinem Reich 
Außerliche Geberde; und ſollt doch Schlüffel dazu ge 
und befehlen, mit äußerlichen Beberden drinnen zu h 
fhen? Denn er nennet fie ja Himmelsſchluͤſſel, 
zum Reich Gottes dienen ; dazu ein aͤußerlich © 
oder Sefege hilft, wie ChHriftus fügt. Wiederumb, 
kann des Papſts Schlüffel ja nichts anders thun, bi 
binden, das iſt, wie fie fagen, aͤußerliche, menſchl 
Merk gebieten. Was iſt nu da6 anders gefagt, di 
des Papſts Schtüffel find wohl Himmelsfhlüffelz « 
fie thun und koͤnnen nichts anders thun, weder al 
das, fo ganz und gar kein nug zum Himmel if, « 
zum Chriſtenthum nicht hilft, fondern vielmehr 
Chrifto ſelbſt und feinen Apofleln verdbampt, verb 
und aus feinem Reich verbannet if; das mügem 
feltfame Himmels ſchluͤſſel fein. 

Aber folder Unrarh fleußt aller daher, daß ı 
Chriſtum verleugnen bat, und will durch eigen Wert | 
werden, auf daß Chriltus ja vergeblich geſtorben 
(wie Paulus ſagt,) und wir in unfer eigen Gered 
keit uber und aufer der Gnaden heilig feien; dar 
muß uns der Papit Gefege aufbinden, melde fo 
halten und geberfam find, fo kommen wir in den 
mel; wo nicht, fo fahren wir in bie Höfe. Alfe 
zeugen fie bie mit ihrem eigen Maul, daß fie abt 
nige Chriſten find, und Chriſtum fampe feinem ! 
derleugnen, dazu ſich uber Chrikium felbe erhel 
Dean weil ihre Schläffel nichts kann, denn bimi 
bat if, Gefer fielen, und ſot doch ein Dimmelldy 
fel fein, gidt ſicht felber, daß fie zum Dimmel wol 
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Inh Selen und Werk als durch ihres Schluͤſſels 
impt. Das heißt ja der rechte Widerchriſt, der unfer 
Erögkeit auf unſer Werk bauet, durch feine Schlüffel, 
mb nicht auf Gottes Gnaden. Und das ift die liebe 
Fehht diefer hohen Kunft, bag Binden heiße Gefeg ges 
ba, ninlih, dag Chriftus damit verleugnet, und der 
Erzgreuel, unfer eigen Gerechtigkeit, damit aufgericht 
md erhalten iſt. 

Do wir wollen bie der Sachen rathen, und den 





# Yapifen and) mit einer Gloſſen dienen, das foll die 


fin: Gleichwie Chriftus und der Papft zweierlei Schlüfs 
A heben, alfo find auch zweierlei Himmelreich, da 
hie zweierlei Schlüffel zugebören. Das eine Hims 
meizeih ift das ewige Leben, dazu uns armen Eünber 
Be Schluͤſſel Chriſtĩ helfen, durch Vergebung der Süns 


: ben, fo und Chriftus durch feinen Tod, und nidyt 


bad unſer Werk, erworben bat. Die iſt Gottes 
Simmelteiih. Das ander Himmelreich ift droben in 
ben Lüften, da die Teufel regieren, wie St. Paulus 
ft; dazu helfen die Schluͤſſel des Papſts allen feinen 
Haligen, bie feine Bande und Gefege Balten. Denn 
en Heiligen gehöret folcher Himmel, und foldhen 
mel verdienet man mit Menfhen Gefegen und 
. Alfo find denn auf deidem Theil eitel Him⸗ 
sıiiplüffel, doch mit großem Unterfcheid, wie gefagt 
B; daher auch der Papſt in allen Bullen wie ein 
Ihme brüflet, daß man fich nicht fole in Fährlichkeit 
w Seelen Seligleit, mit Ungeborfam gegen feine 
Beptüfjel begeben, und ift die Hölle bie ſehr heiß. 
Ber aber feinen Schluͤſſeln gehorfam iſt, ber iſt im 
Beheoß der heiligen Kirchen und felig, darf weder Ehri> 
has noch feiner Schlüffel dazu. . | 
Zum fiebenten, und zwar, wo uns Chriftus nicht 
mehr hätte wollen geben mit ben Sclüffeln, denn Ges 
weit äußerliche Gefege und Gebot zu fielen, hätte er 
fe wohl mügen behalten; die Ghriftenheit kuͤnnte ihr 
wohl geratben. Denn da find weltliche Deberkeit, Va⸗ 
er, Matter, Here, Frau, Freunde, alte Leute ꝛc. die 
us äußerlich , mit Gefegen, Zucht, Sitten und Geber 
ben, reichlich gnug können verforgen, und ohn Noth 
W, daß Chriſtus Schlüffel hiezu gebe. Denn was 





kann bes Papſts Schlüffel mit feinem Binden ober Ge 
fegitelen fchaffen, das nie die Vernunft erdenten, 
foffen und auch ſchaffen kann, fo wohl als feine Schikp 
ſel? Sollt nu Chriftus mit feinen Schlüffeln der Kir⸗ 
hen nichts Höhere noch Beſſers geben, denn er zuvor 
bin aller Welt durch die Vernunft gegeben bat, fo 
ftünde unfer Glaube, und die Kirche ſelbs dazu, nidgt 
auf dem Fels goͤttlichs Worts, fondern auf Menſchen 
Vernunft. Ab, do flünde fie wohl! Und gewißlich 
fiehet des Papſte Kirche alfo. Denn gleichwie feine 
Schluͤſſel ein erdichte Menfhen» Stoffe iſt: fo iſt auch 
die Kirche, die er damit bindet. Gleich und Gleich ges 
fellet ſich gern. 

Zum achten, bat die Chriftenheit auch Schaden 
von ſolchen Papſts Schtüffeln: nicht allein ben grofs 
fen Häuptfhaden und Verderben, bag Chriſtus Gnade 
badurch verleugnet und verläftert, und eitel eigen Ges 
sechtigkeit damit aufgeriche wird; fondern auch, daß fie 
uberfhüttet und uberwaͤltigt wird mit täglichen, neuen, 
unzähligen und unträglichen Gefegen, und die Gemif 
fen aufs Allechöheft damit betruͤbt und verwirret wer⸗ 
den, daß unter der Sonnen kein elendber Voll aud 
dieſes Stuͤcks halben geweſt iſt, noch werden kann. 
Nu weiß man wohl, daß Chriſtus ſeine Schluͤſſel nicht 
zum Schaden noch Verderben, auch nicht zu Beſchwe⸗ 
sung noch Unterdruͤckung feiner Kirchen gegeben hat; 
fondern, daß fie follen ihre nuͤtzlich und heilfam ſein. 
Es foüten auch nicht ber Kirchen noch des Himmeit 
Schluͤſſel heißen, fonbern des Papfts Schluͤfſelz denn 
der Papft und die Seinen haben damit alle Gewalt 
uber Leib und Seele, uber Gut und Ehre uberfommen: 
die Kirche bat nichts, denn beide teiblid und geifttäch 
Schaden davon, und iſt drüber unter foldye wächige 
Tyrannen der Seelen kommen. 

Das alles können fie nicht leugnen, es iſt am 
Tage duch ihre Bullen, Bücher, Schrift und Wert 
offenbar, daß fie bei den Echlüffeln den lieben Glas 
ben nie gelehret, fondern gefchwiegen,, und mit biefem 
Spruch Chriſtus Blut und Gottes Gnaden nicht ges 
preifet noch gelehret, fondern allein des Papſte Ge 
u < bamit aufgeblafen haben, wie er binden könne, 
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wd man ihm müfle gehorfam fein in feinen Gefegen. 
Des haben fie gebläuet, gebräuen und getrieben ohn 
Beterlaf, Bis daß fie feine Gewalt nicht allein uber 
ale Chriften, fondern audy uber alle weltliche Kai⸗ 
fr, Rönige und Furſten in aller Welt haben ers 
hehe; darnach auch unter der Erden uber die obs 
tm im Fegfenr; zulest auch In den Himmel uber 
die Engel, aufs Allerunverfhampteft, und da fie nicht 
weiter tunnten, machten fie aus dem Papſt einen Gott 
auf Erden, der ein gemengeter Gott und Menſch waͤre, 
und nicht ein lauter Menſch; davon wir ein anbermal 
weiter fagen wollen, und den Schreien zu fchreien 

Denn es follen (ob Gott will,) ſolche höllifche 
und teufelifche Greuel niche fo zugedeckt werden, wie 
Se ist Hoffen und meinen. 

Alſo haben wir, wie treulih die frumme Leute 
mit der Chriftenheit find umbgangen, daß fie aus dem 
Sqchluͤſſelampt «in Gefegftellen gemacht haben, deuten 
die Wort, fo von Gottes Werl und Gnaben reden, 
auf unfer eigen Werk und Verdienſt. Muß doch die 
sethrliche Vernunft, wie blind und ohn Glauben fie 
#, bekennen, daß Gnade und Redyt nicht einerlei ift, 
uud einerlei Spruch zugleidy nit mag von Gnaden 
uud Redyt reden nody verftanden werden. Wers aber 
Sit, den hielte auch die Welt fur einen Boͤswicht oder 
Unfinnigen. Ru thun ſolchs ja hierin dieſe Leute, 
au nicht in weltlihen Sachen, da e6 doch unleidlich 
K, fondern bie in Gottes Wort und Chriftus Sachen; 
und thuns alfo, daß es müfjen Artikel des Glaubens 
kin; werd nicht gläubt, der muß ein Keger fein, an 
ver Seelen ewiglich verdampt, und am Xeibe zeitlich 
verbrannt. Wie follten die Schreier toben und plerren, 
wenn fie uns etwa im einer ſolchen verfluchten, hoͤlli⸗ 
ſchen, Läfterlichen Lügen ergreifen kunnten, wie wir fie 
it bie ergriffen haben $ - 

Zum neunten, laßt un aber gleih fegen, daß 
Binden möcht fo viel heißen, als Gefeg ftellen; fo muß 
Löten wiederumb fo viel heißen, als Geſetz aufheben 
zu) abthun: denn es find zwo gleiche Gewalt gegenans 
tr, alle beide von syn gegeben in bemfelbigen 
Sau, und find beide Schlüfjel gleich groß. Dat nu 


Di“ 
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ber Papft ober feine Kirche Gewalt zu binten, das iR,, 
Gefege zw fellen; fo muß er aud Gewalt haben, Ge, 
fene aufzuheben; denn fol man das Winden auf daB... 
Gefeg deuten, fo mug man das Loͤſen auch drauf bew..- 
tm. Wohlen, fo mag der Papfk die gehen 

Gottes, die Evangelia und die ganze Schrift aufheben,,. 
und alle Welt davon entbinden und löfen. Kann es, 
das nicht thun, fo kann er auch nicht binden ober [ 
feß geben; denn er muß eins fo wohl thun koͤnnen, 
als das ander. Kann er keinen Buchſtaben ber heilige 
Schrift Iöfen und aufheben, fo kann er auch feinem 
Buch ſtaben Gefeg ftellen. _ 

Und wahrilch/ er hats auch gethan, mit ber That 
bat er Chriſtum (mie droben gefagt,) ausgerott umb - 
verleugnet, dafur feine Gefeg und Merk gefliftet. ©. F 
find aud Vin, die da lehren, daß er uber die Heitige © 
Schrift fei, mag fie deuten und ändern, mie er wilz‘ 
al er denn auch gethan hat, und rühmet fein heiliges, = 
geifttihd Recht, daß die heilige Schrift habe das vom 
ihm, daß fie heilige Schrift heiße, und bei den Chri⸗ 
fen gelte; denn wo er fie nicht beitätige hätte, fo 
würde jie nichts gelten, noch bie heilige Schrift fein - 
mügen. ber das fol ihm ber Teufel gefegenen, und " 
boffe, ſolch Läftermaut fei nu ein wenig geftopft, wien ° 
naht noch Etliche muden und göden. Denn «6 Bep ? 

: Verbum Domins manes in acternum, &{a.40, 8. _ 
{ig Ehriftus Matth. 5, v.18: Es fo nicht ein Jota 
noch Zitel von dem Gefege vergehen, es muß Alles 
geſchehen; und abermal Joh. 10, 35: Die Sqrift 
Tann nicht gebrochen werden, und Luc. 21, 33: Him⸗ 
mel und Erden vergehen, aber meine Wort ‚vergeben 
nicht. Das iſt der Mann, ber dem Papft ein Pflög 
Um dafur geſteckt hat, daß er nicht foll können aufhes 
ben noch löfen einigen Buchſtaben noch Titel in ber 
Schrift; darumb fol er audy nicht 4) einigen Buchſta⸗ 
ben binden oder gebieten uber die Chriiten. 

3a, moͤchteſt bu fagen, ec mag löfen feine eigen 
Geſetz, das iſt wahr; aber e6 iſt nicht gnug: denn der 
Löfefhtäffel wäre damit nicht gleich dem Bindeſchlaſſelz 










4) + einen. 





| - 117 — 


j 


ſabern gleichwie er binden kann, da Gott noch nie 
end nicht gebunden hat, und Alles frei, ungebunden 
| #, fo muß er auch Iöfen können, da Gott nody nies 
wand niche gelöfet hat, und Alles gebunden iſt; fonft 
wiren die zwo Gewalt nicht gleih groß. Das wäre 
mir ein ſchlecht Löfen, wo ich alleine das loͤſen kuͤnnte, 
was ich gebunden hätte; was aber ein Ander gebunden 
. bitte, das kuͤnnte ich nicht Iöfen: was follt mir denn 
. ber Loͤſeſchlüſſel? So wäre Köfen nichts anders, denn 
bg ich abließe und aufhöret mit meinem Binden: fo 
fiante ich auch keine Seele Löfen, die der Teufel ges 
tunden hätte; «a6 wäre body ein nichtiger Löfefchlüffel. 
Uber Chriftus fpeicht bie, dag es fol im Himmel los 
kin, was der Loͤſeſchluͤſſel auf Erden loͤſet; da gibt er 
a die Gewalt zu löfen, auch das ein Ander gebunden 
Yet, naͤmlich, aud Bott felbe im Himmel. Und fo 
sun auch Chriſtus Schlüffel, denn fie löfen auf Er⸗ 
em, was fur Gott im Himmel gebunden iſt, wie bie 
Bert da dürce ſtehen und zeugen: Was du Löfeft auf 
Erden , foll 106 fein im Himmel. Es muß beide, bin» 
ven und Löfen, eitel Gottes Wort fein, wie wir bis 
un werden. 

Und turzumb, der Papft muß Gottes Gebot und 
Bort können löfen, die kein Menſch, als ein Menſch, 
gebunden hat; oder muß auch nidye binden koͤnnen, da 
Gett nidyt gebunden hat; ober wird gewißlich die rechte 
Schluͤſſel nicht haben. Da muß einer darnieder liegen: 
entweder Gott oder Papſt, nämlih, dag ber Papſt 
Gottes Wort aufhebe und loͤſe; oder Gott wehret ihm, 
def er auch nicht binden kann, fondern alle feine Ges 
fege müfjen fallen. Denn die zwo Gewalt find gleich, 
und mit cinander gegeben: wer eine nicht hat, der bat 
fine. Wo bleibe nu bie das Binbrecht oder Binde: 
ſhlüſſel? Zu Waſſer iſts worden, und man muß 
greifen, daß ed Verfälfcher der Schrift jind, alle bie 
da fogen, da6 Binden heiße Gefeg fellen, und daß 
Chriſtus habe biemit bem Papft und Biſchoffen Ges 
walt gegeben, Gelege zu fielen: denn er kann feinen 
Buhftaben vom Geſetz löfen, (wie deoben beweifer ift) 3 
denmb kann er auch keines binden. 

Zum zehenten, bie laß und allererſt die rechte 
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Kunft hören, fo aus biefem Binden folget. Weil ma 
Binden heißt Gefeg fielen, fo muß gewißlih Band . 
ein Geſetz heißen, gebunden muß einen frummen Chrb , 
fen heißen, der ſich mit foldem Bande läßt binden, 
das ift, der des Papfis Band und Gefege hält, und 
geborfam if. Nu halt die Sprachen gegenander. Chri⸗ 
ſtus heißt den gebunden, der als ein ungehorfamer 
verbannet iſt, und feine Sünde behalten und nit 
vergeben find, wie er Matth. 22, 13. einem heißt Hände 
und Züffe binden, und ins Finfternig hinaus werfen. 
206 aber heißt er ben, fo von feinen Eünden ledig 
und frei ft, und fie ihm vergeben find. Dagegen fagt 
ber Papft alfo: Gebunden ift, ber meinem Binden ges 
borfam ift, und fol felig fein. Los iſt, der von allen 
Gottesgeboten ledig und frei it, und muß doch unges 
borfam und verdampt fein. Mo nu aus? Chriftus 
fpricht: Gebunden fein iſt verdampt fein. Papſt ſpricht: 
Gebunden fein if felig fein; und reden alle beide vom 
einerlei Spruch und Wort im Evangelio. Iſts nice 
ein zart, holdfelig Ding, wenn man die Schrift fo 
fein weiß zw deuten, daß fie ſtracks Nein muß fügen, 
da fie Ja faget, und ſchlecht wider ſich reden und fires 
ben? Dank muͤſſen haben unfer lieben Jungheren, die 
uns das Binden fo meiſterlich gedeutet haben. 

Und weil wir fo eben drauf kommen find, bag 
dee Papft müge®) fein eigen Gefeg aufheben, muß 
ih fragen: Lieber, wenn hat der Papft jemals Yein 
eigen Gefege aufgehaben , damit er vie Chriflens 
heit fo jaͤmmerlich hat geplagt? Wenn iſt ber Lör 
fefhlüäffel jemals im Brauch und Werk geweftt Bins 
den hat er wohl immer getrieben, und der Binde 
ſchlüſſel iſt im Brauch und Ubung gangen, daß er 
gleißetz aber der Löfefhlüffel iſt ganz müffig gelegen, 
verroftee umb verdorben. Warumb führet denn ber 
Papft zween Schlüffel in feinem Wappen, fo er doch 
des einen nimmer braucht? Es ſollt ja einer fo mohl 
im Braud) gehen al6 ber ander. Denn Chriſtus bat 
fie beide gegeben, daß fie beide follen im Braudy gehen, 
und feinen Chriſten helfen, fo weiß man ja wohl, baf 
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ba Papſt und bie Seinen wöllen kurz Fein ide Geſetz 
seh Gewohnheit atgethan oder gelöfet haben, fondern 
kingen immerfort mit bem Binden, und mehren täg> 
Eh ihr Geſetze. Warumb das 

Ei Lieber, fo der Löferhlüffel folt in Brauch 
Immen, und bie Bande oder Gefetze eins Theile aufs 
heben, das möcht ein Anfang und böfer Einriß werden, 
Be andern Geſetz alle aufzuheben, dba würde eine ſtarke 
Refoematio uber die geiftlihen Thrannen geben. Dars 
umb iſts befjer, dag man immer binde und nimmer 
loͤſe, und mahle doch zween Schluͤſſel, den Leuten das 
Maul zu ſchmieren, halte aber allein uber dem Binde⸗ 
ſchlüffel, der Löfefählüffel würde zu groß Unglüd ans 
üchten, beide Gewalt, Ehre und Gut eben mit fo grofs 
fem Haufen wegnehmen, mit welchen es der Binde 
faläfjel zutraͤgt. Das fehen wie auch ist fur Augen 
wie feft und bart fie Halten, daß fie gar nichts löfen 
eder nachlaſſen wöllen, ba fie doch wiſſen, daß fie mit 
Unreht und wider Gott gebunden haben, den Loͤſe⸗ 
farhfjel können fie nicht finden, Lieber Cfagen fie,) weis 
Gen und räumen wir in einem Stüd, fo muͤſſen wie 
a mehr Stücken weihenz das iſt une nicht zu thun. 
Teufel, das ift ein kluger Rath und weifer Anfchlag 
foldyer großen Herrn und weifer Hochgelehrten, der ihn 
(als wohl zu vermuthen,) trefflih helfen wird; fie 
haben wahrlich den Schnuppen nicht. Was wird aber 
Chriffus Dazu fagen, daß ihre bes Löfefchtüffele feine 
Chriften ewiglich beraubt habe Ah, was Chriftus! 
Chriſtus! Das find Lutherifhe Poſſen! Wohlan, 
werdet ihr den Löfefchlüffel nicht finden, fo will ich ihn 
mit diefem Buͤchlin ſuchen, und alfo finden, daß Ihe 
weder Bindeſchluͤſſel noch Loͤſeſchluͤſſel behalten ſollt, 
was gilts? Denn ich hoͤre ſagen, ſie ſind beide an ein⸗ 
ander gebunden; kriegen wir einen, ſo haben wir ſie 
beides kuͤnnt ihr binden, fo koͤnnen wir loͤſen. 

Ja, fagen fie, der Papſt braucht des Loͤſeſchluͤſ⸗ 
ſels auch, wenn er. difpenfirt oder erlaͤubet, und feine 
Band und Geſetze nachlaͤßt, (ich haͤtte ſchier geſagt,) 
amb Geld verkaͤuft. Was fol man ſagen? Heißt das 
löfen, wenn man die Band des Bindeſchluͤſſels umb 
Geld verkäuft? Warumd loͤſet er nicht auch u 
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tes willen, ober umb der Seelen Moth willen? Ad, 
das find eitel Lutheriſche Theidinge, mibil ad proposi- 
tum, dienet hieher nicht. Weiter, warumb ift denn der 
Köfefhläffel nicht fo groß, als der Bindeſchluͤſſel, und 
‚löfet nicht fo fern, meit und breit, als der Binde 
ſchlüſſel bindet$_ Denn der Bindefchlüffel gehet uber 
bie ganze Chriſtenheit, laͤßt nimmer nichts Löfen, 
durch den ganzen Haufen, bindet immer fort, und 
hätt feſt gebunden; aber der Löfefchlüffel hilft einem 
oder zweien aus folchen Banden; doch auch nicht 
aus freier Macht feines Löfenampts, fondern aus Fur⸗ 
biet, Mittel und Kraft des großen Gottes, Mammen, 
ohn welchen fein Loͤſenampt gar todt und nichts wäre. 
Warumb führet denn der Papft in feinem Wappen 
zween Se.uffel gleich groß, fo_er fie doch nicht gleich 
groß been noch leiden will? Er ſollt allein den Wins 
deſchluͤſſel das Feld lafjen füllen, und das Löfefchlüffes 
lin taum eins Mohnkörnlin laffen fein, ja er ſout 
Dammon an beffelbigen Statt führen, und einen Zeus 
felötopf dabei. Alſo muß das arme Löfefhlüglin feines 
Ampts nice brauchen, fondern dem Bindefchlüffel hel⸗ 
fen Geld und Gewalt mehren, 058 der Bindeſchlüſſel 
fur ſich allein zu wenig thät. 


Dee ander Mißbrauch. 


Da nehmen fie nu bie lieben Schlüffel fur ſich, 
und haben fie den Text oder die Wort im Spruch 
Chriſti wohl gemartert mit ihrem Deuten: fo martern 
-fie nu die Schlüffel felb6 noch ärger, die durch die 
Wort uns gegeben find, heben an und machens mit 
den Schlüffeln atfo, daß einer heiße zuweilen Clavis 
errans, daß iſt, ein Feihl⸗ ober Itrendſchluͤſſel. Als 
wenn der Papſt jemand bindet oder bannet, der body 
fur Gott nicht gebunden ift, oder loͤſet, der für Bott 
nicht 106 iſt, da irret der Schlüffel und fchaffet nichts z 
denn er feihlet und trifft nicht recht zu. Und fonderlich 
muß ber Löfefhlüffel die Fahr haben, daß er feihlet. 
Denn der Bindefhlüffel, fonderlih, der bie Gefege 
fellet, irret nimmermehr, kann audy nicht irten z denn 
der heilige Geiſt regiert den Papft in dem Bindefclüfe 
ſel fo ſtark, dag er nicht irren kann. Aber den Loͤſe⸗ 
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fhtäfjel kennet er nit, da laͤßt er den Papft allein 
nit besähmen, vielleicht darumb, daß Chrifius den Loͤſe⸗ 
ſchlüſſel ohn Willen und Willen des Heiligen Geiſts 
und gegeben hat. Das verdreußt den Heiligen Geift, 
ud will ihn nicht fo gewiß führen, als den Binde 
ſchluͤſſel. Das gläube, oder du bift ein Ketzer. 

Denn dieß alles iſt fo gewiß, daß audy der Binder 
ſchtuͤfſel, wenn er nicht Geſetze feet (wie droben gefagt,) 
fondern, wenn er bannet, dennoch nicht irren kann, 
denn da haben fie einen Spruch (acht ih) aus St. 
Gregorio, Sententiae nostrae, etiam injustae, me- 
tuendae sunt, bad iſt: Wenn wie ſchon jemand mit 
Unrecht in den Bann thun, fo fol man doch foldhen 
unfern Bann furdten. Kannft du wohl rechen, wenn 
man den unrechten und ben Feihlbann furchten muß, 
fo hat er nicht gefeihlet. Warumb ſollt man ſich fonft 
für unredhtem Bann furchten, wo er nicht treffe, fons 
dern gefeihlet hättet Denn du mußt denken, baß ber 
Yapft fo groß iſt im Himmel, dag ſich Gott ſelbſt fur 
ihm furcdhten muß; und wenn der Papſt jemand unrecht: 
in Bann thut, fo erzittert Gott mit allem himmelifchen 
Heer fur ſolchem paͤpſtlichem Bligen und Donnern auf 
Erden, und muß den VBerbanneten verdbammen, und den 
aurechhten Bann beftätigen und volführen, und alfo 
feine görtlihe Wahrheit fahren laffen, und ein Bube 
werden umb des Papſts willen, daß der Bindeſchluͤſſel 
ja nicht feihle. Sch wollt aber ist lieber fluchen denn 
(reiben uber diefen Greuel, wenn ichs dürft thun: 
aber hernach wolen wir den Spruch Gregorit anfehen. 

Wohlan, Gott grüße euch hie, lieben Herrn, ich 
hätte etwad mit euch zu veben, wenns euch nicht vers 
drieße. Ihr fprecht, daß ihr einen Feihlſchluͤſſel habt; 
Lieber , ſagt uns doch, was habt Ihr uns bisher in deut: 
(den Landen, ja in aller Welt, verkauft In dem Ablaß st 
Dafur habt ihr ja unmeßlich Geld von und genommen; 
iſts der Feihlſchlüſſel oder Trefffchlüffel gemeft? ich wollts 
gern wiffen. Ei haſt du nicht gelefen in der Bullen: 
Wer feine Sünde bereuet und gebeiht bat, der hat 
den Ablaß gewiß. Wir geben Ablaß, ob er dir aber 
werde, ba laſſen wir dich fur ſorgen; denn wir fünnen 
nie wiffen, ob du vecht gereuet und gebeicht haft s 
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dran der Schluͤſſel kann feihlen. So höre ich abermat, 
dp der Schlüffel ſtehet auf meiner Reu und Würdig- 
trit far Gott. Und ich kann mit meiner Reu ein fols. 
&er feiner Kleinſchmled werden, daß ich unferm Herrn 
GSott Tann aus feinen Schlüffeln machen beide Feihls 
föläffel und Treffſchluſſel. Denn reue ih, fo made 
ig feinen Schlüfjel zum Treffſchluͤſſel; reue ich nicht, 
fo made ich ihn zum Feihiſchlüſſel. Das iſt, reu 
ich, ſo if Gott wahrhaftig; ceue ich nicht, fo 
iemget Bott. Es gehet noch Alles fein daher. Wie 
weis ichs aber, daß meine Reu und Wuͤrdigkeit fur 
Gott gnug fei? Soll id) hinauf gen Himmel gaffen, 
und warten fo lange, bis ich erfahre und gewiß werde, 
daf meine Reu gnugfam fei? wenn will daraus etwas 
merden? Da laß ich dich fur forgen, Wohl gerebt: 
den Beichtpfennig, der wohl der Welt Gut werth iſt, 
Haft du gleihmwohl dahin, und mir eine Gorge und 
Zweifel dafur geben? Da laß mic fur forgen. 
Weiter, was verfäuft ihr uns in den WButterbries 
fen, umd andern mehr Freiheiten? als daß einer feine 
nahe Freundin zur Ehe nehmen müge, und dergleihen® 
Geiplet der Schlüffel nicht, fo haft du mit Gott und 
Ehren, was du kaͤufeſt; ifts aber fur Gott nicht gefäls 
ds, nody Urfachen gnugfam, fo irret der Schlüffel und 
midhe mit Recht. Wie weiß ich aber, daß fur 
und meine Urfahe ihm gnugfam feit Da 
"bicy fur forgen. Wo find aber die hingefahren, 
en ungemwiffen Kauf gebauet, und alfo drauf 
Da laß ich fie fur forgen. 
ifhoffe, Pröbfte, Official 
ohm Gottes Wort und 
2 D das iſt kein Zwel⸗ 
hlüffel, der kann nicht 
tet haft. Wie kannſt 
it feihles Da laß mic 
menn es euer Gewalt, 
d eitel Treffſchlüſſel da, 
len; aber wenn ihr uns 
follet, fo habt ihr nichts 
IB, das haft du troffen. 
Könige und Furſten ver 
| 





flucht bis ins neunte Gelied (mie man fagt,) gilt um 
hält auch folder Fluch gewiß? fo dody Gott 2 Mof.20, 5 
allein ins vierte Gelied draͤuet zu firafen, und dod 
niemand verfluhtt Awe ja er gilt gewißlich, dem 
das thut der Binbefchlüffel, dee nicht feiblen kann 
ie weißt du, dag Gott folhen Fluch beftätigett D 
lag mid fur forgen. 

Meiter, wenn ber Papft ſolche Furſten und Ki 
nige wiederumb fegenet, treffen audy die Schlüfjel gleie 
zu? Wo die Furften fur Gott des Segens werth fint 
fo treffen fie gewiß, wo aber nicht, fo feihlen fie, dem 
bie handelt der Löfefchlüffel, der wohl feihlen kann 
Wie weiß id aber, ob die Furften des Gegend fu 
Gott werth find? Da laß Ich fie fur forgen. 

Weiter, die Fluchbulla, fo man jährlich zu Mon 
am Grünendonrnflag ausruft, trifft fie auch alel 
was fie verfluht? Sollt die Bulla nicht treffen, wel 
che des DBindefchlüffels furnehmeſt Werk iſt; fo hoͤrel 
du ja, daß der Bindefchlüffel nicht feihlen kann, de 
heilige Geiſt führet ihn. Wie werde ich gewiß, ba 
der Heilige Geift ihn fo führe? Da laß mid fur forgen 

Meiter, was macht ihre im Segefeur, wenn ih 
bie Seelen burchs Ablaß heraus ziehet? Iſts aud ge 
wis? Menn Gott im Himmel ſolch Erausziehen fun 
weht hält, fo ifts gewiß. Wie weiß ich aber, da 
Bott fur recht haͤlt? ) Da laß id di fur forgen 
To bleibt denn das große Geld, das ihr mit dem Fey 
feur duch, ſolchen Feihlſchlüſſel geflohlen und geraub 
(id) wollt fagen,) gewonnen habt? Da lag mich fu 
forgen; dee Treffſchlüſſel wirds wohl bewahren. Recht 

Weiter, wenn der Papft den Engeln gebeut, da 
fie dee Pilger Seelen (fo auf der Romfahrt fterben im 
Bülden Zahr,) gen Himmel führen müſſen, iſts audy ge 
wig? weil Chriftus die Schlüffel allein auf Erden gibl 
und die Engel auf Erden nice find. Iſts Sache, da 
Bott die Engel heißt, was ber Papft gebeut, fo if: 
gewiß. Wie weiß ich aber, dag Gott die Engel ſolch 
beißet Da laß ich dich für forgen. Ä 

Weiter, wenn ihr Pfaffen weihet, Biſchoff 


7) „ſo iRd gewiß. Wie weiß ich aber, daß Gott far recht Hals“ fehl 
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niztelt, Paͤpſte kroͤnet, Kaiſer und Könige ſalbet, 
Binde und Nonnen einſegenet, Glocken und Kirchen, 
Salz und Waſſer weihet, und dergleichen, iſts auch 
wit Was darfeft du fo) viel Fragens? höreft 
tu nit: alles was der Bindeſchluͤſſel fchaffet, das iſt 
gewiß; was aber der Loͤſeſchluͤſſel ſchaffet, das ift uns 
5. Darumb, mas des Bindeſchluͤſſels in genann⸗ 
im Stüden ift, das hält und iſt gewiß; mas aber des 
Kfefchtüfiels iſt, das mag feihlen, und ift ungewiß. 
Wie weiß ich aber, dag dem allen fo ſei? Trauen, 
ned des Bindeſchluͤſſels ift, da laß mich fur forgenz 
was des Löfefhlüffele iſt, da laß ich dich fur forgen. 
Lieber, hats die Meinung, warumb bares ihr 
denn nicht mit eurem Seiblfchlüfiel fo lange, bis ihre 
gwif werdet, daß die Reu fur die Sünde gnugfam 
Ki far Gott, damit ihe nicht fo feihlen, und ungemwiß 
handeln müßtee mit dem Ablaß und Abfolution? Des⸗ 
deiden, warumb harret ihre nicht fo lange mit den 
Batterbriefen und allen andern Städen, bi6 ihr aller 
Sachen gewiß werdet? Man follt mit Gottes Befehl 
„Knie fo vergeblich in den Wind handeln, und fo leicht 
:H falig damit umbgehen, es tft große Sünde. a lieber 
J Gefelle, Tollten wir fo lange harten, fo Eriegeten wie 
I zimmermiebr keinen peler, kein Ehre noch Gewalt, 
aab wurden bie Schlüffel laͤngeſt verroflet, und wie 
ärmer und elenber fein, denn die Apoftel, Propheten 
und CShrifius felber geweſt find. So handeln wir auch 
wicht vergeblid, noch leichtfertig mit den Schlüſſeln; denn 
fe bringen uns volle, wichtige, ſchwere Beutel und 
Kaften gnug; bie Apoftel find Leichtfertig damit umb⸗ 
gangen , haben nichts damit Tönnen erheben. 

Mod eins, umb Gottes willen, fagt mir doch, 
woher habt ihr ben Feihlſchluͤſſel uberkommen? fo doch 
die ganze Schrift gar nichts davon weiß, fondern Hat 
eitel gewiſſe Treffſchluſſel? Ei daher haben wir ihn: 
Gert ſchweigt file, und ſagt uns nichts, ob beine Reue 
recht, oder bie Urfachen zu löfen und difpenfien gnug⸗ 
tum ſeien; fo koͤnnen wird auch nicht errathen. Sollen 
un bie Schluͤſſel nicht verroſten, müflen wir alfo im 





5 „is fehit. 
tsther'5 polem. Gär. de. Bi. 10 
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Zwelfel dahin handeln: triffts, fo triffto: feihlts 
feiplt&; wie man ber Blindenkuhe fpielet. Was fol I 
fagen® fpielet ihr alfo der Blindenkuhe mit unfe 
Seelen, Leib und Gut, und maufet im Finſterniß, d 
babe idy vorhin nicht gewußt. Nu merke ih, daß i 
brüderlih mit uns theilet, ihr behalt den Treffſchiuf 
zu unferm Kaften, Geld und Gut; und laft und d 
Feihifchlüffel zum Himmel. Was euch angehet, da ha 
ihe den Trefffhlüffels was uns angebet, da habt i 
den Feldlſchluͤſſel. Da laß ich dich fur forgen. Kanı 
du fonft nichts mehr fagen zun Sachen, denn, ba I 
ich dich fur forgen? Solt ich nicht mehr fagen koͤnnen 
Ich fage dazu auch: Was den Bindefchlüffel uı 
Trefffcplüffel angehet, da ſollt du mich laſſen fur ſorgen 
iſts nie guug® O mehr denn gnug, und allzuvl: 
leider, ihr feld hochgelehrte Doctores und erfahren Leuı 
das muß ich zeugen. Furwahr nu mer? id, warum 
die Schlüffel filbern find, und in other Seiden geführ 
werden, und daß Chriftus eu mit den Schlüffeln ; 
Deren auf Exden, und euch die Chriftenheit zur gefange 
elenden Magd hat wöllen machen/ und gar nicht um 
der Chriftenheit, fondern allein umb euerwillen & 
Schluͤſſel gegeben hat. Freilich, wie kanns anders fein 
ie gefallen die die Leute, mein lieber Bruder 
Ich meine ja, das heißt mit Gottes Wort gewuͤrfel 
wie die Spigbuben thun, und mit der sieben Chriſien 


° heit und den armen Seelen gefpielet, als wärens al 


Kartenblätter, bie dody Bott felbs fo theur durch fein 
tieben Sohns Blut und Tod erarnt hat. Wohlen, € 
ubertrifft die Bosheit alles Klagen, Fluchen und Zürne 
Wenn ich oder Unfer einer ſoĩchs hätte gefagt und g 
lehret, daß des Papſts Schlüffel ungewig wäre, un 
feihlen moͤcht, hilf Gott, weich ein Gefchrei follt d 
worben fein, da hätte Himmel und Erden wöllen eiı 
falten, da folt man uns alererfi getegert haben, d 
ſollts gebligt und gedonnert haben, mit Bannen, Fu 
hen und Verdamnen, als bie wir der Kirchen Gemwal 
ſchwaͤchen wollten. Denw fie hadens nie leiden können 
dag man fagt, der Papft kann irren und feihlen hı 
Giaubensſachen. Dieß aber find alles Glaubensſachen 
Nu fagen fie es ſelbs, lehren und bekennen frei dahen 





5 die Abſolutio in der Beicht mißlich ſei, und wo bie 
Sem fur Bott nicht gnugfam ift, da fei fie nichts; 
Binnen dody nimmermehr anzeigen, welche Reu, und 
wenn fie gnugfam fei; und fegen damit die armen, 
enden Gewiſſen auf einen Zweifel, bag fie nicht wifjen 
mügen, wie fie dran find, was fie haben oder nicht 
haben: nehmen gleichwohl alle ihr Geld und Gut fur 
ſeiche ungewiſſe Wort und Werke. 

Daraus folget, daß ber Papft, fo lange er den 
Feihlſchlüͤfſel gehabt, noch nie keinen Menfchen in ſei⸗ 
nem ganzen Papſtthum abfolviet, und weder Schlüffel 
noch Schluͤſſels Brauch gehabt hat, fondern fo viel an 
hen geweft, mit dem Selhifchlüffel und ungewifjer Ab» 
ſolution die Hölle gefuͤlet. Denn ungewiſſe Abfolution 
M eben fo viel als keine Abſolution; ja es ift eben fo 
wu, als Lügen und Betrug Das heißt die Kirche 
Chriſti regieret, und die Schaf Chrifti geweidet. Alſo 
eu mit dem Ablaß; weil es ungewiß, und auf ber 
Renten Reu ſtehet, fo hat der Papft, fo lange das 
Ablaß geflanden, nie keinen Tag noch Stunde Ablaß 

‚ und müffen feine Bullen und Guͤldenjahre 
bie groͤßeſt Räuberei und Buͤberei geweſt fein, fo auf 
Erden kommen if. Denn ungemiffer Ablaß iſt kein 
Ablaß, ja es iſt Trügerei und Buͤberei. Ungewiß 


muß er aber fein, weil bie Reue ungewiß iſt, darauf | 


eo fichet: denn wer will fagen, bag feine Reu fur 
Sett gnugſam feit Ja welche Reue kann fur Gott 
suugfam fein? fintemal nicht unfer Reue, fondern 
Chriftus ſelbs muß fur Gott unfer Neu und Gnug- 
Yun fein mit feinem Leiden. 

Alſo au mit der Difpenfation, Butterbriefen unb 
dergleichen, weil fie ſich gründen auf bie Urſachen, ob 
Diefelbigen fur Gott gnugfam find oder nicht, und doch 
kein Menſch baffelbige wiſſen mag, fo bat der Papft 
fein Lebtage nod nie keinen rechten Butterbrief, noch 
einige gewiſſe Difpenfation gegeben; denn ungewiſſe 
Dispenfation ift eine Difpenfation, ja es iſt eitel Lügen 
und Zrügen, Gott iſt gewiß und wahrhaftig, will mit 
keiner ungewiſſen Sachen zu thun haben, es muß alles 
gewiß fein, was er thut, und was fur ihm gelten folk, 
wie Jacob, 1, 7. ſpricht: Man ſolle nicht wanken noch 
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zweifeln; wer aber wankt oder zweifelt, der denke ı 
daß er etwas von Gott empfahen werde. Was I. 
aber diefe Feihlfchlüffel anders, denn wanken, zwe 
und ungewiß fein? Das ift, fie lehren verzmei 
Chriftum verleugnen und verdampt werden. Denn 
nicht gläubt, ber iſt verdampt, Joh. 3, 18, und 
nicht aus Glauben gefhicht, das ift Sünde, | 
14, 23. Nu mügen fie ja bie nicht gläuben, mei 
Schluͤſſel mit feiner Kraft auf unfer ungewiffen S 
auf unſerm ungewiffen Thun und Sachen ftehet, 
wer kann auf fein eigen Werl, Neu oder Sachen 
ben? Niemand, denn wer ungläubig ift, und 
ftum verleugnetz; fintemal unfer Werk ja nicht © 
Wort find. 

Nu zeuh bin gen Rom, hole Ablag und 
terbriefe, gib Geld, und laß mit die dispenfirn, 
dich weihen, oder werde Bifchoff, Inuf der Wall 
nach, rufe Heiligen an, löfe das Fegfeur, beicht« 
hen Pfaffen 2c., fo kompſt du recht an, daß du 
weißeft, wa® bu thuft, haſt ober bift fur Gott, i 
bift betrogen und belogen ; und gefchicht beiden Th 
recht. Warumb verachten wir Gott Wort, und 
fo undankbar unferm Herrn Chrifto? Zwar fur 
Leuten wollen fie es wahrlich gegläubt haben, da| 
wig Ding und eitel Treffſchluͤſſel fei, was fie 
und bifpenfirn, trog ber anders fage. Aber bei 
ſelbs fagen fie, der Schtüffel könne feihlen. Das 
fie darumb, wenn die Leute gläuben, dag gemif 
fo kriegen fie damit den rechten Zrefffchlüffel zu 
ganzen Welt Kaften. Wenn fie aber willen, baf 
gewiß, Seihl und Zügen find, fo biener es dazu, 
fie dem Teufel mit der Chriften Seelen die Hölle fü 
und Chrifto fein Reich wuͤſte machen; denn wozu 
er fonft ihn die Schlüffel gegeben haben ? 

Nu ſiehe, was die Lehre vom Feihlſchluͤfſel 
Frucht gefchafft Hat. Erftlih muß Gott Ihe Ku, 
fein. Denn Bott hat feft und gewiß zugeſagt durch | 
um, Matth. 18, 18: Was ihr binder auf € 
foll gebunden fein im Himmel, und was ihr Löfe 
Erden‘, fol 108. fein im Himmel; das find Mar, | 
dürte Wort, die leiden Teinen Clavem errantem, 8 


Biken...  - 
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Küffel. Er ſpricht, er folle gewiß feln und nicht 
fihlen: Was fie binden und Iöfen, fol gebunden und 
4 fein. Was fage aber Meiſtet Papft hiezu? Ich 
wis wahrlich nicht, (fpricht er): ich will wohl auf 
Erten Löfen, 066 aber drumb auch im Himmel 108 fein 
wird, da laß ich dich fur ſorgen; ſtracks firaft er Gott 
ms Maul. Gott fpriht: Es muß 108 fein im Him⸗ 
mei, iſts auf Erden los: der Papft fpriht: Es muß 
nicht Io8 fein im Himmel, 066 auf Erden los iſt; ber 
Schluͤſſel mag wohl feihlen. 

Mas ift das anders gefagt, denn als fpräcde er 
m Gott: Gott, du Lügener, fprichft, es folle gewiß los 
fein, was wir löfen; und fieheft nicht, dag wir Clavem 
errsnutem , ben Zeihlfchlüffel auch noch haben. Denn 
weil wirs nicht wiffen noch gläuben, daß ber gewißlich 
Iss fei, ben wir löfen, fo ſollt du es auch nicht wif: 
fm, viel weniger , fo frei und gewiß zu fagen, und ba» 
mit die Leute fo ficher und frohlih mahen. Denn 
was wolteft du willen, das wir nicht wiſſen follten? 
Bas darfeft du den Leuten verbeigen, das wir nicht 
verheigen 8° Iſt der Gelöfele frumm und mwürbig, fo 
wird er durch unfer Löfen los: iſt er nicht frumm, 
wenn wir ſchon löfen, fo iſt er doch nicht los. Weil 
wir aber nicht wiſſen, ob er frumm fe, fo iſt aud 
Beide Schluͤſſel und Löfen ungewiß; denn es flehet ber 
Schlüſſel fampt feiner Kraft nicht auf deinem Wort, 
fondern auf unferm Wiffen, ob der Menſch frumm fei 
eder nicht. Nu aber ſolchs Wiſſen ewiglich ungemwiß 
ift, fo muß auch unfer Löfen ewiglich ungewiß bleiben, 
unb du mußt lügen, der fo dürftig daher fagt, es folle 
gewiß 106 fein, was wir löfen. 

Eben folde Ehre thun fie mit bdemfelbigen auch 
unferm Herrn Chrifto, als der mit feinem Blut nicht 
mehr erworben. bat, denn Zeihlfhlüffel und ungewiß 
löſen, und babe feine liebe Braut, die Chriftenbeit, 
auf einen Affenfhwanz geführet, als ein Täufcher ober 
Blaßtuͤcker, gibt ihe ungewiffe Schlüffel, heißt fie bin⸗ 
den und löfen, da fie doch muß ungemwiß fein, obs ge 
bunden ober gelöfet fei, ‚weil fie der Menfchen Herzen 
nicht ſehen noch wiſſen kann, wie der Papft fagt. Aber 
daß der Bindefchlüffel gewiß fei, damit fie die Chriſten 4 
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tes willen, oder umb der Seelen Noth willen? Ach, 
das find eitel Lutheriſche Theidinge, nibil ad proposi- 
tum, dienet hleher nicht. Weiter, warumb iſt denn der 
Loͤſeſchluͤſſel nicht ſo groß, als ber Bindeſchluͤſſel, und 
loͤſet nicht ſo fern, weit und breit, als der Binde⸗ 
ſchluſſel bindet? Denn der Bindeſchluͤſſel gehet uber 
die ganze Chriſtenheit, läßt nimmer nichts loͤſen, 
durch den ganzen Haufen, bindet immer fort, und 
hätt feſt gebunden; aber der Löfefchlüffel Hilft einenz 
oder zweien aus ſolchen Banden; doch aud nicht 
aus freier Macht feines Löfenampts, fondern aus Fur⸗ 
bit, Mittel und Kraft des großen Gottes, Mammen, 
ohn welchen fein Pöfenampt gar todt und nichts wäre. 
Warumb führet denn der Papft in feinem Wappen 
zween Se.uffel gleich groß, ſo er fie doch nicht gleich 
groß been noch leiden will? Er folt allein den Zins 
deſchluͤſſel das Feld laſſen füllen, und das Löfefcplüffes 
in kaum eins Mohnkörnlin laſſen fein, ja er folk 
Mammon an beffelbigen Statt führen, und einen Teus 
felstopf dabei. Alſo muß das arme Loͤſeſchluͤßlin feines 
Ampts nice brauchen, fondern dem Bindeſchlüſſel hel⸗ 
fen Geld und Gewalt mehren, obs ber Bindeſchlüſſel 
fur fi allein zu wenig thät. 


Der ander Mißbrauch. 


Da nehmen fie nu bie lieben Schluͤſſel fur ſich, 
und haben fie ben Text oder die Wort im Spruch 
Chriſti wohl gemartert mit ihrem Deuten: fo martern 
fie nu die Schlüffel ſelbs noch ärger, die durch die 
Wort uns gegeben find, heben an und machens mit 
den Schlüffeln atfo, daß einer heiße zuweilen Clavia 
errans, das if, ein Feihl ⸗ oder Jerendſchluͤſſel. Ad 
wenn der Papft jemand bindet oder bannet, der do 
fue Gott nicht gebunden ift, oder loͤſet, der für Gott 
nicht los iſt, da ittet der Schlüffel und fchaffet nichts; 
denn er feihlet und trifft nicht recht zu. Und fonderlich 
muß ber Löfefhlüffel die Faht haben, daß er feiblet. 
Denn ber Bindefhlüffel, ſonderlich, der bie Geſetze 
ſtellet, irret nimmermehr, kann auch nicht irren z dena 
der heilige Geiſt regiert den Papft in dem Bindefhlüf: 
ſel fo Mark, daß er nicht irren kann. Aber den Loͤſe 
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ſhlüſſel tennet er nicht, da läßt er den Papft allem 
mit bezähmen, vielleicht darumb, dag Chriftus den Löfe: 
ſchlüſſel ohn Wiſſen und Willen des Heiligen Geifls. 
uns gegeben bat. Das verdreußt den Heiligen Geift, 
uud will ihn nicht fo gewiß führen, als den Binde 
ſchlſſel. Das gläube, oder du bift ein Keger. 

Dean bieß alles iſt fo gewiß, daß auch der Binbes 
Ihlüffel, wenn er nicht Sefege flellet (mie droben gefagt,) 
fondern, wenn er bannet, dennoch nicht irren kann, 
dran da haben fie einen Spruch (acht ih) aus Gt. 
Gregorio, Sententiae nostrae, etiam injustae, me- 
tuendae sunut, daB iſt: Wenn wir fhon jemand mit 
Unrecht in den Bann thun, fo fol man doch folden 
uafern Bann furchten. Kannſt du wohl rechen, wenn 
men den unrechten und den Seihlbann furdhten muß, 
fo hat er nicht gefeihlet. Warumb folt man ſich font 
für unrechtem Bann furditen, wo er nicht treffe, fons 
dern gefeihlet hättet Denn du mußt denken, daß ber 
Papſt fo groß ift im Himmel, dag ſich Gott felbft fur 
ihm furchten muß; und wenn der Papſt jemand unrecht 
ta Bann thut, fo erzittert Gott mit allem himmeliſchen 
Heer fur ſolchem päpftlihem Bligen und Donnern auf 
Erden, und muß den Verbanneten verdammen, und den 
uutechten Bann beftätigen und volführen, und alfo 
feine görtlihe Wahrheit fahren laffen, und ein Bube 
werden umb des Papſts willen, daß der Bindeſchluͤſſel 
ja nicht feihle. Ich wollt aber itzt lieber fluchen denn 
ſchreiben uber diefen Greuel, wenn ichs dürft thun: 
aber bernady wollen wir den Spruch Gregorii anfeben. 

Wohlan, Gott grüße euch bie, lieben Herrn, ich 
hätte etwad mit euch zu reden, wenns euch nicht ver 
driege. Ihr fprecht, daß ihr einen Feihlſchluͤſſel habt; 
Lieber , fagt uns doch, was habt ihr uns bisher in deut: 
fen Landen, ja in aller Welt, verkauft in dem Ablaf? 
Dafur habt ihr ja unmeßlich Gelb von uns genommen ;. 
iſte der Feihlſchlüſſel oder Treffſchluͤſſel geweſt? ich wollte 
gern wiſſen. Ei haft du nicht gelefen in der Bullen: 

- Wer feine Suͤnde bereuet und gedeiht bat, der hat 
den Ablaß gewiß. Wir geben Ablaß, ob er dir aber 
werde, da Laffen wir di fur forgenz denn wir koͤnnen 
nicht wiffen, ob du recht gereuet und gebeicht haft; 
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darumb find wir auch nicht gewiß, ob ber Schluͤſſ 
teoffen ober gefeihlet hat; er kann wohl feihlen ur 
teren. Wiet das Geld aber, das bu bafur genomme 
baft, das haft dis doch gewiß, und nicht dem Feih 
fchiuͤſſel zu bewahren befohlen? Wie anders? du Mar 
wer wollt dem Feihlſchluͤſſel Geld befehlent Wäre « 
denn nicht beffer, die Seelen, die ewig leben und nid 
wiederfommen koͤnnen, dem Trefffhlüffel, und das Gel 
das man alle Stunde wieder kriegen kann, dem Zeih 
ſchluͤſſel befehlen ? Lieber, das iſt Lutherifch gereb 
wie handeln igt päpftifch. 

. Dant habt, und der liebe Gott müffe euch lohne 
fur die gute, tröftliche Unterricht! denn nu merke üı 
wohl, daß der Schluffel mit dem Ablaß ftehet nicht au 
Gottes Wort, fondern auf meiner Reu und Bei 
Denn seue und beicht ich recht, fo hilft mir ber Schlüff 
zum Ablaß; wo nicht, fo iſts alles verloren, beide Abla 
und Geld, das ich dafur gegeben habe. Lieber, w 
werd ich aber gewiß, daß ich decht gereuet und gebeid 
babe, damit der Feihlſchluͤſſel ein Trefffhlüffel werd 
und Gott gnug an mic hab? Lieber, da laß ich dic 
fur forgen, dad kann ich nicht wiffen. Iſts denn auc 
zecht, und heiße nicht geftohlen das Geld, fo du vo 
mie nimpft fur ſolch ungewiffe Waar? denn du ba 
nu mein Geld, gibft®) mir Ablaß dafur; und fage 
doch, es fei micht gewiß, ob ichs habe, und iſt mi 
eben nach dem Kauf, wie vor dem Kaufz denn ic 
babe igt eben fo viel als vorhin, nämlich ungewiſſe 
Ablaß/ das if, keinen Ablaß. Wie? ſolls geftohle 
fein® Haft du mirs doch willig gegeben. Und ii 
au dem Trefffhlüffel befohlen, der kann nice irrer 
Dem rede! 

Weiter, was gebt ihr uns denn In ber Beich 
jaͤhtlich, damit ihr die Welt bezwungen und erforſche 
habt, dad und Leib und Seel, Gut und Ehre gekofl« 
hat, ohn Unterlaß? Was follten wir geben? Die At 
fotution. If fie denn aud gewiß? Biſt du bereuei 
und iſts im Himmel alfo, wie mir abfolvien, fo bil 
du gewiß abfolvirt ; wo nicht, fo biſt du nicht abſolvirt 
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van der Schtüffel kann feihlen. So böre ich abermal, 
daß der Schiüffel flehet auf meiner Neu und MWürdig- 
keit fur Gott. Und ich Fann mit meiner Reu ein fols. 
ber feiner Kleinſchmied werden, daß ich unferm Deren 
Gott kann aus feinen Schlüffeln machen beide Feihl⸗ 
fhläffel und Treffſchluͤſſe. Denn reue ich, fo made 
ig feinen Schluͤſſel zum Treffſchluͤſſelz reue ich nicht, 
fe made ich ihn zum Feiblfchlüffel. Das iſt, reu 
4, fo if Gott wahrhaftig; veue Ih nicht, fo 
; Ienget Gott. Es gehet noch Alles fein daher. Wie 
weis ichs aber, daß meine Neu und Würdigkeit fur 
Gert gnug feit Soll ich hinauf gen Himmel gaffen, 
und warten fo lange, bis ich erfahre und gewiß werde, 
daß meine Reu gnugſam feit wenn will daraus etwas 
wedent Da laß Ich dich fur forgen. Wohl geredet: 
den Beichtpfennig,, ber wohl der Welt Gut werth ift, 
heſt du gleichwohl dahin, und mir eine Sorge und 
Zweifel dafur geben? Da lag mich fur forgen. 

Weiter, was verläuft ihe uns in den Butterbries 
fm, nnd andern mebr Freiheiten? als daß einer feine 
nahe Freundin zur Ehe nehmen müge, und dergleichen ? 
Feihlet dee Schlüſſel nicht, fo haft du mit Gott und 
Ehren, was du kaͤufeſt; ifts aber fur Gott nicht gefäls 
ig, nody Urfachen gnugfam, fo irret dee Schlüffel und 
sis nicht mit Rechte. Wie weiß ich aber, daß fur 
Sort gefalle, und meine Urfahe ihm gnugfam feit Da 
laß ich dich fur forgen. Wo find aber die hingefahren, 
fo auf ſolchen ungewifien Kauf gebauet, und alfo drauf 
geſtorben finds Da laß ich fie fur forgen. 

Beiter, wenn Papft, Biſchoffe, Pröbfte, Official 
jemand in Bann thun, auch ohn Gottes Wort und 
Befehl, hält auch foldger Bann? O das ift kein Zwei» 
felz denn bie gehet ber Bindeſchlüſſel, der kann nicht 
feihlen noch irren, wie bu gebhöret haſt. Wie kannſt 
du aber wiffen, daß er hie nicht feihlet Da laß mich 
far forgen. So höre ich wohl, wenn es euer Gewalt, 
Gut und Ehre antrifft, fo find eitel Treffſchlüſſel da, 
und Tann feiner irren noch feihlenz aber wenn ihr uns 
fee Seelen helfen und rathen follet, fo habt ihe nicht 
denn eitel Feihlſchluſſel? Math ba, das haft du troffen. 

Weiter, wenn ber Papft Könige und Surfen .. 
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flucht bis ins neunte Gelied (mie man ſagt,) gilt mı 
haͤlt auch ſolcher Fluch gewiß? fo doch Gott 2 Moſ. 20, 
allein ins vierte Gelied draͤuet zu ſtrafen, und do 
niemand verflucht? Awe ja er gilt gewißlich, ber 
das thut der Bindeſchlüſſel, der nicht feihlen kan 
Wie weißt du, daß Gott ſolchen Fluch beftätigett X 
laß mid fur forgen. 

Weiter, wenn ber Papft ſolche Furſten und K 
nige wiederumb fegenet, treffen aud bie Schlüffel glei 
zu? Wo die Surfen fur Gott des Segens werth fin 
fo treffen fie gewiß, wo aber nicht, fo feihlen fie, bes 
bie handelt der Löfefchlüfiel, der wohl feihlen Tan 
Wie weiß ich aber, ob bie Furſten des Segens fi 
Gott werth find Da laß Ich fie fur forgen. 

Weiter, die Fluchbulla, fo man jährlich zu Mo 
am Grünendonrnflag ausruft, trifft fie auch alle 
was fie verflucht? Sollt die Bulla nicht treffen, wı 
che des Bindefchlüffele furnehmeft Werk iſt; fo hör 
du ja, daß der Bindefchlüffel nicht feihlen kann, d 
heilige Geiſt führet ihn. Wie werde ich gewiß, d 
der heilige Geift ihn fo führe? Da lag mich fur forge 

Weiter, was macht ihr im Segefeur, wenn t 
die Seelen durchs Ablaß heraus zieher? Iſts aud g 
wis? Wenn Gott im Himmel ſolch Erausziehen fi 
weht hält, fo iſts gewiß. Wie weiß ich aber, d 
Bott fur recht haͤlt? ) Da laß ih di fur forge 
Wo bleibt denn das große Geld, das ihr mit dem Fe 
feur duch ſolchen Feihlſchlüſſel geflohlen und gerau 
(id) wollt fanen,) gewonnen habt? Da lag mich fi 
forgen; der Treffſchlüſſel wird® wohl bewahren. Rech 

Meiter, wenn der Papft den Engeln gebeut, B. 
fie der Pilger Seelen (fo auf der Romfahrt flerben i 
Gülden Jahr,) gen Himmel führen müſſen, iſts audy g 
wiß? weil Chriflus die Schlüffel allein auf Erden gil 
und die Engel auf Erden nicht find. Iſts Sache, d 
Gott die Engel beißt, was ber Papft gebeut, fo if 
gewiß. Wie weiß ich aber, dag Gott die Engel fold 
beißt? Da laß ich dich für forgen, 

Weiter, wenn ihr Pfaffen weihet, Bifche| 


7) „ſo iRS gewiß. Wie weiß ich aber, daß Gott fur reiht Halt“ feh 
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nitelt, Paͤpſte kroͤnet, Kaiſer und Könige ſalbet, 
Rünche und Nonnen einſegenet, Glocken und Kirchen, 
Satz und Waſſer weihet, und dergleichen, iſts auch 
gast Was darfeſt du ſo 8) viel Fragens? hoͤreſt 
m nicht: alles was der Bindeſchlüſſel ſchaffet, das if 
wis, was aber ber Löfefhlüfiel ſchaffet, das iſt uns 
zesiß. Darumb, was des Bindefchlüffele in genann⸗ 
ta Stücken iſt, das hält und ift gewiß; was aber des 
Kfefhiäffels iſt, das mag feihlen, und iſt ungemif. 
Bir weiß ich aber, daß dem allen fo ſei? Trauen, 
was des Bindeſchluͤſſels ift, da lag mich fur ſorgen; 
was des Löfefchlüffels ift, da lag ich dich fur forgen. 

Lieber, hats die Meinung, warumb harret ihre 
denn nicht mit eurem Feihlſchluͤſſel fo lange, bis ihe 
gewiß werdet, daß die Reu fur die Sünde gnugſam 
ki fue Gott, damit ihr nicht fo feihlen, und ungewiß 
handeln muͤßtet mit dem Ablaß und Abfolutiont Des» 
deihen, warumb harret ihr nicht fo lange mit den 
Butterbriefen und allen andern Stüden, bis ihr aller 
Sachen gewiß werbett Man folle mit Gottes Befehl 
nicht fo vergeblich in ben Wind handeln, und fo leicht» 
fatig damit umbgehen, es iſt große Sünde. Ja lieber 
Geſelle, follten wir fo lange harten, fo Eriegeten wie 
zimmermehr keinen Heller, Kein Ehre noch Gewalt, 
und wurden die Schlüuffel längeft verroftet, und wir 
iemer und elender fein, denn die Apoftel, Propheten 
und Chriſtus felber geweſt find. Go handeln wir auch 
wicht vergeblich noch leichtfertig mit den Schlüffeln; denn 
fe Bringen uns volle, wichtige, ſchwere Beutel unb 
Laſten gnug; die Apoftel find Leichtfertig damit umb⸗ 
gangın , haben nichts bamit koͤnnen erheben. 

Noch eins, umb Gotts willen, fagt mir doch, 
meher Habt ihr ben Feihlſchluͤſſel uberkommen? fo body 
De ganze Schrift gar nichts davon weiß, fondern Hat 
eitel gewiſſe Trefffchlüffelt Ei daher haben wir ihn: 
Get ſchweigt flile, und fagt uns nichts, ob deine Neue 
wär, ober bie Urfachen zu loͤſen und diſpenſirn gnug⸗ 
fan feien; fo koͤnnen wird auch nicht errachen. Gollen 
m die Schlüfiel nicht verroften, muͤſſen wir alfo im 
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Zweifel dahin handeln: triffts, fo triffto: feihlts, 
feihlts; wie man der Blindenkuhe fpielet. Was fol i 
ſagen? fpielet ihr alfo der Blindenkuhe mit unfe 
Seelen, Leib und Gut, und maufet im Finſterniß, di 
babe ich vorhin nicht gewußt. Nu merke ih, daß i 
brüderlich mit uns theilet, ihr bebalt den Treffſchluͤf 
zu unferm Kaſten, Gelb und Gut; und laft und d 
Feipifchlüffel zum Himmel. Was euch angebet, ba ba 
ihe den Trefffchlüffel; was uns angehet, da habt i 
ben Feihlſchluͤſſel. Da laß ich did fur forgen. Kanr 
du fonft nichts mehr fagen gun Sachen, denn, da I 
ich dich fur forgen? Soüt ich nicht mehr fagen koͤnner 
Ich fage dazu auh: Was den Bindefchlüffel uı 
Trefffchlüffel angehet,, da follt du mich laffen fur forgen 
its nihe guugt O mehr denn gnug, und allzuoiı 
leider, ihr feld hochgelehrte Doctores und erfahren Leut 
das! muß ich zeugen. Furwahr nu mer! ih, warum 
- die Schtüffel filbern find, und in rother Seiden geführ 
werden, und daß Chriftus euch mit den Schlüffeln |; 
Herrn auf Erden, und euch bie Chriftenheit zur gefange 
elenden Magd hat wöllen mahen, und gar nicht un 
der Chriftenheit, fondern allein umb euerwillen & 
Schluͤſſel gegeben hat. Freilich, wie kanns anders fein 
te gefallen die die Leute, mein lieber Brubden 
Ich meine ja, das heißt mit Gottes Wort gewuͤrfel 
wie die Spigbuben thun, und mit der sieben Chriften 
heit und den armen Seelen gefpielet, als waͤrens al 
Kartenblätter, die doch Bott ſelbs fo theur durch fein 
lieben Sohnes “Blut und Tod erarnt bat. Wohlen, « 
ubertriffe die Bosheit alles Klagen, Fluchen und Zürnen 
Wenn id) oder Unfer einer ſolchs hätte gefagt und g 
lehret, daß des Papſts Schlüffel ungewiß wäre, ur 
feihlen möcht, hilf Gott, weich ein Geſchrei follt d 
worden fein, da hätte Himmel und Erden woͤllen ei 
fallen, da folt man uns allererfi gelegert haben, d 
ſollts gebligt und gebonnert haben, mit Bannen, Fli 
hen und Verbamnen, als die wir der Kitchen Gewal 
ſchwaͤchen wollten. Denn’ fie habens nie leiden koͤnner 
daß man fagt, der Papft kann irren und feihlen t 
Staubensfahen. Dieß aber find alles Glaubens ſachen 
Nu fagen fie es ſelbs, Ichren und bekennen frei daher 





ef die Abfolutio in der Beicht mißlich ſei, und wo die 
Sea fur Gott nit gnugſam ift, da fei fie nichts; 
Banen dody nimmermehr anzeigen, welche Neu, und 
zen fie gnugfam ſei; und fegen bamit bie armen, 
denden Gewiſſen auf einen Zweifel, daß fie nicht wiſſen 
mögen, wie fie dran find, was fie haben oder nicht 
haben: nehmen gleihmwohl alle ihr Geld und Gut fur 
ſeiche ungewiffe Wort und Werke. 

Daraus folget, daß der Papft, fo lange er den 
Seblfhlüffel gehabt, noch nie keinen Menfchen in feis 
sem ganzen Papſtthum abfolviet, und weder Schlüffel 
sch Schlüffels Brauch gehabt hat, fondern fo viel an 
her geweſt, mit dem Setpifchlüffel und ungewiſſer Ab» 
ſelntion die Hölle gefüllet. Denn ungewifie Abfolution 
MR eben fo viel als Feine Abfolutionz ja es ift eben fo 
wel, als Lügen und Betrug. Das heißt die Kirche 
Chriſti regieret, und die Schaf Chriſti geweidet. Alſo 
ach mit dem Ablaß; weil es ungewiß, unb auf ber 
Nenſchen Reu fichet,, fo hat ber Papft, fo lange das 
Ablaß geftanden, nie keinen Tag noch Stunde Ablaf 
wgeben, unb muͤſſen feine Bullen und Gülbenjahre 
bie größeft Räuberei und Buͤberei geweft fein, fo auf 
Erden kommen if. Denn ungemiffer Ablaß iſt kein 
Vlaß, ja es iſt Trügerei und Buͤberei. Ungewiß 
mup er aber fein, weil die Reue ungewiß iſt, darauf 
æ fichet: denn wer will fagen, baß feine Reu fur 
Bett guugfam feit Ja welhe Reue kann fur Gott 
smugfam fein? fintemal nicht unfer Reue, fondern 
Ehrifius ſelbs muß fur Gott unfer Neu und Gnug⸗ 
Sun fein mit feinem Leiden. 

Alſo auch mit der Difpenfation, Butterbriefen und 
bergleihen, weil fie fich gründen auf die Urfachen, ob 
tefelbigen fur Gott gnugfam find oder nicht, und doch 
kin Menſch daffelbige willen mag, fo bat ber Papſt 
fein Lebtage nody nie einen vechten Butterbrief, noch 
einige gewiſſe Difpenfation gegeben; denn ungewifie 
Dispenfation iſt keine Difpenfation, ja es ift eitel Lügen 
zud Zrügen, Bott iſt gewig und wahrhaftig, will mit 
Beiner ungewiffen Sachen zu thun haben, es muß alles 
gewiß fein, was er thut, und was fur ihm gelten fol, 
wie Jacob. 1, 7. ſpricht: Man folle nicht wanken noch 
10 * 
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zweifeln; wer aber wankt ober zweifelt, ber denke nicht, 
daß er etwas von Gott empfahen werde. Mas lehren 
aber dieſe Zeihifchlüffel anders, denn wanken, zrveifeln 
und ungewiß fein? Das if, fie lehren verzweifeln, 
Chriftum verleugnen und verdampt werden. Denn wer 
nicht gläubt, der iſt verdampt, Joh. 3, 18, und was 
nicht aus Glauben gefchicht, das iſt Sünde, Roͤm. 
14, 23. Nu mügen fie ja bie nicht gläuben, meil dee .. 
Schluͤſſel mit feiner Kraft auf unfer ungewiffen Reue, | 
auf unferm ungemiffen Thun und Sachen ftehet, denw .” 
mer kann auf fein eigen Werk, Reu oder Sachen gläus " 
ben? Niemand, denn wer ungläubig iſt, und Chrb 
ſtum verleugnet; fintemal unfer Werk ja nicht Gottes . 
Wort find. “ 

Nu zeuch hin gen Rom, hole Ablaß und But⸗ 
terbriefe, gib Geld, und laß mit dir bispenfien, laß - 
dich weihen, oder werde Bifchoff, Inuf der Wallfarth 
nad), rufe Heiligen an, löfe da® Fegfeur, beichte fol ° 
hen Pfaffen 2c., fo kompſt bu recht an, dag du nicht 
weißeſt, was bu tuft, haft oder bift fur Bott, ja du \ 
bift betrogen und belogen; und gefchicht beiden Theilen 
recht. Warumb verachten wir Gott® Wort, und find 
fo undankbar unferm Herrn Chrifto? Zwar fur dem ! 
Reuten wollen fie es wahrlich gegläubt haben, daß ger 
wiß Ding und eitel Treffſchluͤſſel ſei, mas fie löfen ' 
und bifpenfirn, trog der anders fage. Aber bei fich 
ſelbs fagen fie, ber Schlüffel koͤnne feihlen. Das thun 
fie darumb, wenn die Leute gläuben, daß gewiß fei, : 
fo kriegen fie damit den rechten Zreffichlüffel zu dee ' 
ganzen Welt Kaften. Wenn fie aber wiffen, bag uns 
gewiß, Zeihl und Lügen find, fo biener es dazu, daß 
fie dem Teufel mit der Chriften Seelen bie Hölle füllen, 
und Chriſto fein Reich wuͤſte mahen; denn wozu foRt 
er fonft ihn die Echlüffel gegeben haben? 

Nu jiehe, was die Lehre vom Feihlſchluͤſſel fur 
Frucht gefchafft hat. Erſtlich muß Gott ihr Luͤgener 
fein. Denn Bott hat feft und gewiß zugefagt durch Chris 
flum, Matth. 18, 18: Was ihr bindet auf Erben, 
fol gebunden fein im Himmel, und was ihr Löfet auf 
Erden, fol 108 fein im Himmel; das find Mar, belle, 
dürre Wort, die leiden feinen Clavem errantem, Feihl⸗ 
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fe. Er ſpricht, er folle gewiß fein und nicht 
en: Was fie binden und löfen, fol gebunden und 
fin. Was Sagt aber Meiſter Papft hiezu? Ich 
wahrlich nicht, (ſpricht er): ich wil wohl auf 
m löfen, obs aber drumb auch im Himmel 108 fein 
‚da laß ich dich fur forgen; ſtracks firaft ee Gott 
Maul. Gott ſpricht: Es muß los fein im Him⸗ 
‚ is auf Erden los: der Papft fpriht: Es muß 
t 106 fein im Himmel, 066 auf Erden los iſt; ber 
tüffel mag wohl feihlen. 

Was iſt das anderd gefagt, denn als fpräche ex 
Bott: Gott, du Lügener, fprichft, es folle gewiß los 
‚was wir löfen; und fiehefl nicht, dag wir Clavem 
sntem , den Feihlſchluͤſſel auch nocd haben. Denn 
1 wirs nicht wiſſen noch gläuben, daß der gewißlich 

fei, den wir löfen, fo follt du es auch nicht wiſ⸗ 

‚ viel weniger, fo frei und gewiß zu fagen, und da⸗ 
t die Leute fo ficher und fröhlid mahen. Denn 
is wolteft du wiſſen, das wir nicht wiſſen follten? 
a8 darfeft du den Leuten verheißen, das wir nicht 
theigen 8 Iſt der Gelöfele frumm und mwürbig, fo 
wd er durch unſer Löfen los: iſt er nicht frumm, 
enn wir ſchon löfen, fo iſt er doch nicht lot. Weil 
ie aber nicht wiffen, ob er frumm fei, fo iſt auch 
ride Schlüffel und Löfen ungewiß; benn es flehet ber 
Schlüffel fampt feiner Kraft nicht auf deinem Wort, 
modern auf unferm Willen, ob ber Denfch frumm fei 
der nicht. Nu aber ſolchs Willen ewiglich ungewiß 
R, fo muß auch unfer Löfen ewiglich ungewiß bleiben, 
ind du mußt lügen, der fo duͤrſtig daher fagt, «8 folle 
wwiß los fein, was wir löfen. 

Eben folhe Ehre thun fie mit demfelbigen auch 
mſerm Deren Chrifto, als der mit feinem Blut nicht 
mehr ermorben. bat, denn Feihlfchlüffel und ungewiß 
fen, und babe feine liebe Braut, die Chriftenheit, 
uf einen Affenfchwanz geführet, als ein Zäufcher oder 
Blaßtuͤcker, gibt ihr ungewiſſe Schlüffel, heißt fie bin: 
den und Löfen, da fie doch muß ungewiß fein, obs ge 
kunden ober gelöfet fei, weil fie der Menfchen Herzen 
wicht fehen noch wiſſen kann, mie der Papſt fagt. Aber 
daß der Bindeſchluͤſſel gewiß fei, damit fie bie Erin 
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beit fahen, durch ihre Lügen und Greuel, da m 
Sort wahrhaftig fein, und folhe Tyraunei und Buͤl 
rei durch feinen Namen und Wort ftärten laffen, u 
muß hören, daß Gott ſolcho thu. Alfo muß ee 
beiden Seiten, durdy beide Schlüffel aufs Allergreulid 
geſchaͤndet und geläten werden ; dort muß er ein 2 
gener fein im Löfefhlüffel: hie muß er ein Bube fı 
im Bindeſchluͤſſelz fo ſol man Gott reden lehren. 
Hieraus iſt leicht zu merken, daß dieſe Leute 
Schluͤſſel nicht halten fur ein göttlih Stift, We 
Ordnung oder Ampt; fondern wie die Türken und H 
den, fehen fie es an fur eine menfchlihe Ordnung ol 
Ampt, als das in ihrer Macht flehe, wie eine weitli 
Gewalt. Denn fie gründens nicht auf Gottes Wo 
fondern auf Menfchen Thun und Sache: find die Mi 
{hen feumm, fo loͤſet der Schtüffel, find fie ni 
feumm , fo löfet er nicht; darnach die Menſchen für 
darnach ift, gilt und ſchafft der Schtüffel auch, u 
fonft nicht. gleichen auch ber Bindefhtüffel, fte 
nicht auf Gottes Wort, fondern aufs Papſts Wohl 
falen. Wenn fie bereit werden, fo muß er Gefeg fl 
len, dazu auch binden, Gott gebe, es fei wider Got 
Wort ober nicht, und muß auch gebunden heißen; de 
ba ſtehets: Sic volo, sic jubeo, sit pro ratione volunt 
Gott muß wohl billigen, wo will er hin, der arme Mar 
Auch, wo fie «6 fur Gottes Ordnung oder Au 
hlelten, waͤre es unmüglich, dag fie folten einen Gel 
fopläffel draus machen. Denn Gottes Drbnung fi 
ewig, und können nicht feihlen, fo wenig, als f 
ort lügen und trügen Bann, gleichwie die Zaufe u 
Sacrament und Predigampt find auch Gottes Ordmm 
teren und feihlen nicht; und iſt nicht zu leiden, t 
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sirden fie nimmermehr fagen oder lehren können, daß 

A recht oder zu halten wäre, wenn fie bamit Gefeg 

hen, oder unrecht bannen. Denn ſolchs alles thut 

der Schluͤſſel nicht, fondern fie felb®, unter dem Schein 

3 Schlüſſels, und unter dem Namen Gottes, damit 

fe Ihre Zotannel und Buͤberei decken mit laͤſterlichem 
rauch. 

Zum andern, iſt ſolcher Lehre Frucht auch, daß 
fe die Chriſtenheit und den Glauben verſtoͤret. Denn 
we ein ChHriften hoͤret und deß berebt wird, daß bie 
Schluͤſſel irren und feihlen mügen, fo iſts nicht muͤg⸗ 
ih, daß er gewiß drauf fußen und gläuben müge, 
was ihm der Schlüſſel zuſagt. Denn was man fol 
siuben, da muß man gewiß fein, oder je gewiß bafur 
halten, daß es Gottes Wort und die Wahrheit ſei ohn 
alen Zweifel; fonft bleitt da nichts, denn ein unge 
wiffer Bahn und Wankelglaube, ja ein rechter Un: 
glaube, das kann nicht feihlen. Weil denn der Papft 
und bie Seinen biemit frei bekennen und rühmen, daß 
re Schluͤſſel irren und feihlen mügen, fo muß Alles 
sad Alles im Papſtthum durch und durch ungewiß 
fm, was fie handeln. Denn er weiß nidt, ob er 
ht bindet oder Löfet: fo müſſen feine Unterthane auch 
ungewiß fein, ob fie los oder gebunden find, ob fie 
veht oder unrecht leben ober thun, das iſt, fie müffen 
Bankeigläuber, ja eitel Unglaubige, Undhriften, Tür⸗ 
im und Heiden fein, alfo führet ein Blinder den 
andern, und fallen beide in die Gruben. 

Was Ift nu des Papfis Kirche fur eine Kirche? 
Eine ungewiffe Wankelkirche oder Schlutterliche, ja 
eine falfche Lügenkicche, die im Zweifel und Unglauben 
ſchwebt, ohn Gottes Wort; denn er lehret fie zweifeln 
und ungewiß fein, mit feinen Feihlſchlüſſeln. Iſts eine 
Wankelkirche, fo iftd nicht des Glaubens Kirche; denn 
Diefelbige ſtehet auf einem gewiſſen Feld, auch wider 
bie Hölifchen Pforten, Match. 16, 18. IE fie nicht 
bes Glaubens Kirche, fo ift fie auch nicht die chriftliche 
Kichhe, fondern muß ein unchriſtliche, endechriſtiſche, 
glaublofe Kirche fein, welche verflöret und verberbt die 
echte heilige, chriftliche Kirche. Alfo bezeugen fie hie 
mit ihrem eigen Maul, daß der Papſt müfle der rechte 
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Endechriſt fein, ber im Tempel Gottes fist, und ein 
BVerberber und Sündenmeifter iſt, wie St. Paulus, 
fagt 2 Theſſal. 2, 3. Lieber Gott, man dürft die 
Schluͤſſel nit ungewiß und wankel machen. Man 


predige aufs Alterheftigeft, daß fie gewiß Gottes Wort . 


m. 


fogen, dem ohn allen Zweifel zu gläuben ſei; «8 hat . 


dennoh Mühe gnug, daß ein elend Gewiſſen gläuben 
tönne: was ſolls denn thun, wo man allererfi das 


auch ungewiß macht, daran es gläuben foll, und feinen . 


Zweifel und Verzagen damit flärke und beftätigt? 


Die dritte Frucht, daß fie Menfhen Wert unb j 
eigen Gerechtigkeit: aufricht wider bie Gerechtigkeit Chri⸗ 


ft, uns dur Gnaden im Glauben gefchenlt. Des 
Greuels Tann man fie biemit gewaltiglich uberzeugen. 


Denn fie machen mit ihren ungewiſſen Feihlſchluͤſſeln | 


nicht allein Gottes Wort zu nicdhte, fondern weifen 
auch die Leute von ſolchem Wort Gottes auf ihr eigen 
Merk und Verdienſt, und fprechen: Biſt du bereuet 
und frumm, und baft rechte Sachen, fo helfen dir die 
Schluͤſſel, und fonft nicht. Was iſt das anders gefagt, 


denn fo viel: Du mußt die Gnade verdienen, und ber 


felbigen würbig -werden, durch beine eigen Werk, fur 
Sott, darnach helfen bie auch die Schlüffell. Sage 
mir, wie koͤnnte man einen Chriften tiefer in feine 
Werk ſtecken, und heftiger auf fein Verdienſt reisen, 
und weiter von Gottes Gnaden und Chriftus Blut 
treiben, denn mit folcher Lehre? Lehren bazu biemit, 
aus Gott einen falfchen Richter machen, der bie Pers 
fonen und unfer Wert folle und müſſe anfehen, und 
feine Gnade verkäufen, und nicht aus Barmherzigkeit 
geben. Soll ich zuvor die Gnade fur Gott mit meis 
nem Thun verdienen, was ben Teufel follen mir denn 
die Schlüffel, fo fie mir nicht bie Gnade geben koͤnnen, 
fondern id) muß zuvor bie Gnade verdienet haben fur 
Sort? Hab ih die Gnabe zuvor, fo fehe ich weder 
Schluͤſſel noch Papft an. Denn fo Gott fur uns if, 
wer will wider uns fein? Roͤm. 8, 31. 

Hieraus mußt du greifen, daß bed Papfts Schluüͤf⸗ 
ſel nie Schlüffel, fondern die Hülfen ober bie*®) 
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E&alen von dent’) Schlüſſeln find, ober, wie er 
mi der That zeigt, und führet fie im Mappen, find 
es wohrlich gemahlete, ledige Schlüffel, die mohl die 
Augen füllen, aber der Seelen nichts geben, denn bw 
hei bie, daß fie ſelbs bekennen, die Schlüffel geben 
siht Gnade, iſt aud keine Gnade Gottes drinnen, fon» 
dera der Menſch müfje zuvor, ohn die Schlüffel, Gnade 
erwerben , durch ſich felbe. Sind es nu fo ledige, leere 
Schlüſſel, daß fie die Gnade nicht bringen, fondern fo⸗ 
dern: fo müfjens nicht rechte Schlüffel fein; denn bie 
recheen Schluͤſſel find voller Gnabden, bringen und ges 
ben Gnade (mie wir hören werden,) auch den Unwuͤr⸗ 

und Unverbdieneten, ja allein ben Unwürdigen 
und Unverbdieneten. Weil denn nu ihre Schlüffel fo 
wahn und leer find, fo fieheft bu ja wohl, wie rein 
und fein fie ben Herren Chriſtum bamit ausgerottet, 
verleugnet und verdampt haben, und geben die Schlüfs 
fel bei ihn nichts mehr, denn die Gnade des Papſts, 
oder, wie fie reden, die Gnade der Kirchen, daß 
dee Sunder mit bem Papft oder der Kirchen verfühnet 
wird. Aber Gottes Gnaben muß er ſelbs ohn die 
Scyiüfjel verdienen. Das ift fein umbgekehret, daß 
Chriſtus feine Schluſſel foll gegeben haben dazu, daß 
man Menſchengnade damit kriege; aber Gottes Gnade 
muffe man durch uns ſelbs ohn Schlufjel und ohn Chriſto 
erwerben. Das mugen ja greulihe Greuel fein, fo 
Boch gewißlich Chriftus die Schiuffel gegeben bat, daß 
man allein Gottes Gnade dadurch kriege. Menfchens 
und Kirchen: Sinade zu ?riegen, bat ee ander Wege 
und Weiſe geftellet. 

Uber dieß alles haben fie noch eine höhere Gewalt, 
daß fie der Schluſſel fo gar mächtig find; wenn fie 
mwollen , fo muß er ein Feihlſchluſſel fein; wiederumb, 
wenn fie wollen, fo muß er ein Treffſchluſſel fein. Dep will 
ih dir ein fein Erempel erzählen. Set auf dem Reiches 
tage bat fi bed Papſts Legat, Cardinal Campegius, 
laſſen hören. Der Papſt möchte vielleicht diſpenſirn 
eder erläuben beider Geſtalt des Sacraments und bie 
Dfaffenehe, aber daß er ſollt Munche und Nonnen die 
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Ehe erläuben, kann er nicht thun; es mußte der € 
fet feihlen und irren. Nu hats der Papft oft g 
und hat muffen kein Feihiſchluſſel noch Irrthur 
fen, wie man weiß, und wer es hätte Itrthum 
fen, der wäre in bie unteriten Hölle verdampt w 
aber ‚weil ein Carbinal, fein Legat, ſolchs ein Jı 
heißt, fo iſts ein Artikel des Glaubens. Alſo 
man mit und armen Chriften umb, beute Ja, ı 
Nein; beute Feihlſchluſſel, morgen Treffſchiuſſel 
doch alles beides eitel Artikel des Glaubens, iſt 
viel: die Deutſchen muſſens wohl glaͤuben. W 
aber die hingefahren, die der Papſt aus den K 
zur Ehe bat kommen laſſen, weil fie geglaͤubt 
es ſei regt geweſt, und ber Cardinal ſagt ist, 

unrecht Was fraget 11) Papſt und Cardinal du 
iſt gnug, daß die Leute gläuben, es fei recht, 
fie wollen ; und wiederumb auch gläuben muſſen, 
unrecht, wenn fie woͤllen. 

Wohlen, wir yelfen faft wohl, daß die 2 
uns Deutſchen nicht fur Menfchen, fondern fu 
Hülfen oder Schemen halten, fo gar ſtolz und 
daß fie meinen, wenn einem Gardinal ein fauler 
bard entfuhre, fo wäre den Deutſchen ein neue 
tel des Glaubens geboren. Das machen mir 
und iſt unſer Schuld, daß wir ſolche Maulaffeı 
und laffen uns fo Affen und närcen. Dod bo 
fie folen uns Maulaffen igt feier ein wenig g 
haben, und ber unjinnige Balaam mufje aud 
feine Sfelin hören. Wollen fie nicht bifpenfirn ı 
läuben, daß fie es laſſen; der leidige Teufel b 
drumb, an meiner Statt: er thu in feine Difper 
und hänge fie an ten Hals; ich wiß thun und 
was ich weiß, daß Gottes Wort ill, und nicht < 
feine Feinde und Läfterer, die Maulefel zu Rom 
fragen, ob fie «6 erläuken wollen, fondern dem € 
wort nachfahren und fügen: Urlaub, komme 5 
Denn fie folen mir ihren Stuhel nicht fege: 
Gottes Wort, und ihn lehten, was er uns heiße 
Are) ihn für meine Perfon wohl wehn 
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Und Summa: wir wollen das Wort, Feihlſchluſ⸗ 
A, nicht Leiden in der Chriftenheit ; der leidige Teufel 
hetö aus der Höllen erauf bracht, damit den Glauben, 
Pungelion und Gottes Reich zu verflören. Es Tanne 
nö fein frumm, chriſtlich Herz nicht leiden. Es follen 
Me gewiſſe Treffſchluſſel in ber chriftlichen Kirchen 
ia, und fol niemand diſputirn oder fragen, ob ber 
Ihluſſel irren oder feihlen muge. Denn das iſt gleich fo viel 
fragt, ob Gottes Wort lügen oder feihlen muge. Sondern 
acnach ſoll man fleifig fragen, und wohl drauf merken, 
8 der Schlüffel fei oder nicht. Iſts der Schluſſel, fo fei 
wis, daß da Fein Feihlen noch Seren iſt, fondern 
tl Treffen und fiher gewiß Gottes Geſchaͤft: gleiche 
ie ich nicht fragen fol, ob das Evangelion redht oder 
recht ſei; denn das Evangelion iſt recht, und kann 
dt unrecht fein. Aber da iſt noch Fragens und Zus 
une, obs das Evangelion ſei oder nicht. Iſts das 
sangelion, fo gilts nicht mehr Fragens, 066 recht fel, 
bern gilt ſchlecht Seftgläubens, und darnach zu leben. 

Ich böret einmal von einem mweifen Dann, ber 
sach: Clavis non errat, sed Papa errat. Der 
chlũſſel feihlet nicht (ſprach er,) aber der Papſt feih⸗ 
t wohl. Und das Ift auch recht geredt. Gleichwie ich 
gen mag, das Evangelion irret nicht, aber ber Pres 
gee oder Pfarrherr irret wohl, wenn er unter dem 
ichein des Evangelii feine Träume lehret. Alfo irret 
= Schhlüffel aud nicht; aber ber Papft irret, wenn 
unter dem Namen und Schein bee Schlüffel feinen 
Ruthmwillen und Eigendünkel treibt. Solchs kehren fie 
mb und fprehen: Clavis errat, Papa non errat, bee 
Schtüffel feihlet, der Papſt feihlet nicht; und ehe fie 
ofen einen Menſchen feiblen laffen, wollen fie liebee 
sagen, bag Bott feihfe in feinem Wort und Werk, 
Darauf Haben bie Papfis Mautefel, feine Gurtifanen, 
inen SHäuptfpeuch: Non est praesumendum, quod tan- 
ae Celsitudinis Apex erret. Es tft nicht zu vermus 
ben, baß ſolch hohe Majeftät irre. Das iſt ein rech⸗ 
er tuüͤrkiſcher Spruch; die da fagen von ihrem Kaiſer⸗ 
hem auch alfo: Eit?), es iſt nicht zu vermuthen, 


12) „ei a f 





— 16 — - 





dag Gott fo ein groß Volk irren und verbampt werben m 
laſſe. Ja verlaffe dich drauf, und bade nicht. Mair: 
müßte auch das bedenken, daß folche hohe Majeſtaͤten =: 
dennoh nicht Bott , fondern Menfchen find; eine: 
Menſch aber fundiget, feihlet, leuget und treugt, wie iy 
Die Schrift fagt. kai 
Sagt mir aber, lieben Mauleſel, fo ed nicht u 
vermuthen Ift, daß ſolche hohe Majeftät irre; warumb r, 
iſts denn zu vermuthen, daß die Schlüffel und bie götß n. 
liche Majeſtät irre? Oder ift der Schlüffel und Get ,. 
nicht fo hoch, als der Papſt? Die Schlüffel find je :, 
nicht Menfchen, fondern Gottes Wort und Werl, uber „ 
ale Menſchen. Darumb auch Gott feine hrifllie 
Kirchen keinem Menſchen bat wöllen befehlen zu regie .. 
zen, fondern hats fur und bei fidy ſelbs 122) behalten 
und geboten, dag man nichts denn fein Wort lehren -, 
fole. Denn er weiß, wenn mir ohn fein Wort lehren, .: 
aus uns felber, daß es eitel Zeihl, Jtrthum, Lügen . 
Ü 

q 
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und Sunde iſt, auf bag wir allein fein Werkzeug fein, 
und ihm unfer Zungen dazu geben follen, daß er felb6 
und alleine durch uns rede und regiere ; fo heißte. Das . 
gegen lehren diefe Mautefel, daß der Papſt regieren , 
fole, und nicht Gott, und daß man dem Papft gläw , 
ben folle, und nicht ben Schlüffeln. Denn weil der 
Papſt nicht irren kann, fo gläubt man ihm billig. 
Weil aber die Schlüffel Gottes irren, fo kann man 
ihm nicht gläuben. So foll man bie dhriftlihe Kirche 
lehren und regieren, daß ein Teufelsreich draus werde, 
voller Lügen, Unglaubens und aller Greuel; das gehoͤ⸗ 
tet zu hominibus peccati et filiis perditionis, bie mit 
Sunden die ganze Welt verderben. 


Der dritte Mißbrauch. 


Bisher haben wir gehoret, wie fie bie Schlüfiel 
haben?) zweierlei Weife getbeiletz einmal Bindeſchluͤſ⸗ 
fel und Löfefchlüffel draus gemacht, damit Gefege zw 
ſtellen und Gefege aufzuheben ober zu erläuben; zum 
ondernmal Feihlſchluͤſſel und Treffſchluͤſſel draus ge 
macht. Doran iſts nicht gnug, haben fie zum dritten> 
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mel getheilet in Olavem Potestatis ‚et Scientiao, das 
#, ein Schlüſfſel heißt Schlüffel der Gewalt, und ber 
ander heißt Scylüffel ded Erkenntniß. Und das find 
bie rechten zween Schlüffel, die der Papft führet, die 
e auch mit Exnft meinet. Alfo gehets, wo man eins 
wel aus der Bahn kömpt, da iſt des Irregehens fein 
Ende nody Aufhören, und muß immer eine Lügen fies 
ben ander baben zum Dedel; und hilft doch nit. - 
Der Gewaltfhlüfiel heißt, daß der Papſt Macht 
hat in Himmel und Erden zu gebieten und zu verbie 
em, wie und was er will; er kann Kaifer, Könige, 
Zurften eins und abfegen, er kann alle Deberkeit meis 
ern und regieren, er Tann den Engeln im Himmel 
gebieten , er Tann das Fegfeur ledig maden. Und 
was fol man viel fügen? Sie handeln drüber, und 
heben ſich lange drumb gezankt, ob der Papſt ein 
Menſch oder Bott ſei; haben aber endlich befchlofien, 
er {ei Gottes Statthalter auf Erden, und ein icbifcher Gott, 
eine Perfon aus Gott und Menſch zufammen gefchmols 
en, mixtus deusethomo; das thut der Gewaltſchluͤſſel. 
Daher brüllen und donnern bie fchredlichen Des 
eret im geiftlichen Recht, dag Sort habe St. Peter gegeben 
Jura simul coelestis et terreni Imperii, wie Nico⸗- 
laus 111. ſchreiet 180), das ift, der Papft iſt Kalfer im 
Himmel und auf Erden, das hat Chriftus St. Peter 
gegeben. Und abermal CC. Pastoralis, rühmet ber Papft, 
daß gar kein Zweifel fei, wenn das Reich kaiſerlos ift, 
fo fei er der rechte Kalfer, und in O. Solitae, fpricht 
er, daß der Papft fei uber den Kaifer, fo weit als bie 
Sonne uber den Monden. Und der gräglichen, greulis 
hen Donnerſpruͤchen find vielmehr im geiftlichen Necht, 
dog wohl in der Dffenb. Cap. 10, 1. fa. Johannes 
ſchreibet: Daß der Wolkenengel bruͤllet, wie ein Löwe, 
und fieben Donner antworten ibm. Demnach babe 
fie auch gethan bis auf den heutigen Tag, viel Kaiſer 
und Könige abgefegt und eingefegt, Furſten verflucht 
unb vertrieben, und ſich zu Herm uber alle Deren, 
zu Könige uber alle Könige gemacht, aus Kraft diefes 
Sqhluͤſſels der Gewalt. 


15) reibet. ’ 


d 


- 


— 158 — 


Der Schluͤſſel des Erkenntniß ift, daß der Papfkı 
Gewalt hat uber alle Rechte, beide geiftlih und weltlich, 
uber alle Lehre, beide Gottes und der Menfchen, uber 
alle Händel und Sachen, uber alle Fragen und Irrun— 
gen. Und Summa, er iſt Richter uber alles, was man 
reden und denken dann, in Himmel und Erden, durch 
dieſen Schlüffel; gleihwie er ein Herr ift uber alles, 
das man thun kann in Himmel und Erden, durch bem 
Schluͤſſel der Gewalt. Und das ift und heißt recht der 
Papſt mit feiner dreifältigen Kronen, ein Kaifer img 
Himmel, ein Kalfer auf Erden, ein Kaiſer unter bee 
Erden. Hätte Gott etwas mehr, fo wäre er auch 
ein Kalfer drüber, und müßte vier Kronen tragen. Was 
er nu thun und leben beißt durch den Schlüffel der 
Gewalt, das iſt gethan und gelebt in allen Königreis 
hen auf Erden: was er aber nicht gethan noch gelebt 
wi haben, das ift nichts gethan noch gelebt. Alſo 
auch, was er will gelehret, gepredigt, gerichtet, ges 
handelt haben, das muß gelehret, gepredigt, gerichtet, 
gehandelt heißen: was er nicht will gelehret, geprebigt, 
gerichtet, gehandelt haben, das iſt nicht gelehret, gepres 
digt, gerichtet, gehandelt, Gott gebe, es fei Gottes 
Wort oder weltlih Rede, fo muß 06 Ketzerei feinz 
denn er ift Here uber ale Gewalt umd Lehre, uber 
alle Reich und Recht in Himmel und auf Erden. 
Lieber, wer möchte ſolchs Kaiſerthumbs nicht, wenns 

ihm tünnt werden? 
" Daher brüllet er abermal in feinem geiſtlichen Recht, 
daß Iudicantium throni etc. Aller Kaifer und Könige 
Stühle, fo da richten, muͤſſen das Recht von ihm ler 
nen und zu Lehen empfahen. Und, Cuncta, die ganze 
Chriftenheit dburdy die ganze Welt weiß, daß man ben 
Dapft nicht lehren noch richten kann, fondern allzumal 
muͤſſen fie von ihm fi sichten laſſen. Item, daß 
auch die heilige Schrift und Gottes Wort müfle von 
ihm Lehen empfahen, das ift, robur et autoritatem 
accipere, wie feine Wort lauten, und ift die Summa 
davon: Es barf weder Bott noch Menfch fagen zum 
Papſt, mas macht dus oder warumb thufk bu das? 
fondern er mag thun und lehren, was er will, ungeftraft, 

ungehindert und ungemeiſtert. Solchs greuliche Bruͤllens 
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Koi in feinen geiftfihen Rechten und Bullen, unb 
ki find alles die hoͤheſten Artikel des chriftlichen 
Biaudend, dag du lieber moͤchteſt Gott felb8 verleugs 
un, denn dieſer einen, und find viel frummer Leute 
küber verbrannt und erwürget. 

Wohlan, da Hift du einmal gründlich, was Chris 

ans gemeinet bat mit dem Spruch zu Petrro: Was 
be binden wirft auf Erden, fol gebunden fein Iim1°) 
Himmel; unb was du löfen wirft auf Erden, fol 108 
fin im Himmel, naͤmlich, Peter, wenn bu Kaifer und 
Rinige mie Fuͤſſen tritteft, fo ſolls recht fein; wenn 
ts mein Wort auflöfeft, fo ſolls aufgelöfet fein: du 
ſelt Gott fein, ich will nimmer Bott fein. Iſts nicht 
fein geteutett Es iſt aber nicht noch, hiewieder viel 
pa fechten, es würde allzu 17) groß Buch machen, 
fintemal ſolche Deutunge dieſes Spruchs faft jedermann, 
sub denjenigen, fo am Papft bangen, bekannt ift, 
deß ed falſch und erlogen ſei. Denn Chriftus hat St. 
Diter Leine Gewalt gegeben, weder in Himmel noch 
auf Erden zu herrſchen; fonbern fcheidet fein Reich 
von dem mweltlihen Reich, und befennet fur Pilato, 
Sch. 18, 36: daß fein Reich fei nicht von biefer 
Belt, es fei aber ein Meich der Wahrheit. Und aber» 
mal zu feinen Süngern Luc. 22, 25. 26: Weltliche 
Zurften herifhen, und haben Gewalt uber fie. Ihr 
aber follt nicht fo thun. Mit den und dergleichen hellen 
Eprüchen verbeut ChHriftus Petro und feinen Juͤngern 
die weltliche Derrfchaft, und vermahnet fie zu ihrem 
Ampt und Dienft, dazu er fie berufen Bat, und follen 
weitlihe Deren laſſen das Ihre warten. 

Wiewohl aber diefer fchändliher Mißbrauch und 
Mißverſtand nicht fo greulich if, als die vorigen zween, 
haben auch ber Seelen nicht fo mördlihen Schaden 
gethban. Denn wo 1°) fonft Gottes Wort bleibt, mag 
ein Chriften dennod wohl bleiben und felig werden, 
fein 19) Biſchoff oder Pfarchere werde ein weltlicher 
Herr oder nicht; fintemal weltliche Herefchaft feinem 
Stauben nichts ſchadet, Tünnt auch nod wohl leiden, 
daß Papſt und Biſchoffe Herrn wären und blieben, 
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weil fie doch der bifchofflichen Ampt fi dußern und 
fcheuen, wenn fie allein das geiftlih Ampt hülfen b 
Andere treiben und fordern. Doc bat folder 
verftand großen leiblihen Schaden geihan; denn Bee”. 
Papft und die Seinen dadurch viel Krieg, Blut, Mord 
und Sammer unter Kaifern, SKönigen, Surften, Landen 
und Leuten geftift haben. Wie es denn fein muß,” 
wer ein Lügener ift, muß aud ein Mörber werben, ” 
wie der Teufel fein Vater auch ift: dag freilich durch 
biefe Deutung der Papft laͤngeſt iſt vom Erbthum "” 
St. Peters gefallen, und nicht mehr bat mügen St. 
Deters Nachkommen fein, fondern bes Kaiferd, oder‘ = 
vielmehr des Teufels. 

CHriftus hat feine Schlüffel der Kirchen gegeben = ” 
zum Himmelreich, und nicht zum Erdreich, wie ge 
fpriht: Es foll im Himmel los fein. Was Hilft aber T: 
einen Chriften das weltlih Rei zum Himmel. Ja 
wenns zum Himmel helfen tünnte, fo hätte Chriſtus "' 
nicht dürfen vom Himmel kommen. Es find wohl fe = 
feine Königreiche zuvor und hernach geweſt, beibe mt = 
Gewalt gerüftet und mit Rechten gefaſſet. Auch fo = 
hätte er ſelbs wohl mügen weltliher König werben, ?: 
"wenns nüge oder noth zum Himmel wäre. Nu er aber ?: 
das nicht aethan, iſts gut zu rechen, daß er feine Schlaſ⸗ % 
fel nicht zur weltlichen Gewalt gegeben bar, und ber t 
Papſt fampt den Seinen fälfhlid und boͤslich den fer 1 
nen Spruch Chriſti auf weltliche Gewalt deuter; unb :: 
reuen oder buͤßens doch noch nicht, gehen verſtockt bi 
durch, bis fie zu fcheitern geben. 

Aber das muß ich unangezeigt nicht Laffen, daß ı 
fie Clavem Scientiae, den Sclüffel des Erkenntniß, 
hieher ziehen zu den Schlüffen, St. Petro und ben 
Apofteln gegeben, Matth. 16. und 18. Und mwiewohl | 
etliche Lehrer ſolchs auch thun, fo iſts doch nicht recht, 
und man ſollt der Lehrer Wort nicht ſo unbedacht auf⸗ 
raffen, und ſich drauf gründen, ohn gewiſſe Zeugniß 
der Schrift. Denn aus dieſem Mißverſtand iſt faſt 
kommen der leidige Greuel des Feihlſchluͤſſels, daß fie 
gemeinet haben, der Schluͤſſel muͤge nicht binden noch 
Iöfen, man wiſſe denn eigentlich, wie die Sachen fur 
Sort ſtehen; welchs doch unmüglich iſt. Gerade, ale 
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hriſtus geboten mit dem Schlüffel bes Erkennt 
5 fie nichts binden noch Iöfen follten, fie wüß- 
a vorhin, |wie es umb den Menfchen fur Gott 
wäre. Haben body ſolch erdicht Gebot felbs 
halten, fondern einhin gebunden und gelöfet 
Blinden, baben fi darnach mit bes Feihl⸗ 
ausgeredt, als fei es ihr Schuld nicht, daß fie 
id feihlen. Nu reimet ſichs ja nit fein, daß 
ben, man müffe es wifien, und müge body ohn 
binden, auf ungewig Ebentheur. Alſo muß 
e eine Lügen die andern gebären, und fich felbs 
ider verratben. 
z aber fagen alfo, bag der Schlüffel bes Er 
gar nichts gehöret zu den Schlüſſeln, davon 
handeln, aus Matıb. 16. und 18. Und tft 
d gar ein ander Schlüffel. Die zween Schluͤſ⸗ 
ern wie Bindeſchluͤſſel und Loͤſeſchlüſſel, nach 
eten Chrifli, was ihre bindet, was ihr Föfet ꝛc. 
m Schlüffel des Erkenntniß redet er Luc. 11, 52. 
u Pharifaͤern alfo: Wehe euch GSchriftgelehe 
habt den Schlüffel des Erkenntniß; ihr kompt 
inein, und wehret denen, die hinein woͤllen. 
t Chriſtus nicht Schluͤſſel, ſondern ſpricht, ſie 
ihnen, und muͤſſen alte Schluͤſſel fein, ehe 
hriſtus den Himmel aufgethan hat: drumb nen» 
ibn auch Schluͤſſel des Erkenntniß oder zum 
nig, daß er dienen folle zum Erkenntniß. Und 
yazuw, daß fie ſelbs nicht hinein fommen. Bo 
Zum Erkenntniß, da fie den Schlüffel gu has 
ad wehren denen, bie gern hinein zum Erkennt 
Iten. 
araus acht ich ia, es ſei klar gnug, daß Chriſtus 
eweder vom Binden noch von 20) Loͤſen, fon» 
m Predigen und Lehren; und dieſer Scluͤſſel 
ts anders denn der Lehrefchlüffel, das ift, Lehre 
)sedigampt, Pfarrampt, dadurch man die Leute zum 
miß führen fol, daß fie lernen und. wiffen, wie 
t dienen und fellg werden follen. Das iſt bieß 
miß, fo er hie nennet; weiche auch manch frumm 
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Herz gern wüßte, und gern hinein und dazu kaͤme; fi 
wirds verhindert und verführet, eben durch die, vor 
denen es lernen und hinzu kommen ſollte, als die da 
Shlüffel und das Ampt dazu haben. Alſo thiten di 
Pparifäerz follten die Leute zum Erkenntniß Chrifl 
und der Wahrheit bringen: fo fuhren fie zu, verbotend 
wehreten und lehreten damwider, und mußte Ketzera 
fein, damit fie Biel?!) verhinderten, die wohl gen 
die Wahrheit gewußt hätten. Wie es allwege und bi 
ber ganyen iſt, dag die Frümmften, fo gern die Wahn 
heit wüßten,, am allermeiften verführet werden.” Dem 
welche die Wahrheit verachten und Ruchloſen 22) Lam 
der Teufel nicht verführen, fie find bereits fein. 

Darumb nennet St. Matth. 23. ſoich ihr Hinden 
und Wehren aud einen Schlüffel, de fie mißbrauchen 
den Himmel zw verfchließen und ſpricht: Web eud 
Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Heuchler, die ig 
das Himmelteich zufchlieget fur den Menſchen, ihr kom 
met nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nich 
bineln gehen. Nu hatten bie Ppazifder ja nicht Si 
Peters Schlüffel, das ift gewiß: fo cedet auch Chriftu 
bie nicht6 von Binden und Löfen, fondern er redet dei 
frammen Leuten, die gern gen Himmel wollten, um 
wird ihm mit Gewalt, Unrecht, Lügen und Trügen 
gewehtet. Darumb iſts vom gemeinen Predigampt ge 
fagt, welchs dem ganzen Volt ſol den Himmel auf 
thun und verfündigen. Aber die Schluͤſſel St. Peti 
geben allein uber Erlihe, naͤmlich uber tie Sunder 
darumd follen wie nicht die Schläffel fo in einande 
mengen, wie bie unfleißigen, fehläferigen Theologen 
thun, fondern wohl und fein unter(heidenz fo koͤnun 
wir bei der reinen und gewiffen Wahrheit bleiben, unl 
allen Migverftand meiden. 

MWopt ie wahr, daß man wiffen muß und gemif 
fein fol, wer und was man binden und loͤſen fol 
Denn Gottes Ordnung fol nit der Blinden Kuh 
fpielen, wie wir hernach hören werden. Aber das Wiſ 
fen, davon fie den Gchlüffel nennen, nämlich, dal 
man wiſſen fol, wie ber Menſch fur Gott ſtehe, bat 
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8 nihte, und machet den Schlüſſel zum Feihlſchluͤſſel. 
Darumb wolen wir folhen Wiſſeſchlüſſel nicht haben 
* uch leiden, fo wenig als den Feihlfhtüffel, und ſollen 
"#5 beide in der Chriftenheit nicht fein. Alſo auch den 
ME Gealtſchluͤſſel oder den Herfhfhtüffst wollen und 
25 Im wir auch nicht leiden, und foll auch in der Chris 
Taf Besbeit nicht fein; fo wenig, ald wir auch leiden wol⸗ 
"5 ia den Bindefchlüffel, der da Geſetz ftellet, und den 
* keſeſchluͤſſel, der da diſpenſitt und umd Geld Urlaub 
*1 vekaͤuft. Wir wollen den gemeine Lehreſchluͤſſel, und 
= Borna fur die, fo da ſundigen, den rechten Binde 
ſqluͤſſel und Loͤſeſchluͤſſel haben und behalten. 


Der vierte Mißbrauch. 


Da muß nu herhalten der alte rechte Verſtand biefes 
Epruchs, fo vonder Apoftel Zeit berfommen, und gar faum 
Bieben iſt, auf daß fieja?3) nichts ungemartert und unge 
past laffen in diefem Spruch. Schfertei Schluͤſſel haben 
fit gemacht, und die Wort zubeutet, wie fie gewollt 
dıten. Mu nehmen fie die rechten Schiüffel und ben 
schten Verſtand auch fur fi und fahren damit, wie 
wie fehen werden. Der rechte Verſtand aber und die 
rechten Schlüffel find, nicht Gefege ftellen oder Urlaub 
verfäufen, auch nice Feihl binden oder Feihl loͤſen, 
auch nicht Gewalt ſuchen, oder heimlihe Ding wiſſen; 
I Sondern allein Zünde binden, und Sünde löfen, das 
it, Bannen und Abfolviren, oder in den Bann und 
aus dem Bann thun: denn davon rebet Chriftus, und 
daſelbſt zu gibt er die Schtüffel. Wir fehen aber auch 
Bannens und Abfolviren® gnug bei diefen Leuten; 
aber wie geben fie damit umb? 

Erſtlich, die rechten Sünde, die man mit dem 
Ban ſtrafen fol, dazu auch die Schluͤſſel geseben 
find, daß man fie binden und loͤſen ſolle, achten fie 
nichts, nehmen ſich derfeibigen gar wenig an, und lafs 
fen die Schlüffel hie gar verliegen und vercoften. Denn 
wo fie der Schluͤſſel wollten braucen , Lieber, wie viel 
Paͤpſte, Cardinaͤl, Biſchoffe, Pfaffen, Münche, Zur: 
Ken, Herrn, Adel, Bürger und Baur würden frei 
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fein fur dem Bann und Bindefhlüffel? Iſt bad d.; 
Tentpalben fo ein frei, frech, ungeſtraft Leben, fonben.,. 
Ni) bei den Geiſtuchen da allexiei (händlihe Lafer.) 
wie eine Suͤndfluth regiert, mit Geis, Raub, Gtefe , 
Ien, Pracht , sUnzucht ze. dag auch Gott und bie Belt, 
nicht länger tragen können. Ich wil noch ſchweigen 
der greulihen Sünde, daß fie alle den Namen Chriti 
führen, und verachten doc feine Wort fo hoch, Def 
die Geiftlihen nicht mügen biefelbigen leſen noch leh⸗ 
zen, und die Andern nicht hören noch lernen. Welle 
alles die rechten Hauptfünde find, die man mit Dem 
Schluͤſſel binden, trafen und bannen folt; und bite... 
derfelbige Schtüffel igt wohl uber bie Maße viel zw 
thun. Aber wie können fie binden, weil fie ärger“ 
und mehr fchüldig find, denn alle Andere, “ 

Darumb ſtedet ihre Regiment _alfo, daß fie bau”: 
Bindefplüffel netroft uben mit Gefepe flelen, und“ 
den Löfepchlüffel mit Nachlaffen der Gunden, leider '' 
auzu fehr, als follten fie mit ber That fagen: Chrifius | 
dat uns durd die Schlüffel Macht gegeben, daß wie "' 
andere Leute in aller Welt binden und mit Gefegem : 
plagen foßen; aber und hat er Macht gegeben, bdaf '- 
wir 106, frei, ungeftroft und unverfhampt aufs Age ' 
ſchaͤndlichſt leben mügen, und allerlei Sunde frei nad ⸗ 
gelafjen haben. Wie denn St. Peter 2 Petr. 2, 14, * 
von ihnen fagt: Incessabiles delicto. Ihrer Gunden ' 
iſt kein Wehren. Alſo möcht fi denn Binden und " 
Loͤſen fein mit einanter reimen, und ihr neuer Wer 
fand mit dem alten Stand?) uberein kommen, daß Bine 
den dorthin gehöre, andere Leute mit Gefegen zu bes 
ſtricken: Loͤſen aber hieher auf fie, daß fie ungebunben, 
frei leben mügen. 

Das moͤcht denn einmal ben Spruch Chriſti recht 
getroffen heißen: Mas ihe bindet, fol gebunden fein, ' 
namlih alle Welt; und was ihr Löfet, fon los fen, 
naͤmlich, wir Geiftlihen. Diefer Verfland waͤre LöRs 
lich, und ber priftlihen Kirchen fehe nüglic und teöfts 
lich. Denn, nad) dem erſten Verſtand befferten fie die 
Kirche duch ihr heilige Gefeges nah dem ander 
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aub beſſerten fie fie mit ihrem fchönen Leben. 
bieße denn der Kirchen beide mit Worten und 
m, beide mit Lehre und Erempel geholfen. Schimpf 
kruſtz es gehet gleichwohl alfo zu, der Teufel bat 
mit ihrem Binden gemeinet, und auch ausgericht. 
Zum andern, anflatt der rechten Sunde uben jie 
ichlüſſel an eitel erdichten, falfhen Sunden, und 
4n atfo mit dem Befehl und Wort Gottes, wie 
ztocknarren ober Lotterbuben. Denn ihe Binden 
2öfen gebet allein uber die Sünde, fo wider ihr 
e gefcheben, und ba es den lieben Pfennig und 
Hatten betrifft; das müffen bie Hiuptfunde heifen. 
), Ehebruch, Gottetläjterung und die ganze So: 
ift nichts, aber ber Kirchen Geiz und Pracht 
nn, bindern oder verfäumen, ba blige und donnert 
Zindeſchlüſſel. Wiederumb, wer ihn den Geiz und 
ye Läßt, da ladet und fcheinet der Löfefchiüffel. 
haben mir droben gehöret, daß fie keine Macht ba: 
Geſetze zu fielen uber die Chriftenheit; darumb 
auch da keine rechte Sunde fein, wo man fie 
haͤlt. Denn es fol niemand berilligen mit der 
t in die Geſetze der Geiftlichen, als wären fie bil 
md zu halten, auf dag man fidy ihres Frevels und 
ter Gewalt nicht theilhaftig mache. 
Sind nu keine Sunde bie, fo muß beide Binden 
Löfen ein lauter Gauckelwerk und Affenfpiel fein, 
ie die Schlüffel Gottes gefhändet, und die Chriften 
kbt, ohn alle Urſach, ja auch betrogen werben, daß 
nüſſen ſich furdten, da feine‘ Furcht ift, wie der 
Pfalm v. 9. fagt, und Gott vergeblich dienen, wie 
Mus Matt. 15, 9. fagt, ja zum falfhen uns 
dlichem Gottesdienſt gezwungen werden, vom Glau⸗ 
und Gottes Gebot auf ihre erdichte, falſche Ge⸗ 
und Werk; denn dieſer Bann oder Binden ſtärkt 
Rerhaͤlt jenes Binden, dba fie Geſetz mit ſlellen. 
x ein Chriſt weiß, und ſoll auch wiſſen, daß beide 
b Binden und Löfen ein Spinnmeb ift, und ſolls 
ben und verachten, ja verdamnen als eine Gottes⸗ 
rung , und fagen aus Pfalm 109. v. 28: lud) 
fo fegenejt du, bannen fie, fo Löfelt du, zuͤrn 
ſo lacheſt du. Denn gleichwie ihr Geſetze find, 










— 16 — 


iſt auch Ihe Bann. Wie Geſetz und Bann, fo 
aud ihre Kirche. Wie die Kirche, fo if ı 
ihe Gott, Ades und Aues eitel Gaugelwerk, doch 
ter dem Namen ber heiligen Gottes Schlüſſel. 
Name Gottes muß ihr Gaudelfad fein, die tee C 
ſtenheit zu verführen, beide Gacrament und Glai 
zu verderben, und Chtiſtum zu verleugnen, und ( 
zu vergeffen. D des leidigen Greuels! 

Bum dritten, machen fie es noch Ärger, bu 
und bannen, auch verfolgen, morden und brennen | 
die heiligen Menſchen Chrifti, da fie wiſſen, daß € 
Sunde, fondern eitel Recht und Wahrheit da iſt, n 
lich, das Evangelion verbannen fie wiſſentlich; denn 
bekennen, daß beider Geftalt des Sacraments recht, 
Ehe und Speiſe frei, und die Lehre des Evangelü 
Wahrheit fei: noch meil fie ſelbs nicht ſolchs gel 
haben, muß ed Kegerei fein; da gehet der Bindefd 
fel zeit, beide uber Leib und Seele. Wiederumb, 
mit ihn pfeift und heulet, hilft ſolch Läfterung, 2 
nn, Binden und Morden handhaben, der wird ı 
allein 106 und frei von alen Sunden und Kegerei, 
bern iſt das liebe Kind und der größeft Heilige, : 
Biſchoff und Catdinal, Dumhere und Prälat wer 
Das heiße der Schlüffel vecht gebraucht, und die rec 
Sunde binden, und die rechten Büßer löfen, naͤmlich Be 
bam löfen, und Gottes Sohn kreuzigen. Denn die Zi 
mußten audy wohl, daß Barrabas ein offentliher Möı 
und ChHriftus ein heiliger Mann war; noch mußt Barcı 
als ein.peiliger Mann los werden, und Chriflus als 
Mörder fierten. Alſo fol man Eunde ſuchen, finden 
machen, auf daß der Bindefclüffel zu thun babe 
nicht verrofte, fondern jtrafe und verbamne die frum 
Chriften, bie und dort. Und alfo fol man Tu 
und gute Werk finden, damit der Löfefhlüffel aud 
thun babe, belohne und Eröne die Mörder, Verfuͤl 
Xäjterer und Keger, beide bie und dort; das if 
löblicher Brauch der Schlüffel. 

Aus dem allen ſieheſt du, daß ber Papft in 
fen Städen nie keinen Menſchen weber gebunden : 
gelöfet, in Bann noh aus dem Bann gethan 
fondern iſt alles eitel Spiegelfechten und blinde Sch 
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His geweſt; und findet fi, bag niemmb fo menig 
wa dm Schluͤſſeln hat, als der ſich am meiſten ber 
Egtäffel ruͤhmet, allenthalben im Wappen führet und 
ou die Wände mahlet. Und wie kann er auch bie 
Odtäffel haben, fo er Gotted Wort nicht hat nody 
kiten kannt MWahrlih, wo Gottes Wort nicht if, 
bs bleiben die Schluüſſel nit; fie wollen bei Gottes 
Bert und in der Kirchen fein; oder mollen nicht 
Estüffel fein. Darumb bar fih ChHriftus mit dem 
Dark wahrlich fein getheilet in die Schtüffel. Er bes 
Mit die rechten Sclüffel, und läßt dem Papft die ges 
wehlsten Schtüffel, die mag er fegen in fein Wappen 
sder an die Wand; in der Kirchen Chrifti haben fie 
weder Feld nody Raum. 

Was ſageſt du aber zu dem Spruch Gregorii, dro⸗ 
ben angezeigt: Unſer Bann ift gu furchten, wann er 
gleich unrecht wäret Das fage Ich dazu: Der Eprudy 
fet Gregorii oder feiner Mutter, fo bat ihn der Teufel 
gefprochen ; den Doctor dürft ich noch fröhlich anfehen, 
der fo [ehren wolt, daß ich mich fur dem Unrecht und 
Lugen ſollt furchten, wenns gleich ein Engel vom Him⸗ 
mel wäre, und dürft feinen ſchrecklichen Bann heißen 
sehmen unb enhintern führen, und die Naſen dran 
wifhen, da Adamslinder auffigen. Was fol denn 
auch ſolch ſchaͤndliche Läfterung , die uns Chriften bar 
wuverfchampt gebieten, offentlih Unrecht und bekannte 
Lügen furchten, und fur einen Gott anbeten? Wo Et. 
Gregorius ſolchs gefagt, gemeinet und nicht. gebüßt 
Witte: fo müßt er im Abgrund der Hölen fein, das 
darf keiues Fragens. Doch ich will Gregorium nicht 
verdammen. 

Aber das iſt je eine arofe Plage, damit uns bie 
sömifhen Mautefel und die Sophiften in Hohenfchuten 
sub Kloͤſtern geplagt haben, daß fie der lieben Wäter 
Sprüche alzumal zu Artikel des Glaubens gemacht ba: 
ben und bören Gt. Paulum nicht, I Theil. 5, 20. daß 
mon Alles zuvor folle prüfen; denken aud nidt, Daß 
die lieben Vaͤter, je heiliger fie geweit, je mehr Ans 
ſechtung böfer Gedanken und heimlidher Tüde fie vom 

Zeufel haben ohn Unterlaß leiden und gewarten müflın, 
weldyer denn etliche ja haben zumellen muͤſſen erand 
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fahren durch bie Zunge und Feder; wie wir fehen, daß ; 
der liebe Hiob ungefhwungen Ding wider Gott redek;: 
in feiner Anfehtung. Sie find Menſchen gewefen, ſe⸗ 
wohl als wir, haben audy müffen beten: Wergib un® . 
unfer Schul, und führe uns nit in Anfechtung x. ., 
Was nu Unraths aus diefem Spruch fommen Ift, daß 
gebe ich nicht fo faft Gregorio Schuld, als den Maul⸗ 
efeln und Sophiften, die gleih wie die Saͤu Allee 
ohn Unterfheid frefien, was fie in den lieben Vaͤtern 
finden, und frefjen wohl ben Unflatb und das Boͤſe 
lieber denn das Gute; oder mo etwas rein und beillg ; 
drinnen iſt, allein da fie den Bauch wohl meiden mügem. . 
Das fei von der Schlüffel Mißbraͤuche ist aufß . 
Aullerſchlechteſt angezeigt; fonft, wo ich hätte wollen güns 
am unb mid, rächen, ſollt es anders geflungen haben. 
Ber nu ein Chrift fein will, der denke, daß er vom 
allen Schluͤſſeln des Papfis nichts balte, und bleibe 
bei biefen zween rechten Schluͤſſein Chriſti und feiner 
Kirchen, welche nicht Gefege fielen und wieber umb 
Gerd verkäufen, wie bie erflen zween Schlüffel des 
Papſts thun, auch nicht ungewiß find, wenn fie feihe 
len oder treffen mit ihrem Binden und Löfen, wie bie 
andern zween, der Feiblfchlüffel und Zrefffhlüffel thung 
auch nicht mit weltliche Hertſchaft noch heimücher Sa⸗ 
hen 'wiffen zu thun haben, mie bie dritten zween 
Scdluͤſſei thunz aud nicht mit erdichten Sunden und 
Zugenden umbgehen, wie bie legten zween thun. Diefe 
Säläffel ale achte, ſechſe, viere, zween ober mie viel 
fie draus machen wollen, laß immerhin fahren, und 
ben Papft in feinem Wappen führen; denn fie verſtoͤren 
den Gtauben an Chrifum, nehmen weg allen Troſt 
und Rath unfers Gewiſſens, und richten auf eigen 
Gerechtigkeit der Werk wider Gott, und iehren Chriſtum 
vergeffen und verleugnen, wie wir gehöret haben. Den 
unfer Gtele muß mahrlich def gar trefflich gewiß fein, 
darauf fie ſich verlaffen und troͤſten ſollen wiber die 
Sunde und ewigen Tod. Darumb müffen der Schlüſſel 
Ustheil eitel gewiſſe Gottes Wort fein, oder find nice 
die tete Gchlüffel, 
Darnach denke, daß bie Schlüffel oder Vergebung 
der Sunden nicht ſtehet auf unfer Reu oder Wüpe, 
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te fie Ichren und verkehren; benn bas Ift 
zianiſch, Tuͤrkiſch, Heideniſch, Juͤdiſch, Mies 
„Schwaͤrmeriſch und Endechriſtiſch: ſondern 
„daß unſer Reu, Werk, Herz und mas wir 
ı fi auf die Schlüffel kauen, und mit ganzem 
jetroft drauf verlaffen, als auf Botte® Wort, und 
und Seelenverluft ja nicht zweifeln, was bie 
fiel fagen und geben, es fei fo gewiß, ale 
ott felber: wie ers denn gewißlich felb6 redet; 
if fein Befehl und Wort und nidht eins 
Wort oder Befehl. Bmeifelft du aber, fo 
eft dus Bott, verkehreſt feine Drbnung, und 
ne Schlüſſel auf deine Reu und Würkigkeit. 
Be du, das ift wahr; aber daß darumb die 
ge der Sunden follt gewiß werden, und des 
> Werk beftätigen, das heißt den Glauben vers 
» Chriftam verleugnet. Er will die die Sunde 
ı deinen willen, fondern umb feind felb6 willen, 
2 Bnaden, durch den Schlüffel vergeben und 


wollen wir nu ein wenig von den Sclüffeln 
n6 rechtem Grunde und nach der Wahrheit. 
ſpricht: Was ige bindet auf Erden, fol ges 
in im Himmel, und was ihr löfet auf Er» 
106 fein im Himmel. Merk bie, daß er ges 
iß zuſagt, es folle gebunden und los fein, was 
Erden binden und loͤſen, bie iſt kein Feihl⸗ 
Er ſpricht nihe: Was ich im Himmel binde 
das follt Ihe auf Erden auch binten und Löfen, 
hrer bes Feihlſchluͤſſels narren. Wenn wollten 
sen, was Bott im Himmel binde oder löfete? 
sehr, und wären die Schlüſſel vergebens und 
». Spricht auch nit: Ihr folt wiffen, was 
immel binde und löfe; wer wollts oder kuͤnnts 
Sondern fo fpriht gr: Bindet ihr und Idfee 
n, fo will ich mit binden und Idfen im Him⸗ 
t ige der Schlüffel Werk, fo will ichs auch 
wenn ihrs thut, fo ſolls getban fein, und 
noth, daß ichs euch nachthue. Was ihr bindet 
„(ſpreche ich,) das will ich weder binden mod), 
nbern «6 fol gebunden und los fein ohn mei 
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Binden und Loͤſen; «8 ſoll einerlei Werk fein, mein : 
und euers, nicht zweierlei; einerlei Schiäffel, meine « 
und eure, nicht zweierlei: thut euer Werk, fo iſt meinb : 
ſchon geſchehen; bindet und Löfet ihr, fo hab ich fon : 
gebunden und gelöiet. | 

Er verpflichtet und verbindet fih an unfer Werl, - 
ja er befichlet uns fein felb& eigen Werk; warumb folltem 
wird denn ungrwiß maden, oder umbkehren, und fur - 
geben, er müffe vorhin binden und löfen im Himmel? 
gerate als wäre fein Binden und Löfen im Himmel 
ein anders, denn unfer Binden und Köfen auf Erdenz 
ober als hätte er andere Echlüffel drohen im Himmel, : 
denn diefe auf Erden: fo er doch deutlich und klaͤrlich ſagt, 
es feien des Himmels Echlüffel, und nidt der Erden 
Schluͤſſel. Meine Schluͤſſel (fpricht er,) follt ihr haben _ 
und keine andere, und folt fie bie auf Erden haben. 
Er kann ja nit uber und außer diefen Echlüffeln des 
Himmeld noch andere Schluͤſſel haben, bie nicht im 
Himmel, fondern uber oder außer dem Himmel fchliefs 
fen ſollten; mas wollten fie daſelbſt fließen? Sinds 
nu des Himmeld Sclüffel, fo finde nicht zweierlei, 
fondern einerlei Schluͤſſel, bie hie auf Erden und dro⸗ 
ben im Himmel fchliegenz einerlei Binden und Loͤſen 
bie auf Erben und droben im Himmel. 

Es kommen aber folhe Gedanken von zmeierlef 
Schluͤſſeln daher, dag man Gottes Wort nicht fur 
Gottes Wort Hält, fondern weil e6 duch Menſchen 
gefprochen wird, fo fiehet man «8 eben an, als waͤrens 
Menfchenwort, und denkt, Gott fei Hoch broben, und . 
weit, weit, weit von folhem Mort, das auf Erden 
iſt, gaffet darnady gen Himmel hinauf, und bichtet noch 
andere Schluͤſſel. Und Chriftus ſpricht doch ja hie 
klaͤrlich, er wolle die Schlüffel Petro neben, Matth. 
16, 19. faget nicht, daß er zweierlei Schtüffel habe: 
fondern diefelbigen Schlüffel,, die er felb& Hat, und kein 
andere hat, die gibt er Petro, als follt er fagen: Was 
gaffeft du gen Hımmel nach meinen Schlüffeln? Hoͤreſt 
du nicht, daß ich fie Petro gegeben habe? Es find 
wohl Himmelefchtüffel (das iſt wahr,) aber fie ſind 
nicht im Himmel: ich hab fie herunter auf Erden ges 
laſſen, du ſollt fie niche im Himmel noch irgend anders 
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ne fuchen, fondern in Peters Munde finden, da hab 
ih fie hingelegt. Peters Mund ift mein Mund, und 
fine Zunge ift meiner Schlüffel Beutel, fein Ampt iſt 
mein Ampt, fein Binden iſt mein Binden, fein Löfen 
it mein Löfen, feine Sclüffel find meine Sclüffel, 
ih hab Zein andere, weiß auch von keinen andern: was 
De binden, das iſt gebunden, was bie löfen, das iſt 108, 
zicht anders, denn als wäre fonft kein Binder oder 
Löfer im Himmel noch auf Erden. Sind etwa mehe 
eder ander Schlüfjel, es fei im Himmel, auf Erden, 
oder in der Höfe, die gehen mich nichts an. Ich weiß 
nichts drumb, was fie aud binden oder löfen, da frage 
ih nicht nad. Drumb kehre du dich auch nicht dran, 
and laß fie dich nicht irren. Ich ſehe allein darauf, 
weö mein Petrus bindet und loͤſet; deß halte ich mich; 
dep Hatte du dich auch: fo bift du mir ſchon gebunden 
uud los. Denn Petrus bindet und loͤſet im Himmel, 
und fonft niemand. Siehe, das ift recht von den 
Schluͤſſeln gedacht und geredt. 

Da haben wir nu, was die Schläüſſe!? find, naͤm⸗ 
Gh ein Ampt, Macht oder Befehl, von Gott der Cheis 
fenbeit gegeben, bucch Chriftum, den Menfhen bie 
Gunde zu behalten und zu vergeben. Denn alfo ſpricht 
Chriſtus Matth. 9, 6: Auf daß ihr miffet, daß des 
Menfchen Sohn Macht Hab auf Erden die Sunde zu 
vergeben, fprady er zu dem Gichtbruͤchigen: Stehe auf ıc. 
und bald darnach: Das Volk preifete Gott, ber ſolche 
Macht den Menſchen gegeben hat. Laß dich bie nicht 
kren das Pharifäifh Geſchwaͤtz, damit ſich Etliche ſelbs 
närten, wie ein Menfch müge Sunde vergeben, fo er 
doch die Gnade nicht geben Bann, noch den Heiligen 
Gef. Bleibe du bei den Worten Chrifti, und fei du 
gewiß, daß Bott Feine andere Weife hat, die Sunde 
zu vergeben, denn durch das mündlihe Wort, fo er 
us Menſchen befohlen hat. Wo du nidt die Verge⸗ 
bang im Dort ſucheſt, wirft du umbfonft gen Himmel 
geffen mach der Gnade oder (wie fie fagen,) nad ber 
Innerlihen Vergebunge. 

Sprichft du aber, wie die Rottengeiſter und So⸗ 
Yiken auch thun: Hören doch Viel der Schlüffel Bin⸗ 
ea und Löfen, kehren ſich dennoch nicht dream, nf 


bleiben ungebunden und ungelöfet; drumb mı 
anders da fein, denn das Wort und die Schli 
Geiſt, Seift, Geiſt muß thun. Meinft du a 
dir nicht gebunden ſei, der dem Bindefhlüfiel ni 
bet? Er ſolls wohl erfahren zu feiner Zeit, 
ſeines Unglaubens willen da6 Binden nicht ı 
gereft if, noch gefeipler hat. Alfo auch, ı 
giäubet, daß er los fei und feine Sund vergel 
folls mit dee Zeit auch wohl erfahren, wie g 
ihm feine Sunde igt vergeben find geweſt, und 
bat mwöllen glaͤuben. St. Paulus fpriht, Ndı 
Umb unfers Unglaubens willen wird Gott nic 
So reden wir auch ist nicht, mer den Schluͤſſel 
oder nicht, wiſſen fat wohl, daß Wenig glaͤul 
dern wir reden davon, mas die Schlüffel tl 
geben. Wers nicht annimpt, der bat freilich 
ber Schlüffel feihlet drumb nicht. Biel glaͤu 
Evangelio nicht; aber das Evangelion feihlet u 
darumb nicht. Ein König gibt dir ein Schlof 
du es nicht ·a, fo hat der König darumb nich 
noch gefeihler, fondern du haft dich betcogen 
deine Schulb; der König hate gewiß gegeben. 
Ja ſprichſt du: Hie Ichreft bu felb6 den Feih 
denn es gefdidht nicht alles, was die Schluͤſſel 
weil es Etliche nicht gläuben noch annehmen. ( 
wenn das gefeihler fol helßen, fo feihlet Gott 
feinen Merten und Werfen. Denn Wenig 
ober nehmens an, was er dody gegen Alle oh 
Nlaß redt und thut. Das heift gar die Zungen 
und aus der Epracen gegangen. Denn fol 
nicht gefeiblet oder 25) geirret, wenn ich etwas 
rede, und ein Ander verachts oder laͤßts anflehe 
bed Papfis Feihlſchluͤſſel if alfo gelehret, d 
und gehalten, daß er felb der Echlüffel an i 
irren mag, obs gleih ein Menſch gern glär 
annehmen molt; denn es iſt ein conditionali 
ein Wankelſchluͤſſel, der uns nicht auf Geit 
fondern auf unfer Reu weiſet, ſpricht nice fı 
löfe dich gewißlich, das folt du gläuden; fe 





"Bu 





— 193 — 


se: Biſt du bereuet und frumm, fo Löfe ich dich; 
t, fo feible ich, das heißt Clavis erraus, und 
168 nicht drauf fuffen noch fagen: Ich weiß 
daß ich dich fur Bott gelöfet habe, du glaͤubeſt 
iubeſt nicht, wie Peters Schlüffel fagen kann; 
muß alfo fagen: Sch Life dich auf Erden, 
we wahrlid wicht, ob du fur Gott drumb los 
Denn fie haben den Glauben nicht gelehret bei 
hiujfeln, wie man fiehet in allen Ablaßbullen, 
. und Beiht und Pfennige gefodert werden, und 
bt6 vom Glauben gemeldet wird. 
sch kann mans dabei wohl merken; denn fie be 
and flrafen folhen ungemwifien Wahn, weder an 
bs, noh an Anden, geben fein ficher dahin, 
ce folcher Zweifel gar keine Sunde und denken: 
> getroffen, fo hab ich getroffen, hab ich gefeiblet, 
ih gefeihlet, iſt aleih viel; haben alfo ſolchs 
bens weder Gewiffen noch Sorge: fo es doch 
reuliche Sunde ift des Unglaubens auf beiden 
ı, beide des, der da bindet ober löfet, und des, 
unden ober gelöfet wird. : Denn es iſt Gottes 
und Wort, das jener fpricht und dieſer hoͤret; 
ide fchüldig bei ihr Seelen Seligkeit, ſolchs fo 
und feft zu gläuben, als ale ander Artikel des 
ms. Denn wer da bindet und löfet, gläubet aber 
fontern zweifelt, ob ers troffen, gebunden ober 
babe, oder denkt fo leichtfertig dahin: Oh triffts, 
165 der Täftere Bott, verleugnet Chriſtum, tritt 
blüffel mit Süffen, und iſt ärger denn ein Heide, 
der Züde. Desgleihen thut er auch, fo gebuns 
er geiöfet wird, wo er nicht gläubet, zweifelt 
ringe achtet: denn man foll und muß Gottes 
a gläuben, mit ganzem Ernſt und mit aller Zus 
Wir nicht glaͤubet, der laſſe die Schlüffel mit 
13 er möcht fonft lieber mit Judas und Herodes 
Höße fein: denn Gott will ungefhmäht fein 
unfern Unglauben. Es iſt wahrlid nicht eins 
anne Ding, der Schlüſſel wohl braudyen. 
Ziederumb, wer va gläubt, oder je geen glaͤuben 
og die Saft gewiß find, ber fei fröhlich — 
ihr getroſt. Du kannt Gott in feinen Schluüͤſſeln! 
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nicht größer Ehre thun, denn fo du Ihnen gläubefl, = 
Darumb lehren wir die Unfern alfo: Mer durch dew:.: 
Sälüffel gebunden oder geloͤſet wird, dee ſoll ſolchen 
Binden und Löfen fo gewiß gläuben, daß er lieber gehem := 
mat fterben folt, denn daran zweifeln. Es if Gens. : 
Wort und Urtheil, dem fein größer Unehre geſchehen 
®ann, denn fo man des nicht gläubt. Welche eben fü... 
viel gefage ift, ale, Gott du leugeſt, es iſt nicht wahr, - 
was du ſageſt, ich glaͤubs nicht, und muß alfo Bett 
fein Luͤgener fein. Eben fo gewiß fol der auch fein, :: 
fo da bindet oder loͤſetz ober iſt gleicher Greuel ſchüidig. 
Wo hat man aber ſolchs jemals im Papftthum gelehret ... 
ober gehöret? Ja mo mans hätte gelehret, die Feihl⸗ 
ſchluͤſſel und feine Gefellen wären nimmermehr aufkom⸗ 
men, wären wohl dieſe zween Schlüffel allein und fein 
sein blieben. Wie viel find wohl Biſchoffe und Official, ı, 
die der Schrüffel alfo brauchen? Sie gläuben nik 
daß Gottes Wort fei, was die Schtüffel uıtheilen, find® -: 
alfo gewohnet, wie eined alten weltlichen Herkommens. 
Sollten fie aber denken, daß es Gottes Urtheil wäre, 
dem fie felb6 zuvor glauben müßten bei der Seelen 
Setigkelt, fie würden nicht fo leichtfertig, fondern mit 
Bittern und Furcht damit umbgehen. Aber wo mollt 
man Sffical nehmen? Wo wollten die Conſiſtoria 
bleiben? ine wuͤſte Reformation würbe ſich hie hebenz 
and muß und fol doch fein. \ 
Aber fie haben dagegen ein Vortheil, daß fie ver 
flodt und verbiendet nicht fehen, was die Schtüffel find, . 
achten ihr auch nicht höher, denn fo fern fie Gelb zus 
tragen ; fonft nehmen fie wohl lieber einen Nagel etwa 
zur Taſchen, denn die Welt voll Gottes Schluͤſſel zum 
Htmmel; daß freilich die Schlüffel nirgend in größern 
Unehren find, denn bei denen, bie fie haben oder ſich 
rühmen zu haben. Das merke an biefem ‘Beifpiel: 
Einen geweiheten Kelch dar kein Chriſt anrübren, unans 
gefehen, daß er getauft und durch Chriftus Blut ermors 
ben, gemeihet und geheiliget iſt; nein, Chriſtus Blut 
iſt nichts aegen einem gemeiheten Kelch. Ein Corporal 
dar fein Chriſten Weib, ja Feine Nonne, bie doch 
Chriftus fonderlihe Braut fein fol, waſchen, unanges 
n fehen, daß «6 fonft wohl die liegen, fo doch unge 
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achhet find, beſchmeißen duͤren; fo große Heiligkeit iſt 
bie vorhanden. Aber die Schlüffel, das rechte Heilige 
Kam, welche bee edleften, beiligiten Kleinod eins find, 
Geortes, Chriſti und der Kirchen, mit Ehriftus Blut 
geheiliget, und die noch täulich Chriftus Blut austheilen, 
8, biefelbigen miügen nicht allein anrühren, fondern 
such aufs Allerſchaͤndlichſt miffebrauchen die allerleicht⸗ 
fertigften , Löfeiten Buben, die man finden folt. Und 
fsihen befehlen fie auch die Schtüffel, zum Zeichen, 
wie werth und heilig fie bie Schtüffel haben, damit fie 
dech Deren auf Erden fein wollen. 

Wie foll man denn thun, fo man ber Schtüffel 
wi recht brauchen, daß es gewiß fei fur Gott? Da haft 
fe Matth. 18, 15. einen gemifjen Zert, da Chriſtus ſelbs 
der Schlüjjel Ampt alfo faſſet, Daß du nicht feihlen kannſt, 
wo du dem folgefi; wo du aber nicht folgeſt, fondern 
en neue, eigene Weife furnimpft, fo wiſſe auch dagegen, 
deß du feihleft und die rechten Schlüſſel nicht haſt. 
So laut aber der Text: Sündigt dein Bruder wider 
dich, fo gehe bin und ſtrafe ihn awifhen die und Ihm 
aleine. Gehorcht er dir, fo haft du deinen Bruder 
nennen. Gehorcht er die nicht, fo nimm nody einen 
oder zween zu dir, auf daß alle Sachen beftehen in 
jwei ober dreier Zeugen Munde. Gehorcht er denen 
nicht, fo fage e6 der Gemeinen. Gehorcht er der Ges 
weinen nicht, fo halt ihn fur einen Heiden und Zöllner, 
Da halt du eine gewiffe Maße und Weife in Gottes 
Bert gefaflet, die dich nicht laßt feihlen, und kannſt 
dere Schlüſſel ohn Furcht und Sorge göttlih und wohl 
beanchen; denn darauf folget der Tert von 2°) Schlüfs 
fin: Was ihre bindet auf Erden ıc. 

Wo du aber diefe Maße und MWelfe nicht haͤlteſt, 
fo wirft du ungewiß, und dein Herz kann nicht fagen: 
Ich weiß, daß ich nicht feihle; fondern es wird dich 
beifen und alfo fagen: Du haft ohn Gottes Wort ges 
bunden und gelöfet, Gott hat dichs fo nicht geheißen, 
fondern ift dein eigener Muchwille; drumb haft du da 
keine Schtüffel gehabt, fondern es hat dir von Schlüffeln 
geträumet. Daraus wird denn weiter bein Gewiſfen 
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dich urtheilen und fagen: Du Haft Gottes 

geiäftert, die Echlüffel geſchaͤndet, und dazu 
Näpeften Gewalt und Unrecht gethan, fen © 
mit Lügen erſchteckt, auf Irrehum und falfchen X 
der Schlüffel geführet und geiftlich getöbtet. U 
du denn bleiben? Ja es iſt ige nicht ber $ 
(ſprichſt du,) zu Bilhoffs und Papſts Höfen 
böre ich wohl, es ift aber ber Brauch zu Chriftu 
und foß zu Bifhoffs Höfen auc fein, oder folı 
Chrifen Bifhoffe fein. Ein Biſchoff iſt nidı 
To it fein Hof nicht Gottes Wort: Bönnen fie eı 
machen, denn e6 hie Gottes Sohn geordent & 
laß fie dermachen, fo wollen wie Gottes Sohn 
die Pfeifen einziehen und ſchweigen; können fie 

nicht beffee machen, fo ihu man den Mißbra: 
unb btings wieder zum rechten Brauch, Chrifle 
fein Wort umb der Biſchoffs Höfe und Miß 
willen nicht ändern. 

Du höreft bie, daß es muͤſſen gewiffe off 
Sunde fein, geriffer bekannter Perfonen, da elı 
ber den andern funbigen fiehet; dazu ſolche Sun 
zuvor brüderlich geftcaft, und zuiegt offentlich 
Gemeine ubergeugt find, drumb die Bullen und 
briefe, darinnen alfo ftebet: Excommunicamu 
fü ‚ lata sententia, trina tamen monitione 
. Item, De plenitudine potestatis, da6 bei 
auf deuiſch ein Scheißbann; id) heiße es des i 
Bann und niht Gottes Bann, da man bie Leu 
net mit freveler That, ehe fie offentlich uberzeu 
fur der Gemeine, wider Chriſtus Ordnung. 
hen find alle die Bann, damit die Officiaͤl un 
Uche Richthaͤuſer gaudeln, da man uber 10. 2 
Meil Wegs die Leute mit einer Zettel fur ein 
meine in Bann thut, fo fie doch in derfelbigen G 
und fur dem Pfarrhere nie geflcaft, verklagt nod 
zeugẽt find, fondern kompt daher eine Fledermau 
eines Officials Winkel, ohn Zeugen und ohn 
Befehl. Zur ſolchen Scheifbannen darfeſt du die 
furchten. Wit ein Biſchoff oder Official jem 
Bann ıhun, fo gehe oder ſchicke er hin in die G 
und fur den Pfarchere, da berfeibige ſol in 
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a werden, und thu ihm mie recht iſt, nach biefen 
en Chriſti. i 
Und das alles fage ich darumb: denn bie Gemeine, 
hen fol bännifh halten, fol wiffen und gewiß 
wie der den Bann verdienet und drein kommen 
wie bie der Text Chrifti gibt; fonft moͤcht fie be 
3 werden, und einen Lügenbann annehmen, und 
Naͤheſten damit unrecht thun. Das wäre denn 
Schlüffes geläftert und Gott geſchaͤndet und bie 
gegen dem Naͤheſten verfehret,, welchs einer chriſt⸗ 
ı Gemeine nicht zu leiden iſt: denn fie gehoͤret auch 
wenn jemand bei ihr foll verbannet werden, ſpricht 
hriſtus. Undif nie ſchüldig des Dfficiald Zettel, 
bes Bifchoffes Briefe zu giäuben, ja fie iſt ſchuͤl⸗ 
hie nicht zu glaͤuben; denn Menihen fol man 
gläuben in Gottes Sachen. So ift eine chriſt⸗ 
Gemeine nicht des Officials Dienſtmagd, nody 
Ziſchoffes Stodmeifter, daß er müge zu ihr fagen: 
Kreta, da Dans, halt mir den oder den im Bann. 
ja, ſeid uns willlommen, lieber Dffidal. In 
icher Deberkeit hätte ſolchs wohl eine Meinung; 
bie, da es bie Serien betrifft, fol die Gemeine 
mit Richter und Frau fein. St. Paulus war eim 
tel, noch wollt er den nicht in Bann thun, der 
Etiefmutter genommen hatte, er wollte die Gemeine 
dabei haben, I Gorinth. 5. v. 1. 5. Und ba bie 
eine nicht bazu thät, Lich er den Bann audy fahren, 
war zufrieden, daß jener fonft geſtraft war fur 
Bemeine. 
Wie? Denn einer ſelbs feine Sunde befennet, «6 
: offentlidy oder heimlich, der ift ja nicht uberzeuget, 
tünnte doch wohl faälſchlich befennenz da müßten 
je Schluͤſſel feihlen? Antwort: Chriſtus ſpricht 
th. 12, 37: Aus deinem Munde wirft du gerecht⸗ 
jet, aus deinem Munde wirft du verdampt. Das 
b, wer ſelbs hekennet und thuts aus Demuth, dem 
man gläuben und vergeben: thut ers aus Trotz 
Lügen, fo fol man ihm abermal aläuben und 
ben: Dir gelhehe wie du ſageſt. Denn ob er 
b eine falfche Sunde bekennet, fo ift doch das eins 
fältige Sunde, daß er leuget und trügen will‘ 
her) yolım. Gar. Sr. Bd. 12 
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barumb geſchicht ihm recht, und ber Schluͤſſel feihlet 
nicht. Gleichwie Davids Schwert feihlete nit, be . 
ee den Sünglin ließ toͤdten, ber ſich far ihm rübmet, 
er hätte Saul erfiohen, und war body erlogen, 2 Sam. 
1, 16. Denn David fprah: Dein Blut ſei auf dei⸗ 
nem SKopfe, dein Mund bat wider bich ſelbs geredt, 
daß du fprichft, du habeft den König erflohen x. Und 
alle Recht zeugen: Eigen Belenntniß wider fich felbs 
ift die befte Uberweiſunge. 
Und dag wir auch zum Ende kommen, fo haben 
wir nu aus Chriſtus Befehl diefe zween Schlüſſel. Der 
Bindeſchluͤſſel iſt die Macht oder Ampt, ten Sunder 
(fo nicht duͤßen will,) zu ſtrafen mit einem offentlichen 
Urcheil zum ewigen Tod, durch Abfonderung von der “ 
Chriftenheit. Und wenn ſolch Urtheil gebet, fo iftß eben 
fo viel, als urtheilete Chriftus felbe; und mo er fo “ 
bleibet, iſt er gewiß ewiglid, verdampt. Der Löfefchlüffel ° 
ift die Macht oder Ampt, den Gunter, fo da befennet ° 
und fich befehret, los zu fpredhen von Eunden, und “' 
ewiges Leben wieder zu verheißen, und ift auch fo viel, * 
als urtheilete Chriſtus ſelbt. Und wo er das gläuber '* 
und fo bleibt, Äft er gemiß ewiglich felig. Denn ber 
Bindefchlüffel treibt das Werk des Gefeges, und iſt 
dem Sunder nüg und gut, bamit daß er ihm Dieneg, ' 
offenbart ihm feine Sunde, vermahnet ihn zur Kur ‘: 
Gottes, erſchreckt und bewegt ihn zur Buße, und nicht d 
zum DVerderben. Der Löfefchlüffel treibt da6 Merk bei ':: 
Evangelii, Todet zur Gnade und Barmherzigkeit, tröftel, :: 
und verheißt Leben und Geligkeit, durch Vergebung ' 
der Sunde. Und Summa, fie find Executores, Aus rt 
tichter und Treiber des Evangelii, welches ſchlecht das % 
bin predigt diefe zwei Schde, Buße und Bergebung ber N: 
Sunde, Luc. 24, 47. FT 
Und find alle beide Schluͤſſel aus der maßen nöo⸗ 
thige Stück in der Chriftenheit, dafue man Gott nims :: 
mermehr voll danken kann. Denn ein recht erfhroden ? 
fundiges Gemiffen kann fein Menſch tröften in ſeinen 
Sunden; es hat noch Mühe, daß der Loͤſeſchluͤſſel ſolchs 
austichte: fo ein große Krankheit iſts umb ein blöde, \ 
ſchwach Gewiſſen, daß hle der Glaube auf des Schlüffel® ‘= 
Urtheil gar gewaltiglih muß getrieben werden, burdy y 
w 
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ebiger, Pfarrherr und andere Chriſten: von welchem 
auben im Papſtthum nie kein Wort jemals gehoͤret 
Wiederumb find unter den Chriſten etliche rohe, 
de Derzen und milde Leute, daß die Krummen fur 
hen falfhen Chriften kein Ruge noch Friede haben 
anten, wo ber Bindefchlüffel mit feiner Ruthen nicht 
wäre, und eitel Sinade und Sicherheit gefpüret würbe. 
its doch alfo noch Mühe, wie fharf und groß folche 
trafe und Urtheil iſt. Alſo ift der eifern und harter 
mdefchlüffel den frummen Chriften ein großer Troſt, 
Hug, Maur und Burg wider die Böfen, und doch 
neben auch ben Böfen ſelds eine heilfame Aerzınei, 
us und Fcommen, 066 dem Fleifh ſchrecklich und 
drießlich iſt. Derhalben wir die lieben Schlüffel ale 
de theur und werth follen haben von Grund unfers 
zen, als unfer zween unausſprechliche Schäge und 
einsd fur unfer Seelen. 

Denn ber liebe Mann, ber treuer berzlicher Bis 
off unſer Seelen, Jeſus Chriftus, hat wohl gefehen, 
ß feine lieben Chriften gebrechlich, dazu vom Teufel, 
fh, Welt mandfältiglihd und ohn Aufhören an» 
fochten, zumeilen fallen und fünbigen würden. Das 
zen bat er biefe Aerznei gefest, den Bindefchtäffel, daß 
e nicht zu ficher in der Sunden, vermefien, robe 
db verrucht blieben; den Löfefhlüffel, dag wir auch 
dt in Sunden verzweifeln müßten, und uns alfo 
mit auf ber Mittelftraffe, zwiſchen Vermeſſenheit und 
mzagen, in rechter Demuth und Zuverficht erhalten, 
f bag wir ja auf allen Seiten reichlich verforget wären. 
enn wer nicht fundigt, (mer fundigt aber nit?) 
er worin er nicht fundigt, der hat das gemeine Evan⸗ 
Kon; wer aber etwa fundigt, ber hat uber dad Evan 
Kon aud bie Schtüffel. 

Auch hat er mit den Schlüffeln gewaltiglich wehren 
Men den künftigen Movatianer, welche lehreten, daß 
ich der Taufe Leine Todſunde möchte auf Erden: vers 
ben werden. Aber bie fehen wir ja, daß Chriftus 
dt den Deiden noch Ungetauften, ſondern feinen 
ängern und Betauften die Schlüffel gibt; welchs wäre 
m; vergeblich, fo der Betau’.en Sunde nicht follten 
Burch vergeben werben. Spricht auch von denſelbigen 
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Matth. 18, 15: So bein Bruber funbiget: Bruber 
aber iſt ja ein getaufter Chriſt, noch ſpricht er, fo er 
fundiget; fpriche auch nicht, fo er einmal funbdiget, ſon⸗ 


dern fchlecht, fo er fundiget, fest dem Schlüffel weder 


Maß, Zahl noch Zeitz ja er deutet fie ſelbs ohn alle 
Maß, Zahl und Zeit, und fprihe: Alles was ihr 


bindet und loͤſet, ſpricht nicht, etlih8, fondern, Allee. ' 
Da iſt des Schlüfjel Ampt ausgebreit uber ale Dienge, 


Größe, Länge und Geftalt der CZ unden, wie fie auch 


mügen einen Namen haben; denn wer, Alles, fagt, der 


nimpt nichts aus. 


Doch fol man daſſelbige Wort, Alles, nicht fe 
deuten, wie der Papſt, daß die Schluͤſſel ſolten ales: 


binden und löfen, mas im Himmel und auf Erden If, 
und damit eine allmädtige Gewalt uns zueigenen; 
fondern allein auf die Sunde fol mans ziehen, und 
nicht weiter, mic ist geſagt if. Denn wie müffen die 
Wort ChHrifti verftehen secuudum materiam subjectam, 
das iſt, wie müfjen fehen, wovon Chriftus an dem 
oder dem Ort handelt, und demnah die Wort aud 
behalten, und nicht weiter auf ander Saden damit 
laufen, da Chriftus nichts von redet. Gerade, ale 
wollt einer alle Ding an einem Drt lehren, ober ein 
Mort auf allerlei Sachen reimen; wie die Rottengeiſter 
tbun, die führen ſchier alle Sprüde der Schrift anfs 
Sacrament, welche doch nichts vom Sacrament reden. 


Weil wie denn fehen Mlärli), daß Ehriſtus hie nicht : 
redet von der Gewalt im Himmel oder auf Erden, ſon⸗ 


dern von den Sunden unfer Brüder, wie die zu befjerm 
follen fein, kann man feine Wort nicht weiter ziehen 


noch deuten, denn auf ſolche Sunde, und müflen das : 


Mort (Alles) ſowohl, als die Wort (Binden und Loͤ⸗ 
fen) ſchlecht bei und auf denfelbigen Sunden behalten. 

Denn Chriftus will damit berz'ich und gewaltig 
uns armen Sunder getcöflet, und nit dem Papft 
Gewalt uber die Engel im Himmel, noch uber bie 
Kaifer auf Erden gegeben haben. Und ift das ber Troſt, 
daß alle, ja alle Sunde (keine ausgenommen) follen 
Petro oder dem Schtüffel unterworfen fein, daß fie follen 
gebunden und 106 fein, wenn er fie bindet und Löfet, 
wenn gleich dawider fidy firäubten alle Teufel, alle Melt, 
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«le Engel, alle Gedanken und Versagen unfers Herzen, 
ade Anblick des Toded, und alle böfe Zeichen, daß ein 
; Wide Hera ſich darauf kecklich verlafien, und wider 
' fein eigen böfes Gewiſſen, zur Zeit der Noth, alfo fagen 
Umne: Wohlan, meine Sunde, mie viel und groß fie 
find, find fie mir body alle losgeſprochen Durch den Schlüfs 
fel; da verlaß ich mich auf, und will von keiner Sunde 
mehr wiſſen, ale abe, alle vergeben, alle vergefien. 
Der mir zufagt: Alles wad du Löfeft, foll los fein, 
der leuget mir nicht, das weiß ih. Iſt mein Reue 
nicht gnugfam, fo iſt fein Wort gnugfam. Bin Ich 
nit würdig gnug, fo find feine Schtüfjel würdig gnug. 
Er ift treu und wahrhaftig; meine Sunde follen mie 
ihn niche zum Lügener machen. 
| Siehe, ſolchen Glauben ſollt man neben ben Schluͤſ⸗ 
fein getrieben und gelehret haben; benn die Schtüffel 
fodern den Glauben in unfern Derzen, und ohn Glau⸗ 
ben kannſt du ihre nicht nüglih brauchen. Glaͤubſt du 
aber an ihr Urtheil, fo bringen fie did) wieder in die 
Unſchuld deiner Zaufe, wirft von neuen wieder ges 
born , und ein rechter neuer Heilige; denn Gottes Wort 
iſt heilig, die Schluͤſſel find heilig; fie müffen au 
heiligen alles , was dran glüubet. Und iſt gar ein uns 
gereimpt, Läfterlich Ding, daß man bei ben Schtüffeln 
fo Heftig hat allein auf Neu und Werk getrieben; fo 
man doch Schluͤſſel und unfer Werk follte ſcheiden, fo 
weit ale Himmel und Erden von einander. Denn «6 
muß auch die Dernunft, fo fie den Text anfiehet, bes 
kennen, bag die Schlüffel mit keinem Wert umbgehen, 
heißen und gebieten nichts, fondern bräuen und vers 
heißen; nu ift Draͤuen und Verheißen ja nicht Gebie⸗ 
tm. Der Bindefchlüffel will, daß man feinem Dräuen 
gläube, und dadurch Bott furdte. Wer ihm gläubt, 
der bat mit folhem Glauben, vor und ohn alle Werk, 
dem Schlüffel gnug gethan. Er fodert auch kein under 
| Wert, darnach wird folder Glaube wohl Werk thun. 
| fe der Löfefhlüffel wi, daß man feinem Zroft und 
| WBerheißen gläube, und dadurch Gott lieb gewinne, und 
ein froͤhlich, ficher, friedlich Derz uberlomme. Wer 
ihm glaubt, der bat mit foldyem Glauben, vor und 
ohn alle Wert, dieſem Schluͤſſel gnug gethan. Er 
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fodert auch kein ander Werk; darnach wird ſolcher Glaube 
wohl Werk thun. 

Und mit fonderm Fleiß ſollt man zuſehen, daß 
man dem Exempel und Wort Chriſti nach ja nicht einen 
Schluͤſſel ohn den andern lehrete und triebe; fonderm 
alle beide zuſammen faſſete, wie fie Chriſtus hie zuſam⸗ 
men faffet. Unter dem Papſtthum if der Bindefdplüffel 
fo greulich und tyranniſch geteieben, und dee Löfefchlüffel 
mit feiner Kraft fo gar verfhwiegen, daß jedermann 
bat den Schlüffeln feind müſſen fein, und gu feiner 
rechtſchaffen Reu noch?!) Buße kommen mügen. Denn 
Ahr Lehre war diefe, daß ein Menſch follt feine Sunde 
bedenken und zufammen lefen, damit eine Reue zum 
maden, durch die Furcht der Höfen, und alfo die 
Gnade mit Werken verdienen vor den Schlüſſeln; und 
war doch ohnmuͤglich ale Sunde zu bedenken. Dazu 
lehteten fie allein die Schuppen, die gemeinen groben 
Sunde bedenken; aber die flarken, rechten Greuel und 
Teufelskoͤpfe und giftigen geifttihen Dradenfhmwänze, 
naͤmlich Unglauben, Murten wider Gott, Gottes Ha, 
Bwelfeln, Läſtern, Gotts Verachtung und dergleichen, 
kenneten fie nicht, ſchweige, daß fie Reu darüber foßten 
lehten. Darumb auch ihr Buße ein lauter Schein war, 
und währet kaum die halbe Marterwodenz denn e6 was 
ein gründliche Buße noch Verſtand da. Aber an fol« 
her Gteuel Statt Iehreten fie die Gaudelfunde, fo 
wider ihr Lügengefeg geſchehen waren. Was folt da 
Guts am folder Buße fein? 

Und gleichwie nichts gründlihs von Sunden ger 
lehret ward, fo ward auch nichts von Chriſto unferm 
Mittler, nichts vom Troſt der Schlüffel, nichts vom 
Glauben gelehret: fondern allein von der unträglichem, 
doch vergeblihen Marter der Neu, Beiht, Gnugehun 
und unfer Werk. Und mußte Chriftus ein graufames 
Richter heißen, welchen wir neben unfer Reu, Beicht 
und Gnugthun, mit Furbitt feiner Mutter und aller 
Heiligen, mit aller Pfaffenmeß, mit aler Münde und 
Nonnen Verdienſt verfühnen mußten, und half doch 
nicht; bleib gleichwohl ein unſicher Gewiſſen, ein blödes 
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herz, ein lauter Verzweifeln und Anfang ber Hoͤllen. 
Jus nicht aljo? Wer kann das leugnen? Sind nicht 
die Bullen und Bücher furhanden? Noch bo ich folche 
Weiſe zu büßen Nrafer, verdienet ich fo viel, daß mid 
dee Papit Leo durch feine Mautefel verdammet als einen 
Ketzer; denn ſolch ihr fhädliche, laͤſterliche Greuel muß 
ia eitel Artikel des Glaubens heißen. 

Aber Chrijlus lehret hie, dag man einem funtigen 
Bewiffen aud ben Troſt ded andern Schluͤſſels folle 
farhalten, und nicht allein die Sucht des einen Schluͤſ⸗ 
file, damit tie Buße auch aus Luſt und Liehe merde 
angefangen. Denn ohn Luft und Liebe zur Gerechtig⸗ 
kit, allein aus Furcht der Pein büßen, wie fie lehreten, 
das iſt, Gott heimlich feind werden, Häftern, unbe 
geößern und nichts denn Judas Buße. Wer kann 
ober mit Luſt und Liebe bügen, wo er nicht gewiffen 
Teoſt und Verheißung fur ſich hat der Gnaden, nit 
sus eigen Gedanken gefhöpft, (denn bas hält nicht 
und gilt nicht,) fondern durch ein gewiß Wort Gottes 
dargeboten und furgeflellett Derſelbige Troſt miſchet 
und lindert denn das Schreden des Bindefchlüffels, 
alfd, dag unſer Herz ertragen und bleiben kann. Das 
it denn eine rechtſchaffen Buße, die Gott nicht flucht 
noch heimlich feind iſt, fondern liebet und lobet, und 
leußt daher aud einer Tüfligen Furcht und fröhlidhem 
Zittern, Pſ. 2, 11. Die gefället denn Gott, und ift 
such keftändig, macht einen andern neuen Me.fchen, 
end gibe rechten Haß mider die Sunde, welchs nim⸗ 
mermehr thut das Sundebedenken und Höflefurht und 
bie päpftlihe Buße. Dieß Stuͤcke, (fage ich,) von 
beiden Schlüffeln zu lehren, felt man wohl treiben, 
und wieder aufrichten. Viel waͤhnen, fie koͤnnens all» 
wohl, und verſtehens doch nicht: fo achtens die 
Papiſten nicht. Und ob fie es gleich hören oder lefen, 
mügen fie es doch nicht verfichen ; denn ihr Herz ift auf 
ander Gedanken gericht, und haben Moſes Dede fur 
ben Auen. 

Das fe biegmal gnug von ben Schlüffeln, ob 
Gott wollt etma Gnade verleihen, daß der Bann möcht 
wieder zurecht kommen, und die Lehre von ber Buße 
and Schlügeln mwirderumb bekannt werden. Deß helfe 


P 


— 14 — 


und der Vater aller Weisheit und Troſto, durch fe 
nen Heiligen Geiſt in Chriſto Jeſu unferm Her, 
dem ſel Lob und Dank In Ewigkeit, Amen. 





XLVII. 
Widerruf vom Fegfeuer. 1580. 





De die Feinde Luthers vorgaben, er habe In feiner Lehre vteles ge 
Andert, und Kolz gu werten fhienen, weil er lange nichts gegen fie 
geihrieben habe, fo gab Luther während feine Aufenthaltes zu Goburg 
die gegenwärtige Schrift beraus, welde, wie er in einem Briefe as 
Bene. Lin? erwähnt, am 20 Iuli zu Wittenberg unter ter Preffe mar®). 
Der Kitel derfelben iR ironifh gemeint. Ele war tem päpftifhen Klerus 
auf dem Neichſtag gu Augsburg ſehr empfndlid und wurde von GE gu 
widerlegen geſucht. 


Aelteſte Drude 


1) Ein Widderruff vom Begeleut. Mart. Luther. Wittem⸗ 
berg. MOXXX. Am Ende: Gedrudt zu Wittemb 
durch Haus Luft. NDXXX. 53 Dog. in 4, m. Tit. Einf. 


2) Ein Widterruff vom Fegefeur. Mart. Kurber. Wittenberg. 
1539. Am Ende: Gedrudt zu Wrtemberg durch Ges 
orgen Rhaw. 5? Bog. in 4, m. Tit. Einf. 


8) Eyn Widderruf vom Fegfeür. Mart. Luther. Wittem⸗ 
berg. M.D.LEE. Am Ende: Gedrudt zu Nürmberg 
bei Georg Wachter. 8} Bog. in 4, m. Tit. Einf. 


4) Eyn Wyderrueff vom Kesfewr. Dart. Luther. Wittem⸗ 
berg. M.D.XXX. 81 Dog. in 4, m. Tit. Einf. 
In den Sammlungen. 


Wittenb. VII. 404. Sen. V. 138. Altenb. V. 291. 
Leipz. XX. 237. Wald. XVII. 1048. Bir geben dem 
Test nach der Drig. Ausg. Nr. 2, 





%) De Weite IV. p. 108. 
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Ein Widerruf vom Fegefeur. 
Allen unfern Nahlommen, Martinus Luther. 


Gnad und Friede in Chriſto unferm Herrn! Weil 
h fehe, daß die Soppiften mit allem Fleiß ihr Luͤgen⸗ 
sedigt, Schande und Greuel, damit fie die Chriftens 
He verberbt baden, ist durch viel Geplerr und Ge 
zrei unterſtehen zu verbergen, und ſich herfur pugen?), 
6 bitten fie noch nie kein Unthättin begangen ; der 
effnung, weil wir eine Zeitlang daher gegen fie ges 
huwiegen , und und mit den Rottengeiſtern gefchlagen, 
e mwoüten indeß daher fdhleihen, und aus ihrem 
handloch berfur fi mugen, daß man all ihr Iäfter 
&6 Lehren und Weſen vergeffen folle, und wollen 
fo ungebüßet, ungebefjert, dazu unverfehens und un» 
sfyampt mit ber Zeit alle ihre Teufelslehte wieder 
michten ; fo muß ich dagegen wiederuͤmb das alte Re 
ſter herfur ziehen , und ihre Töblihe Zugend wieder 
ı die Sonnen bringen, daß fie nicht fo ſchwarz vers 
ule, fondern wohl gebleiht werde, damit man ihe 
icht fo vergeſſe, wie fie hoffen. 

Denn weil die verzweifelten Läfterer und Mörber 
güch viel Bluts vergießen, Iügen und frügen, Gott 
ver nicht fo viel Ehre thun wöllen, daß fie Loch et» 
he Stuͤcke, (die fie ſelbs wiffen und fühlen, wie fie 
rin geirret und die Welt betrogen haben,) befenneten, 
ifeten oder befferten. Ja, nicht in eim Stück woͤl⸗ 
a fie weichen, fondern wöllen ſchlecht lieber durch Sunde 
ı den Heiligen Geiſt, gu Xrog der Wahrheit und Gott 
üb6, öffentliche und von ihn ſelbs wohl erfannte Rügen 
bägen, vertbeidingen und handhaben, und Larlıber ale 
ie, fo folchen öffentlichen Lügen als Artikeln des Glaubens 
aicht folgen, morden, brennen, verfolgen, wuͤthen, toll 
mb thoͤricht fein: fo muß ich, unſern Nachkommen zur 
Barnung (ob die Welt ja ſollt nod länger flehen,) 
m Begifter und Vorrath zur Hiftorien ftellen, darin 
ie ſehen, warhber ber?) Luther vom Papſt verdampt 
ei, und was bes heiligen Papſtthumds Lehre geweſen ſei, 
abo fie fiy dafur wiſſen gu hüten, wenn Gott d 
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Verſehe mid, aud ganz troͤſtlich, daß ich biem 
den Sophiſten ſelbs werde einen ſonderlichen Dien| 
thun, weil ihn fo aus der Maßen itzt wohl iſt, un 
die Haut fo fehr jucket, und mir vieleicht faſt fein 
find, daß ich fie bisher nicht cecht und gnug gemahle 
habe, fondern allein auf ein Papier ſchlecht abgeriffen 
und derhalben begehren, ich fole fie auch mir de 
Sarben autftreihen. Deß helfe mir Gott, und erbör 
idt Begehren! Ich wills verfuhen, und wiederum 
Aues und Aue von neuen und vorn anfıhen. Un 
weit die einen Heiligen nicht wiffen, waruͤmb fie doc 
fo freien, wid id ihm dazu Helfen und zu fchreie 
geben, fo mir Gott das Leben gann. Und zum Anfan 
will ich das Fegfeur zuerſt fur mich nehmen, ihre ſchäut 
liche Lügen erauszufegen; denn ich bisher dawider ni 
nichts Sonderlichs gefhrieben habe; n darnach vo; 
den andern Lügen und Greueln in der Riege und Ort 
nung nach einander her. x 


Bon ber Sophiften Lügen und Greuel mit bem 
Fegfeur. 


Das erſt Capitel. 

Sie haben einen Tert, der faſt ihr Eckſtein un 
befter Grund it, 2 Maccabäorum 12. der lautet alfo 
Judas aber, der Ehrnfeſte, ſammlet eine Steure, un 
fhidt hin gen Jeruſalem zwölf taufend°) Drama 
Subers, daß man opfern follte fur die Sunde der Ber 
forbenen , als der von der Todten Auferitchen ein 
rechte und göttliche Meinung hatte. Denn wo er nid 
gegtäubt hätte, daß die, fo erſchlagen waren, wurde 
auferitehen‘, märe «8 vergeblich) und unnüg anzufehe 
geweft, fur die Zobten zu kitten. Daruͤmb ilie ein 
heilige und gute Meinung fur die Todten zu bitten 
daß jie von den Sunden los werden. 

Du muft_aber bie nicht denfen, daß bie Sophi 
ften in ihren Seelmeſſen diefen Text zur Epiſtel habeı 
gebraucht, umb ber zwö:f taufend Drachmas willen 
fonft wurden die böfe Gedanken einfallen, als härteı 
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ki 8 aus Geiz getdan, und wäre biefer Text Ihe 
Eünerterg, Schreckenberg, Schwog und alle Silber 
md Goldberge gewefl: fonbern fie habens gethan aus 
geefer Liebe und Andacht, den armen Seelen zu Troſt, 
uud Gore (nicht dem fhändlichen Mammon,) zu Ch» 
un; wie bas leichtlich an ihren Werken und Früchten 
ju merken ill. - 


Auf. erft. 


Wiewohl dieß Buch Maccabäorum nicht In bee 
Ihl der Heiligen Schrift ift, auch von ben alten Vaͤ⸗ 
tern nicht fur beilige Echrift ift angenommen; mie 
uch zwar bie Art der Sprach felbe anug zeigt: buß 
mit guugfam ihr ungegsundte, fhändlihe Luͤgen 
möcht verdampt fein, als die einen Text fur gemiß 
md zum Attikel bes Glaubens halten, lehren und pres 
gen, der doch nicht gewiß fein kann; dazu uber fol 
dem ungewifjen, verworfen Zert die Leute ketzern und 
morden, als hätten fie Macht, Artikel des Glaubens 
m flellen, was und wie fie wollten: fo wollen wir doch 
efmal zum UÜberflug und zum Dienft den Lügner 
fen Text Safien gelten, ats ſonſt eines fiummen, 
heiligen Manns Rede, der dennody wohl zuweilen et» 
wos Guts und Wahrhaftiges reden kunnte, ob man 
eich nicht ſchulbig iſt, bafjelb zu gläuben, weil er 
a Schrift und Gottes Wort redet; und darumb nicht 
im verbamnen iſt als ein Keger. 

Aber ber Sophiilen erſte weidlihe Lünen, ausge⸗ 
semmen Die isterzählete, vom ungewiffen Buch einen 
Urtitel des Glaubens zu machen, iſt diefe: daß fie die⸗ 
fa Zert deuten aufs Fegfeuer, wöllens auch damit 
gränden und bemweifen, fo body fein Wort noch Buch⸗ 
ſtabe drinnen vom Segfeur fiehet, ſondern fie dringen 
zud bräuen ſolchen Lügenverfiand hinein aus ihrem ei⸗ 
gen Kopf, umb ber zwölf tauſend Drachmas willen. 
Dr Text ſagt von den Sünden der Verftorbenen, und 
Isbet den Judas umb den Artikel der Auferflehung, 
deß der zute Dann, ber dieß ‘Buch gemacht hat, will 
Jenit preifen den edlen Artikel von dem Auferfichen 
der Zobten, des dazumal (wie aud noch,) ſehr verach⸗ 
it war; fo zehens bie Papiſten aufs Fegfeur. Denn ⸗ 
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fle achten ber Auferſtehung nicht fo groß, als berg 
taufend Dramas; bie gleißen fur ihren Augen m 
denn Auferfichen und ewigs Leben dazu. 

Und zwar zeigt ber Text ſelbs an, daß er ni 
halte von der Dein oder Fegfeur der Seelen. D 
er fpriche ja alfo: Es wäre vergeblih und unnüg 
die Todten bitten, wo fein Auferfiehen wäre. $ 
ja Märli damit anzeigen, od Eunde da wären 
Todten, bie möchten ihn in der Auferflehung Sche 
tbun , nicht fur ber Auferſtehung. Denn fur und 
die Auferfichung hält ers vergeblih, dag man fur 
Zobten bitte. Denn mo fie nit aufftchen, und 
fie aufflehen, iſts umbfonft, fur fie bitten: baß 
dieſer Text nicht allein ungewiß,, fondern auch ſtt 
wider ihr Fegfeur, Keihlfeur oder Luͤgenfeur if. 

Zudem, fo ift das ein lofe, faule Dialectica, 
folget und fchleußt nit fein: Ein Geftorbener iſt 
Sunden, drümb iſt er im Fegfeur. Womit will ı 
diefe Folge beweifen oder erzwingen? Es thäten b 
die zwölf taufend Drachmas; fonft gibts der Xert n 
man belfe denn eine Lügen binein treiben. Denn 
ler Heiligen Leichnam llegen in ber Erden, und 
fundiih und In Sunden geftochen, wie Gt. Paı 
fagt Rom. am 6: Der Leib iſt geflorben umb 
Sunde willen; dennoch iſt er nicht im Segfeurz 
Zeufel find auch in Sunden, unb body weder im | 
feur, noch in der Hoͤllepein. Daruͤmb folgets ni 
Judas läßt bitten fur die Todten; druͤmb find fie 
Fegfeur. Dad Gebet Tann wohl geben, und g 
auch auf bie Auferfiehung, und werd aufs Feg 
deutet, ber redet das Seine ohn Beweiſung. 3 
iſt eden fo viel als eine Läfterliche Lügen, fonbe 
weit fie bie einen Artikel des Glaubens aus maı 
wollen., | 

Die ander Lügen. 

. Obgleich Judas folk Dpfer Hätte zu feiner 
im Alten Teſtament gethban, wie kommen wie b 
dag wirs auch hinnach thun muͤſſen? Wollen wir 
ruͤcke, und wieder zu Juden werden? Wer hat 
bie ‚Gewalt gegeben, daß mon aus eines Menſchen 
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fi gleich Heilig) Werk ein Erempel, in ein Gebot und 
Irtitel de6 Glaubens mache, daruber man Keger vers 
drennet? Iſt das nicht zu body Gott verfuht, und 
uber Gott gefahren mit unerhoreter Vermeſſenheit? 
Gont doch diefer Tert nicht, dag mans hinnach thun 
muie oder folle, oder daß Gott befohlen habe; fondern 
fagt allein daher ein Geſchicht, was Judas habe gethan 
far fih felbe; und wir fahren einhin, machen flugs 
ein Gebot und Artikel daraus, aus eigener Durſt, Fre⸗ 
vi und Muthwillen, das uns Gott nicht befohlen, 
verboten bat. 

Alfo tbären die Juden vorzeiten au, da fie in 
Gmefi (1 Mof. 22, 2.) funden, wie Gott Abraham 
befabt, feinen Sohn Iſaac zu opferen, harreten fie nicht, 
Bis daß ihn Gott auch ſolchs gebote, fuhren zu, wie 
Die Unfinnigen, machten flugs ein Erempel, Gebot 
uud Artikel draus, opferten ihre Söhne und Töchter, 
bis fie bad Land vol Blut machten, und erwurgeten 
dazu alle Propheten, die ſolchs ſtrafeten und mehreten, 
gletywie ist die raſenden Biuthunde auch thun, und 
umb6 Fegfeurs willen die Unfchuldigen tödten, fo fie 
doch Fein Gottes Wort fur fih haben, und dazu biefen 
Zere Fälfchlich fuhren, und nod das Erempel Juda 
(da8 fie furwenden,) nicht baden; und wenns gleich 
en Erempel wäre, dennoch nit gnug zum Gebot 
oder Artikel wäre. 

Es ift aber der rechte Münzeriſch Geiſt, deß Dias 
Itica und Theologia war hierin auch ganz fophiftifch. 
Denn ſo lehrer er: David, Gedeon, Joſua und ber 
gleihen haben bie gottlofen Könige erfchlagen, und 
wohl dran gethan, und find von Gott gelobetz drümb 
fo woßen und ſollen wir auch die Zürften todtſchlahen, 
eben dieſem Erempel nady, wie diefe Lügener lehren: 
Judas Hat fur die Todten geopfert, drümd follen wir 
Chriften auch tun. Und iſt dazu ungewiß, ob Judas 
hiemit fur Gott recht gethban hat, oder nicht, meil das 
sanze Bud) ungewiß, und von den Alten verworfen iſt. 
Uber die zwölf taufend Dramas haben das Herzeleid, 
machen Artikel und Gebot, wie fie wollen. 

Es iſt ja nichts ſchaͤdlichers In ber Welt, denn 
wo man auch ber Heiligen Wert, ohn Gottes Befehl, J 
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zum Srempel, Gebot, Lehre und Artikel fest. Denn 
wir follen keinem Exempel folgen, ba fie ein fonberlichen 


Befcht gehabt, den wir nicht haben, Wir haden un⸗ 
fern Befehl fur uns, als aläuben, lieben; babei ſolen 
mir alle gleich bleiben, fagt St. Paulus Philipp. 3, 13. 16. . 
bie er uns etwas weickrs heiße, wie er jenen gethan - 


bat. Weil wir nu Bein Wort noch Befehl von Gore 
haben, das Fegfeur zu gläuben, fo iſts eine verfluchte 
Läfterung und Lügen, durch uns felbs ein Gebot und 
Artikel daraus zu mahen, und wenns eitel Heiligen 
Erempel ſchneiet und regente. Hate Judas gethan auß 


„2 u 


eigener Andacht, fo fiehe es auf ihm; er ift unfer Gott : 
noch Lehrer nicht. Gedeon richtet au?) aus eigner 


Andacht ein Ephob anz aber ging drüber zu fcheiterm. 


Richt. 8, 27. Und mer meiß, cb*) Judas au) . 
umb diefer eigner Andacht willen hernach fo fallen und . 


erſchlagen werden mußt. Es iſt ohn Gottes Wort nicht 
zu ſcherzen mit Menſchen Werk und der Heiligen Exempel. 


Die dritte Luͤgen 


iſt die allerfeineſte. Judas ſelbs, von dem dieſer 
Text ſagt, hat nicht geglaͤubt, daß ein Fegefeur fel, 
hats auch nicht konnen glaͤuben; denn es iſt im Alten 
Teſtament Bein Fegfeur geweſt, auch nicht im Neuen 
Zeftament, zur Zeit der Apoftel, und fang hernach. 
Und die Sophiften fagen ſelbs, dag im Alten Teſtament 
fei keins geweſt. Sind mir das nu nidht feine treue 
Hirten und Lehrer, bie einen frembden Tert (außer 
der heiligen Schrift) einfuhren, den fie ſelbs wiſſen 
und befennen müffen, daß er nicht vom Fegfeur redet 
noch reden kann; dennoch aus eigner Durſt und Frevel, 
mie muthwilligem Lügen und Truͤgen, deuten und 
zwingen, daß Fegefeur zu beflätigen,, alfo raſend und 
unfinnig, daß fie foldhe ihre wiffentlihe Lügen auch 
zum Artikel des Glaubens fegen, und die Leute mors 
den, die folche offenbärlihe, wiffentlihe Lügen nicht 
als Gottes Wort anbeten. Heißt das nicht In ben 
Heiligen Geift aufs Unverfhampteft gefundiget, unb 
eigene gewiffe Lügen uber Gott gefegt? 


3) „au“ fehlt. 4) +midt. 5) „au fehlt. 
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Die vierte Lügen. 


en fie auch damit, daß fie folch verboten 
ß Erempel bes Judas ſelbs nit halten. 
s bat, wie ein Juͤde, nad) dem alten Ges 
weiche nu durch Chriſtum haben aufgehöret. 
das ist lebte, durft ers nicht mehr thun. 
n denn unfer Lugener darauf, daß fie dieß 
3 alten Opfers, das längeft aufgehöret, nu 
aufwerfen? Mollen fie Juda folgen, fo 
enhintern Ins Alte Zeflament, und zu Ses 
t den Süden Schaf und Ochſen opfern; 
; Erempel tobt und gar nichts. Weile denn 
felber nicht thät, wo er Iebete, und auch 
e gläuber, iſts ja ein unverfchampte laͤſter⸗ 
feinem tobten und nu untüchtigen Erempel 
ein Artikel draus zu machen. Wenn ſie 
' Süden Erempel wollen folgen, mußt man 
hneiden und zu allem Geſetz Moft zwingen, 
iſtus von ihn vollkommlich verleugnet wurde. 
das Geſetz in einem Stud hält, ber mul 
ten, Gal. 5, 3. 
bren fie noch weiter. Judas Erempel fol 
t, das fie doch rühmenz fondern kreuzigen 
um, machen anflatt des aufgehaben Opfers 
um und bie Meffe zum Opfer. Das reimet 
mit Judas Crempel. Aber bavon weiter, 
mf die Mefle kommen. 
du nu zu, das Buch iſt vermorfen und 
er Text ſagt nicht® vom Fegfeur, unb Ju⸗ 
n Gottes Wort fur fih, heißts uns aud 
bun, gläube felbs kein Fegfeur, und if 
tten Teſtament gefchehen, da kein Senfeur 
„und gilt ſolch Erempel und Wert nicht 
teuen Teſtament; fo folgen fie auch dazu 
npel nicht, erdichten die Mefje.fur ein Opfer, 
gleichwohl diefen Tert aufd Fegfeur. Wie 
ch iſt doch das alles durchſtunken und durch⸗ 
ganz grundlos mit Lügen und Laͤſterungen; 
sthwilliglich machen fie aus ſolchen Lügen 
Glaubens, (das Judas In feinem Opfer doch 
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nicht gethan,) morden daruber die Leute als Ketzer. Sin 
mir das nicht verfluchte, ſchaͤndliche Laͤſterer und Moͤrder 
Sie ſchreien: Die Kirche, Kirche, Kirche ſagte 
Das iſt auch erlogen. Die Kirche iſt ein Pfeiler bi 
Mahrbeit, ſagt Paulus, und ift beilig; druͤmb iſt 
unmüglich, daß fie mit folhen muthwilligen, greiflicher 
Öffentlichen Küygen follt umbgehen. Aber die Kirche, b 
foihe Lügen innen regieren, iſt ihr eigen Kirchen 
Denn dieſe Epiftel lefen fie durch alle Stift, Kıiöfte 
Kirchen, Capellen, Altarn, in ten Seelmeſſen von 
Fegfeur, wie ihre Meſſebücher zeigen, und am ag 
it. Darumb fei du gewiß, daß fie hierin Lügene 
Läfterer, abtrünnige Gottes Feinde, Chriftus Verräthı 
und Mörder find, und huͤt dich, daß du nicht Dich thei 
haftig macheſt ihres Lügens und Mordens. 


Das ander Eapitel. 


Auch haben fie einen fchönen Tert aus bem 6C 
Pſalm, der laut alfo: Wir find duch Feur und Waflı 
gangen. Weil nu Hie das Wort, Teuer, fleber, | 
muß es das Fegfeur heißen, und das Wort, wir, heiß 
wir armen Seelen im Fegfeur. Da baft du das Fegfer 
gewiß beflätigt; gebe nu hin, und fage, daß die Sophifte 
ohn Schrift reden und ungelehrte Efel fein. Daß abı 
dabel au, Waſſer, ftehet, mußt du Diemeil nicht achter 
fontern aufs Wort Feur fehen; fonft follt dich wohl ei 
Lachen keftehen, wie doch die Eophiften Waſſer in 
Fegfeur bringen können. Es find künſtreiche Leute, da 
fag ich dir furwahr, es gehet Alles bie mit der weife 
Kunft zu, und nie mit ſchlechten Kräutern. 

Wohlen, ich kuͤnnte wohl leiden, daß fie mit be 
Schrift alfo gaudelten und narreten, wenn fie es heim 
lich bei fich ſelbs thäten, auf ihr Ebentheur. Aber ni 
ifts ein folder Ernft, (mie gefagt,) daß fie offenelic 
durch die ganze Chriftenheit Artikel ded Glaubens draw: 
machen, und die Beute drüber morden, brennen, Läfter 
und verdammen; und mit folhen Sprüchen gründen fi 
ihre verfluchte Lügen, und freffen damit der Welt Güter 
und verfuhren die chriſtlichen Seelen jämmerlid: denn 
es fiehen auf ſolchen Gründen fa die Stift, Kloͤſter 
Kirchen Altar, allzumal. 
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Die erfte Lügen. 


Idermann kann itzt im Pfalter ſelbs wohl fehen, 
ba dieſer Spruch gar nichts vom Fegfeur redet; fon» 
In wird durch die erlogene Sophiften fälfchlidh dahin 
gfahrer. Er fagt allein vom Leiden ber Heiligen in 
duſer Zeit, wie. denn drinnen fiehet: Gott, du Läffefk 
Renſchen uber unfer Häupt geben. Nu fagen dıe Pa» 
nöem ja felbe, daß nicht Menschen, fondern Teufel im 
Fegfenr bie Seelen plagen. 


Die ander Lügen, 


So gehöret dee Pfalm eigentlih den Heiligen zu 
m Alten Zeftament, und ift auch im Alten Teſtament 
emacdhe und drinnen gefaſſet. Das Fegfeur aber iſt das 
pmal noch nicht geweſt: daruͤmb kann er nicht davon reden. 
Bie kann er6 denn uns im Neuen Teſtament beweifent 


Die dritte Lügen. 
So werden bie aus dem Fegfeur ja nicht opfern 


deſe Dpfer, davon ber Pſalm meldet, und fpridt: - 


IH will in dein Haus gehen mit Brandopfer, ich will 

Rinder und Boͤcke zurichten; welchs find Opfer bes 

Uten Teſtaments, und um längeft alle todt und abe: 

dech Pfennige, Gtoſchen, Gulden, und 12 tanufend 
a6 werden das wohl verantworten. 


Die vierte Rügen. 


Daß ber Palm auch vom Waſſer fagt, mie dro⸗ 
ben angezeigt. Aber der Mammon vermag alle Ding 
is Diefee heiligen Sophiften Kirchen, auch die Lügen 
m Wahrheit, und aus dem Teufel einen Gott zu ma- 
ken. Haben fie doch kalt Waſſer auch in der Hölle 
funden, wie fie aus Hiob 24, 19 bemeifen, ba er 
Wit: Sie gehen In großer Hip vom Schneewaſſer; 
za) ſollt die Meinung ſeyn, daß die Seelen von ber 
Bige zuc Kälte, und wiederimb fahren müffen. Hiob 
er fagt: Wie der Schnee nehme ein Ende, und 
werde zu Waller von der Sonnen Hitze; alfo verderben 
ent die Ehebrecher auf Erden an Leib und Gut. Aber 
au Rs ein Artikel des Glaubens, daß Sonnenhige und 


Sather’3 polem. Sr. Sr. Br. 13 
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ein Keher, denn Hiod hate den Sophiſten fo a 
u Mich wundert aber, wardmb fie Alt au 88 
9, 8. auch das Fegfeur beweiſen, ba er fo herzlich 
klagt, und bittet fur die Sunde der verſtorben Vaͤter, 
daß fie Gott woͤlle vergeſſen ; und Bott felber im erſten 
Gebot bräuet 2 Mof. 20, 5: Er woͤlle der Väter. 
Miffethat heimſuchen an den Kindern bis ins dritte uud .. 
vierte Geliedz; damit er ja die Kinder vermahnet, fur. 
der Väter Sunde zu büßen. Hieraus folt ja auch em. 
Fegefeur zu bauen fein, fo es aus dem Erempel Juba — 
fo meifterlih gezimmert if. Und haben fie fo ſcharf 
Geſicht, daß fie ee im $egfeur, und Schnee im. 
der Hölle, auch ohn Beil und Latern, erfehen koͤnnen, 
foüten fie ja hie aud zum wenigften das heile Zewe 
fehen, in folher Sinfterniß. Ader ich halt, es mangelt _ 
daran, daß an dieſen Drten nicht ftehet von 12 taufend „ 
Dradmas, noch vom Opfer; wo biefelbigen nicht bin» _. 
leuten, da iſt kein Fegefeue zu erfehen, die rechte 
Batern ftehet nicht dabei. 
Das dritte Gapitel. 

Stehet Offenb. Joh. 14, 13: Ich hoͤret eine Stimme 
zw mir fagen, ſchreide: Selig find die Tobten, bie im 
dem Herrn flerben, von mu an, ja ber Gelft ſpricht 
daß fie rugen vom ihrer Aerbeit, denn ©) ihre Werk fol 
gen ihn nad. \ 

Das iſt ber Tert, der® thut, ber gehet in dem 
Seelampt im rechten Schwangk, und reimet ſich zu den 
Seelen im Fegfeur fo eben, daß Luft IM zu hens 
auch ſtoͤßt er die ganze Begerifhe Lehre des Luthero zw 
Boden. Denn hie fiehet kiaͤrlich, daß ihre Werk fals 
gen ihn nach, das iſt, wie fie gethan haben, fo weich 
ihn gelohnet. Aber fonberlih find es Die Werk, bie 
man Ihn nachthut, durch Wigilien und Gerimeffen x. 
Was follt ſonſt diefer Text im Seelampt zu thun has 
ben? Denn daß biefeldigen Werk hernach folgen, weun 
einer tobe iſt, muß gewißlich wahe fein, darf keines 
Glaudens; man firhet® wohl, au fe hört mans aus 
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I Priefierd Munde, wenn er fur dem Altar zum 
HE ſpricht: Lieben Freunde, helft mir bitten fur die 
nie N. N., die man ist begehet mit Vigillen umb 
wimeflen, daß Bott wollt anfehen bie guten Werk, 
ihm nad geſchehen zc. Ja dieß Nachfolgen ber 
ee har währlich viel taufend Dramas erlaufen und 
sat. Es heißen aber des Verſtorbenen Werk, das 
mb, daß er fie beſtellet und geflift hat, oder Anber 
n feinenmwegen. 

Lieber, froge aür hie ale Sophiſten aus allen 
ken Säulen, Stiften, Kiöftern, Pfarcen, ob fie 
iuben, daß die Seelen, dafur fie beten, Im Herrn 
eiſcheiden find ober nicht? fo mrüffen fie fagen, daß fie 
s Deren verſcheiden find. Denn fur die Uncheiften, 
id fo nicht im Herrn verfcheiden find, beten fie nicht. 
6 muͤſſen eitel rechte Chriftenfeelen fein im Fegfeur; 
e andern find alle verdampt. Und iſt auch wahrhaftig 
fo, daß man fur die Unchriſten Seelen nicht beten 
A noch kann. Das tft eins. ' ' 

Nu fpricht bie der Text, daß foldye Todten, fo im 
ern flerden, find ſelig; wie bitten .fie denn fur bie 
seligen umb Gebt Und ob fie wollten eine faule, 
Mefie furgeben, daß ſolche Seelen In Hoffnung fellg 
ren, noch nicht im Weſen, das ift nichts; denn ihr 
gen Bloffe koͤnnens auch wicht beweiſen: fo leidets 
uch der Text nicht, ber fpricht, fie find alſo ſelig, daß 
erugen und im Friede ſind; wie auch Jeſaias c, 56, 2. 
gt, daß die Gerechten, (ein Cheift aber If gerecht, 
lim. 1.), wenn fie ſterben, gehen in den Srieben, wie 
ı ein Bette; und Weish. 3. v. 1. zeuget au: ‚Der 
lerechten Seelen find im Friede. Go zeugt auch die 
Shrift bin und wieder, als von Abraham, Iſaac, 
jecob, Sofia, daß fie im Friede follen ſterben; und 
den auch darümb die Schlafenden, und ihr Ted ein 
Staf durch die ganze Schrift. 

Und was ſagt fonderli das ganz Neue Teſtament, 
mm das: Wer an Chriſtum gläubt, ber fei gerecht; 
He Paulus zun Römern gewaltig beweifet, und Johan: 
0 in feinem Evangello. Daruͤmb wer im Herrn 
Hebt, der muß gerecht und felig fein, wenns gleich 
u die in Apocalypfi ſtuͤnde; ober Bott müßte ſelbe 
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lügen. Und wenn ber Troſt und Glaube ſollt nid, 
fein, daß der felig fei, der in Chriflo flirdbe, mas 

denn unfer Chriftenylaube? Go wollt id} eben fo me 
eim Türk, Süde und Heide fein. Was hülfen mid 

treffiihe, berelihe Berbeifung Gottes, daß, wer ı 
Chriſto gläubt, ſolle nicht gericht werden, Johannis 3, 1 
fondern gerecht, felig, heilig fein, Vergetung der Sun 
und ewiges Leben haben? Laßt uns eben jo mehr ein. 
andern Gott fuchen, der uns nicht fo leuget und treugt 

Wohlen dad ift das ander, daß fie felig find, d 
in Chriſto flerben, wie bie der Text und die gan 
Schrift fagt, und das gewaltig Erempel des Schädhei 
am Kreuze auch zeuget, dazu Cyprianus an viel Orks 
lehret, das ist zu lang iſt zu erzählen. Nu frage weis 
meine lieben Sophiſten, warumb fie denn fagen, Go 
fode die guten Werl anfehen, die ihn nachgeſcheher 
und nicht das Sterben im Derm. Denn er fagt | 
nicht, daß fie durch Werk felig werden, fondern burd, 
Sterben im Herrn: nicht durchs Sterben allein, foı 
dern daß fie im Herrn flerben, das ift, im Blaube 
Chriſti, der thuts. Unfer Sterben allein thaͤts nimmen 
mehr, wie do die Verführer allenthalden betrügen bi 
armen Leute, fo man richtet und abthut umb ihr, 
Miſſethat willen. 

Sieheſt du nu, was bie zwölftaufend Drama 
vermügen? Diefen fchönen, tröftlihen, lebendige 
Spruch verdunklen fie durch ihr ſchaͤndlich Geplerr un 
Geiz, auf daß die Chriſten ja nicht behalten noch lerneı 
im Herrn ſterben; fonbern ſchrecken fie durch ihr Zegı 
feur ad von ſolchem Troſt, daß fie den Glauben ai 
ChHrifto müſſen fahren laſſen, und ſolchen Troſt uni 
Verheißung verachten; dafur aber auf nachfolgende Wer! 
ſich verlaffen, und darauf fierben, und alfo ewiglid 
verderben. Siche, dad wollt der Teufel haben mit den 
Fegefeur, daß die Chrilten an ihrem Ende, wenn fi 
bes Glaubens am allermeilten und norhiyften dedürften 
alsdenn müßten gar fallen laffen, und auf ihre eiger 
Wert bauen, ob fie gleih ſoichen Giauben ihr Leben 
lang bie daber gebatt bü:ten. Und fur ſolche treu 
kehre des leidigen Teufel haben fie der Weir Güte: 
verdient und zu fi dracht, und ijt alfo der undank 
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tele Ihe Undank fur Chriflus Gnaben redlich7) 
und wohl geftraft. 
enn du nu frageft, waruͤmb fie bitten fur Die 
Serien, In Chrifto verſchieden? Was mwöllen 
n? Sie müflen fagen, Gott ſei nicht mehr 
Aecht einfältigiich heilig; aber der Papſt iſt der 
tigeſt, daruͤmb gibt er den feligen Eeelen viel 
oͤßer Seligfeit, denn Gott felbt. Und wenn 
adaͤchtigen Vigilien thäten, die fie Tauterlichen 
tes willen beten, fo müßten bie fellgen Seelen 
und die Rügigen unrügig fein, ob Gott gleich 
: allzumal felig gemacht hätte. 
ie gefallen dir diefe Geſellen? Ich meine, fie 
Noch gehts alfo, wer ihrer Lügen nicht glaͤubt, 
B ein Ketzer fein und brennen. St. Auguftinus 
auch, «6 fei eine Schande, wo man fur bie 
er bittet; denn fie find ſelig. Und das iſt auch 
Denn fur einen Märterer bitten, ift eben fo viel 
als, er ift nicht in Gott geftorben. Gott Hält auch 
yet nicht, da ergeredt bat, fie follen felig fein, Die 
nenwillen ſterben, Matthaͤi 5, 2. faq. kue. 6, 
. und viel mehr Orten. Aber St. Auguflin hat 
letikel nicht verftanden, den die Sophiften lehren, 
folgenden frembden Wert die Seligen, in Gott 
den, felig machen. Er iſt auch gewißlich ein 
und alle, bie es mit ihm halten. 
fo fehen die Efersköpfe, die Sophiften, alle 
an, daß fie den Tert öffentiich wider ſich ſelbs 
rt, und machen gleihwohl Artikel des Glaubens 
und morden die Leute drüber. Johannes will 
viel ſagen: Die Chriften, fo im Herrn fterben, 
ig, wie aud der 116. Pfalm v. 15. fagt: Fur 
een iſt der Tod feiner Heiligen koͤſtlich; wies 
e fur der Melt verfluche und verdampt heißen, 
16 die Keger ſterben müſſen, und’ alfo al 
we und Thun av) muß in Schanden fleden. 
leichwie fie flerben, und dadurch zur Geligkeit 
ir Herrlichkeit furhin gehen; alfo werben ihre 
md hernach geben, und auch herrlich werden .in 


aller Welt, wie Paulus davon auch redet 1 X 
5, 15. Alſo ift Johannes Huf felig worden fur 
Perſon, da er farb im Derm: ist folgen feine 
hernach, und heißen nu auch felig und heilig, Di 
ber find geläftert und verdampt geweſt. Denn es 
nichts dahinten von den Heiligen, nicht ein Daaı 
Däupt, es muß alles hinnach, und audy ſelig um 
lig werben. 

Alſo haben fie auch (weil ich in demſelbigen 1 
pitel fo eben bin,) genarret, da Sohannes Dffen 
3. von den 144000 Jungfrauen redet, bie dem 
nachfolgen, und machen leibliche Jungfrauen drai 
doch der Text klaͤrlich ſagt, es ſein Mannsbilder, 
ſeien daher Jungftauen, daß fie dem Lamm f 
Denn fo fprit er: Diefe find, die mit MWeibern 
befledt find; denn fie find Jungfrauen. Wenn 
Weibsbilde meinete, müßte er fo fagen: Diefe ſi 
Mannen wicht befledt. Und wenns gleich bie 
Lehrer von Weibshilden verftehen, fo ift der Tert 
ar da fur Augen, und fpriht: Es find Jungf 
die mit Weibern nicht befledt find; das müffen 
Männer fein. Was wäre es fonft fur eine jun 
lie Zugend, fih mit Weibern nicht befledien ? 
gebe feinen Weg; if gnug, daß man fehe, w 
Kapenmeifter und Morder fo fleißig in der Echrif 
und wie gewiß fie ihrer trunken Träume find, bi 
fie die Leute fo ſchaͤndlich würgen. 


Das vierte Capitel. 


Ganct Paulus 1 Corinth. 3. v. 15. fpricht 
wird fellg werden, fo doch als durchs Feur, di 
durchs Begefeur. Die mußt bu gar nichts anfehen 
von Paulus vorher redet, und was er fur ein 
meinet: fondern, weil du bösefl, daß er das Wor: 
nmnet, flugs nicht weiter gedacht noch umbge 
ſchlecht geglaͤubt, es iſt das Fegfeuer. So iſts der 
Artikel des Glaubens, und mußt ein Ketzer feiı 
flerben, wo du anders glaͤubeſt. Denn der Goldfd 
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jar it Wafſſer gegen dieſem Feur, ſintemal ihr Feur 
fanelzt wenig Silber und?) Gold: aber das Fegfeur 
quelit eitel zwölf tauſend Drachmas; ja ale Stift, Kid» 
In, Kirchen, Kapellen, Altar, mit alle ihrem Gut und 
Ehe, if aus dem Fegfeur geſchmelzt. Drimb daffels 
Bige zu beftätigen, fol mans fegen in die Schrift, wo 
4 Vort, Feur, ſtehet, und alsdenn nicht zweifeln, 
die Schrift rede vom Fegfeur, und wer anders fagt, 
der fet verdampt und verbrannt, wie ein Keger. 

Weil aber mein lieber Herr und Kreund, Er Kos 
kan Pommer, unfer zu Wittenberg und wohl an 
mehr Orten rechter Erzbiſchoff, diefen Text bat reich» 
üb ausgelegt, und gemwaltiglih den Fegfeursapoſteln 
and Tyrannen abgejagt: fo will ich diegmal die Lefer 
zu deſſelbigen Büchlin gemweifet haben, darin fie werden 
finden, wie redlich und wohl die Blindenleiter haben 
Et. Paulus Wort ins Fegfeur gezogen und mit ſolcher 
fHändlihen Lügen ber Welt But ausgefogen, und bie 
armen Seelen fo gar jämmerlich betrogen; baruber fie 
dech noch 19) nicht büßen oder reuen, fondern verſtockte 
Schutzer bleiben wollen. 

Ein iglicher lefe felbs den Zert, fo wird er fpüren 
mäflen den großen Fleiß und das treue Herz der So⸗ 
phiſten gegen die Chriftenheit, wie fie mit Ernſt ber 
Seelen Heil geſucht haben. Denn ist aufs Kurzeſt gu 
fagen , gibts der Text Bar, daß er von den Prebigern 
und Lehrern redet, die da follen bie chriſtliche Kirche 
bauen mit ihrer Lehre, und heißt etliche Lehre Gold, 
Silber, Edelfteine, etliche aber Holz, Heu, Stroh: 
nicht das Gold, Silber, Edelſteine, das die Weiber am . 
delfe tragen, auch nicht Holz, Deu, Stroh, das-bie 

ube und Kälber frefien; denn die Lehre und Predigt 
bi den Ghriften wird keine Kuhe frefien, noch ein Weib 
en ben Hals hängen; ba6 kann ſchier eine Kuhe wohl 
ſelbs rechen, ob fie ſchon nit ein Sophift iſt: alfo 
auch das Feur, bamit die Lehre bemähret werden, ift 
nicht das Feur, damit Gold, Silber, Deu, Stroh ber 
währt wird, fondern ein ander Feur, das da bewährt 
am Sage, in welchem es wirb offenbar, was vecht oder 


9, aut. 10) „nad“ fehlt. . 4 





untecht iſt. Aber. davon gnug, unb weiter Ins Por 
mers Buchlin. 

Weil denn dae nu eigentlich gewiß iſt, dab S 
Daulus an diefem Ort redet von den Lehrern oder Pr 
digern, daß derfelbigen Gebaͤu oder Lehre müfle durd 
Seur bewährt werden, fo möcht ich aus dermaßen gesı 
wiffen, waruͤmb fie fur die Seelen der gemeinen Chi 
ſtenlente bitten, won welchen dieſer Tert nichts fagı 
und nicht vielmehr wiederuimb den gemeinen Mann Ic 
fen fur fih bitten, und geben fie ſelbs Geld dafuı 
Denn redet Paulus bie vom Fegfeur, fo triffts ja alle 
die Lehrer, Prediger und Pfarrherr, das ift, die Gei 
lichen, die das Predigampt haben, und nicht den g 
meinen Chriftenmann. Sit denn nu diefer Tert nic 
fein aufs Fesfeur gefahrer? welcher allein von dem Zei 
redet, das nicht de6 gemeinen Manns, fondern d 
Dfarcherr, Lehrer und Geiftlihen leiden mäſſen; uı 
fie dichten und ziehens auf ein Feur, das der geme 
Chriſtenmenſch leiden müffe. Sa, lieber Gefell, der Mar 
mon iſt ein allmaͤchtiger Gott und gelehrter Theologu 
ber weiß die Schrift recht auszulegen, wie du bie fieheft 

Hie fchreien fie aber (und was koͤnnen fie for 
denn fchreien?): Die heiligen Väter und die chriftlic 
Kirche habens alfo aedeutet, und fur das Fegfeur vı 
fanden, ald Auguftinus, Gregorius und der viel meh 
dazu auch ber große Vater ſelbſt, Mammon, dee gr 
Heft Münzemeifter auf Erden, der die 12 taufend Drac 
mas glänzen fahe im Alten Zeflament, und madı 
duch fein Aldyimey aller Welt Sur aus denfelbigen i 
Neuen Teſtament. Hie follt du fagen, und merke 
wohl: Die lieben heiligen Väter haben nicht allein « 
diefem Ort, fondern auch wohl an mehr Orten ® 
Schrift gefuhrt nach ihrem Sinn und guter Meinung 
nicht daß fie damit haben wollen Artikel des Glauben 
fielen, noch jemand trüber ermordet oder verdam 
baten; wie denn fonderlih St. Bernhard oft der Schr: 
Spruͤche aus dermaßen reichlich braucht, obs glei 
nicht der Schrift eigentlihe Meinung ill, und doch ot 
Schaden wohl fo mag verflanden werten, fo fern, de 
man nicht Ernſt noch Artikel dafelbft aus mache. Di 
muß ich mit Erempeln beweifen- 
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Als wenn Auquſtinus ſpricht, auf den 4. Pſalm 
‚9: In pace in id ipsum dormiam, und beutct mit 
mgen Worten, das Id ipsum beige Gott felbe; fo es 
ich im Latiniſchen und Sriechifchen ſolchs nicht gibt, 
nl weniger im Ebraäiſchen. Sollt man dem guten 
Bonn foiche Gedanken nicht billig zu gut halten? weil 
toch Beinen Irtthumb, fondern eitel gute chriftliche 
ſedanken da bat, vb jie wohl an dem Ort nicht, fons 
za anderdmo gegründet find. Wenn uber hierauf ern 
Mer Sophiſt wollt fußen, und einen Actikel des Glau⸗ 
ms draus machen, und die Leute drüter verbrennen, 
elche nicht gläuben wollten, daß id ipsum Gott heiße: 
wat du, daß ſolchs wurde Sanct Auguſtin gefullen, 
wer itzt lebstet Meinſt du, er wurde fasen: Sn 
abs wolen gebieten, und ein Artikel des Glaubens 
ben, was ich fage, und wer es nicht hält, den ſoll 
um verbrennen. Sa, hüt dich dafur; er ſollt wchf 
gen: Wer bat did heißen meine Wort zum Glaus 
möartikel machen ? 

Stem, wenn Sanct Gregorius fpriht: Funf 
Maad (Matth. 25.) find die funf Sinne, und zwei 
Hand find Verſtand und Wert, und ein Pfund it 
Inftand allein; und jemand fprähe: Lieber Buter, 
eben doch die Thier auch funf Einne, wie koͤnnen 
K denn funf Pfund heißen, die Chriſtus feinen Apo⸗ 
ln gibt? welche er doch nicht alein höher denn a.e 
chier, ſondern auch uber aller Menfhen Vernunft zu 
Beiftee fegt duch die ganze Welt, und folt ihn nichts 
wurd denn funf Sinnen dazu geben, welche jie tod) 
abin hatten, und auch ſchier die Laͤuſe und Fioͤde 
ae Wohlan, nu lehrer ſolchs St. Gregorius; 
senft du aber, et wolle ſolchs fur cin Artikel des Glan⸗ 
6 haben geſetzt, und alle die beißen mordın, die ı3 
it siäuben? 

Item, wenn Et. Hieronymus fchreikt, deß die 
hungfraufdgaft mache den Himmel voll, aber der Eis 
lad mache bie Etden vol. Meinft du, er hate das 
we ſolchem Etnſt oder der Meinung gefchrieben, t>3 


iu Artikel des Glaubens fein folle, und idermann 3 . 


a zlaͤnben ſchuldig fei? Was möcht unchriſtlicher ur-d' 
deriſcher gefage werben, denn dag ver Eheſtand nicht 


zum Himmel, fondern auf Exden herab gehöre? € 
tein ehellch Menſch mügen fellg werden, wo 
Abraham und ale Väter und Apoftel? Und 
Jungftauſchaft zum Himmel helfen, fo durfte man 
flus und feines Glaubens nichts, und müßten ga 
Helden, fo ungetauft, Unchriften und goitlos geı 
find, im Himmel fein; denn fie haben wahrlich, 
Sungfrauen gehabt. Wer fichet nu bie nicht, da 
Hieronymus hierin viel zu milde redet? Hate 
dennoch nicht böfe gemeinet, ift auch daruͤmb kein I 
Aber viel weniger follts auch ein Artikel des Glai 
fein, der uns ſolchs zu gläuben zwinge. 

Stem, wenn St. Ambrofius (Pf. 19, 3.) 
diei eructat verbum: ein Tage fügt dem andern, 
Nacht vertündigtd der andern, alfo deutet: Cin 
das iſt, ein Chrifte ſagts dem andern. Meinft d 
wolle mich bie gezwungen haben, daß ichs muͤſſe 
ben als einen Artikel, daß Tag einen Chriften, 
Nacht einen Juͤden heiße? fo ed doc der Pfalm 
gibt, noch leidet im Text. 

Solche Weife die Schrift zu fuhren, heißt 
chresis, abusivus modus loquendi, ein Mifver 
daß man der Schrift zumellen einen Spruch abb 
und teißet damit einen Poffen, (mie wir nen 
doch ohn Schaden dem Tert und dem rechten Ver 
weicher den Ernft ohn alle Poffen haben fol. 
man aus dem Alerandro folder Poffen fehr vie 
macht hat, al: U non mutabis, donec plural 
debis: man fol alt Schudy nicht wegwerfen, man 
denn neue. Indeclinabile vulgus: der Pofel il 
ungezogen Ding. Wiewohl e6 wäre befjer, man 
mit folden Poffen die heilige Schrift unverworren, 
mit großer Vernunft damit umbginge: benn es IR 
dabei, daß man zulegt vom Text koͤmpt, und dem 
ten Ginn verleuret, und aus dem Mifverfland 
Poſſen sin Artikel des Glaubens wird, wie die € 
fen und Papiften hie thun im Fegfeur, ja faſt 
ſolche Gatachrefes haben in ihren Artikeln. 

Und wenn Gregorius, Hieronymus und 41 





11) „und“ fehte. 





| 


. 


da Lehrer viel aus Matth. 13., daß der Same 
BGettes Wort) etlicher Dreißig, erlicher ſechzig, etlicher 
jenbertfättig trägt, alfo verfiehen, daß dreißig heiße 
kn Eheſtand, ſechzig den Wittwenftand, hundert den 
Iengfrauftand, welche Stände alle drei vorhin in ber 
Belt find (ohn ſolchen Samen Chrifti), von Gott ges 
Maffen und eingefegt; und lächerlich iſt, daß Chriſtus 
Bert nicht mehr thun follt, denn dieſe drei Stände 
een, Die vorbin ba find: wohlan, noch iſt ſolchs ges 
ſeazen und geklungen durch die ganze Chriltenheit. Und 
wer es wollt fur Ernft fo halten, da möcht Bein großer 
Keherei auf Erden kommen fein: denn damit wäre und 
gäbe Chriſftus und fein Wort nichts mehr, denn das 
vorhin da geweſen ift, bei allen Heiden, Gottlofen und 
Keufelödtenern. 


Wer will nu fagen, dog ſolchs müffe ein Artikel 
det Blaubens fein, daruber die Leute zu tödten feien? 
Vie viel beffer iftß, dag man fage, die, lieben Väter 
haben ſolchs undedacht, aber nicht böfer, ketzeriſcher 
Meinung geredt? Denn wie St. Auguflinud fagt: 
Jeren macht nit Ketzer, fondern wiſſentlich und hal⸗ 
Karriglich irren macht Ketzer. Itrren mag ich (fpricht er 
abermal) , aber ketzern will ih nicht. Waruͤmd? Er 
wiE den SIrethamb nicht fegen zum Artikel, noch vers 
theidingen, fondern ſich weiſen laffen. Solcher Spruche 
der lieben heiligen Vaͤter wollt ich uber tauſend aufbrin⸗ 
gen, darin ſie etwa gefeihlet, etwa auch gute Gedan⸗ 
ten , aber nicht an rechtem Drt gehabt; darin fie doch 
nicht halſtarrig noch hart drauf blieben wären, wo fie 
anders bericht wären: viel weniger haben fie wollen Ar» 
üfel draus gemacht, und Chriften drüber verdampt und 
getödtet haben, wie unſer unfinnigen Bluthunde thun. 


Und was fol man viel fagen? Düren wir doch nicht 
bad wogen, daß wie alle Werk und Wort unfers Herrn 
Chriſti folgen möchten, welcher doch nie keine Sunde 
geihan, noch geirret oder gefeihlet bat, wie St. Petrus 
1 1 Eve. 2, 22. und Sefaias c. 33, 9. fagen, daß er 

keine Guntt gethan, und nie kein Foalſchs in feinem 
Munde erfanden if. Denn ich dar freilich nicht vier 
sig Tage faften, und auf bem Meer gehen, wie er ges 


tban bat. So hat er auch weder Haus noch 12) 
Weib noch Kind, noch ichtes eigend gehabt auf Er! 
er bat auch dee keines befohlen, ihm nachzuthun. 
bat er auch gelehret von den bdreierlei Verſchnitte 
Matthaͤi 19. darin auch nicht noth ift, alles zu ha 
Warumb follten wir denn gezwungen fein, als zu 
titel des Glaubens, was die lieben Väter thun 
reden, ohn Schrift, welche doch fundigen und I 
mügen, ja oft und täglich haben müfjen fundigen 
ircen, auf daß fie das Vater Unfer und den 19. Pi 
Ueßen wahr und recht bleiben. 

Und wenn fie ja wollen der Heiligen Erempel 
gen in alen (audy unnöthigen) Stüden: warümb 
gen fie nicht viel lieber dem Herrn Chrifto felbe, 
laffen Stift, Ktöiler und alles eigen Gut fahren ? 
gefund fehen wir une, komm morgen wieber! 
liegts, ſteckts und haftett. Was dem Mammon bie 
da koͤnnen wir der Vaͤter Exempel und Wort brauch 
was aber nicht, das muß Ketzerei fein. Seid ihı 
zuriſſen, lieben Papiſten, ſo flicke euch der Teufel. 
iſts nicht Wunder, daß ihr der Väter Spruͤche allzuma 
Artist machet. Alſo Haben auch die Predigermt 
ihren Thomam von Aquino der Cheiftenheit aufgela 
dag ale Buchſtaben müffen Artikel fein, der doch ı 
voll Jerthum ſtickt, bis daß die Hoben »s Sckuten f 
nicht haben leiden können, und etlihe Sud an 
verdamnen müffen, und mar ſchier dahin kommen, 
wir mußten laſſen Artikel des Glaubens fein, w 
einem vollen Muͤnch der Bauch Purret, oder einen { 
Ien Wind fahren ließ. Ader nu iſts alles vergef 
haben nie nichts Ubels gerhan. 

Wenn man nu Wirer daher führer uber bi 
Zert Pauli I Corinth. 3, vom Fegefeur, das ift 
nicht gnug; fondern fie müflen meiter beweiſen, 
dieſelbigen Väter haben ſolchs woͤllen fur Triikel 
Glaubene, und nicht fur ihre bloße Gedanken hat 
dazu noch mehr auch beweifen, daß die Väter von ( 
Befehl haben, neue Artikel des Glaudens außer 
Schrift zu fegen, und die Chriften dazu zu zwingen ı 


u % sat. 





mihten. Wo das nicht gefhicht, fo bleiben alle Vaͤ⸗ 
x and Heiligen, wie groß fie find, mit ale ihrer 
&hre und Leben unter biefem Spruch I Theſſ. 5, 22: 
Hüfer Afles, und bebaltet das Gute; denn da wirft 
ft der Heilige Geiſt unter die Chriſten, und verbeut 
hun die Gewalt, Artikel des Glaubens zu fisllen. 
| Daffelbige befennet auch St. Auguftinus ſelbs, und 
‚B Meeibe zu Sanct Hieronymo alfo: „Lieber Bruder, 
u A dalte nicht, daß du beine Bücher wollteft gleich 
‚ser Bpollel und Propheten Bücher gehalten haben; 
denn ich aufer der heiligen Schrift Bücher die andern 
„A „ae alſo Lefe, daß ichs nicht darumb alles glaube, was 
vi Me Tagen, fie ſeien wie gelehrt und heilig fie fein 
ai mägen; es fei denn, daß fie mirs mir der Schrift 
al „der mit Heller Vernunft beweiſen. Eben fo will ich 
ai ans Leer haben uber meine Bücher, wie idy bin uber 
ch den andern Bücher.” Haec Augustinus. 
Weit nu das Mar ifl, daß die Heben Väter oft 
Araacheit und oft gute Gedanken an unebenem Ort 
Al gehabt, ater nie ketzeriſch, halſtarrig geweſen, viel went- 
ame ſolch ihr Straudeln und Gedanken zu Artikeln ' 
als Elaubens (darüber die Chriſten zu verbrennen ‚) 
weten, gefegt oder gelehret haben; fo iſt leicht zu rechen, 
nie seblich und freulich die Sophiften mit den Chriften 
: sunbgehen,, die aus ihrem eigen tollen Kopf aus freveler 
Dar und Teufels Eingeben, ohn Gottes Befehl, wider 
de Bäter Billen, ohn alle Urſach, alles zu Artikel des 
Gisubens machen, was fie wöllen in den heiligen Vaͤ⸗ 
zen, und die Leut drüber ermorden, ungeacht und mit 
getreten den Heiligen Geiſt, der da fagt 1 Theſſ. 
5, 12: Prüfer Altes, und bebaltet das Gute. Da 
muß denn nicht feihlen, well fie ber Väter Irrthum 
deſtätigen, ohn ihren Willen und Befehl, baß nicht 
Die Väter, fondern fie ſelbs Keger find, unter dem 
Namen und Schein der Bäter, wie man fpriht: Wer 
Dis Lügen nachſagt, ber leuget noch ſehrer. Denn ber 
nicht, fo etwas falſch oder irrig redet; fondern 
Ber drauf beharret und handelt halflarriglich, das iſt ein 


wißientlicher Lügener. 


Das funft Capitel. 


Hie haben fie nu Gt. Gregorlum in feine 
logo, welcher faſt der erſt und maͤchtigeſt iſt, 
Fegfeur und die Opfermeſſen aufbracht und a 
bat. Derfelbige zeigt an viel Erempel von den € 
fo erſchlenen find, welchen er (ald ein gut, frum 
faͤltig Mann,) gläubet, dazu auch ben fliegend 
teen und Irrwifſchen gegläubt hat, als waͤrens 
welche doch bie Heiden vorzeiten nicht für Se 
halten, und nu offenbar if, daß Teufel find. 1 
Dings fegt er viel, dir gute Mann, und gläub 
ohn Schrift und Zeugnig Gottes. Und bas iſt 
ſtaͤrkeſt und einiger Grund des ganzen Fegfeur 
Hat ale Welt gefolget, und iſt alfo eingeriffi 
{hier kein Gottesdienft, kein gut Werk, kein C 
Erden if blieben, es hat ins Fegfeur gemüßt, ı 
Seelen helfen, und iſt meins Achtens fein rei: 
gen auf Erden kommen, beun das Fegfeur, bis 
mit dem Ablaß ſich ſelbs verrathen, und zu Bi 
ſtoßen haben. 

Hie fage ih, wie droben, man lafie € 
gorium einen frommen Mann fein, der ſolchs al 
Fetzerel gehalten, auch niemand dazu gezwungen 
einigen Artikel de6 Glaubens braus gemacht, n 
Schrift oder Wunder jemals beweifet hat. A 
kame ich dazu, daß ich müßte das fur einen 
des Glaubenẽ halten, darüber ich Leib und © 
Ioren folt haben, das doch St. Gregorius fell 
will fur Artikel de6 Glaubens gehalten haben, h 
auch nirgend geboten, hats auch feinen Befel 
zu gebieten? Daß man aber Artikel des G 
draus macht, und die Beute drüber mordet, 
nicht St. Gregorius Meinung, noch der heilig 
Gen, kanns audy niemand beweifen; fondern «6 
boshaftiger Zufag, Ubermaß und eigen FZünd 
Geizwauſte, der lügenhaftiaen Sophiſten, dir 
der Welt Leib und Gut, Gel und Heil fah 
umbbringen, und handeln alfo aus eigener Di 
der lieben Chriſtenheit nicht alein als Erzketz 
Luͤgener, ſondern als die verzweifelten Werräther, 
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at, Mörder und Läfterer, die Tieber durch ihre Lügen 
Me ganze Welt wöllen verbampt haben, denn der zwölf 
mſend Drachmas entbehren. 

Und ob fie furgeben, bie Kirche hätte ſolcher 
Bitre Bädyer approdirt und beftätiget: wiſſen fie felbe 
nehl, bag die Kirche mit ihrem Beſtaͤtigen nicht mehr 
wiegt der Väter Bücher, denn drinnen ſtehet, mie doch 
e die Sophiſten thun; fo halten fie auch ſelbs nicht, 
wS alles recht fei, was in einem beftätiaten Lehrer 
kuden wird. Exemplum de "Thoma Aquinate. So 
n des auch ein Zuſatz, daß die Kirche Artikel des 
Venbens mache, mit ihrem Beſtaͤtigen; die Sophiſten 
wdihten folche. 

So bat zwar ber Papft ſelbs in feinem geiftlichen 
Het gefeut, aus St. Auguftins Sprüdeh 9. c. Noli, 
deß man Leinen Vaͤtern gläuben folle, fie beweifen es 
bean mit der Schrift. Soll man nu diefem geiitlichen 
Reit folgen, fo muß man wahrlich St. Gregotio und 
dem Fegefeur nichts gläuben. Denn ba ift keine Schrift 
farhanden , fondern eitel eigen Gedanken. Miederkimb 
aber itzt, wo man nicht gläubt St. Gregorio vom Fege⸗ 
ı fur, da ift Leib und Seele verlosen. Iſts nicht ein 
feltſam Wunder umb das fophiflifhe Papſtthum? Es 
wis feinem geiftlihen Recht gegläubt haben, oder man 
mwu$ Ketzer fein und brennenz glaͤubt man ihm denn, 
ſe ik man abermal Keger und muß brennen, denn hie 
geinget es mid Et. Gregorio nicht zu gläuben, und 
dech gu gläubenz; welchs ich nu thu, fo bin ich ver 
Nampt und verloren. So fei der Teufel ein Papift an 
meime Statt! wiewohl ſolche Buͤberei allefampt iſt allein 
der Sophiſten Schuld: denn was die lehren, muß Papſt 
wub Biſchoff glaͤuben, und die ganze Welt; denn 
Dapft und Biſchoffe nehmen ſich des Lehrens und Pre⸗ 


digens wenig an. 


Das ſechſt Gapitel. 
Da haben fie die ganze Schrift fur ſich, mit allen 
und Titeln, und iſt nichts blieben fur bem 


Segfenr. Denn da fiehe ihr Bigilien und Seelmeſſen 
en, fo’ wirft du finden, wie meifterlich fie die n 4 
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Särift auf Fegfeut geben und deuten. Es mu! 
Segfeur heißen, was Neu und Alt Zeftament j 
gewefen if. Ich muß hie erzäblen etliche Pfatme 
Text, die fie brauchen in ihren Vigilien und Zoe 
dabei man doch greifen muͤge, wie ſchaͤndrich fie 
und die Welt geäffet und genarret haben. 

Funfzehen edler feiner Pfalmen haben fie zur 
lien erwählet, die magſt du felb6 nu im deutſchen 
ter Iefen, ich will dit fie anzeigen. Und finde 
einen Buchſtaben beinnen, der ſich ind Feafeur 
auf die verftochen Seele reime, fo wid ich keins 
fhen mehr wer:h fein. Und wie können jie auch 
fie alle im Alten Teftament gemacht find, da niı 
Gedanken vom Fegfeur gewefen if? Aber fir n 
ige wohl, ter Mammon kann fie e6 wohl lehren. 
find aber diefe: 


1. Der funft: Herr, höre mein Wort. 

2. Der fehft: Ach Herr, ſtraf mich nicht. 

3. Der fiebent: Auf dich, Here, trau id. 

4. Der 23fte: Der Here ift mein Hirte, 

5. Der 25 Bu dir, Herr, erhebe ich. 

6. Der 27ite: Der Here iſt mein Licht. 

7. Der 40fte: Ich harre des Herrn. 

8. Der Alfte: Wohl dem, der fih annimpi 

9. Der 42fte: Wie der Hirſch ſchreiet. 

Auf dieſe 9 Pfalmen haben fie 9 Kectiön 

dem Bud Hiob, davon ein fonderlid Bud wid 
zu fepreiben wire, wie fie diefelbigen fo läfterlich, fc 
lich daher ziehen. Darnad) folgen die Laudespfal 


1. Der 5ifte: Gott fei mir gnaͤdig. 

2. Der 62fte: Meine Seele ſchweiget. 
3. Der 63fte: Gott, du bift mein Gott. 

4. Der 130fte: Aus der Tiefen. 

5. Jeſ. 38: Ich ſprach, nu muß ic. 
6. Die legten drei Pfalmen. 

Lieber, nimm einen Sophiften zu die, und 
dieſe Vigilipſalmen alle oder einen, und laß dir ded 
gen, in welchem Wort vom Segfeur gefagt werde, 
wie viel Seelen im Alten Teſtament dadurch aus 

















| 


Fegfeur eclöfet felen. Denn darauf kannſt du ja 13) 
gewiß fußen, daß diefer Pfalmen etliche, als ber 40. 
uud 41. allein und fonft nirgend hin, denn auf Chris 
fus eigene Perfon gehen, wie fie denn im Evangelio 
Jehann. am 13. v. 18. und Ebr. 10. v. 5. eingefuhrt 
werden, und die andern alle von Leiden und Troſt der 
Heiligen bie auf Erden reden, und In feinen Weg zu 
leiden ift, daß man (wo es mit Ernſt follte gefchehen) 
bie Pſalmen wankeln made, daß jie zugleich von Chrifto, 
und niche von Chrifto reden follten, damit unſers Glau⸗ 
bene Artikel ungewiß wurden, unb ber Glaube fallen 
wufte, und alle unfer Troſt in Nöthen zunichte 


Sch will hie laſſen anftehen die Todtenveſper unb 
Seelmeſſen, fonderli aber die Läfterlihen Collecten, 
darin fie den Dimmer ihren Wohlthaͤtern erbitten: denn 
es iſt grundlos mit Lügen und Läftern in dem Fege⸗ 
feur, auf daß Andere audy etwas haben hierin zu den⸗ 
ten, unb ob fie wiederfämen, ich weiter fie zwagen und 
baden muͤge. 

Sur die edlen, theuren Pſalmen iſt mirs leid, bag 
fie im ſolchem ſchaͤndlichen, läfterlihen, mandyfältigem 
Mißbrauch müſſen dem ſtinkenden Gel; und unfläthis 
gem Bauch dienen. Erſtlich, dag der rechte Verſtand 
von ChHrifto und feinen Heiligen muß umb des Feg⸗ 
fenes willen verdunkelt, verbindert und verderbet wer⸗ 
den, und die Herzen der Chriften des beraubet feinz 
weiche allein Urfady gnug wäre, daß man drümb alle 
Bigilien fampt Stift, Kiöfter, Kapellen (wenns nicht 
anders fein wollt), ausrottet, daß kein Gedaͤchtniß mehr 
davon bliebe. Denn die Pfalmen find gemacht, den 
Stauben darin zu uben und zu lernen, und nicht, daß 
man damit die Seelen durch Mißverſtand aus dem 
Fegefeur loͤſen ſollen. 

Zum andern, daß fie müſſen Gott zu Spott und 
Schaden fo vergeblidy und im nichtigen Wahn gefungen 
und gelefen werden. Denn weil dad Fegfeur nichts 
if, noch beweiſet kann werden, und man bo mit 
Diefen Pſalmen Gott drüber bittet, fo iſts eben, als 


13) „.ia’” fehlt. 
Surher’t polem. Er. Sr. Wo. 14 


f 
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wenn ich einen Zurften umb etliche Gefangen in einem 
Thurm bäte, und er wüßte felbe weber von Thurm 
noch Gefangen; da müßte ih ja unfinnig fein, ober 
fpottet gewiß des Surften, als eines Narren, mit ſchonen 
Morten, bie ſich uber das nicht daher reimeten. Wollen 
fie nu auch Gottes nicht als eines Narren fpotten, fo 
müffen fie wahrlich das Fegfeur zuvor gewiß macen: 
denn Gott weiß nichts drümb, weil er ja kein Wort 
davon jemals gefagt hat. Wenn wollen fie ed aber ger 
wiß maden? 

Zum dritten, weil fie ber Pſalmen nicht zum Glau⸗ 
ben brauchen, wie fie denn fur dem Mißverftand nice 
Tonnen; fo folget von Noth wegen, daß fie diefelbigen 
ſchlechthin leſen, ohn Ders, ohn Beten; und handeln 
damit ale mit einem Werk, dadurch fie Gott wollen 
die Seelen abläufen. Nu ift ein Merk in Gottesdienf 
ohn Slauben ja ein rechte lauter Abgötterei und Der 
fuhung Gottes, dazu ein Gefpötte gesen Gott: fo 
fiehbet mans aud wohl, daß ihr DVigilien kein Beten 
if. Denn wo fie drinnen beten wollten, würden fie- 
wohl ander Perſonen dazu beftellen, die nicht fo leicht 
fertig drinnen bandelten, dürften auch fo viel Pfalmen, 
Lection und Getöne nichts uderall; es thät wohl ein 
Pfalm. 

Aber daß man fehen folle, es fei ein Werl, damit 
man dem Doll das Maul auffperre, und deſte mehe 
Geld trage, fo muß das bie befte Vigili fein, welde 
die Iänafte ft, und am meiften plappert; gerade als 
hätte Gott Luft zu großem unb vielem Gepläpper, fo 
er doch ſpricht Matth. am ſechſten v. 7: Wenn Ihe 
betet, ſollet ihr nicht viel plappern, wie bie Heiden. 
Und der Pfaff, fo fur dem Altar ſagt, daß Sort wolle 
anfehen die guten Werk, die ibm nad geſchehen, be 
kennet frei, daß fein Vigilien, Meſſe und Seelampt ein 
Wert fei, damit ſich Gott fol 1?) verföhnen laſſen, 
und dürfen Chriftus des Mittlers nichts dazu; Gott mnf 
wohl fort, und fie ſelbs mit ihren ungläubigen Werken, 
ohn Chriſto, erhören. | 
Zum vierten, weil ſolch Mißverſtand, vergebliche 





— — 


16) vwolle. 
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Inbeit und unglaͤubig Werk in ihren Vigilien iſt, fo 
sg weiter folgen auch dAußerlicher Mißbrauch dieſer 
ſalmen, naͤmlich daß man fie mit Unfleiß, Untuft, 
zerdruß, Unwillen finget und Tiefet, daß auch foldyer 
mwile ein Merk verderbt, wenns gleich recht und gut 
r reinem Glauben gefhähe. Denn Bott will luͤſtige 
» willige Diener haben, und mag gezwungen und 
„wilige Dienſt nicht haben. Nu fiehbet man 1a fur 
lagen, wie fie in Stiften und Kıiöftern Vigilien fingen; ' 
a fchnattern fie die lieben Pfalmen dahin, wie bie 
Binfe Das Haberſtroh, daß fie nicht ein ganz Wort 
sahen; wie denn ber Teufel fie feibft fpottet mit dem 
Ssrahmort: Es mußt ein armer Teufel fein, dem 
ie folten eine Seele abbeten. Ä 

Zum funften, weil denn da eitel Mißverftand, 
ſerthum, Unglaub, Mühe und Untuft ift in dem Werk, 
muß zulegt auch da® folgen, daß es mit Geld muß 
halten, und allein umb Gelds willen, und nicht umb 
Jottes willen gethan werden. Sonſt märe die Aerbeit 
w umbfonft, und mochte nicht beftehen. Und das ift 
ich der echte Vigilien: Gott; umb deswillen hält man 
:, man fähe fie fonft nit an. Das fehen wir fur 
ugen, daß kein Vigilien ohn Geld gehalten wird, 
ıd ift gu allen ſonderliche Zinfe geftift, und fie ver 
ufen fie auch wahrlich unverfchämpt wie eine ander 
zaar, ohn daß es nicht muß gekauft heißen. Und du 
Beeft wohl ſehen, wo das Geld wendet, ob ba nicht 
ich bald foüten die Vigilien und Seelmefjen wenden. 

Solcher Iäfterliher Mißbraͤuch und Greuel wollt 
b wohl mehr anzeigen, wenn ich fie gegen alle Gebot 
ad Lehre Chriſti rechen wollte; und die lieben edlen 
falmen müfjen hiezu bienen, und dem leidigen Abgott 
Rammon hofieren, die Seelen ber Ehriften zu verführen, 
ihriſtum und Gott zu fpotten und laͤſtern, und fur 
6 alles der Welt Güter frefien und mit Hurn und 
juben ſchaͤndlich verzehren beifen. | 

Und damit ja olle Tugend der päpfllihen Kirchen 
uf einen Haufen kommen, laſſen fie ihn an biefen 
Breuein nicht genügen, daß fie die Pfalmen durch Miß⸗ 
erſtand fo verkehren, Glauben und Troft des Geiſte gi 
indern, die Seelen verführen, Gott mit 


14 ° 
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faulen, vichtigem Werk fpotten, und ihrem Bauch uı 
Moammon dienen, der Welt Güter damit rauben uı 
ſchaͤndlich verpraffenz fondern fahren zu, und mer fold 
Greuel nit will anbeten und fur recht halten, d 
muß ein perdampt Keger fein und brennen. Alſo fü 
fie denn ihrem Water allerbing ähnliche Kinder. Da 
wie kann es außen bleiben, daß, wer ein Lügener I 
ſout auch nicht ein Mörder darzu werden? weil der Te 
fel, fein Vater, ein kuͤgener und Mörder ift. Johann. 8,4 

Und zur Übergabe machen fie uber der feinem fe 
Gewiſſen, reuen und büßene nimmermeht, fondern trog 
Gott dazu, und rühmens als den hoheften Gottesdien 
der fie uber alle Heiligen im Himmel Erönen wert 
fur folhen Mord, Lügen und Blutvergleßen. Und m 
folchem Stuͤck ubertreffen fie den Teufel ſelbs, ihn 
Vater, und beffern fein Reich damit, da er nicht Ban 
Denn wiewohl er auch verftodt iſt, fo kann er do 
den Hohmuch noch Trotz nicht faſſen, daß ihm Ge 
fur feinen Mord und Lügen im Himmel herrlich lohn 
werde, wie fie thun, feine lieben Kindiin. 

Alſo viel will ich dießmals zum Vorrath oder A 
fang der Hiftorien, zu färken die Unfern und zur Wa 
nung unfern Nachkommen, haben angezeigt, damit | 
ein Wiffen haben, wie das Papſtthum vom Fegfei 
gelehtet und was fur Tugend fie daruder begangı 
haben; und auf!®) daß fie fi zu hüten wiffen fı 
ihm, damit fie nicht in ihre läfterliche Greuel erwa 6 
willigen, und ſich theilhaftig machen alle des Blut 
das durch die Papiften vergoffen if. Denn wer in dı 
Papſtthumbs Werk verwiligt, der muß aud auf ſi 
iaden und theilhaftig fein aller Greuel, Läfterung, &ı 
gen, Mord und Verführung, bie drinnen find, ja am 
wohl alle des unſchuldigen Bluts (mie Chriſtus fagt, 
das vergoffen if auf Erden, von Abel an bie biebe 
Denn es ift ein Haufe, ein Leib, ein Geift, ein Wille! ® 
ein Erempel aller Heiligen Mörder; ich will entfchuldi 
fen, und treulich gemarnet haben. 

Was ich aber hie zu wenig gefagt habe, mil fı 
in dem Artikel von ber Mefien und andern (will 





16) „anf fehlt. 16) „ein Wide“ fehlt, 
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bett ,) weiter fagen. Denn weil fie obgenannte Pfals 
un und Sprüde düren auf ihr Fegfeur ziehen, wie 
hüten fie nicht aud wohl 17) mehr Sprüche daſelbſt 
Injichent Kann man doch wohl bie ganze Schrift 
(vs thun wil,) auf eine Lügen ziehen. Es ift 
Remmon der allermächtigfie Gott uber alle Götter, 
het Paulus und Daniel; drumb iſts nicht Wunder, 
In er fidy audy erhebt uber unfern Bott, und made 
ws ber heiligen Schrift, was er wil. Denn das folls 
eh du ſehen, wenn Mammon mein Gott wäre, daß 
4 der zwölf taufend Drachmas gnug geben Fünnte, 
4 weüt ade Sophiften und Keger auf einen Tag be 
Ehen , und nicht allein das Fegfeur, fondern das ganz 
Derfithums aufheben, che ein Mond verginge. Daruͤmd 
mangelt meiner Lehre nichts, denn die Gottheit des 
geefen Gottes Mammon; wenn ich die hätte, fo wäre 
ed keine Ketzerei, noch Irrthum, fondern die liebe reine 
eheit. Nu aber iſt fie irrig und ketzeriſch. Wars 
km? Darümb, daß fie arm if. Armuth iſt mein 
Jerthum und Kegerel. Das ſei darvon gnug; id) 
wii bei meinem armen Gott bleiben, dem fei Lob und 
Deut in Ewigkeit, Amen. 


XLVIII. 


Bon den Schleichern und Winkelpredigern. 
(DOctob. 1532.) 








Diefe an Eberhardt von der Tonnen, Amtmann zu Wartburg, 90 
richerte Schrift galt den Wiedertänfern. 2nther erinnert anter andern 


Sscas, Daß men von ſolchen Renten hauptfachlich den Rachweis ihres er 


f 


17) „wohl fehlt. 
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rufeß verlangen follte, wotern fie nicht unter bie falſchen Propheter 
rechnet werden wollten. Und da fie fi$ immer auf I Kor. 14, Mb 
fen, fo nahm er Gelegenheit, diefe Stelle hier gu erklären. 


Aelteſte Drerude 


1) Ein Brief D. | Mart. Luthers, Don | den Schleid 
vnd Wins | delpredigern. | Wittenberg. | MDXXX 
Am Ende: Gedrudt zu Wirtemberg | durdy Nidel Sch! 
lentz. 23 Bog. in 4, die legten drei Seiten leer. 
Tit, m. e. Einf. ' 

2) Eyn Brieff D. Mart. Luthers, Bon den Schleichern 
Winkelpredigern. Wittemberg. M. D.xxxij. Am E 
Gedruckt & Erffurdt zum Schwarzen Horns 2 %Bog. | 
m. Tit. Einf. 

8) Ein Brief D. Mart. Luthers, von den Gchleyd 
vnnd Windelpredigern. Wittemberg MDXXXI. 
Ende auf der erften Seite des legten Blattes oben: 
drucdt zu Nurmberg durch Friederich Peppus. 1582. 
Bog. in 4, uud zwei Zeilen. Der Tit. m. e. Einf. 


Inden Sammlungen. 


Wittenb. TI. 210. Yen. V. 491. Altenb. V. 
Leipz. XX. 857. Wald. XX. 2078. Wir geben 
Tert nach der Drig. Ausg. Nr. 1. 


' 


Von den Schleihern und MWinkelpredigern. 
Anno 1531. 


Dem geftcengen und feflen Eberhard von der Tam 
Amptmann zu Wartburg, meinem gonftigen He 
und Freunde, Gnad und Friede in Chriſto, unf 
-Heren und Hellande. Amen. 


Ich hab vernommen, mein lieber Herr und Srer 
wie bei und um euch die Wiedertäufer audy gern be 
fhleihen, und die Unfern mit ihrer Gift befchmel 
wolten. Wiewohl ich nu weiß, daß ihr aus Er Su 
Menius Buch anugfam unterricht und vermahnet | 
auch euer Ampt darin redlich und Löblich erzeigt w 
ſolche Teufelsboten; weil aber der Teufel nicht 
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it, und viel find, wenn fie ein Buch einmal uber 
Men haben, flugs damit in Winkel fahren, und alles 
ergeſſen, weß fie vermahnet find, daß wohl bedürft 
nes täglichen Anhalters, der unablaͤßlich vermahnet: 
hab ih mit diefem Briefe an euch, alle andere Ampt: 
Imte, Städte und Heren aufs neue bitten und ver 
mihnen mollen, ſolchen Schleichern zu wehren, auf 
uf wir da6 Unfer thun. 

Und erftlih find fie damit wohl und leidhtlih zu 
ergreifen, wenn man fie fragt umb ihre Vocation, wer 
fie habe heißen herfchleichen oder kommen, und im Wins 
kl fo predigen, fo müyuen fie kein Antwort geben, noch 
üxen Befehl anzeigen. Und ich fage fürwahr, wenn 
fie Schleicher fonft kein Unthätlin an ſich hätten, 
and eitel Heiligen wären, fo kann doch dieß einige Stücke 
(deß fie ohn Befehl und ungefodert kommen gefchlicyen,) 
Re für Zeufeleboten und Lehrer mit Gewalt uberzeugen. 
Denn der heilige Geiſt ſchleicht nicht, fondern fleuget 
fentlidy vom Himmel herab. Die Schlangen fhleichen, 
aber bie Tauben fliegen: darumb ift folh Schleiden 
ber rechte Bang des Teufels, das feihlet nimmermehr. 

Ich hab hören fagen, wie fih die Schleicher kön» 
nen finden zu ben Aerbeitern in der Ernte, und auf dem 
Selte unter der Aerbeit predigen, alfo audy zu den Koͤh⸗ 
lern und einzelen Leuten in den Wäldern, und allent 
halben ihren Samen fäen, und Gift ausblafen, wen» 
denn die Leute ab von ihren Pfarrlichen. Da fiehe dody 
den rechten Zeufelstritt und Griff, wie er das Licht 
feuer, und im Finſtern mauſet. Wer tft fo grob, 
der bie nicht merken kuͤnnte, daß es rechte Teufeleboten 
finds Waͤren fie von Gott und redhtihaffen, fo wuͤr⸗ 
den fie zw allererft fi zum Pfarrer finden, und mit 
demſelbigen handeln, ihren Beruf anzeigen, und erzäh: 
len, was fie giäubeten, und ob fie derfelbige wolle zur 
laſſen offentlich zu predigen. Würde fie der Pfarcherr 
aladenn nicht zulafien, fo wären fie entſchuͤlbigt für 
Sett, und möchten alsdenn von ihren Füffen den Staub 
abſchlahen ıc. Denn der Pfarcherr hat ja den Predigt 
ſtuhl, Kaufe, Sactament innen, und alle Seelforgen 
iR ihm befohlen. Aber nu wollen fie den er 





heimlid, ausbeißen, mit alem feinem Befehl, und 
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nicht anzeigen ihren heimlichen Befehl; das find rechte 
Diebe und Mörder der Seelen, Läfterer und Feinde 
Chriſti und feiner Kirchen. 

Hie ift nu wahrlich Fein ander Rath, denn baf . 
beide Aempter geiftlih und weltlic dazu thun mit aß 
lem Fleiß. Das geiftliy mug mwahrli das Volk fter® 
und mit Fleiß unterrichten, dieſe obgenannte Stüde 
einbilden, daß fie einen Schleicher zulaiten, und ges 
wißlich für Teufeldboten erfennen, und lerne fie fragen: 
Moher koͤmpſt du? Wer bat dich gefandt ? Mer bat 
die befohlen, mir zu predigen? Wo Haft du Siegel 
und Briefe, bag du von Menſchen gefandt ſeieſt Wo 
find deine Wunderzeihen, daß did) Bott gefandt hart . 
Worumb gebeft du nicht zu unferm Pfarcherr? Wan 
umb fchleicyeft du fo heimiih zu mir, und kreudyit im . 
die Winkel? Warumb tritteſt du nicht offentlih auff . 
Bit du ein Kind des Lichts, warumb ſcheueſt du das 
Eiche? 

Mit ſolchen Fragen (acht ich,) folt man ihn Teiche 
li) wehren; denn fie Eonnen ihren Beruf nicht bewei⸗ 
fen. Und wenn wir das Volk in folhen Verftand des 
Berufd künnten bringen, fo wäre folhen Schleihern 
wohl zu fluren. Stem, daß man fie auch flets untere 
richte und vermahne, folhe Schleicher dem Pfarchere ' 
anzufagen, welches fie auch ſchuldig find zu thun, wo 
fie Chriſten fein und ſelig werden wollen. Denn wo | 
fie es nicht thun, da beifen fie dem Teufelsboten und 
Schleier, dem Pfarcherr (ja Gotte ſelbs,) fein Pre 
bigampt, Taufe, Sacrament und Seelforge, dazu die 
Pfarrkinder heimlidy ſtehlen, und alfo die Pfarre (fo 
Gott geordent bat,) verwüften und zu nichte machen. 
Menn fie folhe Vermabnung böreten, und wüßten, 
bag die Meinung mit dem Beruf hätte, würden etliche 
fromme Herzen folhe Winkelprediger und Meuchler 
wohl anzeigen dem Pfarrherr. Denn wie gefagt, mit 
dem Beruf, wo man drauf bringet, ann man dem 
Teufel wohl bange machen. Ein Pfarchere kann ja 
sühmen, daß er das Predigampt, Taufe, Sacrament, 
Seelſorge offentliih und mit Recht inne bat, und ihm 
befoblen fei, bei dem man auch ſolchs fuchen und ges 
warten fol; aber die frembde Schleicher und Meuchler 
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a5 Samen ſolchs nit rühmen, und müfien bekennen, daß 

uW Pr frembde herkommen, unb in .ein frembd Ampt greis 

ka und fallen. Das kann ja nicht der Heilige Sei 
iu fin, fondern muß ber leidige Teufel fein. 

3 Das weltlich Ampt muß auch, drauf fehen. Denn 

SE m ſolche Schleier des Teufels Boten find, eitel 

A Gift und Lügen zu predigen,, der Teufel aber nicht als: 

„u kin eim Lügener iſt, fondern auch ein Mörder, fo kanns 

ucht feiblen , daß er gedenkt, durch folche feine Boten 

NE m Aufruhr und Mord zu jliften, (ob er gleich eine 

# Zeitlang ſich deß dußert und friedfam ftellet,) und alfo 

BE beide geifttih und weltlich Regiment Gotte zumider 

zuhufloßen. Er kann nicht anders thun, denn feine 
| Ft if, Lügen und morden; fo können die Seinen, von 
iJ o befefien, ihr felb® nicht mädhtig fein, muſſen fah⸗ 

1] gen, wie er fie treibt. 

j So folten nu billig Amptieute, Richter und was 
za regiern bat, wiffen und gemiß fein, daß fie folche 
Echleiher mußten verdbädtig haben, nicht allein falfcher 
kehre, Tondern auch Mordes und Aufcuhres halben, 
weit fie willen, daß ſolche Leute vom Teufel geritten 
werden, und follten lafien audy durch ihre Diener die 
Untertbanen verfammlien, ſolchs ihnen anzeigen, und 
serwarnen fur folhen Buben, und gebieten aufs Ho⸗ 
beft, bei großer Strafe, daß ein iglicher Unterthan foldhe 
Scyleiyer müßte anfogenz wie denn die Unterihanen 
ſchuldig find zu thun, wollen fie nicht felb ſchüldig 
mit werben alles Mordes und Aufruhres, fo ber Teufel 
u Sinn hat ıc. 

Und auch alfo, wie das geiftlih Ampt, auf ben 
Beruf bringen, und ben Schleicher oder feinen Wirth 
fragen: Woher kompſt but Wer bat dich gefandt ıc. 
Wie deoben. Und den Wirth auch fragen: Wer bat 
dich heißen diefen Schleicher herbergen, feine Winkels 
vredig hören? Woher weißt du, daß er Befehl habe, 
dich zu lehren, und bu von ihm zu lernen? Marumb 
heſt du es nicht dem Pfarchere oder uns angefagt? 
Warumb Läffeft du deine Kirche, da du getauft, gelebrek- 
bericht biſt, und dahin du geböreft durch Gottes Dei 
mung, und kreuchſt in den Winkel? Warumb richte 
du ein Neues an, heimlich und undefohlen? M 
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bat dir Macht geben, diefe® Kicchfpiel zu trennen, umb 
unter une Rotten anzurichten? Wer bat bir befohlem, 
deinen Pfarcheren zu verachten, zu verurtheilen), 
verdamnen in Rüden, ehe er verhoͤret oder verklagt iſt! 
Woher bift du ſolcher Richter uber deinen Pfacchere, 
ja auch dein eigen ſelbs Nichter worden? 

Denn foldye Untugend und viel mehr begebet ein 
inlicher, der fih an die Schleier hänget, und foR 
billig darumb angefprochen werden. Und idy babe gutı 
Hoffnung, wo die Oberkeit hierin fleißig wäre, ed folltı 
großen Nug fchaffen, und viel frommer Leute würden 
fidy hüten, und foldye Buben helfen ausleudten, wenn 
fie wüßten, daß folche große Fahr hätte mit ben Schieh 
den, und fo viel gelegen fei an dem Berufen obei 
Befehl. Sonft wo man nicht auf dem Beruf oder Be 
fehl feſt ſtünde und dringe, würde zulegt keine Kirche 
nirgend bleiben. Denn glei wie die Schleicher unter unt 
kommen, und unfere Kirche zuteennen und verwülten wol 
len; alfo würden hernach audy andere Schleicher in ihren 
Kirchen kommen und zutrennen und verwüſten, - und 
fortan wurde des Schleichene und Zrennens, eind 
uber das ander, nimmermehr kein Ende, ober müßtı 
katd nichts mehr von keiner Kirchen bleiben auf Erden. 
Das wollte und fuht aud der Teufel durch ſolche 
Mottengeifter und Schleicher. 

Darumb beißt alfo: Entweder bemeifet den Be 
xuf und Befebl zu predbigen, oder kurzumb ſtill geſchwie 
gen, und das Predigen verboten. Denn es heißt ein 
Ampt, ja ein Predigampt. Ein Ampt aber kann nie 
mand haben, außer und ohn Befehl und Beruf. Da 
sumb ſpricht auch Chriftus im Gleichniß, Luc. 19, 13: 
Daß der Hausherr feinen Knechten nicht gab die Cen— 
tener, damit fie handeln follten, er berief fie zuvor, 
und befahl ihn zu handeln. Vocatis servis, (ſpricht 
der Text,) et vegutiemini etc. Er rief feinen Knech⸗ 
ten, (fagt er,) und hieß fie mit feinem Gelde handeln. 
Ein fol vocatus und Befehl fol der Schleier auch 
bringen, oder foll des Deren Geld mit Frieden lafjen, 
oder wird ein Dieb und Schalt erfunden werden. Alfe 
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gen auch die Herbeiter nicht in des Hausheren Weins 
4, Matth. 20. bis fie der Hausherr dinget und bie 
un, fondern flunden vor dem Befehl und Beruf 
iſſg, audy den ganzen Tag. 

Alſo ſpricht Gott auch von folhen Scleihern 
mw. 23, 21: Sie laufen, und ich habe fie nicht 
ande, fie predigen, und ich hab ihn nichts befohlen. 
bat noch große Mühe und Aerbeit, daß die recht 
gen und bei rechter Lehre bleiben, fo von Gott 
er oder durch Menfhen an Gottes Statt gewiffen 
mf und Befehl haben: mas follts denn fein ohn 
ed Befehl, ja wider Gottes Befehl und DVerbot, 
lauter Zreiben und Degen de6 Teufels predigen. 
muß ja fein ander Predigt gefallen, denn aus Ein» 
a des böfen Geiſts, und muß eitel Teufelslehre 
‚fie gleiße, wie fie wolle. 

Wer hatte größern und gewiſſern Beruf, denn 
on, der erſte Hoheprieſter? Noch fiel er in die Ab» 
erei, und ließ die Juden das gulden Kalb machen, 
of. 32, 4. und hernach das ganze levitiſch Prieſter⸗ 
n fiel das mehrer Theil alles in Abgotterei, und 
olgeten dazu Gottes Wort, und alle rechte Prophe⸗ 

So war ja König Salomon auch herrlich gnug 
fen und beflätgt: noch fiel er in feinem Alter, und 
tet viel Abgötterei an, 2 Kön. 11, 4. Haben die 
Hoffe und Päpfte nicht herrlichen Beruf und Befehit 
en fie nicht in der Apoftel Stuhel und an Chriſtus 
itt? Noch find fie alefampt des Evangelii aͤrgeſte 
ade; ſchweige, daß fie recht lehren follten, und rechten 
ttes dienſt erhalten. 

Kann nu der Teufel die Lehrer, ſo Gott ſelbs be⸗ 
en, zeordent und geweihet hat, betruͤgen, daß ſie 
& lehren, und die Wahrheit verfolgen: mie ſollt er 
a durch bie Lehrer, fo er felb6, ohn und wider 
ttes Befehl, treibt und geweihet hat, etwas Guts, 
b nicht vielmehr eitel teuflıfche Lügen lehren? Ich 
6 oft gefagt, und fag es noch, ich wollt nicht der 
et Gut nehmen für mein Doctorat. Denn ich müßte 
helich zuletzt verzagen und verzweifeln in bee gro 
weren Sachen, fo auf mir Tiegt, wo ich fie als 
hleicher hätte ohn Beruf und ‘Befehl angefan 





Aber nu muß Gott und alle Welt mit?) zeugen, daß 
ichs in meinem Doctorampt und Predigampt offentlidy 
bab angefangen, und bis daher geführt mit Gottes 
Gnaden und Hülfe. 

Es geben wohl etliche für, St. Paulus habe 1 Cor. 
14. eim iglihen Sreiheit gegeben, in der Gemeine zu 
predigen,, audy wider den ordenlichen Prediger zu bellen, 
da er ſpricht v. 30: Wenns dem Sitzenden offenbart 
wird, fol der erfte Schweigen. Daher meinen bie Schlei⸗ 
her, in weldye Kirche fie kommen, do haben fie Macht 
und Recht, die Prediger zu urtheilen, und anderd gu 
predigen. Aber das ift weit, weit gefeihlet. Die Schleb⸗ 
her feben ben Zert nicht recht an, und nehmen draus, 
ja bräuen drein, was fie wollen. St. Paulus redet 
an dem Drt von den Propheten, die da lehren ſollen, 
und nit vom Pobel, der da zuhöret. Propheten aber 
find Lehrer, fo das Predigampt in der Kirchen baben. 
Barumb ſollt einer fonft ein Prophet heißen? Go laß 
den Schleier nu vorbin bemeifen, daß er ein Pros 
phet ober Lehrer fei in der Kirchen, dahin es kompt, 
und wer ihm daſelbs ſolch Ampt befoblen babe, fo foll 
man ihn alsdenn hören nah Et. Paulus Lehre. Wo 
ers nicht beweifet, fo laß ihn laufen zum Teufel weg, 
der ihn gefande bat, und gebeißen, ein frembd Predig⸗ 
ampt gu rauben In einer Kirchen, barein er auch nicht 
geböret, als ein Zuhörer oder Schuler, ſchweige beum, 
ale ein Prophet und Meifter. 

Welch ein fein Mufter ſollt mir das werben, wenn 
ein Pfarrherr predigt, und ein iglicher hätte Macht 
ihm in bie Mede zu fallen, und ſich mit ihm zu ſchel⸗ 
ten? Weiter, follte den beiden abermal ein anber in 
die Rede fallen, und den andern audy heißen ſchweigen, 
darnach etwa ein volle Bieramfel aus eim Kruge daher 
laufen, und diefen allen dreien in die Rebe fallen, unb 
ben dritten heißen auch ſchweigen, und zulegt die Wei⸗ 
bee auch wollten fol Recht haben, als die Sitzerin, 
und die Männer heißen [hweigen, darnach immer ein 
Weib das ander. D welb eine ſchone Kirchweih, 
Kregfchmer und Jahrmarkt folt da werden! Auf wei 
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dem Saukoben ſollts nicht feiner zugeben, denn in 
fsiher Kichen? Da follt der Teufel Prediger fein an 
meine Etatt. Aber die blinden Schleicher bedenken 
ſolchs nicht, meinen gleich, als feien fie allein die Siger, 
und ſehen nit, daß ein iglicher unter den Andern 
eben fo wohl ſolchs Recht haben müßte, und fie auch 
(dueigen kunnte heißen, wiſſen ſelbes nidye, was jie 
fagen, was ſitzen ober zeben, was Prophet oder Laie 
heißt an diefem Dit St. Pauli. 

Es lefe, wer do will, das ganze Gapitel, fo wird 
er Märlih finden, dag St. Paulus dafelb6 redet von 
Weiſſagen, Lehren und Predigen in der Gemeine oder 
Kirchen; und nicht ber Gemeine zu predigen befiehlt, 
fondern mit ben Predigern, fo in der Gemeine oder 
Verſammlung prebigen, banbelt: fonft müßte er bew 
Weibern das Predigen nicht verbieten, als die auch ein 
Stück der chriſtlichen Gemeine find. Und als fidy der 
Zert gibt, fo wirds ein ſolche Weiſe geweft fein, daß 
in der Kirchen unter dem Volk die Propheten , als bie 
ordentliche Pfaschere und Prediger, gefeflen find, und 
einer ober zween den Text gefungen oder gelefenz; wie noch 
dei unfern Zeiten auf den hoben Feften zween das Evan» 
gelion mit einander pflegten zu fingen in etlichen Kirchen. 

Auf folhen Text denn einer unter den Propheten, 
an dem ed gemeft iſt, hat geredt und ausgelegt, gleich» 
wie die Homilien in der römifchen Kirchen geweft find. 
Benn der ausgeredt, hat ein Ander etwas dazu mügen 
seden, beftätigen oder bag verklären: gleihwie St. Jace b 
Apoſtelgeſch. 15, 13 faq. auf Et. Peters Rede auch 
tbät, und beſtätigt diefelde und verklaͤret fie; wie auch 
Er Danlus in den Epnagogen thät, fonbderlih zu 
Antiohien Pifidii, da Lucas fpriht: Daß nah die 
Lection des Geſetzs baden der Schulen Oberften Pat 
tum auch lofien reden. Da fund Paulus auf uad 
edet, Boch als ein gefandter Apoftel, uber das, dag er 
vom Schulherrn gefodert ward, und nicht als ein 
GSqleicher chät: daß wohl ſcheinet, wie das Sigen gebe 
allein die berufene Propheten oder Prediger an, weildjer 
unter den bat follen veden, iſt aufgeftanten, oder if 
biieben ſitzen, darnach die Sache wichtig iſt geweſen. 

Gleich als wenn ein Fürſt mit feinen Raͤthen 3 


Rath figt, oder ein Buͤrgermeiſter mit feinen Raths⸗ 


genoffen, da einer auftritt und thut feine Rebe, und - 
darnach ein ander drauf, und zuletzt einträchtig dem - 


folgen, der den beiten Rath geben hat, und alfo eine . 
dem andern ratben hilft, und fein ehrbarlich zugehet. 
Alfo find die Propheten gleich geweſt der Kirchenrath, 
die Schrift zu lehren, und die Gemeine zu regiern und?) 


verforgen. Solt man nu leiden, daß ein frembd Lande .. 
Läufer daher fchleihen mödt, oder ein Burger under . 
rufen fih in den Rath dringen wollt, ben Burgermeb . 
fer zu firafen oder meiftern? Da würde nichts Gut ' 
aus; man müßte ihn bei dem Kopfe nehmen, und. 
Meiſter Hanſen befehlen, derſelb würde ihn wohl lehren. 


wo er figen foll, und das Sitzrecht mit ihm fpielen. 


Diet weniger iſts zu leiden, daß In einen geifktichen \ 
Math, das ift, ins Predigampt oder der Propheten _ 
Sig ein frembder Schleicher ſich dringe, oder ein Lale 


unberufen fi des Predigend unterwinde in feiner Pfare | 
kirchen. Es fol den Propheten befohlen fein und bleiben, | 
Idie follen ber Lehre warten, und eine: umb den andern _ 
Lehren, und immer einander treulich helfen, alfo, daß 


e 3 ehrbarlich und ordenlich zugehe, fpriht Et. Paulus 


1 Cor. 14, 40. Wie kannd aber ehrbarlidy oder orden⸗ 
Exch zugehen, wo ein iglicher dem andern ins Ampt 


g reift, das ihm nicht befohlen ift, und ein iglicher Late 
in ı der Kirchen aufftehen wid und predigen f 

Mid, wundert aber, weil fie fo gelehrt find im 
& eift, warumb fie nicht erfüc ziehen die Erempel, dba 
arıdı Weiber haben gemweiffaget, und damit die Männer, 
La nd umd Leute regieret baden; als Debora B. d. Rich⸗ 
tere am 4, die den Konig Jabin und Sıffera ſchlug, 
a ıd regierte Sfrael; und die Prophetin zu Abela, fo zu 
Z avids Zeiten mar. 2 Sam. 20.; und die Propbetin 
I olda zur Zeit Joſias, 2 Kön. 22, und längft zuvor 
© ara, weldye Iehret ihren Deren und Mann, Abraham, 
daf er follte Ffmael mit der Mutter Agar ausfloßen, 
und Gott Abraham hieß, er follt ihr gehordhen, 1 Moſ. 
21 ; und dergleichen mehr, als die Wittwe Hanna Euc. 2, 
unt: die Jungfrau Maria, Luc. 2, 0. Die kunnten 
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Kfid ſchmuͤcken, und auch wohl den Weiten Macht geben 
aprediaen in ter Kirchen; wie vielmehr möchten bie Maͤn⸗ 
mt den Exempeln nach predigen, wo und wenn fie wollten. 

Nu wir Irflen ist das anftchen, was ſolche Weis 
kr im Alten Zeflament für Recht gehabt haben zu leh⸗ 
ren und zu regtern. Sie habend freilich nicht als die 
Scleicher, unberufen, noch aus eigener Andacht und 
Dur gethan: fonit bätte Gott ihr Ampt und Werk 
siche beftätigt mit Wunder und aroßen Thaten. Aber 
m Neuen Zeftament ordent der Heilige Geift durch St. 
Paulus, daß die Weiber follen ſchweigen in der Kirchen 
wer Gemeine, und ſpricht: E6 fei bed Heren Gebot, 
IGor. 14, 33; und er doch wohl wußte, daß Joel zuvor 
wrtündigt Batte, Gott wollt feinen Geiſt auch auf feine 
Migde ausgießen, dazu gefehen hatte die vier Toͤchter 
Philippi weifjagen, Apoftelgefch. 21, 19. Aber in dee 
Bemeine oder Kichen, da das Predigampt ift, follen 
ie fhweigen und nit predigen.e Sonſt mügen fie 
wohl mit beten, fingen, loben und Amen fptedhen, 
ınd daheimen lefen, und fich unter nander lehren, ver» 
nabnen , tröften, auch die Schrift audlegen,*) das 
Befte fie immer können. 

Summa, St. Paulus wi den Frevel und Muth» 
vißen nicht leiden, daß einer in ein frembd Ampt 
weife; fondern ein iglicher fol auf feinen Befehl und 
Beruf Acht haben, und des warten, damit er eines 
Undern Beruf ungehindert und mit Frieden loffe. Sonft 
mag er klug fein, lehren, fingen, lejen, deuten, ta ers 
Recht und Zug bat, dis er6 anug und fatt babe. Will 
Bott außer und uber folche Drdnung der Aempter und 
Berufung etwas Sonders machen, und einen erweden 
uber die Propheten, das wird er mit Zeichen und Tha⸗ 
ten beweifen; wie er die Efelin ließ reden, und den 
Dropheten Baal, ihren Herrn, firofen, 4 Mof. 22, 28. 
Be er das nicht thut, da follen wire halten und laffen 
Meiben bei den geordenten Ampten und Befehl. Lehren 
Be nicht recht 5 was gehet dich das an? darfeſt du doch 
mt Rechenſchaft dafür geben. 

Darumb zeucht auch St. Paulus das Wort, Ges 
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meine, oft an in biefem Gapitel, bamit er einen ges 
wiffen Unterfhied macht der Propheten und des Volks. 
Die Propheten reden, bie Gemeine böret zu. Denn 
alfo ſpricht er 1 Cor. 14, 4: Wer aber weifjagt, der 
beffere die Gemeine. Und abermal v. 12: Trachtet 
darnach, daß ihr die Gemeine beffert, auf daß ihr volle 
Gnuge habt. Wer find nu hie die, fo bie Gemeine 
beffern folen? Sind es nicht bie Propheten, und 
(mie ee fie nennet,) die mit Zungen reden, das If 
den Text Iefen oder fingen, da die Gemeine zuböret; 
und bie Propheten, die den Text follen auslegen zus 
Befferung der Gemeine. Dieß iſt ja°) klar gnug, daß er 
bie der Gemeine das Hören und Beſſerung befiehlt, 
und nicht die Lehre noch Predigampt. Darnach mad 
er noch ein klaͤrer Unterfhied, und heißt die Gemeine 
Laien, und ſpricht v. 16. 17: Wenn du fegeneft im 
Geiſt, wie foll der, fo an Statt des Laien flieht, Amen 
fagen; fintemal er nicht weiß, was du fagefl. Da 
fageft wohl fein Dank; aber der Ander wird nicht das 
von gebeſſert. Da iſt abermal ein Unterfchled des Pre⸗ 

bigers und Laien geftellet. Aber was ift noch weiter 
bavon rebenz dee Text liegt da, und gibt auch bie 
Bernunft, daß in kein frembd Amt zu greifen fl. 

| Denn alfo fpriht St. Paulus v. 29: Die Weiß 
fager Saft reden, zween oder drei, und die andern laße 
richten ꝛc. Solchs iſt ja nicht geredet anders, demn vom ' 
ben Weifjagern, weldyer einer oder zween follen reden, 
und die andern folen richten. Was heißt bie Andere 
Sole heißen der Pobel? Mit nichtens fondern es fol 
heißen die andern Propheten oder Weiffager, fo in bes 
Kirchen follen helfen predigen, und die Gemeine befferm, 
die follen richten unb helfen zu fehen, daß recht ger 
predigt werde. Und wo ſichs begäbe, daß einer unter 
den Propheten oder Predigern das Beſte träfe, fo fol 
ber erſte ſich weifen laſſen, und fagen: Ja, bu 
Recht, ich habs nicht fo wohl verſtanden; gleichmie 
uber Tiſch oder in andern Sachen geſchicht, daß einer 
dem Andern (auch in weltlihen Sachen,) Rede giebt: 
fo fol auch einer dem Anbern in dieſer Sachen viel 
mehr weichen. 


5) „‚ja‘" fehle. 
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Hieraus fiehet man, wie fein und fleißig die Schlei⸗ 
de St. Daulus Wort angefehen haben, mit welchen 
I ih vermeinen in allen Kirchen Siger zu beweifen, 
ws iſt, alle Prediger der ganzen Chriftenheit antaften, 
steilen und läftern, und ſich felb8 berufen und zu 
Üchter machen uber frembde Predigſtuͤhel. Das heißen 
te Diebe und Mörder, fo in frembde Ampt greifen 
it Srevel und Gewalt; damider Et. Petrus Iehret 
Epift. 4, 15: Niemand fol leiden als ein Übelthäter, 
eg als der in frembde Ampt greift. 

Wiewohl nu folhe Weife abgangen iſt, daß bie 
ropheten oder Prediger alfo in der Kirchen figen, und 
ab einander reden, (wie St. Paulus bie fagt,) fo 

body ein klein Anzeichen und Fußſtaͤpflin bavon biies 
a, nämlidh, dag man im Chor umb einander finget, 
» eine Lection nach der andern thut, und denn fämpt- 
b eine Antiphen, Hymnus ober Reſponſorium finget. 
id wenn ein Prediger des andern Lection verdolmetſchet, 
d ein ander leget fie aus, oder predigt davon, fo 
ire es eben bie vechte Weife in der Kirchen zu lehren, 
: St. Paulus nennet. Denn da funge oder lefe einer 
% Zungen, ber Under weiffagte oder verbeutfche es, 
ı Dritte legt es aus, ber Under wiederumb beftätigt 
nr befjerts mit Sprüden und Erempeln, wie St. 
wob thät, Apoftelgefh. 15, und Paulus Apoftel 
ſch. 13. Und wäre ja befjer, denn daß man allein 
ı bloßen Lection liefet oder finget in latinfcher, unbe: 
amtee Sprache, wie die Nonnen den Pfalter: wies 
u St. Paulus ſolch Zungenreden, bei ſich ſelds, 
gt verdampt; aber in der Kirchen ohn Auslegung nicht 
bet, noch befichit. 

Ob aber foihe Weife ist wiederumb aufzurichten 
I, umb bie Predigftuhel abthun, will ich nicht rathen, 
mern helfen wehren. Denn bie Leute find ige zu 
Be und zu fürmigig, und möchte zwifchen Pfarcherr, 
nediger und Caplan ein Zeufel fi einmengen, daß 
ner uber ben Andern fein wollt, und alfo fih für 
in Volk zanken und beißen, und ein islicher der Beſte 
tamwolt. Darumb iſts beffer, den Predigftuhel behats; 
9; denn da gehet es Loch, wie St. Paulus bie le 
t, ebrbarlich zu. Und ift gnug, daß in einer Pfarre 
Sathers yolem. Sche. 51. Br. 15 . 
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die Prediger einen Tag umb den andern, und wo fie 
wollen, an einem Ort umb den andern predigen; umd 
einer Nachmittage oder Vormittage auslegen, das ber 
ander fruhe oder in der Meſſe gefungen und gelefen 
bat; wie es denn bin und wieder mit tem Evangelio 
und Epiftel geſchicht. Denn Str. Paulus dringet nicht 
fo bart darauf, daß man fo eben ſolche Weife müffe 
halten: fondern darauf dringet er, daß es folle orden - 
lidy und ehrbarlich zugeben, und gibt def ſolche Weiſt 
zum Erempel. Weil nu unfer Weife mit dem Prebigen 
ordenlicher ift bei unferm tollen Bolt, denn jene, follen 
wir fie behalten. 

Zur Apoftei Zeit iſt ſolche Weife der figenden Pre : 
pheten gut zu balten geweit; denn es iſt ein alte, täp 
lie, geübte Gewohnheit geweſt, unter einem woblae 
zogen Volt aus dem Levitifchen Priefterthum, von Moſe 
ber gehalten; weldye ige nicht wohl wäre in den Schmang 
au bringen unter ſoichen wilden, ungezogen, frechen 

euten. | 
Das ſei von dem Spruch St. Pauli gefagt. Und 
Summa, die Schleiher und Winkelprediger find des 
Teufels Apoftel, da St. Paulus allenthalben uber klagt, 
wıe fie durch die Häufer laufen, und Diefelbigen ver 
kehren, lehren immer, und wiſſen doch nicht, was fie 
fügen, oder was fie fegen, 2 Zim. 3, 6. Darum fd 
gewarnet und vermahnet geiftlih Ampt, fei gewarnet 
und vermahnet weltlih Ampt, fei gemwarnet alles, waß 
Ehriften und unterthan ſein foll, dag man fi für ihn 
hüte, und böre fie nicht. Oder wer fie leider und hoͤret, 
der wille, daß er den leidigen Zeufel leibhaftig felb6 
böret, nicht anders, denn wie er aus einem befeffen 
Menſchen redet. Ich hab das Meine gerhan, und uber 
ben zween und achtzigſten Pfalm auch davon gefagtz 
ih bin entfhuldigt. Eins iglihen Blut, der nicht fok 
get gutem, treuen Rath, fei auf feinem Kopf. Befehl 
biemit, mein lieber Herr und Freund, euch und bie 
Euren in Gottes nad und Barmberzigkeit, dem ſei 
Lob und Dank, Ehre und Preis in Ewigkeit, in Ehrifto 
Sefu, unſerm Deren und Deilande, Amen. 
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Derantwortung des aufgelegten Aufruhrs, von 
Herzog Georg, fammt einem Troftbrief an 
die Ehriſten, von ihm aud Leipzig unſchuldig 
verjagt. 1533. 


De in tes Herzogs Georg Landen, alſo aud) in der Stadt Leipzig, 
Nie emangelifhe Lehre nit gebuldet wurte, fo giengen die ‚Keipziger 
Barger alle Eonntage in das benachbarte, dem Ghurfürften von Sachſen 
gehörige Torf Holzhauſen, um tafelbfk die Predigt des Evangeliums zu 
Sören und daB Gacrament bes h. Abendmals unter beiderlei Geſtalt zu 
suyfsuges. WIE Lich der Herzog in einem firengen Edict unterfagte 
nub gebst, jchermenn folle am Dfterfeite dad Abendmal unter Giner 
Geüsit empfangen, fo fragten mehrere Leipziger Bürger Luthern, ob fe 
Ned thum follten. Luther witerrieth es ihnen. Sein Brief wurde aber 
von tem Rath zu Leipzig in einer Abſchrift dem Herzog Georg mitge» ' 
theilt, welcher Ad) darauf bei dem Churfürften Joh. Friedrich über Authern 
beſchwerte, als ob er ihm feine Unterthanen zum Aufruhr verleite; zu⸗ 
glei vertrieb er gegen 70 Bürger aus Leipzig, welde zu Dfiern dab 
!bentmal nit unter Einer Beftalt genommen hatten. Luther, vom 
Ghnsfürken zur Berantwortung aufgefotert, fhrieb hierauf gegenwaͤr⸗ 
ige Schrift, welche im Juni oder Juli 1533 erfhien. Bol. Luthers 
Briefe v. 13. Rai u. 72. Juli 1533. bei De Wette IV. p. 449. 1. 471. 


Aelteſte Drude 


1) Berantwertung der auffgeleaten Auffrur, von Hertzog 
Georgen, Sampt einem Trejtprieff an die Chriften, von 
jbm aus Leiptzig vnfchüldig verjagt. D. Mart. Luther 
Bittemberg. MDXXXIU. Am Ende: Gedrüdt, zu 
Wittemberg durch Midel Schirleng. 8 Bogen, weniger 
1 ©eite. Der Titel mit einer Eiufaffung. 4. Der erfle 
Bogen ift mit F fignirt, die folgenden mit A bis ©. 


2) Eine fehr ähnliche Ausgabe. Der Titel nebft der Einfaf- 
fung völlig gleih. Der Drud iſt merklich verfchieden. 
Die Schlußformel befteht hier aus 8, in jener nur aus 
2 Zeilen. Die Bogenzahl ift diefelbe. 4. 


J 
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In den Sammlungen. 


Bittend, XI. 210. Ien. VI. 5. ist. II. 822. 
Altend. VI. 4. Leipz. XXI. 4. Wald XIX. 2278. Bir. 
geben den Tezt nad) der Orig. Ausg. Nr. 2. 





Verantwortung wegen ber aufselegten Aufruhr vos 
Herjog Georgen. Anno 1533. 


Es fol ein Brief von mir gefchrieben fein heim . 
lich an etliche Bürger zu Leipzig, darin ich fie fole 
troͤſten in Ihrer Anfed;tung des Soctaments beider Ge 
ſtait halten. Derſelb Brief!) if fur Herzog Georgen 
tommen, daraus er entbrannt, und aus feinem Zorn 
und Grimm flugs an meinen gnüdiften Derren, den?) 
Churfürften zu Sachſen gefchrieden, und mi einem 
Aufrührer gefholten, als ber ich feine Unterthanen wol 
len ihm ungehorfam und widerfigig machen: und fol 
ein. trefflich böfer Brief fein, daß er verhofft, mein 
gnaͤdiſter Herr der Churfücit ?) würde mir angefichts 
feiner Schrift flugs ales thun, mas er wohl gern febe, 
damit er fein Muͤthlin fühlen möchte, und mein gnd» 
digſter Here dee?) Churfürft durd fein Schreiden be. 
megt, unter andern zu mir fchreibt auch diefe Wore:®) 

Wo «6 nun bei euh die Meinung haben folt, 
unfers Bettern Leute oder Andere durch euer Schreiben 
zu einiger Aufruhr zu bemegen, das flünde uns von 
euch in feinen Weg zu gedulden; kuͤnaet auch leichtlich 
bedenken, dag Wir nicht unterlaffen würden, gegen eudy 
gebuͤhrliche Strafe fürzunchmen. Wie wollen un aber 
verfehen, daß ſoichs euer Gemüthe nicht ſei. Darumb 
werdet ihr euch derſelben Auflage und Zumefjung, euer ®) 
Nothdürft nad), auf daß euer Unfchuld vermarkt, durch 
euer Schreiben zu verantworten baten, damit Wir es, 
wo ſolch Verantwortung nicht geſchehe, auch dafür Hals 
ten müßten, als wäret ihr der Ding fhüldig ꝛtc. 

Nu wid ich Herzog Georgen, als meinem unb 


1) „Briefe febtt. 2) „„Dercen ben“ febit. 3) „ber Churfürf‘ fehlt. 
Bere der" Gent "S) mir umter ankern Liete Borte karl u 
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vangelii Feinde, die Ehre und den Dienſt 
„daß ich befennen wollt, der Brief ſei mein, 
n mein Hand und Giegel da wäre, weil es 
ber Brief ift, der ihm nicht gebührt zu haben, 
er drauf zu handeln und zu pochen. So weiß 
rhin zu 7) guter Maßen wohl, daß er meine 
Iriefe ſoll unverwotren lafjen, wie er in dem 
on geltohlen Briefen, (meins Achtens) wo 
feine funf Sinne hätte, deutlich und greiflich 
gefunden haben. Aber weil er ja drümb 
pochet, und mid gegen meinem gnädigfien 
 Landefürften will verunglimpfen, will id) 
Zriefes mich annehmen, und foll mein fein 
8), su verſuͤchen, ob ich auch ſolchen Brief ®), 
10) hohe fhharfe Kunſt Herzog Grorgen fönnte 
en, in fröhliher- Hoffnung: Gott werde mie 
n verleihen. 
1) bitte erftlich 12) jedermann, für den mein 
oder Sache gegen Herzog Georgen koͤmpt, 
keinen Weg gläuben noch dafür halten, wenns 
309 George felber jagt oder Plagt, daß ich 
Schrift feiner Perfon oder!3) fürſtl. Stande 
nahe geweſt fei. Denn ſolchs bab ich biäher 
den, und thaͤts niemands 1%) mit Willen, 
I nicht® angebet, wie er für feine Perfon lebt 
egiert im weltlichen Stande; welchs alle er 
| weiß, wo erd wiffend wollt. Aber fo heiß 
Haß und Grimm uber mich begoffen , daß 
en aus einem iglichen meiner Wort Aufruhr, 
ja eitel hoͤlliſch Feuer machen wollt, wo er 
ı möcht, bie es ihm gläubten, ob er wohl . 
er mir unrecht thut. 
mb, wo ich wider fein Thun ober Läftern 
ſchreibe, in diefer geiftlichen Sachen, Gottes 
‚ dere Seelen Seligkeit betreffend, (in welcher 
Nein, und fonft in feiner, ich mit ihm zu 
t, durch fein Toben dazu gezwungen) fo brauet 
et ers flugs im einander, und will eine weit⸗ 
ve, Aufruhr, und mas ihm gefället, draus 


st. „unad en⸗ fehlt. 9) „‚Brief" Fehlt. 10) Vie. 
* fa Et ai 13) —8 9 niemals. 15) umt. f 





deuten und machen! ®), ale hätte er fhon Ales gewon⸗ 
nen; aber es heißt: noch nicht, lieber Geſele! Deaw . 
ich habe allezeit meine Wort alfo gefegt, und zuvor bee . 
mogen, daß ich zu Recht wohl mil Trotz bieten Herzog 
Georgen und allen feinen Papiſten auf einen Däufen, 
daß fie mic mit Wahrheit einiae Aufruhr, oder 17T) . 
Keperei, oder Schmaͤhwort, oder LKäfterfchrift draus 
maden. Über für Lügen und falfher Deutung (fon 
berlich Abmefene) kann ih nichts; welches muß aud 
der Heilige Geift an feinen eisen Worten 18) und gan 
zer heiligen Schrift leiten. Ich kann von Gottes Gna⸗ 
den fo viel Redens und Schreibens, daß ich nichts be 
darf, von Herzog Georgen zu lernen (denn er kanns 
auch nicht thun,) was die Wort heißen, und wie man 
fie deuten ſoll. 

Mohlan, denfeltigen Haderbrief, welchs halben 
mich Herzog George 19) aufruhriſch ſchilt, habe ich ige 
nicht, ſonderlich meiner 20) Handſchrift; mir iſt aber 
eine Abſchrift wieder zukommen, darauf nicht fo 2!) 
gewiß zu bauen iſt, weil ſie durch Vieler Haͤnde ge⸗ 
laufen iſt, wie mir 22). mit jenem Briefe auch geſchach. 
Iſt aber Herzog George ein frommer und mahrhaftiger 
Chrift, fo trete er auf, und mad) feine Schrift wahr 
baftig, darin er mich gegen meinen gnaͤdigſten Herrn 
Herzog Johanns Friederich Churfürften zc. verklagt, daß 
ih ihm feine Untertbanen mitderfegig und ungehorſam 
made, fo will ih nicht alein leiden , fontern auch bit- 
ten: Daß man mir, al& dem allerärgeften aufrührifchen 
Buben, mein Recht thu, obn alle 23) Barmherzigkeit. 
Wo er das nicht thut, fo mag er felhe ihm laffen be 
foblen fein, mit wem er billig zürnen folle, und wer ihn 
in folder feiner ungegruntdter Schrift am meiften laͤſtert 
und ſchaͤndet. Mehr will ich nicht fagen. 

Es ſtehet Märlih in des Vriefes Abfchrift, daß 
ich den frommen Leuten rathe: Sie follen drüber mes 
gen Leib und But, ebe fie wider Chrifium beider Ber 
ftait verleugnen, oder auf Herzog Georgen Befehl Eine 
Geftalt nehmen. Da fichet der Text, der mid und 
meinen “Brief redlich entfhülbigt, und Herzog Georgen 


16) Fund gwingen. IT) ‚ober‘ fehlt. 16) „Vorten“ Fehlt. 19) Fald 
20) + eigene, 23) + gar. 72) „„mir‘“ fehle. 23) + Unete zur. 
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alfo zu nide und Schanden macht, Baß idy 
oͤcht Plagen, wie er mich mit undhriftlicher Schrift 
und fäifhlid für meinen 2%) Landfürften 25) 
und mie und meiner Lehre ein unleidliche 
b auflegt, die ich ihm aber wohl bezahlen wollt, 
mich an ihm zu rächen Luft hätte. 
d 28) deſorge zwar (denn da will kein Aufhören 
mw wird fo lange an den Reifen Elopfen, baß 
6 dem Faß der Boten ausfpringen möcht. Er 
ſt wohl, was er no am Moden bat, in ber 
aufs Emfers Neu Teftament, und andern mehr 
n. Soll id die Gpeife alle zufammen ſchmel⸗ 
wit ich ihm eine Stoden gießen, daß ers hoͤ⸗ 
„ es fei keine ſchlechte Cymbel noch Schelle. 
üte, daß ee mich mit Frieden ließe, ich hab lange 
In MWütben und Toben wider mich getragen, fo 
keine Schuld mit Recht und Wahrheit auf 
ingen fann. 
mn das weiß und verfichet ein Kind von fieben 
wohl, daß ſolchs eine rechte chriftliche Lehre ift, 
ı die Leute lehret: Leiden, weichen, Beib und 
ogen und laſſen, und fich wider ihr Oberkeit 
zannen nicht fegen, umb Gottes Wort willen, 
in Brief chut, wie die fromme verjagte Beute 
than haben; def berufe ich mich auf alle fromme 
ı, ja auf ale Vernunft in aller Welt. Ich 
bier auf Baleams Efel und auf alle Efel und 
ih berufen, wenn jie reden kuͤnnten; noch fann 
George fo biind und böfe fein, daß er wider 
Haren Text des Briefes, den er felb& darlegt, 
m, und mich aufrühriſch ſchelten. Dat er Luft 
s fo zu ehren, wie er hiemit thut, fo gebs ihm 
se guug. Ein Aufruhrer lehret nicht leiden, 
ib oder But wogen; er lehret der Oberkeit nichts 
hen, fonberlih den Thrannen: fondern ihm Leib, 
khr und Gewalt zu nehmen. Ja es ſtehet gleich» 
m Briefe, wie id Herzog Georgen nenne des 
Apoftel, das ift ja ihm an feine Ehre geredt. 
I drinnen, fo ſteh es drinnen, ich will es nicht 





aävigßen. '25) + dem Gpurfürken gu Gatıfen. 26) Ihe 
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eraus kratzen noch leugnen. Daß aber ſeinen Ehren 
zu nahe ſei geredt, wollte ich gern hoͤren und ſehen die 
hochgelehrten Leute, die es beweiſen ſollten. Wir ge 
ſtehen Herzog Georgen wohl, daß er für der Welt 
in fürftlicher Ehre figt, und ein löbliher, ehrlicher 
Fürft des Striche ſeiz aber für Gott und in geiltlichen 
Sachen geitehen mir ihm keiner Ehre, es wäre denn . 
Pilatus, Herodes, Judas Ehre und bgl., die Chriftum - 
und feine Apoftel umb Gottes Wort willen verbamp>» 
ten und tödten. Denn fir Gott (das wiffen wir, 
und finde gewiß ,) hat er keine ander Ehre. 

Darumb, wenn ih ibn ſchon des Teufels Apoſtel 
nenne, fo thu ich ihm kein Unrecht, und läftere feine 
fürftiihe Ehre oder weltiihe Majeftät nicht, ſondern 
fage ihm die rechte bittere Wahrheit. Gleichwie ich dem 
Papſt und Bilhoffen nit an ihe Ehre rede, wenn 
ic, fie ded Teufels Kirche nenne, fondern ich fage bie 
Wadhtheit, mie fie für Gott und 27) in geiſtlichen Gas 
hen gerehent werden, Denn fie vertheidingen offen- 
bärliche Lügen und Abgotterei wider ihr eigen Gewiſſen, 
und verfolgen bie eikannte Wahrheit, das wiflen fie, 
und vergießen unfhäldig Blut, das ift am age, 
und 23) wehren den frommen Seelen den Himmel und 
ihre 29) Zeligkeit, und treiben fie mit Gemalt in Abs 
grund der Döllen zum ewigen Berdammniß; das können 
fie mit keinem Schein leugnen. 

Ich babe aber Herzog Georgen mit ſolchem feind⸗ 
feligem Namen wollen atmahlen, und den frommen 
Leuten einbilten, (nidyt umb feinen willen, denn umb 
feinen willen 30) iſt der Brief nicht gefchrieben,) zw 
mehrem Troſt und Stärkung, auf daß fie befte Leder 
und 31) fefter fichen moͤchten bei Ehriftus Wort. Denn 
es bewegt (und nicht unbillig,) ein fromm Chriſtenherz 
der erſte Blick, wenn der Oberkeit Gebot kompt, weil 
Gott fo bart geboten hat, Gehorfam, Ehre und Dienfl 
der Dberkeit mit ganzem Herzen zu erzeigen. 

Darumb, auf daß die guten Leute für Herzog Ges 
orgen als ihrem rechten Lundefürften und von Gott 
geordbenter Oberkeit nicht erfchreden noch abfallen follten: 


27) „‚unt“ fehle. IS) „„und“‘ feblt. 29) „ibr‘ febit. 30) taramb. 
315 „kecker une‘ feblt. 
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wollen die Larven anzeigen, bie Derzog George 
t bat, und darunter des Teufeld Gebot als ein 
Gebot fürhält, damit fie die Mummerei Een- 
ınd daß ſolch Gebot, nicht als von ihrer Obers 
ch göttlicher Ordnung, fondern ale vom Teufel 
ver Unordnung berfäme, und fih ja nicht ans 
liegen noch beforgen ??), als thäten fie wider 
rkeit, oder wären ungehorfam, fondern gewiß 
3), daß fie dem Teufel hierin miderflünden, 
moch daneben fromme, treue und ??) gehorfame 
nen blieben gegen ihre Dberkeit, und ſich nicht 
breten, ob Herzog George ſolchs einen Unges 
deuten und flrafen würde Denn fol fein 
iſt nichts, weil e6 nicht feiner ordenlichen Ges 
nd fürſtlicher Oberkeit, fondern feiner Larven 
ummerei iſt, wider Gott und fein Wort: denn 
wohl zum Troft und zur. Staͤrk, wo es gewiß 
man wider den Zeufel, und nicht wider bie 35) 
| thut, wenn fie ſich verſtellet in frembde MWeife 
ſtalt. 
ſoll auch im Briefe ſtehen, wie ich rathe den 
n Leuten: fie follen den Teufel mit dem Kreuz 
zeſicht ſchlahen. Nu, ich hate mid des Briefes 
meinen angenommen, id muß bie fliehen und 
n; hoffe aber dennoch nicht, daß Herzog George 
fole unvernunftig und unverfländig fein, (denn 
ve ja eine große offentliche Plage,) daß er ſolchs 
3 auf fi) gerebt oder gemeinct, und zum Aufs 
uten. Denn der Tert fagt nicht, dag man folle 
Georgen ins Angefiht ſchlahen; fondern den 

Darumb kann er6 nicht deuten auf ſich oder 
ich geredt, er wollt fich denn ſelbs einen Teufel 
and3®) fcheiten. Das thut aber mein Brief nicht. 
o iſts kein Zweifel, dag Kreuz an dem Ort kein 
och hülzern Kreuz, vielmeniger Carthaunen oder 
zen heißen könne, denn ber Teufel laͤßt ſich mit 
offen nicht ſchlahen; er ift ein Geift, darumb 
am bie greifen, daß folche Deuter, es fei Derzog 
oder wer es wolle, aus uberaus großem ?T) Haß 


* Beforgen’’ fehlt. 33) „„wären‘ fehlt. 34) „und“ 
fehlt. 36) „deuten uud“ fehlt. 37T) Abergroßem. 
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und Neid verbiendet, ſolche Wort mie zum Aufru 
deuten; unb follten fich def billta fhämen, mo fie w 
einen von ihren funf Sinnen hätten. O wie ſollt 
fie fich zubeuteet baten, mo ich fo unbebadht gemı 
märe, und hätte nicht das Kreuz, fondern das Schwe 
des Geiſts genennet, da hätte das Wörtlin (bes Beiftı 
müßt verſchwiegen fein, und ſolchs Gefchrei gehe 
Siehe, der aufrühriſch Luther ſchreibt, man folle m 
dem Schwert Ind Angeſicht ſchlahen. Denn fold 
treffliche Kuͤnſtler find fie, daß fie Buchſtaben und Wo 
auffangen, weldye fie wollen, aber Text und Meinur 
laffen fie fahren; und darauf fol man flugs ihm glaͤ 
ben, ale die nicht irren koͤnnen. 

Und 38) wenns Kunft märe, giftig deuten, wı 
einem Andern feine Wort boshaftia verfehren, fo wol 
ich Herzog Georgen auch wohl deuten ben Eid, fo ı 
zu Lerpsig feinen Unterthanen aufleget, und fie zwing 
zu ſchwoͤren, daß fie foen heifen die Lutheriſchen Lehi 
verdanımen und verfolgen, und wollt fagen: Siem 
zudt Herzog Georg das Schwert, und zeudt zu Felt 
wider den Ehurfürften, Landgrafen und ihre Verwanl 
ten; unb weiß, daß foldy Deuten font 39) beſſer folge 
aus demfelden Eid, denn fen Deuten ?0) vom Au 
ruhr ou® meinem Briefe. Habs aud keinen Zweife 
wo unfere Theile Türften ſolchen Eid von ihren Unte 
than nmider Herzog Georgen nehmen würden, er wiı 
es feinem Kopf und Toben nach nicht anders deute 
denn einen Kriea angeboten und angefangen. Abe 
Bott Lcb! fo köfe will ichs nicht deuten, unb fol 
auch niemand fo deuten, umb #1) Zriedes willen. € 
iſt beffer, man halte Herzog Georgen, daß er närrlfi 
mit foldıem Eide fahre, denn dafi er böslidh und moͤ 
diſch handelen ſollt; es iſt ja beſſer genarret, dem 
gemordet. 

Gleichwohl, weil das Werk gibt, daß Herzog G 
org fein ſelbe nicht maͤchtig, und der Teufel in bi 
Melt allenthalben ein Schalt iſt: wollt ich dennod 
dag fein Adel und Landſchaft des Spiels ein Acht hä 
ten, dazu die umbliegenden Kürften auch. Ich verftel 


nm Ja, „ſollt feblt. 40) Koslegen. 41) „„umd’’ fehl. 
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Im Eid nit, meiß aber wohl, daß der Teufel nichts 

Ge im Sinn bat, und aus einem verachten Funken 

in ſchreckiich Feuer machen kann. Wir find gnugſam 
airsant und gewitzigt. Denn da des Münzers Fun⸗ 
‚aim umbber floben, ward es veracht, bdis das große 
‚win draus kam, das 2?) noch nicht verlöfcht ift, und 
Ijen veiß, wenn es gelöfcher wird? Darnach will man 
Ehen fagen: Ich hätte michs nicht verfehen; fo iſts 
Bien recht wohl verfehen. Ic wollt nicht der Welt 
at nehmen, dag mein Brief fo aufrührifch lautet, 
Jo dHrrzog Georgen aufgelegter Eid; ich müßte des *?) 
Hlsgatiida für Leide fterben. Lieber! Es wäre wohl 
% fin Ding, wenns Herzog Georg dahin bringen 
Kante, daß alle Welt ihm gefangen fein, und alles, 
amt er redet, wie böfe und giftig es märe, aufs Beſte 
‚get und. gern hören müßte; wiederumb er allein fo 
u, daß alle, was ein Ander redet, wie gut und heil» 
u eh märe, er aufs Allerärgeft und Schändtlichit deu: 

möchte. Er ift kein Narr, daß er ſolchs begehrt; 

en finde, Die e6 ihm geftatten. 

Dis find die drei Stüde in meinem Briefe, bie 

og Georgen vielleicht bewegt und erzürnet haben, 
Be er mich auftuͤhriſch ſchilt, und gegen meinen Lande» 

fen verklagt. Und findet fih doch keine Schuld 
dinnen, die er mit gutem Grunde auf mid müge 
ingen ; fondern offenbart bamit fein häffige®, bitters, 
get Herz gegen mir. Das muß ich ihm Laffen, 
His ihm nicht kann nehmen noch beſſern. Wenn 
wünfdhen und Gonſt bülfe, wollte idy ihm gern 
m ander Herz wuͤnſchen und gönnen. Denn ich habe, 
Get ſei Lob und Dank! kein bitter noch böfe Herz, 
werer gegen ihm noch einigen Menfhen auf Erden. 
Derumd hate ich auch Friede und gute Rune; aber 
Dr mir gram und bitter iſt, der martert fih, und 
sent mich an ihm felber, und ift fein ſelbs Teufel, 
Dat weder Ruge noch Zriede, fo lange ich lebe, und 
Win Name bleibt. 

Ich mid aber (ob Gott will,) ewig leben und 

Selten in Chriſto unferm Herrn; mit welchem ich m 


uß 
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unfhüldigiich leiden, den häßlichen, feindfeligen Na 
der Aufcupe. Denn er felbs ift auch ale ein Auf 
zer gefreuzigt, und zwiſchen zween Mörder geho 
und beißt fein aufrthrifher Titel: Rex Iudaeo: 
das ift, der feiner Oderkeit, dem Saifer, widerfi 
ihm feine Unterthanen ungehorfam und abfällig ma 
und felbs König fein wollte c. So muß bie $ 
dem Evangelio den Schindmantel anhängen, imme 
nicht anders, denn aufruhrifh, ungehorfam und w 
fegig ſchelten; da® muß tenn unfer Herr Gott gläu 
der alber Mann 3), und fiinen einigen 23) € 
fampt allen feinen lieben 28) Heiligen, drüber I 
verdammen und erwürgen, dagegen die zarte Welt fro 
beili3 und felig ſprechen und preifenz; es wird ſich 
finden, wenn der Schnee zurgehet. 
Wohlan, wo ein Dank umb die verfluchte, ſch 
liche Weit zu verdienen wäre, und ih, D. Matti 
fonft nichts Guts gelehret noch gethan hätte, denn 
ih das weltliche Regiment oder Dberkeit fo erlı 
und gezieret habe, fo folten fie doc) des einigen Sti 
halten mir danken und gönflig fein: weil fie 
fampt audy meine ärgften Feinde, wohl wiſſen, 
ſolcher Verſtand von weltlicher Oberfeit unter dem P 
thum nicht allein unter der Bank gelegen, fon 
auch unter aller ſtinkenden, laufigen Pfaffen » unl 
Münden : und Bertlerfüffen bat müffen ſich dri 
unb treten laffen. Denn folhen Rubm und Ehre 
ih (von Gotts Gnaden,) davon, es fei dem T 
und alen feinen Schuppen lieb oder leid: dag fin: 
Apoſtel Zeit kein Doctor noch Ecribent, kein Theol 
noch Juriſt fo berrlih und klaͤrlich die Gewiſſen 
weltlichen Stände beftätigt, unterricht, und getröftet 
als ich gethan habe, durch ſondere Gottes Gnade. 
weiß ich fürwahr! Denn auh St. Auguftinus 
St. Ambrofius, (die doch die beiten find in bi 
Stücke) mir nicht gleidh hierin find. Deß rühm 
mid, Gott zu Lob und Dank, dem Zeufel und 
meinen Thrannen und Feinden zu Leid und Verdruͤß, 
weiß, daß folder ?*) Ruhm wahrhaftig, und beiv: 
4) + (DaH er mir vergeib's. 45) 7 lieden 
fehlt. 46) 


r 46) „ſeinen li 
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Gt und ber 19) Melt muß bekannt fein und bleiben, . 
Mm fie auch toll und chöricht drüber werden. 

Darumb iſts faſt lächerlich und ſchimpflich, wenn 
mr Doctor Martinus aufruͤhriſch ſchilt, denn da find 
be Bücher, meine Zeugen, furhanden, da jiehet die 
Zu und Wert, daß ich in der nüheften Aufcube 
Se pm menigiten der Sürnehmeften einer war, der wider 
Defafınbe lehrete und fchreid, ehe er anzing; desalei⸗ 
Gm 90) des Münzers und Anderer Bücher auch noch 
ia, bie fie wider mich fchrieben, und mich ſo ſchaͤndlich 
lien, da 52) ich ihren Aufruhe firaft. Da iſt Kal 
Mr, König, Fürſten, Bifchoff und 52) das ganze Reich, 
ha Augsburg unier Lehre verhöret, und bernach unfer 
Ipelogia gelefen haben, und befennen müſſen, auch 
kam haben, daß des Luthers Lehre nicht aufrühriſch 
Ri fordern aufs Hoͤheſt 53) wider die 52) Aufruhr ſtreite, 
wöricleihe (void nicht zu weit rühmen,) befjer, denn 
AJur oder funf Derzog Georgen mit dem Schwert hät 
iu mügen fireiten: daß wohl eine Kuhe oder Saue 
Bu ihren Klauen an der Wand greifen möchte, wie 
Sarg George aus eitel altem, verſtockten Haß und 
Bad ſolche ungegrundt Schuld der Aufruhr mir zus 
miffet, wider fein felb6 Gewiſſen; und daß er doch fo 
wi fürftliher That hätte möuen beweifen, (mie man 
sh auch Feinden zu thun pflegt, und recht Ift,) und 
wor gefragt: Wie und mas ſolch mein Brief bedens 
, uud was meine Meinung wäre? und dem Erempel 
ber göttlichen Majeſtaͤt nady zuvor hätte geſagt: Cain! 
Be ik dein Bruder Habel? 1.Mof. 4,9. item c. Il, 
87: Sch will herab fahren und fehen den Thurm, 
I die Menfchenkinder bauen, und I Mof. 18, Il: 
34 muß fehen, ob bie Sodomiten ſolchs thun oder nicht. 

Mein, fo muß Herzog George nicht thun, fondern 
mengeſehen, daß er meine Lehre und Bücher wohl 
we, dennoch unverhört und ungefragt, flugs daher 
a Urtheil nach feinem eigen Kopf gefprochen, und die 
Bert gedeutet, wie «6 ihm gefället, und draus gemacht, 
ws feinen wüthigen Haß und Neid gut duͤnkt; und 
fol denn der Churfürft den Luther aliobald For 


— — — 
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pfen laſſen, das wäre Herzog Georgen recht. 
Er ift Gott, Kaifer, Sürit, und alles was er ı 
mags machen wie er will, und n:emand foll 
Marumb thuft du das? Lieber, wie kann i 
folden elenden Mann, der fo offent!ich anläuft 
oder fuͤrchten? Und mas bilft6 ibm doch, daß 
ſchreiet: Der Luther ift aufrübrifh, der Lu 
auftuͤhriſch; fo er doch kein ander Ehre davon ba 
daß er bin 59) wieder hören muß: Es ıft nid 
es iſt nicht wahr, wie ale Welt weiß, und fei 
Gewiſſen auch. Ich Iugenftrafe ihn ja nice 
(denn er zürnet ſehr, wenn 87) ih ihn lügen 
wiewohl ers von ibm ſelbs und ungeheißen In 
dern, wie gelagt, die offentlihe Wahrheit für ale 
Es ift aber ia beffer, daß man Herzog Georgen 
firafe, denn daß man umd feinen willen foßt die 
beit ſchweigen, und unter der Fügen ſtecken 
Gott gebe, er zürne ober lache drumb. 

Ich wollt aber wohl die rechten Aufruͤhrer 
anzeigen, der es bören und ſehen wollt. Da fir 
Die Bücher und Predigt fürbanden, darin man 
bat, wie die weltlihe Stände führlib und ve 
feien, und find allzumal durch ſolche Lehrer un 
diger dahin beirogen, daß fie der Münch und ' 
Meffe und Gebet mußten kaͤufen, und fleber « 
Theil Stift, Klöfter, Kirhen, Capellen, 58, At 
ſolche Lehre gegründet, darin ſoiche müffige verzı 
Läfterer und aufrührifhe Buben ſich gemäftet 
von aller Welt Gut. Da mahleten fie ein groß 
das hieß die heilige chriſtliche Kırde, darin fa 
Laie, auch weder Könige nody Kürften, fondern 
der Papft mir den Cardinaͤln und Biſchoffen ve 
unter dem heiligen Geiſt, und die Pfoffen, 9 
zun 5°) Eeiten nit den 89) Rudeln, und fuͤhr 
um Himmel zu®!). Die Laien aber (dumm 

affer umb' das Schiff, etliche erfoffen, etliche 
fi zum Schiff an Stricken und ®?) Seiten, 
ihnen die heiligen Wärer aus Gnaden und Wittt 
ihrer guten Wert heraus worfen, und ihnen 

66) „Dear fehlt." 81) 18 wenn fe jun mei führe. ei 





dej fie nicht erföffen, fondern am Schiff klebend 'ınd 

bengend auch mis gen Himmel kämen. Und mar tin 

Park, Cardinal, Biſchoff, Pfaff noh Mund im Auf 

fe, fondern eitel Laien. Solch Gemälde war ein 

Bilde und kurzer Begriff ihrer Lehre, was fie von welt 

Ken Ständen hielten, und iſt auch das rechte Bilde, 

ae fir 16 in ihren Büchern hatten, das können jie 

ug lengnen. Denn ich bin audy ſolcher Geſellen einer 
wach, der ſolchs bat heifen lehren, und alfo gegläubt, 
ud nicht anders gemwüßt. 

e Haben dazu die Zaren fampt ihrem Stande ver 
ap gemacht, fo fern, daß am Toddette ſich auch 
Firtin und Deren haben laſſen in Muͤnchskappen klei⸗ 

ben und begraben, damit fie ja frifh und frei Chriſtum 

verleusten, unb ihre Kaufe und ale Sacrament vers 
eher, und ihren weltlichen Stand verdampten, und 
allen Troſt und Zuverfih auf die heilige Kappe und 

: Rutheilung der guten Wert des Ordens festen, und 93) 

de an ihrem Schiff und Strick hangend gen Himmel 

führen. Ja ich meine den Himmel, dba dus hollife 
gene zun Fenſtern ausfd,lähet. 

Ich hade gefehen mit Diefen Augen, da id bei 
meinem vierzebenten Jahr zu Madeburg in die Schule 
sing. einen FZürflen von Anhalt, nimlih, des Dums 
mobfis , und hecnach Biſchoffs Adolphe zu Merfeburgs 
Bruder, der ging in der Barfuſſenkappen auf der breis 
ten Straſſen umb nach Brod, und trug den Sad, wie 
din Eſel, daß ee fi zur Erden ktummen müßte; aber 
fin Geſell Bruder ging neben ihm ledig, auf daß der 
ſtenm Zucht ja alein das höheſt Erempel der grauen, 
deſchornen Heiligkeit der Welt eindildete. Sie hatten 
be auch fo ubertdubet, daß er alle andere Wert im 
Kiefer, gleichwie ein ander Bruder thaͤt, und hatte 
5% alfo zufaſtet, zuwacht, zucait.iet, daß er ſahe wie 
om Todtenbilde, eitel Bein und Haut, ſtarb audy balde. 
Dean er vermocht ſolch ſtrenge Leden nicht ertragen. 
Gusıma: Wer ihn anfahe, der ſchmatzt für Andacht, 
ad mußte fidy feines weltlichen Standes ſchaͤmen; und 
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ich halt, dag noch viel Leute zu Magdeburg leben, 
es auch 83) gefehen haben. 

Wenn nu jemand wäre da geweſt, ber dem fre 
men Sürften hätte von Chrifto und feiner Taufe rı 
gefagt und 85) unterrichtet, wie er wohl hätte küm 
in feines Vaters Haufe felig werden, und hätte er 
wollen nicht ehlich werden, dennod einen feligen Stc 
mügen führen, mit helfen Land und Leute regieren, ı 
eines frommen weltlichen Kürten Ampt treulidy ausricht 
und darin Gotte ein rechten Dienft thun, und beff 
Orden führen, denn der Barfuffer ift, darin man an 
Leute Brod und But friffet, mit eigen Werken Chriſt 
verleugnet,, und die Melt durch verkaufte und ®®) | 
ſche gute Wert zur Hölle führer; meinft du nicht, 
er ſolche Wahrheit hätte erfannt, er würde die Kapı 
mit Fuͤſſen getreten und angefpeiet haben, darin et | 
zu todt hat müfjen martern. Aber er war in der Le 
gefangen der aufrührifchen Laͤſterer, die alle Stän 
fo Gott gefliftet und geordent bat, verbammen und v 
dammlich halten und machen, dagegen ihren felbermät 
ten verfluchten Stand alfo preifen, daß außer ihm n 
mand müge felig werden. Darauf hatten fie den fro 
men Fürften geführet, mie viel andere große Hei 
mehr, und thät den Seelmördern und Verräthern f 
wobl, und Zugelet fich uber die Maß, daß fie fo 
Wilpret und nicdlihe Bißlin In ihr Netze kriegt 
Hiezu ſchweig ſtill Papft, Biſchoff, Tiheologus, Zur 
und alles was im geiſtlichem Ampt ſaß, und fol 
wehren follt. 

Wo nu hie die Welt und meltlihe Stände nı 
ſolcher Lehre und Erempel hätten wollen allzumatl fe 
werden, und fo toll waren worden, daß fie alle a 
ihrem verdammlihen Stande in einen feligen Sta 
und heiligen Drden getreten wären, fo wäre bie gar 
Melt eitel Platten worden. Wanne, lieben Kinde 
Welch ein fhon Pflafter wire daß dem Teufel gewe 
Daher muf man ja greifen, Laß des Papfts und fein 
Schuppen ernite Meinung ift in ihrer Lehre, alle we 
lihe Stände verdammlich und fährlidy zu ſchelten, wi 
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Belt Gewiſſen verwirret, bloͤde, verzagt, unwillig 
ubeſtaͤndig in Ihren Werken und Geſchaͤften zu 
m. Und ift ihn wahrlich alle® gerathen buche 
18 Kraft, wie St. Paulus ſagt; ausgenommen, 
ie Welt fo böfe und verſtockt geweſt iſt, daß fie 
heiliger Väter Lehre nicht ganz vollkoͤmmlich ge» 
‚ und ihre verdammliche Stände nicht verlaffen, 
Bezumal heilige Plattenträger find worden: wies 
fie doch zuletzt baden müſſen in Ihre Kappen krie⸗ 
und fich Laffen unter ihren Kelch flürgen, und 
) —GV alle Welt etlichermaßen zu Muͤnchen 
a i 
Siehe dieſe ſinds, davon St. Petrus ſpricht: Es 
s falfche Lehrer unter euch fein, die da ſchaͤdliche 
s neben einführen, den Deren verleugnen, ber fie 
t bat. Und viel werden ihrem Verderben nach⸗ 
‚ und veradıten die Derefchaften, und zittern nicht, 
tern bie Majeſtaͤten. Was heißt hie die Herr 
u verachten, und die Majeftäten laͤſtern? Herzog 
e fagt: Es fei, wenn man einen Fürften ſtraft, 
agt nicht, was er gern hoͤret. Ei Lieber! Dar 
7, doch nicht dat ſcaͤrpſte. Es iſt einem Fürften 
Könige, fo in der Herrfchaft oder Majeftät ſitzt, 
Schande, fo er geſtraft wird, mo: e6 gefchicht 
Gottes Wort und Amptz denn Gott iſt ihr Herr, 
e find nicht Engel, und nicht fo gar rein für 
Über das heißt die Herrfhhaften verachten, und 
areftät Iäflern, wo man weiter fähret und nicht 
fon allein ſtrafet, fondern das Ampt läftert, und 
ie Herrſchaft und Majeſtaͤt nicht laſſen fein einen 
„guten, göttlihen Stand; fondern lehret, daß 
rich , unfidyer, verdammlich fet, und ſchreckt die 
1, fo drinnen find, davon abe, madet Ihn uns 
⸗bdioͤde, verzagte Gewiſſen, daß fie ihrem Stande 
werden, und auch verachten, als einen untüchtigen, 
Maren, verworfen Stanb für Bott. und ſich umb⸗ 
mnb trachten nach einem andern, und alfo ihren 
ven Beruf lafien, oder zum wenigften mit böfem 
fen drinnen bleiben und unmwillig ausrichten. Solche 
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Veraͤchter und Läfterer meinet bie St. Petrus, 
ſolchs ift des Papſts und feiner Geifllichen Lehre, G 
ben und Werk, wie gehört, und wie täglich noch 
Augen ®°). 

Solche Aufrührer will Herzog George ?9) * 
ſehen, und das müffen nit Aufrühree noch LAfl 
fein oder heißen, fondern muß fie dazu noch chi 
und zu folcher Aufruhr und Läfterung vertheidigen ; 
aber, die wir duch Gottes Wort und Befehl ı 
firafen die Derfonen, aber gleihwohl die Herrſcha 
aufs Höheit ehren, und bie Maieftäten aufs Herrl 
preifen, die muß er aufrührifch ſchelten, Die wil 
freſſen. Und gefhicht ihm eben vecht, weil ec ſich 
verkehret, und will nicht leiden nody baben bie Lı 
ſo feine und alle Derrfchaften und Mujefläten ehret 
preifet, daß ſich Gott mwiederumb auch gegen ihm 
tehre, und laffe ihn fallen in den verſtockten JIrrth 
daß er fügen und vertheidigen muß bie rechten | 
aufrührer und Läfterer, beide feiner und aller M 
fiäten. Zwingt dazu die Leute mit einem ide da 
daß fie forche älterer follen helfen fügen, und 
Lebre, fo wider ſolche Aufrübrer und Läfterer fi 
verfolgen. Dem Bier iſt recht aeben, wäre Sch 
daß ers befler haben follt, weil!!) er& fo haben w 

So thut unfer lieber frommer Kaifer ‚viel ai 
Kürften auch, nicht, fondern Arbeit auf ein Concili 
und mollt die Sachen gern laſſen verhören uno gu R 
kommen, bält uns auch nicht für auftuͤhciſch und Id 
liche Lehrer wider die Majeſtaͤten, bat uns aud ı 
nicht verdampt noch etwas mit der 72) That wider 
fürgenommen, fondeen vielmehr das Augsburgifche Fri 
urtheil aufgefchoben ; davon ein andermal weiter. 
fet das meine nöthige Enıfhüldigung auf Herzog Geo 
Klag, (die mie mein gnädifler Herr der Ehurfürfl 
Sudyfen anzeigt) bis er wieder koͤmpt. Denn wo er al 
wider mich geredt oder Andern:gefchrieben hätte, woll 
ihn und feine Briefe nicht anfehen, noch wertb achteı 
lefen oder zu hören; aber alfo anzugreifen iſt zw vi 
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Zroftkrief an die Chriften, von Herzog Georgen 
aus Leipzig unfchüldig verjagt. Anno 1533. 


Üben meinen lieben Herin und Kreunden, fo Ist auß 

keipzig umb Chriftus willen verjaat find, Martinus 

er , Doctor und Prediger zu Wittenberg, Gnade 

und Friede in Chrifto Jeſu, unferm Herren und Hei 
lanb, Amen. 

Ich din, lieben Herrn und Freunde! lange außen 
Ueben mit meinem Troſtbrief an euch; wiewohl «8 
dech ja nicht an gutem, geneigtem und bereitem Willen 
8* ſondern ſich ſelbs die Sache etwa durch 

wacheit meines Häupts, und auch ſonſt ſeltſam 

ſih gehindert hat. Welche Hindernif mir dennoch befte 
täglicher gemeft ift, weil ich fahe und vernahm, daß 
unfer lieber Herr Chriſtus, ohn mein Xröften, mit ſei⸗ 
sem Heiligen Geiſt zuvorforamen war, und euch alfo 
reichlich geſtaͤrket und getröftet hatte, daß ihr umb ſei⸗ 
zn willen ſolche Zyrannei und Gewalt erlitten, und 
eh mit Leib und Gut auf Ihn ergeben und gewagt 
habt: welche fürwmahr nicht ein geringe Babe Gotted, 
mad Wenigen gegeben iſt. Wie ihr denn ſelbs ſehet 
uud erfabset. Dafür beide ihr und wir billig Ihm von 
banken follen, und bitten, daß er frsb ange 
en Werk in euch beflätigen und ſtaͤrken wolle, bis 
wf die Zukunft unferd Erloͤſers, Amen! 

Denn auch Gt. Paulus fette Babe an feinen 
Seilippeen hoch hebt und preifet, da er im erfien Ca» 
Aiel alfo ſpricht: Ihr kaͤmpfet fompt uns im Blau 
ben des Evangelii, und Laffet euch In keinen Weg er⸗ 
ſchrecken von den Widerfachern 5 welchs iſt ein Anzeichen, 
nen der Berdammniß, euch aber der!) Seligkelt; und 
Vafleibige von Gott. Denn euch iſts gegeben umb 
Epriius willen zu thun, daß ihr nicht allein an Ihn 
Bänder, fondern auch umb feinen willen leidet. Und 
Yabet denfelben Kampf, den Ihre an mie gefehen Habt, 
und an von mir böret. 


nm. a ⸗ 
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Und Chriftud ſelbs rühmer ſolche Gabe noch viel hoͤ mg 
dba er Matthaͤi am funften ſpricht: Seliz find, 
umb Gerechtigkeit willen verfolget werden! denn ibm 
dad Himmelreih. Selig feid ihr, wenn euch bie DW: 
fen umb meinen willen ſchmaͤhen und verfolgen, 
reden allerlei Übel wider euch, und daran Lügen EEE 
fröhlich und getroft, es wird euch reichlich belo x 
Denn alfo haben fie verfolget die Propheten, fo 
euch gewefen find. 

Und daß ich die Wahrheit bekenne, fo ſchaͤm we 
mid, daß ih euch In diefem Fall tröften fol, de e 
doch ſolche reiche Gabe (mie gefagt,) an euh ſehe, & 
unfers Deren gnaͤdigs Werk an euch fpüre, und ſelbes -® 
mehr Troſtes und Freuden davon empfange, medes 1 
von meinem Schreiben oder Neben empfahen küse 
Denn ihr teöftet und erfreuet mich mit Thaten, ih es 
aber mit Worten, weil ihr, Bott Lob! fo hart gehalf P 
und feft geftanden, und die Krucht des Glaubens dur 
frei Bekenntniß und williges Leiden eueres Kreuzes 


weijet habt. - - . 
Und wiemohl es beibes Gottes Gaben find, u 
Merken und Morten tröften; fo find doch die Bu 
mehr und größer, denn bie Wort. Und wo ihre ig 
feinen Zweifel fleilet, daß Chriſtus ſolches in euch ge _ 
wirket bat (als denn Eeinen Zweifel hat); denn es if. 
nicht M nfhen noch Bernunft Werk, den Mimmog, . 
ſchone Wohnung, ‚gute Ruge, aut Gemach, Freak 
Gnade umb Gottes willen verachten und laffen, und. 
auf Chriſtus Wort fid) mit Leid und Gut wagen (ſonſt 
thaͤt es wohl idermann:) fo kanns nicht: feihlen, { 
werdet bei euch felbs in Chrifto, eurem Herren 3 
Meiſter, ſolchs Thuns und Leidens das Herz nel 
Troſtes und Freuden kriegen, als ber euch ſolch Hetz 
und Mutb gnaͤdiglich geſchaffen und gegeben bat und 
erhält. Wer ed aber in Zweifel flellet, und denkt, eg. 
ſei ſo auf Ebentheur geſchehen, (als ihr nicht, fonderm 
euer Feinde oder ander ruchloſe, gottloſe Leute vieleicht 
denken,) die koͤnnens nicht groß achten noch verwundern, 
vielweniger ſich des freuen, Gott loben gder danken. 
Darumb iſt das der erſte Troſt, (denn wir müſſen 
‚ uns doch unternander auch mit Worten troͤſten, Gott 





5‘ 


- 25 — 


dobe und Ebren-, dem Teufel und. feinen Gtiedern 
a Tut und Berdrieß,) daß ihr gewiß feid in eurem 
‚ und nicht zweifelt, es fei gewißlich Gottes 
und Werk im euch, daß ihr umb Chriftus willen, 
we St Paulus ſpricht, Chriſtum frei befennet, und 
5 ade ſolchs Leider. Denn ihr hättet eben fowohl 
Mann iu Leipzig in gutem Friede, Ehren und Gna- 
kan bieten, als die Andern, wo ihre auch. hättet wollen 
wen Hi und Blut folgen, und Chriſtum yerleugnen- 
Uns if leichtüch zu rechen, daß ſolch Verſagen 
4 wm ᷓlaſch und Blut kein Saiten[piel noch Gelaͤch⸗ 
Br gemelen fei, und noch kein Luft nody Sreude iſt; 
B het auch Derzog George freilich ſolches euch nicht 
gethan, daß euch ſollt fanfte und wohl thun; 
which ſonſt wohl gelaffen: fondeyn,er hat euch woͤl⸗ 
im Erde und wehe thun, und bat es auch gethan; 
we er wohl, fo fühle ihre wohl. Darum, auf 
af Ehe und wir ſolches Wert nicht uns zumefien, und 
Rolz und undantbar werden, loben wir und 
rien den rechten Werkmeifter, unfern Hern Chris 
Im, der ſolchen Trotz und Muth wider den Teufel 
w feine Diener in euer Herz gegeben bat, und troͤ⸗ 
m un6 def auch wit allen Sreuden im Geift wider 
6 ungebülbige, ſchwache, murtende Fleiſch und Blut. 
mn ber Geiſt iſt willig,?) das Fleiſch iſt ſchwach, 
ücht Ehriſtus. Doch zeucht der Geiſt vor, und das 
if laͤßt ſich hernach ſchleppen, wie ein unbaͤndiger, 
ir Hund. 


Zum andern, iſt euer Gewiſſen rein und ſchoͤne, 
Wkann fich deß wit aller Sicherheit troͤſten und 
un, daß ihr nicht verjagt ſeid, noch ſolches leidet, 
deiniger Schalkeit, boͤſer That oder Ungehorſam 
ke Denn dad mäſſen euch beide, Feinde und 
mude, dazu Herzog George felbe (wenn er ſich gleich, 
sigen foßt,) bekennen und Zeugniß geben, daß ihre 
gegem euer weltlihe Oberkeit, fofern und weit fie 
wer Macht und zu gebieten bat, in allen Süden 
we, unterthänig, geborfam, aufrichtig und redlich, 
D gegen jedermann, euer Nebenbürger, unſtraͤflich, 
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friedlich und ſtill gehalten habt, auch mit Leib um 
But zu dienen und folgen, wohin ſolch weltlidher Be 
horſam zu gebieten bat, allegeit erbietig, willig unb ge 
fliffen, (wiewohl es alles nicht hat wöllen geacht wen 
den,) ale fromme, ehrliche, biederbe Bürger?) chem 
ſollen. en 
Solch fein unfträfliher Gewiſſen ſtehet da *) fed 
für aller Welt unerſchrocken; welchs St. Petrus am 
rühmet als ein hohen Troſt, da er fpricht in ber erſta 
Epiftel Petri am 4. Capit.: Niemand aber) unte 
euch leide ats ein Mörder, oder Dieb, ober Uebelthaͤter 
ober der in ein frembb Ampt greift; leidet er aber all 
ein Chriſten; fo ſchaͤme er ſich nicht; er ehre aber Betı 
in ſolchem Fall. Hie zeiget St. Petrus audy, bei 
es ©) Gottes Ehre und Werk fei, wenn wir leiden all 
Chriften, das ift, fur ber Welt unfchäldiglich, und nich 
als die Übelchäter. Nu ift ja euer Unfhuld für der Miet 
gewiß, und werdet mit diefem Spruch des Heiligen 
Geiſtes allen Chriften und Chriſto ſelbe vergleichen, ml 
zugleich getroͤſtet. 

7) Miederumb iſt da8 auch gewiß, daß Hexzeg 
George und eure Berräther und Mitverfolger viel, wid 
zu hoch fahren, und Gott in fein Ampt und Gerich 
greifen. Denn ihre Macht firedit fi allein uber Leil 
und Gut, oder weitlihe Sachen; fie aber fahren daher, 
und forſchen audy die Deimlichkelt der Herzen und Be 
wiffen, und woͤllen daſelbs herrſchen und toben nalf 
ihrem Muthwillen, fo doch foly Gewalt aud kein 
Engel, kein Menſch, weber Papft no Biſchoff, mod 
alle die, fo geiftlihe Ampt der Kirchen haben, ob ige 
wohl befoblen iſt, die Gewiffen und Deren zu regierm 
durchs Außerlihe Wort und Sacrament. Aber bimeln 
sumpeln, und Heimlichkeit ber Herzen woͤllen wiffem, 
richten, firafen, wie euer Tprannen und Verräther thum, 
das beißt fie der leidige Teufel aus ter Höfe, und 
werden Rechenſchaft theur genug geben dem, ber «6 
verboten bat. 


3) Biederleute. 4) + ganı. 5) aber‘ fehlt. 6) „ede⸗ fehlt. 

7) Sier madht Wald die Bemerkung: .‚Bon hier bi ganz zu Ende 
an tie Wörter: Gstt chre feinen Namen :r. Befintet 4 niet is 
der erſten Unsgebe. momit ſorches coneriret worden.” 
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Mu ihr denn ſolchs Leider nicht ‘von Herzog Geor⸗ 
m noch von eucm Lanbefürften oder®) Oberherrn; 
ma ein Landsfürft oder Oberkeit hat ſoichs ein Zug, 
a?) Recht, noch Mocht zu thun; fondern als von 
seunen, die Ihnen felber ein andere neue, frembde 
malt nehmen, die ihnen nicht angeboten, nicht aufs 
bet, nicht duch Wahl befohlen, wedec von Gott 
u Menfcen erläubt iſt; fondern, mie gefagt, durch 
en Durſt 19) und Frevel zu ſich zu rauben und !1) 
neefleben , fo kuͤnnt ihr euch ruͤhmen mit aller Hofs 
es im Geift, daß Ihe unſchüldig eitel Frevel und Um 
qt leidet für 12) Gott und der Weltz dazu nicht ale 
w erdenlichen Oberherrn oder Randefürften, fondern 
9 von Tyrannen, die aus ihrer ordenlihen Gewalt 
id Herrſchaft treten, und frembder, verbotmer Macht 
k unterwinden. Wenn ſolchs die Bauren oder Ihe 
dtet, To hieß es Aufruhr und crimen laesae Majesta- 
1; aber nu es 13) Fürften felb6 chun, muß es chriſt⸗ 
b und redt gethan heißen. 

Denn wer hat jemals des12) Exempels gleichen ges 
ſen oder gehört, dag man Zeichen foU ausgeben, zur 
eſchen, wer da beicht und mas er gläube? fonderlich 
a einen weltlihen Kürten. Hats doc der Papft 
ich nie gethan, der doch der recht Tycann uber die 
ewiffen geweſt iſt. Wer bat ſolchs Herzog Geor⸗ 
u befoblen zu gebieten? Mar gehets ihn an, wer 
beichtet oder nicht? Biſchoff und Prediger ſollte 
am die Beicht regieren laſſen; ein Fürft ſoll feiner 
irſtlichen Ampt warten. Wer hat ihm befohlen, ſolchen 
id auf feine Untertbanen zu legen, daß fie follen ſich 
wpflichten,, die Lurberifche Lehre zu verfolgen? Iſts 
anes Ubermacht18) und aus der Weiſe! Iſt doch 
t kein Vernunft mehr, ſondern eitel Teufels Fürneh⸗ 
ww und Frevel; es wäre von einem beſeſſenem Men» 
ben genug. Und ich weiß fürmahr, daß ſolch feine 
krfiige, frevele Gebot audy diejenigen mit ſchwerem Ge⸗ 
rüthe ausrichten, ſonderlich die unfer Sachen nicht 
itwandt find. 





6) wur. 9) „nad“ feblt. 10) Madre. 11) „und“ fehlt. 129 + Dem 
lieben. 13) + Tier. 14) tiefes. 15) ubermädtig. j 





Aber 1°) laß ihn fahrenz er bat was er baben ſol. : 
Gottes Zorn iſt uber ihn fommen. Niemand fol *2* 






fluchen, noch Rache uber ihn begebren; es iſt f 
zehenmal und noch mehr gerochen, alles, was er jem 
wider unſer Lehre geihan hat, oder thun kann. Deus 
St. Paulus hält das für den hoͤchſten Zoen und Rode |, 
wenn Gott einen Menſchen verftoden oder in fol 
verkehreten Sinn fallen läßt, daß er Gottes Wort nicht 
leiden ann, und David am einundachtzigſten Pal t 
heißt es einen ſtachlichen oder bitteen Geiſt, wie de 
Süden wider Chriſtum hatten. Weil wir nu folde ” 
Rache an ihm bereit fehen, mas wollen mir viel mu. . 
sen und ungedüldig uber ihn fein? Wenn wir Ihe 
gleich hätten zu Afchen verbrannt, mit allem IT), ba 
er hat und vermag, fo hätten wir ihm nicht das ham. 
dert Theil des Leides und Ubels gethan, das er bieml! 
ihm felber thut. Er wäre wohl werth Klagen um 
Fürbittens gegen Gott; aber ich forge, «8 fei verlorem. “ 
und umbfonft. Ich habe lange und faft für ihn gebeg A 
ten; ich thu ed aber nicht mehr, wie mid Sanct Io ° 
hannes lehret. BF 
Iſt nu unfer Lehre das rechte Gottes Wort, 
wir daran niche zweifeln; fo können wir aud ba | 
nicht zmweifein, daß Herzog Georye fampt feinen Dee 
fern für unfern Augen (def mir gewiß fein müffen) 
verdampt, in Abgrund der Hölen führet, dafelbs ix 
ewiger Gut, als ein Höllebrand, zu brennen. Wel⸗ 
chem chriſtlichen Derzen aber ift je fo wehe gefchehen, - 
daß ihm ſolchs wollt gönnen, oder uber folder Rache 
Freude und Luft haben? Aber mad wir nicht, halte 
tönnen, das müffen wir laffen fahren, und uns tröftem 
unfer Unfhuld, daß wir Feine Urſach dazu geben, fone 
dern vielmehr zum Beſten geholfen und gerathen, mit 
Lehren, Beten, Nathen, Dermahnen, Sceiten, Thun 
und Leiden, fo hoch wir immer vermoct haben. Dem 
frommen Könine Dovid wollte fein Herz brechen, ba 
feın Sohn Abſatom, ja, ſein Mörder und hoͤchſter Feind, 
durch Goited Recht und gifteenge Gericht erjlochen 
ward, noch mußt ers laſſen gehen und geſchehen. Chris 
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WB feibs thaͤt von Herzen Mägli und jaͤmmerlich, 
lnen Verraͤther Judas zu erhalten, aber Judas fuhe 
Iehte aız feinen Ort. Sanct Paulus leid höllifche Angſt 
Ber feinen Volk Iſrael, daß fie nicht wollten Chriſtum 
ennebmten ; es was aber umbfonft, und half nichts. 
Und daß ich wieder auf unfere Sache kommen, ift 
DaB auee Troſt auch einer, (mie gefagt,) daß ibr auch 


Meder Welt unfhüldiglich leidet; nicht als böfe 13), 
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ungehorfamse Bürger oder Landſaͤſſen, fondern hatt euch 
wid und ehrlich gegen euer weltliden Oberkeit und 
Vchbarn gebalten, fo weit und fern ſolch weitlih Recht 
uud Leben ſich ſtreckt. Nu ift allzeit ein gut, ficher, 
hip Gewiſſen bei denen, bie Unrecht leiden; denn 
mi Unrecht leiden „(wo «6 einem nicht befohlen ift zu 
Iaefın ,) ann man: nicht, fundigen: wo man nicht fun» 
era ann , da kann kein böfe Gewiſſen fein. Darumb 
beingt unfchäldig Leiden natuͤtlich mit fi Unfchuld, 
get, ficher und rügig Gewiſſen; wiederumb, Unrecht 
en, kann wicht ohn böfe, detruͤbt, unrägig Gewiſſen 
fiten. Ja, auch. bieienigen, fo zu flrofen und zw 
gen ⸗Vefehl baden, und recht dran thun, mäflen in 
ver Fahe und Sorge fichen, daß fie zu viel oder zu 
wnig thun, und können nicht fo ein fein, fill, rein 
Mmen haben, ale die, fo Unrecht leiden. 

.. Utfo fprechen auch die Heiden: Es fei beffer, Un⸗ 
nt beiden, denn Unrecht thun. a freilich befier. 
6 36 viel zu dünne und ſchwach gerebt; fo follıen jie 
ken: Es fei kein höher Schatz auf. Erden, denn uns 
Miikig Leiden, und Bein größer Schade, denn Unrecht 
Yun. Urſach: Freude uber alle Freude iſt ein güt, 
fer Gewiſſen, und Leid uber alles Leid ift das Herz 
>, das iſt, ein böfe Gewiſſen. Denn ein böfe Ges 
wien if: die Hölle ſelbs, und ein gut Gewiſſen iſt das 
Paradies aut Dimmelreihh. Darumb hat auch Chriſtus feine 
Triſten in eitel Leiden geſteckt, und laͤßt die Welt im 
Unrecht. bleiben. Alſo ſeid ihr nu auch mit unſchuͤldi⸗ 
sum Beiden von Leipzig geſcheiden, und laßt eure Th⸗ 
tannen daſelbs in ihrem Unrecht bleiben. Es gelte nu, 
we am beiten dran fel,. und wer gewonnen babe, 
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Zum dritten, tft das ein ſtarker, 10) maͤcht! 
Troſt, ſo ihr die Urſachen recht dedenket, warumb 
leidet und verjagt ſeid. Denn der Teufel und Her 
George ſampt ſeinen Mittyrannen wenden wohl 
zum Schein, daß fie euch verjagen, umb bes eint 
Artikels willen beider Geſtalt des Gacramente ; a 
darunter ift die Meinung, (weiche fie auch mit der X 
beweifen,) bag ihre follt verleugnen die ganze Lehre 
fer Evangelit, und ded Papſts Greuel allzumal 
beten. Die fol euer Herz billig fi freuen, daß 
aus der Statt und aus dem Rande feld kommen, be 
man gebeut zu verleugnen und 20) verfolgen das U 
dee Gnaden und Vergebung der Sunden, und wie 
allein durch Chriſtum, ohn Verdienft, gereht und { 
werden ıc. Denn dieß ift der Hauptartikel, aus 1 
chem alle unfer Lehre gefloffen ift, und ſo22) heu 
Zay kommen, daß fie aucd zu Augsburg für dem Ka 
befunnt und erkannt iſt, wie fie in der Schrift gegr 
det; und die Widerfacher ſelbs haben müffen bekent 
fie müge mit der heiligen Schrift nicht verlegt werl 
Wem folt nu nit grauen? Wem folten??) n 
Die Haar gen Berge fliehen, und das Herz im ® 
zittern, (fo er ein Chriſt fein wollt) daß er in der S 
wohnen foßt, darin das Evangelium, Sanct Pau 
und die ganz heilige Schrift verboten und verban 
dazu audy zu verleuanen und zu verfolgen geboten ! 
gefhworen wirt? Solt einer doch lieber nader her 
laufen, und nicht ein Augenblid beinnen bleiben. 

Es ift mir leid, wahrlid, für die feine & 
Leipzig, füe das feine Land und viel feiner Leute, 
drinnen find und fein müffen. Denn es iſt einem ch 
liben Herzen der Stadt Leipzig Namen isund fdyı 
lich zu hören, und ihr Geſtalt jämmerlih anzufe 
umb des unachöreten Greuels willen, daß nicht 
Artikel oder zween, fondera der ganze Chriſtus mit 
nee Saaden drinnen fo ſchaͤndlich geläftert, dazu ı 
derfoiget, und ale päpftlihe, mündifhe, teufeli 
Greuel und Irrthum beflditut werden, wider ihr ei 
Bewiffen. Denn Herzog George, mit feinen Wü 
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den weiß aus der Maßen wohl, bag wir von Chriſto, 
ven den Gacramenten, vom Glauben, Liebe, guten 
Beten ıc. recht lehren; fo müſſen fie und alle Welt 
dekennen, daß Fein Lehre nach ter heiligen Schrift fo 
herrlich und chriſtlich von der weltlihen Oberkeit geleh⸗ 
m batz ja, fie bekennen, daß viel Irrthumbs und 
Kiffebräudy durch unfer Lehre, und fonit durch keine 
adere, geflcaft, viel irriger Zweifel verriche 22), viel 
denkel und ungewiſſer Sachen gefhlicht find. 

Sie Haben aud aus unfer Lehre gelernt beide, 
Eprache und Predigt, der fie zuvor Feines gelunnt: 
ua muß dieß alles heißen des Luthers Evangelion 
suter Der Bank erfür gezogen, (dad fol ein kölllih Ge 
feitte (tin,) und muß verleugnet und verfolget werden, 
wider ihr eigen Gewiſſen. Das mag mir ein Neid 
und Haß fein, das mag Gottes Zorn heißen, fo fol 
»on das Evangelion recht unter die Bank ftoßen, Ärger 
Kan es zuvor je gefchehen iſt; ja, das may heißen 
den Geiſt der Gnaden ſchmaͤhen, das Blut Chriſti un: 
uim achten, den Sohn Gottes mit Füſſen treten, wie 
Ne Epiftel sun Edraͤern fagt. 

Sa (Tagen fie,) wir verdammen nicht das Evans 
gtton, noch Ehriftum, ſondern des Luthers Evangelion ıc. 
Antwort: Ich zebe ist nicht mit ihnen, fondern 2%) 
mit euch Verjagten von Leipzig, bie ihre gläubt und 
wffet, daß unfer 25) Lehre nicht unfer iſt, fondern das 
wäre, wahrhaftige Gottes Wort, wie «8 da flehet in 
dee heiligen Schrift, welche nicht von und gefchrieben 
noch gemacht if. Was frıgen wir darnach, mas Her 
yos George Evangelion heißt mit den Seinen; fo wenig 
dis er darnach fraut, was wir Evanyelion heißen. Chri⸗ 
Mus ift unfer aller Richter, der mirds “wohl treffen. 
Bet wir aber unfer Lehre für Gottes Wort halten, 
und frei für der Welt dafür bekennen, fo müflen mir 
ſelchem Glauben und Bekenntniß nad) alle diejenen, fo 2°) 
es verfolgen , Gottes Keinde, Gottes Läfterer, Teufels⸗ 
Bader, und verdampft nennen und bekennen. Müffen 
wie koch von ihnen leiden, daß fie uns Keger, Teufel, 
aud nicht mehr denn wie fie wollen, aufs Alferihänb: 
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lichſt nennen; fo fie doch ihrer Lehre nicht gen 
und das mehrer Thell wider ihr Geriffen thun 
Ich weiß zwar faft wohl, daß ??) Herzog 
tobet, wenn man ihn Chriftus und feine Wort: 
deißt; und ſchreiet feindlidh, wie man ihn ar 
Ehren ſchelte und ſchmaͤhe. Er will aper nicht 
umb fehen?°), wie er uns läftert und ſchmaͤ 
win fein Maul frei und offen haben, uns zu 
feines Gefallens, und unfer Maul zubinden. {© 
müßte man ihm beflellen. Ich wil 29) von mic 
gen, ber Ih dod von Bott Gnaden ein zii 
Doctor bin in der heiligen Schrift, dazu im offe 
Heifttichen Predigtampt und Gerlforgen, daß 
bie Seinen Ihe Läftern, meinem Stand und 30) 
zu Ehren, fa fo bitlig follten taffen, als fie es t 
wollen, ihrem Stand zu Ehren, aelaffen haben. 
ich hoffe zu Gott, daß ich mein Dociotlich und 
ampt fo tedlich ausgeriht hab, als er fein 
Ampt immer mag ausrichten. Ich will aber m 
ſchweigen. Es find aber na an meiner Lehre 
fo Esel, fo Hocheeborne Fürften und Heren, 
Egrenreih umd Lobefam, als Derzog George je 
und immer werden kann, die er unbilliger läftı 
ſchmaͤhet, als ein niedriger Fuͤrſt, denn ich ihn 
Was dar er denn viel klagen, er werde an feinen 
gefhmäht, fo er body bisher den dritten Chur! 
der 22) höher, denn er IE, dazu viel feiner Ne 
flen und unzählige andere Hochgelehrte und edle 
bare Leute ſchmaͤhet, aus feinem nichtigen Gru 
Menſchenlehte, ja, aus lauter altem Daß und $ 
Ja, wire em fein Ding: Wenn wi 
Mörder aufnder Strafen antäme, und auf mid 
und hauen wollt, und we ich mich wehren müßte 
er ſchreien: Ei Lieber, laß fleden, du moͤchte 
treffen und wunden, du thuft mie unrecht; | 
hate ftille, laß mich in dich hauen und ſtechen, 
die recht. Alfo will Herzog Georg auch feei fe 
recht haben, uns mit unfer Lehre zu laͤſtern; iu 
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umb verbinden, baß mie ihm nichts wieder 
Gerade ale wäre er Richter uber biefe 
id was er hält, muͤſſe alle Welt für recht 
och feine. Lehre falfch und unrecht (als law 
ı Than ??)) if, unfer aber recht und gemiß 
seine Wert). . 
ib unfer Schelten kein Schmähen iſt, fon- 
uter Wahrheit; fonit mußt ich den Teufel 
en 33) böfen Geiſt, Mörder, Lugener heis 
r Melt nicht falſch, untreu, böfe sc. nesinen 5 
fo:ft auch aumen und fagen, id ſchmaͤhet 
Ehren. Wenn ih aber einmal die Bor 
mſers Neue Teſtament ſollt bezahlen, wollt 
bringen, wer. die Schmaͤher, und war bie 
n find. Die will ich mitunter zur kurzen 
ıng gefagt haben denen, die Immer meinen, 
czon Georgen ſchonen. Ich habe ihm wahr 
mehr geſchonet, denn er verdienet hat, umb 
Hauſes zu Sachſen willen, deſſelb er wenig 
ean feines eigen und andern Perſonen. Denn 
ie die Latinſchen Rhetores fagen: Qui quae 
r, quae non vult, audiet. So fagt auch 
man müfle dem Narren alfo antworten, daß 
dünken lafle, er habe recht, oder. fei' weiſe. 
ierten, fol euch das auch nicht wenig troͤ⸗ 
w (dom bereitan ſehet, und, fühlet bie Mache, 
sog Georgen gangen iſt, auch ehem, in - dies 
Gebot. Denn er bat fie gar nicht® ver 
> iſt gewiß,) daß er fohte fo. hoch⸗veracht 
n Eeinen, daß zu Leipsig,. in des einigen 
sen fo viel Bürger. (als ich höre, bei adyt- 
mit ihrem Gefinde,. in .dje achthundert Haͤup⸗ 
, Zorn und Zoben- fo gar frei und — 
aß fie willig erfunden fein Land zu raͤumen, 
n 34) WBuchftaben feines Zorns und Zrevelt 
kum wollten bewilligen. Was wird noch 
Hein zu Leipzig, fondern im ganzen Fürſten⸗ 
auch fo gefinnet find, wiewohi ‚heinstich ? 
5 Heiliger iſt Leipzig, denn Bodom, darin 
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ehöricht werben, und nicht mehr wiffen, was fie denken, 
reden oder tbun; bag wir billia uns freuen ſollen, wenn 
wir von ſolchen verfluchten Maͤulern gefcheiden fin, 
und nicht theilhaftig fein müffen ihrer unfinnigen, ſchaͤnd⸗ 
lichen Werken und Worten. 7 

Zum funften, iſt euer Verjagen auch darin troͤſp 
lich, dag Ihe mit ſolcher effentlicher That dekennet, wie 
ihr nicht bewilligt, noch theilhaftig ſeid alle des ums 
ſchüldigen Bluts, das die Moͤrderpapiſten dieſe 39) zwölf 
Jahr her umb dieſer Lehre willen vergoſſen haben, mit 
Schwert, Feuer, Waſſer und allerlei Plagen. Dem 
obwohl Herzog George ſampt den Seinen noch kein 
Blut vergoſſen haben, (das ich wüßte,) fo find fie doch 
in der Moͤrderzunft, und halten bei der blutdärfligem 
Motte und Bemeinfchaft, helfen derfelden Mörder Suchen 
und Thun fügen und fordern; derhalben gleichwohl 
alle das 20) unfhüldige Blut auf ihrem Halfe llegt, 
und werten ſich mit keiner Entfhäldigung herauswickeln. 
Denn ob fie es wohl nicht für Mord und unſchüldig 
Blut halten wollen, fondern Gott damit zu dienen vers 
meinen, fo mwiffen wir doch gewiß, daß eitel Mord unb 
unfhäldig Blut fei, umb Gottes Wort willen vergof 
fen. Die Süden vergofien auch Chriftus Blut wide, 
fondern Pilatus; dennoch fprad er zu Pilato: Der 
mich dir uberantwort, bat?!) größer Sunde. So ſpricht 
er auch Matthaei am drei und zwaͤnzigſten, daß and 
Habels Blut und aller Gerehten Blut, von Anfang 
vergoffen,, auf die Juͤden (meldye doch der Blut keines 
hatten vergofien,) kommen würde, umb ber Gemeinſchaft 
ober Zunft willen, darin fie eben dieſelbe Sache trieben 
wider Gottes Wort, welche ihre Vorfahrn getrieben 
hatten wider die Geredhten und Propheten. 

Und wie kann man das Papſtthum ander6 nennen, 
denn bie rechte große Morbgrubet Hat doch, fine ber 
Zeit der römifche Biſchoff zu Papft worden iſt *22), nm 
uber fehshunderet Jahre ſchier nichts gethan, denn 
Blut ver.offen, nicht allein der Keger, (wie fie rübe 
men,) fondern auch aller Lande und Leute in ber Chri⸗ 
fenheit, und haben die Könige und Fuͤrſten, Land unb 
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ander gehetzt, und auch felb Krieg geführer, 
laͤſterlichen, falfhen, erlogenen Namen zu 
nd zu beftätigen, daß der Papſt das uberft 
' Erden, beide im geiftlihen und weltlichen 
nd Gottes Statthalter, ia halb Gott, balb 
eide uber Engel im Himmel und uber Zeus 
Hölle fein möchte; wie denn folche dreifältige 
Yeit uber Dimmel, Erden und Hölle feine 
Krone bedeut. 
mb auch Apocalypfid am fiebenzehenten bie 
.„ bie geiftliche Babylon mahlet, wie fie eitel 
auf der rothen Beſtien figt, und trunken 
m Blut dee Märterer Jeſu, und an der 
r Laͤſternamen ift. Alſo follt man das Papſt⸗ 
en, alſo hats bisher gethan, und thut noch 
na ich habe ſelbs zu Worms geſehen, und 
gsburg erfahren, wie auch Herzog George 
allen gehoben und gefchoben bat, und gerne 
E und Blutvergießen angericht hätte in deut 
m #2). Und wo dee fromme Kaifer (den 
ſpanien, befjelben Ungluͤcks halben anzufahen, 
herans reizeten,) nicht dawider geweſt wäre, 
hrlich gefchehen feinz darnach würde Herzog 
sinet haben und das Blut gellaget ber Un» 
45), und vielleicht etwa taufend Gülden gen 
ſchickt, Seelmefien zu käufen für die erfchlagene 
ı Keger, als wäre es ihm fo leid. Alsdenn 
k verföhnet, und er hätte den Ruhm ber 
a Barmperzigkeit erlanger. Wer gläubts aber, 
) Gott fot fo leichtlich laſſen närren und 


& meiner Freuben Troſt auch einer, und 7) 
geringften einer 28), daß ich midy nicht ſelbs 
ben Papſtthum gethan; denn ich hielt fefte 
hen Huren, und thaͤt der Moͤrderin allen *®) 
d Demuth, aber fie wollt mich nicht leiden, 
met und ſtieß mid, aus ihrer Rotten. Dank 
haben, daß fie mir aus Ihrer Morbgruben 


n Leben Dentſchland. 45) geweinet, und ta8 Blut bee 
sfamen gePlaget haben. 48) + der heilige. 47) + 3w 
ke. 69) in allem. 


w. G@r, 5x. BP. 17 


mit Ihrem Zorn geholfen, und mein Gewiſſen 
ihren Greuein, Mord und Läftern frei gen 
Gonft, wo fie noch emeine gnaͤdige Frau wärı 
ihr dienen mäßte in Ihrer Mordgruben, fo müf 
mittragen und theilbaftig fein ihres rorhen $ 
gälden Kelches. Darumb foht andy ihr und ı 


Shi 
lich and bes Papft Roten werdet, dan 
weiße Kleib des Laͤmmlin Wottes rein und un! 
balıt > von ber. Blutfacben ber großen rothen 

Dean ibe:fehet doch, daß ihres Mor 
Aufhoͤren fein will, : haben fo oft bavon ger 
fo manchmal gebränet, und ihr Etliche gleid 
gar trögfiih geflimmet, wenn bie Lucherifch 
ermorbet werden. Und ob fie-e8 mit ber X 
vermögen, (dem fid beforgen das Gprüdmon 
rad iſt auch böfez ‚und: Jenfit des Berges 
Leute,) fo 8 "Boch am guten Willen niı 





1 * wir auf unſer Cdten, 
bren kein Krieg no 
afür und leiden alles * 
wiſſen fie, m 
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fiad fir fo dergiftet, daß fie (halt ich ,) lieber den 

Erben zum Herrn hätten, denn jie uns lebendig fehen, 
anb welen nicht ſehen, daß, wo die Qutherifchen nicht 
wir, da6 Papſtthum wäre von Aufrühren 
and Üottengeiftern laͤngeſt gefreſſen. Denn wir haben 
Yan Ruhm für Sort, daß unfer Schug iſt, was bie 
Gahligen noch find und haben; und wenn wir unten 
iugen, ſo folen fie nicht lange ftehen noch figen, daß 
weiß I fürmahe 


twahr. 
Aber laß geben. Ich habe oft geſagt, (wiewohl 
ich Bein Prophet bin,) da ich zu Wormbs und bisher 
gefehen babe, wie die Bifchoffe mit Herzog Georgen, 
aub er mit ihnen, das Raͤdlin trieben. Die Pfaffen 
in ih,) traͤnken ist Herzog Georgen, und Herzog 
e tränker die Pfoffen; mas gilt, wenn fie nu 
munfen werben, fo wird einer dem andern den Boſen 
ef ſpeien? Und das fähet Herzog George ist fein 
ı, und handelt bes Papſts Sachen alfo, baß beide, 
of und Pfaffen möchten wüntfchen, fie hätten Her 
E George nie erfannt noch erregt. Und ich weiß, 
F fie lieber den verdampten Ketzer D. Luther mit feiner 
we bei ſich leiden möchten, denn den heiligen, geiſt⸗ 
em Echugheren, Herzog Georgen, mit feinem firengen 
dt uber fie zu regieren, das er doc) gedenkt zu thun. 
Gumma, baß ih zum Ende komme: Wir find 
riſfo aBefampt, und ein iglicher befonder fchuldig das 
euz zu fragen, wie er fpriht: Wer nicht fein Kreuz 
ſich nimpt, und folget mir, der iſt mein nidyt 
ch. So ſpricht bie Epiftel zun Ebraͤern: Wo ift 
Sohn ‚, den fein Bater nicht zuͤchtiget? Seid ihr 
m außer ber Züchtigung, fo müßt ihe nicht rechte 
der fein, weil alle Kinder die Büdhtigung leiden 
Men. Aber köftlih und theur find ſolche Kreuz und 
ben, ber wir gewiß find, daß fie nicht umb unfer 
bald, fonbern umb Chriftus willen getragen werden. 
zfeld Chrifius, weil er bie Urſache ift, unb er in 
ſerm Leiden iſt, fie anrühret, fich ihr annimpt, ale 
6 eigen Leidens, machts alles füße, lieblich, fröh> 
‚, zeich®?) und herrlich. 
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Drumb habt ihr nicht Urfachen zu Blagı 
trauren des Leidend halben. Sehet! was Aı 
möflen, und nicht fo eben umb Gottes will 
müffen bie leiden, den ihr liebfter Sohn, Fr: 
Mutter jämmerlid) umblommen? Was mu! 
Mann, Doctor Kar, ist fampt den Sein 
Wie wollten wir thun, wenn wir an der Pe 
im Krieg flerben müßten? Müſſen wir bod 
ſterben, und nicht allein Leipzig, fondern a 
Das wir lieb haben; und dennoch nicht ur 
Morts willen, fondern umb Adams und un| 
willen: wiewobl foldy Leiden auch heilig we 
den Glauben (der ale Dinge in uns heili— 
find nirgend fo edel und koͤſtlich, darumb, ba 
koͤſtlich, und edele Urfachen haben, nämlich 
Gottes. 

Und ob der Schade vielleicht wehe thut 
an Gütern, Häufern, gutem Gemach leidet 
denken, daß ſolchs alles nicht euer eigen, for 
tes ift, wie ihr ſelbs auch Gottes eigen feid. 
ihr vieleicht bisher nicht Lehengeld oder Zinft 
ung oder Zehenten geopfert eurem Lehenberen 5° 
fo laßt es Hiemit gegenander abgerecdhent fi 
viel hättet ihr wohl im Papſtthum davon mü 
zu Kıöfter und 5) Kirchen, Pfaffen und 
da es bo verloren wäre geweft, und Gott: 
nu aber gebt ihre Gotte ſelbs, und tft gar 
herrlicher Gabe, weder die, fo man umb Got 
ben Armen, Elenden,, 5%) Dürftigen gibt: wi 
felb Chriftus auch fchäget als ihm ſelbs gegeben 
25, 40: Was ihr einem aus meinen Gert 
than habt, das habt ihe mir gethan. 

Aber von biefer Babe fagt er alfo, Mar 
30: Es iſt niemand, fo er umb meinen u 
umb des Evangelit willen verläßt Haus, Bruͤde 
fter, Vater, Mutter, Weib, Kinder, Aec 
nit hundertfältig empfahe; ist in diefer Zei 
Brüder, Schweſter, Mutter, Kinder, Aecker, 
folgung ; und in ber zufunftigen Welt das ew 
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Dean albts One ihr verlieret ober entbehren müßt umb 
A Goangei Willen, das iſt ſtracks Gott felber in feis 
az Perjſon MOpfert und gegeben, als gäbe mans ihm 
sn Himmel, und mie die heiligen drei Könige 
Tocito fh Perſoͤnlic ihr Geſchenk in der Wiegen 


= Don dweifer würdet ihr euch haben felig geacht, 
ann: ie 19 Detfeiben Zeit geweſt, und wuͤrdig erfunden 
sheet. dem Kindiin Jeſu auch alfo von euren Gütern 
apfern, Oder hernach bei feinem Leben mit Maria 
— in feiner eigen Perfon. mit dem Euren 
Men. Und wollets ist freilich (weil ihr nu ibn 
Emmmet,) von Herzen gerne hun. Mu iſt foldh euer 
alten ift erfuͤllet nah allem Wünıfh. Denn euer 
Ededen und Verluft (mas deß fein mag,) an zeitlichen 
‚ in ſolchem Fall, ift Chrifto ſelbs geopfert, und 
EA Heiligthum und himmliſch Kleinod draus wor 
u km, dewit Chriſtus ſelbs gezieret und gefchmüdt. 57) Iſt 
dg 59) Heller befier, deun zehen taufend Gulden mwors 
D wie wohl ift euer Gut angelegt, weil es an 
errn ſelbs gelegt if. Das mag wohl heißen hun⸗ 
g wieder gekriegt, (als Chriſtus fpricht) hie auf 
‚ md bort das ewige Leben. Naͤmlich, im Glau⸗ 
km Exiegt ſichs; derfelbe ſpricht mit Freuden in eurem 
Japan: Wohlen, ber geringſt Heller, den id umb 
6 Mannes und Namens willen verloren babe, ber 
B mete. beffer, denn hundert taufend Guͤlden; ja, ein 
Gele umb Ehriſtus willen verloren oder gegeben, ift 
‚ denn aller Belt Gut, fo ohn und wider Chri⸗ 
Bam 39) erhalten iſt: wie er ſelbs ſagt: Was Hilft. 
In Menfchen, wenn er der Welt Gut gewinne, und 
an feiner Seelen Schaden? Denn was fann, 
Kap ein Menſch geben, damit er feine Seele wieder löfe%; 
BZuletzt, laßt uns body ein kleine Welle harren und 
wessen, was Gott machen will, fie werden nicht ewig⸗ 
B-fo toben. Es find nach) dem Reichstag zu Wormbs 
| Inden 12 Jahren durch Gottes Macht fo groß Ding 
‚ ars kein: Menſch hätte mügen denken noch 
ih verſehen; dazu find der Bluthunde und Mürber, 
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fo uns alle Jahr baben wollen gewißlich frefien, t 
untergangen, mit offentlichem ſchrecklichem Gericht G 
tes. Wer weiß, was Gott nach dieſem Reichstage 
Augsburg, ehe denn zehen Jahr umb find, die b 
verlaufen, und für Bott ein geringes Stündlin fiı 
thbun wird? Gie find im Blut erfoffen, und wol 
uns ſchlechts ermorden; das willen wir, und bat 
auch Fein Hebl; und wir fiken alfo unter ihnen, 
in einer Mordgruben, da fie ohn Unterlaß denken, ı 
fie unfer Blut vergiefien, und uns mordenz kehren ' 
an keine Warnung Gotte®, der bisher alle ihre bi 
bürftige Anſchlaͤge fo oft zuniht und zu Schanden 
macht hat; audy ben Reichstag ſelbe zu Augsburg, 
es doch recht follt geben, wie fie dachten. Wiſſen aı 
dag fie gar keine Urfache zu uns haben, fragen nie 
nach Zeichen und Wundern; denn ich hätte 80) gemeir 
es ſollt fie. billig das einige jämmerlihe Erempel‘ 
Doctor Kraufen baten hewest, oder des Predigers 
Leipzig Unfall erinnert; aber da find keine Herzen 
ibrem Leibe, fondern eitel Stein, Eifen, Stahl ı 
Demant. 

Darumb wirds ihn geben, wo ber junfte j 
ſelbs nicht drein ſchlaͤgt, wie den Juͤden zu Jeruſal 
welche kunnten auch nicht aufhören mit Morden 
Blutoergießen, bis fie Ehriſtum ſelbs und feine Ape 
toͤdten; da kamen denn die Römer kürz hinter ibn | 
und gab ihn Mordens und Bluts gnug, bi6 auf 
heutigen Tag. Alfo ringen und dringen igt die P 
ſten darnach, und hoͤren nidyt auf, bis man dad 2 
lin uber fie finge, das der dritte 62) Engel Apocatyı 
am ſechzehten Cap. jinget: Here, bit‘ bift geredhe ı 
heilig, daß du ſolchs geurtheilet haft. Sie haben 
Blut deiner Heiligen und der Propheten vergoffen. 
haft du 92) ihn Blue zu trinken gegeben; beim 
finds wertb. Unfer Gebet, das wir bis anher get 
und fo ernfilih umb Friede gen Dimmel gerufen ı 
gefchrieen haben, hat bisher den Frieden erhalten, ı 
unfer Bluthunde und Mörder erretter; fie ſollten fr 
wohl längeft erfahren haben, was fie ſuchen und 
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ı Am wollen. Denn fie bitten nichts umb Friede. 

t Ss wohl umb Friede! Sie wünfhen nicht, daß ihn 

ı Bett folle helfen die Lutheriſchen umbzubringen ; fie find 
un fi) felbd mächtig und Flug gnug, und dürfen we: 
er Gottes noch Engels. Darumb laffet uns ein wenig 
Inten und hoffen; wenn wir ausgetetet haben, wird 
is finden, und Gott wird feinen Loth wohl wiffen 
ja erhalten, wenn er unfer Sodom und Gemorram 
ımblehren wicb. 

Summa, daß ichs befchließe: Wenn wird wollen 
zit rechten Augen des Glaubens anfeben, und Chrifium 
ia feinen Worten wahrhaftig halten, fo bat eudy Herzog 
George mit feinem Zorn und Wüthen folhen Dienit 
gihan, und zu folchen Ehren geholfen, daf nicht allein 
e, fondern ale Welt mit alle ihrer Gnaden, Meidy: 

I Gum und Gewalt nit fo dienen und helfen fünnte. 
Dean er bat euer Herz und Gewiſſen fehr frei und ges 
ke gemacht, damit, dag ihr durch fein Toben ficher 
Kid (und mit der That beweiſen koͤnnet,) wie ihr umb 
Chriſtus willen leider, und bamit dem Bilde bes Sohns 
Gottes (wie St. Paulus Lehre) und allen Heiligen 
zieichformig worden feld. D das iſt ein edler Schag 
und die hoͤheſte Ehre für Bott. Atem, er ‚bat eudy 
zedrungen zu der herrlichen offentlihen Bekenntniß Chriſti, 
daß ihe frei für aller Welt, beide mit Worten und Wer: 
ken das Wort Chrifli befannt habt. 

Derbalben ihr gewiß ſeid, daß er euch wiederumb 
für feinem Vater im Himmel, und für feinen heiligen 
Engel bekennet. Item, er bat euch geholfen aus der 
Grmeinfihaft der blutduͤrſtigen Mörder. Denn alle Belt 
fichet nu und weiß, daß ihrs mit den Papiften, Mör 
bern und Lüyenern nicht haltet; fondeen feid mit offent 
Uder That und Belenntniß von der rothen Huren Ba⸗ 
Inion geſcheiden, und Ihrer Blutfarben nicht theilhaftig 
Bieten. Sem: Er bat euch gedienet, daß ihr euer 
zeitliche Büren habt geopfert Gotte ſelbs zu einem füßen, 
angenehmen Geruch, uber alle Opfer, Weihrauch und 
Thimian; und iht feid hierin gewiß, daß ſolchs alles 
Gotte wohlgefället, und er euer gmädiger Bott und 
Becher Vat⸗r iſt, umd von euch im Himmel fpriht: Das 
find Opfer, die mir gefallen und mid recht a ⸗ 





und alle Engel fpredhen ein fröhbli Amen dazu, unb 
find uber euch alle froͤhlich. Denn wo fie uber einem 
Sunder fi freuen, fo jich bekehret: wie follten fie ſich 
nicht vielmehr freuen uber euch fo vielen, die ihr fe 
eine flarte Belehrung beweifet hat, von dem, das euch 
in der Melt lieb wart? 

So wiffet ihr auch, daß Herzog Georgen Toben 
nicht ewig währen kann, und ehe ein Ende nehmen 
wird, denn er meinet, oder jemand vielleicht dent; wie 
der Pfalter ſpricht: Die Blutdürſtigen bringens nicht 
zue Hälfte. Iſt nu jemand zu Magen, fo feib ihrs 
nicht; fondern Herzog George, der am allerärgfien bram 
iſt. Aber er will ungellast fein; das fol ihm auch 
gefhehen, wie im hundert und neunten Pfalm ſtehet: 
Er wollt des Segens nidyt, der fol audy fern gnug 
von ihm kommen. Chriſtus, unfer lieber Derr und 
Heiland, der euch fo gnaͤdiglich gefegenet bat, ſtaͤcke 
und erhalte euch in dem Werl, das er in euch ange 
fangen bat, und made euch fampt uns und allen Chris 
fien vollkommen und beiländig bie auf den Tag feiner 
feligen Zukunft und unfer endlihen Erlöfunge. Dem 
fei Lob und Dank mit dem Vater und Heiligen Geift, 
unferm einigen, ewigen, rechten Gott in Ewigkeit, 
Amen. 

Es ift aber für uns kommen, lieben Freunde, ale 
folten Etlihe zu Leipzig eure Herzen und Gemifien 
irre gemacht haben, und fürgemandt, daß ein Rathſchiag 
follte von und oder von den Unfern zu Wittenberg auch 
ſchriftlich an fie kommen fein; nämlich, daß man wohl 
möchte beider Geſtalt des Sucraments umbgehen, und 
alleine der einen gebrauchen, fonderlidy weil die Oder⸗ 
keit ſolchs grtoten hätte, und bie Faͤhrlichkeit dadurch 
kunnte vermieden werten. Aber lieben Freunde, ſtehet 
feite und unbeweglich. Und wenn gleidy ein Engel von 
Himmel, und wir ſelbs euch anders fagten, denn baf 
beider Geftalt recht, und einerlei Geitalt unrecht felz 
fo glaͤubts dody nicht. Denn wir können nicht wider 
den hellen, offenbarlichen Text des Evangelii und ©. 
Pauli. Und wer uns alfo hat bei euch anyeueben, thut 
uns unrecht, oder bat unfer Wort nicht reiht verftanten. 

Denn was haͤtten wir auf dem Nachetag und für 
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Im Kaifer gemacht, fo wir doſelbs offenbärlich beiber 
Salt tefannt und vertheidingt haben, und folltens 
. heimlich verleugnen oder ändern? Was ginge uns 
| Rech an? Wäre es doch viel ficherer geweſt, offen: 

Yrlidy verleugnet, und heimlich befennet, wie die Pris 
Kliani mit ihrem Glauben thäten. Was hätten wir 
kan biöher , fo viel Jahr, fo große Mühe und Aerbeit 
bes biefem Artikel gehabt, und follten fo manch fromm 
Serz vergeblich laſſen in Fahr und Angft ſich ergeben 
ent Wollten uns doch die Papiften zu Augsburg 
ken beider Geſtalt Brauch recht fein, wo wir hätten 
niederumb wollten lafien einer Geftalt Brauch auch 
ne fein; aber mir wolltens nicht thun, kunntens auch 
ucht thun, weil es nicht' in unfer Macht ſtehet, ſon⸗ 
4 ira Gottes Wort und Ordnung iſt. Daraus man ja 
4 wahl greffen kann, daß wir unrecht bei euch find ans 
eben mit dem vermeinten Rathſchlag. 

Das Habe ich aber wohl oft gethan: wenn Etliche 
md einer andern Herrſchaft zu mir kommen find, unb 
el mich gefragt: Wie fie fich balten follen in diefem Ars 
el} Habe ich fie gefragt: Ob fie der Sachen gewiß waͤ⸗ 
Im, bag Gottes Wort und ®*) die Wahrheit fei, beider 
Jmd nicht einer Geftalt zu brauhen? Wenn fie denn 
zſwankt, und allererft von mir fragen und lernen ha⸗ 
I ben wollen, hab ichs ihn nicht wollen rathen beider 
Seſtalt zus nehmen, fondern fie laffen gehen, und heißen 
De Wahrheit lernen, und, gewiß werden. Denn wenn 
iq gleich auch folt jemand täufen, und er wäre ber 
Babrheit von der Taufe und vom ®3) Evangelio unge» 
wis, wollte ich (als ich auch follte,) ihn wahrlich nicht 
 tiufen. Denn ein ungewiß Herz foll mit Gottes Wor⸗ 

tea und Sacramenten unverworten fein. 

Es gehoͤret ein gewiffer Glauben dazu, und Gott 
wiß mungelügenftraft fein in feinen Verheißungen. 
Darumb verfage ich nicht alleine ſolchen Wankelherzen 
beider Geſtalt, fondern rathe und weife fie davon, daß 
We Gotte nicht verfühen, und höher, denn vor, etzuͤr⸗ 
nen. Sagen fie aber, fie feien® gewiß, daß es die rechte 
Baprheit fei; frage ich fie weiter: Ob fie es denn auch 
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bekannt wollen fein ®®) offentlich für ihrer Oberkeit, 
mo es dazu kaͤme? Sprechen fie denn: Nein, ode 
können nicht wiſſen, was fie thun werden; fo laß id 
fie auch geben, und heiße fie mit dem Sucramenı 
unverworren bleiben. Sprechen fie: Ja, fie -wollend 
mit Gottes Hälfe bekennen und mwogen, wie «6 ibn 
drüber gebe; fo wuͤntſch ich ihn Gnad und Stärke 
und laſſe fie es wogen und walten in Gottes Namen. 
Ans dieſem Bericht kann man ja 7) nicht bringen, 
daß wir einer Geftalt Brauch rechte halten; man wol 
es denn böslich deuten, und muthwilliglich ſolchen Sinn 
eraus zwingen. Denn, daß ich jemand nicht rathe, 
noch rathen will, (weil er ungewiß. ober unbeflänbig 
ift,) beider Geſtalt zu brauchen, damit habe ich nicht 
gefagt, noch erlaube zu halten, daß einerlei Geſtalt recht 
ſei. Gleich als wenn ich einem Türken oder Juden bie 
Zaufe zu empfahen nicht rathe, noch rathen kann, (meil 
er ungewiß, oder be nicht bekannt will fein,) damit 
füge ich nicht, daß fein juͤdiſcher oder tuͤrkiſcher Glaube 
recht feiz fondern fage, was S. Petrus fagt von dem 
Evangelio: Es ſei beffer, die Wahrheit nicht wilfen, 
denn davon abfallen. Alfo auch, iſts beffer, zuvor vom 
Sacrament zu ®3) bleiben, denn hernach davon fallem, 
oder nicht gläuben noch bekennen wöllen. Denn foldhg 
Leute find noch nicht rechte Chriften, weil fie fo unge 
wiß find, oder unbeftändig zum Bekenntniß bleiben weil 
Ten; gleichwie viel Andere auch nicht rechte Chriften fine 
weit fie ihren Geiz, Wucher, Hurerei und andere Lim 
fter nit laſſen wollen. Ein Chriſt fol feines Eianed 
und Glaubens gewiß fein, oder je darnach fireben, 
er6 gewiß werde, und alödenn, wo es bie Zeit 
Sache fodert, daſſelbige frei und beftändig befennens. 2 
tem, man fagt mir auch, wie Etlihe und ves 
unglimpfen , als feien wie ſelbs der Sachen nidht g 
darumd auf unfer Lehre 99) nichts zu bauen fe; 
ziehen an, wie wie zu Marburg uns mit den 3m 
liſchen vertragen haben, fur einander zu beten, 
ber Liebe Art ıc. Lieber Gott! wie grüblen fie! wei 
füchen fie es fo mancherlei und gnaue, daß fie die 
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zewiſſen Irre machen, und auf ihr eine Geſtalt 
m. Ich müßte wahrlich viel Papier und Schreir 
ben, wenn äh einem iglihen Narren follt befons 
ıntworten. Ein Narr kann wohl mehr plaudern, 
sehen Weifen berichten mögen: Wer auf unfer 
niche bauen wid, der laffe es; mir dürfen fein 
nfhaft für ihnen geben. Go lehren wir aud) 
nd, der es nicht haben: wil ; "fondern allein, die 
gehrent zu wiſſen. Wer uns and ſchelten will, 
sie unfer Lehre ſelbs ungewiß fein, der fchelte im⸗ 
im, verführe und Vetrüge damit fich ſelbs und An: 
‚fo fange er kam; wir Finnen nichts dazu, und 
ünfhuldig an ihrem Blut und Verderben. Denn 
viſſen, dag ich zuvor bab mein Bekenntniß aufs 
gewiſſeſt und Staͤrkeſt, nicht mit einem Buch allein, 
ie Sacramenter offentlih an Tag: geben für 
eit. " “ 
So iſt ja70) zu Augsburg unfer alfer' gemein 
namig mündlich für dem Kaifer und ganzent Reich, 
hernach duch den Drud in alle Welt erfchollen, 
gewiß guug gemächty aber folch® alles unangefehen, 
m fie unfer Lehre ungewig machen, aus dem Ar: 
zu Marburg, vorn ber Liebe geftellet. Und ſtehet 
klar im felben Artikel, daß mir des Saeraments 
m und nidht vertiagen habenz fondern wir find auf 
e Lehre blieben, und haben fie für gewiſſe behalten, 
ber auch von jenen uns geſcheiden; ohn dag wir 
gegenander ülcht (wie bie Papiften,) drumb vers 
an und morden wollen, fondern der Liebe Raum 
n, welche auch mit Feinden Friede hält, und bittet 
fie. Aber die Papiſten find fo hochgelehrte Leute, 
fie niemand halten feiner Lehre gewiß fein, er morbe 
ı die Andern, vergieße Blut und verjage Fromme 
% Das it ihr Wahrzeichen, damit fie ihrs Glau⸗ 
Gewißheit, und ihrer Liebe Brunſt bemeifen, die 
lichen großen Heiligen. 
Aber: was foR ich viel fagen? Da find meine 
rift und offentliche Bekenntniß, und der viel.’ Da 
t und gebet umbher unfer Gonfeffio und Apologia 
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neben viel bee Unferen Bücher. Da find für Auge 
unfer Brauch und Weife in unfern 71) Kirchen, dam' 
wir uberreichlich beweifen, was wie gläuben und fä 
gewiß halten, nicht allein in. dieſem Gartaments » Arti 
el, fondern in allen Stüden des Glaubens. We 
ihm daran nicht will laſſen benügen, fondern wil au 
derd von uns plaudern, oder ſich auf ein ander6 wide 
und uberplaudern laffens die dürfen nicht denken, ba 
wir bie figen, und einem iglichen unnügen Maul obı 
ungewafhen Ohre ein Sonderlichs machen wollen. Unfı 
Licht ſtehet nicht unter dem Scheffel verborgen, ſonder 
brennet und leucht frei auf dem Leuchter, fo bel un 
Mar, daß es audy allen Teufeln, fampt ihren Papifte 
und Sacramentiften, in den Augen wehe thut, und fü 
MWüthen und Grimm darnach werfen Schwert, Wa 
fee,72) Feuer, und was fie ergreifen können. We 
ed nu noch nicht fiehet, der ſchelte feine blinden Auger 
und nicht unfer helles, gewiſſes Kicht, und fahre imm« 
bin. Kocht er6 gut, fo wird ert gut eſſen. Es heiß 
und fol heißen: Verbum Domini manet in aeternuu 
Da hilft kein Lügen, Plaudern, Toben, noch 73) Wi 
then für. . 

Darumb lieben Freunde, (wie geſagt,) ſeid un 
bleibt ihr feſte, und laſſet euch niemand irre machen 
und kehret euch an kein Geſchwaͤtz, wenns auch gleie 
jemand von den Unſeren thaͤt; ſondern halt euch a 
unſer Bekenntniß und Apologia, and au unſern Braue 
und That in unſern Kirchen, ſo werdet ihr und nid 
loffen bei eudy verunglimpfen,. noch anderm Geſchwaͤ 
wider uns gläuben. Aber in der Eacen felbe be 
Sucraments halben haltet feft an dem Evangelio un 
Sanct Paulus Lehre, an melden auch ſich unfer Apı 
logia und unſer Kichen Braud halten, und laſſet bi 
Papiften rühmen und fchreien: Kirche, Kirche, Kircht 
Mir fagen dawider: Wenn niht allein die Kirch 
fondern aud ein Engel vom Himmel, und Sanct Pat 
lus ſelbs anders ſagte, fo fei es verflucht, Galatas ar 
erſten Capitel. Wie vielmehr ſoll es verflucht ſen 


zı) den. 72) „„Bafler‘‘ fehlt. 73) „nod fehlt. 


Nenn ‘ 





ki bie teufelsrothe Hüre (die wiber und obn 7?) Gott 
ſch ſelbs ruͤhmet die Kirche,) anders fagt. Bott ehre 
kisen Ramen, und mehre fein Reich, und helfe uns 
wn alem Ubel, Amen. . 


L. 


= Die Meine Antwort auf Herzog Georgs näheftes 
Bud. 1538. 


Gegen tie vorhergehende „„Berantwortung”‘ Luthers, hatte Cochlaͤus 
m Herzog in Schut gensmmen in der Schrift: „Herzog Georgens 
w Godfen ehrli und grändlige Entſchuldigung wider Wart. Luthers 
sufckpchi und verisgene Brief und Verantwortung. Dresden 1333. 
4 Luther erhielt von derſelben Dur den Wittenberger Juriſten Bene» 
Net Yauli 6 Bogen aus der Dresdener Druderei und ſchrieb foglei die 
wsrumärtige „kleine Untwort‘‘ Dagegen. Bol. 2. Brief an Hausmann 
vu. Sept. 1533. bei De Wette IV. p. 476. 


Aelteſte Drude 


1) Die Meine anmwort auf H. Georgen neheſtes buch, D, 
Marti. Luther. Wittenberg. Am Ende: Gebrudt zu 
Bitremberg. duch Hans Luft. M.D.XXXIU. 29 3. 
in 4, ober Bogen 4 bis Hij, wobei © nur zwei Blaͤt⸗ 
ier hat. Mit Tit. Einf., in welcher unten ein liegender 

we. 


8) Die fleine Antwort auf H. Georgen neheftes Buch, 

Doctor Mart. Luther. Wittenberg. Am Ende: Gedruct 

Bittemberg. durch Hans Luft. M.D.XXXIU. 29 Bl. 

4, m. Tit. Einf., in welcher unten ein liegender Löwe. 

ie uuterfcheidet fi) von der vorhergehenden Ausgabe blos 
durch Hie und da verbefierte Orthographie, andere Zeilen» 

abtheilungen und verfchiedene Eußeden. - 


4) 7 deu großen. 
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Sn ben Sammlungen. 


Mittenb. XII. 253. en. VI. 19. Altenb. VI 
Leipz. XXI. 20. Wald. XIX. 2295. Bir geben 
Tert nach) der Drig. Aug. Nr. 1. 





Die Beine Antwort auf H. Georgen naͤheſtes Bu 


Mein ungnädiger Derr, Derzog George, bat 
laffen ausgehen feine Antwort auf meinen Troſt!l 
an die Verjagten zu Leipzig, und foldye Antwort 
feinem Namen und Schild auswendig gezeichent, 
body deſſelben Buchs Meifter ſich nennen lafien Do 
Cochlaͤus, welchen ich pflege zu nennen Doctor 9 
töffel, oder Doctor Gauch, welchs fein rechter N 
ift, dabei man ihn am beften kennen mag, und 
Herzog George fo gar ‘zornig, daß er nicht begnä 
mid, durch feine Sefandten zu Altenburg für men 
gnädigften Deren, Derzog Johanns Friedrich, GI 
fürften zu Sachſen ꝛc., und dem ganzen Hofe, offen: 
zu verklagen und zu verdamnen muͤndlich; fondern 
mid) auch duch fein Gaͤuchlin und Närrlin ſchrift 
‘oder buchfiablih für aller Welt ſchelten. Wenn ich 
des Teufeld und der 1) Welt Zorn ungewohnet w 
follt mir wohl etwas entfahren fein, für ſolchem 
fen Ernit. — 

Wohlan, es heißt: Herren wollen Vortheil 
ben; und ſollens auch haben. Es iſt eben drein 
fallen der Tag (fo?) ich hoͤre.) umb Simonis ı 
Juda beſtimpt, darauf man ſoll handeln umb eil 
Vertrag und Friede zwiſchen beiderſeits Fuͤrſten. Da 
th nu nicht?) geachtet werde, als wollt ich ſole 
Friede oder Vertrag, (welchen ih audh*) aus Pfl 
meines Gewiſſens billiger fodern ſoll) mit meinem : 
nigen Buchſtaben hindern 38) will ich meine gefchä 
Federn bis nach folchem Vertrag, dem Frieden zu Ehr 
inne halten, und biewell bei dad Dintenfaß nieberleg 
und warten, was derfelbige Tag, dur Gottes ©: 
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ab, geben wird. Geraͤth ©) ber Vertrag wohl, 
einen befländigen Frieden gibt, will ich mich, 
wiß,) wohl wiſſen zu haltenz wo nidht, fo 
ud gewißlich meinem ungnäbigen Seren (dev 
olh8 Vertrags willen das legte Wort behält, 
yeil hat,) wiederumb anzeigen, und. aufs Deuts 
immer kann gloßien, was da "heiße den Split⸗ 
ned Näpeflen Auge richten, und des Balken 
eigen Auge vergeffenz oder will nimmermehr 
Bartinus Luther heißen, fo fern mie Gott das 
‚net. " , 
daß man anf biefen Leipzifchen Markt neben 
achlius, D. Rotzloͤffels Schrift aud von wir 
ang zu lefen babe; wii idy zur Vorrede aufe 
Bad ein wenig und?) fduberlih antworten 
Riage, zu Altenburg wider mid fürgebracht, 
eitel laͤſtern und fchelten,, fondern auch etwas 
and Guts für die Unferen fücbringen. Denn 
ten und Lügen, (wie Doctor Rotz ͤffels alle 
bum,) ift untäfig, (ſchweige unfruchtbar) zu 
a Frommen und guen Herzen. 
ch has mich Deszog Georgen Botſchaft zu 
5 verflagt, einen umwahrhaftigen , darnach eis 
wibigen, zuletzt einen verlaufen Muͤnch, wel⸗ 
Churfuͤrſt zu Sachſen auch in andern Skuͤcken 
e glaͤuben; und daneben auch des furſtuchen 
gedacht, mir zu Verdrieß ꝛc. Das find funf 
Hwar die legten vier hat er fonft bioher weidlich 
getrieben und treiben faffen, wie die Schrift, 
rTheill andgangen, zeigen; aber bir ef fol 
‚ia neues fein, daß ich den falfıhen Eid, fo 
deu Verjagten zu Leipsig aufgelegt haben, ſelbe 
‚ uud mit Unwahrbeit ihm zugemeſſen babe za. 
SEE. (wie gefant,) dem Friede zu gut fäubder 
in: mie dem Splitterrichter. Aber das wird 
'uuf wich bringen, daß ich In meinem Troſt⸗ 
habe, daß den Verjagten zu Beipsig ſei 
W: füegehalten oder: aufgelegt; denn fie find 
:umd- GER dem Zoch :ans- den Augen: ger 
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wichen. Was dürften ober wie ſollten die fchwören, 
fo williglich weichen umb ihrs Gewiſſens willen ? 
Zum andern, wie kann ich ſolchen Eid erbichtet 
baben, (ich rede ist fäuberlih und gar fanft,) weil - 
Doctor Moglöffel unter Herzog Georgen Schiib umb 
Namen ſolchs Eides Form und Wort ſeibs 8) laͤßt durch 
den Drud ausgehen. Herzog George muß eben bamlt . 
mein Zeuge fein, daß ich ſolchs nicht erbichtet babe . 
Denn er bat freilich ſolche Form oder Zettel von male 
nicht befommen, welcher ich wohl drei habe kriegt durch 
ſolche Leute, denen gewißlich zu gläuben ftehet. Summe, , 
weil ich igt Fraue Leifentritt fein will, iſt das die eime .. 
Wahrheit, dag ich ſolchen Eid nicht erdichtet habe, wie „ 
mir wird aufgelegt, und berhalben unbillig für einen 
Lügener oder Unwahrbaftigen gefcholten werde. Die 
ander Wahrheit möcht fich ſampt foicher falfcher Auflage » 
meines Erdichtens finden, wenn ich wiedberlommen werbe — 
nach Simonis und Judaͤ, und anzeigen meine Urſachen. 
Ich ſetze es aber dahin, daß ſocher Eid falſch odet 
(wie fein hoheſter Trotz iſt,) nicht vollzogen wäre, (dar , 
von weiter nach Simonid und Judas,) follte ich dem r 
darumb in alten Stüden falfh und unwahrhaftig ge h 
[holten und geachtet werden? Wahrlich, das wäre zu k 
ſcharf geurtheilet von ſolchen hoben, klugen Leuten, 
Denn es künnte weder Herzog George noch fein Her 
fo fromm noch heilig fein, daß er leiden möchte folche h 
Schärfe des greulihen Rechts, wo er einmal ſtrauchell —4* 
ober feihlete, daß er darumb ſollt ein Boͤſewicht eder 
ein verlogener Mann geſcholten werden in allen andern * 
Stüden feines ganzen Lebens und Weſens; fonberiid, " 
wo er ſolchen Feihl ſelbs nicht erdichtet hätte. Gonf J 
wollt ich meinen ungnaͤdigen Herrn Herzog GSeorgen 
gar bemüthiglih bitten: Ach lieber Herr! laßt und N 
doch ein Kännlin Biers mit einander trinken, wiewehl ‘: 
ihr flärker möcht fein, mehr Kännfin zu trinken, denn N 
ih in folhem Hal. Menſchen find gebrechlih, Clieber 
Gott,) und einer mehr denn der ander; aber davon 
weiter, darnah Simon und Judas ſchneien werden. | 
Ich fchreibe ige mit der Pflaumfedern. " 


& 8) „ſelda“ febir. 
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Meineidig ſchilt er mid, daß ich mein Kloſterge⸗ 
ud nicht gehalten habe ꝛc. Hie kann ich wahrlich auf 
efmal nicht anders thun, denn meinem: ungnaͤdigen 
era ganz freundlich danken, daß er mich fo ehr’ich 
muet. Denn ich wollt lieber, dag mid, Meifter Hans 
uf ein Mad fliege, ober zu Pulver verbrennet , weber 
5 mich Derzog George follte einen frommen, treuen 
andy loben. Wahr iſts, ein frommer Mündy bin ich 
weft, und fo gefirenge meinen Orben gehalten, baß 
® Kon dar: Ift je ein Münch gen Himmel kommen 
rd ncherei, fo wollt ic auch hinein kommen fein; 
& werben mir zeugen alle meine Kloftergefellen , bie 
ich gekennet haben. Denn ich hätte mich (mo es 
ger gewähret haͤtte,) zu todt gemartert mit Wachen, 
ten , Lefen und ander Aerbeit ıc. 

Wer hat aber Herzog Georgen befohlen, ober die 
acht gegeben, (wenns gleich wahr wäre,) daß er mich 
It meineidig [heiten in den Sachen, bie ihm nicht find 
shlent Habe ich doch Herzog Georgen nie Leinen 
dgethan, weiß auch nicht, wie ich gegen ihm koͤnne 
bneidig fein. Bin ich meineidig, fo bin ichs Herzog 
ergen nicht, fondern einem Deren, ber unfer aller 
se und Gott if, Jeſu Chriſto. Wenn mid derfelb 
cd meineidig fchelten, fo will ichs und muß es wohl 
nz; wo mich aber berfelbige Here nicht würde meinel» 
ſchelten ꝰ), unb wir für feinem Richtſtuhl follten 
smander reben, was würbe Herzog George antwor⸗ 
1, wenn gleih Papft und alle Welt bei ihm ftunbde? 
b halte, gewiß, daß Herzog George. dennoch fo viel 
& ubriger Dernunft bat, daß Fein Herr fol eins 
bern Herrn Knecht verdammen ober frafen. Und er 
kede es auch felb& nicht leiden, wo es ihm gefchähe, wie 
u Banct Paulus fagt: Wer bift du, der du eine 
bern Deren Knecht richteſt? Nu bin ich in dieſem 
sl der Muͤncherei (das weiß Gott, auch Herzog Be» 
pe ſelbs,) ja nicht fein Knecht noch Unterthan je ger 
IE mit einiger Pflicht, ſchweige denn mit einem Eide, 
zumb er für der Welt mie aller Unwahrheit mid 
eimeidig fdhilt. 


„ ..Te will icht und muß et wohl fein; mo mid aber berfelbige sn 
sit würde meineitig felten““ fehlt. 
18 
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Meinet er aber mich für Gott meineidig zu 
ten, fo ſollt Herzog George vorhin aus ter € 
oder durch Gottes Wort bemeifen, daß ich mei 
wäre, und alddenn mich einen folden nennen; 
weiß er ja freilich wohl: wer den Andern off 
meineidig ſchilt, und mit rehtem Grunde nicht 
fet, daß derſelb billig mag wiederumb ein unverfe 
ter Lügener auch offentlih gefcholten werden. Dei 
Grund aber ift nicht der, daß Herzog Grorue, a 
weitlicher Furſt, wollte nah menfhlihem Ned 
heißen weltlich oder geiſtlich, in ſolchen göttliche 
chen richten; denn das heißt Gott in fein eigı 
Gericht greifen, und in fein Ampt fallen mit laͤſte 
Durſt und Frevel; weil göttliye Sachen follen 
Gottes Wort, und fonft nicht gerichtet und geb 
werden. Irdiſche Sachen haben irdiſche Recht; 
liſche Sachen haben ihr himmliſche Recht, welche 
von irdiſchem Recht unverworren bleiben. 

Wird er nu ſolchen rechten Grund wider mid 
bringen, fo will ich ihn loben und danken, daß eı 
meins Meineided erinnert und bericht hat: wir 
nicht thun, fo will ich ihm nad Sımonis et Zul 
nen rechten Namen geben, und feiner hohen Kl 
anzeigen, wie er mic) folle meineidig ſchelten. Daz 
ih im Kloſter, oder da ich ein Mündy ward, aud 
Eid gethban. Denn man läßt die Muͤnche nicht 
ven noch Eide thun, fondern es heißt, gelobet: V 
vovere, promittere oder profession thun, daß e 
it, wo man recht deutfch reden will, da8 Wort 
eidig allein gehört In weltlihe (da man Eide th 
fodert,) und nicht in geiftlihe oder göttliche € 
und Recht. Die Klofterlinge heißen Apostatas. 
ich fechte nicht Hart umb die Wort, fondern um 
Sache; wenn bie gewiß wird, liegt nicht fo geı 
den Worten, wenn gleich darin geirret wird. 

Weit ich aber 11) eben auf bie Apoftafei, 
wie es unfer ungnädiger Here nennet,) WMeineid, 
men bin, wil ich ein menig feine Ungnabe laffeı 
ten, und umb mein und der Meinen willen 


10) „eigen“ fehlt. 11) Tenn. 





Isdsücdhe und zus Befterung von bee Sachen reden, 
mb darnad wieder erfürfommen. Denn Herzog Ge 
nge und id find in einem Stud gar eins Willens. 
X wil the haben, fo will icy auch recht haben. Er 
AB mich weder fehen noch hören, von meinem Evan» 
ale lehten; fo will ich feine Papiſtrei auch weder fehen 
| hör: das iſt befchloffen, und darin find wie 
leis Sinnes, und Laffen den rechten Richter drüber 
zeechen. Aber das iſt zuviel von ihm, und darin koͤn⸗ 
es wir nicht eins bleiben, wenn er fein Maul 
nd Fauſt aufthut, und unfer Lehre offentlich laͤſtert 
ud verfolget, daß er nicht leiden will, fo wir ſolch 
ern und Verfolgen nicht loben ober ſtill dazu ſchwei⸗ 
13 fo er doch wicht ſchweiget noch uns lobet, wenn 
: feine Papiſtrei ſchelten und verdammen. Gleichwie 
fi in gegenwärtiger Sache mit denen zu Leipzig 
gugetragen, da er nicht leiden wollt, baß ich einen 
brief fchreib an diejenigen, fo feine Papiſtrei nicht 
ten, und feine DBerfolgung leiden mußten, und 

6 mich darüber einen Aufruͤhrer. 

Kein, bei müßte Herzog George ein ander Weife - 
em; diefe thuts nicht, daß er bes Sad wollt funf 
wi haben, nicht allein amder6 und wider uns leh⸗ 

(welchs wir wohl zufrieden find, und ihn laffen 
atworten,) fondern auch, wenn er unfer Lehre und 
wen offentlich laͤſtert, gar trögli von un® fodern 

daß wie ſtill dazu fchmeigen, und fein Läftern mit 
Iſchweigen gleich billigen, und uns ſelbs verleugnen 
a, oder will Zürmen und Pochen furgeben, dazu 
e zufrieden iſt, noch fein will, daß wir auf unfer 
viſſen wider feine Papiſtrei lehren. 

Bohlan, ich will bie anzeigen, unb mit dem redh> 
Grunde beweifen, welche die rechten Meineidigen 
e Apoflaten find. Erftlih, fage mir, ift das nicht 
je, daß wir allefampe find erlöfet von Sunden und 
d, znd gerecht und felig gemacht allein durch die 
ade Gottes, ohn alle unfer Werk und Berdienfl f 
um das aud der Teufel oder Papſtthum leugnen, - 
Chriſtus für uns gekorn und geftorben, und fein 
nt vergoffen, folche Gnade und zu erwerben, und 
& bie fe und Wort unter uns auszuthellen? 
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Diefen Grund umd Fels werden ſtehen laſſen auch bie 
bönifchen Pforten. Das iſt eins. 

Zum andern, folhem Leiden und Blut CEdriti, 
fuͤr unſer Sunde geopfert, kann ja keines Heiligen 
Merk oder Leben zu vergleichen fein, wenns gleich ber 
Sungfeau Maria , aller Propheten, Apofteln und Min 
teree Werk und Leben wären. Denn fie eben ſowohl, 
ale wir, durdy Chriſtus Leiden und Blut von Gumben 
und Tod (und nicht durdy ihr eigen Du erlöfet fink 
Kann dieß aud dee Teufel oder Papft leugnen oder 
umbftogen® Sch hoffe, fie werdens ſtehen laffen. De 
ift das ander. 

Zum dritten, wenn nu ber Jungfrauen unb Mur 
tee Gottes Maria, der Apoftel, 1?) Propheten unb 
Maͤrterer Wert und Leben, (bie gewißlih und ohn 
Zweifel heilig find,) nicht find Chriftus Leiden und 
Blut zu vergleichen: viel weniger find ihm zu vergleichen 
dee Kiöfter und Münche Wert und Leben, welche fie 
ſelbs ungewiß und im Zweifel halten, ob fie heilig find. 
Denn nie kein Kiöfterling fi bar laffen merken Ei 
nen, daß er felb oder fein Wert gewißlih und obe 
Zweifel heilig ſei. 

Wohlan, dieſe drei Stuͤck find in der Schrift ge 
wißlich gegrundet an vielen Orten, fonderli zum a5 
mern am dritten Gapitel: Sie find allezumal Sander 
und werden ohn Verdienſt gerecht gemacht burdy ‘ba 
Blut ChHrifttt3) 2c. Und Romanos am -eilften: Gott 
hat Alles unter ben Unglauben befchloffen, auf daß er 
fih aller erbarme; und Actuum am vierten Capftel 
fpeiht Sanct Petrus: Es ift und 1?) kein ander Name 
unter dem Himmel 1%) gegeben, daburdy wir ſollen fe 
ig werden. Da ftehet nu unfer Grund, dag dem Lehr 
den und Blut Chriſti keiner Heiligen Werk, bie ge 
wig heilig find, vielmehr keines Münche Wert, * 
fein koͤnnen. 

Hie rede ich nu (nicht mit Herzog Georgen, denn 
der wi des Rotzloͤffels Rotz und Sonodel baben,) mit mit 
mir ſelbe und den Unſeren, uns!‘) zum Troſt. 





12) + und. 13) „gemacht buch Tas Mut Ehrift” fehlt. 146) 
fehle. 15) „unter em Himmel“ iehlt. 16) „and“ Pu 





D 
“ 
⸗ 


w 237 —— \ 
Tage ich,) mu foldhe Leute nennen, die dem 
Blut Ghriſti vergleihen nicht ber gewifien 
t, (wiewohl ſolchs aud 17) nicht recht 
‚» ihr eigen und ihrer Muͤncherel ungewiſſe 
ſolchs frei lehren und poedigen, dazu mit 
„auch drein verbinden und halten, und 
für aller Welt rübment Wie kann man 
nnen, denn nicht allein meineidig, fondern 
ete und abtrunnige Chriſten; ja nicht allein 
nd abtsünnige Ghriften, fondern auch Päd» 
ene Kreuziger (wie Paulus redet,) ihres 
u Chriſti, und Schaͤnder feines Leidens 
und gewißlidy eitel Märterer und Heiligen 
m der Hölle, | 
y au von foldder Teufeldrotte entrinne, unb 
— ** entliefe, und mich Herzog George 
wimb meineidig oder 18) verlaufen Muͤnch 
meinſt du, daß ſie mir an mein Ehre re⸗ 
4 erſchreckken wuͤrden Gerade, als wenn 
imluch wieder zum Chriſten⸗Glauben von 
jekeprete, oder ein Zäuberer ſich von des 
Inbnif zur Buße in Chriſto begäbe. Dies 
auch Apoflaten, verlaufen und melneidig, 
ze felige Apoflaten, felige Verlaufene, felige 
hie dem Teufel nicht Glauben gehalten und 
ihm werben. 
Apoſtata und verlaufen Münd bin id 
He auch fein, und ift mein höhefter Ruhm 
kt und in meinem Gewiſſen. Denn bu 
un, wenn du das Wort Münch börefl, 
‚fo viel fei, als hörteft du das Wort ver 
iR, Apoflata vom Glauben Ghrifti, ein 19) 
Zeufgie oder Bäuberer. Denn wie 
auch „bie rechten Zaͤuberer und Gaͤuckler 
sewefl, die wir. alle Welt mit unferm fals 
fpiel bezambert und verblendet haben, daß 
Jos Ghriite abgefallen, Apoftaten und ver» 
a mordem ‚find, und des lieben Erloͤſers 
eiden und?) Blut gar vergefien haben. 


I) + einen: 19) „einerehle. 720) 1 Hekligen. 
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Daß nu aus obgenanntem Grunde (naͤmlich, fo 
der Muͤncherei Werk Chriſtus Leiden und Blut ver 
gleicht werden,) ſolche Greuel folgen, das muß ein J— 
licher Chriſt und alle Vernunft bekennen, und kann 
nicht leugnen. Denn Chriftus Leiden und Blut kam ' 
nichts Gleichs neben ſich haben, auch keiner Heiligen " 
Merk (wie gefagt.). Oder wo es fol neben fih haben 
ander Werk ihm glei, fo muß es untergehen und 
verleugnet werden. Denn es foll allein das Hohe 
uber Alles fein; und wo es 21) nicht das Hoheſt allein 
bleibt, fondern ein Gleichs neben ſich kriegt, fo iſtß 
nicht mehr das rechte Leiden und Blut Chrifli, fo allein " 
uber Alles das Hoͤheſt fein fol. 

Aber hie werden fie vielleicht fehreien und Meta 
dazu ſagen, daß fie micht haben der Muͤncherce Wert 
bem Leiden und Blut Chrifti vergleicht; aber ich will 
fie es 22) redlich mit ihren eigen Worten und Merken 
uberzeugen, und foll mir nicht feihten. Und nicht allein 
das, fondern ich will beweifen, daß fie die München 
bober denn Chriſtus Leiden und Blut gehalten haben, 
und damit ben lieben Chriftum ganz und gar vertilge - 
und begraben. Solchs thu ich kürzlich al: Wer be 
Müncherei der heiligen Taufe Chriſti veraleidht, der ver ° 
gleicht fie gewißlich dem Leiden und Biut??) Chriſti. JR :- 
das nicht wahr? Denn mer in??) Chriſto getauft wird, bee 
wird durch fein Leiden und Blut getauft, oder dag icht 
deutlicher fage: Durch die Kaufe mird er in dem Blut ° 
Chriftt gebadet und gereiniget von Sunden. Daher fie : 
Sanct Paulus ein Bad der Wiedergeburt nennet; wie * 
auch die Chriften fagen und mahlen, bag die Sace ı 
ment aus den Wunden Chrifti fitfenz und iſt vet 
geredet und gemahlet. b 

Daß aber die Muͤnche die Taufe 2%) Chriſti ihrer ° 
Müncherei vergleicht haben, das können fie nicht leuge 
nen. Denn fie habens durch und durch in aller Welt ı 
alfo nelehret und gebraucht; und mir warb auch alfe ' 
‚Stud gewuntſcht, da ich die 2%) Profeffion gethan hatte, : 
vom Prior, Convent und Beichrvater, daß ich nu wäre 
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ein unſchuͤldig Kind, das itzt rein aus ber Kaufe 
ne. Und fürwahr, ich haͤtte mich gern gefreuet der 
lien That, daß ich ein foldyer trefflicher DMenfch 27) 
se, der ſich felb durch fein eigen Wert, ohn Chri⸗ 
Blut, fo ſchon und heilig gemacht hätte, fo leicht 
und fo bdalde 22). Aber, wiewohl ich ſolches füßes 
ı und Prädtige Wort von meinem: eigen Werk gern 
ete, und ließ mich alfo für einen Wunderthäter hab 
„ der ſich ſelbs fo Liederlicher Weiſe kuͤnnt Heilig 
hen, und den Tod frefſſen ſampt dem Teufel ꝛc., fo 
Ut es doch den Stich nicht halten. Denn wo nur 

klein Anfechtung kam vom Tod oter2%) Sunde, 
el ich dahin, und fand weder Taufe noch Muͤn⸗ 
rei, bie mir helfen moͤcht; fo hatte Ih nu Chriſtum 
> feine Laufe längeft audy verloren. Da war ip der 
ideſt Menſch auf Erden, Tag und Nacht war eitel 
alen und Verzweifeln, bag mir niemand fleuren kunnte. 
fo ward ich gebatet und getauft in meiner Müncherei, 
d Hatte die rechte Schweißſucht. Bott fei Lob 39)! 
jich mich niche zu todt gefchwiget babe, ich märe 
ſt laͤnaſt im Abgrund der Hölle mit meiner Muͤnch⸗ 
ft. Denn Id kannte Chriſtum nicht mehr, benn 
‚ einen gefitengen Richter, für dem ich fliehen wollt, 
b toch nicht entflichen kunnte. 

Eolch ſchaͤndliche, Läfterlihe Lehre von der meine 
en, teenlofen , 31) abtrunniger Münchentaufe haben 
erfliih von Sunct Thoma Pretigerordene, der body 
b3 an feinem Ende auch verzmeifelt, und ſprechen 
ße wiber den, Zeufel: Ich gläube, was In biefem 
uch (meinet die Biblia) ſtehet. Don dem haben fie 
in alle Drden, in alle Kloͤſter und in allee Mün- 
m Derzen getrieben, und fo mand feine Geele ihr 
benlang gemartert, und endlich durch Verzweifeln in 
geund der Hölien geflogen: daß ich die Müncherei 
ht mag nennen, (al® ein erfahrner Muͤnch, der mit 
oßem Ernſt ein Muͤnch fein wollt ,) ein hoͤlliſch Sift: 
iin, das mit Zuder uberzogen iſt. Denn «6 war 
8 der Maßen füge zu hören, und ſchmeckt ber Wer: 


’ . 


7 einmal ten. 28) geſchwinde. 29) 7 ber. rt 
een f 





nunft koͤſtlich, ſolche troͤſtliche Verheifung: Daß cm 
Menſch ſich felbe kuͤnnt fromm, lebendig und ſelig 


maden, ehe denn Chtiſtus und fein heiliger Geift dazu _ 
täme. Ja wir wollten ihm den Himmel erfteigen, und - 


das Reich erſchleichen, ehe ers ſollt gewahr werben. 
Solche war der Zucker, der und in die Muͤncherel und 
ihre 22) Taufe loder. Darnach, wenn wir das Küde 
tin verfchlungen hatten, fand ſich die Gift, dag Chrk 


ſtus verloren, und nu nicht mehr ein Heiland noch 22) 


zn 


Troͤſter, fondern ein zorniger Richter, ja Henker und . 
Teufel war in unferm Herzen, und eitel Zucht, Bar . 


gen, Schreden, Unruge Tag und Nacht und marterten. 
Summa, ein Kiofter iſt ein Hölle, darin der Teufel 
Ant und Prior iſt, Muͤnche und Nonnen die wer 
dampten Seelen. 


Sole Mündtaufe haben fie darnach noch did . 
höher ausgebreitet, und will ?*) hie ein Erempel fagen. . 


Id war einmal zu Arnſtaͤdt im Barfuͤßer Klofter, ba 
ſaß uber Tiſche D. Henricus Kühne, ein Barfußer, 
den fie füc einen25) befondern Wann hielten, und 
preifet uns daher, mie eim koͤſtlich Ding der Drbem 


and wäre für andern Ständen, darumb, daß Diefer . 


Taufe halden ein fol Vorteil drinnen wäre, wenns 
einen ſchon gereuen hätte, daß er ein Münd wäre 
worden, und damit alle feine vörige gute Wert und 
Leben verloren, fo hätte er noch das zuvor, mo er 
umdkehrete, und von neuen an einen Gürfag naͤhme; 
ee wollte, wo er nicht ein Münch wäre, nod ein Muͤnch 
werden; fo wäre biefer neuer Fürfag eben fo gut, als 
der erfte Eingang geweft, und wäre von neuen abe 
mal8?*) fo rein, als fäme er aus der Taufe, und möchte 
ſolchen Fürfag, fo oft er wollte, vernenen, fo hätte er 
immer wieder eine neue Taufe und Unfchuib befoms 
men, c. Wir jungen Muͤnche faßen und fperretem 
Maul und Naſen auf, ſchmatzten auch für Andacht ges 
gen folder teöftlicher Mede vom unfer heiligen Mäns 
cherei. Und ift alfo biefe Meinung bei den Münden 
gemein geweſt. 

Das mügen mir ja die rechten Wiedertäufer heißen. 








32) wider Febr. au4) ant. tie. 2) 1 aet. 30) chem 
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fen uur eine Taufe haben ,:de koͤnnen fie 

und viel fie wollen, aus ihren eigen Wer⸗ 
die dennoch alle-der Ehriften Taufe gleich 
unbe vertiigen, fromm machen, den Lob 
das Leben. geben müge. Mer wollt?) 
in ſolcher ſeuger Muͤuch, weder ein armer 
tſein? Alſo ſoll man den Glauben und 
ifo fihrzen uud nertitgen. Das heißt hei⸗ 
macht, das find die 33) fügen und praͤch⸗ 
davon Sanct Paulus fdareibt Roma. am 
dadurch die unſchuͤldigen Herzen verführet, 
und Aergerniß neben der heilſamen Lehre 
den. Hie wäre es Zelt geweſt, ba id, 
en , in folchem ‚verfluchten Glauben lebete, 
täbde auf foldhe Lehre gethan halte, einem 
d tzeulofen, meineidigen, verlaufenen Chris 
ſchelten. Was iſts, daß man nu mid 
ich aus ſolchem teufellfhen Gelubd wieder 
hten und verleugneter Kaufe kommen bin? 
t kein Leugnen. Denn ihre Bücher (wie 
‚ warhanden, die folche lehren. So leben 
b, die es erfahren haben und wiſſen. Und 
mermehr wollen ein Münch werben, wo 
e, prächtige Verheißungen und Taufe nicht 
vandt, und damit die Leute an ſich gelo⸗ 
och alle ihre Lehre geweſt, dag alle ander 
veltlich und fährlich heißen mußten; unb 
Ründyerei geiftlich und heilig, fo gar, daß 
e Prieſter (die doch geiftiich heißen fohten,) 
verließen, und in die Muͤncherei liefen; 
e Münde felbs aus einem Orden in dem 
noch Heiliger fein wollt 20), Hefen, als 
fußenorden in ein Carthus; alfo, daß fi 
mion echuben (fuͤrwahr fcharfe und nöthige,) 
ODeden oder nicht ein Muͤnch in einen an» 
möchte, bis der Papſt die Sache ſelbs 


mßte. 
m aber hätte hieneben auch geprediget, daß 
se wäre Late oder Prieſter, im hoheſten 


3) ie. 39) folte. 30) F und orhnen, 4 
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und geiflfihften Stande wäre, umb des Leidens u 
Bluts Chrifti wien, damit er gewaſchen und geta' 
ift, und umb des Heiligen Geiſts willen, damit er v 
fiegelt und geſalbet ift, fo wäre freilich nie kein St 
gelegt oder Holz aufgericht zu irgend einem Kloſt 
wie denn ist, Sort gelobt 44)! fo foldye Predigt wiel 
aufkompt, alle ſolche geiſtliche Kloͤſter und Stift 
ginnen zu fallen, und endlich ausgerott muͤſſen werd 
Und findet ſich nu die Wahrheit, daß Muͤncherei 
das rechte Schlauraffenland, da Alles voll iſt fur 
faulen Brüder, dazu auch das Juͤngelbad; das iſt 
erdichtet Taufe. 

Sie koͤnnen ja nicht ſagen, daß die Muͤnchta 
jemande Chriſtus Blue und Geiſt gebe, wie die red 
Taufe und Gottes Wort thut. Weil aber ſolchs ger 
iſt, fo wird binfurt niemand fo toll und thoͤricht fe 
daß er ſich einen Münch täufen laſſe, da weder Chrifl 
Blut noch Geiſt gegeben wird, und von dem Etande trı 
darin er ein Chrift fein mag, und mit Chriftus Biut u 
Geift degabt wird, zur Vergebung der Sunden, und zi 
ervigen Keben; und das aller nicht aus menſchlichem Gedl 
und Fürnehmen, wie bie Muͤncherei, fondern aus göt 
chem Befehl und Verheißung ; nicht aus unferm Werk v 
Leben, wie die Mäncherei, fondern aus Gottes Kı 
und Werk; nicht in Schlauraffentand, wie die Mi 
cherei, fondern im rechten Himmelreich. Denn m 
Sort redet, das ift die Wahrheit: was Menfchen 

. dichten, dad iſt eitel Lügen. Was Gott thut, dab 
gewiß und hält: was Menfhen tun, das iſt ungen 
und fälle. Was Sort täuft, das iſt recht getau 
was Dienfhen und Muͤnche täufen, das iſt falfh, u 
das erdichtet Jungelbad im Schlauraffenland. Ru 
vormals oft beweiſet, daß Muͤncherei ohn Gottes * 
fehl und Wort allein durch Menſchenandacht und © 
dünkel auflommen iſt, darumb es eine offentlidhe © 
testäfterung iſt, ſolch falſche und nichtige Muͤnchta 
vergleichen der Taufe Chriſti. Und wer fie gelobt | 
iſt ſchüldig bei Verluſt feiner Serlen, von berfelbi, 
Läfterung zu apoftatirn, abfallen und entrinnen. 


N 41) Lob. 
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Zolchs fage ich bir, mein Bruder! zu Troſt, bu 

gemünchet ober entmuͤnchet, drinnen oder draußen, 

ehre dich nichts an Herzogen Georgen und feiner 

e Schreien und Laͤſtern, denn fie koͤnnen nichts in 
Sachen, und (mie Sanct Paulus fagt) wifien 
was fie fagen oder fegen. Ich habe uber zwaͤn⸗ 

ihre die heilige Schrift gelernt mit allem Fleiß, 
und Wachen. Ich habe fie??) uber zmölf Jahre 

t mit großer, ſchwerer Aerbeit, mit Schreiben, 
Dredigen, Drüden, Dichten 2. und daneben 
mie unfaglihen Anfehtungen, Verfolgung, Aeng⸗ 

nd Nothen verſucht und probirt: und kann den⸗ 

eider! allzu wenig davon, und gar oft meine Lection 
ein Kind) nicht auffagen. 

Ste aber haben fie nicht gelernt, lernen fie noch 
find ungeubte, unerfahrne Leute in diefen Sa⸗ 
noch fallen die Narren zu, und meinen, wenn 

5 Bud) anfeben , fo feien fie Doctores Doctorum, 

ı alle Sachen urtheilen und meiftern, und, das 

das Aergfte ift, bringen mit ſich ein garftig, bitter 
giftige Augen, und heißige Ohren, und beuten 
die Schrift nad ihrem Garſt, Gift und Haß: 

ste die Pharifaͤer Chrifto thäten in feinen Wor⸗ 

md Merken; wollens darnach mit Läftern und 

aden ausrichten und erfchreien: gleichwie jene 

er ihren Sohn lehret: Sohn! kannſt du nicht 
nen, fo trag Hader ein. Was follen folche Keute 
denken, reden. oder urtbeilen können? Weißt 
wie die Mahler ſolche Doctores nennen? Sie 

s fie den Efel mit der Sadpfeifer. Denn weil 

ben Efel und Rarren fo viel ift, daß man fie nicht 

äblen noch nennen Tann, thun bie Mahler als 

Leute, und fallen alle ihre Namen in ein einig 

', und fprehen mit dem Pinfel: Diefer beißt 

mit der Sadpfelfen. Darnady magft bu benfelben 

en weiter deuten auf ben Ehrwuͤrdigen, Hochge⸗ 

# Docor Herz. Georgen und feine Roslöffel. 

s wie ber Efel auf der Sackpfeifen gelehrt und ges 

iR, To find fie in der Heiligen Schrift auch geſchickt. 


„08° fehlt. 
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Das iſt ein Studiin, namlich, daß fie ihre Muͤnqh⸗ 


taufe und Menfchenwerk, von der wir gelaufen find, bey - 


göttlihen Taufe und Werk vergleichen, bei welcher wie 
bleiben und uns gewiß iſt, dazu von ihnen nicht kam 


verdampt noch angefochten werden. Weiter haben fe ı 


ſolch ihr laͤſterliche Münchtaufe nicht allein vergleicht 


der goͤttlichen, himmliſchen Taufe Chriſti, ſondern auch 


(wie gefagt,) höher und viel heiliger gepreiſet, Deus 
ein armer gemeiner Cheift bat mit feiner göttlichen Taufe 
nicht mehr ausgericht, denn daß er dadurch für fi 
ſelbs und für feine einige *?) Perfon heilig und fellg 


ift worden, und einem Andern durch foldhe feine Taufe . 


und folgende Wert Lönnen helfen, noch biefelbiges 
mittheilen; wie bie funf Eugen Jungfrauen Matth. 
25, 9. fagen, fie können ihre Oele nicht mittheilen bew 
thoͤrichten Junaftauen, fondern müſſens für fich ſelbs 
baben; und Sanct Paulus Galat. 6, 3. auch fagt: 
Ein Iglicher wird feine eigen Laft tragen. Keiner wich: 
des Andern genießen. 


Aber die heilige Münchtaufe ift fo heilig und geil, 
lich, daß ein Wiedertäufer (wollt fagen ein neugetäufe . 
tee Münch) nicht allein für fich ſelbs heilig und feig 


ift, fondern alle feine folgende Wert und Leben, ei6 
einen uberflußigen Schag feiner bimmlifchen Süter, mit 
theilen, verfäufen, vergeben, ſchenken, leihen, fürftredien 
und darthun mag allen armen, elenden Chriften, bie 
mit ChHriftus Blut gewafchen, und mit feinem Gef 
geheiliget find; aucd den armen Seelen im $egfeur, 
die doch (mie fie befennen ‚) ihrer Seligkeit gewiß find, 
und viel gewifjer, denn die Mündpentäufling ihrer eigen 
Heiligkeit, wie fie auch felb6 bekennen in alle ihren 
Büchern; und gleichwohl hie die ungewiffen Werk 
heiligen auf Erden den gewifien Slaubheiligen im Feg⸗ 
feue mit ihren Werten, und nicht mit Chriſtus Gum 
den beifen. 

Mügen auch ſolchs - leugnen bie Gäuche Herzeg 
Georgens unb feine Hochgelehrtigkeit ſelbs, daB nick 
fo fit Nein: Es laͤßt fich nicht fo Leichtlich leugnen, 
als das fürfiiche Buͤndniß, und ber Eid zu Leipzig. 


a) eigene. 





% 





— 283 — 


Da ſtehen Stift und Kloͤſter, da liegen Bücher und 
Schrift, da find Siegel und Briefe, dadurd man fie 
sberzeugen ann, wie fie, als die weltlichen Händler, 
mehr und redlich verkauft haben Ihrer Mündstaufe Werk, 
Reſſen, Bigtlien, Kaften, Beten, Wachen, Gafteiung. 
Dewider hilft kein Rosen noch 4%) Huften, kein Köden 
weh Epeien, kein Stinken noch Stanfen. Es thu 5) 
Herzog George und alle feine Gaͤuche, und wers nicht 
isfien will. Wir wiſſen, bag in allem folchem Jahr⸗ 
marken Chriſtus nie genennet, fondern für unfer großen 
Heiligkeit und Ubermaaß unfer Merk, die wir verkaufe 
ten, baben wir feines heiliges Bluts und Leidens nicht 
gedenken können. D daß Herzog George, ber hochge⸗ 
Ihrte Mann, ſolcher Heiligen Patron und Mutter wor» 
den il Wie recht iſt ihm gefchehen; zu foldyen Kin» 
bern geböcet einc ſolche Mutter. 

Mu rath Raͤther gut! Mas habe ich gelobt, da 
ich meine Mündyerei gelobt babet Ich habe müfjen 
freilich diefe Meinung geloben: Ewiger Bott, ich ger 
lebe dir eim ſolch Leben, darin ich nicht allein deines 
Beben Sohnes Taufe, Blut und Leiden gleich bin, und 
damit hinfurt feines Bluts und Leidens nichts bedarf, 
ud mie wohl ſelbs hinfurt durch meine Werk ein Weg 
medien will zu dir; er darf mein Weg nicht fein, und 
het ſchaͤndlich gelogen, da er fpriht: Niemand kompt 
ganı Vater, denn durch mich, Joh. 14, 6. fondern ich 
will auch andere Chriften, fo dein Sohn duch fein 
Biut zu dir bracht folt haben, durch meine Werk (fo 
ih ihm mitthelle und verkaufe umb ein Scheffel Korn) 
m Mr bringen, und fellg mahen. Und ich will der 
Weg fein, durch welchen deine armen Chriften und 
Hrligen zu die kommen. Daß ſolchs die Meinung fei 
geweit meins Gelubde, kann kein chriftlich Herz leug⸗ 
wen; denn es ift die offenbärlihe Wahrheit, daß wir 
unfer Muͤnchetaufe für unfer Heiligkeit gehalten, unb 
unfer gute Werk dem gemeinen Chriftenmann mitges 
cheilet und verkauft Haben. Das iſt am hellen Tage, 
uud die Steine mäflen Ja dazu fagen. 

Daraus greife nu ein iglicher frommer Chriſt, auf 
A) wan. '"45) + eB denn. 








was Urfachen der grobe, unvernunft 
meineidig fchilt, darumb, daß ich fe 
lübde verlafien babe, und wie ein fi 
er ſelbs ift ſolcher laͤſterlicher Mündye 
diger Böfewiche, die nice allein von ( 
fondern auch ihre Muͤnchtaufe und 9 
und uber Chriflus Taufe, Blur unt 
und der Weit vertauft haben. Er fol 
bei der Naſen nehmen, und feine läflı 
Gaͤuche, fo er ſchuͤzt, und fi ale 
und Melneids theithaftig macht, met 
ſchaͤndlichſten, meineidigften, verleugne 
Chriſten Halten. So thät er recht, und tı 
: Wiederumb,, höre mein lieber Br 
au einen armen Menfdyen beredt haben 
tigen Morten von der Muͤnchtaufe un 
daß er dadurch fo rein fei, als ein 
fo aus ber Taufe kompt, fo wenden 
Blatt, und haben ein andere Lehre, dir 
et tamen nescit homo, an odiv vel 
Eetiefiaßes am neunten. Das deut⸗ 
ein Meunſch glei fromm und gerecht 
micht, 0b er für Gott in Gnaden 
fondern es bleibt Alles ungemiß 
(vernimm) , das jüngfte Gericht. 
Burchgangen im Papfitbum, und 
ſchreckt und betrübe. Denn er 
Kiöfer, Stift, Schulen, und w 
wie das ihre Bücher und Schr 
und id fampt meines Gleichen ei, 
auch Wiel geſehen, die drüber 
zweifelt, als die Unfinnigen, 
ach lieber Herr Gott! wenn «ei 
wolt Ruge und einen gnüdig 
Ernſt gern felig wäre, und 
am neusten in feinem Herzen 
e6 doch anderd chun, denn 
e6 denkt: Wer weiß, ob ich 
fo if} der: Teufel flugs di 
Mordſtoß, und fpriht: 8 
verloren; wie er Deva ſtieß 
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uub difputim. So gehet die arme Seele bahin; dep 
mag man denn banken der lieben heiligen Münchtaufe. 
Mufte doch Sanet Bernhard, der allerfeönmmeft 
Ränd, da er lange in ber Muͤnchtaufe gelebt, und 
umal tobi Frank war, an aller feiner Düncherei 
wgweifein, und wiederumb ein Chrift werden, und 
Ü ſagen (wie e8 auch Gerſon anzeuht): Ich habe 
wsammlid gelebt und mein Leben verloren; aber das 
I mein Troſt, dag mein Herr Jeſus Chriftus das 
immelreich mit zweierlei Recht inne hat; eines ift, 
$ er natürlicher Sotte® Sohn ift, darumb er nicht 
rin felig, fondern auch ein Derr aller Seligkeit iſt; 
’ ander, er ift auch Marien Eohn und Menſch, der 
& fein Leiden das Himmelreich verdienet, und mit 
DE erworben bat, und ſolchen Verdienft und Recht 
mm ers nichts bedurft,) mir gefchenkt bat ꝛc. Diefe 
et und Meinung zeigen, daß S. Bernhard gern 
Apoſtata, meineidig und verlaufen Münch wäre, wo 
Georg und feine Gaͤuche Richter fein ſollen; ja 
ſt gleichwie ich ſelbs, in dee Wahrheit ein rechter 
Rata und meineidiger,, verlaufner Mündh. Denn ob 
He Kappen nicht bat ausgeworfen, noch aus dem 
tee gelaufen, no?) MWeib genommen, fo fpricht 
hie fein Herz: Er müge und wölle nicht auf feine 
acherei, fondern allein auf Chriſtus Verdienſt und 
‚e fellg werden. Nu weiß man ja wohl, daß Gott 
turtheilet nad Außerlihem Weſen, fondern nach 
Herzen. Weil nu Sanct Bernhard mit dem Her 
von feiner Muͤncherei abfällt und dran verzweifelt, 
R er für Gott ein rechter Apoſtata, meineidiger und 
mfenee Muͤnch. 
Dean wo es wahr wäre und ers dafür gehalten 
e, daß feine Mündytaufe gnug wäre geweſt, und 
als ein unfhuldig Kind aus der Zaufe daher vein 
weht hätte, follte er drauf blieben, diefelbige bekannt, 
nicht davon gefallen, fondern alfo gefagt haben: 
San, lieber Gott, ich muß ist flerben! hie komme 
mit meiner Münchtaufe und Ordensheiligkeit; ich 
vein und unſchuͤldig; thut auf alle Thor im Him⸗ 
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mel, ich habs wohl verdienet ꝛc. Denn wer rein 
dem gebührt der Himmel von Recht, und Gott ' 
dampt keinen Gerechten noch Heiligen, das weiß x 
wohl. Ater da will Sanct Bernhard nicht hinan; 
faͤllt zurück, laͤßt Muͤncherei fahren, und ergreift 
Leiden und Blut Jeſu Chriſti. Auf ſolche Weiſe ha 
zuletzt alle Münche muͤſſen apoſtatiren, ihre Mündhte 
verlaſſen, und meineidig werden; ober ſind ale 
Teufel mit Kappen und Platten gefahren. Denn ( 
auch Sanct Bernhard hie die Wahrheit befennet,) au 
dem einigen Mann Jeſu Chrifto iſt kein Hülf, Ti 
nod Leben; es ſei Mündy, Pfaffe oder Laie. 
Deraleihen Sprüde findet man viel mehr bei | 
heiligen Vätern; als da Sanct Auguftin fpricht in a 
Confessionibus: Weh aller Menſchen Leben, «6 
wie loͤblich es wolle, fo es fol gerichtet werden au 
der Barmherzigkeit ıc. Sch meine, das heiß auch a 
flatirt. Denn hie wild Sanct Auguftin gar keinen M 
ſchen rein nody Heilig laffen; wo bleibt hie die heiti 
seine Möndhtaufe? Wo find die ubrigen guten Wi 
die ein Münd dem. Laien mittheilen und verkäuf 
kann, fo einen Menſchen fein eigen ganzes Lei 
und alle Wert genug find für Gott? Hie entiä 
auh Sanct Auguftinus felber aus feiner Münche 
und fleucht Chrifto unter feine Flugel, als unter ti 
Schirm der Gnaden, für dem Gericht Gottes. W 
haben denn wir Muͤnche nu gelobt, die wir bucdy a 
fer Muͤncherei nicht allein uns felber, fondern auch 
dere alle haben ſtracks zu Gott wollen bringen? Aug 
haben wie gelobt, 27) den Teufel und das böff 
Seur auf unfern Kopf haben mir gelobt. Was fd 
nu Herzog George, wenn ee midy meineidig ſchilt, d 
ih aus der Müncherei gelaufen bin? Er ſchilt mi 
dog ih niche will mit ihm und feinen verbampi 
Münctaufern in Abgrund der Hölen fahren. We 
ich das thaͤt, fo wäre ich ein fromm Dündy 3 aber b 
thu an meine Statt der Teufel und Herzog Gene 
und beiße denn, wie fromm und heilig er wolle. 
Sanct Gregorius hat der Sprüche viel in Mora 


47) + und Bottesläflerung,, oder wie die Deutfhen eben. 





er fie find kurz in den Sprüchen Davids begrif: 
% da er fpricht: bin und wieder im Pfalter: 
‚ehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn 
iſt kein lebendig Menfch gereht. Item: Herr, 
sit Sunde zurechnen, wer fann bleiben? und 
en. Sch halt aber David für ſolchen Heiligen, 
Muͤnche nicht leichtlich follen aus dem Himmel 
noch will er nicht heilig oder rein fein, weiß 
cht von foldyer Reinigkeit, fo die Muͤnchtaͤufling 
„ bat keine ubrige gute Werk (der arme Stuͤm⸗ 
(ndern zu verkäufen, bamit fie felig werben, 
bleibt audy ber lieben Dennen (die bo heißt 
rhriſtus Matthaͤi am drei und zwänzigften) un» 
Slügeln der Gnaden und Vergebung; und wir 
3, lauſigen, grindigen Münche wollen durch 
Bert und Mündyerei heilig fein, und dazu Ans 
ch unfer verkaufte ubrige Werk felig machen, 
len meineidig heißen; pfu dein Maut an! 
w weltliche Stand, als da iſt Oberkeit und ehe⸗ 
m .ıc. bat Bott dafür behut, daß niemand daraus 
ufe zur Seligkeit (wie aus der Müncherei) ge 
at. Denn folhe Stände auch die Heiden und 
briften haben, und find in dem Stüd ber Muͤn⸗ 
jet befier, daß fie mügen fagen alfo: Wiewohl 
yt können durch folhen Stand felig werden, fon: 
ein durch Chriftum, doch haben wir das Vor: 
aß wir nicht eine Lügentaufe draus gemacht 
wie die Muͤnche, und foldher Gotteslaͤſterung 
z dazu will Bott unfer Wert und Ampt haben, 
ihm ſelbs gefchaffen, geftift, und durch fein 
eftätigt, und nicht durch Menſchen Kürwig oder 
:, obn Noth und Urfachen erdichtet und erfun⸗ 
nd wo wir dazu auch gläuben an Jeſu Chrift, 
ihm lieb und angenehme, will fie auch hie zeit 
d dort ewiglich infonderbeit belohnen. Solchs 
iben die Münchtäufer und ihre Wert nicht zu 
n, weil fie damit außer Chrifto eine eigen laͤſter⸗ 
eiligkeit gefliftet haben. 
ıd daß wie wieder fommen auf den Spruch Eos 
6 am neunten; da ſtehen zwei Stud: eins, daß 
e glei Sanct Bernhard durch die Münchtaufe 
B polen. Gär. 5r. Br. 19 
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rein und unſchuldig bin, das iſt gewißlich fo viel, al 
tes Kinder und rechte Heiligen. Denn ohn Sm 
rein fein, das iſt die rechte Heiligkeit; alſo ba! 
uns gelehret, darauf haben wir gelobt, und fin 
Mändye worden. Denn welder Teufel hätte 
ein Münch werden, wo er nicht bätte gedacht, 
heilig und felig zu merden (mie ihr verheißen 2 
taufe uns locket aus der Welt zu fliehen.) Daß 
Stüdift: Nu ich ſolch ein heilger und getaufter | 
und Engel bin worden, fo tompt biefe Lehre, 
ſiaſtes am neunten, verbampt mid, und mach 
sum Sunder und zum Teufel. Denn ich fol 
fein, und body nicht wiffen, ob mie Gott gnaͤdl 
das ift, Ih fol für Sort Heilig, und verdampi 
Bott fol mir zugleich gnädig und ungnädig felr 
gli Himmel und Hölle geben; wo will ich hi 
ben, fo ih auf beiden Orten nicht kann fein. 
gilt hie keine Cavillation oder Geſchwaͤtz, daß wir 
dem Geiſt feltg, nach dem Fleiſch verdampt find. 
das waͤhret bie auf diefer Erden in diefem Reben. 
aber reden ist von ganzem Wefen, mie wir en 
ſollen bleiben, felig oder verdampı 1%). Den 
Mlnderei will uns fellg machen, fo verdampı 
Ecclefiafte® am neunten. Die zmei leiden fidy 
mit einander. 

Hie mag nu reimen, wer ?®) reimen kann, 
diefe zwei Städe fi reimen, fonft wird die Mür 
beide Epund und Boden mit Dauben und Reife 
lieren. Nicht rede ich bie mit Der. Georgen, un 
nen Narren und Gäuchen; benn fie denken nid; 
reden, was nuß oder noch iſt zur Wahrheit und 1 
richt der Gewiſſen; fondern mie fie nur mit ® 
und Lügen ihren garfligen, giftigen Neid und Ha 
Ken. Es urtheile hie alle Vernunft, laß urtheile 
Teufel felbs dazu, Wie kann Sanct Bernhard zu 
rein und unfchulbig fein, wie ihre Dündhtaufe 1 
und doch umgemwiß, ob ihm Gott gnädig oder wı 
Dig fei, wie fie aus Eccleſtaſtes am meunten lel 
Es Hilft hie Leine Ausflucht, ob ſie fagen we 
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aufter Münch mag Bünftig wohl wieberumb fal- 
II der Gerecht (Ecelefiaftes am fiebenten) fieben» 
Tages fället 2. Denn ich nehme igt den ge 
Mönch vor folhem Kal: ale Sanct Bernhard 
Stunde, da er rein ilt, und feine Münchtaufe 
bet; derfelbige Sanct Bernhard igt rein und 
t nicht gewiß (wie fie lehren,) ob er in Gna⸗ 

und er felb zwar bekennet frei, ee fei in 
a, und muß an feiner Meinigkeit verzweifeln, 
fünftige Fall kompt, und Chriftum ergreifen 
igt). Wie beftehets denn nu, daß ein Muͤnch 
und unfchäldig duch feine Münchtaufe, unb 
ſt in Gottes Gnaden, ober je ungewiß (das 
viel ift), ob er in Gnaden feit Pfeife auf, 
en kann, laß doch hören! 

ob fie wollten fürgeben,, die Muͤnchtaufe ſei 
parte dei, sed non ex parte nostra, das ift fo 
t: Die Münchtaufe iſt bei Gott gewiß, aber bei 
ie ungewiß. Wenn das wahr wäre, fo wollt 
andern Gott ſuͤchen und alfo fagen zu dieſem 
teber Bott! daß bei dir Alles gewiß fei, weiß 
wohl, und dürfteft mich bavon nichts lehren; ich 
nicht darumb ein Mündy worden, daß es bei dir 
ß fein, ob ich rein oder unrein wäre, fondern Ich, 
gern gewiß fein und wiffen, ob ich in Gnaden 
t wäre; das füche ich in meiner Mündhtaufe, und 
sicht finde, was hilfts mich, daß bu gewiß bill, 
gleichwohl ungewiß bleibe? Was follt mir 
Wort Gottes, und die heilige hriftlihe Sa⸗ 
ſelbs, wo fie mich nicht gewiß macheten ber 
Gottes? Gott bedarf ihe nicht dazu, daß er 
erde; wo fie aber mich nicht gewiß machten, 
e ih: Lieber Gott! behalt du dein Wort und. 
nt bei die ſelbs, denn ich darf ihre nirgend zu, 
‘mich ungewiß machen oder bleiben laffen. Ich 
ws andern Gott füchen, der nicht mit feinen 
und Sarramenten ſich ſelbs, fondern mich, mich 
ache, dag Ich in Gnaden ſei. 

fiehe, was wuͤnderlichs, ſeltſams Thier 
if. Färwahr ein rechter Bürger in Sci 
des erſtlich muß er vergefien feiner erſten chril 
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lichen Taufe, als durch bie er nu nicht mehr könne r — 
geachtet werden , weil er mit folgenden Eunden biefelEEEE 
(wie fie lehren ,) zunicht gemacht und verloren hat, — 
derhalben nu eine andere und neue Münchtaufe füde — 
dadurch er wiederumb rein und heilig werde von ſir — 
Sunden. Diefeldige neue Mündtaufe mug er nu ame 
vergefjen und fahren loffen (wie id und ale Mine 
gethan,) weil uns Ecclefiaftes am neunten Ichret, WER. 
kein Menſch wiffe, ob er Gnaden oder Ungnaden m EB 
fig fei, und wenn er hunderttaufend mal durch neue 
Fürfag und Buͤße (mie droben vermeldet,) feine MimeP 
taufe verneuerte, fo bleibt doc immerdar diefer Spru 
Ecclefiaftes am neunten: Kein Menfb weiß, ob 
Gnaden oder Ungnaden würdig fei, auch mitten in bee” 
Zaufe, fo er am reineften fein fol. Wo bieibt der 
arme Münch mit feiner Heiligkeit und Meinigkeit? Da 
banget und pampelt er zwifhen Himmel und Erden. 
Läße fi rühmen, er ſei rein und heilig durch feine. 
Münctaufez und fein Herz und Gemiffen muß es bed ._ 
nimmermehr erfahren. . 
Was bat nu Sanct Bernhard, ih, und man . 
fein Menſch gelobet in der Müncereit Wenn mans 
beim Licht anfichet, und im Grunde, fo ift fol Ge⸗ 
luͤbde fo viel geweſt: Lieber Gott! Ich bin durch deines . 
lieben Sohnes Zaufe und Wort bisher gewiß geweft, baf 
du mein gnaͤdiger Gott ſeieſt, als durch dein (und nicht 
mein eigen) Wort und Werk; aber davon will ih um 
abfallen, und eine neue Münchtaufe meiner eigen Werl 
annehmen, barin ich rein und unfchüldig werde; alfe, 
daß ich nicht wiffen werde, ob dirs gefällt oder nicht, 
und nu ſolch Leben führen, da kein Menſch weiß, wenn 
er aleiy fromm ift, ob er damit in Gnaden oder Un⸗ 
gaben fei. Wie gefällt dir das Gelübde? Hie werden 
freilich alle Engel im Himmel fidy freuen uber folhem 
feltfamen neuen Heiligen; ja alle Teufel in der Hölle. " 
Solch ungefhicdt und undyriftliche Läfterunge kompt 
daher, daß unter dem Papſtthum die heilige Kaufe und 
das Reich Chriſti, mit aller feiner berelihen Gnade, ' 
unbelannt und nicht verflanden iſt geweſt; darumb man ‘ 
fi) dat müffen auf Wert und eigen Verdienſt Lehren. 
n fie halten die Taufe für ein zeitlich Werk, das 








ängef vergangen, und burch folgende Sunde ver» 
fd, und nicht für eine ewige, befländige Ver⸗ 
26 der Gnaden, unter und in welder wir ohn Un» 
jbleiben, und ob wir fallen, wieder dazu kommen. 
ſelchs kann kein Papiſt verfichen,, es heißt verbum 
et gratise; aber der viehiſch Menſch Ddegreift 
Baden nicht, in der Erften zun Sorinthern am 
t Bapitel. » 
Yale ſchaͤndlich Lehre, nämlich, daß wir unfere 
nählete Münchtaufe der heiligen hriftlichen Taufe 
Bein vergleicht, fondern auch höher und herrlicher 
s und gesuhmet haben; denn der Münchſtand 
ſt gehalten, wie niemand leugnen kann, weder 
der Bläubigen und Chriften gemeiner Stand, 
doch ein Stand ber Gnaden Bottes, fo weit 
n Stand der eigen Werk ift, als der Himmel 
r Erden, und ein gleichen haben kann,) und 
ner gleich ist aus der chriftlichen Kaufe kommen 
müßte er doch dem Muͤncheſtand, als ein ges 
talenfland dem volllommenen Stand der heiligen 
rei den Vortritt und die Ehre laſſen; dazu den» 
hen Muͤnchſtand gleihwohl ungemiß gemacht, 
ı Gnaden oder nicht fel. 
efe drei große Greuel, da immer eine Lügen bie 
rifiet, find dennoh nicht das Schwereſt und 
HE in foldyen Läfterlihen Geluübden der Mün: 
fondern das ift ber Däuptgreuel, bag wir haben 
Die Gnade Gottes verleugnen, und unfern Troſt 
ffnung auf unfer heilige Mündyerei fegen,, und 
sf die lauter bloße Barmherzigkeit und Gnade 
wie wir doch In ber chriftlichen Taufe gelobt 
gefangen hatten. Denn das heißt eigentlidy 
Gnade verleugnen, wer fi auf Werk verläßt, 
urch gerecht und heilig zu werden, wie Sanct 
klaͤrlich [pricht Salatas am funften: Ihr habt 
n verloren, die ihr durchs Geſetz gerecht werden 
ımd feid von der Gnade gefallen; und Ehriftus 
'attbäi am funfzebeten Capitel: Sie dienen mir 
9 mit Menſchenlehren; item, ihr habt Gottes 
sufgehaben durch eure eigen Auffüge. | 
a iſt das offenbar, wo man ben Troſt und Zu⸗ 
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verficht von der Muͤncherei wegnimpt, alfo, daß n 
dadurch micht gerecht merbe, noch Gnade verdiene, 
iſt ihr der Kopf abgehauen, und iſt aus mit ihr; di 
fie habens alfo gelehret und gelobt, als ein Leben, 
durch fie wollen gerecht und felig werben, und d 
andern Chriften ihre ubrige Verdienſt mittheilen ı 
verkäufen. Wer wollt fonft ein Munch worden fi 
fo er wüßte, daß er folhe Werk folle vergeblich th 
umd nicht damit Gnade und Seligkeit verdienen ı 
erwerben? Solchs alles kann man nicht leugnen. 1 
056 die Papiften nicht wollen noch koͤnnen verſteh 
und dawider geden, ohn Grund der Schrift: fo mäl 
wird doc) immer treiben und anhalten, unfer Gemil 
zu teöften, und 50) ‚Glauben zu ſtaͤrken wider ihe 1 
feliſch Läftern, bis der rechte Richter komme und 
Sachen fheidez denn umb ihres dummen Ginnes « 
Zeufelstäflern willen müffen wir unfer Wahrheit n 
fhweigen, fondern je ungerner fie es hören, je m 
wirs müffen rühmen, gleichwie fie nicht adlaffen 
ihrem Toben. 

3a fie haben ihre Lügen (die Papiften, die Fri 
migen) noch weiter aufgeblafen und gelehret, daß 
Menfh künnte wohl aus eigen Kräften, ohn Go 
Gnaden, bie Gebot Gottes halten. Und mein Mei 
Oecam ſchreibt, es fei nirgend in der Schrift gegru 
daß ein fonderlihe Gnade oder Babe noth fei, zu 
fülen Gottes Gebot, und brufteten ſich mit I 
Spruch Sanct Hieronymi: Wer da fagt, dag q 
ummöügliche Gebot gegeben habe, der fei verflucht. 
waren wir allererft gute Gefellen, da wir höreten, ın 
frei Wille wäre fo friſch und gefund, dag wir kuͤnn 
Gottes Gebot halten ohm Gottes Gnaben, quoad a 
stantiam facti, fo viel zum Werk gehöret; daß m 
fie aber in Gnaden mußte halten, das war ein U 
gebot und Auffag, damit und Gott uber feine Gi 
deſchweret, und brandfdhäge. Die frommeften m 
ihnen Iehreten alfo , audy Berfon und Sohannes Ni 
zween fromme iroͤſtliche Lehrer, man müßte Go 
Snaden haben zu Erfuͤllung goͤttlicher Gebot; « 
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men fünnte dennoch ſolche Gnade wohl aus eigen Werken, 
wenn einer thäte, fo viel an ihm iſt, erlangen. 

Solchs if alles unleugbar, der Bücher find zu 
wel vorhanden. Sage mir, wo bleibt hie Chriſtus, unfer 
Heiland und fletiger Mittler für Gott? Mo bleibt 
Vergebung ber Sunden? Iſt da8 nicht ein rechter jüs 
diſcher, tuͤrkiſcher umd pelagianifh Glaube? Denn fo 
wet kommen beibe Juben und Türken audy mit ihrem 
fielen Willen, daß fie vermeinen, damit Gottes Gnade 
zu erlangen. Wer nu von [older Lehre und Glaube 
Hefe, und zu Chriflus Gnaden wiederfäme, wäre ber 
nicht billig ein Meineidiger , verlaufner Heilige? reis 
Bi wohl zwiefaͤltig. Erſtlich, daß er von feiner chriſt⸗ 
Ugen Zaufe und Gottes Gnaden gelaufen war zu fol 
den grenlichen Lehren und Beben; zum andern Dal, 
daß er wiederumb von folchen Lügen und Irrthum zur 
Wahrheit der Gnaden und feiner Taufe läuft? 

Daruber, auf baß ihre Lügen ein voll gerhttelt, 
eingedrüdt,, uberflußig Maaß würde, haben fie gelehret 
and gelcht, nicht allein Gottes Gedbot (denn biefel: 
Digen find ein ſchlecht Ding bei folhen flarlen Hei⸗ 
Bgen,) fondern auch die Gonfilia, das iſt, die Raͤthe, 
weit, weit mehr denn Gott geboten habe. Darumb 
auch die Müncherei ein vollkommen Stand bie, baf 
die Gottesgebot ihrer Heiligkeit viel zu geringe waren, 
und dem gemeinen Chriftenmann gelaffen zu halten, 
und fie Höher ſchwebten uber Gottes Gebot in ben Con: 
Kits. In diefem verfluchten Stüͤck fieden wohl brei 
größer Lügen und Läflerung. 

Die erfte iſt, daß fie lehren, ihr Müncherei halte 
uber und mehr denn Gott geboten hab; fo body alle 
Heiligen müfjen Chriftum haben, der fie vertritt, weil 
fie die Gebor nicht halten mügen; und müffen buch 
feinen Geift dazu neue gefchaffen werden, daß fie dran 
halten, was fie halten. Die ander iſt, daß fie aus 
teufelifcher Blindheit aus Gottes Geboten zwölf Con» 
fiiia machen, löfen damit die Gebot Gottes auf, wie 
die Chriſtus fagt Matthaͤi am fünften. Denn im Evans 
gelio kein Conſilium ift ohne die Jungfrauſchaft, in 
der Erſten zun Gorinthern am fiebeten und Matthaͤi ans 
neungebeten. Die dritte, daß fie damit die Leute nf 
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ren ein ſolchen greulichen Jerthum, daß fie es für kei 
Sunde folen halten, fondern für recht und wohl 
tban, wenn fie die Gonfilia nicht halten, fo es di 
nicht Gonfilia , fonder Gebot find. Das heißt justifie: 
impium, et confortare manus impiorum. Wenn man 
Leute Iehret, und laͤßt wider Gottes Gebot thun u 
leben, und fpricht, es fei nicht Sunde, fie -feien ni 
anders zu thun fchuldig 2. Solche kann man aı 
nit leugnen, daß fie fo gelehret und gelebt haben 

Ich will bie fchweigen, wie fie das Conſilu 
der Keufcheit gehalten haben. Was ift das fur 
hoher Stand uber gemeinen Chriftenftand, daß fie ‘ 
muth gelobt haben zu halten? und beuten Armu 
non habere proprium. Ja iſt wohl gedeut! Armı 
beißt nichts Eigens befigen, scilicet, ut possider: 
aliena in toto mundo. ft nu das nicht eine gr 
offendärliche, greiflide Lügen, daß fie ihr Leben 
eine Armuth, und dazu fur eine Vollkommenheit u 
Sottes Gebot, die fie mittheilen den armen Cheifl 
ruͤhmen? Mich wundert oft, wenn idy hinter mid) 
bene, wie der Teufel ein fo mächtiger Geiſt ift, 1! 
er fo viel gelehrter , vernünftiger Leute mir ſolcher bic 
Blindheit hat lönnen fangen, daß unfer keiner bat r 
gen fehen, dag Muncharmuth ja 51) kein Armuth 
noch beißen kann, fondern ein rechte Küfe, Geiz ı 
Mammon, deögleihen audy die nicht haben, fo fur 
Melt reich heißen. Der Gehorfam aber, was iſts a 
anders, denn ein rechte Heuchlei und Lügen? Di 
fie geloben nicht mehr, weder einer Perfon, ale: 
und Prior, gehorfam zu fein, bazu nicht meiter, ( 
©. Bernhard ſelbs fagt,) denn ihre Regel inhaͤlt. A 
fer ihrer Regel aeloben fie nichts, und find auch ihr 
eigen Abt oder Prior nicht mehr fchuldig. 

Mit ſolchem falfhem, erlogen Gehorfam zie 
fie fih aus dem gemeinen chriftlichen Gehorſam, da 
Sanct Petrus Iehret: Ihr Zungen feid den Aeltel 
unterthban. Alefampt feid unternander unterthban. A 
die Muͤnche haben fidy ausgedrebet; erfilih aus t 
Gehorſam der Arltern, darnach der weltlichen Oberk 
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em Gehorſam gegen ben unſchlachtigen Herrn, 
dem Dienſt und Gehorſam, ſo ein Nachbar 
I, den Kranken, Armen, Wittwen, Waiſen, 
Naͤheſten fhuldig iſt; kommen darnach mit 
icklin eines unnoͤthigen Gehotſams gegen ſei⸗ 
‚ und wollen damit höher denn Gottes Ge 
Boltommenheit bemeifen, und Andern ihren 
borfam mittheilen und verfäufen. Sind wie 
mpt toll und thöricht gemeit, daß mir goͤtt⸗ 
b den rechten geboten Gehorfam verlafien, 
n dafür einen ungebotenen, unnöthigen, er⸗ 
orſam, und rühmen und verkäufen benfelbigen 
Zollkommenheit den Andern, fo im rechten 
Bebhorfam jeden. 

bab ich nu gelobt mit meiner Keufcheit? Ich 
Ehe verlobt. Denn mas außer der Ehe Un» 
t, ale Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, ıc. 
4 nicht im Kloſter verloben, es hat fie mir 
verboten, dem Laien ſowohl, als den Müns 
ben mit ſolchem Gelubd habe ich Keufcheit 
enn Bott felbs nennet den Cheftand eine 
Heligung und 5?) NReinigkeit, in der Erſten 
ffalonicher am vierten Gapitel: Das ift Bot 
. euer Heiligunge, daß ihr meidet die Hure 
in iglicher 53) wiſſe fein Faß zu behalten in 
und Ehren: nicht in der Lufifeuche, wie bie 
and zun Ebraͤern an bdreisehenten: Die Ehe 
» gehalten werden, und das Ehebette unbe 
Hurer aber und Ehebrecher wird Gott richten. 
Heiligung, Reinigkeit und ehrliche Keufcheit 
erlobt, als fei es eitel Unkeuſcheit, und könne 
b fein, ich verlobe denn ſolche Keufceit, von 
eiſet, und ehrlich zu halten geboten. 

mb ein Münch, der nichts mehr in feiner 
verloben kann, denn den Ehefland, muß von 
ven den Eheſtand als eine Unkeuſcheit verlo 
Was durfte er fonft Keuſcheit geloben $ 55) 
aber das thut, fo läftere und luͤgenſtraft er 


fehlt... 53) + unter eud. | 54) geloben. 55) „eb f 
= (anf Keufgeit geloben?“ fehlt. 
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erſtlich Gotte, fein Geſchoͤpf und fein Wort, der fe» 
hen Stand ehrlih, keuſch, rein und heilig preifel 
Darnach ſchaͤndet er ale Welt im ehelichen Stande, um 
muß feinem Gelübde nad) (fo es recht iſt,) Vater: und 
Mutterfiand Unkeuſcheit, und ale Kinder in der Ehe 
geborn , Kinder der Unkeufcheit fein und heißen , gleich 
als waͤrens Hurkinder; denn was kann ein Kind der 
Unkeuſcheit anders fein und heißen, weder ein Hurkind. 
Iſt das nicht ein läfterlich , erlogen, ſchäͤndlich Geluͤld 
gethan? Heißt das nicht Blindheit? Heißt das bie 
Ehe ehrlich gehalten? Und mer ſolch Läfterlich Geluͤbb 
fahren laͤßt, fol meineidig heißen, und bes Todes ſterben, 
fo anderfl der Hochgelahrte Doctor H. George recht fagt. 

Alfo was gelobt ein Mund mit feinem Armurh 
Er gelobt kein Armuth, fondern verlobt etwas Eigens 
zu befigen. Denn was aufer eigem Gut If, ale Dieb 
ſtahl, Raͤuberei, darf ich nicht geloben,, es iſt zuvor 
verboten; fo ift Armuth und Elend zu leiden auch ges 
boten im Evangelio, Matth. 5.9. 3: Gellg find, bie 
geiftlih arm find. Ja eben mit ſolchem Gelubd geloht 
er, Diebftahl und Raub zu treiben, denn Gott hat ges 
boten und gepreifet ber Güter Eigenthum und Beſitzen, 
Pſalm 128, 2. Du wirft dich nähren deiner Haͤnde 
Arbeit. Und Paulus lehret die Theſſalonicer, fie follen 
ſtille fein, und ärbeiten, und ihr eigen Brob effem, 
item: Wer nicht aͤrbeiten will, fol aud nicht eſſen, 
und im fiebenten Gebot: Du follt nicht fiehlen; be 
beißt er einem iglihen das Seine unb fein Eigenthum 
loffen. Wider ſolch göttlich Gebot verloben fie dad Eh 
centbum, und nennen ſolches Armuth, als die hohe 
Vollkommenheit; frefjen dieweil frembde Guter, ver 
kaͤufen ihnen dafur ihre ubrige Armuth, Keuſcheit und 
Gehorſam. 

Hie wird Meiſter Kluͤgel furgeben: Du laͤſterſt 
die Apoſtel, welche im Anfang auch kein Eigens nicht 
hatten, und theileten aus, was ba war, nach eines 
iglichen Nothdurft Acto. 4. Das kann niemand leuge 
nen ꝛc. Ich rath es au, daß wir bie Apoflel zu 
Munchen machen; und was ſchadets, man fagt aud 
dozu, daß fie ihre Weiber umb Keuſcheit willen verlafe 
fen, und ihre vollfommen Armuth, Keufcheit und Ge 





fem mitgetheilet und verkauft hätten denen, fo ihnen 
a4 gaben, und barnady flugs eine Platten gemacht, 
ı Kappen angezogen unb einen Strick umb ben Leib 
artet, und gefprohen: Willlomm lieber S. Peter, 
heiliger Bardian! S. Lucas fchreibt alfo, (wenn 
Blindenleiter ſehen tunnten,) daß bie Apoftel und 
ger wicht frembd Gut, fondern ihr eigen Gut zus 
men legten, und darumb hielt es Feiner, daß ſolchs 
wäre. Gleich wenn noch drei oder vier Burger fo 
am und treu wären in einer theuren Zeit, ober 
t aus Urſachen, und einer dem andern zu gut Ihe 
ter zuſammen legten, und fich bavon nähreten, fo 
ve fie wollten oder künnten. Denn bie Apoftel has 
b auch nicht ewiglih fo gehalten, oder wie man in 
© Zeche zuſammen legt, da auch wohl einer für ben 
wer gibt ober legt. 

Die nähren ſich diefe Bürger von ihrem eigen Gut 
nicht von frembden Gut, fondern thrilens freundlich 
re fi, und iſt ſolch Gut nu ein gemein Gut, aber 

eigenem But zufammen bracht, da einer mehr legt, 
a Der ander, und wenn das auf iſt, wiederumb 
ve eigens füchen und erwerben, Sie machen aber 
en Gottesdienft draus, vielmeniger verkäufen fie 
be Werk, als eine ubrige Vollkommenheit den Ans» 
ı. Die Muͤnche aber nähren fi von frembden ans 

Leute Gütern, und bringen fie mit Lügen zuſam⸗ 
s, verfäufen dafür ihre gute und uhrige Wert. Der 
fe Werk ware eine Gefellfhaft, und nicht ein 
ven des Armuths, den fie gelobten, dadurch heilig 
fromm zu werden; wie die Münche thun: fondern 
war ein gut Erempel gegen die Menfchen, benfelben 
helfen , und nicht ein Gottesdienſt gegen Gott, ba» 
heilig zu werden, und ihre volllommene ubrig Vers 
aſte Andern mitzutheilen und zu verfäufen. Darumb 
bie Müncherei gar ungleich der Apoftelgefchicht. Dort 
Ken fie ihre eigen Güter aus, und geben kein gute 
erk dafür; die Muͤnch reißen frembde Güter zu ſich, 
b teilen dafür ihre Verdienſt und Heiligkeit aus dem 
bern, fo befjer und beiliger find, denn fie find. 

Ufo, was gelobt ein Mündh, wenn er fein 
Horfam gelobt? Er gelobt eitel Ungehorſam gegf 





ale Staͤnde in ber Welt, von Bott geordent, unb 
dadurch Junker frei von Kirchenſorge, von Bürgı 
von Hausforge, und wird ein müffiger, faulfrı 
Bruder in den Gütern, durch anderer Leute &d 
erworben, und ſchmuckt darnady folk) Untügend mit 
einigen kindiſchen, unnöthigem Gehorfam gegen | 
Drior, macht einen hohen volllommen Bottesdienft d 
dadurch er für ander -Leute gnug thut, und fie 
Himmel bringe. Sind mir das nicht feine frö 
Seilinen? 

Wenn fie doch alfo Teufch oder unehlich (ich 
fagen,) ohn Ehe lebten, frei dahin, wie die be 
Däter, auch wie ChHriftus ſelbs getban Hat, mu 
eine fondere Heiligkeit oder Gottesdienſt draus, 
Andern mitgetheilet und verkauft follt werden; 
nühreten ſich ihrer Aerbeit, wie ein Pfarcherr und 
diger thun, oder fo ihn etwas würde gegeben, bi 
es mit Dank annähmen, als ein Geſchenke und | 
umbfonft gegeben, und nicht dafür ihre ubrige F 
Zeit verfäuften: das wäre wohl ein fein Wefen. 
da würden wenig Mündhe bleiben, und die faulfı 
Bäuche bünne werden; denn ihr Nahrunge flehet 
auf eigener Aerbeit, noch auf frembden Geſchenke, 
dern auf dem Jahrmarkt, dag fie ihren Stiftern 
täglihen Helfern wiederumb follen mit ihrem be 
Leben aus der Höfe, aus dem Fegfeur, aus den 
den zum Himmel helfen, wie ihre Siegel und 8 
dazu Ihre Bücher zeugen, dazu im Brauch haben 
fügen: Beneficium propter officium. 

Weil denn foldy geiltlih Leben dermaßen geh 
voller Gottestäfterung und Verleugung Chrifti, und 
eitel erdichtet, erlogen Heuchelei ift (wie gehort, 
rumb es auh S. Paulus 1 Timo. am 4. Cap. 
felslehre, Luͤgenrede, Heuchlei und Abfau vom ( 
ben nennet, wären ſolche Rattennefter, die Klöfte 
foihe Buben innen muthwillig und verflodt leben, 
werth alfo zu bauen und zu erhalten, daß nid 
Stein auf dem andern läge, und im ewigen Ber 
vertilget wären. Und wiewohl bie Baurn in ber 
ruhr unrecht thäten, daß fie die Klöfter ſturmeten 
es war ihre Ampts nicht, und hattens Beinen Be 
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sch denfelben Kloͤſtern kein Unrecht, ohn 
aß noch etliche Steine und Wahrzeichen 
eben, und nicht aus dem Grund ausge 
. Es ſollt ein König Joſias folhe Altar 
Bethel zuftäubert haben, wie man im dem 
der Könige liefet. 

wig id) aufd neu gemeldet haben (mies 
mehr denn gnug bavon gefhrieben,) zu 
been dem feligen Namen, damit mid Her 
seinet ſehr gefchmächer °®) haben, daß er 
ig 57) und verlaufen Muͤnch ſchilt. Er 
wie er will; ſchelte mich nür nicht einen 
en Muͤnch. Denn der will ich nicht fein 
o wenig, als ich wolltein frommer Strauch⸗ 
ser Straßenräuber, ein züchtiger Hurntreis 
iſcher Ehebrecher oder ein heiliger Teufel 
en. Er nenne feine Muͤnche mit ſolchem 
nen, unb halte fie für feine Nothhelfer, 
t gnug, fo ziehe er am Todbette felb8 «ine 
a an, und flerde drinnen, fo fähret er 
immel, darein er gehöretz nämlich, ber 
md feinen Engeln bereit ift. 

bt audı an das fürfiliche Bändnig, unb 
inen böfen Stind und Gnag an mir abs 


burch mich rein und fhön werden. Wie - 


tig Ding iſts doch umb ein böfe Gerwiffen $ 
und tobet es, wie unrügig iſts und im» 
zen, es habe ſich nicht gnug entfchäldige. 
ich gefchrieben, und recht iſt, daß feine 
ag anzunehmen fei; fo wollt ich doch nicht 
it nehmen und gläuten, baß er gewißlich 
an fel. Aber weil ihm fo wohl ift, und 
t wäre in dieſem Stuͤck, wild ich etwas 
venn ih nu recht antworten werde, unb 
el, wo nicht gar vertreiben, doch ein wenig 
ſtillen. Das fei diegmal gnug zu Alten- 
rtet auf Derzog Georgen Anklage. 
s wieber fommen auf Herzog Georgen naͤ⸗ 
darin hat er mir fürwahr einen guten Pop 
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fen geriffen. Wenns nicht ein Fuͤrſt wäre, fo | 
ich& eine große Schalkeit; denn ich pflege bes Rotzloͤ 
Bücher keines zu lefen, fint der Zeit, da er zu Wor 
feine Ktugheit fo redlich an Tag gabe; bot mir an 
ſollte das Beleit auffagen,, fo wollt er mit mir bifpu 
Man hätte ſich des Gauchs ſchier zu todt gelacht 
närrifh er redet; und da es an ein Treffen ging, 
dem Biſchoff zu Trier, und follte nu Doctor Ro! 
feine Zunft bemeifen, ſchlug er mit einem Finger 
den Tiſch, und ſprach: O Martine, Martine, tu lo 
ris per talenta. Das war bie Kunft gar. Dar 
antwortet ich ihm auf ein Buh im Drud. Da 
mir leid, dag ich feinen Namen in meine Büdye 
mengt habe; denn das Gaͤuchlin kann nichts, verf 
nichts, dazu halten ihnen feine eigen Papiften fir 
lauter Gaͤuchlin, wie fie auch zu Augsburg ge 
haben, und noch thun. Weil er nu fühlet, daß e 
Wormbs fo mit Schanden beitund, und noch in 
ein Gauch fein muß, hat er fine der Zeit ber 
viel Buchern wiederumb Ehre erlangen wollen; 
ich will feine Bucher ale wohl auswendig können, 
er nicht von der Sachen verfichet (das weiß ich, 
muß es eitel Geſchwaͤtz, Lügen oder Läflern fein, 
er [chreibt. 

H. George wird nu gewußt haben, daß der Ge 
fo gar bei mir veracht iſt, und bat mir vieleicht 
Narren Buch wollen beibringen unter feinem Na 
und Wappen, baß ichs mußte lefen; aber «6 If 
noch nicht gerathen. Denn da ichs befam, unb 
Rautenkranz fampt H. Georgen Namen vorn drauf 
druͤckt fahe, dacht ich wahrlich, es wäre H. George 
Meiſter. Als ichs aber herumb warf, treffe ich ı 
die Briefe und die Motel des Eidesz; und werf : 
ein Quatern herumb, und finde die hundert tau 
Sütden,, fo hindurch find sc. Da fälet mir ein, | 
Narrenſtuͤck wird H. Beorge nicht fchreiben; und fi 
vornen an die Vorrede, fo finde ich den Titel me 
Heben Rotzloͤffels. Da legt ichs aus der Hand 


ſprach: Ja, zu ſolchem Buch gehöre 28) folcher 9 
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und ſolls noch leſen. Und wills auch nicht weis 
fen, bis ich fehe, was werben wit. Denn darauf 
niemand harten, daß ich dem Roploͤffel antworte. 
uf fo wenig umb meinen willen ſchreiben, als ich 
feinen willen fchreibe. 
Yu fo babe ich gnug an den zweien Stüden, 
des Eides Motel, und von ben hundert taufend 
m. In der Iglihen einem bat mir H. Georg 
zum Buch gegeben: wie viel wirb er mie geben, 
ichs nu ganz leſen fol? Und ih will nicht 
) Rotzloͤffel, fondern mit dem zu thun haben, 
a KRautenfranz und feinen Namen drauf bat lafs 
hden. Bon dem Eide und befielben Motel hab 
oben gefchrieben, wie ſich H. George ſelbs in bie 
n gar weidlich bäuet, dag er mich fchilt einen 
bebaftigen, der ſolchen Eid erdichtet habe; und 
b6 laͤßt unter feinem Namen und Wappen aus 
die Notel ſolchs Eides. Ich Hab Sorge, H. 
ie fei durch fein Gewiſſen fo irce worden, baß er 
wohl weiß, was er rede oder thu. 
Dean ich dab H. Georgen wohl fur einen hoffärs 
zormigen Mann gehalten; aber fo grob und uns 
aen hab ich ihn nicht gehalten, bag er fein väters 
Bappen, den edlen werthen Rautenkranz, feine 
e Ehre auf Erden, folte dem Narren in feinen 
und Schnodel bruden, und alfo im Lande umb⸗ 
ihren lafien. Großer Schande iſt bem edlen Raus 
nz mie gefcheben, welchen fo viel Löblicher Kaifer, 
ra und Deren fo lange Zeit biäher in den hoͤhe⸗ 
Ehren, und nod geführt, und fo mandye hohe 
» und Tugend unter feinem Fähnlin, beide in 
m und Frieden, Im Reich erzeigtz; und berfelb 
m (fo zu vechen,) dem lügenhaftigen, giftigen 
b sintergelegt werden, daß er feine Lügen und 
ung Drein ſchmeiße, und feinen Stant und Un: 
für Fürften und Herrn unter demſelben fürtrage, 
re eb eins leichtfertigen Buben Petſchaft, und 
frflih Wappen. Gott plagt den Mann mit 
Plage uber die andern; noch fühlet er nicht, 
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gleihwie ber verflodt Pharao auch nicht fühlen Eumm 
bi6 daß Gott feinen Zorn gegen ihm ausrichtet. O 
ſollte Herzog Albrecht leben, der edle Held, und fehen, 
dag fein Sohn fo gerathen wäre! Ach! er ift lieber todt 

Fuͤrwahr, mich gemahnet H. Georgen in biefem, 
wie der rechten Thoren, welche , fo fie gezwackt werben, 
ſchlahen fie mit der Kolten umb fi, oder werfen mi 
Rotz und Schnodel umb ſich, 80) treffen ben Unſche 
digen fo ſchier als den rechten. Er ſollte mir, Docta 
Luther, antworten: fo ſchilt er den loͤblichen, fromme 
Fürſten, H. Johanns ſeliger Gedaͤchtniß, der nu im 
Frieden liege, im Gottes Gericht, und wirft ihm fie 
die hundert taufend Gülden, den Biſchoffen abgebrun 
gen ꝛc. Es iſt aud bei den Heiden verboten geweſt 
als eine verdampte Untugend, den Verſtorbenen, fon 
derlih mit Namen, ubel nachzureden. Aber mein um 
gnädiger Here will ein cheiftlicher Sürft und der Chel 
ften Schughere fein, fähret daher und tadelt ben from 
men Fürften, dazu feinen lieben Vettern , nach feinen 
Tod, welchem Gott (ohn Zweifel) ale feine Suüͤnd 
vergeben bat. Und wenn man viel zweifeln wolt, fi 
ift doch das gewiß, daß er nicht oͤffentlich, wie Jude 
und Herodes und dergleichen, von Gott für der Wet 
verdampt ift, daß ihn H. George fo folt nach feinen 
Tode auöfchreien, denn er in keinem offentlihem Lafte 
(weiche einen Schein und Urſache haben mochte Ihn zı 
tadeln) fondern im Bekenntniß Chrifti, fo er zu Auge 
burg für dem Kaifer gethan, verſchleden iſt. Salomo 
fpriht, daß nah dem Tod Lieb und Haß aufbere 
Denn man thut den Todten wider Guts noch Boͤſet 
weil fie es nicht können empfinden. Aber H. Georg 
ift folh ein verbofte Seele, bag er aud feinen Dei 
am Todten kuhlen muß, den er bei feinem Leben meh 
denn zu viel gemartert und geplagt bat. 

Dazu weiß er furwahr, daß Alles erlogen if, ml 
tbut dem frommen Sürften, au nad feinem ob 
G:walt und Unreht. Denn Herzog Johannes hat vor 
den hundert taufend Gülden nicht einen Heller emıpfan 
gen, viel weniger bindurchbracht ; das weiß (fag idy,) 
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ewiß. Noch laͤßt er ſolch unverſchampt 

kügen wider den verſtorbenen Dann unter 
men und Wappen ausgehen. Wer hätte 
zu D. Georgen verfehen muͤgen? u 
mb ruͤckt er fold hundert taufend Guͤlden 
auf, ber noch lebt, und aud wohl drumb 
ihm freilich wohl Antwort gnug geben wurde } 
er wohl, er furcht, er mocht Rom faben. 
änget er fich an den unfchäldigen veritorben 
d kuͤhlet an demfelben fein Müthlin mit Un» 
Solchen ſollt man billig einen rechten Tod⸗ 
eißen. Darft du (güldener Freund) deinem 
ee nach feinem Tode das thun, was follteft 
tene bei feinem Leben gethan haben? 

venn man gleich ſtrenge davon reden fol, fo 
imbeweifet, daß H. Johanns Churfurft fell: 
feine Verwandten, fogar unbillig Ding furs 
haben, zu der Zeit. Denn weil idbermann 
j H. George fur allen Andern faſt fehr gruns 
fi folder unfer Lehre Feind gar herrlich 
wer kunnte bie anders denken, denn baß er, 
Immer vermocht, diefelbigen auszurotten furs 
? ee denn bisher bei feinen Unterthanen that 
;) zu folden Gedanken fchlug zu, daß H. 
Deſſau einen Adſchied half mahen, naͤm⸗ 
san die Aufruhr nicht flillen kunnte, es wäre 
ruther und die Lutherifchen zuvor ausgerottet. 
die Buchſen geladen, bie ihm zulegt (Gott 
fagte._ Demfelben Abſchied nach folgete die 
whliche und noch heutige Tags nit gar ge 
otel vom fürftiihen Bundniß, und mancher 
die fi mit feinem Grunzen faſt ſehr reime⸗ 
ben auch viel andere mehr Umbflände und 
ſich ereigeten. 
ieber Gott, wenn ich gleich kein Edelmann, 
ch Baur wäre, ber etwas eigens hätte; noch 
dem Daufe, da ich in mohnete, ein Poltern 
m mit großem Befchrei horete, als wollt man 
ibrechen, kunnt ich nicht mehr, fo nähme ich 
wenigfien mit meinem Sefindlin Stod, Kto 
b Hol; in bie Hand, und was ich & 
NER. Schr. St. Br. 20 
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em man ihm furhielte, wie er gen Eßlingen 
täthe mit einer Infteuctiom abfertiget, daß er fur 
ſerſon Rein Rath zu geben wußte, wie man dem 
Widerſtand thun folte, es wäre denn, daß bie 
he Gect außgerott und vertilget wäre; fo follte 
diiche Fuͤrſt ſoichs auch wohl leugnen, und nicht 
voßen die Rede, fo von Eflingen ausginge, er 
m Chuͤrfurſt, der Türke und Chriften blieben, 
tunnten. (Ich rede ist als ein argmohniger 
a Muͤnch.) 

em, wo man nicht mußte, daß Herzog George 
tfußermände zu Gteinlaußig, im Chuͤrfurſten⸗ 
elegen, und bie ſich gu Weimar wider des Chücfurs 
iGen etliche Jahr enthalten, mit Kom, Wein 
Heiften hat tröften und erhalten laffen, wider 
‚sfurften Willen, fo ſollt ers auch wohl leugnen. 
iſt doch fehe zornig, daß ich etliche Bürger zu 
allein mit einem Troſtoͤrieflin getröftet habe; 
:Chärfurft noch nie keinen unter Herzog Georgen 
ra oder Hülfe wider ihn geflärket hatıc. Ex iſt 
per Juriſt: Si fecisti nega; und, tibi non 
jus, sed probatio juris. Golde hohe Kunſt 
mand verftehen, da verlaß dich auf. Aber in 
Imtesort foß er&, (ob Gott will,) anders finden; 
ich ſolche föne Sachen ausftreichen. Tut hab 
amd nicht ſcharf wollen ſchreiben. 


‚Leute vor Mabörung der Mefie, 
„maß der Mehprießer-made. 
ben Gpeifom; von dem 








@eaner baben hieraus viel Reranlaffung ıu Läſternugen gegen ihn ge⸗ 
nommen und befonders if ihm Godhläud mit mebrern Schriften heftig 
entgegengetreten. Sie ift 1533 und 1533 deutſch zu Wittenberg eiſchie⸗ 
nen, worauf fie von Juſtus Jonas, jedoch nicht wortlich, ins Lateiri⸗ 
ſche uberſezt worden if. Bol. Buthers Brief an Ric. Hauömsnn 9 
11. Tec. 1533. bei De Wette IV. p. 394. 495. 


Aelteſte Drude 


1) Bon der windelmefle vnd Pfaffen Weihe. D. War. 
Luther. Rittemberg DMXXXIU. Am Ende: Gedrudt 
zu Wirtemberg durh Nickel Schirlentz. MDXXXIU. 
14 3. in 4, m. Tit. Einf. 

2) Bon der Windelmefie und Pfaffen Weybe. D. Marti. 
Yutder. Wittenberg. MDXXXIIII. Auf der erſten 
Seite des letzten Blattes oben aan; allein: Gedruck 
zu Wittenberg durch Nidel Schirlentz. M.D.XXXIU. 
133 3. u. 4 Zeilen. 4. Der Tit. m. e. Einf. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. VII. 443. Jen. VI. 81. Altenb. VI. 8. 
Leipz. XXI. 34. Wald. XIX. 1486. Lat. Viteb. VIl. 
227. Wir geben den Text nach der Orig. Ausg. Nr. 1. 


Bon der Winkelmeffe und Pfaffenweihe. Anno 1533. 


Wir haben uns bis daher allezeit, und fonderli 
auf dem Reichstage zu Augsburg, gar demüchiglich 
erboten dem Papft und Biſchoffen, dag wir nicht weis 
ten ihr Kicchenrehte und Gewalt zureißen; fondern, 
wo fie uns nicht zu uncdheiftlichen Artikeln zwingen, 
gern von ihnen geweihet und regiert fein, und auch bel 
fen handhaben fol ihre Recht und Gewalt: aber wir 
babens nicht mügen erheben noch erlangen , fondern 
fie wollen uns von der Wahrheit zu ihren Lügen un 
Greueln dringen, oder wollen uns tort haben. 

Wenns ihnen nu (weil fie ſolche verflodte Pha⸗ 
raones jind,) mit ihrer Gewalt und Weihe einmal ge: 
ben wird, wie e6 ihnen mit dem Xblaß gangen iſt, 
Lieber, weß wird alsdenn bie Schulb fein? Denn da 
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4 mid erbot, vom Ablaß fill zu fchweigen, fo fern 
ke Andern auch von mir ſtill ſchwiegen, da wollt midy 
neder Dapft, Cardinal ?) noch Bifhoff Hören, fondern ich 
fät ſtracks widerrufen und die Andern laſſen fchreien. 
Was haben fie dran gewonnen? Da liegt das Ablaß, 
wu find Briefe und Siegel zufloben und zuflogen, und 
i aichts verächters in der Welt, denn das Ablaß, alfo, 
6 fie auch felb6 zu Augsburg den Kaifer baten, er 
slte den Papſt vermögen, daß er kein Ablaß mehr in 
Deutfhland hidden wollte, angefehen, Daß ed in Ab» 
all und Verachtung kommen waͤre. 

Dieſer Bitte ward zu Augsburg wohl gelacht, als 
ie auch 2) wahrlich lächerlich iſt, weil die Papiſten 
bt ſelbs bitten wider das Ablaß, darüber fie mich vor⸗ 
in zuketzert, verdampt, verflucht, verbrannt und mit 
Berlei Plage verfolget haben. Wer ſiehet bie nicht, 
va6 fie ſelbs vom Ablaß halten? Denn wo fie es für 
üplih und gut hielten, würden fie nicht aus ber Urs 
hen damider bitten, daß es in Abfall und Verach⸗ 
sag kommen if. Sonſt müßte man auch wider Got: 
s Wort und Saecrament kitten, welche täglih ver 
chtet werden. Aber fie baltens ſelbs 2) für einen laus 
x Betrug und Lügen, und ich mußte doch der Ärgeft 
seher beißen und bed Tods ſchuͤldig fein, da ich allein 
om Adlaß zweifelte, und difputirete gar nicht (zu der 
eit,) der Meinung, daß mans follt ganz wegthun 
bee fahren laſſen; fonbern, dag man mäßiglih und 
ernunftig davon follt predigen und halten. Nu was 
aten fie (fage ich,) dran gewonnen, daß fie mich fo 
nlegerten und zuplagten umb das liebe Ablaß. 

Erſtlich haben fie den unüberwindlichen großen 
Schaden dran, daß ihr Ablaßkram da liegt im Koth, 
on ihnen ſelbs veracht, und nicht mehr Geld und Gut 
rägt, wie er zuvor uber ale Maag groß Gut und 
Beid trug. Diefen Schaden haben fie von mir, und 
önnens doch mir nicht Schuld geben, fondern müffen 
ekennen, daß es ihres verflocdten, halftarrigen Trotzens 
md Pochens Schuld fei, da fie mein Erbieten und 
Bqhweigen nicht wollten annehmen, und iſt ihn Recht 


3) „Gerbinal‘” fehlt. 2) „auch“ fehlt. 3) „ſelbr⸗⸗ fehlt. f 
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geſchehen, und ale Welt lacht und fpottet ihr billig 
ſolchem Schaden. 

Zum andern, haben ſie die ewige Schande dav 
daß ſie die ganze Chriſtenheit und alle armen See 
durch das Ablaß, als bie Teufels Apoſtel und Bet 
ger, fo ſchaͤndlich verfuͤhret und umb ſolch unſaal 
Geld betrogen haben. Und wenn ber Papſt mit felr 
Dapiften kein ander Lügen und Truͤgerei in ber CI 
ftenheit getrieben hätten, denn allein das Ablaß, 
hätten fie docd damit wohl verdienet, dag man fie ' 
die größeften Keger und Räuber fchelten ſollt, fo 
Erden je getragen hat. Denn füge mir, weih R 
ber bat jemals fo viel geraubt oder geftohlen, als dur 
Ablaß geraubt und geflohlen iſt? Welch Kegerei | 
fo viel Seelen verfuhrt und betrogen, oder ift fo 
und fern gelaufen, als das Ablaß? Solche Ehre w 
ten fie haben. Aber wenn geben fie folhen Raub ı 
Diebflahl wiedert Menn bringen fie foldye verführ 
Chriften zureht? Ja wohl, fie feufzeten nidye eint 
drumb, wollten wohl lieber, baß fie folche Verfuͤhrr 
und Räuberei ewiglich treiben möchten, blieben gleichw 
fromme , treue Hirten ,„ die Chriſto feine Scıhäi 
weideten. 

Miet Menns mit der Zeit einmal eins ibı 
auch mit Ihrer Kischengewalt und Weihe alfo geben wär 
daß, gleichwie die Ablafbriefe zuſtoben und zuflogen fi 
alſo audy beide Chrefem und Platten zuſtreuet würd 
daß man nicht wüßte, wo Biſchoff oder Pfaffe blie 
Sort ift wünderbarlih, er hat das Ablaß gelegt, I 
Fegfeur gelöfcht, die Wallfahrten gedämpft, und ı 

. ander bes Mammonsgottesdienft und Abgötterei der $ 
piften niebergefchlagen durch fein Wort; ob er auch 
viel Mark in feinen Händen noch hätte, daß er eh 
narfligen Chrefem, hinter feinem Willen duch lau 
Menſchengedicht eingeführt, fünnte ausfläubern? ie 
an, kompts dazu, lieben Papft und Bifchoffe, fo da 
ihe mir die Schuld nicht geben, fondern euerem verſt 
tem, balftartigen Kopf, der nichts wit in der Zeit ; 
Sachen thun, fondern ſtracks durch Alles hindurch 1 
hen und reißen. Dem Ablaß Eünnt ihr nicht mebe | 
fen, es ift zu lange geharret: hie kuͤnntet ihr noch etr 
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affen, weil wir leben; nad unferm Tod, fo erfahret 
an, was euch euer Echreier mit ihrem Schelten und 
Rern helfen, gleichwie fie euch am Ablaß, Fegfeuer 
id dergleichen geholfen haben. 

Sch will an mie anheben, und für euch heiligen 
ütern eine Pleine Beicht thun, gebt mic eine gute Ab⸗ 
Intion,, die euch ſelbs nicht fchädlich fei. Ich bin ein» 
al zu Mitternacht auferwacht, da fing der Teufel mit 
ie in meinem Herzen eine ſolche Difputation an (wie 
mir denn gar manche Nacht bitter und faur gnug 
achen fann): Hörer ihre, Hochgelehrter, wiſſet ihr 
ich, daß ihr funfzehen Fahr lang habt faſt ale Tage 
zinkelmeſſen gehalten: wie, wenn ihr mit folder Meſſe 
iſttet eitel Abgötterei getrieben, und nicht Chriſtus Leib 
D Blut, fondern eitel Brod und Wein da angebetet 
ıd anzubeten Andern fürgebaltent Ich antwort: 
in ich doch ein geweibeter Pfaff, babe Chrefem und 
zeihe vom Biſchoff empfangen, dazu ſolchs alles aus 
jefehl und Gehorfam gethan ; wie follt ich denn nicht 
iden confecrirt, weil ih die Wort mit Ernſt geſpto⸗ 
en und mit aller müglihen Andacht Meſſe gehalten, 
6 weißeft du fuͤrwahr. Ja, ſprach er, es iſt wahr, 
ee die Türken und Heiden thun auch Alles in ihren 
ichen auf Befehl und ernſtlichem Gehorfam; bie 
faffen Sjerabeam zu Dan und DBerfebe thäten Allee 
elleicht mit größer Andacht, weder die rechten Priefler 
s Serufalem: wie wenn deine Weihe, Chrefem und 
onfecrien auch unchriftlih und falſch wäre, wie ber 
‚ürlen und Samatiter. 

Hie brach mir wahrlid der Schweiß aus, und das 
Yerz begonnft mir zu zittern und zu pochen; ber Zeus 
et weiß feine Argument wohl anzufegen und fortzudrin> 
m, und bat eine ſchwere, ſtatrke Sprache; und geben 
oihe Difputation nicht mit langen und viel Bedenken 
m, fondern ein Augenblid iſt ein Antwort umb6 ander. 
Und ich babe da wohl erfahren, wie es zugehet, daß 
man ded Morgens die Leute im Bette todt findet. Er 
lann ten Leib erwürgen, das iſt eins; er kann aber 
auch der Seelen fo bange machen mit Difputien, daß 
fie ausfahren muß in einem Augenblid,, wie ers mie 


gar oft faſt nahe gebracht hat. Nu er hatte mid) > 
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biefer Difputation ergriffen, und ich wollte ja nicht 
für Gott ein folhen unzähligen Haufen Greue 
mir laffen, ſondern meine Unfchuld vertheidigen , 
höret ihm zu, was er für Urſachen hätte wider 
Weihe und Gonfecrirn. 

Erſtlich fprach er: Du weißt, bag bu nicht 
an Chriftum gegiäubt haft, und bift des Stauden: 
ben fo gut als ein Türk geweſt; denn ber Türk, 
felder mit allen Teufeln gläuben aud alles, wa 
Chriſto gefchrieben flehet, Sacobi 2, 19. das ift, | 
aeborn, geftorben, gen Himmel gefahren iſt; aber 
keiner tröftet fiy fein oder hat Zuverficht zu ihm ı 
einem Deilande, fondern wir fürchten ibn als 
ſtrengen Richter. Solchen Glauben hatteft bu auc 
einen andern, da du geweihet wurbeft und Meff 
teft, und ale Ander, beide Weihbiſchoff und feine! 
linge gläubten auch alſo; darumb ihr auch au 
Chtiſto euch zu Marien und den Heiligen bieltet 
mußten euer Zroft und Notbhelfer fein gegen Chr 
Das kannft du nicht leugnen noch einiger Papift ; d« 
feib ihr geweihet und habt Meffe gehalten als $ 
und nicht ale Chriften; wie habt ihr denn fönnen 
len? Denn ihr feid die Perfonen nicht gemefl 
wanblen follten. 

Zum andern, fo bift bu geweihet, unb he 
wandlet wider die Ordnung und Meinung Chrifli ; 
Chriſtus Meinung ift die, dag man fol das € 
ment oder die Meſſe alfo halten, daß es feinen 
fen ausgetheilet und den Andern gereicht werbe; 
ein Pfaffe fol fein ein Diener der Kirchen, daß 
Sacrament austheile und prebige, wie das allı 
Wort Chrifli im Abendmahl und In der Erfter 
Corinthern am elften Capi. klaͤrlich fordern; bal 
audh von ben alten Vätern Communio, Gemein 
beißt, Daß es nicht ber Pfaff allein folle nehmen 
bern die Andern ingemein audy mit empfahen. 
haſt bu wider ſolche Deinung Chriſti bie 
zehen Jahr lang alle Wege das Sacrament allei 
pfangen und niemand gereicht, ja es iſt dir ver 
geweſt, haſts nicht muͤſſen Andern reichen: maß | 
das für eine Weihe und Wandelung? Was b 
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fr ein Pfaffe geweſt, der du dir allein und nicht der 
Schn zum Diener geweihet biſt? Von folder Weihe 
weis Ehriſtus nicht, das ift aemiß. 

Zum beitten, Chriftus Meinung iſt, dag man bei 
wa Sacrament folle von ihm und feinem Tod predi⸗ 
wa und offentlidh befennen, wie er fpriht: Solchs 
hat zu meinem Gedaͤchtniß, das ift, verkündigt (mie 
B Sanct Paulus redet) meinen Tod, bis ich komme. 
her du Winkelmeſſer baft nie kein Wort gepredigt, 
sh Ehriftum bekannt in alen beinen Winkelmeſſen; 
Kein haſt du e6 genommen, allein Haft du mit bir 
Id8 gewispelt. Heißt das die Meinung Chriſti gehals 
ns? Heißt das ein rechter Pfaffe? Iſt das die hei⸗ 
ve Weihe? Haft du fo dein Pfaffampt und Weihe 
ıpfangen und gebraucht ? 

Sum vierten, Chriſtus Meinung iſt, daß es folle 
a gemein Sacrament fein, den andern Chriſten mit⸗ 
theilen; aber du bift geweihet, dag du es folleft Gott 
fern , und bift nicht zum Sacramentepfaffen, fondern 
m Dpferpfaffen geweihet; wie die Wort des Weih⸗ 
f&offe lauten, da er dir ben Kelch In bie gefalbeten 
mb gab, und fprah: Accipe potestatem conse- 
andı et sacrificandi pro vivis et mortuis. Das mag 
ir eine verkehrete Weihe beißen, daß bu bir einzelen 
erfonen ein Opfer gegen Gott draus machſt, das doch 
eine gemeine Speife fein, von Gott durchs Pfaffen- 
pt den Chriften zu reichen verordent, o Greuel uber 
renel! 

Zum funften, iſt Chriſtus Meinung (wie geſagt,) 
ij man das Saerament ſolle austheilen der Gemeine 
heiſti, ihren Glauben zu ſtaͤrken und Chriſtum zu los 
m offentlidy 5 du aber haft ein eigen Werk draus ges 
recht, das bein fei, und du *) vollnbracht haft ohn 
wtehun ber Andern, und ſolchs Wert Andern mitge 
velet und umb Geld verkauft, was kannſt bu bie 
manen? Wozu bift bu nu geweihet, der bu keinen 
nuten Glauben gehabt , dazu wider alle Ordnung und 
Reinung Chriſti geweihet bift zum eigen Opferpfaffen, 
um eigen Werkpfaffen, nicht zum gemeinen Kirchen⸗ 


8) „En“ fehle, f 
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gieichwie ber verſtockt Pharao auch nicht fühlen kunnt, 
bis daß Gott feinen Zorn gegen ihm ausrichtet. D 
ſollte Herzog Albrecht leben, dee edle Held, und fehen, 
dag fein Sohn fo gerathen wäre! Ach! er ift lieber todt 

Fuͤrwahr, mid gemahnet H. Georgen im diefem, 
wie der rechten Thoren, welde, fo fie gezwackt werden, 


ſchlahen fie mit der Kolten umb fi, oder werfen mi :. 
Hop und Schnodel umb ſich, 80) treffen den Unſchup 
digen fo [hier als den rechten. Cr folte mir, Docter : 
Luther, antworten: fo ſchilt er den löblien, frommen : 


Fürſten, H. Johanns feliger Gedaͤchtniß, der nu im 


Frieden liege, in Gottes Gericht, und wirft ihm für 
die hundert taufend Gulden, den Biſchoffen abgedbrun 


gen ıc. Es if aud bei den Heiden verboten geweſt, 


als eine verdbampte Untugend, den Verſtorbenen, fon 


derlih mit Namen, ubel nacdyzureden. Aber mein ums 


gnaͤdiger Here will ein chriftlicher Sürft und der Chr 


ſten Schutzherr fein, fähret daher und tadelt ben from⸗ 
men Fürften,, bazu feinen lieben Vettern, nad feinem 
Tod, welchem Gott (ohn Zweifel) ale feine Sünde 
vergeben bat. Und wenn man viel zweifeln wollt, fo 
iſt doch das gewiß, dag er nicht öffentlidy , wie Judas 
und Herodes und dergleichen, von Gott für der Weit 
verdampt ift, daß ihn H. George fo folt nach feinem 
Tode außfchreien, denn er in feinem öffentlichem Laſter 
(weiche einen Schein und Urſache haben modhte ihn gu 
tadeln) fondern im Bekenntnis Chrifli, fo er zu Auges 
burg für dem Kaiſer gethan, verfchieden if. Salomon 
fpriht, daß nah dem Tod Lieb und Haß aufbore. 
Denn man thut den Todten wider Guts noch Boͤſes, 
weil fie es nicht können empfinden. Aber H. George 
ift folk ein verbofte Seele, daß er auch feinen Haß 
am Todten tuhlen muß, den er bei feinem Leben mehr 
denn zu viel gemartert und geplagt hat. 

Dazu weıß er furwahr, daß Alles erlogen iſt, unb 
thut dem frommen Sürften, auch nad feinem Tod, 
Gewalt und Unredht. Denn Herzog Johanns bat von 
den huntert taufend Gulden nit einen Deller empfans 
gen, viel weniger hindurchbracht; das weiß (fag ich,) 


Gt, + unt. 
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D George gewiß. Noch laͤßt er folk unverſchampt 
" efentliche Lügen wider den verilorbenen Mann unter 
kinem Namen und Wappen ausgehen. Wer hätte 
ſich ſolchs zu H. Georgen verfehen muͤgen? 

Barumb rüdt er ſolch hundert taufend Guͤlben 
dem uicht auf, der noch lebt, und aud wohl drumb 
weiß, uud ihm freilich wohl Antwort gnug geben wurde f 
Des läßt er wohl, er furcht, er mocht Rom faben. 
Darumb hänger er fih an ben unfchäldigen veritorben 
Mann, und tühlet an demfelben fein Muthlin mit Un» 
wahrheit. Golden fol: man billig einen rechten Tod⸗ 
temfrefjer beißen. Darft du (güldener Freund) deinem 
lieben Better nach feinem Tode das thun, was fouteft 
du nicht gerne bei feinem Leben gethan haben? 

Und wenn man gleich firenge davon reden fol, fo 
iſts noch unbeweifer, bag H. Johanns Churfurſt feli- 
ger ıc. und feine Verwandten, fogar unbillig Ding furs 
genommen haben, zu der Zeit. Denn weil idermann 
wußte, daß H. George fur allen Andern faft ſehr grun⸗ 
pt, und ſich folder unfer Lehre Feind gar herrlich 
rühmete; wer kunnte hie anders denken, benn daß er, 
fo viel er immer vermodht , diefelbigen auszurotten fur: 
Güte, (mie er denn bisher bei feinen Unterthanen that 
Sch erzeigt;) zu ſolchen Gedanken fchlug zu, daß H. 
Georg zu Deſſau einen Adſchied half machen, naͤm⸗ 
lich, daß man die Aufruhr nicht flillen kunnte, es wäre 
denn der Luther und bie Eutherifchen zuvor ausgerottet. 
Das hieß die Buchſen geladen, die ihm zulegt (Gott 
Lob!) verfagte. Demfelben Abſchied nach folgete die 
fee vermuchliche und noch heutige Taqs nicht gar ge 
Umnterte Motel vom fürftlihhen Bundniß, und mancher 
li Rede, die ſich mit feinem Grunzen faft ſehr reime⸗ 
tm; Daneben auch viel andere mehr Umbflände und 
Anzeigung ſich ereigeten. 

Nu lieber Gott, wenn ich gleich kein Edelmann, 
Bürger noch Baur wäre, ber etwas eigens hätte ; noch 
fo ih fur dem Haufe, da ich in mohnete, ein Poltern 
zud Klopfen mir großen Geſchrei borete, als wollt man 
ju mie einbrechen, kannt ich nicht mehr, fo nähme ich 
doch zum wenigſten mit meinem Gefindlin Stod, Klog, 
Stein und Hol; in die Hand, und was ic kriegen 

Euther’s polem. Echt. dr. Br. 20 
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mocht, und fraget, was da waͤre, ob wir Freund 
Feinde waͤren? Wer kann denn auch den loͤbli 
frommen Fuͤrſten ſampt den Seinen billig verden 
der die Seinen und Unterthanen zu erretten ſchr 
in folhem Fall, auch ſolche Zurfichtigkeit und 9 
wehre furgemandt, weil unter H. Georgen Namer 
feinem Haufe ſolch Gepolter und Gefchrei gefchadh, 
er mit feinem Spieß und Schwerdt hinter die . 
trat, und fragt: Mer wi da hereint iſts Kı 
oder Feinde was follen wir uns zu euch ®1) verfehen 
Denn es muß ja ein Lanbsfurft In feiner Ruftun 
wohl fisen,, fonderlih, wo ſich ein Geſchrei erbebt 
ein Hauswirth muß auffehen, wo fur feiner Thu 
Getummel ift. 

Haben doch auch etliche der Biſchoffe, welchen 
H. George fagt,) die Gülden abgedrungen find, 
allein H. Johanns entfchuldige, fondern auch ge! 
und mit ihm gar wohl zufrieden geweſt, und nicht 
Edyuld gegeben der bindurc gebrachten Gülden , 
H. George feinem lieben todten Vettern auflegt. 
nu den Bifchoffen daruber Schaden gefchehen am E 
(welchs doch ihnen kein Schade, fondern eitel Ge 
ift worden,) das mügen fie H. Georgen danken, i 
Datron, umb welchs willen fie vielleicht haben m 
ſolch Schutzgeld geben, weil fie ſich fo hoch vertı 
haben auf feinen Schug und Hülfe. 

Summa, man ſolls keinem Fürften verargen 
er merkt bei ſeinem Nachbar, daß es rauchen will 
er Friede und 9?) Sicherheit begehrt, ehe das 
angebe. Die Welt ift voll Untreu und Lift, und 
ihre Tüde aufs Leugnen. Wo es nicht geräth, 
fie boͤſes furhat, ſpricht fie nein dazu, fie habs 
Willens gehabt. Geraͤths aber, fo will fie recht 
wohl gethan haben. (Ich rede ist mit H. Beorgen ı 
in feinem 93) Gewiffen und fur Gott.) Mit der 
will id in meinem Buch hievon weiter reden, ba 
H. George merken fol, daß ich fein Herz  verf 
Denn ih halte dafur, H. George folte wohl den 
ſchied zu Deffau (mo er heimlich mwäre,) auch leug 
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ma man Ihm furhielte, wie er gen Eßlingen 
äthe mit einer Snftruction abfertiget, daß er fur 
fon kein Rath zu geben wußte, wie man dem 
Widerfiand thun ſollte, es wäre denn, daß die 
he Sect audgerott und vertilget wäre; fo ſollte 
che Fuͤrſt ſolchs auch wohl leugnen, und nicht 
vollen die- Rede, fo von Eßlingen ausginge, er 
m Chürfurft, der Türke und Chriften blieben, 
Eunnten. (Ich rede igt als ein argwohniger 
ı Muͤnch.) 

m, wo man nicht wußte, daß Derion George 
fußermünde zu GSteinlaußig, im Ehürfurften> 
legen, und bie fi) gu Weimar wider des Chürfurs 
Gen etlihe Jahr enthalten, mit Korn, Wein 
zriften bat tröften und erhalten lafien, wider 
furften Willen, fo ſollt ers auc wohl leugnen. 
iſt doch fehr zornig, daß ich etlihe Bürger zu 
allein mit einem Troſtbrieflin getroͤſtet habe; 
Chürfurft noch nie einen unter Herzog Georgen 
n oder Hülfe wider ihn geftärket Hatıc. Er iſt 
per Juriſt: Si fecisti nega; und, tibi non 
jus, sed probatio juris. Solche hohe Kunſt 
mand verflehen, da verlag dich auf. Aber in 
‚ntwort ſoll ers, (ob Bott will,) anders finden; 
ich foldye ſchoͤne Sachen ausftreihen. Itzt hab 
und nicht fcharf wollen fchreiben. 


LI. 
der Winkelmeſſe und Pfaffenweihe. 1533. 





eſer Schrift wernet Luther die Leute vor Anhörung ber Mefle, 
nit wüßten, noch verfänten, was ter Meßprieker. made. 
ıDeft ec von ber Prieſterweihe Tuch ten Chrifam: von Dem 
mm Predigtemt, welcher bie rehte Weihe ſei; von ven Bifhöfen, 
emald keinen Vorzug vor ten Pfarrern gehabt; von ter Kraft 
Iuug deB Predistamtes; von der Ordination u. ſ. w. Seine 
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Bogner haben Hieraus viel Veranlaſſung zu Läßerungen gegen ih 
nommen und befonders if ihm Gohläud mit mehrern Schriften | 
entgegengetreten. Sie iR 1533 und 1534 Teutih zu Wittenberg en 
nen, worauf fie von Juſtus Jonas, jedoch nit wörtlich, ins La 
fe übderfegt worden iR. Bel. Suthers Brief an Ric. Hauömer 
17, Dec. 1533. dei De Wette IV. p.494. 495. 


Aelteſte Drude 


1) Bon der windelmefie vnd Pfaffen Weihe. D. BD 
Luther. Wittemberg DMXXXIU. Am Ende: Ged 
zu Wittemberg durch Nidel Schirlentz. MDXXI 
14 B. in 4, m. Tit. Einf. 

2) Bon der Windelmeffe vnd Pfaffen Werbe. D. M 
Luther. Wittenberg. MDXXXIIII. Auf der e 
Seite des letzten Blatted oben ganz allein: Ged 
zu Wittemberg durch Nidel Schirlentz. M. D.XXX 

133 3. u. 4 3eilen. 4. Der Tit. m. e. Einf. 


Inden Sammlungen. 


Wittenb. VII. 443. Jen. VI. 81. Altenb. VI. 
eipz. XXI. 34. Wald. XIX. 1486. Lat. Viteb. 
227. Wir geben den Tezt nach der Orig. Ausg. Nr. ] 


Bon der Winkelmeſſe und Pfaffenweihe. Anno 15 


Wir haben uns bis daher allezeit, und fonde 
auf dem Reichstage zu Augsburg, gar demäüthi 
erboten dem Papft und Biſchoffen, dag wir nicht r 
ten ihre Kiechenrechte und Gewalt zureißen; ſond 
wo fie uns nicht zu unchriftlichen Artikeln zwin 
gern von ihnen geweibet und regiert fein, und auch 
fen handhaben ſolch ihre Recht und Gewalt: aber 
babens nicht mügen erheben nocd erlangen , foni 
fie wollen uns von Der Wahrheit zu ihren Zügen 
Greueln dringen, oder wollen uns todt haben. 

Wenns Ihnen nu (weil fie ſolche verftodte J 
raones jind,) mit ihrer Gewalt und Weihe einmal 
ben wird, wie es ihnen mit dem Adlaß gangen 
Lieber, weß wird alsdenn die Schuld fein? Denn 
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4 mich erbot, vom Ablaß fill zu ſchweigen, fo fern 
r$ I Anden audy von mir ſtill ſchwiegen, da wollt mich 
‚wer Papſt, Cardinal ?) noch Bifchoff Hören, fondern ich 
hät ſtracks widerrufen und die Andern lafien ſchreien. 
Bis haben fie dran gewonnen? Da liegt das Ablaß, 
u find Briefe und Siegel zuftoben und zuflogen, und 
M nichts verächter® in der Welt, denn das Ablaß, alfo, 
bh fie auch ſelbs zu Augsburg den Kaifer baten, er 
flte den Papft vermögen, daß er kein Ablaß mehr in 
Dentſchland ſchicken wollte, angefehen, daß es in Ab» 
hi und Verachtung kommen wäre. 

Diefer Bitte ward zu Augsburg wohl gelacht, ale 
fit auh 2) wahrlich lächerlich iſt, weil bie Papiſten 
ist ſelbs bitten wider das Ablaß, darüber fie mid) vor» 
hin zufegert, verdampt, verfludt, verbrannt und mit 
elerlei Plage verfolget haben. Wer ſiehet hie nicht, 
was fie felbs vom Ablaß halten! Denn wo fie es für 
süglih und gut hielten, würden fie nicht aus ber Ur» 
ſachen dawider bitten, dag es in Abfall und Verach⸗ 
tung kommen if. Sonſt müßte man auch wider Got- 
16 Wort und Sacrament bitten, welde täglid ver» 
achtet werden. Aber fie haltens ſelbs 2) Für einen laus 
ter Betrug und Lügen, und ich mußte doch der aͤrgeſt 
Ketzer beißen und des Tods ſchuͤldig fein, da ich allein 
vom Adlaß zweifelte, und difputicete gar nicht (zu der 
Zeit,) der Meinung, dag mans follt ganz wegthun 
oder fahren laſſen; fondern, dag man mäßiglic und 
sernunftig Davon follt predigen und halten. Nu was 
haben fie (fage ich,) dran gewonnen, daß fie mid) fo 
zufegerten und zuplagten umb das liebe Ablaf. 

Erſtlich haben fie den unüberwindlichen großen 
Schaden dran, daß Ihe Ablapkram da liegt im Koth, 
von ihnen ſelbs veracht, und nicht mehr Geld und Gut 
teägt, wie er zuvor uber ale Maag groß Gut und 
Geld trug. Diefen Schaden haben fie von mir, und 
Böanens doch mir nicht Schuld geben, fondern müſſen 
belennen , daß «6 ihres verflodkten, balftarrigen Trotzens 
und Pochens Schuld fei, da fie mein Erbieten und 
Sqhweigen nicht wollten annehmen, und iſt ihn Recht 
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geſchehen, und alle Welt lache und fpottet ihr billig zu 
ſolchem Schaden. 

Zum andern, haben fie die ewige Schande bavon, 
bag fie die ganze Chriftenheit und alle armen Seelen 
durch dad Ablaß, als die Teufels Apoftel und Betch: 
ger, fo ſchaͤndlich verführer und umb fol unfaulid 
Geld betrogen haben. Und wenn der Papft mit feinen 
Dapiften kein ander Lügen und Truͤgerei in ber Chrb 
ftenheie getrieben hätten, benn allein das Ablaß, fü 
bätten fie doch damit wohl verdienet, bag man fie fir 
die geößeften Keger und Räuber ſchelten follt, fo de 
Erden je getragen hat. Denn fage mir, welch Riw 
ber bat jemals fo viel geraubt oder geftohlen, als durcht 
Ablaß geraubt und geflohlen iſt? Welch Kegerei hat 
fo viet Seelen verfuhrt und betrogen, ober ift fo wei 
und fern gelaufen, als das Ablagt Solche Ehre weh 
ten fie haben. Aber wenn geben fie folhen Raub um 
Diebftahl wiedert Wenn bringen fie ſolche verführet 
Chriſten zurecht? Ja wohl, fie feufzeten nicht einme 
drumb, wollten wohl lieber, daß fie ſolche Verführung 
und Räuberei ewiglich treiben möchten, blieben gleichwoh 
ftomme , treue Hirten , die Chrifto feine Schaͤflin 
weideten. 

Miet Wenns mit der Zeit einmal eins ihnen 
auch mit ihrer Kichengewalt und Weihe alfo geben würbe 
dag, gleichwie die Ablaßbriefe zuftoben und zuflogen find 
alfo audy beide Chrefem und Platten zuflreuet würden 
daß man nit wüßte, wo Biſchoff oder Pfaffe bliebe 
Sort ift wuͤnderdarlich, er hat das Ablaß gelegt, dal 
Fegfeur geiöfhht, die Walfahrten gedämpft, und vie 

. ander des Mammonsgottesdienft und Abgoͤtterei der Pa 
piften niebergefchlagen duch fein Wort; ob er auch fi 
viel Mark in feinen Händen noch hätte, daß er eine 
narftigen Chrefem, hinter feinem Willen durch laute 
Menfchengedicht eingeführt, künnte ausftäubernt Wohl 
an, kompts dazu, lieben Papft und Biſchoffe, fo durf 
ihr mir die Schuld nicht geben, fondern euerem verftod 
tem, balftarcigen Kopf, der nichts will in der Zeit zu 
Sachen thun, fondern ſtracks durch Alles hindurch bre 
hen und reißen. Dem Ablaß künnt ihr nicht mehe bei 
fen, es ift zu lange geharret: bie kuͤnntet ihe nody etwa 
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fhaffen, weil wir leben; nad unferm Tod, ſo erfahret 
J im, was euch euer Echreier mit ihrem Schelten und 
«5 Lüften helfen, gleichwie fie euch am Ablaß, Fegfeuer 
und dergleichen geholfen haben. 

Ich will an mir anheben, und für euch heiligen 
. Bätern eine kleine Beicht thun, gebt mir eine gute Ab» 
fistion , die euch ſelbs nicht ſchaͤdlich ſei. Ich bin ein» 
ul zu Mitternacht auferwacht, da fing ber Teufel mit 
»iz in meinem Herzen eine folde Difputation an (wie 
es mir denn gar manche Nacht bitter und faur gnug 
machen ann): Hörer ihre, Hochgelehrter, wiſſet ihr 
auch, daß ihr funfzehen Jahr lang habt faſt alle Tage 
Vinkelmeſſen gehalten: wie, wenn ihr mit ſolcher Meſſe 
Härter eitel Abgötterei getrieben, und nicht Chriſtus Leib 
uud Blut, fondern eitel Brod und Wein da angebetet 
und anjubeten Andern fürgebalten?t Ich antwort: 
Bin idy doch ein geweibheter Pfaff, babe Chrefem und 
Weihe vom Bifhoff empfangen, dazu ſolchs alled aus 
Befehl und Gehorfam gethan; wie follt ich denn nicht 
haben confecrirt, weil ih die Wort mit Ernſt gefpro> 
hen und mit aller müglihen Andacht Meſſe gehalten, 
das weißeſt du fürmahe. Ja, fprach er, es ift wahr, 
aber die Türken und Helden thun auch Alles in ihren 
Kirchen auf Befehl und ernſtlichem Gehorſam; bie 
Pfaffen Jerabeam zu Dan und Berfebe thäten Alles 
Vieleicht mit größer Andacht, weder die rechten Priefter 

Serufalem: wie wenn deine Weihe, Chrefem und 
Sonferrirn auch undhriftlich und falſch wäre, wie der 
Türken und Samariter. 

Hie brady mir wahrlih der Schweiß aus, und das 
Herz degonnft mir zu zittern und zu podhen ; ber Teu⸗ 
fel weiß feine Argument wohl anzufegen und fortzubrin> 
gen, und bat eine ſchwere, ſtarke Sprache; und gehen 
ſolche Difputation nicht mit langen und viel Bedenken 
zu, fondern ein Augenblick ift ein Antwort umbs ander. 
Und id babe da wohl erfahren, wie es zugebet, daß 
man ded Morgens bie Leute im Bette todt findet. Er 
kann den Leib erwürgen, das iſt eins; er kann aber 
audy der Seelen fo bange machen mit Difputien, daß 
fie ausfahren muß in einem Augenblid, wie ers mit 
gar oft faſt nahe gebracht hat, Nu er harte mich in 
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biefer Difputation ergriffen, und ich wollte ja nicht ger 
für Bott ein folhen unzähligen Haufen Greuel a 
mir laſſen, fondern meine Unfchuld vertheidigen, wı 
höret ihm zu, was er für Urfachen bätte wider met 
Weihe und Gonfecrirn. 

Erfttih fprah ee: Du weißt, bag bu niche rei 
an Chriftum geglaͤubt haft, und bift des Glaubens bi 
ben fo gut als ein Türk geweſt; denn der Türk, ja I 
felbee mit allen Teufeln gläuben auch alles, was u 
Chriſto gefchrieben flehet, Sacobi 2, 19. das ift, wie 
neborn, geftorben, gen Himmel gefahren iſt; aber um! 
Feiner tröftet fi fein oder bat Zuverficht zu ihm als 
einem Heilande, fondern wir fürchten ihn als em 
fitengen Richter. Solchen Glauben hatteft du audy m 
feinen andern, da du geweihet wurbeft und Meſſe hi 
teft, und alle Ander, beide Weihbifchoff und feine Bei 
linge gläubten auch alfo; darumb ihr aud alle v 
Ehrifto euch zu Marien und den Heiligen hieltet, | 
mußten euer Troſt und Nothhelfer fein gegen Chriftun 
Das kannft du nicht leugnen nody einiger Papift ; darur 
feid ihr geweihet und habt Meffe gehalten als Heid 
und nicht als Chriftenz wie habt ihr denn können war 
len? Denn ihr feid die Perfonen nicht geweſt, | 
wandlen follten. 

Zum andern, fo bift du geweihet, und haft ı 
wandlet wider die Ordnung und Meinung Chriſti; dei 
ChHriftus Meinung ift die, daß man fol das Sacı 
ment oder die Meſſe alfo halten, daß es feinen Ch 
ſten ausgetheilet und den Andern gereicht werde; bei 
ein Pfaffe fol fein ein Diener der Kirchen, daß er | 
Sacrament austheile und predige, wie das alles | 
Wort CHrifli im Abendmahl und in der Erſten gı 
Corinthern am elften Capi. klaͤrlich fordern; daher 
auch von den alten Vätern Communio, Gemeinfdya 
heißt, daß es nicht der Pfaff allein folle nehmen, fe 
dern die Andern ingemein auch mit empfaben. 9 
bat du wider ſolche Deinung Chrifli die fun 
eben Jahr lang alle Wege das Sacrament allein ei 
pfangen und niemand gereicht, ja es iſt dir verbot 
geweft , haſts nicht muͤſſen Andern reichen: was If ı 
das für eine Weihe und Wandelung Was bift ! 
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a Dfaffe gewefl, der bu dir allein und nicht ber 
a zum Diener geweihet biſt? Von folder Weihe 
Ehriftus nicht, da® iſt gewiß. 
zum dritten, Chriſtus Meinung ift, dag man bei 
Dacrament folle von ihm und feinem Tod predis 
ind offentlidh befennen, wie er ſpricht: Solchs 
m meinem Gebaͤchtniß, das ift, verfündigt (wie 
anct Paulus redet) meinen Zod, bis ich komme. 
du Winkelmeſſer haft nie kein Wort gepredigt, 
Ehriftum bekannt in alen deinen Winkelmeſſen; 
daft du es genommen, allein haft du mit die 
gewispelt. Heiße das die Meinung Chrifli gehals 
Heißt das ein rechter Pfaffet Iſt das die hei⸗ 
Beibet Haft du fo bein Pfaffampt und Weihe 
mgen und gebraudyt ? 
Zum vierten, Chriſtus Meinung ift, daß es folle 
mein Sacrament fein, den andern Ehriften mit⸗ 
den; aber du bift geweihet, daß du es folleft Gott 
2, und biſt niche zum Sacramentepfaffen, fondern 
Dpferpfaffen geweihetz wie die Wort des Weib: 
ffe lauten, da er dir den Kelch in die gefalbeten 
‚ gab, und fprah: Accipe potestatem conse- 
li et sacrificandi pro vivis et mortuis. Das mag 
ne verkehrete Weihe heißen, daß du dir einzelen 
men ein Opfer gegen Gott draus machſt, das doch 
ine gemeine Speife fein, von Bott durchs Pfaffen- 
den Chriften zu reichen verordent, o Greuel uber 
ei! 
Zum funften, iſt Chriſtus Meinung (wie gefagt,) 
man das Saerament folle austheilen der Gemeine 
1, ihren Glauben zu ftärfen und Chriftum zu lo» 
sffentlich 5 du aber haft ein eigen Werk draud ges 
t, das dein fei, und du 9) vollnbracht haft ohn 
um der Andern, und ſolchs Merk Andern mitges 
t und umb Gelb verkauft, was kannſt du bie 
ſen? Wozu biſt du nu geweihet, der bu einen 
m Glauben gehabt, dazu wider ale Ordnung und 
wng Chriſti geweiher bift zum eigen Opferpfaffen, 
eigen Werkpfaffen, nicht zum gemeinen Kirchen» 
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pfoffen, ber du niemand haſt das Sacrament gereidhi 
nicht dabei gepredi,;t, und gar nichts gethan, darum 
es Chriftus eingefcgt bat, ſondern das Widerfpiel gg 
tban, und bift ſchlecht wider Chriſtum geweihet, 
tbun alles, mas wider ihn if. Biſt du aber —* 
Chriſtum geweihet, ſo iſt deine Weihe gewißlich falſch 
widerchtiſtiſch und lauter nichts. Darumb haft du a 
gewißlich nicht gewandlet, ſondern ſchlecht Brod 
Mein geopfert, empfanzen und angebetet, und Anders 
anzubeten fürgebalten. 

Hie fieheft du, dag in deiner Meſſe zum «fg 
nicht die Perfon da ift, fo wandlen fol und kann 
namlih ein driftgläubiger Menſch. 

Zum andern, iſt nicht da die Perfon, ber bu d 
ſollt wandlen und reihen, nämlich, die chriſtlich Ge 
mein oder Volk, fondern du gottlofer, ungläubiger Pfaf 
fiebeft da alein, und meineft, Chriſtus habs umb * 
nenwillen geordent, und ſolle dir allein aufhüpfen um 
ſeinen Leib und Blut wandlen laſſen, ſo du doch nich 
ſein Gelied, ſondern ſein Feind biſt. 

Zum dritten, iſt die endlich Meinung und Fruch 
oder Brauch nicht da, die Chriſtus haben will; ben 
es iſt eingefege, Die chriftliche Gemeine damit zu [pe 
fen und flärten, und Chriſtum zu predigen und preifen 
Nu weiß die chriſtliche Gemeine von deiner Mefje nichte 
böret von dir nichts, empfähet von bir nichts; fonden 
du ſchweigeſt dort im Mintel, und friffeft es allein 
der du dody ungläutig und unwuͤrdig bift, und fpeifel 
niemund damit, fondern verfäufelt es, als dein ubri 
gut Werk. Weil du denn die Perfon nicht bift, die ei 
ıbun fol, und die Perſon nicht da iſt, die es babeı 
fol, und bie endlihe Meinung verkehret ifl, die Chri 
ſtus da geordent bat und haben will, und du doch zı 
keinem andern, denn zu foldem fchändlichen verkehre 
ten Pfaffen geweihet bift, fo iſt beide, deine Weihe um 
Wandelung lauter nichts, denn Gotteslaͤſterung um 
Verſuchunge, und bift du 5) weder Pfaffe, noch ba 
Brod der Leib Chrifti in deiner Meffe. 

Ich will dir ein Gleichniß fegen. Wenn eine 
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a Perſon waͤre, bie ſich taͤufen ließe, ober 
denweiher eine Glocken taͤufete, die nicht 
Perfon, fo getauft mag werden, Lieber, 
ie das auch eine Kaufe? Die mußt bu 
- Denn wer kann daß täufen , das 
we die täufliche Perfon nicht if? Was 
ine Taufe, wenn ich in den Wind bin» 
täufe dich Im Namen bed Vaters ıc. und 
binnach Wer empfähet bie die Verge⸗ 
nden, und den heiligen Geift, und anbere 
Baufet Die Luft oder die Bloden? Da 
greifen, daß bie keine Taufe fein kann, 
zort der Taufe gefprochen , und dad Waſſer 
‚ darumb, daß keine Perſon ba ift, die 
fähig if. Wie wenn dirs in deiner Meſſe 
e, daß du die Wort ſpraͤcheſt, und das 
äbmeft, aber dody nichts denn eitel Brod 
npfiengefi Denn bie PDerfon, bie Kirche, 
fo biſt du Ungläubiger zum Sacrament 
‚ wie bie Blode oder Stein zur Taufe, ja 
ter Nicht zum Sacrament. 
t du vielleicht fagen: Ob ich ber Kirchen 
a6 Sacrament, fo gebe ober nehme ichs 
ber. Empfähet doch mander im Haufen 
nt, auch wohl die Zaufe, der auch uns 
und ift dennoch da das rechte Sacrament 
warumb follt denn meine Meſſe nicht das 
nent haben ze. Ja lieber Gefelle, das if 
denn in der Taufe find allewege (wenn 
abtaufe ifl,) zum wenigſten zwo Perfonen, 
nd der Taͤufling, und oft viel mehr dabel, 
Ampt, das von ſich gibt in der Gemeine 
been Gelied, nicht zu fi nimpt, und Ans» 
gibe, wie bu in der Mefie thuſt. Und 
eihlet, fo gehet bie das Werk aus und In 
Ehriſti; deine Meſſe aber nicht. 
dern, warumb lehrer ihr nicht au, daß 
le oder müge felber täufen? Warumb iſt 
e Taufe? Warumb ift das keine Ferme⸗ 


ih einer felb fermelt? Warumb ift ef 
‚ wenn fid einer ſelbs weiber? Warumb 
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iſt dad Leine Abdfolutio, wenn ſich einer 8) abfolir 
Barumb ift da6 feine Olung, wo fich einer felb6 olı 
Marumb ift das kein Ehe, wenn fi einer ſelbs we 
zur Ehe nehmen? oder wollt beſchlafen eine Dirne n 
Gemalt, und fpreden: Es muß eine Ehe fein ol 
ibren Dank; denn das find euer fiebent Sacrama 
Eo nu das wahr ift, bag fein Sacrament Tann v 
Dir felber gemacht werden: wie koͤmpt denn das eini 
und Höheft Sacrament dazu, dag du dir allein wı 
felbeft machen mügeft? 

Wahr iſts, dag (wie man fagt,) Chriftus mit b 
Juͤngern auch fi) ſelbs genommen hat im Sacrama 
und ein Pfarrer fampt der Gemeine felb6 audy das S 
crament nimpt; aber er machts und nimpts nicht alle 
für ih, fondern empfähet® mit der Gemeine oder n 
Andern, und gebet Alles in dee Ordnung und Beft 
Cheifti. Aber ich rede ist von dem Wandlen und M 
chen, ob einer ihm ſelbs müge wandlen und mache 
Denn wo es gewandlet ift, weiß ih wohl, daß n 
den Andern ein iglicher felbeft müge nehmen und effı 
denn es ift eine gemeine Speiſe. Gleichwie ich fra, 
ob fidy einer ſelbs weihen oder berufen mügez wi 
wobl, wenn er berufen oder geweihet ift, daß er bi 
nach ſolchs Berufens brauchen muͤge 7). Item, wei 
einer bei einer Dirnen ſchliefe, die noch nicht fein, mı 
ihm gelobt ift, ods anuz fei, daß ers allein und fel 
eine Ehe heiße oder hält? Weiß fait wohl, wenn 
ja fpriht und fein ift, daß darnadı das Beiſchlafen ei 
Ehe iſt x. 

In bdiefer Angft und North wollt id den Ten 
von mir weifen, ergreif den alten Harniſch, fo ich 
Papſtthum hatte lernen anziehen und führen, scilic 
iutentionem et fidem Ecclesiae, das ift, ih bä 
ſolche Meſſe gehalten im Glauben und Meinunge | 
Kirchen ; denn ob ich gleich nicht recht gläubete mı 
meinete, fo gläubtE und meinets doch bie Kirche ved 
darumb müßte meine Meffe und Weihe recht fein. Z 
wider fließ er mich alfo: Lieber, fage mir, wo flı 


.„ srtfeblt. 7) „weiß wohl, wenn ec berufen oter geweihet 
8 daß er darnach ſolchs Berufens brauchen müge’ fehlt. 
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» daß ein gottlofer, glaublofer Menſch 
ten, und auf der Kirchen Glauben und 
ten? Wo hats Bott gelehret oder ger 
t beweifeft du, daß die Kirche dir folche 
rede und leihe zu deinem eigen Winkel 
; aber Menfchen gefagt ohn Gottes Wort, 
logen; ja fo maufet ihr im $inftern un 
ı der Kirchen, und fol darnach alle eur 
hen Meinung heißen f 
m, lehre dis mich nicht, was der Kir- 
id Meinung fei. Die Kirche gläubt und 
fer Chriftus Meinung und Ordnung 5 
der feine Meinung und Orbnung, von 
ben gefagt babe. Denn Paulus ſpricht 
un Cosinthern 2, 16.: Wir haben den 
nung Chriſti. 
U man aber wifien, was bie Meinung 
ner Kirchen iſt, ohn aus feinen und der 
Worten? Woher weiße du, daß ber 
ing iſt, wie Ehebrucd und Mord Gunde 
mbe verdampt, und bergleihen? Muß 
as dem Wort Gottes lernen? Go man 
Werten muß die Meinung ber Kirchen 
t Gottes nehmen: wie viel mehr muß 
tehre die Meinung der Kicchen aus dem 
nehmen? Warumb thuft du denn hie 
nee Winkelmeſſe wider die hellen Wort 
Sheifti, und leugeſt darnach auf die Kirche, 
färben mit ihrer Meinung, als ſei ihe 
er Ehriſtus Wort und Ordnung? Wer 
Händlich lügen auf die Kirche? Well dus 
ders geweihet bift, denn zur Winkelmeſſe, 
ſun wider die Wort und Ordnung Chriſti, 
Iinung und Slauben ber Kirchen , fo bift 
eihet, denn gemweihet, und ift deine Weihe 
and Ärger, denn der Gloden Taufe und 
Darumb wirft du auch gewißlich nicht 
andern eitel Brod und Wein (wie bie Hei⸗ 
‚und den frommen Chriften als ein gut 
r und mitgetheilet haben, deinen Ba 
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wer bat je größer Greuel, Betrug und Schaben 
in Himmel und auf Erden sc. Das war bie D 
tion faft in ber Summe. 

Hie werden die heiligen Papiften mein fpottı 
fogen : Biſt du der große Doctor, und kann 
Teufel nicht antworten? Weißeſt du nicht, daß 
Lügener ift? Dank habt, lieben Deren, euer tröl 
Abfolution und Antwort; denn das hätte ich ni 
müßt, daß ber Zeufel ein Lügner ift, wo ihr m 
nicht fagtet. Wenn ich ein Papiſt wäre, und ke 
fel ließe mir Frieden, wie ec fie läßt im auf 
fiher leben, fo wüßte id ihm auch fein zu antw 
denn ich auch der kühnen Helden einer bin, d 
nicht für zehen furdht, wo ich aleine bin. Ab 
ten fie den Teufel hören diſputirn, fie follten mi 
lange von Kirchen, von altem Brauch und Herkk 
plaudern. Sch fehe wohl David im Pialter u: 
lieben Propheten, wie Eläglich fie uber ſolche D 
tion fohreien, und Chriftus felbg muß, (miewoh 
unfern mwillen,) mand bitter Süfjen und Aengfl 
fen eraus fahren durch des Teufels Jaͤchen und Dr 
Und ich balt, daß Emfer und Oecolampadius uwı 
gleichen find durch ſolche feurige Pfeile und Spii 
Teufels fo ploͤtzlich geſtorben. Denn es fann 
fein Menſch ertragen ohn fonderlihe Gottes Huͤl 
Staͤrke: er ift faſt kürzweilig, wenn er bifputirt: 
er fpielet des Kurzen, und macht nicht lange Wei 
er den Mann allein daheim findet. 

Ein Lügener ift er, das ift wahr; aber beffe 
er lügen, denn fonft ein ſchlechter Lügener, und 
licher, weder ein Menſch verfichen fann; denn er 
für fi eine Wahrheit, die man nicht leugnen 
und ſchaͤrft damit feine Lügen, dag man ſich nid) 
ren kann. Es war die lauter Wahrheit, da er 
ins Herz ſtieß, er hätte unſchuͤldig Blut verrather 
tunnte Judas nicht leugnen, es war die Wahrheit 
das war erlogen, daß er ihn verzweifeln hieß an 
Noch fchärft er ſolch Verzweifeln duch bie Wahr 
gewaltig, daß Judas mußt darüber dahin ur 


8 a) „fe feblt. 
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ein, lieber Bruber, ba leugt ber Teufel nicht, 
mfer offentlihe böfe Wert und Leben uns 
hat er zween Zeugen, bie niemand flrafen 
lich Gottes Gebot und unfer Gewiſſen. Hie 
et möglih Nein zu fagen. Soll idy benn 
als ih thun muß, fo bin ich des Tods 
mfel6; aber da leugt er, wenn er darüber 
‚ ih ſolle verzweifelen, wie Cam fprad: 
ade iſt 9) größer, denn Gottes Gnade, 
je ift denn Zeit und Noch Rettens und Hels 
vom Himmel herab, dag entweder ein Bru⸗ 
fei mit einem äußerlihem Wort Gottes, oder 
Geiſt ſelbs im Herzen, mit Erinnerung fols 
hen Wort, und ſpreche: Du haft bekannt, 
geleugnet, der Teufel bat das Jawort ge 
aß du gefundige, und billig verdampt feieft, 
; aber nu wende bich herumb zu Chrifto, wie 
ms, und fiehe, was er für dich getban hat, 
ot fol dein Jawort dur fein Blut wie 
bampt und zunichte gemadyt, und fol bie 
m Außer Chrifto hätte er wohl Recht zu 
peil du in Chriſto biſt, und ihn antiefeft, fo 
In Jawort wieberumb zum Nein worden, und 
en und rühmen wider den Teufel: Bin ich 
ı Sunder, fo bin ich doch ja kein Sunder. 
re bin ich in mir ſelbs außer Chriſto; Fein 
a ich in Chriflo, außer mir ſelbs; denm er 
Supde vertilget durch fein heiliges Blut, da 
nit an, darauf habe ih Taufe und Abſo⸗ 
b Sacramenı ale gemwiffe Siegel und Briefe. 
na, wie find folcher Winkelmeſſe und Chres 
mb wollen fie lafjen vertheidingen Ihre Deren, 
I, folge viel Bücher fchreiben koͤnnen, mit eitel 
Laͤſtern erfüllet, von vorn an bi6 zu Ende; 
ihren Chrefem und Meſſe wohl vertheidingen. 
a die Unfern, und wer es begehrt, in dieſem 
richten, warnen und troften; es erhalten 
piflen oder nicht, dag in ihrer Winkelmeſſe 
und Wein, oder der Leib und Blue Chriſti 


daden fat. | ' 
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ſei (dafür wie fie laffen forgen). Iſt eitel Brod 
Wein da, wie es faſt mißlich und faͤhrlich iſt: fo ı 
idermann ſagen, und fie ſelbs auch bekennen, daß 
die großeſten Betrüger und Verfuͤhrer auf Erden | 
die den Chriften 19) eitel Brod und Wein vor Chri 
Leib und Blut fürgebalten, und daneben ſolch ihr O 
und Werk als den hoͤheſten Gottesdienſt auf Exden 
getheilet und verkauft haben, baduch die Sunder 
Gott zu verfühnen, die Seelen im Fegfeur zu erlö 
und alles Ungluͤck zeitlih und ewig zu vertreiben, 
wäre Chriſtus gar nichts, und wir duch eitel X 
und Wein follten heilig und felig, und von Sur 
und Tod erlöfet werben? Lieber, wie wollten mit 
nen foichen Pfaffen in feinem Meßyewand und ı 
dem Altar anfehen und nennen, anders, denn ei 
leidigen Teufel felb6 aus der Holen Grund hera 
Und was wäre alsdenn feine Weihe, da er zu fol 
Mefje geweiber ift, anders, denn daB er aus ei 
geweiheten Chriften in der Taufe durch feine Bife 
und Chrefem zu einem Teufel entweihet wäre. 

Hie bitft nicht, daß fie ſchreien: Kirche, Klı 
und viel Väter, Sanct Gregorius 11), Bernhardu 
haben ſolche Meſſe gehalten c. Denn auf ber 8 
Reben und Thun können wir nidyt trauen noch baı 
fondern auf Gottes Wort allein, weil Chriſtus ung f 
gar treulih gewarnet hat, Matthaͤi am vier und gu 
sigften: daß ſolcher Serchum kommen foße 12), da 
auch die Auserwühleten verführt werden mügen ; 
daneben freut: Wo ſolche Tage nicht verkürzen wär 
wurde fein Menſch fell. Da zeigt er ja klaͤrlich 
daß unter den Chriften das Wort und Sacrament 
Taufe (durch welche wir müffen felig werden, und f 
nicht,) fole fo in Faͤhrlichkeit gerathen, daß niem 
dadurch muͤge feliy werben. Nu haben wie unter | 
Papſtthum ſolche Zeit erfahren. Denn ob wie un 
die Taufe, Sacrament und Wort gehabt, finb fie | 
(wenn wir groß umd alt worden,) durch Menſchenl 
und Mißdräuch fo verkehret und verdunkelt, daß 
und nit mehr derſelben haben können rühmen, fon! 


N 10) auf Erten. 19 Fun. 12) fommc. 
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un uns ber fremibben Meſſen, eigen Werken, Muͤn⸗ 
wi, Wallfahrten, Heiligen Dienft und dergleichen 
fen tröften, nicht anders, denn wie ſich die Türken 
Süden ihrer Wert und Gottesdienft tröften; und 
suf foldyen des Papfichumbs Verkehrung und Greuel 
ı Welt Gut ganzen. Ob nu die Ausermwähleren 
Im mit verführet worden find, bat fie Gott an Ib» 
Ende (wie Sanct Bernhard und ander mehr) 
können berausreißen, gleich wie Lot aus Sodom, 
die fieben taufend zur Zeit Eliat. Darumb auf 
Thun und Reden, obn Gottes Wort, nichts zu wo⸗ 
iſt, in folder hoben ewigen Sachen. 
Iſt aber der Leib und Blut Chrifti da, fo muß 
nann fagen und bekennen, daß fie die arößeften 
teödiebe und Kicchenräuber find, fo auf Erden je 
men find. Denn das Sacrament (wie oben gefagt,) 
nad Chriftus Meinung bazu aeordent und einge> 
‚ daß mans fol den andern Chriften reichen oder 
heilen, als eine Communio und gemeine Epeife zue 
te und Troſt ihres Glaubens. Das thun unfer 
ikelmeſſer nicht, fondern nehmens und behaltens 
un, und theilen nicht einem einigen Chriſten etwas 
Und menn fie es alfo der Göriftenheit geflohlen 
geraubt haben, geben und verkäufen ſie darnach 
ıw ihr Opus operatum, ihr eigens Opfer und Werk; 
b als fie uns auch, wenn wir groß worden find, 
ın die Kinder find für ihnen durch Gott ſicher blle⸗ 
‚) die Taufe, als nu durch folgende Sunde verlo⸗ 
‚ geftoblen und geraubt haben, dafür uns lernen 
ne Werk thun, Muͤnch werben und Heiligen dies 
ıc. wie ©. Petrus 1Pet. 2, 18. 19. fagt: Denje⸗ 
m, bie recht entrinnen (durch die Taufe und Gottes 
ıt,) und nu im Irrthum wandeln, verheißen fie 
iheit, fo fie ſelbs Knechte des Verderbens find. 
Was ift das nu für ein Jahrmarkt, ja Diebſtahl 
ı Raub? da man mir ten Leib und Blut Chriſti, 
mie gebührt umbfonft mitzutheilen, traubt, und umb 
a Geld und But gitt eines gottlofen, elenden Men» 
na Opfer und Wert? Das mag beißen mir mein 






hrung rauben, und darnady dazu Dreck umb Gr 
tyer’s polem. Schr. Sx. Br. 21 
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verfaufen; ja es heißt mir das Himmelreih 13) ı 
und dafür noch umb mein Geld das hoͤlliſche Fer 
kaͤufen, welchs ich leiber zuvor ohn Geld verdien 
zu eigen hatte Dur meine Sunde. D wie ein 
licher großer Zorn Gottes ift das gemeft uber | 
dankbare Welt, wie Sanct Paulus gemeiffagt: T 
daß fie die Wahrheit mit Lieb und Dank nicht 
men zur Seligkeit, wird ihn Gott Präftige J 
[hiden, zum Berdammniß der Unyläubigen. Ü 
bilig nennet er am andern Ott ſolche Zeit gı 
und fährlidhe Zeit. Sa freilich areulih und ub 
lich, darin folder Häuptgreuel Uderhand gehabt 
faſt ale Melt verführet bat, und noch Geld u 
Welt Sur dafür zu Lohn genommen bat. 

Wie fol man ſolchen Pfaffen uber feinem ! 
tar in feinem priefterlihen Ampt anfehen und 
anders, denn einen Gottesdieb und Kirchenräuben 
einen unerhöreten Verraͤther und Täuſcher, der u 
Welt Gut feinen Koch und die Hölle verfäuft, 
Werkzeug des fchrediihen Zorns Gottes, dadı 
Präftigen Irtthum ſchickt, denen, fo fein Wor 
mir Lieb und Dank angenommen haben, daß f 
würden. Und wie fol man feine Weihe, dabı 
zu ſolcher Meſſe geweihet ift, anders deuten, de 
fein Weihbdiſchoff habe unter Lie Chriften gemeibe 
offentlichen Gottesdieb und Kirchenräuber, der de 
te6 Zorn und Strafe uber die Undankbarn un 
aͤchter ſolte ausrihten? Und bat hifo ein Got 
den andern, ein Kirchenräuber den andern ausg 
bis fie die Kirche damit erfüllet, und alles veı 
haben, was Gottes ift und heißt, wie Daniel ı 


digt bat. 

Hie folten die Papiften ſich bei ber Nafen n 
wenn fie fchreien uber Kloͤſterbrechen und Ktoft 
einnehmen. Solche Kiöfter find Stein und Hol 
Güter find zeitih Dina, (wiewohl der Papft, 
nal, Biſchoff und Pfaffen ſolchs aud am allen 
treiben, dazu auch vorhin ald bie Diebe und | 
befefien baden, wie id einmal will weiter anzı 


BR ven Simmel. 19) einem. 





die chriftliche Kirche geiftlich beraubt und | 
Socrament und Wort zerfiöre. Solchs 
dazu, und foll wohlgethban heißen; aber 
fangen ihr wiederumb zu ladyen: das wird 
mn ihr Lachen, Amen. 
abermal nichts, dag fie fchreien: Kirche 
mn wie gefagt, ber Menſchen Thun und 
und ohn Gottes Wort fiht uns in fol 
achen nichts an, wenns glei ein Engel 
wäre: weil wir wiffen, dag nicht allein 
‚ als David und Nathan gefundige und 
een auch die Apoftel oft, wie auh ©. 
11. faq. gefundige und gefeihler hat, und 
he ſelbs täglich beten muß: Vergib uns 
Wir müffen den Mann haben, von 
jeieben iſt: Er hat nie gefundigt, noch 19) 
t. Was derfelbige thut und redet, das 
ch ſeins Vaters Gebot Matth. 17, 3. 
en wir beide Apoſtel, Kirchen und Engel 
gehorchen wir den Apoſteln und der Kir⸗ 
fern ſie jenes Mannes Wahrzeichen mit⸗ 
re zu ihnen ſpricht: Ego mitto vos, de 
» Evang &lso ; und abermal, Docete eos, 
i vobis. Wo fie das Zeichen nicht brin» 
a wir fie nicht weiter, denn S. Paul 
39. Petrum hörete; da hilft kein Schreien 
ı dem nicht anders. 
h nicht, ob fie fürgeben, fie rauben ober 
acrament niemande, weil es idermann in 
wohl bekommen mag, fonderlidh einer Ges 
ben Pfarrern wollen wir hernach hans 
m wir von den Winkelmefien, welche fol 
jelbe Sacrament haben, das die Pfarrer 
heilens doch niemand mit. Denn es beißt 
rament der Pfaffen, ſondern Sacrament 
und ein Pfaff fol ein Diener der Kirchen 
3 eigen Herr fein wider die Kichen. Nu 
sche ihr Saccament nicht in der Winkels 
boch fein ſollt; fo dienet ober reichts ihr 
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auch der Winkelmefjer 18) nicht, wie er zu thun ſchu 
dig, fondern behältd allein, und beraubt alfo die Kirch 
ihrs Sacraments, und gibt ihre dafür die Hülſen, 3 
den Unflath feines eigens Opfers und Werks, 
Geld und Sur. 

Hier möchte ein Laie, oder wer ſolche Meſſe hört 
fragen: Was fol id) denn thun, der ich folcher Wim 
kelmeſſen viel gehört, und noch bören muß? Wal 
baten denn gethan unfer Vorfahren, die folhe Meſſ 
gejtiftet und viel dazu gegeben haben? Antwort: lg 
fer Vorfahren müflen wir Gottes Gericht befehlen, da 
kann wohl etlihe haben erhalten; wie er die Kinde 
Kohrab erhielt, da die Erden ibren Vater verfhlang 
und wie droben von Lor und Elias Zeiten auch gefag 
it. Denn S. Petrus fpriht 2 Pet. 2, 9: Gott wifl 
die Gerechten und Gottſeligen wohl aus der Berfa 
chunge zu erlöfen,, aber Die Ungerechten bebalten zum 
Gericht zu peinigen. Weil wie denn im Papftchus 
mit ſolchen Greueln der Winkelmeſſen und viel ander 
verfuht und beladen geweſt find, und uns Gott m 
buch fein wahrhaftig Wort Herauscuft und eriöfen wel 
iſts Zeit, dag wir aufhören und folgen, und mit & 
aus diefer Sotoma fliehen, Gott gebe, es bleibe babie 
ten Schwager, Eidam oder Weib dazu, und was nid 
mit will, auf daß wir doch unfer Seelen erreiten, um 
nicht mit jenen 17) verderben ; denn wie können un 
nu duch Gottes Wort, wie Lot durch die Engel, wel 
heraus machen. 

Erſtlich, ein Prieſter oder Winkelpfaff bat gu 
tbun. Denn weil er deß gewiß ift, daß ſolche Binke 
meſſen, wenn glei Chriſtus Leib und Blur da wär 
von Sott nicht geboten find, fondern ein lauter Den 
ſchenfundlin ift, fo kann er leichtlich und mit guten 
Gewiffen davon laſſen. Haft du doch font viel Wer 
und Dienft, ba du gewiß bift, daß fie Gott gebete 
bat: diefelbige thue, und laſſe das ungeboten uud um 
gewiß Werk fahren. Mer will dich dazu zwingen? mei 
du weiße, daß Gott nicht darumb zürmer, fo du ba 
von laͤſſeſt. Ja wer wii dich oder mich zwingen , bei 


16) zur Vinkelmeſſe. 17) ibnen. 





müfjen gläuten, es fel in der Winkelmeſſe ber Leib 
Bliut Chriſti? Sch weiß kein Gottes Gebot da> 
darumb laſſe ich den Winkelpfaffen madıen , was 
acht; feine Meſſe gibt mir nichts, fo nimpt fie 
nichts. Macht er den Leib un» Blut Chrifti, fo 
t ers der Kirchen, als ein Erzkirchendieb, und nimpt 
aßein, und ih nicht: macht er nichts, fo gebet 
a nichts an, fo tauga fein Opfern und Mittheiln 
nichts für mich. Hilft auch nicht, daß fie geifern, 
genießen des Leibe und Bluts Chrifti in ber Wins» 
wffen geiſtlich durch den Glauben. Solch geiſtlich 
lüeßen will ich beſſer finden im Himmel, da Chri⸗ 
Leib und Blut fist zur Rechten Gottes; das iſt 
geboten, gewiß, und feihlet nicht : die Winkelmeſſe 
ft mir niche geboten und ungewif. Eumma, wie 
sct Auguftinus fpriht: Tene certum, dimitte in- 
tum, fpiel du des Gewiſſen, und laß das Ungewiſſe 
ten. 

Ja, ich fage noch weiter, meil e8 ungewiß ift, ob 
we Winkelmeſſen der Leib und Biut Chrifti fei, und 
iflih ein lauter Menfchentand iſt, fo follt du bei 
: und Leben nicht aläuben, daß Chriftus Leib und 
# da fei; denn der Glaub foll feiner Sachen gewiß 
‚und einen ‚gewiffen Grund haben, daran man 
t zweifeln muß noh fol. Ich für meine Perfon 
8 nicht gewiß halten nody machen; darumb wii 
meinen Ölauben nicht dran wogen, bis ich febe, 
es Die Papiften gewiß machen. Indeß bin und 
» ih ficher, und laffe die Winkelmeſſen fahren, 
yein und ſchweben, wie fie pampelt und fchwebt, 
ı Gott bat mir nichts geboten , fie zu balten, Dabei 
ein, oder etwas da zu thun, reden oder gedenken. 
b will ich gern hören, mie fie es wollen gewiß 
ben. Sie werden freilich getrollet fommen mit den 
ten: Kirche, Kirche, Brauch, Brauch, damit fie 
auch antmworteten , da ich das Ablaß angreif, und 
yech nu ſelbs finden, daß weder Kirch nody Brauch 
Ablaß erhalten kann, fo wenig als anbere mehr 
ihum, unter der Kırchen Namen getrieben. Ganct 
a6 Sagt aber: Wer in der Kirchen rebet, der folle 
te6 Wort reden ; dad werden fie auf die 0 
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bringen, wenn ber Teufel nu gen Simmel fähr 
Machen fie e6 nu nicht gewiß, fo füge mir, was 
denn ter Chrefem und die Weihe, dadurch ſolche Wi 
kelpfaffen zu folhen Winkelmeffen geweihet werben 
Teufels Died wirds erfunden werden. 

Zum andern, ein Laie oder gemeiner Chrift, eb 
wer die Winkelmeſſe hörst, hat uber ſolche Urfachen, | 
ein Winkelprieſter Hat, noch mehr Urjaden, baf « 
nicht aläuten müffe, Chriftus Leib und Blut fe 
der Winkelmeſſen, naͤmlich, daß er nidyt weiß, obfi 
Winkelprieſter confecrirt oder (wie mans nennet,) waı 
let, kanns auch nicht wiffen, und muß es auch mi 
wiffen; benn man läßt ihn tie Wort nicht hören, wel 
der Priefter foll uber da8 Brod und Wein fprecde 
fo kann er dem Pfaffen ins Herz nie fehen, was 
für ein Glaube fei, und muß alfo im Sad kaͤrft 
Fa, weil es ein 13) Menichentand tft, fol er nid 
deauf bauen, mie Ehriftus Matthaͤi 15, 8. fprid 
Vergedlich dienen fie mir mit Menfckeniehren. Und 
der Priefter gleich bekennet oder fügt, er gläube, u 
babe die Wort der Wantlunge gefprochen, fo muß u 
dar ihm doch niemand glauben; denn Gott hat gel 
ten, auch in weltlihen Sachen, da man zwifchen BR 
fhen handelt, dog auf eins Manns Mund nichts | 
geurtheilt werden ; wie wir denn auch fagen zu deutf 
ein Mann kein Mann. Wie viel weniger kann © 
bar ein Chrift in ſolchen hohen göttlihen Sachen, 
das ewige Leben betreffen, einer einzelen Perfonen gb 
ben? Darumb mag er wohl von folder Meflen b 
ben; oder muß er Dienfts halben dabei feyn, fo laf 
den Pfaffen machen, und denke er bieweil an feh 
Herren Chriſtum im Himmel, und ſpreche feinen Gl 
den oder Pfalmen; gleih wie Naeman Syrus 21 
gum 5, 18. bei feinem Könige in ber Kirchen flu 
und ließ die PDriefter ihrem Abgott opfern und dien 
er aber 19) war dieweil mit feinem Herzen zu Jerr 
lem bei dem rechten Gott. 

Es gilt auch nicht, ob man hie wollt fürmenb 


ein Winkelprieſter fei eine offentlihe Perſon, offent 


18) „ein“ feblt. 1 „‚aber”‘ febit. 
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ber man glauben folle, wie man einem No⸗ 
offentlihem Schreiber gläubt; denn, wie ges 
Sache iſt geiftlih, und nicht weltlich ; zu dem, 
man auch weltlich einem Motario allein, wo 
ugen dasu bat, fo find auch feine Saden 
ie man fiehet und hört. Die aber find keine 
ndern eine einzele Perfon, weile im Dun» 
tt, und unter dem Dutlin fpielet, und fpricht 
ie babe «6 fo und fo gemadht. Dem folle 
en, und unſer Seligkeit drauf fegen? Nein, 
cht, lieber Schwager, man wirds nicht gläus 
ol8 auch nicht giäuben. Dazu rufen jie (wie 
8) ihren eigen Namen aus und nennens 
ivetam, das If, eins Einzeln Meile; damit 
n, daß der Winkelpfaff nicht publica, wie 
us, fondern privata persona fei: fo es doch 
haben genennet Communionem, eine gemeine 
ı viel ingemeine zu fommen, und nicht ein 
eine das Sacrament nimpt, und die Andern 
davon gehen. 
wenns Gott gleih nicht geboten hätte, daß 
einzien Manns Wort und Wert nicht fol» 
n, fo zwinge uns boch bie Erfahrung und 
dazu, aud in diefen heimlichen oder Wins 
Ich bin zu Rom gemweit (nicht lange), hab 
I Mefie gebalten, und auch fehen viel Meffe 
j mir grauet, wenn ich dran denke; da böret 
andern guten groben Grumpen, uber Tiſche 
laden und rühmen, wie Etliche Meſſe hiel⸗ 
uber dem Brod und Wein fprächen dieſe 
ınis es, Panis manebis, Vinum es, Vinum 
umd alfo aufgehaben. Nu ich war ein junger 
ernfter, frommer Muͤnch, dem folche Wort 
a: was folle ih doch denken? Was konnte 
5 einfallen, denn ſolche Gedanken: Redet man 
m frei offentlih uber Tiſch alfo; wiet wenn 
il, beide Papft, Cardinal fampt den Eurtifas 
Meffe hielten? Wie fein wäre ich betrogen, 
m ihnen fo viel Meſſe gehört hätte. Und 








: mir ſehr daneben, daß fie fo fiher und 
tunnten Meſſe halten, als trieben & 
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Saudelfpiel. Denn ehe ih zum Evangelio kam, bat 
mein Mebenpfaff feine Meſſe ausserihe, und ſchrie 
zu mir: Passa, Passa, immer weg, komm davon x. 

Nu wiffen wir, daß der Gurtifanen Tugend u 
Slauben viel aus Rom und Welſchland gebracht, uı 
beide Stift und Pfarren wohl damit beſchmeißt fiı 
worden; denn wir baben viel rucdlofer Dumbherr 
Vicarien und Altariften gefehen, die faſt eines wilden 
müften Lebens mit Schweigen und Hurerei Zag ui 
Nacht zubrachten, und dennod des Morgens Mefie g 
halten haben. Wer will bie Burge dafür fein uw 
uns gewiß machen, daß fie nicht auch haben auf fol 
Mömifche und Curtifanifhe Weiſe Meffe gehalten, m 
uns laffen eitel Brod und Wein anbetent Ih w 
ſchweigen, was fie aegläubt, gemeint und gemad 
menn fie gleih die More der Wandlung gefprodh 
hätten. Lieber, laßt uns bie auch unternander tröfte 
und mit den Papiften fagen, wir folen ſolche Meſſe 
der Meinung und Glauben der heiligen Kirchen bör 
und ſehen. Ja, mein Freund, behalt du fol 
Glauben und Meinung; mir nicht. Ich will ein 
Glauben und Meinung haben, die heißt alfo: Ich b 
durch folhe Exempel gehrannt, gemwigigt und gewarn 
daß ich nimmermehe mill bei folder Winkelmeſſen fel 
oder muß ich datei fein, fo will ich doch ihr nid, 
achten, nod etwas davon halten, (mie ich denn au 
ſchüldig bin für Gott, fie nicht zu achten;) fo blei 
mein Glaube unketrogen, deß bin ich gewiß. 

tem, man fagt, baß ist etliche Papiſten Zwin 
liſch find, und halten auch, dag im Eacrament fdhler 
Bıod und Mein ſei; dazu auch rühmen, fie wol 
binfurt defte lieber Meſſe halten, weil die Sorge u: 
Fahr mit dem Leibe und Blue Chrifti weg if. D 
zu find ist der Epicuri, Eceptici und Luciani faft vi 
tie umb der Zinfe willen Meffe halten, und dem Paj 
und Biſchoffen heucheln, dazu bie Lutherifchen fi 
fhelten, ſchwoͤren auch, fie wollen ſich zureißen laſſe 
ehe fie anders gläuten wollten, denn die Kirche. Dei 
weil fie keinen Gott gläuben, denken fie, folder € 
thu ihnen nicht Schaden, fpotten gleihwohl baneben t 
ganzen chriſti'chen Religion, und halten uns für gro 
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en, die wir folche feltfame und wuͤnderliche Artikel 
en, und find unter ihnen auch Bifchoffe und Hochs 
ten In dreien Sprachen geubt. 
Mas bat der arm Menfh Thomas Munger ge 
da er im Lande umbher flreich, und feiner Untus 
fin Meft ſucht? Er hats bekannt noch zu Alſtaͤdt aus 
euten, wie er zu Halle fei in einem Kiofter Gap» 
ſeweſt, und habe des Morgens die Krlihmefje den 
ven müſſen balten, ba fei er oft unwillig gemeft, 
habe die Wort der Mandelung außen gelaffen, 
itel Brod und Mein behalten, wollt dazu noch 
vohl gethan haben, und ruͤhmet fich zu Alftädt, und 
2 Ja ſolcher ungemeiheter Herrgötter (fo nennet er 
Ystaten,) bab ich wohl hei zweihundert aefreflen. 
Was haben wohl ander Schleicher und Streicher 
es gethan, bie bin und mieder zur erſten Meſſe 
ten, und waren doch ungemweihete böfe Buben, 
etlihe auch Meſſe hielten, und hatten Zeller im 
el; wenn fie den Keldy wieber einbunden, flohlen 
je Patena und legten den Teller an die Staͤtt. 
batte der arm Menfch gewogt, der Züde, fo zu 
e für dee Morig*urg verbrennet ward $ Was wird 
er Greuel mebr geſchehen fein in allen Landen, da 
nichts von miffen? Denn e6 mohl zu vermuthen 
bag mir das Menigeft erfahren haben, und ſolche 
npel gnugfam uns follten warnen, und alle Wins 
rfje verdächtig halten, ja gar nichts achten. Uns 
ber recht geſchehen, ba wir ins Teufels Namen 
en kluger fein, denn Gott, und die Mefje befjer 
m, denn er fie geordent hatte, und an Gottes 
tt unfer eigen Dunkel und Meinung fegen, daß 
In folhen Abgrund aller Öreuel fallen mußten, und 
Blinder den antern nad) fi ziehen. 
Stem, wenn ein Laie oder Zuhörer gleich gewiß 
:, daß fein Minkelpfaffe die Worte fpreche; wie 
er gewiß, daß er fie im Glauben fprehe? Denn 
ann wohl ein Pfaffe die Wort fprehen, und das 
a fo Tenten: Ich will aus Befehl ſolche Wort [pre 
z wirb daraus der Leib und Blut Chriſti oder nicht, 


ih gefhehen, Andere mügen dafür forgen.  & 
‘, wie viel folder Pfaffen geweſt und noch 





en. 





Gleichwie auch einmal ein guter Geſell fragt: obs ni 
gnug wäre, einem Chriften, wenn er gläubte und gs 
nete Chriſto faft wohl, daß er Bott fei, er wäre ı 
oder nicht? Ufo dieſer Pfaffe läßt e6 wohl gefchebe 
od der Leib und Blut Chriſti duch feine Wort werde 
ohn daß er ſolchs fleif zu gläuben, will unbefhwe 
fein. Was iſt hie die Winkelmeffe, denn ein ſchaͤndlich 
Greuel, der den Zuhörer läfterlih verführer ? 

Ich fege aber, daß der Pfoffe gleich gläube, 
werde da der Leib und Blut; nod kanns ber Laie nt 
wiffen, und muß zweifeln und forgen, er bete eitel Bi 
und Wein an. Ich rede igt von dem paͤpſtiſchen Ok 
ben, das iſt, von dem Glauben, damit fie yläuben, 
fei der Leib und Blur Chrifli im Sactamentz weld 
Glauben die gottlofen und falſche Chrilten und — 
Zeufel auch haben, und ift nichts, benn ein menfchlid 
Gedanken und Wahn. Denn ben rechten dhriftlid 
Stauben bat kein Papift, kann ihnen auch nicht babe 
fintemat fie nicht gläuben, daß fie allein durch Cheiflı 
die Gnade und das Leben haben; auch das Sacramı 
nicht brauchen in oder zu ſolchem Glauben, fondı 
als ein Dpfer und Werk, das fie auch Andern mitth 
len und verkäufen, und wider alle Ordnung Chrifli | 
mit umbgeben. 

Denn wer ben rechten chriftlichen Glauben 5 
der kann keine Winkelmeſſe hören, viel weniger fe 
halten ; denn er kanns nicht leiden, daß die Meſſe 
ein Opfer und gut Wert, damit aud ein Gottlo 
kann beibe, ſich felbs und Andere Gott verfühnen u 
Gnade erwerben ; fondern meil er weiß, dap in fold 
Meſſe der Pfaff keinen rechten Glauben bat, nody hat 
Tann: fo iſt er nicht fhuldig von folder Meffe zu h 
ten, daß da nicht eitel Brod und Wein fei und biei 
wie ich droben gefagt babe. Denn wo nice Gla— 
it, da if der Heilige Geiſt und fein Wert auch nic 
So wird von folder Meffen den Chriften oder der A 
Ken nichts gereicht noch mitgetheilet, damit man b 
fangen tünnte, ob der Leib und Blut Ehrifli nicht 
ware umb des Pfaffens willen, fo iſt er body ba u 
der willen, bie das Sacrament empfaben im rech 
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Atem, es find Etliche fo ſchwaches Gedaͤchtniß, der 

ih wohl gefeben und gehöret, daß fie nicht dran dens 
| tm, wenn fie die Wort fpreden, und oft nicht wiffen, 
ob fie bie Wort aefprochen haben oder nicht, duren fie dody 
side noch einmal ſprechen. Hie war Angft und Noth, 
He hatten die Theologen zu flicken und zu lappen, per 
rirtutem intentionis primae, und tröften fih alfo: es 
wäre gnug, daß ein Priefter, da er anfaben wollt 
Meffe zu halten, einen Surfag und Willen aebabt hätte, 
die Wort zu ſprechen und zu wandlen; darumb 0b ers 
hernach vergäße, oder vielleicht nicht fprechen mürde, fo 
wire es doch fein Wille und Meinung geweſt; und 
das follte anug fein, und damit gleichwohl der Leib 
and Blut Chrifti da werden aus Kraft des erſten Wil: 
lens und Fürfage. Ach lieber Gott, wie mandherlet 
Behelf müſſen die höfen Sachen haben, und gehören 
immerdar fieben Lügen zu einer Lügen, daß fie der 
Wahrheit gleich ſcheine. Was hilfes aber viel Flicken 
und Plegen am Pelz, da Haut und Haar nicht gut if. 

Wer wi uns bie gewiß machen, daß ſolchs recht 
gefagt, und des erften Willend Kraft fo mächtig feit 
Bo ift bie Gottes Wort oder Grund der Schrift, die 
das Gewiſſen flärke und erhalte? Menſchen Rede find 
et, und auf Menſchen Rede ill verboten unfern Glau⸗ 
In zu fegen, wie S. Paulus 1 Gorinth. 2, 5. Iehret, 
auf daß euer Glaube nicht auf Menichen Weisheit 
fiche, fondern auf der Kraft Gottes. Alſo auch, wenn 
fie ſich teöften, 0b bee Pfoffe nicht mwandiet, und 
fie eitel Brod und Wein angebetet hätten, das fchade 
ihrem Glauben nicht. Sa, Lieber, das faneft du; wer 
deß Siegel und Brief hätte, daB wahr märe. 

Warumb thut man nicht anders dazu, damit wie 
ſolcher unrichtiger, führlicher, irriger, unficherer, ſchaͤb⸗ 
ücher Lehre und Werk uberhaben wären?! Kann man 
doch die Minkelmefjen wohl laffen, ald die uns nicht - 
gebsten , fondern ein lauter, eigen, erdicdhtet, ſelbs er» 
wäblee Menſchenlehre und Fündlin if. Denn Mens 
ſchenlehre pflegen zuletzt ſolche Fruchte zu bringen, daß 
man nicht meiß, wo Gewiſſen, Glaube oder Gott bleibtz 
aber das thun fie nit. Denn wo die Win:elmeffen 
foßten fallen, wanne lieben Kinder, wo follt da6 9 
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tbhumb fo bald auf einem Haufen liegen mit Stiften 
und Altar, und allem, das jie find und haben; gleich⸗ 
wie Sodoma unterging mit allem, das fie waren und 
hatten. 

Sie haben einen Spruch ergriffen, daraufihr Thun 
ſtehet, Der heißt: Intentio et fides ecelesiae, das ifl, 
was man thut im Glauben und Meinung ber Kirchen, 
Das iſt recht. Darumb halten fie es dafür, fie können 
fampt ihrem Papft nicht irren. Denn was fietbun, das 
beißen fie im Glauben und Meinung ber Kirchen ge: 
than, und die Kirche kann nicht irren, wie fie fagen. 
Mu, ist Taf ih das Erüd fahren, ob die Kirche irren 
Fönne. Denn fie unterfcheiden nicht, irren und in Ser 
thumb bleiben. Irten ſchadet der Kirchen nichts; aber 
in Srethumb bleiben, das ift unmüglich ; mie Chriftus 
ſpticht: Daß auch die Auserwählten in Jerthumb ger 
führet würden, wo es müglih wäre. Denn tie Kirche 
kefennet im Vater unfer, Laß fie fundige und irre, aber 
e6 wird ihr Alles vergeben. Darumb nicht zu bauen 
It auf einiges Thun oder Merk, viel weniger auf ihre 
Meinung oder 2%) Glauben (wo fie außer und obn 
Gottes Wort etwas meinet, oder gläubt); denn fie 
Heibt eine unterthänige Sunterin für Gott, bis an 
Den jungften Tag, und ift allein heilig in Chriſto, ihrem 
Heilande, durch Gnade und Bergebunge der Gunden. 
Solch Stud, fage ich, laſſe ich ist fahren, davon id 
etwas gerühret an andern Orten, und banadhmald wei 
ter reden will, ob Gott will. 

Uber in diefem Spruch will id hie verſuchen, ob 
ih den Teufel mahlen fönne, und feine Farbe anzeigen. 
Glaube oder Meinunge der Kirchen iſt zweierlei; bie 
eine heißt und iſt auch die rechte wahrhaftige Meinung 
Der Kirchen; dieſelbige iſt offenbar und idermann bee 
kannt, und flehet und iſt gegründet in der Schrift. 
Als, daß bie Taufe waſche die Sunde ab; das meinet 
und hält die Kirche für gewiß, und gibt au alfo bie 
Taufe. Alfo hält und meinet fie auch, daß im Brod 
und Wein ber Leib und Blut Chriftt gereicht werde, fo 
man nad der Einfegung und Befehl Chriſti damit umb⸗ 


20) und. 
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Summa, bdiefe Meinunge ber Kirchen kann nicht 
‚ denn fie haͤlt fih nad dem Wort Gottes und 
Reinung Chriſti felbs im Himmel. Nach ſolcher 
und Veritand iſts recht geredt: Was man thut 
e Meinung der Kirchen, das iſt recht getban. 
es ift fo viel gefage: Was man nad dem Wort 
6 und dee Meinung Chriſti chut, das iſt recht 


l. . 

Diemit haben die alten Väter und Lehrer getroͤſtet 
öden und ſchwachen Chriften, wie Sanct Paulus 
zun Römern am viergehnten und funfzehnten Gas 
Daß man die Schwachglaͤubigen folle annehmen, 
wie Starken follen die Schwachen tragen. Als 
ich Läufer folt, und mein ſchwacher Glaube föchte 
an, ob ich audy die rechte Taufe gäbe, darin mein 
ing von Sunden 106 und rein würde, weil es fo 
oß Ding ift umb die Zaufe, und ich ein geringer, 
‚, fundiger Menſch 21)7 Hie fol midy mein Brus 
ver ich mich ſelbſt ermahnen, und fprehen: Ob 
mn gleich unmürdig bin und ſchwerlich gläube, 
urch mein Zäufen foldye große Ding gefchehen, fo 
ich doch gewiß, Laß die Kirche ſolchs alles von dee 
ı Hält und meiner ; darumb will ich fröhlich taͤu⸗ 
ı folder Meinung der Kirchen. 

Ind iſt, kurz davon zu reden, folhe Meinung ber 
en faft fo viel, als das Erempel der Kirchen, da⸗ 
m ſchwacher Chriſt arflärket und gebeffert wirt. 
gleihwie ein böfe Erempel den Glauben ſchwaͤ⸗ 
md argert; alfo wiederumb bauet und flärket ein 
gempel. Als, wenn viel Chriften auf einmal fi 
umd Chriftas willen martern,, fol wohl daſelbs 
möütbig werden, auch mit zu leiden, der fonft 
cht allein zu blode wäre und Chriftum verleugnetr. 
ann einer auch die Taufe und Sacrament und aller» 
ft empfahen (der doch ſchwach im Glauben ift.) 
er fiebet, böret ober gedenkt, wie feſt und gewiß 
adern ſolches gläuben und thun, und die ganze 
r nicht daran zweifelt nody wanket. Es ift aber 
ohl zu merken, (wie gefagt,) daß ſolche Meinung 
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ber Kirchen fol offenbar fein, und wohl bewußt den 
Schwachen, ber fi darnach richten und ſtaͤrken wi 
Denn es fol ein Erempel fein des Glaubens, der nich 
im Herzen beimlidy verborgen liege, fondern aͤußerlid 
erjelat und beweifet werde. Das rede ich umb der an 
der Meinung willen, bie folget, damit wir nicht in dev 
felben Duntel und Finfterniß irre geben. 

Die ander Memunge der Kirchen iſt, bie man 
außer ber erftien Meinung felb6 machet, und mit foldyen 
Namen nennet oder heißt, daß der Kirchen Meinumg 
fei, und iſts doch nicht, fondern find 22) eitel Menfchen 
Dünkel, außer dee Schrift erfunden, mit der Kirchen 
Namen gefhmüdt. Als wenn ein Wallbruder ſpricht 
Ich will gen Rom oder zu Sanct Jacob geben, in 
Glauben und Meinung der Kirchen. tem, wenn bei 
Papſt und Biſchoffe Ablag geben, und fagen, daß fü 
es thun in der Kirchen Meinung, wenn fie die Seele 
aus dem Fegfeur löfen mit Mefien, Vigilien, Allmofe 
und Seelbad zc. wenn fie Heiliathum weifen, wenn fii 
Gapellen, Glocken, Stein weihen, wenn fie Münd unl 
Nonnen weihen oder werden, wenn fie Winkelmeſſer 
ftiften und Winkelpfaffen weihen, wenn ſie Wurz, Wein 
Salz, Sped, Fladen, Palmen und dergleichen weiben 
Daß nu ſolche Stude (der unzähliy viel it ??),) ai 
zumal im Papſtthumb Artikel des Glaubens worde 
find, ift aus diefem Sprudy kommen, daß man ba 
können fagen: Ich thu es im Glauben und Meinum 
der Kirchen. Wer ſolche Wort hat können fagen ode 
denken, der hats troffen, und nicht irren können; dem 
es ift gewiß, daß die Kirche nicht Iren kann. Die if 
gar Fein Noth geweſt zu forfchen und fragen, was di 
Kirche In folhen Stüden meine oder nichtz fonderm if 
anug nod heutige Tages, dag man diefe Wort ſage 
Ich thu ed in der Kirchen Meinung, alsdenn iſt « 
ale recht und chriſtlich wohl gethan und kann nid 
feihlen noch irren. 

Iſt das nicht fein und wohl gedeutet und verftfan 
den die Meinung der Kirchen? Die rechte Meinuny 
der Kirchen ift ein Erempel, ja Grund und Pfeiler bei 


1} 2:) „‚Änd” fehlt. 23) Ant. 





Bahrheit im Wort Gottes, darnach ſich ein iglicher 
hei, fonderlih die Schwachen und Bıoden richten und 
tärken follen. Diefe aber ift ein eigen freier Menſchen⸗ 
ünftel, außer und ohn Gottes Wort, nad) welchem die 
Ride ſich richten und halten foll, das mag heißen, 
des Minervam, hie lehrer 2!) Ei das Huhn, und Kachel 
ben Töpfer. Kirhen Meinung ift, was fie uns aus 
Serted Wort fürbält und fehret, dem mır follen fol⸗ 
ven; aber bie heißt 86: Was tu und ich der Kirchen 
halten und lehren ohn Gottes Wort, dem folle fie 
flgen, und gehet alfo daher der Waage für den Roſſen, 
wie ſollte ſolche Fuhre irren, oder der Weges gen Sims 
ni feihlen? Sieheſt du ſchier die Karte des Teufels 
uad feine Mummerei, der unter Der Kirchen Namen und 
Meinung alle fein Greuel bat eingeführt und geftäckt, 
as ein ausbündiger Sophift und Meifter, in aller Taͤu⸗ 
fherei und Lügen. Mu höre weiter, wir mollen ihn 
neh daß fehen. 

Da fie ſolchen Spruch dermaßen aedeutet batten, 
fanden fie das rechte Loch zur Kirchen hinaus, und kamen 
ausf den fichern, freien Plag, den fie gern hatten. Erſt⸗ 
EU, daß fie nicht durften forgen, wie fie gläubten und 
kam würden, und nad Gottes Wort lebten und thaͤ⸗ 
im für ihre Perfonen, fondern könnten fagen: Was 
Me Noth, dag ich gläube und nad Gottes Wort thue 
ser fromm werde? Iſté doch gleih gnug und recht, 
wenn ichs in ber Kirchen Meinung thue, fo kann mirs 
nicht feihlen, ich bin der Sorge frei, ledig und los, mie 
it gläubig und heilig werde; man muß doch wohl Al: 
les von mir für recht und heilig annehmen, wenn id 
ur das Wort (Kirdyenmeinung) fürgebe. 

Zum andern, (da6 noch aͤrger ift,) machten fie 
nat allein hiemit ſich ſelbs frei und los vom nöthigen 
Behorfam des göttlichen Worts für ihre Perfonen, fon: 
km nahmen auch daraus folhe Macht und Recht, alle 
mder Chriften einzutreiben und zu zwingen, daß alles, 
Bas fie nur erdenten, fagen, lehren und gebieten wol» 
wm, mußte recht und für Artikel des Glaubens von ber 
Rirhen gehalten werden. Denn der Kirchen Titel und 
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ihrer Meinung erfchredite ibermann, weil niemand . « 
wider der Kirchen Meinung thun wollte. Hie wumz: = 
wir gute Gefellen und guidene Freunde. Denn ba | 
große Damm brady, und Gottes Wort, die rechte EIZ 
nung der Kirchen, weg war, mie follte da nicht eirn e 
fen eitel Süntfluch allerlei Menſchenlehre, das iſt Ei 
gen, Irrthumd, Abgötterei und Greuel? 

Hie fieheft du recht den Endchriſt figen im Tecca 
pel Gottes, und den Greuel ſtehen in ber heilige 
Stätt, der duch Wirkung des Teufels das Wort BP" 
tes verfiöret (mie Sanct Paulus) fagt und feine Lüge? 
und Greuel dafür aufgericht, das iſt, fih an Got | 
Statt gefegt und zum Gott gemacht bat, und fid er 
zeigt, als fei er Gott. Was gibt Liefe falfche, erlogeus®/ 
täfterlihe Meinung der Kirchen andere, denn diefe ze ®®; 
beit, daß fie mügen ohn Gottes Wort fiyer leben, ee 
fie wollen, und dafür lehren und gebieten in der Kichen/ 
was ihnen träumet oder gut duͤnkt? dürfen nihe wg 
thun, denn der Kirhen Namen führen und fügen: | 
thuns Alles in der Kirhen Meinung, alfo ift die großeẽ 
Raͤuberei und Schinderei, die man bieß das Adlaß, ein” 
geriffen, mit keinem andern Grunde, denn daß es BI" 
heiligen Väter verkauften, und die Leute käufen mußte - 
in Meinung der Kirchen ; mit dem Namen mußt es er⸗ 
rechte, beilfame, aroße Gnade heißen, daß audy die Gear _ 
len dadurdy von Munde auf gen Himmel führen, fodedr , 
die Kirche indeß von folher Meinung nichts wußte, fowe “ 
bern glaubte und dachte, buch Bein Werk, es wäre ges - 
than, oder von Andern gekauft, (mie das liebe Abla: 
war,) fondern duch Jeſum Chrift, ohn Verdienſt, viel 
mehr ohn Geld felig zu werden. Sol ungefhwunge 
ner, greulicher großer Betrug unzäbliger Seelen, neben 
dem uberſchwenglichen Raub und Diebflahl der Güter 
liegt den Papiiten auf der Seelen ; und weil fie ſolchs 
wiffen, und doch ſich nicht dbemüthigen noch büßen, zeus 
get das einige Stuͤck wohl, was fie für Kräutlein find, 
die zu ſolchem Schaden der Chrijienheit noch lachen und 
fröhlich find. Aber der Endechriſt muß endechriſtiſch 
fiy halten. 

' tem, in folder Meinung find auflommen und 
“ mit Adlaß begabt die Wallfahrten, das Fegfeuer, ber 
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em Dim, bie Kloͤſterei und dergleichen hoͤlli⸗ 
Rordgenben ohn Zahl, dadurch die Seelen jaͤm⸗ 
) verführet und der Welt Gut grenlich verfchluns 
L Uber der keinem thun fie Buße, fondern mor 
x dazu die, fo ihnen die Wahrheit fagen. Und 
I leder zu unfer Sachen komme, in folcher Mei» 
"e Kicchen find aud die Winkelmeſſen aufkom⸗ 
halten, umb Geld verkauft und mitgetheiler, 
mihenwert und Opfer. Aber wie follen fie an 
Tage befteben, wenn bie heilige Kirche ſich of 
h wird hören laſſen, daß fie von folder Mei» 
k nichts gewußt babe, fondern fei eine laͤſter⸗ 
ven des Endchriſts duch Wirkung bes Teufels 
vorden, zur Verführung und Strafe ber uns 
1, undankbarn Welt? Denn, Gott Lob, foldye 
bt bereit an offenbar zu werben, auch bie auf 
4 den rechten Chriften, zum Vortrab dee jungs 
ichts, ba fie nanz aufgebedt und verbampt foll 
ke allen Augen, beide der Heiligen und Ders 


wird man mir fürhalten und fagen: Mit der 
irſt du uns aud keinen Prediger, Pfarchere 
seen laſſen bleiben, und das Sacrament, fo 
tee bem Papſt gebraucht, gar aufheben, und 
b und Wein draus machen. Denn e6 ift fein 
ders von dem Bifchoffen geweihet, ohn zu bem 
ffen, das ift offentlih am Tage. Haben wis 
e zechte Pfaffe noch Sarrament gehabt, fo iſt 
iſtenheit oder Kirche blieben. Das ift ar 
Artikel: Ich „gliube eine heilige chriftliche 
mb wider das Wort Chrifti: Ich bin bei eudy 
e Welt Ende ıc. Darauf antworte ich alfo: 
ih, die Kirche ober Chriftenheit iſt bfieben 
bleiben, das iſt eins, und iſt gemißlich wahr. 
anbern, iſt das auch wahr, daß unter dem Papſt⸗ 
ein Dfoff zum Pfarrherr oder Prediger geweihet 
uw allein zum Winkelpfaffen ; das kann nies 
gen. Denn welder follt ein Pfarshere oder 


werben, dem war nicht genug, daß er gewei⸗ 
ven Chrefem empfangen hatte, ſondern mußte 
wien. Schr. Sr. Mr. 22 
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von neuem auf?°)berufen ober geordent werben, ı 
fi laſſen inveflirn und einweiſen, ſolch Pfarrampr 
empfahen und anzunehmen, oter mußte es zuvor | 
feiner Weihe als einen Titel haben; denn fie aud 
nen Winkelpfaffen meihen mollten, er hätte Denn tie 
Titel, das iſt, eine Pfarre, Lehen, oder zum men 
ften den Tiſch bei einem Edelmann oder Burger, ® 
felbigen Häufer heilig und rein zit halten, wider I 
Keufcheit, Zucht und Ehre, wie das Sprüchwort fas 
Willt du rein behalten dein Haus, fo laffe Pfaffen wm 
Muͤnche draus. 

Hie wollen wir nu unterfcheiben, und fehen b 
Tempel Gottes, darin dee Entecheift fist, und die h 
ige Stätte, da der Greuel innen ſtehet. Das ie 
wiß (mie ist aefagt,) daß der Biſckeff keinen Pfa 
herr noch Prediger weiber, fondern eitel Winkelpfaff 
zur MWinkeimeffe ; ja es bleibt ihm eben fo hart na 
der Weihe verboten, als davor, dafi er fih effentlid 
Predigens In ber Kirchen und Pfarramnt3?2®) nie 
dar unterwinden, ohn fonderlidhe neue Ordenung u 
Berufunge. Und ift alfo die Weihe oder Chrefem g 
weit geſcheiden vom Ordinirn oder Beruf zu den g 
meinen chriftlihen Ampt des Predigens und Pfarrampt 
wien ohl fie das schalten haben, daß fie keinen ung 
meiheten zum Pfarrherr oder Prediger berufen , ſonden 
allein aus dem geweiheten Haufen etlihe haben € 
nommen. 

Nu folk ihr Thun und Brauch, daß fie ef 
Pfarre Pfaffen weihen, und doc ohn die Weihe kein 
Dfarchere ordinien, macht uns keinen Artikel des Biat 
ben®, daß drumb alfo 27) fein müfle. Wir haben ige b 
von gnug, daß ihre Weihe keinen Pfarrherr noch chrif 
lich Ampt unter die Gemeine der Chriſten orbinict, fo 
dern allein einen Winkelpfaffen. Was tft mir nu di 
für eine Weihe oder Prieſterthum, da die gemein 
Chriften weder Taufe, Sacrament, Troſt, Adfoluti 
Predigt oder einigerlei Seelforge noch Ampt von b 
ben? Wem werben fie geweihet und geordinirtt D 
Kirchen? Ja wohl, fie werden ihnen felber und alle 





25) and. 26) „Inter Kirchen unt Pfarramptö‘ fehlt. 27) „„ulfe «Feb 





igen Bauche geweihet, auf daß fie dee Greuel fein 
aubgen in ber heiligen Stätte. Die Kirche erfährers 
Anmermehr, ob fie gemweihet, ober wie fie gemeibet 
den; denn fie kriegt nichts davon, ohn einen laͤſter⸗ 
Shen Betrüger, der ihr wid feine Meſſe und Wert 
uelinfen zur Seligkeit: deß mag fie aber nicht, und 
fü fein nicht mügen. 

Diefeibige Heilige Kirche iſt nu bie heilige Stätte 
w Greuels: denn da hat Sott mit Macht und Wun» 
w ehalten, bag dennoch unter dem Papft blieben ift 
ih die heilige Taufe; darnady auf der Canzel ber 
Int de6 heiligen Evangelli in eines iglichen Landes 
Sprache; zum dritten, die heilige Bergebung der Sun» 
ea und Abfolution, beide in ber Beicht und offentlidh; 
wm vierten, das heilige Sacrament des Altars, das 
ur zu Dftern und fonft im Jahr den Chriften ge» 
What, wiewohl fie geraubt haben die eine Geſtalt; 
um fünften, das Berufen oder Drdinirn zum Pfarr⸗ 
mw, Prebigampt oder Seelforge, die Sunden zu bins 
und Iöfen, unb im Sterben, unb auch fonft zu 
Üfm, denn bei Wielen der Brauch iſt blieben, baß 
un den Sterbenden das Grucifig furgebalten, und fie 
Kauırt ded Leidens Chrifti, darauf fie ſich laſſen ſoll⸗ 
m; zuletzt auch daB Gebet, ald Pfalter, Vater 
wer, der Glaube und zehen Gebot; item, viel guter 
se und Geſaͤng, beide latiniſch und deutſch. Wo 
2 ſelche Stuͤcke noch blieben find, da iſt gewißlich bie 
Ihe und etliche Heiligen blieben: denn es find alles 
P Drbnung und Krüchte Chriſti; ausgenommen der 
bed der einigen Geſtalt. Drumb iſt hie gemißlich 
wies dei den Seinen geweſt mit feinem Heiligen 
AR, und in ihnen den chriftlichen Glauben erhalten; 
wehl es iſt alles ſchwaͤchlich zugegangen, gleichwie 
e Zeit Elias, da ſieben taufend fo ſchwaͤchlich erhal⸗ 
ı worden, daß Elias ſelbs meinet, er wäre allein ein 
Ef. Denn fo gewaltig als Chriſtus hat müffen er» 
kn die Taufe wider fo viel Erempel der Wert und 
kten, und den Zert des Evangelli und die andern 
waannten Stud, wider fo mancherlei Nebenlehre, 


ı Heiligen, von Ablaß ıc.: alfo gewaltig hat er müf 
erhalten bie Derzen, daß fie Ihre Zeufe/ ng 
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lion ꝛe. nicht verloren noch vergeſſen haben, 
ärgerlichem Weſen; bat auch gar ſtark muüͤſſen 
und durch die Finger ſehen, wo feine Chriftes 
gefallen und betrogen worden find: wie er S 
und den Apofteln hat muͤſſen vergeben ihr V 

Sonderlich aber hat er müflen feiner a 
hen zu gut halten, daß fie ohn ihren Wille: 
behren müflen, als mit Gewalt ihr geraubt 
Geſtalt des Sacraments. Und wenn fie gleie 
zes Leben wären verführt geweſt, 23) hat ı 
anı Ende herausgerifien, wie aus einem 
Sanct Bernhard, Gregorius, Bonaventura 
Zeiten auch die Könige Iſrael und Juda, fo 
böfe waren. Er befennet felber, daß es fäh 
fein würde, unb der Greuel Alles verwüften, 
Auserwähleten follten verführt werden, aber 
bie Auserwäbhleten find, find fie Kinder der 
und .auß ihnen keine Sunde fdhaden, fie 
groß, viel oder lang fie immer fein mügen; i 
Chriſtus iſt größere und mehr, denn Allee: | 
fie heilig blieben , wo fie Sunder find worbe 

In folder heiliger Stätte ſtehet nu t 
bes Teufels, uber alle Mafje gnau drein gem 
ohn den Heiligen Geift nicht müglidy ift, fir 
heiligen Staͤtte zu unterfcheiden. Aber an it 
ten lehret uns der Geift fie erfennen. Un 
zu unterft anfahen, ftehet erſtlich drinnen be 
Haufe der Winkelpfoffen mit ihrer Winkeln 
die an ihnen bangen. Diefe Pfaffen uben 
nannten Stüd keines, die zur Kichen Erxhalı 
ſtus geordent hat; fie predigen nicht, fie tär 
fie reichen das Sacrament nicht, fie abfolvirn 
beten nicht, (ohne daß fie die Wort des Pf 
‚ren und mwispeln,) fie find in einem Ampt 
forgen, nach bei den Sterbenden etwas thun 
dern es iſt das unnug, faul, muſſig Gefinde, 
das Sacrament (wie fie meinen ,) handeln, 
ein Opfer und Merk verkäufen, frefien dafür 
Chriften und Unchriſten Güter. 





30) ſo. 79 noch bei den Gterhenten etwas zu thun. 





Darnach hat ein iglicher Haufe feinen Winkelbi⸗ 
fi; dieſelben Biſchoffe thun auch der obgenannten 
dt keines: fie predigen nicht, fie taͤufen nicht, fie 
hen der Kirchen da8 Sacrament nicht, fie abfolviren 
#, fie beten nicht, fie forgen für die Seelen nicht, 
ı ordinien Beinen Pfarrherr noch Prediger; allein 
ka fie ihre Winkelpfaffen. Wenn fie das gethan 
, find fie 30) darnach eitel weltliche Kürften und 
ra, beißen fidy gleichwohl Bifchoffe der Kirchen. 
ſodiel fie großer und hoher find, denn die Winkel 
m foviet find fie ärger und ſchaͤdlicher in der hei> 
ı Stätte. 

Darnach haben ſolche Winkelbifchoffe (fo man Or-- - 
ios loci nennet,) ein iglicher Theil feinen Erzbi⸗ 
“uber fi), die Erzbiſchoffe einen Primaten uber 
die Primaten einen Patriarchen uber ſich, zulegt 
mf den Papſt; da fist der Rattenkoͤnig, das Ift die 
eMonarchia, oder (wie fie es gern hören) Hierarchia, 
ilige chriftliche Kirche. Diefe alle thun auch der obge: 
tm Stuͤcke keins: fie predigen nicht, fie täufen nicht, 
den Bas Sacrament nicht, fie abfolvirn nicht, fie beten 
fie feelforgen nicht 3 denn ſolche ſchlechte Aempter, die 
3 Sohn ſelbs, und feine hoheften Heiligen geübt 
I, der fih auch bie Engel freuen, find folchen 
a Herten zu ſchlecht und geringe. Gleichwohl heifs 
ie MWäter und Knechte aller Knechte Gottes; und 
zahrzeichen das mehrer Theil wiffen nicht, was 
Stüde und Aempter find, etlihe auch nicht die 

Gebot, noch den Glauben konnen, ale doc bie 
ee fonnen. Es ift ein Volk für fi, dad in ber 
en Gtätte fit, und thut doch der Kirchen nicht 
; einigen Dienft, wie fie von Ampts und Namens 
a fchüldig find. Das mügen die Gögenpirten heif⸗ 
bie ihre Heerde verlaffen, wie Zacharias am elften 


Über, o Herr Gott, wie gar von Herzen gern 
Im wie armen Chriften zufrieden fein, und aanz 
ithiglich danken, daß jie der Kirchen keinen Nut; 
Dienſt srzeigten, wenn fie nur Heren und Sur» 
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ſten und faule Baͤuche blieben, lebten unb thäten | 
ſich ſelbs, was fie wollten, hielten Wintelmefien, 
beten Winkelpfaffen, blieben Winkelbiſchoffe, nah a 
ihrem Gefallen, allein tbäten der Kirchen nicht Sd 
den, verftöreten Chriſtus Ordnung und Wort nid 
f and ließen doch Undere 31) ehren und thun, was I 
Kirchen Noch und Nug ift. Aber das will nicht fel 
fie müffen ihrem Namen gnug thun, wie jie Sar 
Paulus nennet, Antikimenos, und Sanct Johann 
Antichristos, das ift der Widerchriſt und Widerwaͤtig 
und auch Daniel zuvor geweiffagt bat, daß der Widt 
chriſt fih wider Alles fegen würbe, auf baß fie nlı 
allein ein unnüger Haufe feien in der Kirchen, fonde 
auch Feinde und Verderber. Das wollen wir ſeh 
durch alle obgenannte Stüde, und anfahen von ihr 
böheften und beften Werten, als da find ihre Wink 
meffe und Weihe, barauf fie fliehen und trogen, «& 
gar fonderlihe Heiligen für allen andern Chriften. 
Erfllih wider das Eacrament des Altare, fo Ch 
ſtus verordent hat feiner Kirchen und Chriften zu ı 
hen, zu ftärken ihren Glauben und fein Ertennta 
haben fie alfo gehandelt, daß die Winkelmeſſe hat mi 
fen (melde doch ein lauter Menſchenfuündlin ift,) v 
töftlicher fein, weder die Empfahung bes Sacramer 
ingemein (welchs doch Chriftus Einfegung und Dıdau 
if). Denn wer zum Sacrament iſt gangen, ber ki 
nicht können opfern, noch als ein Werk fur Anbı 
thun oder verfäufen, wie ein Winkelpfaffe, fondern 
lein für ſich felb8 allein empfahen müffen. Hie ift ! 
Winkelmeſſen ein großer Schein und hohe Ehre ı 
gangen, dagegen dem Sacrament und feiner Emp 
bung ein geringes Anſehen, und faft gar kein Anſeh 
blieben, ohn was Chriftus wunderbarlih, (wie bdrob 
gefagt,) in feinen Auserwähleten erhalten bat. 2 
Dapiften und Winkelpfaffen halben ift hiemit das € 
erament zunicht worden. Denn uber daß 22) fie es 
zinger gemacht haben gegen ihren Mefien, baten fie 
Leute auch nichts davon unterricht, wie fie es fol 
mit bem Glauben empfahen, zum Troſt und Std 


ti 31) antert. 32) uber Tas, daß. 
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iſſens, fondern haben fie geängftet und ge 
wie fie es nur wuͤrdiglich empfahen ſollten, 
sie fie gelehret, auch ein Werk draus zu ma» 
bush fie der Kirchen Gehorſam leiften; aber 
end gleih dem Dpfer und Werk ihrer Winkel 
mf daß fie dieſelden den armen Leuten zu Hülfe 
a und verlaufen möchten. 

» ift die Empfahung des Sacraments In der 
worden (mo Chriftus bei den Seinen nicht 
arlich mitgewirkt,) ein Bein Merk des Gehor⸗ 
amit ein Laie der Kirchen (wie fie rühmen,) 
t. Das do firads wider Chriſtus Dibnung 
mung ifl; fie aber, die Herrn von der Wins 
find Chriflus worden, haben die armen Sun: 
ıen Sort verfühnen mit ihrem Opfer und Wert. 
sidiger Greuel und Teufel ift am Tage, und 
tmand leugnen: es zeugnen Stift, Kirchen 
33) Brauch, wie gar herrlich und ſchoͤn bie 
effe geachtet, und dagegen, wie gar nichts 
: Merk der Empfahunge des Sacraments gehal⸗ 


, haben die Papiften, der greuliche Haufe, nicht 
8 Sacrament niemand gereidht, fondern auch 
6 Meihen und Empfahen getobet, und den 
im Volk gehindert, und in ein veracht, ge 
ienwert verkehret, und fid mit ihrem Opfer 
tk body drüber und dawider gefegt, damit dem 
nt alle feine Kraft und Macht genommen (Chris 
die Seinen erhalten). Und daß es ja voll 
ih ein veracht, dunkel, geringe Werk wörbe, 
e die eine Geftalt davon geraubt, damit ihr 
euel ja aufs Höheft im Lichte und Ehren ſchwe⸗ 


fege aber, daß die eine Geſtalt zu em⸗ 
echt wäre, (als nit iſt,) wo fompt ber 
er , daß fie beider Geftalt zu empfahen aud) 
cchelten umd verbieten als Ketzerei, verjagen bie 
erbrennen und morden fie dazu? fo es doch 
gewiß ift in dem Evangelio und Sanct Paulo, 


P 


gs fehlt. 
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daß es Christus Wort und Ordnung fi. Was fi 
das fuͤr Leute, die Chriſtum ſelbs und ſein Wort 
fentlih und unverſchampt verbieten, verdamnen, Ke 
fhelten, und alfo verftören und verwuͤſten, fampt | 
anzen erften Chriftenbeit, die einträchtiglidy beider 
eftalt, nad) Chriſtus Ordnung, für recht und chriſtl 
gehalten haben? Miederumb laffen fie von ihnen | 
hen verbampten, verfluchten, verfolgten Artikel ben 8 
hemen zu, und mem fie wollen, als recht und chri 
lich, und muß Chriftus zugleih ein Engel und Tenf 
und was fie wollen, bei ihnen fein. Das Stud ges 
allein gnug, daß auch Stein und Holz fühlen möd 
wie bie Papiften der rechte Erzgreuel fei in der hei 
Stätte, und die eigentliche Kirche des Hölifchen 
sand, zu verwüften Chriftum und feine Kirchen. W 
foüten fie 3?) andern mehr Stüden nicht thun, w 
fie hierin fo unverfhampt wider Cheiftum toben u 
wüthen $ . 

Siebe, daß iſt die erfle Frucht, baran man b 
roüften Greuel in ber heiligen Staͤtte Eennen fan 
nämlich, daß fie da8 Sacrament zur Winkelmeſſen m 
hen, und der Kirchen nicht reichen. 

Zum andern, baß fie ein Opfer und Werk drei 
machen, und ben Chriſten umb Geld verkäufen. 

Zum dritten, daß fie der beider Geſtalt eine ra 
ben, und darüber die Chriften verdammen als Ketz 
Bi verfolgen ; wiederumb den Andern als recht | 
laſſen. 

Zum vierten, daß fie den Laien die eine Geft 
au zum Werk und zum geringen, verachten W 
machen gegen Ihren Meſſen, und feinen Glauben be 
dernen lafien. Das mag beißen, das heilige Sacramı 
verwüften und zerftören. Siehe, das iſt ein Städ 
des Widerchriſts, fo fi) uber und wider Chriflum u 
fein Wort erhöhet hat, und im Xempel Gottes figt, 
weit die Ehriftenheit ift. 

Zum andern, wider bie Taufe haben fie alfo 
mwüthet und getobet, daß fie derſelben faft auch alle i 
Kraft und Ehre genommen haben, (will ist ſchweig 


3) + in. 


m. . 





5 fe niemand In der Kirchen täufen,) wlewohl fie 
I auf diefen Tag noch nicht verftchen, was bie Taufe 
„auch nicht verſtehen koͤnnen. Wer nu getauft ift, 
d bat können dabei bleiben, oder wieder dazu kom» 
m, dee ift ein Wunderwerk Chrifti geweit, wie feine 
uSermähleten alle finds; dem andern Haufen iſt durch 
a päpftlicher Greuel bie Taufe wiederumb genommen 
ad zunicht gemacht; erftliih, daß jie den Glauben und 
ten Brauch oder Verſtand der Taufe nicht allein 
afhmiegen, (old bavon die blinden Leiter gar nichts 
erhanden ,) fondern auch dawider gelchret mandherlei 
she von Werken, von Neu, Beicht und Gnugthun, 
auf fich die Gemwiffen verlafien, und ihrer Taufe 
ergeffen mußten; darnach bie Winkelmefjen, München» 
fen, MWallfahrten, Ablaß, Heiligendienft und ders 
lichen unzählig Menfhengedicht, dadurch Vergebunge 
u erlangen, gelehrt haben, zu großer Schmach unb 
3ergeffunge ber Taufe, und des Bluts Chriſti. 

Dazu fahen igt ihe etliche wieder an, die laͤſter⸗ 
he Lebre unverfhampt zu prediger, daß Chriſtus Habe 
Beim für die Erbſunde und vergangene Sunde anug 
ethan; fire die folgenden muͤſſen wir felber gnug thun. 
)a6 heißt fein und rein aus den Chriften Tuͤrken unb 
jeiden gemacht, unangefehen, daß Johannes in ber 
fen Epiftel Johannis am erften Cap. klaͤrlich ſpricht 
on allen Chriiten und von ſich ſelbs, daß, fo wir in 
iht wandeln, macht uns das Blut Jeſu Chriſti, feine 
Sohne, rein von aller Sunde, und in ber erfien Epi⸗ 
tel Johannes am andern Gapitel: Ob jemand fundiget, 
6 haben wir einen Sürfprecdyer bei dem Vater, Jeſum 
Sit, dee gerecht if. Und derfelbige iſt die Verſuͤh⸗ 
sang für unſer Sunde, nicht allein aber für unfer 
Bunde allein , fondern für der ganzen Welt. Und bie 
Eyiftel zun Ebräern gar herrlich Chrifius ewiges Prie⸗ 
ſethum ausſtreicht, wie er bei Borı für und ſtehe. 
Und Paulus zun Römern am achten Capitel fpricht: 
Chſtus vertritt uns bei dem Vater. Aber was follten 
ih blinde Leiter und Taufefhänder vor diefen Sachen 
Weftehen. 

Die allerbeſten unter ihnen haben gelehrt und leh⸗ 
um noch, daß dem Glauben die Werk oder die Liebe, f 
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Keaft und Geſtalt geben, wie fie fagen, Fides fo: 
und Caritas est forma fidei, und führen gar f 
den Spruch Sunct Pauli zun Galater am f 
Capit.: In ChHrifto gilt werer Befchneidung nodı 
baut etwas, jondern der Glaube, fo durch die 
thätig iſt; verfichen dadurch, daß der Glaub: 
vor den Werken, fondern durch bie Werk, Gnat 
Seligkeit erwerbe: fo doh Sanct Paulus bie ni 
det, was der Glaube fei oder thu in feinem 
Merk (welchs er zuvor durch die ganze Epiftel vı 
lehret,) auch nicht was die Liebe fei oder thu; fü 
foffet kurz zufammen, was ein ganz chriſtlich 
fein folle, nämlidy Glaube und Liebe: Glaube 
Gott, der Chriftum ergreifet, und Vergebung ber t 
kriegt ohn alle Werk; darnach Liebe gegen den 
fien, welche als des Glaubens Frucht beweifet, d 
Glaube recht, und nicht faul noch falfh, ſouder 
tig und lebendig ift. 

Darum er nit fagt, daß die Liebe thätig 
dern der Glaube tbätig fei; daß der Glaube dir 
ude und thätig mache, und nicht die Liebe den GI 
wie 08 die Papiften verkehren, und alfo ber Lie 


les, und dem Glauben nidyts zufchreiben: Sanct 


Ius aber Alles dem Glauben 33) zufchreibt, a 
nicht allein die Gnade empfähet von Gott, ſi 
auch thätig iſt gegen dem Naͤheſten, und die Liet 
Merk von fich gebiert und wirket. Nu tft ja alle 
fo uns auf Werk weifen, wider die Zaufe, dar 
ohn Werk die Gnade empfangen, und ewiglich 
sen follen, wie das Sanct Daulus allenthalben 
tiglich treibt. 

Aber das iſt allererft ber rechten Greuel eir 
der die Liebe und felige Zaufe, daß fie fih rı 
wie fie mit ihrem Chrefem und Weihe Pfaffen ı 
in der heiligen Kirchen; das ift, einen weit, w 
bern und heiligen Stand, benn die Taufe 
Denn ein geweiheter und mit Chrefem gefalbter 
iſt gegen andere getaufte gemeine Chriften, gli 
der Morgenſtern gegen ein glummend Docht; um 
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‚ darin wir mit Chriſtus eigenem Blut ges 
und mit felnem Heiligen Geift geſalbet jind 
n Leben, gegen dem garfligen Chreſem oder 
uch Menſchen ohn Gottes Wort und Befehl 
wiſt, gleißen wie Dred in der Latern gegen 
m; und werden doch mit foldem Chrefem 
bet zum ewigen Leben, fondern zur Winkels 
Diezu bilft die Platten und fonderlidhe Klei⸗ 
e Mame Clericus, als ſeien fie allein Chris 
ithum, Item, wie fie erdichten, der Characs 
geiftliche Mahlzeichen in der Seelen, fo fein 
Chriſt haben fol, ohn allein die geweiheten 
item, das Gepränge, fo man einen Peieftee 

degradirn, haben viel Bifchoffe, zumellen 
n babei fein muſſen, ob er gleih von einem 
eihet ift, noch haben fie ihm den Character 
ıen nehmen, mit folcher pradtigen Degras 


find die rechten prächtigen Wort und Eräfs 
unge des Zeufel®, damit der heiligen Taufe 
ichkeit und Kraft geſchwaͤcht ift, dag ihre geifls 
tteschrefem, welchs der Heilige Geift felber 
nichts hat müflen fein gegen dem leiblichen 
hen Chrefem der Papiften, durch Menſchen⸗ 
funden. Die Taufe bat mit dem Blut Chrifti 
unge des Heiligen Geifts Leinen Pfaffen koͤn⸗ 
m oder machen; aber ein päpftlicher Biſchoff 
n Pfaffen weiben und machen mit feinem ftins 
3) garfligen Chrefem. Ihr heillofen, verdamp⸗ 
en und blinden Leiter, wie gar fchändlich Id» 
biemit unfer heilige Taufe, das Blut Chriſti 
Balbung des Heiligen Geiſts, und werft uns 
mf euer nichtige, ſchaͤdliche, greuliche Winkels 
e Minkelmifjen gericht, mit eurem leiblichem 
em Chreſem, welcher dody ein lauter Men» 
iR, und weder Befehl noch Gebot Gottes 


Heben heiligen Vaͤter will ich entfchüibigen, 
ı fol fie auch entſchüldigen, wo fie auch mit 





Chrefem gewelhet ober geordinire, und ihre Geweil 
bie Pfaffen oder Priefter genennet haben ; denn fi: 
ben damit Beine Winkelpfaffen no jemand zur Wi 
meſſen geweihet, ſondern wenn fie jemand zum re 
chriſtlichen Pfarrampt ober Geelforgen haben ber: 
haben fie folhen Beruf für der Gemeine mit fol 
Gepränge wollen zieren und mahlen, zum Unter| 
dee andern, die nicht berufen find; auf daß jedern 
gewiß würde und wüßte, welche Perfon foldy 2 
sühren ſollte, und Befehl hätte zu taͤufen pretigı 
Denn es fell und Eann im Grunde die Weihe n 
anders fein (foll es recht zugeben) denn ein 2 
oder Befehl des Pfarrampts oder Predigrmpte. 

Die Apoftel Haben ohn Chrefem allein die H 
aufs Häupt gelegt und gebetet uber die, fo fie 
Ampt beriefen oder fandten, wie Acuum am ı 
zebeten Gapitel Sanct Paulus und Barnubaß gefe 
und Sanct Paulus feinen Zimotheon lehret, er 
nicht bald einem die Hände auflegen. Die lieben 
ter haben ſolche Eeremonien gemehret mit dem Chi 
und dergleichen ıc. habens gut gemeinet. Aber | 
ſchen Andacht und gute Meinung gerathen allzeit 
daß hernach Aergernif, Irrthum und Atgötterek I 
wird, wo der Väter Geift nicht mit folger und b 
mie in viel Stücken mehr gefchchen iſt. Alfo if 
dDiefe gute Meinung ber Vaͤter und ihr Weiben | 
geratben, daß die Taufe und Chriftus dadurch aefdhı 
und verdunfelt find; und ift nicht mehr eine 9 
zum Beruf oder Pfarrampt blieben, fondern sıne 
telweibe worden, zu ordinirn MWinkelpfaffen zur 
Eiimeffe, und nu endlich ein rechter Unterfcheib 
Mertmal zwifhen den rechten Chriften und des 
fels Pfaffen. Denn fie dienen der Kirchen nicht, 
Lern find ber Greuel, der in der heiligen Stätte 
verftöret und verwuͤſtet. 

Dagegen follt du beine Taufe wiederumb bo: 
ben und preifen, fo viel du vermagſt, den ſchaͤnd 
Greuel wiederumb auch zu ſchwaͤchen und zu nid 
Denn es gilt in ber Chriſtenheit nicht Pfaffen ma 
noch weihens, der Chrefem (füge ih,) und B 
werden uns nicht zu Pfaffen machen, wir wı\.eni 
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ht von ihnen werden noch haben. Ich ſage abermal, 
wir nicht vorhin ohn Biſchoff und Chreſem rechte 
affen ſind, ſo wird uns der Biſchoff und ſein Chre⸗ 
ı nimmermehr zu Pfaffen machen. Larven und Faſt⸗ 
stapfaffen mag er wohl aus uns maden, gleichwie 
ſelbs ein Faſtnachtsbiſchoff und Larve ift, und mie 
Knaben in einem Epiel Könige, Sungfrauen und 
wre Perſon oder Larven machen. Wir wollen uns 
sachte 37), fondern geborne Pfaffen fein und heißen, 
» unfer Pfaffenthum erbli durch unfer Geburt von 
ter und Mutter her haben; denn unfer Vater iſt 
rechte Pfaffe und Hoherpriefter, wie gefchrieben ſte⸗ 
am 110. Pfalm: Bott hat geſchworen, das wird ihn 
bt gereuen: Du bift ein Priefter in Ewigkeit, nach 
Weiſe Melchiſedech. Das hat er audy bemeifet, urd 
ſelbs am Kreuz für uns geopfert:c. Derfelb Pries 
: oder Bifhoff hat nu eine Braut, eine Priefterin 
e Bifhoffin, wie gefchrieben ſtehet Johannes am 
ten: Wer die Braut hat, das ift der Bräutgam 38), 
Von diefem Bräutgam und Braut find wir gebos 
durch die heilige Zaufe, und alfo erblich zu rechten 
sffen isn bee Cheiftenheit worden, durch fein Blut 
eiliget, und durch feinen Heiligen Geift geweiher, 
und Sanct Petrus nennet in der erften Petri am 
en Gapitel: Ihr ſeid das koͤnigliche Prieſterthum, 
opfeen geiſtliche Opfer; und Sanct Paulus zun Roͤ⸗ 
a am zwölften Ca. ruͤhmet uns auch Prieſter; denn 
yeiße uns opfern unfere Leibe zum heiligen , lebendis 
‚ angenehmen Opfer. Nu ift Gotte opfern allein 
Driefter Ampt, mie der Papfi ſelbs muß befennen 
ale Welt. Dazu find wir nidyt allein feine Kin⸗ 
‚ fondern auch feine Brüder, wie er ſpricht am 22. 
Im: Ich will deinen Namen verkündigen meinen 
ideen; und im Evangelio Matthäi: Wer meins Bas 
Willen thut, der ift mein Mutter, Schwefler, 
der, daß wir nicht allein nach Kindsrecht, fondern 
nach Brubderrecht Pfoffen und Prieſter find. 
Diefe unfer angeborne und erblihe Prieiterfchaft 
en wie ungenommen, ungehindert und unverbuntelt, 





sidt aemachte. 39) der iR Btrautigam. 





fondern erfürgezogen,, audgerufen und gerühmet ha 
mit allen Ehren, daß fie leuchten und fcheinen fol 
die liebe Sonne, und dem Zeufel fampt feinen 8a 
und Greuelen in bie Augen floßen, daß feine Wüı 
weile und Chrefem dagegen fchein und flinfe d 
denn Teufelsdreck ſtinkt. Daher auch der Heilige € 
im Neuen Teſtament mit Fleiß verhütet bat, daß 
Name Sacerdos, Priefter oder PDfaffe, auch kei 
Apoftel noch einigen andern Ampten iſt gegeben, 

dern ift allein ber Getauften oder Chriften Namen, 
ein angeborner, erblicher Name aus der Taufe: d 
unfer keiner wird in der Taufe ein Apoftel, Preti 
Lehrer, Pfarrherr geborn, fondern eitel Priefter 
Pfaffen werten wir alle geboren; darnach nimpt r 
aus folhen gebornen Pfaffen, und berüft oder erwaͤ 
fie zu ſelchen Memptern, die von unfer aller wegen f 
Ampt ausrichten follen. 

Das ift der Grund in diefer Sachen, ben niem 
tann umbſtoßen. Und mo bie päpftifhe Weihe r 
wolt thun, folt fie nichts anderd thun, denn fo 
geborne Pfaffen berufen zu Pfarrampt, und nicht nı 
beiligee und beffer Pfaffen machen, weder die ueta! 
Chriften find. Eiche, das ift das anter Etud ( 
gefagt,) damit jie unfer Zaufe gefchäindet, verbun 
und geſchwaͤcht, dazu uns ſolche unfer herrliche, ew 
angeborne, erblidke priefterliche Ehre fo ſchaͤndlich 
läfterlich verdruce und verborgen, dafür uns ihren 
ten, garfligen Chrefem fo body und herrlich fürgefl: 
baben, daß wir Gott ſelbs nicht fo hoch gefurcht 
geebret haben, als diefe ihre nichtige Larven und 5 
nadıtfpiel. Daß aber die Väter ihre Geweiheten ba 
Sacerdotes genennet, und alfo in Brauch if fomn 
foQ man (fage ich,) ihnen zu gut halten, wie viel 
dere Stud mehr. Und wäre es bei ihrer Weihe 
Drdinirn blieben, fo hätte dee Namen keinen Echo 
gethanz denn fie haben Pfarrherr geweihet. Ader 
Greuel bat den Namen behalten (weil er fo her 
war,) und der Vaͤter Weihen verlafien, dafür f 
Winkelweihe aufgeriht, und damit unfer recht F 
ſterthum und Taufe greulich verwüftet und verflärei 

Mit dem dritten Stud, daB iſt, mit der Pre 
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0 gangen. Erftlich, baß fie ben Tert des Evans 
nd des Leidens ChHrifti auf der Canzel haben das 
agt. Hiemit ift blieben der Name und Erkennt 
riſti in feinen Auserwähleten, aber durch große 
Macht und Wunder find fie babei erhalten: 
e hören werben an ihren Greuelen, fo fie damis 
rieben bahen. Und weil das Mort Gottes das 
„ nöthigft und höheft Stud iſt in der Chriſten⸗ 
enn die Sacrament ohn das Wort nicht fein koͤn⸗ 
ider wohl das Wort ohn die Sacrament, und 
tH, einer ohn Sacrament, aber nicht ohn das 
tünnte felig werden, al& die, fo ba fterben, ehe 
begehrte Taufe erlanaen‘,) bat hierin Chriſtus 
eite mebr und größer Wunder gethan, nämlich, 
? den Tert des Evangelion haben müffen frei 
ch predigen, nicht allein im latinfcher, fondern 
n eines iglichen Landes Sprachen, baß es ja 
lee Welt und In allen Sprachen kund bliebe, bei 
ıserwähleten, fo fie Loch das Sacrament und bie 
in einer andern, denn in latinifher Sprache 
Imlichen Worten, die niemand hören mußte, hans 


iewider haben fie geflürmet, auch mit aler Macht. 
nah dem Zert des Evangelii führen fie dahin 
chlauraffenland; einer predigt aus Ariftotele und 
idnifchen Büchern, der ander aus dem Deeret, 
ver bracht Tragen aus Eanct Thomas und Scho⸗ 
ein ander predigt von den Heiligen, ein ander 
nem heiligen Orden, ein ander von blau Enten, 
ver von Huͤhnermilch. Mer kann es alles erzähs 
6 Unziefer? Summa, das war die Kunft, daß 
er bei dem Text bliebe, damit das Volk hätte mü« 
8 Evangelion behalten, den Glauben, zehen Ges 
zater unfer, und feines Standes Werke lernen, 
ıfte alles geſchwiegen fein; fondern die Leute mußt 
uch ſolche Gauckelpredigt auf eigen Wert und 
aft weifen, und Chriſtum in ihrem Derzen (fo 
m Text des Evangelii kaum gefaffet,) erfliden 
rgraben. 

aber auch ale Welt fo voll Stift, Kloſter, Kite 


nd Kapellen worden ift, dag mun ige mit allee 4 
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Welt Gut und Macht nicht die Haͤlft kunnte aufm 
welchs die falſche Lehre gar leicht und mit Luft hat er — 
fo ein gewaltige, reiche Kaiferin iſt die Lügen oder FT = 
Lehre in der Welt; daneben die Wahrheit und Eu 
ion nicht hatte, da fie ihe Haͤupt möcht hinlegen — 
für Durſt und Hunger Effig und Gallen trinten rau 
zulegt Kreuz und Schmach zu Lohn baten. Erde — 
hatte die heilige Stätte von ihrem wülten Greuel. nm: 
ſolchs wehreten Papſt, Biihoffe, Praffen nicht, for * 
ſahens gern, hulfens treiben und handhaben. pr 
mir, wer bat hie konnen bei dem Evangelio bleiben, * 
wieder dazu kommen, ohn wer ein groß Wundere 
Chriſti geweſt iſt? als denn ſeine Auserwaͤhleten a 
find. 
Da nu ſolchs Stürmen wider ben Text bes Era 
gelii dem Zeufel nicht gnug ?P), und dadurch den Te 
des Erangelii nicht zu Grund vertilgen Eunnt, fuhr e⸗ 
zu, und feget feinen Greuel nicht allein wider, ſonder 
auch uber das Evangelion, wie S. Paulus und zuvor 
Daniel verfündiget Haben, daß ſich der Endechriſt ſetzen 
font im Tempel Gottes wider und uber alles, was ba 
Sort heift oder gerehret wird; welchs alfo ergangen if. 
Denn die Gebat und Lehre des Papfts (fo gar nichts 
vom Glauben Chrifti, wie das Evangelion thut, fow 
dern allein ſeinen Gehorſam in leiblichen, lofen, leichten 
Sachen, als Fleiſch effen, feiren, faften, Beiden zc. pre 
digen) hat er viel höher getrieben und gepreiſet, weder 
ale Gottes Wort, find auch höher gefürdt und gehab 
ten, haben die Gewiſſen härter erfhhrecdt und gefangen, 
die Höfe viel heißer gemacht, denn beide Gottes Geſez 
und Eoangelion. Denn Unglauben, Gottesläfterung, 
Ehebruch, Mord, Diebflahl, und mas mehr wider Chrb 
ſtum und fein Gebot ift, haben fie geringe geachtet, und 
ift bald gebüßet und vergeben geweſt. 

Aber wo feiner Gebet eines ift angerührt, ba mußt 
e8 mit Bullen donnern und bligen, und beißen ver 
dampter Ungehorfam, und in bes Papſts Bann, bie 
mußte zittern und zagen Himmel und Erben: aber im 
den Sunben wider Gott, barin fie ſelbs erfäuft find, 
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get fi nicht ein Efpenlaub, fondern hattens ihren Spott, 

ı MOD laqtens dazu für großer Sicherheit, wie fie noch beus 

Bed Argeh thun, dazu verfolgen und morben greulicher 

Weile ale die fo Gottes Gebot uber ihres Greuels Gebot 

Er wid Gott und fein Wort unter fi haben, 

an er drüber ſitzen, das iſt fein Regiment und Weſen, 
ea welt er nicht kunnte der Endchtiſt fein. 

Heben fie es doch dahin bracht, die leidigen Teufels⸗ 

„daß fie nicht mit blinden Worten, ſondern frei 

NG rupmen , der Papft und feine Kirche fei uber 

De heilige Schrift, und er habe Macht, diefelben zu äns 
Dam, aufheben, verbieten und deuten, wie er wolle. 
Bad mar das fein Handwerk, daß er aus der heiligen 
Cdrift, als ein Zöpfer aus dem Thon, machen mocht 

Kacheln oder Krug oder Harmſcherben, und 
we erh machte, fo war es ein Artikel des chriſtlichen 
. Mie fie noch heutiges Zages thun mit ben 
Beten und Einfegung Chrifti, von beider Geſtalt des 
ments: uber diefelden Wort und Text Chrifti 
kafat er, wie ein Töpfer uber feinen Thon; wie ers 
kr, fo muß mans halten, oder verbrannt, ermordet 
Ir veriagt fein ohn alle Barmherzigkeit. 

Denn fie beißen ihnen einen irdifhen Gott, ber 
ht ſchlecht Menſch, fondern aus Gott und Menſch 
fammengemenget fei, wollten wohl gerne fagen, daß 
glei, wie Chriftus ſelbs, wahrhaftigee Gott und 
mich wäre. Ader, Gott fei gelobt: 3%), auf foldye 
threckliche Läfterung bat angefangen die Sonn ihren 
bein gu verlieren, der Vorhang im Tempel zureißt, 
Erde bebet, die Todtengraͤber thun fih auf, und die 
fen zureißen, es will ein Andere werden, und das 
kurz ıc. An diefe Frucht, wie ſich der Papſt wider 
> uber den Text des Evangelii gehalten hat, kann 
u ben Greuel in der heiligen Stätte wohl erkennen, 
> zwifchen dem Evangelio und feiner Lehre (Käflerung 
Be ich fagen,) wohl Unterſchied haben. 

Das vierte Stüd, nämlich Ministerium, bas 
pt des Worte, und Vocationem, den Beruf zum 
seeampt oder Seelforge (welchs fie die Weihe oder 





») Zeb. 
zthexes yolcm. Gr. Sr. Wp. 23 d 


nr 
[2 





— 3 — 


Drdinien beißen,) meinen fie gewiß, fie Haben 
allein, und fchwüren wohl einen Eid auf ihren! 
kuͤnig, e6 könne niemand ohn ihre Weihe und € 
das Sacrament wandlen, oder, wie fie fügen, 
er fei wie heilig oder groß er wolle. Denn 
rühmen, die Engel im Himmel, auh Mariı 
baben folhe Gewalt nit, die ein gemeiheter $ 
bat, ja auch fein verftorben Apoftel, Bifhcff, 
terer, aud die ganze Chriftenheit, fo nicht S 
find, nämlich, zu tirmen oder wandeln, wenn e 
unbeilig , ja der aͤrgeſt Hurntreiber, Ehebrecher, 
der, Dieb, Keger, Simoniacus auf Erden wäre; 
große Kraft Hat ber Chreſem. Was meinft bu 
daß gute frifche maiefche Butter thun follt? wen: 
ein garfliger Chrefem vermag. Daher fie ben C 
auch fo heilig und herrlich hielten, (obwohl die 
ſters Perfon mit ganzem Leibe und Seele ein rı 
Bube war,) wenn ein Kind ober Laie ohngefaͤ 
Sacrament anrühret im Munde, und wollts von 
men mit einem Finger Iöfen, fo ſchunden und fd 
fie dem Kinde (das doch an Leib unb Sec | 
und heilig war,) den Finger und die Haut ab 
der großen Sünde willen, daß ein Heiliger chri 
Finger, vom Heiligen Geift geſalbet, das heilig: 
rament angerübret hatte. 

Und ift Wunder, warumb fie nit aud 
Zaten, al® den ungemeiheten, das ganz Sacı 
vorboten, oder ihnen bie Zunge, Gaumen und 
damit fie dad heilige Sacrament anrühren m 
nicht auch gefchunden und gefchälet, oder doch 
mit ihrem heiligen Chrefem unterfuttert und ver: 
baden, damit die ungemeihete Zunge, Gaumeı 
Kehle nicht fo tief fi 31) verfundigten durch An 
des Sarraments, wie fi) der arme Finger gegen 
Scinder und Schaͤler verfundigen mußte. Al 
mußte der heilige flintende Ehrefem mit Lügen u 
trüglihem Schein alfo ausgepugt werden, der h 
Taufe zu Schmach und Unehre, auf daß der € 
ja allein herrlich würde in dee heiligen Stätte, 
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ke Gewalt oͤberkaͤme, daß er einen boͤſen, loſen Buben 
bante zu großen Ehren heben, desgleichen des Heiligen 
heiſts Satbe an feinen rechten Heiligen nicht thun Eunnte. 

Droben aber haben wir angezeigt, wie die Chre 
sbiſchoffe mit ihrer Weihe Leinen Pfarcer noch Dres 
iger berufen, fondern allein und eitel Winkelmeſſer 
uchen, zu. verfiöcen bie Einfegung und Befehl Chrifti 
ı dem heiligen Sacrament: wie fih6 denn dem Mir 
rchrift und Greuel zu thun ziemete in der heiligen 
jtäͤtte. Daraus folget nu klaärlich, daß, fo viel an 
m Papſt und feinen Bifchoffen geweſt ift, haben fie 
s Papfithum den Beruf oder das Pfarrampt ober 
zebigampt ganz laſſen liegen, und keins nicht gehabt: 
gu baben fie ed aufuchaben und zerflört. Denn 
ı hat kein geweiheter Winkelpriefter buren der Gemeine 
# Eacrament reichen oder predigen, wie es doch Chris 
ns Befehl und Einfegung fodert ; fondern hat da mufien 
then, und mit geeulihen Sunden wider Chriftus Befehl 
nd Ordnung das Sacrament handien, haben fie anders 
WW Sacrament, und nichteitel Brod und Wein gehabt. 

Denn ich droben auch angezeigt habe, wie es zu 
Horgen fei, daß in den Winkelmefien kein Sacrament, 
mbdern eitel Brod und Mein ſei; ih wüßte es auch 
icht zu erhalten, wenn ichs gleich gern thun wollte, 
ad ein Papift wäre. Wenn nicht mehr in??) Min, 
Imefje wäre, denn Mißtraudy oder Eunde, fo wüßte 
6 wohl zurbalten, daß dennoch ber Leib und Blut 
heifli da wäre, quia abusus non tollit substantiam, 
d substantia fert abusum; Mißbrauch nimpt das 
zeſen nicht, fondern das Weſen leidet den Mißbrauch. 
8 wer unmürdig das Saerament empfähet, ob er 
ohl damit fundigt und mißbraucht des Sacramentß, 
ch empfähet er den wahren Leib und Blut Chriſti. 

Aber in der Winkelmeſſe ift nicht allein der Miß⸗ 
auch oder Bunde, daß der Priefter unwuͤrdig banbelt 
id empfähet; fondern wenn fchon der Priefter heilig 
id mwürbig wäre, tamen ipsa substantia institntionis 
tristi sublata est; die wefentlihe Ordnung und Eins 
mung Cheifti nehmen fie weg, und machen eine eigen 
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Ordnung. Naͤmlich, Chriftus Ordnung und M 
it die, daß man das Sacrament reihen foR 
von ihm predigen, den Glauben zu fiärken. 
Drdnung heben fie auf, und kehrens alles un 
behalten das Sacrament allein für ſich einzelen 
reichens niemand ; fo fchweigen fie flile, und pı 
niemand; fo ftärfen fie ben Glauben keinem Ci 
fondern führen ihn vom Glauben auf das Opf 
Werk ihrer Meſſen, melde fie ihnen mittheile 
vertäufen umb Geld. Siehe, - das heißt nicht 
fundigen oder mißbrauhen der Ordnung Chriſti 
dern die Debnung Chriſti an ihr ſelbs ändern ur 
kehren. Derhalben niemand aläuben kann ne: 
dag da fei Ehriftus Leib und Blut, weil feine Dr 
nit da iſt. Gleich als wenn du jemand obn S 
oder mit Afchen täufeft,, ob du gleich bie rechten 
ſpraͤcheſt, und doch ſolche Taufe follte nicht die t 
vergeben, fondeen ein Mahlzeichen fein einer gut 
ſellſchaft; fiehe das heißt nicht allein wider die 
gefundiget, fondern die Taufe ſelbs geändert, un! 
ftus Meinung verkehret; darumb iſt da feine | 
Alſo ift in den Winkelmeſſen auch fein Sacram 
gläuben, weil die Ocbnung und Meinung Chriſti 
da tft, fondern gar ein neu und eigen Menſch 
nung. 

Summa, gleihwie der päpftliche wuthiger ! 
verftöret bat die Taufe, Sacrament, Predigt ded 
gelii: alfo hat er audy Ministerium und die Vo 
Beruf und die rechte Weihe zum Predigampt oder: 
ampt verftöret durch feinen ſchaͤndlichen Winkelch 
Aber hie ift Chriftus mit feiner Macht und W 
geweft, und bat dennoch wider den leidigen Greu 
Ampt und den Beruft zum Prebigampt in fein: 
ligen Stätte erhalten; denn die Pfarren oder 9 
ampt find allezeit außer und uber den Chrefem 
Fürften, Herren, Stäbte, auch von Biſchoffen 
Aebten, Adtıffinnen und andern Ständen veri 
und durch ſolch Verleihen ift der Beruf und bie 
Weihe zum Minifterio oder Ampt biiebenz danebı 
man foldye berufene Pfarcherr, fo foldye Lehen 
Ampt empfangen, auch praͤſentirt, das if, zi 
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choffen geweiſet, und ſie laſſen inveſtirn oder 
z wiewohl ſolchs nicht der Beruf noch Lehen, 
Zeſtaͤtigung ſolchs Berufs, und nicht vonnoͤ⸗ 
eſt iſt. Denn der berufen Pfarcherr wohl 
Beftätiyung hätte Eönnen fein Pfarrampt 
ı: gleichwie die Maccadaͤi, fo ohn das geborne 
fene Driefter waren, doch umb Friedes willen 
ıthigten, und von den Antiohis und Deme- 
Öönigen zu Syrien, (welche doch eitel Heiden 
Feinde waren,) ſich liegen beftätigen. 
he Demuth haben wir unfern Antiohis und 
3 bisher auch angeboten, daß fie unfer Pfarr 
acht folten haben zu beftätigen, ob fie wohl 
Inde wären, bamit fie nicht zu lagen hätten, 
n flolz, und wollten nichts thun noch leiden 
edens und Einigkeit willen. Uber weil ſolche 
ihnen verfhmäht ift, fondern wollen uns 
a ihrem Chrefem und andern Breulen vereibet 
pungen haben, und uns drüber todten und pla⸗ 
8 ihnen binfure nicht mehr fo gut werden; fie 
ten Greuel und Chrefem behalten: wir wollen 
te wir Pfarrherrn und Prebiger kriegen, aus 
fe und Gottes Wort, ohn ihren Chreſem, buch) 
swählen und Berufen geordinict und beftdtigt. 
wohl wir bisher den Winkelchreſem haben ge 
wollen wir doch hinfurt dem päpftlichen, hal⸗ 
‚ unbußfertigen, morberifhen, biutdürftigen 
zu Trotz und wider dahin drbeiten, daß 
sehere bei uns, zum Unterfchied feiner Winkel 
nd unfers Berufs, Die gefalbeten Finger mit 
Salz und Seifen fol reiben, und bes Ende 
Iharacter oder Mahlzeichen abwafchen, und feine 
wachſen lafien. Wollen die Winkelweiher oder 
s foldye unfer berufene Pfarcheren nicht für ges 
yalten, das mügen fie mohl lafien, der Teufel 
drumb, und gehen von der Wand, fo zuftof 
ben Hintern nicht. 
t doch der Papft ſelbs in feinen geiftlihen 
geboten (wiewohl aus den alten Vätern ges 
ı,) man fole der Keger Weihe oder Drdinien 
te Weihe Halten, und micht wiederumb weiben 
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die, fo von Ketzern geweihet waren. Nu find wir ẽ 
tberifchen nicht Keger, das müflen die Papiſten fell 
befennen; darumb follen fie unfer Weihen und Del 
nien laffen recht fein (auch nach ihrem eigen päpftlid 
Recht und Gebot,) und follen keinen Dank dafür habe 
Denn wir haben (Gott Lob,) dad Wort Gottes rel 
und gewiß, mie es der Papft nidht bat. Wo abı 
Gottes Wort rein und gewiß ift, da muß es al 
fein, Gottes Reich, Chriſtus Reich, Heiliger Geif 
Taufe, Sacrament, Pfarrampt, Predigampt, Glaubt 
Liebe, Kreuz, Leben und Seligkeit, und alles, wa 
die Kichen haben fol; wie Chriitus fpriht: Wir wel 
ien zu ibm fommen, und Wohnung bei ihm machen 
und: Siehe dba, ich bin kei euch bis an ber Welt Eakı 
Ob aber der Papſtgreuel nicht wollt unfer Wort fü 
das recht Wort halten, ta liegt uns nicht an; fie wil 
fens wohl anders in ihrem Gemifien. Wir find gleid 
wohl gewiß, daß wir Gottes Wort haben. 

Und ob fie fürgeben, die Steger, fo gemeibet he 
ben, find Bifchoffe gemeft, darumb hat der Papft un 
die Väter ihr Weihen laffen gelten; bad iſt wahre, fi 
find Biſchoffe geweft, aber nicht Furſten noch Deren, fonber 
wie Sanct Hieronumus aus Sunct Paulo beweifet, ift B 
fhoffund Pfarrherrein Ding geweſt, und haben folche Ketz 
und andere Viſchoffe auch, viel nicht fogroße Pfarren od 
(wie mans nennet,) Bisthumb gehabt, ale itzt «i 
Pfarrherr zu Zorgau, Leipzig oder Grimme hat; ben 
ein igliche Stadt hat einen Biſchoff gehabt, wie f 
ist Pfarren haben. Und Eanct Auguftinus, der vc 
feinem Pfarrhetr ober Biſcheff Valerio gemeihet od 
georbinirt ward zum Prediger, und nach feinem el 
an feine Statt Biſchoff ward, hat nicht eine größ 
Dfarre gehabt, denn unfer Pfarre zu Wittemberg ifl 
ift fie anders noch fo groß geweſt. Noch iſt derſel 
Feine Bifhoff oder Pfarchere zu Hippon Sanct %ı 
auftinus größer in der Chriftenheit, weder kein Papl 
Cardinal noch Erztifhoff je worden ift, noch werk 
kann. Und derfelte Keine Pfarcherr oder Bifchoff San 
Auguftinus hat viel Pfarchere oder Biſchoffe im ſein 
Beinen Pfarren gemweibet und aeorbinirt (da nody fei 
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m,) die von andern Städten begehrt und berufen 
den; wie wir aus unfer Pfarren zu Wittemderg 
ın Städten, fo es begehrn und bei fich feine has 
‚ ordinien und fenden mügen. Denn ordinim fol 
en und fein berufen und befeblen das Pfarrampt, 
hs Macht hat und muß baten Chriftus feine Kirche 
allen Chrefem und Platten, wo fie in der Welt 
fomopl, als fie das Wort, Taufe, Sacrament, 
t und Glauben haben muß. 

Und bie iſt abermal noth zu merken 23) Unter 
d zwifchen dem Greuel und heiliger Stätte. Denn 
Binkelbern fahren zu body und zu weit mit ihrem 
ihen und Chreſem, geben für, als feien fie die Leute, 
336 Sacrament machen oder wandlen, quasi ex 
re operato, dad ift, fie rühmen fich folcher Gewalt, 
aus Kraft ihres Chrefems oder Weihe durch ihr Spre⸗ 
uber dad Brod und Mein alsbald der Leib und Blut 
ifti (wiewohl durch Wirkung Gotted,) da fein muſſe; 
ımb fie audy rühmen, daß kein Engel noch die Mut⸗ 
Gottes, oder einiger Heilige auf Erden könne wand⸗ 
; Urfache iſt, fie find mit dem Chrefem nicht ?*) ge 
yet, und haben keine Platten. Wenn man aber 
and von ihnen fodert, womit fie bemeifen wollen, 
Gott feine Macht alfo an ihren Chrefem (da Gott 
ts von weiß,) und an ihr opus operatum gebunden 
e, fo weifen fie uns in ihr Schlauraffenland, und 
a: Es fei die Meinung der Kirchen; das iſt gar 
g, bürfen nichts mehr. 

Dorumb fo merke du und wiſſe, daß foldhe Lehre 
Greuels Lehre ift, daß ein Priefter aus Kraft des 
efems oder Meihe das Brod wandle in den Leib 
iſti, al6 ex epere operato, durd ihre Sprechen 
tThun; es ill alles fo garftig erlogen und erflunten, 
der Ehrefem felbs ift. 

Die Heilige Stätte oder Kirche Tehret alfo, daß wes 
Driefter noch Chriften ein einige Sacrament machen, 
b die heilige chrifllihe Kirche ſelbs nicht. Unſer 
pt heißt und fol fein, nicht machen noch wandlen, 
bern aßein reichen oder geben. Als, ein Pfarrherr 
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oder Prediger macht nicht das Evangelion, und bur& 
fein Predigen oder Ampt wird fein Wort nicht zum 
Evangelion: fonft mußt e8 alles Evangelion fein, was 
er reden kuͤnnte; fondern er reiht allein und gibt bur 
fein Predigen das Evangelion, denn das Evangelien 
ft zuvor da, unb muß zuvor ba fein: da6 bat unfer 
Herr Chriſtus gemacht, hergebracht und hinter fi ge 
lafien, und erftlich in ber Apoftel Herz gedrüdt, und 
immer für und für durch ber Apoftel Nachkommen in 
ber Chriften Herz gedrücdt, daneben auch Außerlich in 
die Buchftaben und Bilder laffen mahlen. Alſo bieit 
nichts im Pfarrampt oder Predigtampt, benn das einige 
Merk, nämlich geben oder darreichen das Evangelien 
von Chrifto befohlen zu predigen. Der Papft und feine 
Greuel haden wohl viel Lehre gemacht aus ihrem Kopfz 
aber es heißen nicht Gottes Wort noch Evangelion. 
Alfo der Täufer macht keine Taufe, fondern Che 
ſtus hat fie zuvor gemacht; der Täufer reicht und gif 
fie allein. Denn da ftehet Chriftus Ordnung, die IR, 
wie Sanct Auguſtinus fpriht: Accedit verbum sd 
elementum, et fit Sacramentum, wenn man Waſſer 
nimpt , und thut fein Wort dazu, fo ifts eine Tauft, 
wie er befichit Matthaͤi am leuten: Gehet bin, Ichrel 
alle Heiden, und täufet fie im Namen des Vaters, unl 
des Sohnes, und des Heiligen Geiſts. Diefer Befehl 
und Einfegung die thuts, die machen, daß Waſſer untl 
Wort eine Zaufe iſt; unfer Werk oder Thun ex open 
operato thuts nicht. Denn es heißt nicht darumb ein 
Taufe, daß ich taͤufe, oder das Werk thu, wenn ich aud 
heiliger denn Sanct Johannes oder ein Engel wäre; fon 
dern darumb heißt mein Taͤufen eine Taufe, bag *®) 
Chriſtus Wort, Befehl und Einfegung alfo georbent hal 
daß Waſſer und fein Mort folen eine Taufe fein 
Solche feine Ordnung (fage ich,) und nicht unfer Thu 
ober opus operatum macht die Taufe; unfer Thun abe 
reicht allein und gibt ſolche Taufe, geordent und gı 
macht durch Chriftus Befehl und Einfegung. Darum 
ift und bleibt er allein der einige, rechte, ewiger Taͤr 
fer, der feine Taufe buch unfer Thun ober Dien! 
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1 auktheilet 68 an ben jungften Tag, baß unfer 
ufen billig folt heißen ein Darreihen oder Gehen 
bee Saufe Chriſti; gleichwie unfer Predigt ift ein Dar 
wnichen des Worts Gottes. Man mags aber unfer Pre 
Nat oder Taufe nennen, body mit dem Verſtand, daß 
Hat durch unfer Thun eine Taufe oder Gottes Wort 
werde, fondern dag wirs von Chriſto empfangen, und 
Iadern geben oder austheilenz wie ein Hausknecht mag 
bes Brod, fo er austheilet, fein Brod heißen, doc) daß 
6 ſeines Deren Brod verſtehe, und zu verjtehen gebe. 
Alſo auch, daß Brod und Wein Chriſtus Leib und 
Bent werde, ift nicht unſers Thuns, Sprechens noch 
Werks, viel weniger des Chreſems oder Weihe Schuldz 
fondern es ift Chriſtus Ordnung, Befehl und Einfegung 
Schuld: Derfeibe Hat befohlen, (mie Sanct Paulus fagt 
in der erfien zunjCorinthern am elfen) wenn wir zus 
fammen kommen, und feine Wort uber Brod und Wein 
ſyrechen, fo foll e6 fein Leib und Blut feinz daß wie 
We auch nicht mehr thun, denn reichen und geben Brod 
und Wein mit feinen Worten, nach feinem Befehl und 
Einfegung. Und ſolch fein Befehl und Einfesung ver 
mag und fcbafft, dag wir nicht ſchlecht Brod und Wein, 
fendern feinen Leib und Blut darreihen und empfahen, 
wie feine Wort lauten: Das iſt mein Leib, das iſt 
wein Blut; dag nicht unfer Werk oder Eprechen, ſon⸗ 
dern der Befehl und Ordnung Chrifti das Brod zum 
Leibe, und den Bein zum Blut madıt, von Anfang des 
erſten Abendmahls bis an der Welt Ende, und durch 
unfern Dienft oder Ampt täglich gereiht wird. Denn 
wie hören diefe Wort, das ift mein Leib, nicht als in 
der Perſon des Pfarcherrs oder Diener gefprochen z 
fondern als 3%) aus Chriftus eigenem Munde, ber ba 
gegenwärtig fet, und fpreche zu uns: Mehmet hin, efjet, 
Bas iſt mein Leib. Anders bören und verfteben wie 
fie nicht; wiſſen wohl, Waß des Pfarrherrs oder Dies 
ners Leib nice im Brod iſt, noch gereicht wird. So 
Hören wir den Befehl und Ordnung, da er ſpricht: 
(Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß) auch nicht ald 
in des Pfarrherrs Perfon gefprochen; fondern hören 
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Chriſtum felbe durchs Pfarcherrs Mund wit uni 
den und befehlen, daß wir ſollen Brod und Wein 
feinem Wort (das iſt mein Leib zc.) nehmen, und 
nen Befehl nad) darin feinen Leib und Blut efjen 
trinken. 

Denn das müſſen wir glaͤuben und gewiß 
daß die Taufe nicht unſer, ſondern Chriſti ſei, das E 
gelion nicht unſer, ſondern Chriſti ſei, das Predige 
nicht unſer, ſondern Chriſti ſei, das Sacrament 
unſer, ſondern Chriſti ſei, die Schluͤſſel oder Vergel 
und Behaltung der Sunden nicht unſer, ſondern Gt 
ſei. Summa, die Ampt und Sacramenten find ı 
unſer, ſondern Chriſti; denn er bat ſolchs alles < 
dent und hinter fich gelaffen in der Kirchen, zu ı 
und gebrauchen bi6 an der Welt Ende, und leuget 
treuget uns nicht; darumb konnen wir auch nichtt 
ders draus machen, fondern muͤſſen felnem Befehl 
thun und ſolchs halten. Wo wire aber ändern 
beffern, fo iſts nichts, und Chriftus nicht mehr da 
feine Ordnung, und ich will nicht fagen, wie bie 
piften, daß kein Engel noch Maria könne wandel 
fondern fo fage ih: Wenn gleidy der Teufel ſelbs kı 
(wenn er fo fromm wäre, daß ers thun wollte 
tünnte,) aber ich fege, daß ichs hernach erführe, 
der Teufel fo berein in das Ampt geſchlichen wäre, 
hätte ſich gleich laſſen als in Manns Geftalt ber 
zum Pfarrampt und offentlich in der Kirchen das € 
gelion gepredigt, getauft, Meſſe gehalten, abfolvirt, 
ſolche Ampt und Sarrament als ein Pfarrhere geübt 
gereicht, nah dem Befehl und Ordnung Chrifti 
mußten wir dennoch bekennen, daß die Sartament 
wären, wir rechte Taufe empfangen, recht Evang: 
gebört, recht Abfolutio Eriegt, recht Sacrament bes | 
und Bluts Chrifti genommen hätten. 

Denn es muß unfer Glaube und GSacrament 
auf der Perfon fliehen, fie fei fromm oder böfe, gi 
bet oder ungeweihet, berufen ober eingeſchlichen, 
Teufel oder feine Mutter: fondern auf Chriſto, au 
nem Wort, auf feinem Ampt, auf feinem Befehl 
Ordnung. Wo diefelben geben, ba muß es recht g 
und fliehen, bie Perfon fei wer und wie fie wolle 





Iame. Und fo man bie Perfon ſollte anfehen, mas 
WS für eine Predigt, Zaufe und Sacrament, fo Judas 
mb alle feine Nachkommen, nah Chriftus Befehl, ger 
kam, und gereicht haben und noch thun, anders, denn 
es Teufels Predigt, Zaufe, Sacrament, das iſt, durchs 
ufeld Glieder uns gereicht und gegeben. Aber weil 
w Ampt, Wort, Sacrament, Ortnung Chrifti, und 
qht Judas noch des Teufels ift, laſſen wie Sudan 
D den Teufel Judas und Teufel fein, nehmen gleich» 
st durch fie die Güter Chriſti. Denn da Judas 
m Teufel fuhr, nahm er fein Apoftelampt nicht mit 
h, fondern ließ ed hinter fi, und kriegts Matthias 
ı feine Statt. - Die Ampt und Sacrament bleiben 
merdar in der Kirchen , bie Perfon ändern ſich taͤg⸗ 
b. Man berufe und fege nur drein, die fie konnen 
Weihhten , fo gehen und gefchehen fie gewiß. Der 
auf ift gezäumet und gefattelt, fege drauf audy einen 
weten Knaben, ber reiten kann, fo gehet der Saul 
en fo wohl, ale wenn ihn ber Kaifer oder Papſt 


ie. 

Ich habe in meiner Jugend eine Hiftorien gehört, 
e einsmals der Prediger fei ploͤtzlich krank worden, 
B er ist bat follen predigen, da fei einer kommen zu 
m, und babe ſich erboten für ihnen zu predigen, und 
end bie Diätter im Buch herumb geworfen, und eine 
redigt gefaffet, bat aber fo koͤſtlich und ernftlich ges 
edigt, daB die ganze Kirche weinen mußte; am Ende 
t er gefagt: Wollt ihre wiſſen, wer id bin? Sch bin 
e Zeufel, und hab eudy drumb alfo ernfllich gepres 
zt, auf daß ich euch defte billiger und härter verkla⸗ 
u tönne am jüngften Gericht zu eurem gröfern 27) 
erdammniß, wenn ihrs nicht gehalten habt. Ob biefe 
iſtorie wahr fei oder nicht, laß ich in feinen Würben; 
6 weiß ich aber wohl, daß fie der Wahrheit nicht un» 
müd ift, und von der Haͤuptſachen recht fagt, nam» 
h, daß der Teufel wohl kann das Wort, die Ampt 
sd Sacrament Chrifti haben und geben; denn er fidy 
seinen Engel des Lichts, und in die Majeftät Got» 
5 feib® verſtellen kann. Matthaͤi am vierten Gap. 
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Unb daß Ich einmal auf die Srage antworte, t 
ich droben thaͤt, naͤmlich, wie man ſich balten ſo 
gegen ben Pfarrherrn im Papſtthum, weil fie allzum 
nicht anders denn von Winkelbifchoffen zur Mint 
meſſe gemweihet find; hie folt du fo thun: feinen Chr 
fem und Winkelweihe folt du nichts achten nod a 
fehen , als die gemißlich nichts iſt, der Kirchen und N 
auch nichts nüget noch dienet; fondern da fchau auf 
daß er das Pfarrampt Innen bat, welchs nicht fen 
fondern Chriſti Ampt if. Laß dich auch nicht irren 
ob er fei ordentlich berufen, ober habe ſich hinein gı 
kauft oder gedrungen, wie er hinein kommen iſt, ube 
Haupt oder uber Fuß, er fei Judas oder Sanct Peta 
da laß dir nichts anliegenz fcheide du das Ampt wu 
des Perfonen, und das Heiligthum vom Greuel. 


Wohlan, , er iſt Pfarrherrz und Chriftus hat af 
im Papſtthum unter dem Greuel fein heiliges, liebe 
Pfartampt erhalten. Wenn er nu predigt den Tert de 
Evangeliirein, fofprih: Das ift das Heiligthum Chriſt 
Predigt er daneben andere Lehre, wider das Evangelloı 
fo fprih: Das iſt der Greuel des Teufels, ber ba 
Mort verflöret. Wenn er täufet, und hält darin Di 
Ordnung Chrifti, (ob er gleich der Taufe redhten Ba 
Wand nicht hat,) fo fprih: Die Taufe ift recht wm 
Chriſtus Ordnung willen, nicht umb des Pfarrhert 
oder feines Werks willen. Wenn er dich in der Beid 
ober offentlich abfolvirt oder Sunde vergibt , wiewel 
Kein Papift in der Melt iſt, der recht verfichen moͤcht 
was Vergebung der Sunden fei, fie wiſſen nicht, (w 
alle ihre Bücher zeigen,) ob fie Schuld oder Pein we 
geben, da Eehre du bich nichts an. Wenn er die Wo 
und MWeife hält, und dich in Chriſtus Namen abfe 
wirt, fo ſprich: Diefe heilige, tröftliche Abſolution gi 
mie mein Herr Chriftus ſelbs durd feine Schtäffel, d 
wer der Kirchen gegeben hat. Wo er bir daneben Baul 
sauflegt, als Damit du folt fur deine Sunde gnug thu 
fo denke: Siehe, das iſt ber Greuel, der mir die A 
Jolut io Chriſti verftören will, ats follt mir Chris 
feine Gnade umb mein Verdienſt verfäufen. Meine 


N Naͤheſten für der Welt wi ich guug thun, wo ich ihr 





nahe geweſt bin; aber für Gott flehet meine 
un, Chriſtus ſelbs mit feinem theuren, Blut: 
leibe ich und darauf verlaffe id mich. 
zenn er Meſſe hält, fo merke mit Fleiß dieſen 
veide So fern er die Ordnung und Einfegung 
hält, dazu da8 Sacrament auch Andern reicht 
bt, fo wife, daß da gewiß Chriftus Leib und 
k, umb Chriftus Ordnunge willen, und nicht 
5 Dfarcherrs Werk oder Heiligkeie willen. So 
aber die Ordnung und Meinung Chriſti nicht 
andern ändert und verkehret, iſt nicht Noth, daß 
ıbeft, es fei Chriftus Leib und Blut. Ja du 
icht gläuben, gleichwie von andern Winkelmeſ⸗ 
ben gefagt iſt. Denn ed ſei Hohemeffe oder 
effe, oder wie fie mügen genennet fein, fo find 
ikelmeſſen, weil ber Kirchen nichts vom Sacra⸗ 
ereiht noch gegeben wird. Denn da ftehet 
B Drdnung und Einfegung Mar: Solchs thut 
em Gedaͤchtniß. Was follen wir thunk Und 
Et das, ſolchs! Nämlih, das er thut, und 
sten und Morten weifet, was er thut, ald: Er 
as Brod und dankt und brachs, und gabe Tels 
ngern und fprah: Mehmet hin, eſſet, das ift 
ib, 53) für euch gegeben, ſolchs thut zu mel 
daͤchtniß. Desgleichen nahm er auch den Kelch, 
nd gab ihn den, und ſprach: Trinket alle draus, 
der Kelch des Neue Zeftaments in meinem 
das für euch vergoffen wird zur Vergebung ber 
13 ſolchs thut, fo oft ihrs trinke, zu meinem 
nie. Sol nu Chriſtus Ordnung gehalten wers 
de er fpricht, ſolchs thut), fo müffen wir das 
md Mein mit den Worten Chrifti nicht allein 
‚ fondern geben und Andern reichen. 
zumb. wenn ein Pfarcherr im Oſterfeſt ober 
8 Jahr uber den Leuten vom Altar hat eine Ges 
reicht, das ift wahrhaftig das Sacrament, wie 
lein die Hätft geweſt; die ander Geſtalt, fo er 
meicht, ſondern allein für ſich ſelbs genoffen, 
ſei niche das Saccament (bis fie es beweifen,) 
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fondern ſchlechter Wein geweft: haben alfo ai 
den Laien das halbe Sacrament geraubt, umt 
in folhem Raub, ald wäre es keine Sunde, 
halten, fondern auch fich ſelbs mit beraubt, 
ſich ſelbs ſchaͤndlich genaͤrret und betrogen, uı 
fuͤr das Sacrament genommen. Wo bleibt hie 
Ausrede, da fie fagen, Ehriftus habe im Abend 
ber Geftalt allein ven Prieflern gegeben, darnaı 
Kirche, außer Chriftus Befehl, durch eigene | 
zigkeit, den Laien bie eine Geſtalt mitgetheilet 
bie finden will, daß fie auch den Prieflern u 
felh& nicht mehr denn dad halbe Eacrament f 
geben ? 

Auch wenn bie Priefter in ber Marterwo 
au fonft im Fahr das Sacrament empfahen, 
ſelbs Meſſe hielten, mußten fie eben ſowohl, 
Laien, der andern Geſtalt gerathen und entbeh 
angefehen und unbebadht, daß fie ſelbs fagen, 
babe den Prieftern beider Geftalt zu nehmen 
Alfo fein reimen ſich ihre eigen Wort und $ 
fammen. 

Summa, fie mügen aus der Winkelmeſſer 
was fie können; wir wollen und follen fie für 
crament halten, fondern für einen Greuel un 
zunge des Eacraments, weil fie Chriftus Orb 
bert, und beide Prieftern unb Laien nichts rei 
allein die Hälft einmal im Jahr reicht. 

Die Kirche oder gemeine Chriften , fo beide 
nicht haben können empfahen, find wohl zu eı 
gen, ald die betrogen und verführet find ducdh I 
chriſt, und haben ihnen eine Geſtalt allein laſſe 
Denn es ift gleichwohl der Glaube feft und rein b 
der Kirchen, dag Chriftus im Sacrament eingefeg 
fohlen babe, feinen Leib und Blut zu empfat 
Chriften,, wie das alle® viel Lieder und Reimen 
gen, ſonderlich das gemein Lied: Gott fei gelt 

ebenebdeiet, der uns felber bat geſpeiſet mil 
leifhe und mit feinem Blute. Und darnad 
Durdy deinen heiligen wahr Leichnam, der vo 
Mutter Maria kam, und das heilige Blut Hilf un 
aus aller Noch ıc. Mit bdiefem und dergleich 





bie Gacrament, ja in Progeffion und Kirchen 
ı bat die Kirche ofentlich Zeter und Mörbio 
Endehrift und raͤubiſche Winkelpfaffen ge 
bean fie ihren Glauben hiemit offentlidy bes 
aß ihr Chriſtus ‚beide feinen Leib und Blut 
e georbent und gegeben babe, und gebühre 
Shrifius Befehl zu empfahen, wie fie gläubet, 
md herzlich begehrt in diefem Liede. Furwahr 
en rechten Glauben, Begierd und frei Ber 
der die Kirchendiebe und Räuber im Papſt⸗ 
Chriſtus feine Auserwählten erhalten, und 
we Unwiſſenheit, daß fie der einen Geſtalt 
m müflen brauchen, durch Vergebung ber 
icht zugerechent, wie er den Apofteln viel Be 
gut hielt. 
nie muͤſſen bie Chriften thun, fo in der Tür 
a das Sacrament nicht haben können, unb 
benügen laſſen am Glauben und Begierde, 
n Sacrament und Ordnung Chrifti haben; 
iejenigen, fo für der Taufe ſterben, und 
ihren Glauben und Begierd zur Taufe fellg 
Bie mußten die Kinder Sfrael zu Babel thun, 
keinen Gottesdienft haben kunnten zu Jeru⸗ 
. adein im Glauben und herzlichem Beglierde 
33 Alfo, wenn gleich die Kirche wäre durch 
des Sacraments gar beraubt gewefl, noch 
ſednung Chrifli in ihrem Herzen mit Glauben 
wd bliebe, wäre fie dennoch dadurch wohl er 
Bie denn igt zu unfer Zeit Biel find, die bes 
t6 leiblich gar entbehren, ehe fie bes Papſté 
ten und ſtaͤrken wollen in der einen Geſtalt: 
Aus Ordnung und Glaube find zwei Wert 
e Alles vermügen. 
eeaber das genannt Lied an, obs nicht ein 
ein, fein Bekenntniß, und von einem rechten 
acht feit Es zeuget, daß bie Laien haben zur 
it, da 26 gemacht ift, beider Geſtalt empfan⸗ 
ſpricht: Der uns hat felber gefpeifet mit ſei⸗ 
he und mit feinem Blute. Wer find fie, die 
s. Es find Laien, die es zu deutſch gefuns 
‚ und noch fingen, und befennen body, 
(sw. ESär. Sr. Br. 24 
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fie nit allein mit einer Geſtalt, mit feinem Flef” 
(welches fie wohl wußten, daß es [mie uns heute 
ſcharfen Papiften furlegen,] obn Blut nicht fein fon = 
fondern auch mit der andern Geflalt, mit feinem Bun 
gefpeifet find. Und uberaus iſt das gründlich und hräf 
lich geredet, da fie fagen: Chriſtus babe fie ſelber ge 
fpeifet, nicht dee Pfarrherr noch Prieſter, fondern E Beſ 
ftuß felb6 fei der Speifer, ber alda ducch feine De 
nung, und nidht durchs Prieſters Wert uns ſeines 
Leib und Blut gebe. tem, daß fie es nicht ein Opfes 
noch aut Werl, wie es der Greuel hält, und Anpers® 
verkäuft, fondern eine Epeife für ihre Serien rip 
men ıc. 

Aber ich muß aufhören dieß Lied zu preiſen; c 
fouten fonft die greulichen, verftodten Gotteslaͤſtan⸗ 
wo fie es erführen, wohl binfurt das Lied auch vırke 
ten, das fie doch ſelds und ale ihre Vorfahren gefuw 
wen haben, und gemwißli viel Jahr vor dem Luthe 
gemacht ift: wie fie fonft viel Lieder verbieten, do te 
eitel Gottes Wort und unfer Glaube in gefungen wi, - 
auf daß fie fich ſelbs ja greiflich dargeben als ben rede 
ten Greuel in der heiligen Stätte; oder werden bie 
(nad ihrer neuen Kunft,) Fleiſch und Blut auf eime 
Geſtalt deuten, gleichwie fie wiederumb im Abendmahl 
eine Geſtalt auf beide deutm. Denn, wie fie «6 fe 
ren und maden, fo iſts recht; wie es aber Bott felkb 
macht und ordent, fo iſts unrecht. Laß fie fahren, wir: 
fingens in unfer Kirchen mit Freuden und einfältigen 
Gewiſſen und 54) Verftande von beider Geftalt vom 
Fleiſch und Blut, wie die Wort klaͤrlich lauten und geben, 

Denn Gott fei gelobt, in unfern Kirchen können 
wir einem Chriften eine rechte chriftliche Meſſe zeigen, 
nad Ordnung und Einfegunge Chrifti, auch nad der 
rechten Meinung Chriſti und der Kirchen. Da tritt 
für den Altar unfer Pfarrherr, Biſchoff oder Dienct 
im Pfarrampt recht und 55) redlich und offenelich bes 
rufen, zuvor aber in der Taufe geweihet, gefalber und 
geborn zum Prieſter Chrifli, ungeacht des Winkelchro⸗ 
ſems; der finget offentlih und deutlich die Orbuung 


u In Der Criginaiondgabe feklt: „und“. 55) „und“ fehlt. 
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Sei im Abenbmahl eingeſetzt, nimpt das Brod und 
Bien, dankt, theilets aus und gibts in Kraft ber 
Bart Chriſti: Das ift mein Leib, das iſt mein Blut, 
Wihs tue ıc. uns andern, die5®) wir ba find und 
nfehen wollen; und wie, fonderlih fo das Sacra⸗ 
mat aehmen wollen, knieen neben , hinter und umb 
he, Mann, Weib, Jung, Alt, Herr, Knecht, 
„Nagd, Aeltern, Kinder, wie uns Gott allda 
Kenmen bringet, allefampt, rechte, heilige Mitprieſter, 
det Ehriſtus Blut geheiliget, und durch den Heiligen 
Of gefalbet und geweihet in der Taufe. 
[_. Und in ſolcher unfer angeborner, erblicher priefters 
Un Ehre und Schmuck find wir da, haben (mie 
ppfis am vierten Capitel gebildet ift,) unfer gulden 
auf den Häupten, Harfen in der Hand und 
gen Räuchfäffer, und laſſen unfern Pfarrherr nicht 
e fich als für feine Perfonen die Ordnung Cheifti 
; fondern er iſt unfer aller Mund, und wie 
We iprechen fie mit ihm von Derzen, und mit aufge 
Wien Stauden zu dem Lamm Gottes, das da für uns 57) 
u bei uns iſt, und feiner Ordnung nach uns fpeifet 
M feinem Leibe und Blut. Das ift unfer Meffe, und 
b schte Meſſe, die uns nicht feihlet. 

Denn bie gehets erſtlich Alles nach der Ordnung 
u Befehl Chriſti, daß es der Kirchen auch in beider 
eſtalt gereicht und gegeben wird, durch die Wort 
ſeiſti: Nehmet bin, effet, das ift mein Leib zc. Solche 
at zu meinem Gedaͤchtniß. Der Pfarchere empfaͤhets 
Gt allein für ſich, wie der Papfigreuel thut; er opferts 
u nicht Sotte für unfer Sunde und allerlei Noth, 
le bee Dapfigreuel thutz er theilets uns nicht mit, 
Häufts uns auch nicht als ein gut Werk, Gott zu 
Hühnen,, wie der Papfigreuel thut, und ſolchen laͤ⸗ 
rchen Jahrmarkt draus gemacht hat: fondern reichts 
wu Troſt und Stärke unfers Glaubens. Hie ver 
wdist und predigt man von Chriſto; bie kann kein 
ig noch Abgötterei fein; hie haben wir die Meinung 
Kiki und der Kirchen gewiß; bie Dürfen wie nicht 
en, ob ber Pfartherr die Wort heimlich ſpreche, 
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oder 0b er auch wandele, oder ob er auch glaͤube; 
wir hören die Wort der Einfegung offentlich, und 
hen fie von Herzen mit ihm, und bie Einfegung € 
(nicht unfer Thun noch Chrefem,) wanbelt ode 
uns den Leib und Blut Ehrifti. Gläubt der Pfai 
nicht, ober zweifelt, fo gläuben wir: flrauchelt 
den Worten, oder wird irre und vergißt, ob ı 
Wort gefprochen habe, fo find wir da, hören zu, 
ten feft und find gewiß, daß fie gefprochen find; ba 
tönnen wie nicht betrogen werben. Und weil bie 
nung und rechter Glaube ba ift, muß es gewiß 
daß wir den wahren Leib und Blut Chrifli emp| 
Und Gott fei Lob und Dank, daß ich die Zeit 
babe, zu ſehen die rechte chriſtliche Meſſe, un 
reinen chriſtlichen Brauch des heiligen Sacrament! 
fehe es mit Luft und Freuden meines Herzen, 
dem greulichen, ſchrecklichen Mißbrauch, fo ich 
bat beifen treiben unter dem Papft: Greuel fi 
ahr. 

Denn ich oft dafür erſchrecke, wenn ich dran 
wie ich und Andere zu der Zeit die Winkelmeſſe ſo 
andaͤchtig hielten. Aber wir thätens aus Unwiſſe 
darumb hats uns der liebe Mann Jeſus Chriſt 
gut gehalten und vergeben: denn wir wollens auch 
mer thun. Aber ist wiſſens die Popiiten, wollen 
nicht miffen, beharren muthwilliglich in ihrem © 
gehen frevel und dürftig dahin, und verkehren Gt 
Ordnung, machen eine neue, andere Ordnung, 
Meſſe nicht allein im Ungehorfam Gottes, fonder 
in Fäflerung feiner Ordnung und Befehl, reiche 
Sacrament niemand, bebaltend allein, koͤnnen 
nicht gewiß fein, ob fie eitel Brod und Wein ob: 
Leid und Blut Ehrifli nehmen, weil fie es nid 
Chriftus Ordnung, fondern nach eigener Drdnun 
der Chriftus Ordnung handeln. Auch kann ni 
gewiß fein, ob fie die Wort [prechen oder nicht; 
auch niemand fchüldig fein kann, ihrem heimlichen 
pein zu gläuben; fo predigen fie aud Teinem Bi 
etwas, wie doch Chriftus befohlen bat. Es ij 
unmäglich, daß fie follten recht gläufen. Denr 

N gläuben und wiffentlich wider Gottes Wort tober 
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t nicht bei einander in einem Derzen. Derhalben Binnen 
r aucy nicht beten noc danken, das Gotte gefalle. 
ab endlidy ift uber folche Greuel und Frevel Ihr höhes 
eg Gottesdienſt, daß fie ſolch Sacrament, (iſts andere 
m Sacrament,) mit fo viel Greueln geſchaͤndet und 
däßert, Gott opfern und andern Chriſten umbs Geld 
nittheilen und verfäufen. Gegen foldhe Herzen ift kein 
Bibi noch Eifen, kein Fels nod Stein hart zu re 
hen, die wiſſentlich in foichem Greuel bleiben. 

Es ift mir aber dieß Buch unter den Händen grofs 
ſer gemachfen,, denn ich gedacht hab, und muß es ein 
wenig einsehen, biß ich oder die Unfern ein andermal 
weiter davon fchreiten. Denn weil die Papiften in 
een Greuel verzweifelt und verftocdt nicht aufhören 
wollen, beide mit Lügen wider die erkannte Wahrheit 
uw mit Morden die unfhüldigen, frommen Chriften, 
miſſen wir hinfurt die Stud oft und fleißig handeln, 
dewit die Unfern einen Elaren und gewiſſen Unterfcheid 
heben mügen zwiſchen der rechten, heiligen Kirchen und 
em Papfithum, zwiſchen dem Tempel Gottes und 
dem Endechriſt, fo drinnen ist, in der andern Epiftel 
pm Theſſalonichern am andern Gapitel, zwifchen der 
dellügen Stätte und dem Greuel drinnen; wie uns 
Veifius ſelbs heißt unterfcheiden, Matthäi am vier 
autzwänzigften: Wenn ihr fehen werdet den Greuel 
dee Verſtoͤrung fichen in heiliger Stätte, davon der 
eephet Daniel fagt: Wer es liefet, der fehe zu, daß 
:@8 verſtehe. 

Denn wir laffen das Papſtthum nicht fein bie hei⸗ 
Be Kirche, noch etwa ein Stüde davon, und konnens 
wu nicht thun; fondern es ift dee wuͤſte Greuel und 
Eadechtiſt, dee Feind und Widerwärtiger, der die Kirche, 
VDeites Wort und Ordnung zerflöret, und ſich ſelbs 
Wer und drüber ſetzt, als ein Gott uber alle Götter, 
Me Daniel und Sanct Paulus gemweiffagt haben. Und 
Weudi es nicht fein kann, daß wie oder die heilige 
Meche fich leiblich ſcheide oder abfondere von dem Greuel, 
Yapkıhum oder Endechriſt, bis an den juͤngſten Tag, 
(beum der Greuel fol und muß, wie Chriſtus lehret, 
st außer, fondern in ber heiligen Stätte ftehen, und 
der Endechriſt nicht außer, fondern in dem Tempel ⸗ 
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Gottes figen, und das Papſtthum nicht außer, fonden 
in der Kirchen fein,) fo müflen wir dod uns wilfe 
geiftlich und mit rechtem Verſtand von ibm zu fe 
den, und uns für feinem Verſtoͤren hüten und bewaß 
een, damit wir im rechten Glauben Chrifti rein bleiben, 
und wider fein Gefchmeiß und Unziefer uns mehren 
und vertheidiuen. 

Alfo wit ich ist bas funft und fehft Stück (pw 
ven, nämlich die Schlüffel oder Vergebung und dab 
Gebet, wie fie damit gefpielet, und bie rechte Berge 
bung und Gebet zerflöret haben, und doch Chriſtes 
fie alle beide wunderbarlihd und mit Madıt erhalten 
bat; will biemit angefangen baten, ihren Chrefem und 
Winkelmeſſen wiederumb zu verflören und ſolch Aergen 
niß belfen aus dem Neid Chriſti fammien, und deu 
Beruf oder rechte Weihe und Ordinirn zum Pfarramp 
mwiederumb ber Kirchen zufprechen und einräumen, wi 
fie von Anfang gehabt hat, welche die großen Biſcheff 
zu ſich allein geriffen, den kleinen Bifchoffen oder Pfaro 
beren genommen haben. 

Denn das iſt und muß unfer Grund und gewifier 
Fels fein, wo das Evangelion recht und rein geprebigl 
wird, da muß eine heilige chriſtliche Kirche fein; um 
wer daran zweifelt, der mag eben fo mehr auch zweh 
fein an dem Evangelion, 068 Gottes Wort fei. Wu 
aber eine heilige chriſtliche Kicdye it, da müſſen alı 
Sacrament fein, Chriftud ſeibs und fein Heiliger Geiſt 
Goliten wir nu eine heilige chriſtliche Kirche fein, um 
die größten und noͤthigſten Stuͤck haben, als Gortel 
Wort, Chriſtum, Geift, Glauben, Gebet, Taufe, Sa 
crament, Schluͤſſel, Ampt :c. und folten nicht and 
das geringft Stüd haben, nämlich, die Macht um 
Recht Etlihe zum Ampt berufen, die une das Wort 
Zaufe, Saocrament, Vergebung (fo bereit da find,) bau 
reichten und drinnen dieneten: was wäre mie das fü 
eine Kirhet Wo bliebe hie Chriſtus Wort, da « 
fprihe: Wo zween oder drei in meinem Namen ve 
fammiet find, da bin id unter ihnen? Und abermei 
Mo zween unter euch eins werden auf Erden, warum 
es it, das fie bitten wollen, das fol ibn wibderfal 
Rn von meinem Vater im Himmel. Haben zwer 
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ober drei ſolche Gewalt, wie vielmehr eine ganze 
Kuche t 


Höre doch, wie ſchlecht Sanct Paulus von dem 
Dirdinien redet in der andern Epijlel zu Timotheo an 
«m andern Gapitel: Was du von mir gehöret haft 
Ward) viel Zeugen, dad befeihl treuen Menſchen, die da 
tätig find, auch Andere zu lehren. Sie ift weder 
Ehrefem noch Butter; es iſt allein der Befehl zu leh⸗ 
sen Gottes Wort. Wer den hat, den hält Sanct Pau⸗ 
Ins für 58) Pfarrherr, Bifhoff und Papſt. Denn 
es liegt auch Alles am Wort Gottes, als am höheften 
Aupt, das Chriftus felbft für fein eigen und das hoͤ⸗ 
vi bat wollen haben; müffen dod alle Sactament 
Muh Wort werden als durchs fürnehmeft Stüde in 
m Sactamenten, wie ed die Papiften ſelbſt Formam 
Sacramenti nennen. Und Chriftus hat auch ſchaͤndlich 
dergeſſen des Chrefems Matthäi amkesten, da er fpricht: 
Gehet bin, lehret alle Heiden halten alles, was ich euch 
geboten babe. Was bat er ihnen aber geboten? reis 
N das Evangelion zu predigen, zu täufen, Sacras 
went zu reichen, Sunde vergeben ꝛc. Golfen nu alle 
Hilden ſolches halten, fo müffen fie freilich Macht und 
Rede haben zu predigen, täufen, Sacrament reichen, 
Eunde vergeben ıc. Ja es iſt ihnen biemit geboten, 
bei fie es thun follen, wie Sanct Paulus auch zun 
Cerinthern ſchreibt: Er habe vom Deren empfangen, 
uud den Gorinthern gegeben , und gedentt keines Chres 
ſems, fondern allein des Ampts und Befehle. 

Am Ende bitte id) und vermahne die Mottengel: 
fer, auch etliche ruchloſe Papiften, bie ihrem Abgott 
felbs nicht trauen, fie wollten diefed mein Bud unge» 
braucht laſſen. Denn dag ich die heilige Kirche ent: 
fhäldige, wie fie aus Unwiſſenheit gefundigt hat in der 
einen Geſtalt (wiewohl nicht die ganze Chriftenpeit bie 
Un gefundiyt,) damit hab ich nicht erlaͤubt noch beitd: 
gt den Frevel dere, fo igt wiſſentlich beider Geſtalt 
deidamnen, auch keinem Mottengeift hierin gedienet iſt, 
ba ih vom Brod und Wein der Winkelmeſſen gefagt 
bare; fondern ich will den Unfern meinen Dienſt ev 
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zeigt, und die Winkelweihe und Winkelmeſſe a 
fen, und einen Unterfcheid zmifchen der Kirch 
Papſtthum gegeben haben. Denn ich die Win! 
und Winkelmeffe gern wolt helfen zunidt ı 
wie fie unſer chriftlihe Weihe und Meſſe zun 
macht hat. Solche Sache gehet die Mottengeif 
wilde Papiſten nicht an, ſie verſtehen es ar 
nichts; darumb ſollen fie ihre Sache nicht 
ſchmuͤcken. 

Wenn ich wiederkomme, will ich weiter ar 
die ganze Weihe im Papſtthum, als da ſie ſieben 
haben, ehe ſie einen Winkelpfaffen machen, 
lich, Hoſtiarium, Lectorem, Exrorciſtam, Acol 
Subdiaconum, Diaconum, Presbyterum, und | 
die hohen Weihe Epifcopi und Papi. Denn 
rium beißen jie den, fo zum Strange geweih 
das iſt, der die Kirchen ſchließen und Gloden 
ſollt, welche Weihe ist bei ihnen ſelbs langes g 
und doch ſolch Ampt ohn alle Weihe ber Küffe 
Weib, Magd, der Knecht ausrichten, beide in 2 
und Städten. Lector hieß, der in der Kirche 
mußte die Lection in der Metten ober Bigilien 
Palmen fingen; welchs Ampt ist audy ausrich 
Schüler, ohn alle Weihe: und ift alfo bie Wei 
gefallen, und das Ampt blieben. Eprorcifla bie 
den Teufel befywöret für der Taufe, welchs 1 
Täufer ſelbs thut, und beide die Weihe und 
ſolchs Namens weg, allein das Ampt blieben ift 
lüthus hieß Admiffus oder Licentiatus, der zuc 
war, umb den Altar dem Priefler zu dienen, 
den Altar zurichten, Licht und Kerzen anzundete 
zur Meffe hulfen; darumb fie foldye Geroferario® 
mußten nicht, was Acolüchus heißt, ſolche Wi 
auch untergangen, und thun ist folk Ampt . 
Schule, Kuͤſters Weib, Tochter, Magd, of 
Weihe, beide in Städten und Dörfern. Diefe ı 
auch alle Clerici, die Geiftlichen heißen. 

Alſo Epiftelee und Evangelier waren bie, 
ber Meſſe die Epiftel und Evangelion lafen, K 
und Keldy zurichten: welche Ampt ist bie Prieſte 


Ban, °°eHiöte, (aufgenommen etliche Kiöfter, fo in 
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Hobmeffen ſolchs brauchten,) daß folche Weihe 
m auch ſelbs gefallen und die Ampt blieben 
wollen wir auch die fiebente Weihe, welche 
ı fetbft Haben vom Pfarrampt gefcheiden und 
acht, mit ihrem Winkelweihen weggethan, 
pe beftätigt haben, daß alfo alle fieben Weihe 
rem Gleißen nicht irren follen in den Amps» 
und der Kirchen. 
Beihe fol heißen ordinien, oder berufen zum 
d find der Perfon die Finger mit dem 59) 
ht gefchmiert, fo follen fie dadurch guug 
.‚ wenn fie das Sacrament angerübhrt has 
wie die Kelche und Corporal die Papiften 
ihet hielten, wenn Meffe damit aebalten 
etlihe unter ihnen folhs durften 80) wos 
6 Biſchoffs Weiben. Denn ohn des Bis 
en (nach ihren firengen Sanonibus,) mußte 
em ungemeiheten Corporal oder Kelche Mefie 
t auch foldye geweihete Sorporal keine Nonne 
m, wie heilig die liebe Braut Chrifli auch 
Aber es iſt zu viel ist von dem unzählis 
bes Weihen zu fagen, ein andermal mehr 
od Sort will, gut, Amen. _ 


LII. 


D. Martin Lutherd, von feinem 
Winkelmeffen, an einen guten Sreund. 
‚1534. 


chende Schrift hatte bei Ginigen die Beſorgniß erregt, . 
B am Ende noch mit den Sacramentitern halten. Daher 
dem gegenwärtigen Echreiben, daß er bei feinem Be⸗ 
bendmal zur Beit noch verharre und darauf aud zu ſter⸗ 
£ habe nit das Sacrament felbft, fondern nur Die ver⸗ 
der Reſſe angegriffen, worunter er nit bad Meßopfer, 
„ Ubentmal verſtehe. Tie Schrift enthält mehrere Hüte 
Vette IV. 499 u. 506. 507. 
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Aelteſte Drude 


1) Ein brief D. Mart. Luth. Bon feinem Buch der 
Bindelmeien, an einen quten freund. WBittemberg. 
M. D. XXXIIII. Am Eude: Gedruck (sic) Ir Witten⸗ 
berg, durch Hand Luft. M. D.XXXIIII. 238. u.7 
Zeilen in 4, m. Tit. Einf. 

2) Eine der vorigen ſebr ähnliche Ausgabe. Titel u. Einfals 
funa ſind völlia gleih; die Schlußfermel lauret eben ie, 
nur daß erite Wort heißt „Gedruckt“. 238. n. 6 Zei⸗ 
Ien. 4. Im Tert einiger Unterichied. 

8) Ein Brief D. Mart. enth. Don feinem Buch der Win 
delmeffen, an einen quten freund. M.D ELELiij. Im 
Eude: Gedrudt zu Nürnberg Durch Kunegund Hergetiz. 
1531. 2 Bogen, die legte Seite leer. Der Tit. m. € 

nf. 


Inden Sammlungen. 


Bittenb. XII. 264. Jen.VI. 116. Altenb. VI. 161. 
Leipz. XX1.61. Wald XIX. 1569. Wir geben den Tert 
nach der Drig. Ausg. Nr. 1. 


Ein Brief D. Wort. Luth. von feinem Buch ber Winkel 
meſſen an einen guten Freund. Anno 1534. 


Dem gefirengen und feften N. meinem befondern gun» 
fligen Deren und guten Freunde. 


GBnad und Friede in Chriſto unferm Herrn! Ich 
bab eur Schrift, ſampt der mündlihen Werbung euers 
Gefhidten, vernommen, meines Buͤchlins halben von 
der Winkelmeſſen, wie etlidhe gute Leute daraus ber 
forgen, es möchte verflanden werden, als bielte ichs, 
oder mit der Zeit halten würde mit den Schwaͤrmern 
ober Sacramentsfeinten. Und ob ichs wohl hätte im 
genannten Buͤolin bedingt und bezeugt, daß icht gar 
nie mit den Schwärmern halte, noch ſolchs ihren Ser» 
thum zu fläcken geſchrieben: fo wäre doch das Buͤch⸗ 
Iin zu groß, und 2) Wenig bafjeld ganz burchlefen, und 
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t ber Widerfacher hoͤchſte Kunft fei, etlihe Stuͤcke 
5 meinen Büchern zu zwacken, die fie zu meinem 
aglimpf drehen und martern, damit zu verdunkeln 
id den Leuten zu verbergen, was daneben ſtehet fur 
einen Glimpf. Darumb ihrs fur gut anfehet, baß 
b, ſolche falſche Mäuler zu ftopfen, einen kurzen Brief 
uöliege gehen, darin ich bezeuuete, wie ichs mit den 
Sarramentöfeinden, oder (daß ichs ja klar eraus fage,) 
iit Carlſtadts, Zwingls und ihren Geſellen irriger Lehre 
a nichts halte, noch ewiglidh halten wollte. 

Hie muß ich euch (wollt mirs zu gut balten,) 
riederumb ſolchen Unterſcheid anzeigen. Sind e6 Pa 
nen, die euch ſolchs anfinnen, und alfo verfuchen, fo 
voͤllet ihnen von meinenwegen fagen, daß ich umb ihs 
willen nicht einen Buchſtaben fchreiben will, fondern 
& laſſe fie daſſelb Büchlin lefen. Aergert fie «8, fo 
6b id Bott, qui sordet, sordescat adhuc, wenn fhon 
im iglich Wort drinnen eitel Armeniak oder Detergift 
a ihren Ohren und Herzen würde, fo wollt id fo 
bier lachen ald weinen, denn fie woͤllens fo haben. 
Die Züden haben aus ihrem Meffia ihnen ſelbs eitel 
oͤliſche und ewige Gift gemacht, follt drumb Chriſtus 
id ewiglidh befümmern ? 

Die Papiſten haben aus meinem Evangelio, welchs 
ie wiffen und befennen müflen, daß es die liebe Wahr⸗ 
eit if, eitel Teufels Keperei in ihrem Herzen und Oh⸗ 
m muthwilliglich gemacht, und iſt da fein Maaße noch 
lafhören, und ich ſollt ewiglich fur fie ſorgen, daß fie 
ſich nicht aͤrgerten an meinem Schreiben? Das muß 
5 ihnen beſtellen. Warumb müßte ich auch nicht for 
en fur den leidigen Teufel, daß er ſich ja nicht aͤrgere 
a dem Wort Sortest Laßt fie fahren, ſpricht Gott 
ad ein Herr Chriſtus, und ſich getroft drgern, dann?) 
m Blinder mit dem andern in die Gruben fallen; fie 
Men fi) drgern und floßen an mir, das will ich, und 
B von mir auch darumb gefchrieben (wiewohl ige in 
kfem Buͤchlin nicht fürnemiih,) der Meinung, daß 
4 die Schlangen und böfe Würme nur ja wohl reizs 
ne und verbitterte, aber bie Häuptmeinung iſt geweſt, 





2) daß. 


die Unfern zu unterrichten, und bie Wahrheit zum 
kennen. 

Sind es aber nit Papiften, fondern fonft 4 
Leute, die vielleiht mein Büchlin nicht leſen, und t 
von Andern hören fauen, daß ich wolle ein Sacrama 
feind werden; wiewohl fie vielleicht diefer Brief a 
nicht helfen mird, wo fie ihn nicht lefen: fo will 
doch euch zu Dienft gern noch einmal biemit me 
Meinung und Belenntnig offentlich lafjen ausgeh 
Und zwar, find da furhanden meiner Bücher viel, ı 
fonderlih mein Bekenntniß wider die Schmärmer, wel 
mie fue Gott und der Welt ſtark 3) gnug Zeugniß gi 
und will zum Uberfluß hiemit in dieſem Briefe baf 
bige Bekenntniß wiederumb verneuet, wieberholet v 
beftätige haben, wie ed da ſtehet, gebrudt und ai 
sangen iſt von Wort zu Wort; will audy, mit Got 
Hülfe, darauf flerben und von binnen fahren zu m 
nem Deren: wie ich denn igt in ſolchem Belennt 
und Glauben lebe, und alles thu und leide, das wa 
lich viel und groß ift, und follen mid (ob Gott wi 
davon auch die Pforten der Hölen nicht reifen. Di 
es mir ja Ernſt ift, das weiß ich furwahr, und je l 
ger je mehr. 

Dazu daffelb mein Büdlin von der MWinkelm 
gar oft befennet, daß auch bei den Papiften (wo 
Chriſtus Ordnung halten,) ob es mohl allein in ei 
Seftatt gefhicht, dennoch der recht wahre Leib Chı 
fei und empfangen werde. Denn wo id des Sat 
ments Feind wollt fein, hätte ich furwahr gute Urfa: 
wider die Papiften ſolchs furzunehmen, weil fie ma 
Zeufel find, und mid) gar vertilget haben woͤllen. Di 
fie fi duch mein Bekenntniß und Schreiben flärken wi 
die Schwärmer, und müffen mir den Namen felbe 
ben, daß ich beſſer das heilige Sacrament des Re 
und Bluts unſers Herrn babe vertheidingt, denn 
ſelbs; und ih weiß auch, daß fie es alle auf eh 
Haufen nicht fo ſtark und gewaltig koͤnnen vertl 

“ Dingen. 
Denn fie in dee Heiligen Schrift (Bott erbarm e 
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B ſeicht gelehrt, auch wicht herzlich fich der Sachen 
mehmen. Und wie kunnt ich ihre Majeſtaͤt und Pracht 
rer und gewaltiger flürzen, denn fo ich lehren würde, 
) bei ihnen kein Eacrament wäre # weil alle ihr Ding 
het auf dem Jahrmarkt und Mißbrauch des hochwuͤrdi⸗ 
ı Sacraments: gleihwie aller Keger, dazu des Zeus 
ſelbs hoͤheſte Macht auf dem Mißbrauche göttliche 
mens und Worts ſtehet. Sollt ich aber darumb 
ttes Namen und Wort leugnen? 

Darumb bitte idy gar freundlich, wollet den guten 
ten fagen (neben dieſem Briefe,) daß fie keine Sorge 
en, es wollt mich denn Gott fonderlich plagen, und 
: den Teufel befefjen werden laffen. Ich will, ob 
tt wi, bei meinem Bekenntniß bleiben. Und wie 
Hi ein Menſch bin und fallen kann, wie wir alle 
> und ale?) fallen können: fo hoffe ich doch zu 
mem lieben Deren Jeſu Chrifto, der mich umb ſei⸗ 
‚ Namens willen In fo manch Schweißbad geführt, 
doch noch nie verlafien hat, er werde mir folchen 
af zu feinem heiligen Sacrament nicht umbfonft ge 
en Und ob er mid wollt verſuchen und fals 
lafien in dieſem ober andern Artikeln, doch nicht 
ter, denn ©. Peter, fallen laſſen wird, welcher wohl 
: dem Munde aus Furcht und Schreden ihn ver⸗ 
net, doch im Derzen ihm hold bleib, und bald nad 
ı Fat wiederumb weinet, und fein rechtes Derz ge 
feinem lieben Herrn mit Klagen befennet. 

So bekenne ich nu abermal hiemit fur Gott unb 
ze Welt, daß ich gläube, und nicht zweifeles will 
b mit meines lieben Deren Jeſu Ehrifti Hülfe und 
ade bis an jenen Tag drauf bleiben, daß, wo man 
b Gheiftus Ordnung Meſſe bält, es ſei bei uns 
berifchen oder im Papſtthum, oder in Gräcia, oder 
India, wenns auch gleich allein die eine Geſtalt, 
doch unrecht und Mißbrauch iſt, wie es im Papſt⸗ 
m geſchicht, umb die Oſtern und fonft im Jahr, 
in fie die Leute berichten, fo fei daſelbs unter der 
tale des Brods der wahrhaftige Leib Chriſti, fur 
am Kreuz gegeben, unter der Geftalt des Weins 
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das wahrhaftige Blut ChHrifti, fur uns vergoſſen, tz 
fei nicht ein geiftlich noch erdichtet Leib und Blut, fı 
dern das rechte natürliche, von dem heiligen jungfex 
lichen rechten menſchlichem Leite Marid, ohn män 
lichen Leib, allein vom Heillgen Geift empfangen; ww 
her Leib und Blut Chriſti audy igt droben figt fi 
rechten Hand Gottes in der Majeftät, in der goͤttliche 
Derfon, die Chriftus Jeſus Heißt, ein rechter, wahre 
ewwiger Gott mit dem Vater, von dem er in Emigfd 
geborn iſt, cc. und folhen Leib und Blut des Sohr 
Gottes Zefu Chrifti nicht allein die Heiligen und Wit 
digen, fondern auch die Sunter und Unwürdigen wahl 
baftig Handeln, und empfahen leiblich (wiewohl wu 
fihtbarli,) mit Hünden, Munde, Keldy, Paten 
Gorporal, und was fie dazu gebrauden, wenn man 
in der Meſſe gibt und nimpt. 
Das ift mein Glaube, dad weiß ih, und fe 
mie niemand nehmen. Denn ich befenne es nicht a 
lein darumb, daß ich fur midy oft und manchmal große 
Troſt aus folhem Glauben im Sacrament empfangr 
babe in meinen hohen, großen Aengſten und Nörhen 
weich Erfahrung mir fur meine Perfon gnug iſt zr 
Beſlaͤtigung meines Glaubens: fondern aud darum! 
dag ich den Maren, offentlihen, gewiſſen Xert bi 
Evangelii wi mit meinem Zeugniß (fo viel ich imm 
mag,) wider alle andere, beide alte und neue Irrthu 
und Kegerei beigeftanden, und des Teufels Boshe 
und Furnehmen meinen lieben Brüdern und Schw 
fern in Chrifto, nach der chriſtlichen Liebe Pflicht, ı 
Dienft und Beſſerung mwibergeitanden baben. 
Gleichwie ih, noch kein rechter Chrift, Teugnı 
Tann, daß der Name Gottes der rechte, wahrhaftig 
natürlide Gottes Name fei, wenn ein falfcher Bul 
dabei ſchwoͤret oder flucht, umb ſolchs Bubens ob 
Teufels willen nicht eins anders Gottes Namen wir 
MWiederumb auch, fo ein Heiliger, Sanct Paulus ob 
Iſaias, Gottes Namen führe, dabei ſchwoͤret od 
flucht, darumb nicht ein ander noch beffer Namen Ge 
teö wird, denn eben derfelb Namen ift, den ber Bu— 
sum Mißbrauch führe. Gott und fein Name, und c 
led was er ifl, redet und thut, das bleibt und geb 
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fort, es miſſebrauche deß alles, wer ba will, es 
Venſch oder Teufel. 

Ich Hab ein grob Erempel gegeben in meinem 
von der Winkelmefje, wie Gottes Wort und 
ib gar nicht loffen hindern nody ändern durch 
Mißtrauch oder Sunde, wenn nur feine Ord⸗ 
I gehalten wird; aber wo man feine Ordnung äns 
‚de muß es freilidy anderd gehen. Als wenn id 
ins Waſſer pflügen, und Korn fden, oder in der 
Fiſche fahen, oder wenn ein Weib von einem 
‚und ein Mann von einem Baum wollt Kin- 
gen ıc. da würde freilich nicht aus; denn Gott 
sit fo georbent, und will nicht fo haben. 
Wenn ich aber mit Frevel einem Andern in feinen 
Bin ſaͤet, oder fifchet in eines Andern Teich, wiewohl 
hd Saͤen und Fiſchen unrecht iſt, dennoch wuͤchſe 
u dm Acker Korn, und id) fienge gleichwohl in dem 
leihe Fiſche. 

Darumb bab ich in jenem Buch gefagt, daß die 
heißen, wo fie die Ordnung Chrifti Kalten, fo haben 
e wahrhaftig im Sacrament den redhten und wahrhafs 
un Leib und Blur Chriſti. Iſts einer Geſtalt, 
I es der Leib Chriſti; iſts beider Geſtalt, fo 
IS Heide Leib und Blut, nad Laut und Ordnung der 
nt Ehriſti. Wenn jie es aber nu (unverlegt die Ord⸗ 
nn Sheifll,) verkaͤufen, ſchenken, mißbraudyen, oder 

rdiglich geben und nehmen, das gibt noch nimpt 
w Sacrament nichts. Gott bleibt Gott, auch in der 
Öfen ; Chriftus bleibt fromm, auch unter feinen Kreu⸗ 
wen; ein Guͤlde bleibt ein Gülde, audy in des Diebes 
b Mäubere Hand, wenn er ſelbs nur ein rechter 
Ude If, nach des Königes oder Fürften Münze ge 
Bngen. Iſt er aber ein falſcher Gülde, wider bes 
Inigeö Ordnung gefchlagen,, fo wird er nimmermehe 
m zechter Guͤlde, wenn gleich der König ſelbs, oder 
Wh der Engel Gabriel damit kaͤufen wollt. 
Darumb bab ih in meinem Büchlin nicht ange 
Ben die Bunde wider das Sacrament oder Miß⸗ 
md 3 fondern die verfehrete Drdnung der Mefje mir 
t die Ordnung Chriſti. Und die Papiften wollen 
facyen, wie fie ihre Winkelmeffe wollen vertheidingen, # 












nicht umb unfer willen (denn wie find ber 
fen nu länger denn zehen Jahr los und f 
Laß Ihe eigen Leute ſelbs fehen, wie auf | 
Lügen und Narrwerk ihre Abgott, das ift 
markt ſtehe. Und ich mwünfche wohl, und ı 
gerne fehen und hören, dag die zwei Mort 
Saerament, bei jedermann fo weit von ı 
fanden würden, als Sinfternig und Licht, 
fel und Gott; weil dody die Meſſe, wie d 
alle ihr Lehre und Buͤcher ausweiſen, nich 
denn ein verfehrete Unordnung und Jahrm 
Ugen Sccramentd, wenn fie glei aufs 
gehalten wird. 

Denn fie felber befennen müffen, daß 
heiße die Empfahung des Sacraments, wie 
eingefegt bat; fondern Empfahung bes 
beißen fie, und müſſens ohn ihren Danf & 
xis, griehifh, Communio, latinifh, un 
auf Deutſch. Aber Meffe beißt, das der 
‚ keine thut auf dem Altar, da kein gemeinen 
Laie etwas zu thut. Denn das wiſſen fie 
Zein Laie oder gemeiner Chriſt Meſſe bal 
dens auch nicht, laſſens audy nicht eine ®) 
noch heißen, wenn ein Laie das Gacramer 
fondern fie (des Sacraments und aller Go 
halten allein Meffe: alle ander Chriſten 
ander, denn empfahen das Sacrament, 
nicht Meſſe. 

Hieraus künnt Ihe wohl merken, de 
wider daB Sacrament, fondern wider die I 
und wollte gern das Sacrament von der 
ſcheiden, daß die Meffe zu Grund gienge, und 
ment allein und ohne Meffe erhalten würde b 
zen und bei der Ordnung unfers lieben 
Chriſti. Gott gebe allen frommen Chrift 
Herz, daß wenn fie das Wort, Meffe, hör 
ten, und ſich fegenen, als fur einem T 
MWiederumb, wenn fie hören das Wort, 
oder Abendmahl ded Deren, fur lauter Sr 
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„ ja auch nach rechter geiſtlicher Freuden Art ſüſ⸗ 
ch weinen. Denn ich habs ja von Herzen lieb das 
eſelige Abendmahl meines Deren Jeſu Chriſti, da⸗ 
er mir feinen Leib und Blut, auch leiblich, in 
am leiblihen Mund zu effen und zu trinken gibt, 
:fo uberaus füflen, freundlichen Worten: Sur euch 
eben, fur euch vergofjen. 

Derhalben bin ich deſte feinder und zorniger auf 
Meile, dag die Papiften damit das heilige Sacra⸗ 
nt allein zu fich gezogen, ben Chriften genommen, 
subt, und einen Jahrmarkt draus gemadyt haben ; 
» bed daneben fo nahe in einander geflochten, wenn 
die Chriften zur oflerlihen Zeit berichtet, daß der 
un Mann nichts hat unterfheiden können unter 
fe und Sacramentz ich felb6 auch nicht, ber ich, 
ein Erzpapiſt und viel heftiger Meſſeknecht war, 
a fie ige allefampt find, länger denn funfzeben Jahr 
fie gehalten, und noch nicht weiß, ob ich in der 
fie das Sacrament empfangen habe; fo gar hat der 
ıfel regiert. 

Mir war Mefje und Sarrament uber dem Altar 
Ding, wie es uns allen dazumal war; und iſt 
‚ ja nicht ein Ding, fondern Meſſe ifl, wenn id 
Sacrament Botte opfere fur mein und Anderer 
ade, als ein Werk von Menſchen (fie felen böfe 
: froomm ,) gethan, das müffen fie befennen. Gas 
nent ift, wenn ich vom Prieſter empfahe den Leib 
Blut unſers Deren Jeſu Chriſti unter Brod und 
m. Solch Opfern und Empfahen ded Sacraments 
ber Zeufel in der Meſſe fo nabe in einander ge 
get, wie die falfhen Wirthe Waffer und Wein uns 
ander, und wie die falſchen Münzer Silber und 
Ming mengen, daß bie Noth ift eins feharfen Pros 
8 und beißen Feurs (welchs iſt Gottes Wort, 
ka 17.) baß e6 wieder voneinander gefcheiden werde. 
Penn ib nu vom Sacrament rede, fo iſts wahr: 
mein Ernft, daß ich meine den rechten natürlichen 
und Blut Chrifli im Brod und Wein, die Pers 
u feien, wie fie wollen, bie e6 geben oder nehmen. 
m Ehriſtus mein Here wird mir nicht lügen, da 
und fierbe ih auf, ob Gott till, Das ift ber 
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Lauter, ungefälfchter, reiner Wein, da kein Ki 
Waſſer eingeußt: Wenn ich aber von ber Meſſ 
fo iſts wahrlid mein Ernſt, daß ich meine den 
en Jahrmarkt und greulichen Mifbraudy des h 
Sarramenıs, ba fie verkäufen ihre Opfer des 
und Bluts Chrifti (wie fie Iehren,) den andern 
flen zur Genugtbuung fur die Sunde; fo dody bi 
nung Chrifti klaͤrlich ſagt, daß fein Sacramenı 
fein und gebraudt werden, nicht zur Gnugt 
durch unfer Opfern, fondern zur Vergebung ber € 
duch fein Blut. Ob nu bier bie Meinung | 
werde gehalten in ihrer Meſſe, weldye als ein 
von Menſchen gethan, und auch Andern verkaufı 
zue Genugthuung fur die Sunde, das follen fi 
antworten ; und ob Chriftus Ordnung nad fei 
und Blut da ſei, weil es nicht ein Sacrament, 
bern eine Mefie iſt, das follen fie vertheidingen, 
ich,) ich wide nicht vertheidingen, fondern angefo 
und ihre feicht tiefe Kunft verſucht haben. 

Ich bin auch ein Doctor in ihrer Theologel 
nit fo ungelehrt noch unerfabren drinnen, al 
Schreier (fo ihr eigen Theologei nichts verſtehen, 
nen; noch wußte icht mit gutem Grunde nicht 
halten. Ich Tünnte audy wohl fagen: Kirche, | 
Väter, Vaͤter, wie fie thun, und damit Ade6 r 
worten; ich bin aber des wunderlihen Glaubent 
(Sott wird mich auch dafur behüten , ber mich 
baraus erlöfet hat,) daß ich die kuͤnnte Kirchen | 
nennen, der Gottloſen Rotte, und des Teufels 
bie ſich mit der Kirchen Chrifli Namen ſchmuͤcke 
rühmen, fo doch die Früdte den Baum gar ger 
lich uberzeugen, bag er böfe ſei. Eben fo wenig 
ih bie Kirchen uber Chriſtum fegen, unb ihr 
werfen, was er lehret und orbenet, zu Ändern ur 
kehren. Denn er foll und muß das Haupt fein 
die Kirche iſt ihm (wie Sanct Paulus fagt,) 
than und gehorfam, mit Furcht und Ehrſamkeit. 
bei wollt man ſonſt Unterfheib nehmen, wel 
vechte Kirche Chriſti, und weiche des Teufels 
fei, ohn bei dem Gehorfam und Ungehorfam 
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Gast uud verflanden, ſich frevelih unb frechlich 
; wfhäigt und recht haben wild. Denn bie heilige 
Bobs fundigt und ſtrauchelt, oder irret auch wohl, 
We det Vater unfer lehret, aber fie vertheibingt, noch 
‚ug ſich nichts fondern bittet demüthiglich umb 
‚ und befjert fih, wie fie Immer kann; fo 
ihr vergeben, daß alsbenn ihre Sunde nicht mehr 
ande gerechent wird. 
Bun ich nu bei dem Gehorfam und verflodtem 
Aqheſam nicht fol erkennen noch unterfcheiden die 
Kirche von der falfchen, fo weiß ich von keiner 
Sehen mehr zu ſagen. &o mag man darnach alle 
Sau, alle Rotten und Gecten, fo Chrifto frevelich 
mgherfam find, mit allen Ehren auch bie heilige 
‚Sehe helßen; denn fie nichte Ärger find, weder des 
Yaks Kirche ift, fo anders freveler Ungehorfam wider 
Gate nichts ſchadet. Wiederumd if die päpftliche Kirche 
Buht beſſer, weil fie eben ſowohl Gotte halsftarcige 
mzehorfam iſt, und feine Wort frevelich verkehret, 
u bau noch echt haben will, als fonft kein ander 
Üettn und Ketzer. Und will zulegt dad die Summa 
Baden, dag auf Erden weder Kirche noch Keger mehr 
Ma mögen. Denn womit wollen wir beweifen, daß 
fe oder jene Motte Keger find? Sagen wir: Das 
BR, daß fie Botte frevelich ungeborfam find, und feine 
birfliglich verkehren ; fo können fie fagen: Thuts 
We päpfllihe Kirche auch, und wohl mehr denn 
3 und will dennoch Recht haben, und die heilige 
Ihe fein. Iſts ihr recht, fo iſts uns auch recht. 
Ja, das noch wohl ärger ift, womit will ein 
oder Herr feine Untertbanen, ein Vater unb 
Itter ihre Kinder zwingen? Sagt man, Gott hab 
ten, Deren und Aeltern gehorfam zu fein; fo bar 
I fie bie päpftliche Kirche zum feinen Erempel, und 
men fagen: Hält doch die päpftlihe Kirche ſelbs 
ttes Gebot nicht, fondern verbeut es auch zu hab 
‚ wörget und verfolget alle die, fo Gottes Wort 
ie wollen. Und möchten alfo dem loͤblichen Exem⸗ 
Der päpftlichen Kirchen nach alle Knechte ihre Deren, 
Emder ihre Aeltern auch würgen und verjagen, 
man fie bringen wollt, Gottes Geboten nad ge: 
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horfam zu fein. Und wo Gott nicht ſelbs Haus 
gewaltiglich, müßte es wahrlich fo gehen. 

Solchs alles folget und muß folgen aus ba 
ben Kunft der Papiften, daß beide Gottes Neid 
eitel Kegerei verwüflet, und der Welt Dberkeit m 
tel Aufruhr zertrennet, und bie Haͤuſer mit verl 
Kindern erfüllet würden, und müßte dennoch red 
than beißen; und wer e6 firafen wollte, ſelbs ein. 
und Aufrührer, und verloren Kind, verbampt um 
iraft fein. Dank müffen fie haben, foldye feine 
ver! Aber davon igt gnug. Denn ih ja Bi 
bin, wo ed Gott haben wollt, von der Kirchen Iı 
derheit zu fchreiben, darin ich gerne wollt anık 
wer fie doch find, die am meiften lehren, Gott 
Menſchen ungehorfam zu fein, und beide Gottes un 
Welt Reich (fo viel an ihnen geweft,) verftören, 
fi felb6 frei machen, und allein das Megimen 
Himmel und auf Erden befigen, und dennod I 
was fie wöllen. 

Das will ih eu am Ende zu bedenten g 
wenn die Meffe fo wenig trüge und gäbe zeit! 
Ehre, Reichthum und Gewalt, als das Hiebe € 
gelion und die Wahrheit gibt: wie viel meine 
wohl, follte man heute finden ernfte Mefiehaltert 
wahr, mie hätten diefe vergangen (will nicht zu 
rechenen,) ſechs hundert Jahr weder Papft, Carl 
Biſchoff, noch antere Mefjelnechte geſehen, foı 
wären alle Evangelifh oder Lutherifch worden; 
würden igt zu dieſer Zeit uns gar faft wundern, 
diefe Namen Papft, Cardinal, Bifhoff, Meffepfaffi 
biegen, was für Thiere, obs Kobold, Kilkrob, “9 
oder Alpen geweſt wären. Aber weil die Meffe | 
Ehre und Gewalt getragen bat, ift aus foldyem | 
markt und Handthierung ſolche groß Gut gewor 
daß fie nu der Welt Reich unter ſich bracht, um! 
zu unterflanden haben, auch den Dimmel und 
Reid und Majeftät unter fi zu bringen, und m 
fein Wort unter fi haben. Aber ba fähret der 
fer zu hoch, und will feinen Stuhel Gotte gleich 
user Gott fegen, da ſtoͤßt er den Kopf oben an 
Gewoͤlde, dag er muß herunter in ben Abgrund fi 
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Und ift kein Zweifel, wenn mir Gott fo viel 
Hi, daß ich den Papft und fein Papſtthum künnte 
hd und hoch machen, als fie biöher geweſt find, 
mb möhten deß gewiß fein, daß es fo bleiben follt, 
"0 Kh wollt in einem Monden Papft, Cardinal, Bis 
Ne, pfaffen, Muͤnch, und alle da6 Gewürm und 
Feeet Unziefer beffer Lutherifch machen, denn ich 
Min. Noch meinen die fcarpgelehrten , diehfinni« 
"9, biehwilligen und raubgierigen Herren, es folle nie⸗ 
mad, der Heilige Geiſt ſelbs nicht, verftehen, daß fie 
der umb ihren Geiz, Bauch, Herefhaft und Ge⸗ 
Wa fo heftig ſtreiten fur ihre Meſſe. Es fol heißen: 
Bd und der alten Väter Lehre; fo es doch ihr ei» 
98 Gmiffen ihnen wohl anders zeuget. 

‚gurwahr, wie Anbdern zu Sinn iſt, weiß ih 
Bi Mic iſt alfo zu Sinn: Wenn id weiß, daß 
wen (tin Gewiſſen abfagt und wiberfiehet, fo kann 
mid fur ihm nicht fürchten; und ob er fidy gleich 
weh eh ftellt und faur fiehet, auch vielleicht einen 
Bälag thut, doch wenn er beftändigen Trotz wider 
fühle, muß der Boͤſewicht feinem böfen Gewiſſen 
wien, verzagen und fliehen. Denn fo fagt mein 
%h: Dabit tibi Dominus cor pavidum. Einer jagt 
wind. Alſo iſt mir bisher durch Gott gelungen, daß 
bias Papſtthum noch nie gefurcht; aber fie mich 
euden Menſchen biöher faft gefurcht, und noch furdh> 
nu müflen. Denn ihr Gemiffen ftehet fur mid, mis 
e fie felb6; und fühlen, daß die Wahrheit wider fie 
site, und fich allein mit Luͤgen und Gewalt fhügen. 
66 bat ja die Länge keinen Beſtand. Und ich doch 
wahr ihnen nichts boͤſes gegönnet noch gethan, ſon⸗ 
m allein zu Chrifto der Wahrheit habe wollen weifen. 

Aber fie wollen ungereformirt fein (mie fie fagen,) 
a einem ſolchen Bettler. Noch bat derfelbe Bettler 
b muß mid) ein wenig rühmen, doc, heimlich, daß 
es ja nicht erfahren,) fie ziemlich nereformirt. Ich 
b, Bott Lob , mehr reformirt mit meinem Evangelio, 
m fie vielleiche mit fünf Conciliis hätten gethan. 
e haben bisher in den Conciliis nichtd gethan, denn 
pielet in ofen Sachen, die nichts zur chriftlichen 
hen gehören. Aber nu unfer Evangelion kompt, 
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aimpt das Ablaß weg, legt bie Wallfaheten, flopft D& 
Bullen, und fleuret dem Geiz, und richtet Wunde 
an, die fie felb8 annehmen und brauchen, und durd 
kein Concilia erhalten hätten. Ih will der rechter 
Haͤuptſtuͤck ſchweigen. Aber fie fehen wohl, daß Di 
Reformation will zu ſtark werden, nu auch das Häups 
ſtuͤckk und der rechte Edftein päpftlicher Kirchen, bi 
heilige Mefje, angegriffen wird, das wi zu viel wen 
den. Hie müfien fie wahrlih, und ift Zeit, ſchreien, 
lügen, morden, und alles Herzeleid furnehmen, bef 
ja der einige Troſtfels und Häuptfeflung nicht folke 
Aber er muß fallen, da, hilft nichts fur. Denn De 
niet iſt aufgetreten in feinen Ort, und will6 thun, wei 
ihm der Engel Gabriel hat gezeiget. 

Denn berfelbige Prophet fchreibt, wie er folle am 
Ende der Welt auftreten. Das thut er audy igt, uml 
ſpricht: Daß der Endechriſt ſolle ſtehen auf den zwei 
Stüden: Abgott und frauenlos Weſen. Den Abget 
nennet er Mauſim, braucht der Buchſtaben, die bei 
Wort Meſſe geben; haͤtte es gern klaͤrlich Meſſe ge 
nennet, wenn er nicht hätte müffen verſiegelte Wer 
(wie ihm der Engel befiehlet,) fegen. Aber gleichneh 
mahlet er den Abgott alfo, dag man wohl merkt, e 
meine die leidige Meſſe. Denn er fpricht, er werb 
feinen Bott mit Silber, Gold und Kleinod ehren, um! 
die ihm Helfen zu ſolchem Gottbegaben, mit Austhei 
Iung der Lande Güter. Mer ſiehet aber nicht, baf 
ſolchs die Meſſe fein abmahler? 

Denn wo ift größer But und Geld, Schmud um! 
Gebaͤu, Gottesdienſt und Andacht auf Erden ar 
wandt, denn an die Meſſe? Mer hat audy bie 
dee außgetheilet Denn die Mefie bat dem Papfl 
Biſchoffen, Stiften und Klöftern faſt das Meifte gege 
ben ; und fiehen alle auf den lieben Abgott, die Meſſe 
gegründet. Unb ift doch ein folcher Bott, (ſpricht De 
niel,) den feine Vorfahren nicht gewußt, denn aus bei 
Apoftel und Vaͤter Schrift finder ſichs viel andert 
denn das Papfitbum von der Mefie lehret und Hit 
Die Apoftel und Väter babens fur ein Sacrament, vor 
Chriſto eingefegt, gehalten; ba trugs nicht Beld, fon 
bern geiftlihen Nug zum ewigen Leben. Der End 
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ei hats darnach zur Meſſe gemacht, bie trägt Nutz 
ah Herrſchaft, und den Papft mit dreien Kronen, als 
nen Deren uber Himmel, Exden,?) Höle. 

Das frauenlos Weſen oder ehelos Leben hat ſolcht 
ales beftätiat, und bie ganze Welt genärret mit fal⸗ 
are Heiligkeit. Das find die zwo Säulen, barauf 
BB Papftthum flehet, wie ber Philifter Haus zu Sam: 
m 3 Wenn nu Bott ben Luther bätte uber fie 
em Samſon gemacht, der bie beide Säulen ergriffe 
uud umbriffe, damit das Haus einwürfe, baß fie ale 
auf einen Haufen fielen, wer kunnte ed ihm ubel aus⸗ 
kamft Er ift Bott und audy dazu wünderlihd. Denn 
fe haben dem Luther beide Augen ausaeflodhen , daß 
mie bei ihnen beide weltlich und geiftlich Deberkeit wiber 
ind; und die Hure Dalila, mit der ich buhlete, das 
W, die heilige ſchoͤne Müncherei, mir bie Haar meiner 
Resaren, in der Kaufe gewachſen, abgefchoren hat. 
Wer ich fahre ist zu weit. Ein andermal davon mehr 
zab befier. Indeß bitte ich, wie oben, wollet den gu⸗ 
tm Leuten das Befte von mir fagen, und die Papiften 
ed Alterärgefte von mir reden und lügen lafien, fie 
» eins Beſſern werth. Diemit Gott befohlen, 

m. 


LIII. 


Etliche Sprüche D. Martin Luthers wider das 

Concilium Obſtantienſe, wollt’ ſagen Conſtan⸗ 

lienſe, zu Wittenberg geſtellt und gehalten, und 
wo man noch will. 1535. 





Dieſe Saͤtze find gegen ten Beſchluß deß Koſtnitzer Concils gerichtet, 
ish das h. Wendnal nur unter Einer Geſtalt ſolle audgetheilt wer⸗ 
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ten. Eie erfhienen zuerſt lateiniſch, Luther feld überſetzte Re abks 
au Ins Deutſche, ermeiterte fie und fügte eine Rorrere bine. Ob 
stantiense nennt er Dad Concil deßbalb, weil daſſelbe verortnet, WR 
Tas b. Abentmabl, obgleih Ghriſtus es unter beiterlei Schalt einge 
fegt, dennoch „hoc non obstante‘*, unter Giner Geſtalt euögerhei 
werten folle. 


Aelteſte Drude — 


1) Ettliche frruhe Doc. Martinj Luther, wider das Conti 
lium Obſtantienſe, (welt jagen) Eonitantienje, zu Bis 
tembera acitellet ond gehalten, Bund wo man noch mL 
M.D LLLB. Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg duch 
Hans Luft. 24 Bogen, die legte Seite leer. Der Ti. 
mit e. Einf. . 

2) Etliche fprühe D. Martini Luther, wider das Goncliue - 
Obſtantienſe, (welt jagen) Conftantienfe, zu Witten 
berg geitellet vund gehalten, ‘Bnd wo man ned md 
1535. Am Ente: Finid. 24 B. in 4, ohne Tit, Einf. 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. IV. 371. Jen. VI. 318. Altenb. VI. 
Zeipz. XXI. 122. Walch XIX. 1699. Lat. Viteb. 1585.8. 
Jen. I. 511. u.in den propositionibus theol. Luth.etäe- . 
lanchthb. von Eyjenberg 1561. Wir geben den Tert nad Nr. R 


Etliche Spruͤche wider das Concilium Opbftantienfe, 
(wollt ſagen) Conſtantienſe, zu Wittemberg geſtellet und 
gehalten, und wo man noch will. 1535. 
Vorrede. 

D. Martinus Luther. 


Ich bin neulich gefallen ohngefaͤhrde in bie Ge 
[dichte des Concilii zu Conſtaͤnz, (denn ich zuvor ans 
andern !) Buchern hab, was ich gewußt hab, und den 
Hauptbrunn oder Grundfuppe nicht alfo gefehen,) bim 
daraus bewegt, diefe Sprüche dawider zu fegen. Aber 
es ift ärger, denn ich neglaubt hätte, und kanns wes 
ber mit Worten noch Gedanken erreichen, was fur ein 





4) ten. 





Spiel der leidige Teufel da getrieben hat; iſts anders 
in oder etliche Teufel, und nicht die ganze Hölle mit 
Wen Zeufeln geweſt. Die Löblihe Stadt hat ein feis 
mn Namen: Constantia, das heißt Beſtand oder feft 
wennlich Gemütbe; daher fie e8 nennen Constantieuse 
Coneilium. Aber ih Doctor Martinus taufe fie nad 
Item zechten Namen, den fie ihnen felber hierin ges 
im, Obstantiense Concilium; Obstantia aber heißt 
Viderſtand. Dann die 2) haben fie nicht allein mie 
be That wider Chriftum und feine Kirche gehandelt, 
haben rühmen ſichs dazu, und beftdtigen, daß Chris 
dus wohl müge fegen was er will. Aber die Deren 
ntiensis concilii wöllen damider fesen, und ihn 
ncht anfehen noch feine Kirche dazu. Non obatante 
Christo et Ecclesia, fagen fie frei heraus: Chriftuß 
fempt feiner Kirchen fol uns nicht widerſtehen, wir 
Rad wohl ein böher und ander Chriftus und Kirche 
dann jene find. Dann fie find nicht gegen uns. 
Wohlan lieber Here Jeſu Chrifte, es ift auch eins 
mal Zeit, daß bu die wüthige, biutdürftige roch Hure 
Ainten und vorn aufdedeft, und zeigeft ihre Schande 
An Welt zum Vorlauf ale die Morgenröthe, fur dei> 
ar been Zukunft daher leuchtend. Wergib denen, die 
dazumal verfuhret find, und bis daher die Sachen 
nicht verftanden haben. Aber deine Obftänzer und 
Biderfireber fuche heim. Et non miserearis omni- 
‚ qui operantur iniquitatem , wie bein lieber und 
temer Diener David betet. Hie fpreche Amen zu, wer 
kinen Heren Chriftum lieb hat, und ſich fein zu troͤ⸗ 
hm gedenkt, bis dag er den Himmel zerreiße, und 
kerab komme, und folche eifeıne Stirn der Herrn vom 
Obſtanz zurfchmelze, und laß ihm ja ein igliher von 
Herzen Erund verdrießlich fein die Schmache, fo feinem 
Ben Heilande gefchehen iſt, und noch geſchicht durch 
dieſe Drachenkoͤpfe, die dem Papftefel zum Hintern aus⸗ 
und fpeien. 
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Etliche Spruche wider bad Gonflänger Comifium, < 
flent zu Wittenberg durh D. Martinum Luther. Bi 
beider Geftalt des Sacraments. 


Man darf nun zur Zeit nicht mehr fragen, el 
recht oder unrecht fei, den Befehl Chriſti von beib 
Geſtalt Halten ober laſſen. 


Sondern, obs chriſtlich ober unchriſtlich fei, Bi 
Leute mit Gewalt von Chriftus Befehl zwingen. 

Und ob Chriſtus Befehl Kegerei, und Chriſta 
fel66 fampt allen, bie feinem Befehl folgen, billig Kg 
zer beißen und fein follen t 

Dog Chriſtus Befehl etwa nachgelaſſen werde 
ift eine Sünde, die einem jeglichen Heiligen, auch weh 
ber heiligen Kirchen, widerfahren möcht, fo fern es eh 
fhlehe Nachlaſſen fei. 

Mie es vor Zeiten may geſchehen fein, ba burd 
des Teufels Kunſt die Kirche beider Geſtalt beramb 
morden ift, ebe fie es gemerkt bat und niche wußte 
mer, wo oder wenn es anfieng, und noch niemanl 
wifjen kann. 

Denn es kann auch wohl der Kirchen foldye Sünb 
entfahren oder widerfahren, da fie das Vater unfer 
den Credo und zehen Gebot zumeilen und etlihermaf 
fen läßt anftehen. ’ 

Darumb man glauben kann, daß ſolche Sünb 
dazumal Gott in Geduld getragen, und hernach, fol 
erkennet iſt worden, vergeben ſei. 

Über die andern Sünde, naͤmlich, dee Zwan 
vom und wider den Befehl Chriſti, iſt duch die & 
ſterbiſchoff und Läftercanoniften auflomnıen. 

Soliche Sünde thut die rechte Kirche Gottes nicht 
Denn fie zwinget nicht von Gott oder von?) feines 
Wort, fondern zwingt und hält die Leute zu Gotte 
Defehl und Gebot. 

Gleichwie die Kirche Gottes nicht thut bie Sund 
Daß fie follt die Leute von den zehen Geboten, Batı 
unfer oder Glauben zwingen, fondern bält fie dap 
und ift ſelbs hierin unterthon und gehorfam. 


i 3) „‚von‘ fehlt. 





n 


Nun iſt beider Geſtalt des Sacraments eben fo 
I Gottes Wort oder Befehl, als die gehen Gebot, 
ter unfer, Zaufe und dergleichen. 

Die dritte Sunde, ba ber Befehl Chriſti als 
4) Ketzerei verdampt, und Chriftus ein Keger ges 
I wird: das ift die legte Sunde bes Teufels und 

elt. 

Solche Sunde ift fo weit von der Kirchen Chriſti, 
; fie nichts Greulichers gehört hat noch hören kann, 
I folhe Sunde von denen gefhicht, bie Chriſtum 
nen und fur den rechten Gott halten. 

Es thut auch der Türk, noch Bein ander Gottes 
mb, ſolche Sunde, ſchweige benn «ein ander gemein 
mbder. 

Sondern fie iſt gefpart geweſt auf bie legten 
undfuppe der aller verdampten Bubenſchulen, des 
derchriſts Kirche. 

Weil nun die päpftliche Kirche nicht allein läßt 
Reben den Befehl Chriſti, fondern aud davon und 
wider zwingt 3 

Iſts gewiß, bag fie nicht Chriſtus Kirche, ſon⸗ 
m des Satans Schule ift, die da öffentlih Sunde 
set, und dad Recht verbeut. 

Darzu weil fie ale die Keger verbampt alle, fo 
wii ihr6 Deren Befehl Halten und folgen: 

So iſts Har und unmwiderfprehlih , dag fie muß 
| Orenel des Widerchrifti, und des Teufels wäthige 
re fein. 

Dann wer ba fagt, daß die Keger find, bie Chris 
8 Befehl und Wort folgen: der muß auch fagen, 
F Chriſtus Ihe Meifter Ketzer ſei, und feine Lehre 
ir Befehl Kegerei ſei. 

Denn es kann der Juͤnger nicht Ketzer heißen noch 
a, es ſei dann fein Meiſter, dem er folget, zuvor 
ger, und feine Lehre Ketzerei. 

Wer nun zu Chrifto bar fagen: Du bift ein Kez⸗ 
', unb beine Lebre ift des Teufels, und weiß doch 
nsahr, daß es Chriftus der Herr und Gott ifl, den 
fo ſchaͤndlich ind Angefiche Läftert, der muß nicht 





D ‚ein‘ fehlt. 





mit fieben fondern mit jieben und fiebenzig Ton 
voll Teufel befefjen fein. 

Solchs thut aber die päpftlihe Kirche wiffent 
und bosmilliglih, die da befennet, es fei Chrif 
Befehl, den fie verdampt. 

Denn olfo dar das verflüht Concilium zu C 
ſtaͤnz, das ift, die verzweifelte und abgefeimete Rot 
dee Sophiften und Canoniften, Chrifto dem Kön 
ber Ehren unter Augen fpeien, aus ihren bönifd 
Rachen: 

Wiewohl Chriſtus im Abendmahl beide Gef 
befohlen bat, und hernach in ber chriftlichen Kird 
von den Laien alfo empfangen ift: doch, ſolchs un 
acht, fol man die Gewohnheit fur Recht halten. 

Da fiehe zu, wie die päpftliche Kirche ein fd 
bende Gewohnheit, die niemand weiß, woher, \ 
wen und wenn fie ift kommen, dar vor ein Recht 
ftätigen. 

Und fur ein folh Recht, das da göttlich Rı 
und Wort verdampt, und Chriftum ſampt feiner | 
hen zu Kegern macht. 

Sagen dazu: Es fei eine loͤbliche Gewobnh 
eben mit demfelten Maul, da fie mit bekennen, E 
ſtus habs anders befohlen, und feine Kirche ant 
gehalten. 

As kuͤnnte das eine Löblihe Gewohnheit f 
was offentlih wider Gottes Befehl und Gebot get 
beit wird. 

Was follts denn auch fein, lieber Gott: daß ı 
ben lieben Herren, der uns mit feinem eigenen 9 
fo theur har erarnt, fo läfterlih fol aufs Maut fı 
ben, und SKeger beißen. 

Wäre es nicht Sunde genug und uber gnug, daß 
ſolchs treuen Heilands und Vaters Befehl ließen 
fleben, und nicht hielten, fondern woͤllens darzu 
verbieten und verdamnen, als wäre er der Teufel. 

Wenn Chriſtus gleich etwas fagete oder leh 
bad wir nicht dürften halten: dennody folt man ' 
fein’ Wort billig in hohen Ehren halten, unb nit 
Bamnen. 

As da er von ber Jungfrauſchaft lehret, ı 


Bag, 
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ht halten will oder kann, der ſolls gleichwohl herr 
4 loben, und unverboten und unverdampt laffen. 

Verbeut erd aber oder verdampts als Keberei, fo 
ter eben fo fromm, als das Concilium zu Conſtaͤnz; 
ad bat eben denſelben Heiligen Geift. 

Wie vielmehr folt man das unverboten und un» 
tdampt laſſen, das Chriftus befiehlee und heißt 
un, da er fpriht: Solchs thut zu meinem Ges 
Htniß. 

Und welcher Teufel hat den Gottesraubern und 
tehendieben die Macht geben, uns zu nehmen und 
Ihren, das nicht ihr, fondern unfer ft? 

Haben fie es doch nicht ermorben noch gegeben, 
id auch nicht Heren drüber, fondern Chriftus hats 
ı6 erworden und gegeben; und fie Sinechte hiezu bes 
Bet. 

Aber es ift recht, daß ſolche Meifter ſolcher Kir 
em mit diefer Blindheit und Wahnfinn geplagt wer> 
n, daß fie Chriftum verachten, das liebe Licht, Weg, 
zahrheit 2c., und ins Angefiht Steger fchelten, und 
fur ein loſe, fchändlihe Gewohnheit gottiofer Leute 
K ihren rechten Abyott anbeten. 

Und das ift der moabitifh Hohmuth, bee mit uns 
härter Vermeffenheit dar fagen: Obs gleich Chriftus 
fohlen bat, das muß man nicht achten; obs gleich 
8 Kicche fo gebalten hat, dad muß man nidyt achten. 

Bas iſt Chriftus, was ift Kirche gegen folche 
er uber alle Creatur, die Säutyeologen unb Efels 

en? 

Was ſchadets, fie wurfen ihren pharifäifchen Saͤu⸗ 
Mel auch alfo auf wider die Taufe: Obyleih Chriftus 
e Taufe bat eingeſetzt, doch daſſeld ungeacht fegen 
it, Heren uber Chriſtum und Gott, das Widerſpiel. 

Item, obgleich Chriſtus das Evangelion geſtiftet, 
id die Kirche daſſelb haͤlt, doch das unangeſehen, 
& die Herrn aller Herrn urtheilen, daß unſer Cano⸗ 
4 und Gewohnheit follen furgehen und obfchmeben. 

Item, obgleich Chriftus befohlen hat, die Sunder 
abſolvirn, und die Kirche ſolchs thut, doch das uns 
hr, wir wöllen machen unſers Gefallens. 

Lieber, was werden diefe Jungherrn achten, ans 


fehen oder ſich hindern Laffen, bie gar herrlich und c 
Unverfhampteft rühmen, fie wöllen weder Kicche ı 
Ehriftum noch Gott anfehen, achten, oder fi fı 
und bindern laffen. 

Dank Hab, du lieber Kudug, daß du fo friſch 
nen eigen Namen ausfchreieft, und ruͤhmeſt, daß 
wolleſt der Miderchrift fein, wider und uber Bott fı 
figen, und herrfchen in feinem Tempel oder Kirch 

Mit der Weife mag man alle Artikel des GI 
bend aufheben, und dafur die Gewohnheiten (bie 9 
und mädhtig find,) in der Welt beftdtigen, und mi 
uns Gott ſelbs nicht hindern noch irren. 

Wohlan, Gott wollte beide, Canones und Ca 
niften, zunicht machen, die uns lehren woͤllen, daß 
Kirche Gottes folle regiert werden mit dem Spru 
Gewohnheit fol das Recht fein. Sagen dody die ! 
riften felbe: 

Composito late foetenti quaeso ciba te, 

Qui vis exclusum crimen per temporis usum, 

bas iſt: 
Beiß drein fol frefien der Juriſt, 
Der folder Kunft ein Lehrer ift: 
Doß langer Braudy ſoll heißen Recht, 
So allzeit iſt geweſt unrecht. 

Und das deutſch Spruͤchwort: 

Was hundert Jahr lang war unrecht, 
Iſt nie kein Stunde worden recht. 

Alſo zeugen fie ſelbs oͤffentlich uber ihren ei 
Hals, daß fie der rechte Widerftand Chriſti find, ı 
die Herrn von Obftänzer Concilio heißen, bie da C 
um nicht allein verachten, fondern auch verdbamı 

Noch haben fie mit ſolchen *) ihren Larven 
Fürſten und den feinen Mann, Kalfer Siegmund, 
närret und geäffet, daß er auch darumd hernach 
kein Gluͤck hat muͤgen haben. 

Und wenn Chriſtus (ich ſetz alſo,) haͤtt frei 
laſſen eine oder beide Geſtalt, und nicht beide en 


t 
Dannoch muͤßte der toll und thoͤricht ſein, 


8) ſelqen fehlt. 





Is verböte ober verbampt, welchs Chriftus ſelbs nit 
beten noch verdampt hätte. 

Wie vielmehr ift der uber Alle wuͤthig, rafenb 
ad unfinnig,, der das verbeut und verdampt, weiche 
re weiß, daß es von Gott felb& In eigner Perfon ohn 
Dttel iſt geftift und befohlen. 

Dann dieſe Sache iſt nicht gleih den Stüden, 
elche etwa die Kirche gebeut und darnach wieder aufs 
de oder Ändert, als die da frei in ihree Macht flehen. 

Sonder bie ift ber Herr der Majeftät ſelbs, weich® 
cdot nicht in der Kirchen Macht ſteht; fondern es 
St: Diefen ſollt ihr hören, wie der Vater ſpricht; 
5 06 auch fodern und richten wird. 

Iſt auch nicht gleich (wie diefe ®) Efelstöpf ruͤh⸗ 
en,), bag Chriftus das Sacrament nach dem Abend» 
ahl bat gehalten, und body die Kirche hernach des 
torgen® nüchtern reicht und braucht. 

Dann Chriftus hat das Sacrament nicht gebun⸗ 
m an Stätt oder Stunde, fondern frei gelaffen, da 
» fagt: So oft ihrs thut, als follt er fagen: Gilt 
ki viel, wenn oder wo ihrs thut. 

Aber dad GSacrament an ibm ſelbs, oder beider 
halt, bat er nicht frei gelafien, daß es diefe Saͤu 
md Efel mochten Ändern; fonder: Solchs follt Ihe 
han (ſpricht er,) und befichlet damit, daß ers will un» 
tindert und ungelafjen haben. 

Alſo auch, daß XActo. 15, 29. von Bögenopfer, 
But und Erſticktem zu effen verboten it, und hernach 
5. Yaulus Goͤtzenopfer frei ließ, thut bie nichts zu. 
Denn ſolchs war vorhin frei bei den Chriften aus dem 

; drumb möcht mans wohl ändern. 

Über das recht Hauptſtuck deffelden Concilli iſt im⸗ 
ie fort ungeändert, ganz feſt blieben, nämlih: Daß 
ie Heiden durch den Glauben geredyt worden, follten 
WM dem Geſetz unverworret fein. 

Und die Summa ift, fie vermügen kein Erempel 
mubringen, darin die Kirche jemals bätte Gottes 
könung oder Stift geändert, 

Sie?) aber, wie fie der Teufel reitet, erdenken 
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frevelich ſolche Exempel, auf dag man ſehen ſoll, 
fleißig und ernſtlich ſie die Schrift verachten zu le 

Dann daß?) König Ezechias bie eherne Schla 
zubrach, da war fie nun laͤngeſt nicht mehr Got 
Ordnung geweſt. 

Und dag David die heiligen Prieſterbrod aß, | 
war recht, nach der Liebe Geſetz; obs glei une 
war nad) der Geremonien Gefes. 

Dann die Liebe ift Kaiferin uber die Ceremoni 
und Geremonien follen der Liebe, nit aber bie) Li 
den Ceremonien weichen. 

Wie auch Ehriftus den Sabbath unter das t 
fe& der Lieb wirft: In welcher (ſpricht er,) hanget! 
ganz Geſetz und die Propheten. 

Darumb fol in bloßen Geremonien bie Liebe R 
terin und Meifterin fein, aber nicht im Glauben o 
Verheißungen Gottes. 

Sonder der Staub fol Herr fein uber bie Lie 
und ihm fol die Xiebe weichen, und der Glaube ni 
der Liebe weichen. 

Nun iſt das Sacrament bes Glaubens Sa 
zwifhen Gott und und. Darumb fol hie die i 
gehorfam fein, und nicht meiftern, als wäre e6 e 
bloße Ceremonia. 

Even folder Klügheit iſts, ba fie erzählen bie ! 
ſachen einer Geftalt zu brauchen, lauter aus eigen 
Kopf, ohn einigen Buͤchſtaben oder Titel der Sch 
und der Väter. 

Die erfte ift: Die Laien möchten glauben, fie e 
pfiengen in einer Geſtalt nit fo viel als in bei 
Das wäre ein große Fährlichkeit. 

O wie trunfen und toll ift Chriſtus geweſt, ba 
das Sacrament einfegr, daß er foliche Faͤhrlichkeit mi 
bedacht, noch foliche Flüge Leute zu Rath genommen 

Und der Heilige Geift hernach vieleicht uber $ 
geweft, ober gefchlafen hat, daß er ſolche Faͤhrlich 
in der Kirchen nicht geſehen, und dieſe kluge Le 
nicht hat mügen zur feiler Zeit laffen der armen, 
senden, blinden Kirchen zu Hülf kommen. 


in. a 
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Gerade als wäre nicht auch ſoliche Faͤhrlichkeit unter 
1Prieſtern zu beforgen, daß fie möchten glauben, fie 
ten nicht fo viel unter einer, als unter beider Se 
kt. Darumb fie billig auch allein ber einen Geſtalt 
suchen follten. 

Ja, wann foldhe Sorge Ihe Ernft und nice. eitel 
Kanten, faule, grobe Lügen wären: fo würben fie 
Me auch ſich 19) laſſen an einer Geſtalt benügen. 

Nun fie aber beider Geflalt behalten, zeugen fie 
Wer ſich ſelbs, daß fie nicht fo viel unter einer, als 
ter beider glauben. 

Dann fie hätten eben als 11) wohl gnug an einer 
Befait, als die Laien, wo fie ernftlich glaubten, was 


lagen. 

Es wäre dann, daß fie allein unter allen Chriften 
Nm einen duppel Chriftum, ein duppel Sacrament, 
ud fie duppel Chriften beißen wollten, von welchen 
Ost nichts weiß. 

Über es ſei unter einer Geſtalt, was fie woͤllen: 
uh iſts wahr, daß ich nicht fo viel unter einer Ges 
Pa, als unter beiden empfahe. 

; Dann unter einer Geſtalt empfahe ich den halben 

m verderbten Befehl Chrifti, unter beiden aber den 

Yan Befehl. Was fagft du dazu ? 

Iſts aber wahr, daß unter Brodsgeſtalt ber ganze 
8 zu glauben ift, fo ift unter Weinsgeflalt auch 

aij dee ganze Chriſtus zu gläuben. 

Daraus folget, daß die Obſtaͤnzer eben Indem fie 
— Chriſtum unter Brodsgeſtalt geben, nehmen 
Ewiederumb den ganzen Chriſtum unter Weinsgeftalt. 

Ulſo koͤnnen ſolche neue feltfame Heiligen zugleich 

u ganzen Ehriſtum geben, und body mit Geben wie: 
e gang nehmen. 
- Die möchten heißen Gebers⸗Nehmer; geben fie es, 
men fie es; und mügen mit dem Pfaffen vom 
lenberg fagen: Kommen fie, fo kommen fie nicht; 
ns fie nicht, fo kommen fie. 

Was kriegt nun der, dem ber ganz Chriflus ge 
umen wich, eben in dem, wann er ihm ganz gegeben wird ? 





9) Iänes. 11) fo. 
pers yalem. Sir. 3x. Br. 26 





Was hälteft du davon, wann bir jemand ı 
Gälden gibt, und nimpt dir einen Bülden dagegen 

Über gänze oder hälbe den Chriftum, wiedu r 
fo gibft du gleichwohl das ganze Sacrament n 
fondern raubefl daß halbe wider Chriftus Gebot. 
fol ih dann recht heißen? 

Wann ih ein Papift wäre, oder follt im Cor 
helfen rathen, fo wollt ich fagen: Man follt den $ 
auch bes Brods Geftalt nicht geben, und dannoch 
ganzen Chriftum nicht nehmen. 

Erſtlich folten fie gnug haben, wenn fie es 
hen mödten. Dann der Geruch hat fo viel, al 
ganze Geſtalt des Brods. 

Weil fie fagen, es fei kein Brod, fonder a 
Geftale ded Brods. Das heißen fie accidentia, 
Farbe, Schmad, Dide, Länge, Breite, Runde, Ge 
Gehoͤre ꝛc. Darumb wo Geruch ifl, da muß ber g 
Chriftus fein; und wers reucht, der hat Chriflum g 

Darnach folt man mit der Zelt auch den Ge 
verbieten, und allein bie Farbe und Runde laffen fei 
darin auch ber ganze Chriftus empfangen we 
müßte. 

Dann wo be Brods Geſtalt eine iſt: ba if 
ganze Chriſtus, und wer biefelbe empfäher, ber ı 
ben ganzen Chriftum empfaben. 

Afo Tann man 12) das Garrament erfilich r 
allein mit der Nafen, barnad allein mit den Au 
empfahen. 

Und wöllen Chriftus Wort alfo beuten: Eſſet 
trinket, das iſt, riechets mit der Nafen, und fehete 
den Augen, fo habt ihr den ganzen Chriflum empfan 

Dann die Geflalt des Brods find ungertren 
wie viel man mit der Zungen ſchmeckt, fo viel ve 
man auch mit ber Nafen, und fiehet mit den Au 
gleihwie man unter Brobögeflalt eben fo viel em 
bet, als unter Brods⸗ und Weinsgeftalt. 

Zulegt mußte man auch das Geſicht ſowohl, 
bie Geruch verbieten; dann es iR gnug, daß m 

rete. 
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Alſo, man müßt bie Monſtranz oder Büchſe ruͤt⸗ 

wa, daB man bie Hoſtien hoͤret rauſchen: fo hätte 

3 baun eben fo viel empfangen, als unter beider 
alt. 

Dann folhe Rauſchen oder Gehoͤre iſt auch der 

Salt eine im Brod, ſowohl als ber Geruch, Schmad, 
Sehe, Runde. 
- Run muß mans gewiß halten, daß unter ber 1?) 
Gehalt, und unter iglichem Theil oder Stud der Geftalt 
bes ganze Chriftus fei; oder das DObftänzer Concilium 
wedampt dich armen Ketzer. 

Siehe, alfo meifterlih kann ſich Frau Kluͤgling, 
he Vernunft, verbrehen, wann fie ohn Gottes Wort 
ir görtlichen Sachen bandeln will. 

Darnach muß ed unfers Herrn Gottes Schuld 
kin; der muß das mon obstante hören, daß er fo um 
Mmfidtig fein Ding itift, und zwingt bie heilige Zeus 
Möbraut, ſolches alles befjer zu machen. 

Die ander Urfache ift, daß große Kährlichkelt hie 
8 Verſchuttens, Traͤuflens und derglieichen bei den 

Gerade als wären bie Prieſter ſolcher Faͤhrlichkeit 
‚ft, fo fie doch große Bücher voll haben von unzaͤhligen, 
Welchen Faͤhrlichkeiten der Prieſter, die auch zumellen 
dem ganzen Kelch florzen. 

Wunder ifts, daß der unbedaͤchtig Mann Chriftus, 
uud hernach feine liebe Braut, die Kirche, ſolche Sa⸗ 
hen nicht fi haben laffen bewegen; bis bag biefe al 
Ib ngfen Eſelskoͤpfe kommen find, und ſolchs lehren. 

en. 


Was ſchadets, man verböte auch den Kindern bie 
Kaufe; denn e6 möcht etwa eins drin erfaufen, oder 
derin pferchen. 

D wie ſollte ber Teufel Mofen und feinen Gott 
kefamiffen haben, wo biefe Eluge Leute zu der Zeit ge 
lebt, Die Beſchneidung hätten follen meiftern. 

Lieber, iſt Bott und Moſes nicht thöricht, daß er 
din Kindiin von acht Tagen befchneidet, wie, wann das 
Rind davon geflorben wäre? 
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Und warumb bat Bott die Ehe geftiftt Kun 
dann nicht bedenken bie Faͤhrlichkeit, dag fie Ehed 
wurden, oder unfruchtdar blieben, oder ſich täglich 
gen und rauften ? 

MWarumb laͤßt er doch das Evangelion pred 
Wie, wenns Viel höreten und nicht glaubten, fo 
dad Wort vergeblich? 

Aber die Papiften find dennoch auch naͤrriſch 
fie Hofen anziehen. Wie, wenn fie fih vollſoffen 
thäten drein ? 

Und ift das auch faͤhrlich, daß fie in Betten 
Federn fchlafen. Wie, wenn fie die Läufe und ; 
biffen ? 

Darumb werden fie vielleicht im Schnee und 
oder im tiefen Meer, oder im böllifhen Feur ſchl 
da Läufe und Flöhe nit beißen Eonnen. 

Warumb läßt man die Baurn adern, fo es 
möcht durch unzählige Weife verderben, und moͤ 
gebieten, ohn Brod zu leben. 

Warumb geisen fie denn aud fo fehr? fo 
das Geld geitohlen, verbrannt oder fonft umbkon 
moͤcht; oder fie felbfl einem Andern vorfammien, 
täglich gefchicht. 

Fa mich wundert, wie folidhe Kluge Heiligen ı 
dem Himmel auf Erden mügen bleiben, wie wenı 
Erden ſunke oder der Himmel einfiele? O große 8 
lichkeit, die billig follt verbieten Gott einen Sc 
Himmels und Erden zu glauben. 

Aber was wir gern haben, da muß uns 
Sihrlichkeit hindern; wo man aber Gott aehorfam 
fol, da hindert uns ein Fliege jenft dem Rhein. 

Die dritte Urſach iſt lieblich und fein, nda 
Im Alten Zeitament bitten bie Juden nichts dom 
fen Er .., fonder allein vom truden Opfer; nun 
ja das Alte Zeflament des Neuen Figur ober Fı 
de fein. 

Da bat abermal Chriftus geirret, und ber 9: 
Geiſt in feiner Kirchen, daß fie wieder foldhe 
Kunſt diefer Figur nicht verflanden noch gehalten bı 

Wo biefe Urfache follt gelten, müßten die Pı 
auch des Kelchs entbehren; denn das naß Opfer 
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gu verbrannt 29), daß weder Priefter noch Late etwas 
on hatten. . 

Und wie reimet ſich doch hie Gefeg und Evange: 
hen zufammen? Dort gab man Bott Opfer: hie gibt 
ms Sort fein Geſchenk :c. 

Die vierte Urſach iſt zu 15) gar koͤſtlich und der 
ubte große Demant und Rubin ihrer Klugheit, den fie 
a Augsburg auf dem Reichstage fehen ließen. 

Naͤmlich: Daß 1 Sam. 2. den Kindern Eli Gott 
pr Strafe auflegt, fie follten ein Stud Opfers bettlen 
ven Priefter. 

Nun waren bie Kinder Eli ſelbs Priefter, die mit 
ſachem Bettelſtück geſtraft worden; fo ziehen unfer 
Oiſtantienſes auf die Laien. Reime dich die Treppen 
” 1 


Sollt nun dieſer Spruch zum Sacrament etwas 
Km, fo müßten die Prieſter, und nicht die Laien, mit 
dsem Stück des Sacraments, als die Betteler, geplagt 
erden, wie bie Rinder Eli mit ihrem Bettelftüd. 

Aber bie rechte Daupturfache des verboten Sacra⸗ 
ments beiber Geſtalt iſt die, fo die Schultheologen bes 

en. 

Daß da mußte ein Unterfcheib fein unter den 
Prieftern und Laien, und die Vriefter höher und wuͤr⸗ 
iger gehalten werden fur andern Chriften. 

Diefe Urfache thuts wahrlich, denn dam!t befennen 
fie unverfehend, doch unverfhampt, daß fie fich ſelbs 
Sen der Kichen gefondert, und mit freveler Gewalt 
uber fie erhöhet haben. 

Chriftus hat foly Sacrament eingefegt, daß bie 
Ehriften darin folten gleich fein, wie ein Brod aus 
Vielen Koͤrnlin, ein Trank aus vielen Berren. 

Das war nit recht, noch wohl gemacht; darumb 
maß mans beſſer machen, und die Chriften ungleich 
machen unter einander, und unein®. 

Und muß eben thun 18) mit! demfelbigen Sacra> 
ment, das zur Gleicheit und Einigkeit zu erhalten ein: 
geſetzt if. 

Solt man dann folche kluge, kunſtreiche Leute nicht 


| 
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billig fur Götter uber Gott, und Herrn uber Ghriftun 
fegen ! 
Das iſts nun, das wie fagen: Des Papfis Neid 
ſei das rechte widerchriſtiſch Reich, das ſich wider unl 
uber Gott geſetzt und erhaben hat im Tempel Gottet. 

Solchs bekennen fie felb8 mit Morten, beweiſent 
mit 37) der That, und rühmens in ihrem Obstan- 
tiensi Concilio. 

Mer ſollt doh nun nie willig und gerne ml 
gutem frohlichen Gewiſſen leiden von folichen Teufel 
geliedern, weil wir fo gewiſſe göttlihe Sache haben. 

Miederumb, wer follt nicht folihe verdampte Lern 
verachten, weil ed fo offentlih am Tage ift, daß iR 
Gebot und Lehre mider und uber Gott felber wüchch 
und tobet. 

Darumb follen fi troften ale fromme Chriſten, 
bie uber diefem Artikel etwas leiden, und dafur danken, 
dag fie zu ſolchem herrlichen und heiligen Leiden m 
wählet und berufen find. 

Dann es gewiß ift, daß fie mit Chriſto leiten 
und ein edel, theur Dpfer, ſich felb8 Gott opfern. 

Sintemal das kein Zweifel hat, daß fie von Geb 
tes Widerfachern und Feinden verfolget werden, meldet 
Chriftum und feinen Befehl unverfhampt verdamnen. 

Und darf fi niemand beforgen, daß er bie heilig 
Kirche Chriſti verachte oder meide, wann er bie Db 
ſtanzer Herrn veracht oder vermeidet. 

Denn ba ſtehet ihr eigen Bekenntniß und Rutm, 
daß fie fich felbe von Chriſto und feiner Kirchen ge 
fyeiden haben, wie der reife Unflath aus dem Leibe. 

Nicht allein aber gefcheiden, fonder wöllen Wilke 
rifter und Widerkircher geruͤhmet fein, nicht thun, wel 
Chriftus beißt, noch feine Kirche thuk, fonder daſſell 
verdamnen und verfolgen, auch bawider lehren und thus 

- Das fagen fie von fi felbs. Darumb fol mat 
fie 13) nach ihren eigen Worten richten, und als Ol 
flanger oder Widerftreber Chrifti verbammen und meiden 


Sie find zwar vorhin lange auch Wiberchriſte 
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yeweft, aber fo frei haben fie es nie bekannt und ges 
ühmıet, als in dieſem Obſtanzer Goncilio. 
| Hie ifts nu Zeit, daß man die Weiffagung Apoc, 
| 18. höre und erfülle: Gehet aus mein Volt von Bas 
Ipion, der großen Huren, daß ihr nit theilhaftig werbet 
} Mare Sunden, und nicht auch ihre Plage leiden müffet. 
! Schelten uns darüber folbe Zeufelstöpfe, fo heißt 
,Chriſtus uns getröft fein, und fpriht: Selig feid ihr, 
wenn euch die Leute verfluchen umb meinen willen. 

Denn von biefem Unziefer des Teufels abtrünnig 
werden „ ober ſich abfondern, oder wider fie ketzeriſch 
"Werden, das ift zechtfchaffen Chriften werden, und zu 
der rechten beiligen Kirchen ſich ſammlen. 

Und ifl eben fo viel, ale wer vom Teufel ſelbs, 
vom Zod und Sunden abtrünnig, unb ins Teufels 
Reich ein Ketzer gefcholten wird, 

Darumb iſts nichts, daß fie rühmen das Wort 
Kirche, weil bie That und Lehre fie uberzeuget, daß fie 
die ärgiften Feinde der Kirchen find. 

Kann doch der Teufel fih auch rühmen und fielen, 
daß er Gott fei, gegen Chrifto ſelbs Matth. 4., iſt 
aber und wird dbarumb nit Gott. 

Eine Grundfuppe der Diebe, Räuber und Mörder 
werden fie billig erfannt und genannt. 

Erſtlich haben fie, wie die Diebe, heimlich die eine 
Geſtalt geftoblen, da es die Kirche etwa nicht merkte, 
noch allenthalben wußte. 

Da fie nun das treu Hünbdlein ber Kirchen, Jo⸗ 
bannes Hug, in ſolchem Diebftahl erfand, anballt und 
verrieth, 

Fuhren fie zu, und machten aus dem Diebflahl 
einen offenbarlihen Raub, und fiengen an in ihrem 
Obſtanzer Concilio; da 19) fie die große Menge und 
Macht kriegten, ſolchen Raub zu vertheidigen und fur 
echt zu beitätigen. 

Dazu das treu, unfhuldige Huͤndlin, unerhöret 
and unuberzeuget, als die trogigen,, wüthigen Mörder 
verdbampten und verbrannten. 

Sie hatten Sorge: Wo fie Johann Huß ſollten 


19) Taf. 





hören ober übermweifen, würben fie ber Papſteſel 
Gotteöfeinde erfunden werden. 

Dann man fiehet wohl, baß vor dem Obſta 
Eoncilio in etlichen Kirchen von bdeiber und einer 
Kalt gezankt ift geweſen. 

Und da bie rechte Kirche, fo ben Befehl Ch 
von beider Geſtalt fur fidy hätte, und drauf fund; 
gleichwohl die widerchriftifh Kirche zugenommen, 
die Menge fur ſich Eriegt. 

Da kam ber Papft und Obſtanzer Concift 
biengen die Menge an ſich, beftätigten dem großen 
— „no aufen und verdampten das klein gere 


a behielt Ungerechtigkeit das Feld, und w 
die Wahrheit auf den Straſſen niebergefchlagen, ı 
mußte der Gottfelige fur dem Bottlofen darnieder Tieg 
wie Salomo fagt. 

Welchs ift dee große Zorn und Plage, fo € 
läßt kommen uber die Kinder des Unglaubens , daß 
verführet und verdammt werden. 

Alfo ift beider Geflalt der Kirchen genomm 
erfilich duch des Teufels Lift, wie ein Schlange hai 
geſchlichen; darnach durch Gewalt, wie eines wuͤthi 
Loͤwens, uͤberfallen. 

Ob nun diejenigen nicht verdampt waͤren, ſo di 
Unwiſſenheit geſundiget oder den Befehl Chriſti ſchl 
ter Zeeife nachgelaſſen haben 

So haben doch nun fort bie eine Entſchuldigu 
bie miffentlih zwingen und ſich zwingen laflen wi 
die erfannte Wahrheit des Befehle Chriſti. 

Denn bie Xreiber ober Zwinger fuhen nicht | 
allein, dag ChHriftus Befehl nachbleibe; fonder daß fı 
Nachlaſſen recht, und der Zwang chriſtlich fein fo 
Das iſt eim Chriſten nicht zu leiden. 

Und das noch greulicher iſt: fie zwingen, dag m 
Chriſtus Befehl Kegerei, und Chriſtum Ketzer fheiten f 

Darnach auch foldhe Ketzer verfolgen und tödt 
wie das heilige Obſtanzer Concilium gebeut. 

Wo man??) ſolche Tyrannei und Wuͤthen einz 


%) Die Driginal-Kudgabe hat: „nun 








a, werden fie forter einen andern Artikel flellen. 
vtuch mit einem fchlechten Nachlaſſen. 

Darnach eine Gewohnheit draus machen, mit Ge⸗ 
alt ranben, und fur Recht beſtaͤtigen, wie in dieſem 
lrükel und viel andern geſchehen If. 

Da wird man benn abermal follen weichen und 
werfam fein weltlicher Obrikeit wider Gott, und wird 
lange befchmifiene Brauch das Recht heißen. 

Die der Weife würde Chriftus Leinen Artikel, 
Ya Wort, einen Dienft noch Wert in der Kirchen 


chalten. 

Und bie Papſteſel und wuͤthige Biſchoffe wurden 
le Kirchen zwingen, nicht allein ihr Ablaß und andere 
renliche Lügen und Abyötterei anzubeten 5 

Eonder auh, wo etwa ein Stankhart ihnen aus 
m Bauch entführes oder ihre flintende Fuͤſſe und 
ah uns fur Heilthumb zu Lüffen geben: wie fie 
it der Todten Gebeine und unflächigen Hodeln zuvor 
han haben. 

Darumb muß man dem Teufel im Anfang wider⸗ 
hen, und nicht ein Stipflin noch Zitel von Gottes 
efehl ihnen nachgeben. 

Will der Papft und die Herrn von Obflänz neh⸗ 
en, fo nehmen fie, was ihr ift, oder fie gegeben haben. 
6 aber nicht ihr 21), fonder unfer iſt, von Gott 
6 gegeben, das wöllen wir ungenommen haben; oder 
ſollen der Widerchrift heißen. 

Darin wird uns Chriftus beiftehen, und fein Wer 
: ans, wider den Trog aller Teufel, Plaͤtting und 
chürliug binausführen, Amen. 

Und ob jemand daͤchte, die Papiiten müßten nit 
zumb MWiderchriften heißen, ob fie einen Artikel vers 
mepten, weil fie der andern viel halten: 

Das bilfe nichts; wer Chriftum in einem Städ 
Hientlich verlaugnet oder verdampt, der hat den ganzen 
ſriſtum verlaugnet oder verdampt, und hält ber andern 
rtißel keinen recht, wie Jacobus fpriht: Wer in einem 
the fehlet, der ift In allen Stüden ſchuldig. 


Dr. 
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Wiewohl fie nicht allein wider dieſen Artikel < 
lehret, fondern faft alle andere unterdrüdt haben. 

Denn ihr Ablaß , Bullen, Mefje, Fegfeur, Wa 
fahtt, Heiligendienft, Klöfter und dergleichen eigen We 
zeigen wohl, wie viel fie dem Glauben zuwider gelehe 
baben. 

Es gehet kein Schiff fo groß auf dem Meer, ba 
allein die Hauptbuͤcher, fo des Papft Kirchen zu vegh 
ren gefchrieben find, tragen künnte. 

Noch foll man in den allen kaum zwo reiner Id 
fen von Chrifto und bem Glauben finden, dad an 
alles wider Chriſtum. 

Und das fol und muß heißen die heilige chriſtlich 
Kirche regiert, fo fie mit Menſchentand und Ga 
wert uͤberſchwemmet ift. 

Dann fchlechte, loſe Gewohnheit zu Artikel bei 
Glaubens machen, das iſt gewiffe Abgötterel, vom Xen 
fel ſelbs aufgericht. 

Sintemal ale Artikel des Glaubens müffen um 
ſollen durch Gottes Wort geftiftet fein; fonft mid 
jedermann glauben, was er wollt. 

Der Glaube fpriht ja: Ih glaube an Gel 
drumb muß Gottes Wort da fein, oder kann Ylı 
Glaube fein. 

Und ihr eigen Decret Ichrt ſelbs, wie bag Che 
flus nicht fage: Sch bin die Gewohnheit, fondern: Si 
bin die Wahrheit. 

Sagen auch weiter: Daß die Gewohnheit folle & 

. Wahrheit weichen, wie auch alle Bernunft muß N 
} kennen. 

Aber im Obſtaͤnzer Concilio hat die Wahrheit Di 
Gewohnheit muͤſſen weichen. 

Und iſt daſelbs Gewohnheit Artikel des Glauben 
worden, Wahrheit iſt Kegerei worden. 

Gewohnheit muß zum Himmel helfen, wer ihr $ 
horcht und folget. 

Wahrheit muß bie zum Tod und dort zur Ho 
führen ade, die ihre glauben und folgen. 

Aber weil fie fi uber Gott felbs erhebt und ı 
derfirebt haben, was ifte Wunder, ob fie wieder « 

N uber ſich ſelbs auch fidy erheben und widerſtreben. 
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Dann Daniel weiſſagt, der Wieberchrift folle fich 
uber Alles erheben, darumb muß er fich vieleicht auch 
uber ſich ſelbs erheben. 


LIV. 
Ausſchreibung eines heiligen, freien, chriſtlichen 
Eonciliums. 1535. 





Aelteſte Drude. 


subfereubung eines | Heyligen Freyen | Chriftlihen | Eon 
ij | Anno | 1585. | Ein Bogen, mit Tit. Einf., die lepte 
Geite leer. (In d. Augsb. Stadtbibliothek.) 


Inden Sammlungen. 


Bittenb. XII. 273. Yen. VI.328. Altenb. VI. 499. 
Reipz. XXI. 130. Wald XIX. 2196. Wir geben den Tert 
nach der angeführten Ausgabe. 


Ausfchreibung eines heiligen ?), freien, chriftlichen Coneilli. 
Anno 1535. . 


Der Heilige Geiſt, wahrbaftiger Gott, oberſter Herr 
und Gubernator der gemeinen, heiligen, chriftlichen 
Kirchen. 

Es ift bis auf diefe Stunde, eine lange Zeit bis 
der, durch viel unfer lieben Kinder, fo hin und wieder 
auf Erden wohnen, und in unfer einige, heilige, gemeine, 
chriſtliche Kirchen gehören, allerlei groß und hochbeſchwer⸗ 
Uche Klage, herzlich Seufjen und gemeine, erbärmlich 
Geſchtei der Elenden und Armen bis in hohen Him⸗ 
mel gar oft an und gelangt, und mit ganz ernſtlichem 
Bitten und Heftigem Anhalten mehrmals fürgetragen ; 





2) .„heiligen‘’ fehlt, 





— 1 — 


Wie dag einer, Papſt Clemens genannt, ohn unfer 
Zuthun, Willen oder Willen, fih aus eigenem Für 
nehmen und Durſt, zum Regiment in unfer heiligen, 
chriſtlichen Kirchen, durch Simonien mit Gelbe, heim⸗ 
lichen Liften, allerlei Finanzen, böfen Züden und Aur 
ſchlaͤgen, ohn ale Schaam, ſchaͤndlich eingekauft, und 
ſich ſelbs zur Seelenſorgen als Gottes Veraͤchter und Laͤ⸗ 
ſterer gedrungen. Und wiewohl er die Verwilligung und 
Stimmen fo viel feiner paͤpſtlicher (nicht unſerer) Crea 
turen , der Gardinalen, mit Ducaten und etlichen Zum 
nen Kronen, ale fhändlicher Kregmerei, gekromet: fa 
rühmet er ſich doch, zu greßer, unfaglicher Laͤſterung dem 
Suhn Gottes Ehrifto, einen Statthalter Gottes auf 
Erden, ein Haupt unfer heiligen, gemeinen Chriftenhelt 
und Kirchen. 

So es nun am Rage und unlaugbar iſt, daß et 
fampt feinen Sardindien, Bifchoffen, vermeinten Praͤlaten 
und falfhen Hirten allerlei fchrediiche Sreuel, zu uw 
verwindlihen , unfaglihem Aergernuß viel taufend, ja 
unzähliger Seelen und Gemwiffen, durd feine falfche, 
gottsläfterifche Kehre, und ihr verruchte, unverſchampts, 
wuͤſtes Wefen und Leben eingeführt: haben wir uber 
das mit befümmerten Gemüth verftanden , wie er mit 
Gewalt zu erhalten, zu fehügen, handhaben, und?) 
dertheidingen feine Greuel, viel unſer lieben Kinder, 
frumme, unſchuldige Chriften durch feine Verwandtens 
und zugethane Bifchoffe und Kürften, mit dem Fem 
und Schwert, und allerlei moͤrderiſcher und wuͤtheriſche 
Tyrannei, zu bedrängen und zu zwingen, ſich unten 
fleht ; und erfülle alfo, wie ein rechter Nüftzeug und 
eigener Knecht Sutand, des Vaters aller Lügen und 
Stifte aller Mörberei, unfer Kirchen mit unſchuldigen 

luͤt. 

Wiewohl nun viel unſer allerliebſten Kinder, beibe 
Geiſtliche und Weltliche, und ſonderlich unfer lieber ge 
treuer Carolus der fünfte, roͤmiſcher Kaifer, mit befs 
tigem Anhalten und großem Ernſte begehret, auch mit 
hohem Flehen und Bitten, umb Gottes willen, derhal⸗ 
den emdſig und fleißig angeregt und anregen bat Laffen, 


\ 2) + we. 
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he, dringende Noch halben, in ben Reugion⸗ 
In gemeine, frei, chriſtlich Concilium auszu⸗ 
aufs erfte ed immer müglich zu verfammien 
‚alten: damit allerlei Rotten, Secten, Zwie⸗ 
:ennung zuverkommen, und allerlei mächtige, 
er geſchwinden Zeiten vorftehnde Fahr begegent 
öchtes die Aergernuß aus dem Reich Chrifti 
thun, falfche Lehre und Gebrechen, beibe an 
‚ und Gliedern, zu ändern: fo bebarrer ex 
ein verflochter, verbiendter Teufelskind, und 
er Wahrheit, auf feinem gottlofen Sinn und 
5 fuchet alle böfe Practiten und Lifte, das 
t und die nothbürftige Handelunge der Relts 
ı bösticy zu fliehen 5; hat auch gar keine Scheu 
Urfache unverfhampt auf fo fleißig Anfuchen, 
nd Bitten unfer lieben Chriften das gemeine 
s zu wegeren: Alles dbarumb, damit fein und 
wandten teufeligen Irrthumb, Gottesläfterung, 
ten Schalkheit und Bosheit, nicht für den 
Fentlicher aufgetaget , und er zu dee Reformation 
ı werde; wollte 2) viel lieber, daß unfer ganze, 
hriſtliche Kirche gar und ganz vertilget, umb⸗ 
and gründlich zu Boden ginge, dann daß fein 
ſchrecklich, gotteslaͤſteriſch Weſen in *) etwas 
Thell ſollt verhindert werben. 

wir dann nach unſer goͤttlicher, ubermaͤßiger 
d Barmherzigkeit ſein und der Seinen Greuel 
klich Gottes Verachtung und Laͤſterung, ſchwere, 
e, Cainiſche Suͤnde lange gnüg geduldet und 
haben, viel Raum und Zeit ihm zur Buße 
zeben; und in Hoffnung der Beſſerung ihm 
Seinen zu Gnaden und Heil zugefehen, foldy 
ſtark, unaufhörlich Gefchrei der Armen gar 
fgehalten: vermerken wir doch, wie unfer Ile 
mon faget: Daß der Knecht, fo herrlich ergo» 
m feinem Herren trogig wird. 

nachdem der vermeinte Statthalter Gottes, 
e zu Tage S) länger je mehe verſtocket, und 
3 Tamiſchen Bluͤtdurſt verhaͤrtet wird, alfo, 


4) ihn. 5) + ie. 
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daß keiner Buße noch Beſſerung bei ihm ober den 
nen zu hoffen; und aläubli an uns gelanget, ba| 
wo feinem trogigen Fürnehmen nicht begegent, 

vom Himmel und Stähl unfer Majeflät (wo es 
wenig am Dermügen, als am Willen mangelt,) zu 
fen ſich wunterflehen würbe, daß ers alfo ohn G 
ohn Chriſto, ohn den Heiligen Geift, in der Kir 
feines läfterlihen, fchändlichen Kürnehmen, mit a 
Müthwillen immer ®) für und für treiben möchte. 

Derbalben find wir endlidy durch das Anbalten 
fer lieben Kinder, aller Chriften, bewegt, und nad) ge 
tenem, zeitigem Rath mit dem Vater und dem Suhn in 
aenwärtigkeit aller unfer lieben, heiligen Engel, ih 
wider obgedadhten Greuel mit gebührlihen KTroft, g 
licher, flattlicher, ftarker Rettung und Hülf Beiften! 
thun, und zu forderen ihrer Seelen Heil und Eeligl 
find wir aus unfer göttlihem Gewalt und Macht, 
Mittel, aufs Kürderlichfte und Schleunigfte ein gemı 
frei, chriſtlich Concilium auszufchreiben, anfegen un‘ 
verfammien bedacht, dainnen wir in allen Seffion | 
gegenwärtig, bie Präfidenz halten, Kirchen » und Rı 
onſachen anhören, fleißig erwägen, handelen, vor ? 
aange des Goncilii gänzli zu einem felgen, gemi 
Ende und Beſchluß bringen woͤllen. 

Derhalben verfüntigen wir biemit, und in A 
dieſes unfer® öffentlichen Mandate und Ausfchreit 
ein gemein, frei, chriſtlich Concilium, welches in u 
wahren, beillgen, gemeinen , chriftlihen Kirchen fol 
lebrirt und gehalten werden. Mahnen und erfor 
ernftlich durch diefe unfer Schrifte alle unfer Verw 
ten und Unterthanen, das iſt, alle Chriftglaubige, 
fie ohn Auffenbleiben, ungeachtet und unangefehen 
sömifhe Widergebot, Tuͤcke, Lit, Behelf, Ausfl 
Widerfehtung, Decret, Bann, Interdict, alle ar 
Wegerung, Aufzug, Hinderung oder alle ander E 
und Verdot gemeldts vermeintd Gtatthalters, ſi 
oder die Seinen zuvor biewider gefegt , gefährieben 

- ordent, künftig fegen ober orden wurden, zu ob 
geigtem Generalfynode und freiem Contilio fich g 


6) immermeir. 
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natich umverzüglich zu verfügen und fkattlich zu ſam⸗ 
sein: dafelbft zu vernehmen und anzuhören unfern ges 
Affen , endlichen Beſchluß, Sentenz und Urtheil, und 
«8 heiligen, freien, gemeinen, chriſtlichen Coneilii unver⸗ 
mberlih Decret von Reformation unfer Kirhen, bei 
hoͤne und Strafe unfer ſchweren Ungnade und ewigen 
Zerdammnuß. Wie mir dann da6 aud für ein Ubers 
zeten und frevelich Verbrechen heilſames Gchorfams 
gen des allerheiligſten und allerhöheften Oberkeit ach⸗ 
en möllen, und damit an diefem unferm ernflen Befehl 
mb Gebot niemands, waß Standes er fei, zweifeln oder 
Ensfhuldigung fürwenden darf: haben wir befohlen, 
sie wie dann hiemit auch befehlen unferm öberften 
Beeretario und Erzcanzler des heiligen, göttlichen Reiche, 
Babrieli, dem ſtarken heiligen Engel, diefen unfern Bes 
ht und gemein Mandat auszufchreiben, das in ges 
nöhnliche Forme zu bringen, darüber auch eins oder 
mehr Inſtrument, fo viel die Nothdurft erfordert, zw 
Machen. 

Und wie wollen auch hiemit gebieten allen und 
jeden, aus unferm eigen, fonderlidhen, göttlichen, aller 
hinften, freien Macht und Gewalt, daß dem alfo ges 
herſamlich nachgegangen, und gänzlich allenthalben ges 
glaube werden foll, nicht anders, dann als wären wie 
feld gegenwärtig , und dafjelbe mündlich, vivae vocis 
erseulo, oder, wie am erſten Pfingfitage mit feurigen 
Bungen ausgerufen und befohlen hätten. Geben ıc. 
In unferm göttlihen, himmliſchen Thron, im Sabre 
1535 


Und ich Gabriel, des heiligen, göttlichen, himmell⸗ 
ſchen Reihe Erzcanzier ıc. und von dem öberfien Thron 
Legatus creatus, nachdem ich bei diefem allen 
pwefen, und angehört hab, daß alle Stüde, Puncte, 
wie oben gemeldet, alfo von Gott dem Heiligen Geiſte 
Some Mittel befohlen: hab ich ſolches in dieſes gegen« 
wirtiges , offentlih® Inſtrument zuſammenbracht, und 
vaB einem Andern befoblen und fchreiben laffen, mit 
meinem gewöhnlichen Namen unterfchreiten, und ges 
wehnlichem Zeichen gezeichnet; in Gegenmärtigkeit der 
Herten Michael praepositi paradisi und Raphael me- 
Bieo Dei, und viel ander heiligen Engel Gottes, und 
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glaubwürbigen Zeugen, hiezu ſonderllch beräfen und 
beten. Anno 1535. 


LV. 


Ein Brief D. Martin Lutherd, wider Die Sa 
bather, an einen guten Freund. 1538. 





BVeranlafung zu diefer Schrift war ber Uebertritt einiger Shell 
zum Iutenthbum, wovon Luthern ein guter Freund Nachricht gab, | 
ihn zugleih um Anweiſung bat, wie mau die jütifhen Irrthümer mit 
legen Pönne. Luther zeigt daher grüntlih, daß Tie Juden vergeblid ı 
den Mefliad warten, da fle fhon fo viele Jahrhunderte ohne Zemy 
Prieſter, Dpfer, Propheten unt Fürftentbum gewefen und fi in groß 
Eiente befunden haben. Ber Meſſias müfle nothwentig gefommen fei 
da das irdiſche Reich Davits duch die Römer längft zerftört fe, 
Berbeifung von der immermährenden Herrihaft Davits alfo fon fel 
wäre. Er weiß ferner Darauf Hin, Laß das moſaiſche Keremonialge 
nit bis ans Ente der Welt, fondern blos bis zur Ankunft tes Rei 
Lauern ſollte; daß tie Befhneitung Fein Geſetz Roſis, ſondern la 
vor ihm tem Abraham gegeben und bloß auf Abrahams Rakhlommen ı 
sichter geweſen fei. — Iufus Jonas hat Diele Schrift 1539 ins Zatelı 
{he überfept und einen Brief an ten Fürken Wolfgang von Unh 
vorausgceihidt. Bgi. De Wette V. p. 104. 


Aelteſte Drude 


Ein Brief D. Mart. Luther Wider die Gabbather 
eiuen guten Freund. Wittember 13 1538 — Am Cude: @ 
drudt zu Wittenberg auch Nickel Schirleng MDXXXVI 
73 B. in 4, m. Tit. Ei 


Inden Sammlungen. 
Wittenb. V. 4483. Yen. VII. 81. Altenb. VIL{ 


Reipz. XXI. 531. Wald XX. 2272. Latein. Viteb.V 
215. Wir geben den Test nad) der Orig. Ausgabe. 


en 
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Ein Def wider die Sabbather an einen guten Freund. 


Gnad und Friede in Chriſto. Ich habe euer Schrift 
Wpfangen, und die mündliche Werbung eurs Geſchick⸗ 
m: babe aber fo eilend, ale ich wohl gerne gethan, 
ich zugeſagt, nicht konnen antworten, aus vielen un» 
dliden Dindernifien. Das wollet mir zu gut halten. 

Dog Ihe mir nu angezeigt habt, wie in ben Ländern 
a und wieder bie Juͤden mit ihrem Geſchmeiß und 
bee einreißen, auch etliche Chriften ſchon verführet bar 
8, daß fie fich befchneiden laſſen, und glaͤuben, baß 
eſſias oder Chriftus noch nit kommen fei, und ber 
den Gefege muͤſſe ewiglicy bleiben, dazu von allen 
Den angenommen werden ıc. begehret darauf, wie 
# ſolchs verlegen fol mit der heiligen Schrift: will ich 
jmal, bis ich mehr Zeit habe, durch diefen Brief kuͤrz⸗ 
ı meinen Rath und Meinung angezeigt haben. 

Aufs erfie, nachdem das juͤdiſche Volk durch ihre 
bbinen hart verſtockt, daß fie fhwerlih zu gewinnen 
dz denn wo man fie gleich mit der Schrift uderwei⸗ 
„ſo fallen fie von der Schrift auf ihre Rabbinen, 
d fagen, fie müfjen ihren Rabbinen gläuben ; gleich⸗ 
: Ihe Chriften (ſprechen fie), eurem Papft und Des 
ten glaͤubet. Solches haben fie mir ſelbs geantwort, 
ih auch einmal mit ihnen disputirt, und die Schrift 
ee fie führe. Darumb ſollt ihre, zu Stärkung der 
riſten, das alt Argument herfür ziehen, welchs Lyra 
y viel Andere gefuhrt haben, und die Süden nad) 
Higed Tages nichts können Redlichs darauf antwors 
z wiewohl fie viel Schrift darüber ſchaͤndlich verkeh⸗ 
‚haben, auch, zumider ihren eigen Alteften Lehrern, 
om itzt nicht Zeit nach Raum iſt zu reden. 

Und iſt bieß das Argument: Die Süden find nu . 
fgehen hundert Fahre außer Serufalem im Elende, 
).fie weder Tempel, Gottesdienft, Prieſterthumb noch 
Menchumb Haben; und liege alfo ihr Gefege mit 
mfelem und allem jüdifchen Reich in ber Afchen, fo 
ge Zeit ber. Solchs können fie nicht leugnen, weil 
ie jämmerliher Stand und Erfahrung, und der 
t, der noch heute Jeruſalem heißt, für aller Welt 
üher’d yalem. Sr. Sr. Br. 27 
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Augen wuͤſte und ohn Juͤdenthum ba liegt, allz 
und allzu groͤblich uberweiſet. So konnen ſie 
ſes Geſetz nicht halten, denn alleine zu Serufalı 
ſie ſelbs auch wiſſen und bekennen muͤſſen: d 
Prieſterthumb, Fuͤrſtenthumb, Tempel, Opfer 
was Moſes für fie und auf fie geſtiftet hat (at 
libem Befehl), konnen fie außer Jeruſalem nich 
noch beffen. Das iſt eins und faſt gewiß. 

Hierauf folt ihe nu fragen: Was dody die 
fei, und wie fie heiße, darumb fie Gott fo greulidy 
hat, daß fie fo lange ohn priefterlich, fuüͤrſtlich, 
ohn mofifh Stift und Regiment, ohn Opfer und 
des Geſetzes Ordnung, fonderiih ohn Jeruſalt 
Etende leben muͤſſen: fo doch Gottes Verheißung 
het, (mie fie auch ruͤhmen,) daß ihr Geſetz fole ı 
bleiben, und Serufalem folle Gottes eigen Bi 
fein, und ſollen allezeit beide Kürften vom Stam 
vid und Priefter von den Leviten für Gott bleibe 
denn folcher Verheißung die Propheten und Schr 
find, wie jie wiffen, und (mie gefagt,) fie fih ri 
und bar doch ſolche herrliche, gewaltige, mand 
Verheißung gefeiblet nu wohl fünfzehenhundert 
wie fie leider wohl fühlen ? 

Weil ſichs nu nicht reimet, bag man Gott 
gebe, er habe feine Verheißung nicht gehalten 
fünfzehenhundert Jahr gelogen: fo ſollt ihr 
woran es feihle? denn Gott nicht lügen nod 
kann. Hierauf werden und müflen fie antwori 
fet ihrer GSunden Schuld, wenn biefelben 
werben, fo wird Gott feine Verheißung halten un! 
ſiam fenden. Hie fichet nu (wie gefagt,) fef 
fragt: Wie foihe Sunde doch heißen? Denn 
fhrediidhe, lange, greuliche Strafe zeigt an, | 
greuliche, ſchreckliche Sunde muͤſſen auf ſich habe 
gleichen von der Welt her nie erhoͤret ſei. D 
lange Zeit hat Sort auch Feine Heiden jemals g 
fondern fie kurzlich bingeriht: wie ſolt er der 
eigen Bolt fo fange martern, und alfe marterı 
fie deß noch kein Ende wiſſen, noch willen könne 

Nu iſts ja nichts geredet, daß fie fagen, es g 
umb ihrer Sunde willen, und body biefelbigen ( 
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kim und Hausheren Ordenung zu halten. Denn 
'fad auch Gottes Befehl, welcher hat die Regiment 
r Belt alle geſtift. 

Alſo, da6 dritte Gebot vom Sabbath , darauf die 
ben hoc) pochen, ift an ihm felbs ein gemein Gebot 
w Welt; aber der Schmud, damit ed Mofes 
widt und feinem Bolt zueigent, iſt niemands, denn 
ein den Jüden infonderheit aufgeleut; aleichwie im 
im Gebot niemand, denn allein die Süden fonderlich 
ben und bekennen follen, daß der gemeine Gott al: 
Bett fie aus Aegypten geführt bat. Deun des 
en Gebots eigentlihe Meinung ift, daB mir des 
des Sottes Wort lehren und horen follen, damit 
; beide, ben Tag und uns felbfi, heiligen: wie denn 
b alizeit hernach bis auf diefen Tag bei den Süden 
GSabbathtage Moſes und die Propheten gelefen und 
esdige find. Wo man aber Gottes Wort predigt, 
sibe ſichs ſelbs, bag man aus Noth muß zur felbi- 
‚Stunde oder Zeit feiren und fill fein, und ohn alle 
we Gefchäfte allein reden und zuhören, was Gott 
u uud uns lehret ober mit uns redet. 

Darumb liegts auch gar und ganz an dem, daß 
a den Tag heiligen ſon, mehr, denn am Feiren. 
nm Gott fpriht nicht: Du follt den Heiligen Tag 
m, oder Sabbath machen (das findet ſich wohl 
a), fendern: Du ſollt den Selertag oder Sabbath 
gen, daß ihm gar viel mehr am Deiligen, denn am 
wa liegt. Und wo eines follt ober kunnt nachblei⸗ 
‚ fo wäre beſſer das Keiren, denn das Heiligen nach⸗ 
ben; weil das Gebot allermeiſt aufs Heiligen drin⸗ 
‚ an den Sabbath nicht gebeut umb feines felber 
eu, fonbern umb des Heiligen willen. Die Jüben 
r achten das Feiren Höher (welchs Gore und Mofes 
* hun) ans ihren eigen Zuſatz, denn das Heiligen‘ 

Dog nu Moſes bew fiebenten Tag nennet, und 
Gott die Welt in ſechs Tagen geſchaffen bat, darumb 
Bes ürbsiten follen, daß ift ber zeitliche Schmuck, 

Mofeb dieß Gebot feinem Volk inſonderheit zu 
Bee anzencht. Denn vorhin findet man ſolchs nicht 
beisben, weder von Abraham, noch der alten Väter 
en, fondern iſt ein zeitlicher Zuſatz und? Schmud 
pers yolem. Gär. Sr. Br. 29 
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allein auf dieß Volk, fo aus Aegypten gefuhr 
ſtellet, der auch nicht ewig bleiben ſollt, fo w 
das ganze Geſetze Mofi. Aber das Deiligen, 
Gottes Wort lehren und predigen, welches ift d 
lauter und bloße Meinung dieſes Gebots, if 
fang gemweit, und bleibt für unb für bei all 
Darumb uns Heiden ber fiebente Tag nichts 
auch die Süden ſelbs nicht länger angebet, 

auf Meffiam ; mwiewohl die Natue und Noth 
daß, weichs Tages oder Stunde Gottes Wort 
wird, daß man bafelb& (wie gefagt) ſtille fı 
feiten oder Sabbath halten. Denn Gottes ® 
nicht geboret noch gelehret werden, wo man 
auf etwas Anders gedenkt, oder nicht flille iſt. 

Darumb ſpricht auch Iſaias am ſechsundſe 
Capitel, daß ſolcher ſiebenter Tag oder Schm 
(wie ichs nenne) ſolle aufhören zu Meſſiat 
wenn das rechte Heiligen und Gottes Wort 
tommen wird: Es wird fein (ſpricht er) ein 
am andern, ein neuer Mond am andern, da 
wird eitel Sabbath und kein fonderlicher fieben 
oder ſechs Tage dazwiſchen fein: benn das . 
oder Gottes Wort, wird täglib und reichlich gel 
alle Tage zu Gabbathen werben. 

Uber was die Juͤden hiezu fagen, unb 
dieſen Text Efaia handeln, weiß ich fehr wo 
dag ichs Int nicht alles in diefen Brief kan 
was ich wohl fürhabe wider die Juden, die fi 
lich die Propheten zureißen und verkehren. D 
mir fein Juͤde (daß ichs kuͤrz mache,) fagen, 
muͤglich fei, daß alles Fleiſch für dem Herr zu 
lem anbete, alle Monden und alle Sabbather 5 
der Text aufs Schärfeft und Genaueſt nad ih 
nung verbeutfcht gibt, weil etliche Menſchen obdı 
fo meit von Serufalem wohnen, daß fie in 
dreißig, Hundert Gabbathen nicht dahin komr 
gen, und fie felbft, die Süden, nu fünfzehe 
Sabre , bau it, zwoͤlfmalfunfzehenhundert ®) 
(id will der Sabbather ſchweigen,) zu Jernſal 
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fonnen nennen; eben fo mehr mochten fie fagen, 
Miten keine Sunde gethan, weil fie fi) keiner Sunde 
fie nennen konnen) [hüldig wüßten, und alfo mit 
t von Gott geflraft würden. Darümb ſollt ihr 
darauf treiben, daß fie folhe Sünde nennen. 
fie da6 nicht thun, fo habet ihr fo viel gewom⸗ 
‚bag fie mit Lügen umbgehen, und ihnen nichts 
zu gläuben fei. Ä 
Nennen fie die Sunde, mohlan, fo merket fie 
: denn dieß Argument thut ihnen wehe. Und 
ih gleich audy ein Juͤde wäre, und Abraham aus 
tem Leibe geborn, und dazu von Mofe aufs Fleißigfte 
Wehret, wüßte ich wahrlich nichts darauf zu antwor⸗ 
w, und müßte das moſiſch Juͤdenthumb verlaffen, 
nd werden, was ich wiirde, 
Elliche ihrer Rabbinen antworten (damit fie ihr 
Volk tröften und bienden) alfo: Diefe Sünde fei, 
Tr Väter in der Wuͤſten das Kalb angebetet ba» 
ſolche Sunde follen fie ist büßen, bis ꝛe. Iſt das 
kat fchrediihe Blindheit? Und wie laut doch ſolches 
benen,, fo die Schrift Iefen? Denn wo diefelbige 
e ſollt ſo groß fein, warumb bat denn Gott her 
dem Volk Iſrael fo viel Guts getban, für und 
ie ſolche Wunder, durch Propheten, Könige, auch Bauern 
Weider getban, wie die Bücher Mofe, Joſua, 
» Könige ꝛe. bezeugen? welches er ja nicht hätte 
‚wo er nicht gnädig alle Sunde, fhweige denn 
(die dazumal geftraft ift) vergeben hätte. Wars 
dat er nicht zu der Zeit umb folder Bunde wils 
n eben fo wohl ale itzt fein Volk verlaſſen, fondern, 
hangefehen ſolche Bunde, ins verheißen Land gebracht, 
B alles Guts gethan, uber alle Heiden. erhöhet und 
= Hält er nu feinen Meſſiam igt umb biefer 
fanden willen, bazumal gebüßet, bdabinten, hätte er 
MB zu ber Zeit mügen fogen: Ich will eudy nidyt Ins 
bringen, noch fo body ehren, wie ich verheißen 
Bes denn Ihe habt folche Sunde gethan, ber ich nim⸗ 
wemehr vergeflen, noch vergeben will. | 
" Hat er aber dazumal ſich Feine Sunde nicht laſſen 
mdern, feine Verheißung zu halten, fo er Abraham ge 
M hatte, wie er denn auch noch niemals feine Ver⸗ 
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heißung, umb der Menfhen Sunde willen, gelaf 
bat: wie follt er ist feinen Meſſiam umb foih 
Sunde wilen fo lange verziehen, weldyen er fo be 
verheißen bat, dag Davids Stuhel und ber Pu 
Dpfer nicht ſollen fur ihm aufhören? Ach es finde 
ander Sunde dazumal gefcehen unter Mofe, al6 
dem DBaalpeor, mit vielen Verſuchung Gottes ıc. 
auf fie hart geftzaft find, wie Moſes Bücher ; 
waruͤmb führen fie diefelben auch nicht hieher? Em 
ihr, lieber Freund, zu folhen Süden: es fei Bi 
die fie ſelbs wiſſen, oder ja wiſſen follten. 

Dazu fo war der Meſſias zu der Zeit noch 
dem David verheißen, daß folhe Sunde bes 
nichts bieder !) gelten kann. Darumb laßt fie 
Sunde nennen, barüber fie ſolch jaͤmmerlich 
leiden. Werden fie eine oder etlihe nennen, fo 
ih gar freundlich, ihr wollet mir biefelbige eilend ſ 
f&hreiben, fo wi ih alter Narr und barmberziger 
flugs laffen ein ſteinern Meſſer machen, unb ein 
werden, und follt idy nicht allein das Glied, fe 
auch Naſen und Ohren beſchneiden laſſen. "a | 
Tonnen (da6 weiß ich) Feine nennen. | 

Denn da fiehet die Schrift, bag die üben 
ber batolonifhen Gefängnig haben gar viel mebr 
größer Sunde gethan, weder fie können auf biefe 

miſch Gefängniß anzeigen; und hat body jenes 
niſch Gefängniß nicht Iänger denn fiebenzig Sahe i 
mwäbret, dazu mit Propheten, Fürften, Verheißung 
und faft getroft, wie ich hernach fagen wit. Abe: 
dieſem roͤmiſchen Gefaͤngniß ift ber keins, und if 24 
Die greuliche Strafe da fur Augen. Cage body, r 
kann, was ift die Sünde Lieber Juͤde, fage doch, 
heißt die Eünde, umb welcher willen Gott fo im 
uber euch zürnet, und feinen Meſſiam nicht fenbet? 

Aufs ander, wenn bie Süden gleich die Si— 
nennen tünnten, Gott gebe, fie hieße A oder B, weid 
fie doch nicht thun können, fo ift doch ihrer Gadı 
damit nichts geholfen, mufjen dennoch in ber 
begriffen werden. Denn Seremid am einundbreiftefh 
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bet alfo gefchrieben: Siehe, es koͤmpt die Zeit, fpricht 
w, daß ich mie dem Haufe Iſrael und mit dem 
wfe Juda einen neuen Bund machen will, nicht 
B der Bund geweft ift, den ich mit ihren Vätern 
be, da ich fie bei der Hand nahm, und ans Aes 
land führete, welchen Bund fie nicht gehalten 
Sen, und ich fie jeingen mußte: fondern das fol 
Bund fein, den ich mit den Kindern Iſrael machen 
„wach diefer Zeit, ſpricht der Here: Ich wid mein 
in ihr Herz geben, und In ihren Sinn fchreiben, 
fie ſollen mein Volk fein, und Ich wit ihr Gott 
und wird keiner den andern, noch ein Bruder dem 
Bern lehren und fagen: Giehe, erfenne den Herrenz 
fie follen mich ale kennen, beide groß und 
me, fpricht der Herr, denn ich will ihnen ihre Miffes 
BR: vergeben, und ihrer Sunde nimmermehr gebenten. 
In diefem ſchoͤnen Spruche find viel Stüde, aber 
De Jüden gerne ſchluͤpfern und flattern von einem 
ander , wenn fie fühlen, daß fie getroffen werden, 
pr alle ander Stüd diegmal fparen, und auf dem 
feft beharren, darumb er ist eingeführt iſt, naͤm⸗ 
„baß die Züden fagen: Des verheißen Meffins 
werde umb ihrer Sünde willen verzogen. Da> 
ſpricht Sort allhie: Er wolle einen neuen, andern 
oder Geſetze machen, nicht wie Mofes Bund 
Gefege, und fole ihn nichts hindern, daß fie ges 
haben; ja, eben darumb, daß fie denfelben 
wicht gehalten haben, wolle er einen andern, 
Bund machen, den fie halten konnen, und will 
ſich ihr Sunde, oder daß fie feinen vorigen Bund 
gehalten baben, lafien bewegen, fondern will 
& die Sunde vergeben, und nimmermehr ge 









Auf Biefem Stück mußt ihr nu fußen, und ben 
en fürhalten. Denn wie laute boch , wie reimet 

Die Juͤden fagen: Meſſias Zukunft werde ver- 

„daß fie Gottes Bund nicht gehalten haben, 
ien dawider gefundigt; Gott ſpricht: Nein, ſolche 
will ich nicht anſehen, und daß fie meinen 
md nicht gehalten haben, foll mich nicht hindern, 
dem mein neuer Bund foll deſte mehr barumb kom⸗ 
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men, daß fie jenen Bund nicht gehalten haben, auf 4 
foihe Eunde duch den neuen Bund vergeben und 9 
gefien werden emiglich. 

Hie ift nu Fragens Zeit: Wer leuget hie? Tg 
Gott oder leuget Jude? Denn fie find wider ein 
Sude fpriht: Ja; Gott ſpricht: Nein. Aber eb 
gar feiner Frage, fondern iſt ubermeifet, daß bie 
lügen, und ihre Ausrede fei nichte, dag DMeffiad 
ihrer Sunde millen follt verzogen werden; und 
Gott wahrbaftig, daß er fih Beine Sunde läßt b 
fondern feine Verheißung und Meſſias Zukunft 
ten babe, und noch halte, wunangefehen ihre © 
und daß fie feinen Bund nicht aebatten haben. 

Hieher mügt ihr wohl audy den Süden fü 
das neunte GSapitel Deutronomii oder ?) fünften 
Mofi, darin Mofes mit gewaltiger Predigt und 
Morten ihnen faut, wie fie da6 verheißen Land C 
nicht einnehmen umb ihrer" Gerechtigkelt milden, 4 
fie ein halftarrig, böfe, ungehorfam Volk, allzeit 
erzürnet, und bis auf denfelben Tag, fo lanae id 
(ſpricht er) gekannt babe, feid ihe dem Herrn 
borfam geweſt: fondern darumb nehmen fie es em. 
Bott die Heiden, fo drinnen wohneten, firafen 
und umb feiner PVerbeißung willen, die er A 
Iſaac, Jakob gefhmoren hatte; wie man ben 
ter in bemfelbigen Gapitel findet, wers lefen und 
fen mil, 

Da fiche nu, Moſes ſelbs bezeuget, daß bie 
auch ind Land Canagan nicht bradyt find umb 
Gerechtigkeit oder Buße willen, fondern umb 
Verheißung willen, bie er den Patriarchen aef 


hatte; und ließ fi nicht hindern, ſolchen Eid En 

















ten, obwohl die Süden mit ihren Sunden 
batten, daß er fie zu Grund vertilget hätte, 

nen Eid und Verdheißen nicht hätte angefehen, 
auch Mofes in feinem Geber im felben Gapitel and 
daß er Gottes Zorn geftillee hat mit dem einigen 
daß Gott folt aedenten an Abrabam, Jfaac, Ye 
weiche nu laͤngſt todt, aber ihr Gedaͤchiaiß umb 
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et haben. Aber ist kann ichs in Briefe MWeife 

Alles handeln. 
Alſo auch von des erfien Gebots Stud und 
Bauud, der euch aus Aegyptenland geführet hat, fügt 
w Jeremia am drei und zwänzigften Gapitel alfo: 
Bhe, es kompt bie Zeit, ſpricht ber Herr, dag ich 
u David ein Gewaͤchs der Gerechtigkeit auftichten 
KL und fol ein König fein, der wohl regiern wird, 
gt und Gerechtigkeit auf Erden anrichten x. Und 
ns hernach: Siehe, die Zeit kompt, dag man nicht 
jr fogen wird: So wahr der Herr lebt, der die 
der ©) aus Aegyptenland geführt hat; fondern: So 
ye der Herr lebt, der dem Samen ded Hauſes Iſ⸗ 
(merk, daß nicht das ganz Haus Iſrael, fondern 

Samen davon hie genennet iſt,) bat ausgefuhrt, 
bracht aus dem Lande ber Mitternacht, und aus 
a Landen, dahin ich fie verfloßen hatte, bag fie in 
m Land wohnen follen. 

Nu in diefem Spruch find viel fhoner Stud zw 
Dein; aber, damit mir nicht von der Sachen kom⸗ 
1 fo find die Juͤden mit uns eine, (mo fie ihr alte 
reg balten,) daß Jeremias hie von des Meſſias Zeit 
. Da ſpricht er dürre heraus, daß zur felbigen 
| folle dieß Stuͤck, im erſten Gebot von Mofe gege⸗ 
‚aufboren, da er ſpricht: Der euch aus Aegypten 
Wer hat. Denn da fichet der Tert, man folle nicht 
w bei dem Gott ſchwoͤren, der fie aus Aegypten ge> 
rt bat; ſondern bei dem Gott, ber fie aus allen 
sen zu dem Gewächs David verfammlet hat. 
ihret nu dieß Stück im erfien Gebot nicht weiter, 
u auf Meffiam: fo tft Moſes GBefeg nicht ewig, 
vera böret im Meffia auf, und bleibt allein das 
«6 der zehen Gebot, fo vor Mofe von Anfang der 
(e und unter allen Heiden geweſt ift, daß man nicht 
w denn einen Gott haben fol ꝛc. und iſt alfo der 
m Gebot halben gar Fein Unterfcheid zwiſchen Juͤ⸗ 
und Heiden. Denn Gott iſt nicht allein der Juͤ⸗ 
ſondern auch der Heiden Gott, wie Sanct Paulus 
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ſagt, und droben bie 7) Erempel von ben 4 
Aegypten, Aſſyrien, Babylon, Perfen ıc. ben 

Item, im vierten Gebot konnen wir ! 
Erüd nicht fagen: Auf dag du lange lebeſt 
das dir der Herr dein Gott gibt; und muffe: 
das erft Stud Halten, naͤmlich: Du ſollt dei 
und deine Mutter ehren. Denn Mofes, ode 
Gott felb®, redet bie mit dem Volk Iſtael, t 
Aegyptenland ins Land Canaan führe, u 
auch in diefem Gebot dafſelbe Land Canaan, 
nen dazumal gab, daß fie darin follten lange 
gute Tage haben, wo fie das vierte Gebot, v 
fam ter eltern, bielten 9); und wird aberm 
gemeine Gebot allen Heiden eingepflanzt, d 
mit dem Land Camaan fonderli geſchmuͤckt 
zogen. Aber wire Heiden konnen nicht fa 
gläubden (Sort kanns auch nicht leiden,) d 
aus Aegypten oder ins Land Canaan gefı 
darın es uns wohlgeben folle, fo wie Vater 
ter ehren: fondern müfjen es laffen bleiben 
nen Verſtand, dag Gott einem iglidhen in fei 
wolle Stud und Heil geben, wer Vater uı 
ebretz wie wie denn auch ſehen, daß die 
Herrſchaften, ja aud bie Däufer und Erbai 
mwünterli verändern ober bleiben, darnadı 
gehorfam oder ungehorfam gehalten bat, uni 
nicht anders funden iſt, denn baß dem nidy 
bet, nach guts Tods ſtirbt, ber Vater ui 
unebret. 

Darumb kann nicht bie vierte Gebot 
fein, das ift, nad) der Jüden Blindheit d 
auf ung Heiden gelegt werden, daß wir das 
naan folten haben, und wohl 9) drinnen le 
ſelbs nu bei fünfzehenhundert Jahren außer 
Lande in allen Ungiud leben müflen, als bie 
ter und Propheten veradht, geſchaͤndet und 
auch noch nicht aufbören zu verfolgen: baı 
die Strafe nicht aufböret. Dean fie wollen 
ſiam nicht baden, den ihre Väter und Prog 
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Verheißung willen, ihnen geſchehen, fur Gott lebten, 
uud Alles vermochten ıc. 

So nu zu ber Zeit Bote fidy nicht hindern ließ, 
aAnb des Works greuliche Sunde willen feine Verheiſ⸗ 
"genau halten, und fie ins Land zu bringen, da doch 
u Bells Sunde offenbar und Plärlih genennet und 
“ eelennet war, und jedermann lefen kann In der Schrift: 

wie ſolt er denn ist umb des Dolls Sunde willen 

(weile fie ſelbs nicht wiffen, nennen noch kennen koͤn⸗ 

nen , nach Feine Schrift zeist, und kein Menſche erdens 

ten mag,) folche herrliche, gewaltige Verheißfungen von 
Meſſia fo lange uber die Zeit verziehen , oder nicht hals 
tem, und umb der Juden unbewußte Sunde willen zum 

Bügener werden ? 

Und wie käme audy der gute König David dazu, 

daß Gottes Verheißung, fo ibm gefhmoren ift von 

” Sort, follt umb der Süden Sunde willen ihm nicht 
. gehalten fein noch werben? weil audy feine eigen Sunte, 

. fo a gethan, und in der Schrift gar klaͤrlich aenennet 
und gelefen werden (ale von dem Ehebruch, Mord feir 
6 feommen Dieners Uriaͤ, und ottesläfterung ıc.) 
nichts gehindert haben Gottes Verheißungen, melde 

David an feinem ZTodbette, unter feinen legten Worten 

sder Teſtament, wiederholet und rühmet: es fei ein 

filer, gerifjee Bund gemadht von Gott zu feinem 
Hauſe, wie man lieſet im dreiundzwänzigften Gapitel 
bes andern Theil Samuel; und babei weiffaget, daß 

Die gottlofen, ungläubigen Jüden follen ausgerottet und 

verderbet werden. 

Vielmehr, wie käme der Häuptpatriacha Abraham 

Das, daß Sottes Verheißung, die ihme fo reichlich geſche⸗ 

hen, ange zuoor, ehe denn kein Jude noch Iſrael geboren 

war, ſchweig denn gefundigt hatte, ihm ſollten nicht gehals 
- te werden, umb feiner Nachkommen Sunde willen, fo er 
doch heiliger denn David, nicht gefunbigt hat (nachdem er 
aus Chaldäa berufen ift) * Eben ſolches mag man auch 
von Sfaac und Jacob fagen, welchen er foldhe Verheißung 
auch gethan und beftätiget, ſich auch derhalben ein Gott 
Abra ham, Iſaac, ?) Jacob nennet, duch ale Schrift, und 
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freilich umb ihrer ungehorfamen Kinder uub Nachkom⸗ 
men willen (mie fie Mofes nennet,) nicht hat konnen 
aufhören, ihrer Gott zu fein, oder ein Luͤgener zu wer 
den; fondeen die Süden machen ſich felbfi mit folder 
fauter Ausrede zu Lügener und Gotteslälterer. 

Zutegt ſtehet im erften Gebot, dag Gott gürnen 
wolle uber die ungehorfamen Kinder Jirael (melden 
ſolch Gebot "gegeben iſt) ins dritte und vierte Gelied. 
Nu find die Jüden fünfzehbenhundert Jahr unter dem 
Zorn Gottes, und iſt noch kein Ende; in weldyen ab 
ten die Rechnung weit mehr, denn drei oder vier Gelich 
aeben muß, fo doch nie keine Heiden fo lange geplagt 
find, die gar keine Werbeifung Gottes je gehabt: wie 
foüt er denn Abraham, Iſaac, Jacob, David und aller 
Propheten gethane Verheifunge fo fehändlich vergeſſen, 
und fo lange verziehen ; dazu noch nicht anzeigen, wenn 
des Elends ein Ende fein fol. Denn da flehet bie 
Schrift volauf, Gott wolle Abrahams, Iſaacs, Jar 
eobs und ihres Samens Bott fein und bleiben, aud 
Davids Stuhel nicht Lauffen fallen und feihlen ; welches 
doch nu funfzehenhundert Jahr gefallen und gefeihlet 
bat, wie fie felber fühlen und greifen müffen, od fie es 
nicht ſehen oder hören künnten. 

Weil nu ſolches Mar und offenbar ifl, bag bie 
Süden keine Sünde nicht wiffen zu nennen, darumb 
Gott feine Verheißung ſollt fo lange verziehen, und 
alfo hierin ein Lügener fein; und ob fie der eine oder 
mehr nennen tünnten, dennod duch Gottes Wort zu 
Lügenzen werden, da fie Gott uberzeuget, er wolle feine 
Verheißung von Meſſia zu fenden und den Stuhel Das 
vid immer für und für zuf erhaften, nicht lafjen umb 
ihrer Sunde willen: fo ſchleußt ſichs hieraus gewaltig» 
lich, daß ber beider eined muß wahr fein: Entweder 
Meſſias muß vor funfzebenhundert Jahren kommen 
fein; oder Gott müffe gelogen (Gott vergeihe mir fo 
fhändlicy zu reden,) und feine Verheißung nicht gehal⸗ 
ten haben. Und fagees noch einmal, Meſſias hat mufs 
fen tommen vor funfiehenhundert Jahren, da der Stu⸗ 
het Davıd, das Fuͤrſtenthumb Juda, das Prieſterthumb 
Frrast, der Tempel und Serufalem noch flunden, da 
das Gifege Mofe und fein gejtift Gottesdienſt noch 
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‚ unb das Volk noch im Regiment bei einander 
ıfalem wohnet, ehe denn es alles fo greulidy 
ı und verwüftet iſt; oder wo nicht, fo hat Bott 
Solches konnen die Juͤden nicht leugnen, 
ander® noch bei Vernunft find; die verflodten 
fi drehen und wenden, ringen und mwingen, 
8 Raͤnken fie wollen oder mügen, fo ift ihr Behelf 
uchtrede nichtd gegen ſolche offentliche Wahrheit. 
I nu Meffias kommen, und Gottes Verheißung 
lten und erfullet, fie aber ſolches nicht angenom⸗ 
och nesläubet, fondern Bott immerfurt mit ihrem 
ben Lügen geftraft 2c.: mas ifls denn auch Wuns 
iß fie Gottes Zorn zerftöret, fampt Jeruſalem, 
„Geſetz, Fuͤrſtenthumd, Priefterchumb in Die 
gelegt, fie unter alle Heiden zurfireuet, und niche 
t zu plagen, fo lange fie die göttlihe Verheißung 
fülung in Ihrem Unglauben und Ungehorfam 
Rrafen und laͤſtern? Denn fie follten vom Meffia 
uen Bund, der durch Jeremiam verheißen, anges 
n, und den Meffiam empfangen haben ; der hatte 
‚fie recht vom Stuhel David, Prieſterthumb, 
Mofi, Tempel und allen Dingen zu lehren; wie 
im fünften Buch am adhtzehenten Capitel fdyreis 
Einen Propheten wird euch der Herr aus euern 
n erwecken, mie mich; den folt ihr hören. Denn 
pricht: Er wolle fein Wort in feinen Mund Ile 
nd mit ihnen reden. 
te mochten fie vielleicht ſolche Einrede thun, daß 
pobl mehrmals habe umb der Sunde willen feine 
verzogen; als, da er fie In Acuppten fo lange 
lagen, und hernach in der Wüflen aus vierzig 
vierzig Jahr machte umb ihrer Sunde willen, 
ulegt wohl fiebenzsig Sabre im Elende oder Ges 
z zu Babylon ließ ıc. Ja, wenn fie damit kom⸗ 
fo tommen fie eben recht, und ihr ſollet ſolchs 
uen, bamit ihe fie abermal in offenbärlidher Luͤ⸗ 
nd falfher Fluchtrede ergreifee, und follt alfo 
Gott firaft wohl die Sünder, verfucht aud mit 
2 feine lieben Helligen; aber feine Verheißung 
nicht zur Lügen werden, noch feihlen: denn er die 
heit ſelbs und weſentlich iſt, daß er nicht lügen 
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kann. Und darumb, da er die Kinder TFfrael in Arm 
gupten ließ plagen und verſuchen, ließ ec feine Ve— 
beißung nicht feihlen. Ja, das wohl mehr ift, chaummm 
denn die Kinder Iſtael gefchaffen oder geboren, uud 
ehe denn Abrabam ein Kınd harte, forgete Gott fo fie. — 
Sig fur fie, daß er dem Abraham 1 Mof. 16. Cap. we . 
13 ſqq. vertüntigte und vechieß, wie fein Samen, dbewe 
er noch nicht hatte, follt vierhundert Jahr im Elend e 
fein, und darnach mit großem Gut ausziehen. Solch « 

Verbeifung hat er wahrlidy gehalten, und fo nad vie 

bundere Jahrn aus dem dgpptifhen Elend gefühe €, 

wiewobl auch Sunde anug da maren; denn fie flunde m 

Mofe ftart anug wider, wie fie felb8 rühmen 2 Mo f. 

14, 12: Iſts nicht, das wie fagten in Aegypten: Her 

dic, laß uns den Aegpptern dienen. 

Solche Verheißung aber haben itzt Iblie Siten 
nicht, noch nie gehabt von ihrem igigen Elende; dog u 
gab Gott den Kindern Sfrael zu der Zeit Patriarhe rm, 
die große Propheten waren, und ſchickte vorhin Sofep®, 
der ihn die Derberge beftellen mußte, damit jie ehrlich 
empfangen würden vor dem Elende, und alfo alzeit 
Gott bei ihnen war, und hielt uber feiner Weiffagung 
und Verheißung, daß fie gewiß waren, wie fie folten 
aus Aegypten gefuhrt werden: wie auch Joſeph an fer 
nem Todbette ſagt, und darumb fein Gebein befahl aus 
Aegppten mit zu nehmen, 

Sue aber, in ihrem festen roͤmiſchen Elende, IR 
ber keines: da ift fein Prophet, und haben auch aus 
der Schrift Leine Weiſſagung, wie lange ſolch Elende 
währen fole, und müffen ohn beitimpte Zeit fo jäm 
merlich geplaget werden, und ohn Propheten und Got: 
tes Mort in’ der Irre gehen: welches Bott zuvor noch 
nie gelban, würde es auch noch nicht thun, wo fein 
Meſſias nicht kommen und feine Verheifung nicht ev 
füuer wären. Denn er hat verheißen, daß Davids 
Stuhel folle nicht feihlen, und das Dpfer bes Prieſter⸗ 
thumds ſolle nicht aufhören, und dod nu funfzehen 
hundert Jahr beide Davidd Stuhel und Moſes Altar 
fompt Serufalem zerfiöree und wuͤſte liegt, und Gott 
immer jtilfe fchweiget, welches er weder in Aegypten 
noch anderm Elende gethan bat, und auch nicht thun 
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kuͤndigt und gewelſſagt, und anzunehmen befohlen und 
zeboten haben, und bleiben ihren Vaͤtern ungehorſame 
Rinder. 

Eben ſolches möcht ich vom neunten und zehenten 
Bebot hie anzeigen, darin eins Andern Weib und Haus 
a begebren verboten. Denn bei den Tüden der Scheider 
zief ein Recht fein mußte, dad bei uns Heiden nicht 
ein kann; vielmeniger die Tuͤck und Raͤnke einem fein 
Beib und Haus abzufpannen, welchs bei den Jüden 
in großer Muthwill geweft ift; wie der Prophet Mas 
lachias klagt x. 

Und damit ich dieſes Briefes auch einmal ein Eins 
de finde, fo habt ihre, mein lieber Freund, hoff ich, zum 
wenigften fo viel, daß ihr euch wider die Sabbather 
(hügen kunnt, und bei eurem chriftlihen Glauben rein 
bleiben. Kunnt ihr die Jüden nicht belehren, fo denkt, 
dag ihr nicht befjer feld, denn ale Propheten, weiche 
von diefem böfen Volk allzeit erwürget und verfolgt 
find, allein aus dem einigen Ruhm, dag fie Abraham 
Samen gerühmet find: wiewohl fie doch wiffen, wie 
viel verzweifelter, verlorner Buben allzeit auch no ums - 
ter ihnen felber find, daß fie ja wohl merken möchten, 
daß etwas mehr dazu gehöret, denn dag man Abra⸗ 
hams Samen fe, wo man Gottes Kind fein will. &o 
bife fie das Geſetz Mofi auch nicht, weil fie baffelbe 
noch nie nicht gehalten, wie droben aus dem Spruch 
Jeremiaͤ am einunddreißigſten Capitel angezeigt, da ſolchs 
Gott felb6 ſagt und Blaat, fondern folh Ungehorfam 
vielmehr fie enthülftl. Dazu halten fie es auch noch 
heuts Tages ſelbs nicht, und koͤnnens auch nicht hal 
ten, fo lange Serufalem nicht der Süden Konig: Stus 
bei und SPriefterthbum wird. 

So weiß man, und fie befennend auch zum hell, 
daß fie dad Geſetz Moſi ſelbſt nicht mehr verflchen, 
fonderlih im dritten Buch und mehr Orten: wie kon» 
nen fie es denn halten, wenn fie gleich igt zu Jeruſalem 
wären? Und Summa, weil 19) diefe funfzcehenhundert 
Jahre im Elende (da noch kein Ende gewiß ift noch 
werden kann) die Jüden nicht demüthigen noch jur 


10) 7 men. 


% 
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Erkenntuiß 11) bringen; fo muͤgt ihr mit gutem Ge⸗ 
wiſſen an ihnen verzweifeln. Denn es unmuͤglich iſt, 
bag Gott fein Volk (wo fie‘ es waͤren,) fo lange ſollt 
ohn Zroft und Weiffagung bleiben laflen; er hats vor 
noch nie gethban, und Dazu auch verheißen, er wolle 
nichts thun ohn vorgebend Weiſſagung; wie Amos 
fagt: Gott thut nichts, er offenbart e6 zuvor feinen 
Dropbeten. Denn alle Stände, ale Regiment, alle 
Werd der Menfhen muſſen gehen, ftehen und gefchehen 
im Wort Gottes, damit fein Volt wiffe, wie fie mit 
iom dran fein, wie fie thun, was fie leiden, was fie 
baren follen. So hat er gethan von Anfang, und 
thut alfo bis in Ewigkeit. 

Weil nu Bott ſolchs vor funfzehenhunbert Jahren 
ber nicht gethban mit den Füden , und fie noch immer 
für und für im Elende bleiden läßt, und nichts davon 
mit ihnen redet noch weiffaget: fo iſts offenbar, daß 
er fie verloffen hat, und nicht mehr Gottes Volk fein 
mögen, und der rechte Herr, Meſſias, müſſe vor funf 
zehenhundert Fahren kommen fein. Was kann doch 
bie die Sunde immermehr fein fur fol greuliche Pla⸗ 
ge und Stillſchweigen Gottes, denn daß fie den rechten 
Samen Adraham und Davids, den lieben Herrn Mef: 
ſiam, nicht angenommen haben, und no nicht anneh⸗ 
men? Haben fie doch vor dem Elende zu Babel gar 
dies ſchrecklicher Sunde gethan , mit Propheten morden 
xc., denn fie hernach konnen anzeigen, und lauter doch 
ja nichts, daß fie umb unbewußter Sunde willen (di 
fie nicht nennen konnen,) fol Sammer funfzebenhun: 
dert Fahr lang leiden muffen, fo fie doch umb viel ofı 
fentlicher,, greulicher, mordlicher , abgöttifcher Sunder 
willen nicht Iänuer denn fiebenzig Jahr haben leiden 
müffenz; dazu indeß mit Propheten und Troſt unver 
loffen: fo bie in Ddiefem Elende nicht eine Fliege mi 
einem Flügel ihn zifcher zum Troſt. DHeift das nid 
verlaffen von Gott: fo mag der Teufel au ruhmen 
ee fei noch nicht verlaffen von Gott. 

Denn fo man der Rechnung eben nachgehet, fi 
hat ihe itziges Elende unter dem toͤmiſchen Rei län 
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wid no kann, daß er ſollt feine Verheißung liegen 


en. 

Alfo au in der Wüften, da fie vierzig Jahr ges 
plagt worden, vergaß er feiner Verheißung nicht, die er 
Abraham gethan hatte, daß fein Same follt ins Land 
Canaan kommen und bafjelbe erblid, einnehmen; fon» 
dern bracht fie alfo hinein, wie er geredbt hatte. Er 
hatte aber eine Zeit beftimpt, in wie viel Tagen er fie 
hinein bringen wollt; und hätten fie nicht gefundiget, 
wären fie in Kürz hinein kommen; aber da fie fundigs 
ten, verbieß er ihnen gleichwohl auch im Zorn, daß fie 
in vierzig Jahren allererft follten hinein kommen, nad) 
der Zahl der vierzig Tagen, fo die Kundfchaffer hatten 
zubracht, zu befidhtigen da6 Land, und murden umb ih« 
sed Murrens willen vierzig Jahr aus den vierzig Tas 
gen, wie der Text fagt: dennoch hielt er feine Verheiſ⸗ 
fung, und kamen nad vierzig Jahren hinein, wie zor⸗ 
nig er uber fie war. 

Dazu verließ er fie auch indeg nicht, fondern ers 
zeigt ſich mit viel Wunderwerken, lieg Wolken, Feur⸗ 
fäulen Taa und Nacht ihn dienen ; fpeifet fie mit Him⸗ 
melbrod täylih, gab ihn Waſſer aus Felfen, Fleiſch 
und Vogel; er ließ ihre Kleider und Schuh nicht zus 
zeigen, bauet ein Tabernakel, ordent die Stämme Ifrael, 
war dabei Mofes, Aaron und andere Propheten, ftrafte 
Kotah, Dathan, Adiram, und dergleichen viel Wohlthatz 
daran fie greifen mochten, daß Gott bei ihnen wäre, und 
umb ihrer Sunde willen fie nicht verließe, fondern feine 
Verheißung uber und wider alle ihre manchfältige Bosheit 
dennoch treulich hielt, und find folche ihre Sunde unb 
Bosheit gar weidlich daſelbs genennet und nicht undekannt. 

Itzt aber, in diefem legen Elende, ift der alles 
keines. Da ift keine Sunde genennet, bie fie konnen: 
anzeigen; da ift ein Prophet, da ift keine beſtimpte 
Zeit, da ift Bein Zeichen, kein Wunder, keine offentliche 
Wohlthat, daran fie mochten fpüren Gottes Gnade, 
auch keine gewiffe Statt nad Drt ihres Elendes (mie _ 
Aegypten und die Wuͤſten maren ;) fondern figen in», 
mer auf der Schudel und Wurffhaufel:: heute niften 
fie bie, morgen werden fie vertrieben und ihre Neſter 
zurflöcetz und iſt Bein Prophet bie, der ba ſpraͤche: 
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Fliehet dorthin oder hieher, fondern muſſen auch des 
Orts ihres Elendes ungewiß ſein, und ſchweben im 
Winde, wo er fie hinwebt. Solches iſt alles noch nie 
gefchehen,, fondern Aegypten, Wüfte und Babnlon war 
sen gewiſſe Stätte, darin fie Eiende litten, und hatten 
Gottes Wort und Propheten immer bei fi, auch Got⸗ 
tes offenbärlihe Erzeigung: aber hie iſts doch zu gar 
verlaffen, und währet ja zu lange, bag Davids Stuhel 
wuͤſt liegt, und das Gefege Mofe unterlafien wird im 
Tempel zu Jeruſalem, dabin es geftift ift. 

Even alfo, da fie ins Elende gen Babel getrieben wurs 
den, vergaß Bott feiner Verheißung nicht, verließ auch fein 
Volk nicht, fondern flimpte ihnen gewiſſe Zeit, nämlich 
fiebenzig Fahr, gewiſſen Ort, naͤmlich Babylon, und made 
fie gewiß, daß fie uber fiebenzig Jahr fouten wieder gen 
Serufalem kommen, und ihr Fürſtenthum und Prieſterthum 
bleiben. Dazu gab er ihn trefflihe Propheten, als Jere⸗ 
miam und Eſechiel, Daniel und feine Gefellen, durch 
welche fie mittler Zeit getröftet und erhalten wurben; 
auch ducd große Wunder und MWohlthaten, fo er durch 
Daniel thät, fich erzeiget, daß er bei ihnen wäre, und 
fie nicht verlaffen hätte. Denn aud die königliche 
Perſon Jechonias body erbaben ward bei dem Koͤnige 
zu Babylon, uber alle Könige, daß alfo der Stuhel 
David und das Prieſterthumb nicht verfallen, ſondern 
auch die Perfonen blieben bis zu Ende des Elendes, 
hatte auch lang zuvor durch Eſaias den König Cyrum 
genennet , der fie follt 106 machen, Iſaiä am funf un» 
vierzigften Capitel, weldyer auch viel von demſelben Bes 
fängnig zuvor geweiſſaget, und die Sunde nidht ver⸗ 
ſchwiegen, fondern (wie auch Jeremia thät,) klaͤrlich 
nennet, daß man wohl weiß, umd welcher Sunde wil⸗ 
len fie alſo geſtraft würden. 

Darumb konnen dieſe drei Strafen oder Elende, 
als in Aegypten, in dee Wüͤſten, zu Babylon, nicht ſich 
reimen mit diefem legten, roͤmiſchen Elende: denn dort 
iſt die Sunde offenbar, find Weiffagung und Verheifs 
Jung da, find Propheten und Perfonen da, beide des 
Stuhels David, und des Altars Mofi, ift beflimpte 
Beit da. Und Summa, das Tann nicht heißen verlafs 


mV goͤttlicher Bufage vergeffen, wo fi Gott alfe 
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gegen fein Volk Hält und ſtellet, alfo fleißig fie faſſet 
und verfichert: gleichwiel das nicht kann heißen verlaf> 
fm, da er fur die Kinder Iſrael forget in Aegppten, 
ehe fie geborn waren, fondern Abraham die Zeit flim: 
mt, che denn er ein Kind hatte. Lies Jeremiam am 
dreifigſten und einunddreißigſten Capitel, fo findeft du, 
wie Bott fo jämmerlich klaget, als wäre er ein weinende 
Mutter, daß fein Volt zu Babel im Elende ift, aud 
ebe denn fie ins Elende kamen, unangefehen ihre Sunbe, 
darumb fie ins Elende follten getrieben werden. | 

Wie ſollt er denn in diefem Elende feine Verheif⸗ 
fung fo jaͤmmerlich vergefien oder feihlen laffen, oder 
fi fo frembde fielen, da fie doch keine Sunde haben, 
die man koͤnnte nennen, und doch diefe Verheißung vom 
Meſſia bie allerherrlichite und mädhtiafte ift, auf welche 
auch ale andere Weiffagung, Verheißung und das ganze 
Geſetze gericht ift, daB die" andern Verheißungen (als 
in Aegypten, in der Wüften, zu Babel,) ganz geringe 
gegen dieſe Däuptverheißung vom Meſſia zu fhägen 
find. Hat nu Gott dort und jeriesmal in den gerins 
gern Verheißungen fo feft gehalten, und das Volt im 
Heinen Elenden fo herzlich getrofter, Zeit geflimpt, mit 
Derfonen und Wohlthaten und mit allerlei Weife als 
ihr treuer Gott ſich erzeiget, und ohn Aufhoͤren für 
fie geforget: wie iſts muͤglicht wie iſts glaͤublich ? wie 
zeimet ſichs, daß er in diefem greulichen, langen, grofs 
fen Elende follte fo gar nichts halten an feiner herrli» 
hen Berheifungen, die er David gethan hat, daß fein 
Stuhel ſolle ewig und fefle bleiben, wie David in ſei⸗ 
nen legten Worten rühmet im andern Buch Samuel. 
am 7. Gapitelv. 13. und viel mehr Schriften der Pros 
Pheten, ale Iſaias, Jeremias auch thun. 

Die Jüden mügen fagen von Sunden, darumb 
fie leiden, was fie wollen (denn fie lüyen): fo bat 
Gott nicht ihrer Sunde noch Gerechtigkeit, fondern Das 
Did einen ewigen Stuhel zugefagt und gefchworen. 
Und ob ers den Süden nicht wollt halten umb ihrer 
Sunde willen , die fie doch nicht nennen: fo würde er 
darumb dody dem David nicht lügen noch feiblen, dem 
ers verheißen hatte, wie er im achtundachzigſten Pſalm 
auch finger. Weil denn Davids Stuhel nu bei funfzeo 
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henhundert Jahr zerſtoͤrt liegt, ber doch nicht, ſpricht 
Gott, zerſtoͤret werden noch fallen ſoll: ſo iſts unwi⸗ 
derſprechlich, daß Meſſias muß vor fuͤnfzehenhundert 
Jahren kommen ſein, und den Stuhel ſeines Vaters 
Davids beſeſſen haben, und ewiglich beſitzen; oder Gott 
mußte in feiner allerherrlichſten Verheißunge zum Lüge 


ner worden fein umb böfer Leute und ungehorfamer 


Süden willen. Dad wollt Bott nit, und wirds aud) 


nimmermehr wollen; fondern die Juͤden lügen Gott— 
an, und betrügen ſich felb8, daß fie Gott Schuld geben — 
er babe David nicht Treu noch Glauben gehalten, wei 
er den Meſſias nicht geſchickt hat; welcherlei Weiſe fi 


es gerne hätten, und wie fie es ihm furmahlen und 
anbilden. 

Solch Argument, weiß ich fürmahr, daß, mo nody 
vernunftige Süden find, muß fie bewegen, audy bie 
verftochten dennod ein wenig ftoßen: denn fie konnen 
nichts Beftändige damwider aufbringen. Bewegt oder 
flößer fie e6 nicht, fo haben wir dennoch unfern Glau⸗ 
ben damit wohl beftätigt, daß uns ihre faule, unnüge 
Lügen und falſch Gefhmwäge nichts ſchaden Tonnen. 
Und wo fie nicht richtig auf dieg Argument mit euch 
reden, fondern zur Seiten ausflattern auf andere Deus 
tung, wie fie pflegen, da laßt fie fahren, und gehet da» 
von: denn ihe daran merken künnt, daß fie mit Theis 
Dingen und Lügen umbgehen. 


Das Anbder. 


So ihr fehreibet, daß die Jüden rühmen, ihr Ge 
feg folle ewig bleiben, und mir Heiden muſſen Süden 
werden; darauf follt ihr antworten: Erſtlich, wenn das 
wahr ift, daß der Meflias kommen tft, fo wiſſen fie 
ſelbs, daß ihr Geſetz aus iſt; denn Mofes fol allein 
bis auf Meffiam währen, wie er ſpricht Deuteronomit 
am achzehenten Capitel, daß fie den Propheten follen 
hören, den Gott erweden will nah ihm. Und gebet 
auch unter ihren eigen Lehrern ein ſolchs Spruchwort: 
Cum venerit Sanctus Sanctorum , cessabit ünctio ve⸗ 
'stra, das ift, wenn der Heilige aller Heiligen kompt; 
fo wird aufhören euer Salbung. Gattung heißt das 
Prieſtthum und Königreich, duch Moſen auf fie und 





— 449 — 


He gewähret, denn ihr voriges Weſen und Regiment 
Im Lande Canaan. Rechen, wer da will, vom Auszug 
aus Aegypten bis auf die legte Zerflörung Jeruſalem, 
Da fie itzt innen find: fo finden ſich bei funfzehenhun⸗ 
Bert und zeben Jahren. Nicht viel weniger Jahr find 
le ige im Elende gewefen, und wird viel länger wäh 
wm, weil fie, weder biß daher noch hinfort, Beine Pro» 
Pheten noch Weiffagung haben, wenn es fol ein Ende 
Daben. Wie kann e6 aber gläublicy fein, dag Bott fein 
Volk ſollt Tänger Laffen außer dem Megiment, denn im 
Regiment fein; länger außer dem Gefeg, Zempel, Got» 
tesdienfl,, Jeruſalem, Prieſterthum, Fürſtenthum, Lan. 
den, weder fie drinnen geweſt find f 

Diefer Brief ift mir unter der Hand gewachfen’ 
bag ich michs furwahr ſelbs niche verfeben, weil die 
Seder fo laufen mußt: denn ich von diefer Sachen mehr 
Gedanken habe, weder ich fo laufend in die Feder babe 
bringen mügen. Bitte, mwollet fo vor gut nehmen das⸗ 
mal, denn die Sache iſt viel zu groß, daß fie ſollt im 
einen Sendebrief gefaffet werden. Hiemit Gott befohe 
Ion, Amen. 
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unter fie geftifte. Denn Meſſias fol dem Volk Iſrael 
und Stubel David ein Neues und Beſſers fliften. 

Zum andern. Wie reimet ſichs, daß ihr Gefeg foll 
ewig währen, fo es doch nu funfzehenhundert Jahr beide 
wit Priefterthum, Tempel, Fuͤrſtenthum und Gottes» 
dienſt in der Aſchen liegt $ Ich meine ja, das heißt das 
Geſetz aufhören: denn fie konnen Moſes Salbung oder 
Gefeg nicht halten außer dem Lande und Serufalem, wie 
fie nit leugnen konnen, und wohl wiffen. Und hätte 
Gott freilich ſolch Geſetze nicht fallen noch fo lange lie 
gen laffen, wo er6 hätte wollen ewiglid für und für ges 
halten haben. Darumb follt ihe zu ihnen fagen, daß 
fir zuvor felber anheben, Moſes Gefege zu halten und 
Süden werden. (Denn fie find nicht mehe Züden, weil 
fie ihe Geſetze nicht halten.) Wenn fie das gethan has 
ben, fo wollen wir flugs hienach, und auch Juͤden wers 


den: fie mußten aber angefangen haben für funfzehen⸗ 


hundert Fahren, da fie noch im Lande und zu Jeruſa⸗ 
lem waren, da fie noch Tempel, Prieftertbumb, Regi⸗ 
ment hatten, und müßten daſelbs dran geweft fein, oder 
dazu gethan haben, daß es die funfzehenhundert Jahr 
nicht gefallen noch aufgehöret, und alfo feine Ewigkeit 
nicht verloren hätte, und felbs nu nicht mehr fo jämmers 
ih Unjüden und ohn Mofe worden wären. - 

Oder it ſolches nu verfäumet und nicht geſchehen, 
fo laßt fie noch hinfahren ins Land und gen Jeruſalem, 
Tempel bauen, Prieftertbum, Fürſtenthum und Mofen 
zit feinem Geſetze aufrichten, und alfo fie ſelbs wieder⸗ 
umb Juͤden werden, und das Land befigen. Wenn das 
geſchehen ift, fo follen fie uns bald auf den Ferſen nach⸗ 
fehen daherkommen, und auch Süden werden. Thum 
fie das nicht, fo iſts aus der Maſſen laͤcherlich, daß fie 
uns Heiden wollen bereden zu ihrem verfallen Geſetze, 
welches nun wohl funfzehenhundert Jahr verfaulet, und 
Bein Gefege mebr geweit iſt; und wir follten halten, 
daß fie ſelbs nicht halten, noch halten konnen, fo lange 
fie Zerufalem und das Rand nit haben. Daß fie aber 
ihnen laſſen träumen, fie wollens nod mit ber Zeit 
halten, wenn Meſſias kompt: fo wollen wir dieweil 
frei bleiben, und nicht an ihren Traum glaͤuben, bis 
Dof er wahr wird. | 


ni 


— 432 — 


Hieraus ſollt ihr (lieber Freund), fa wohl greifen, 
wie mir faulen, lahmen Zoten bie Juͤden umbgeben, 
daß ihre Moſes Geſetz folle ewig bleiben, fo es nu wobl 
funfzehenhundert Jahr verfallen und nicht blieben iſt, 
und noch nicht wiffen, wie lange es ſolle bleiben. Wir 
aber Chriften wiffen, daß es emiglich verbleiben wird, 
und ganz und gar aufgehaben ift durch Meſſia, aud 
bei ben rechten Süden und Davids Nachlommenz 
ſchweige denn bei uns Heiden, welchen foldy Gefeg Mof 
nie gegeben, befohlen noch aufyelegt iſt. Denn weil 
es Sott felber bat laffen fallen die funfzehenhundert 
Fahr, Ift gut zu vechen, daß er6 aus der Acht gelaf 
fen Hat, und nah dem Geborfam oder Dienft folds 
Geſetzes nichts mehr fraget: fonft hätte ers nicht Laffen 
fallen, oder zum wenigften die Zeit beftimpt, und mit 
neuer Verheifungen und baneben mit Propheten und 
Derfonen verfichert und verfaffet, wie lange ers wollt 
verfallen fein laffen, (mie droben von andern Stüden 
gefagt,) welches er nicht getban hat. Darumb iſts gar 
aus mit Mofes Gefes, und iſt nit ein ewiges, bier 
bend Geſetz geitift, fondern hinfurt ein ewiges verlaffen 
Gefeg worden. 

Daß aber die Süden mit dem Wort Leolam fech⸗ 
ten, da Mofes ſpricht: Solche und ſolche Gefege (die 
.er ihnen gibt) follen fie halten Leolam, das ift, ewig⸗ 
lich, wiſſen fie ſelbs, die Schaͤlke, gar wohl, bag es ein 
lauter Alfänzen iſt, die Ungelehrten in ebräifcher Spra⸗ 
ben zu Affen. Denn fur mir oder einem, der aud 
ein menig Ebräifch verfichet, würden fie ſolch Alfaͤnzen 
nicht fürgeben dürfen, fie wollten denn ſcherzen, oder 
ein Gelächter anrichten. Moſes felber ſchreibet Exodi 
am zweiundzmwänzigften, daß, wo ein Hausknecht, nach⸗ 
dem er autgedienet hat, nicht will von feinem Herren, 
fondern immer für und für bleiben, foQ der Hauchere 
mit einer Pfriemen fein Ohr an die Pfoſten ber Thür 
durchſtechen, (zum Zeichen, daß er im Haufe will ewig⸗ 
ich bleiben angeheft,) und fol des Herrn Knecht biels 
ben Leolam, das iſt, ewiglih. Hie wiſſen die Juden 
wohl, daß weder Herr, Knecht noch Haus ewig bleiben, 
fondern möäffen flerben, vergehen, und Alles verändert 
werden: noch heißt es hie Moſes Leolam, daB iſt, ewig; 





qhes fie felbed deuten: für und für, und ohn gewiſ⸗ 
Ende, bei den Menſchenkindern. Solcher Erempel 
> wohl mehr in der Schrift von dem Leolam. 

Wenn ih aber Mofes wäre, wollt id meinen 
hülern, den Füden, einen guten Schilling geben. Denn 
wollt fügen alfo: Dabe idy Boch oft nicht fchleche 
in Leolam, fondern auch diefe Wort gebraucht: Les 
otham Bevothechem, Ledorothechem, Moſchvothechem, 
iſt, fo lange ihr waͤhret oder bleibet in euren Woh⸗ 
agen: welches nicht anders kann verſtanden werden, 
m ed ſoll von euch ewiglich gehalten werden, fo 
ge Ihe währet oder bleibet in euern Wohnungen. 
ı find fie ja wohl funfzehenhundert Jahr aus ihren 
obnungen, das iſt, aus dem Lande ihrer Wohnungen 
trieben geweſt, und nicht blieben das Bo, daß fie 
a Moſe geftift find, und haben nu wohl funfzehenhun⸗ 
t Jahr keine eigene Wohnung gehabt, aud keine Vers 
bung noch beflimpte Zeit, mie fange fie noch ohn 
e Wohnung im Elende irre und ungewiß fein follen. 
sumb bat fi Moſes fein und wohl verwahret, weil 
fein Gefift und @efeg bat nicht weiter wollen ewig 
ben, denn fo ferne fein Volk bleibe und feine Woh⸗ 
ng behalte: darumb Tann umb ſolchs Beifags willen 
slam nicht fo ewig heißen, wie ed fonft beißt, wo 
frei ewig heißt, ohn Beifag, wie Gottes Verheißung 
id, und er felber audy ift. 

Alſo brauchen wir Deutfhen des Worte ewig auch, 
mn wie fügen: Soll id denn ewig folche® leiden 
we thun? das iſt, fo lange ich lebe. Und unter dem 
apftthum find viel ewiger Begängnig fur die Todten 
Rift, das ift, folanye es währen kann. Und Lehengüter 
erden verlieben erblich und ewiglich, das iſt, fo lange 
e Güter und Erben bleiben oder währen. Wo aber 
Mt, der da recht ewig iſt, ohn Beiſatz von ewigen Din» 
nredet, da iſts auch das rechte ewige Ding: denn er 
rmags ewig zu machen, wie Davids Stuhel, Meſſias 
id der ewige Segen, den ee uns verlorenen Menſchen 
ht bat. Denn er ändert ſich nicht, wie die Woh⸗ 
mgen ber Züden, oder die Lehengüter der Deiden, 
* ſich ändern, wie man ein Kleid aͤndert, Pf. 
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Darumb pflegt die Schrift das menfchliche Eee 
oder ewig von dem göttlihen Leolam alfo zu fchei 
daß fie Hinzufegt ein Non, dab iſt, es folle nicht 
ders werden. Als, da Daniel am 6. v. 26. von $ 
fia faget: Seine Gewalt ift ewig, die nicht verg 
und fein Sönigreid, bat kein Ende. Hie ſtehet 
Wort Ewig; aber damit es nicht ein menſchlich, 
dern ein goͤrtlich Ewig verftanden werde, flehet b 
das Non, Nicht vergehet, Bein Ende; wie auch 
vid am hundert und zgebenten Pfalm von dem ew 
Driefter, Meſſia, weiffaget: Gott bat geſchworen, 
wäre gnug geweſt von ſolches Heren Eide; aber di 
es nicht ein zeitlich Eid veritanden werde, folget 
nad: Und wird ihn nicht gereuen, das ift, diefer 9 
ſter foU alfo ewig fein, daß er nicht auf mofifd 
menfhlih Weife ewig fei, fondern daß da kein € 
und das recht Ewig fel. 

" Und Sfaid am neunten Gapitel, dba er aud 
Meffia redet (mie die Jüden gerne befennen): S 
Herifhaft wird aroß werden, und des Frieden | 
Ende auf dem Stuhel David und feinem Könige 
ꝛc.: bie laͤßt es der Prophet nicht gnug fein‘, daß 4 
ſias, des Sriedefürften, (wie er ihn daſelbs neun 
Reich groß werde, fondern des Friedes folle kein € 
fein; als wollt ee fagen: Er fol nit allein er 
fondern aucd ungehindert ewig fein. Und wer w 
(denn ich bin nicht hochgelehrt im Ebtaͤiſchen,) ob 
geſchloſſen Mem, das an dieſem Orte den Ebräl 
viel Kunf zeigt (mie fie meinen), eben das bedei 
daß dieſes Meſſias Reich ſolle dermafien ewig g 
fein, daß es nicht ein offen Mem iſt, (welchs ein zeit 
Ewig fein mode), fondern ein geſchloſſen Mem, da 
nichts Anders aus werden fole, fondern das recht S 
fein müffe. 

Wollen aber die Juͤden bie fürgeben, wie fie I 
fe6 Gefege auch immer bis daher halten, als mit 
Beſchneidung; item, daß fie etliche Sifhe und Ziel 
nicht eſſen ꝛc. ſei derhalben noch nicht gefallen: 
nichts geredt. Denn wir reden vom ganzen el 
Mofi, das fie zu halten fchüldig find; ſonderlich 
sechten großen Däuptflüd und Korper, ald vom Pı 
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Impum, Fürſtenthum, Tempel, Gottesbienſt, Jeruſa⸗ 
Im und ganzem Lande, darauf Moſes Geſetze gehet 
ud Diefelben geftift bat. Denn wer Moſes Gefege 

wid, der muß es ganz halten: oder fein Halten 


‚MR nichts, fonderlich in den Häuptftüden, und ift eben, 


ais wenn ich nady dem Topf fragete, und fie mir weifen 


wohtten die Scherben oder Pleinen Stüde des zerſchmet⸗ 


irten Topfs; wie denn auch Eſaias am dreißigften 
Capitel ſolch Steichnig braucht wieder fie: daß fie fols 
Im werden wie ein zuſchmettert Topfen zu ſolchen 
Meinen Etüden, dag man davon nicht eine Scherben 
finden muͤge, barin man Feuer hole oder Waffer 
ſchoͤpfe. 
Alſo auch hie fragen wir: Wo ihr ganzes Geſetz 
vom Prieſterthum, Tempel, Stadt, Land, und wie ein 
Bolt fol im Regiment fisen, blieben fei? fo zeigen fie 
nas ihre zefchmetterten Stücklin und Meine Scerbiin 


k om Fiſch⸗ und Fleiſcheſſen ꝛc. Wo ift jemals eine 


Stade oder Land zerftörer, Davon man nicht uhrig fun» 
den hätte Schlacken, Grumpen und Stuͤcke? Wo ver 
beennet ein Haus fo gar, daß man nicht Stüde, Kal, 
Etein, Brände, Nägel, Eifen, Glas finde, das ubrig 
in ber Afchen bleibt? Wenn ich nu nah bem Haufe 
fraget,, und einer zeigte mir einen Brand oder zmeen, 
eder Nagel in der Aſchen, damit mich zu bereden, es 
wäre das Haus, darnach ich fraget: Lieter, mic maß 
Augen ſollte ich den anfehen? Entweder ih mußte ihn 
für einen muthwilligen Buben halten, der mein auf 
ſolche Frage fpottetz oder, wo ich ihn für unverfländig 
enfäbe, würde ich fagen: Ach lieber Freund, ſolche 
Gräde zeigen wohl an, daß bie ein Haus geweſt iſt, 
aber es iſt weg, und nicht mehr hie. 

Alfo zeigen uns die Jüden mit ihren ubrigen 
Scherden und Schlacken, von Zifh und Fleiſcheſſen ze. 
daf fie etwa das Geſetze Moſi gebabt haben; aber *) 
fl nicht mehr da, weil daB Haus, Regiment, Land, 
Stadt, Tempel und d36 ganze rechte Hiupt und Kör 
yer des Geſetzes weg und zunichte worden iſt, nu funfs 
ahenhundert Fahr. Wollen fie nu nicht gläuben, daß 
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he Geſetze zeitlich und nicht ewig fel: fo mügem fie ed 
jeeifen, wie ihr Land, Serufalem, Tempel, Moſes Stiſt 
umd Geſetze zurifien, und fie dazu auch zerftöcek und 
erfireuer find, fie muͤgens ein ewig Ding heiße. 
—* ſehen aber, daß es funfzehenhundert Jahr gefab 
len, aufgehoͤret und ein Ende hat, auch nimmerwmihe 
wieder aufkommen wird. Denn da iſt kein Prophet, 
Beine Verheißung, die davon weiſſaget, daß es ſole 
wieder kommen: wie doch zu Babel unb Aegypten ges 
ſchehen; darumb iſt der Juͤden Hoffenung verloren, 
denn ſie hat keinen Grund von Gottes Wort. 

So iſt die Beſchneidung auch nicht Moſes Ge 
ſetze, ſondern lange zuvor dem Abraham gegeben; wie 
auch unfer Herr zeu.et Johannis am 7. apitel: 
Die Beſchneidung iſt nicht von Mofe, fondern von ben 
Vätern; wie dad die Türen nicht leugnen konnen. 
Auch iſts nicht ewig, fondern vor Abraham nicht ges 
wet, und Alles auf den zufünftigen Meffiam, Abra⸗ 
bams Samen, gericht: benfelten follten fie gehöre 
haben. Und iſt die Beſchneidung nicht weiter, denn 
auf Abraham und feinen Eamen aeflıftet. Denn da 
fleben der Exempel viel in der Schrift, daß Gott unter 
den Helden große Könige und Völker hat angenommen, 
die doch nicht gesungen find zur Beſchneidung, viel 
weniger zu einigem Gefege Mofi. Erftlih der König 
Pharao und feine Fürften und Prieſter, ohn Zweifel 
auch viel feines Volk, die von Joſeph gelernet haben, 
ben rechten Bott erkennen, wie der hunderte und fünfte 
Dfalm von ihm zeuget, auf daß er feine (des Koͤniget) 
Sürften untermeifet nach feiner Weife, und feine Aels 
teften Weisheit lehrete; und find alfo die Aegypter 
durch Joſeph zur Erkenntniß Bottes kommen, und doch 
nicht mit der Befchneidung beladen, weil fie nicht Abras 
bams Samen waren; vielmeniger mit Mofe Gefege, 
welchs noch nicht gegeben war. 

Hernach ward Jonas gen Ninive gefandt, ihnen 
die Buße zu predigen, und ſpricht der Text: Der Koͤ⸗ 
nig mit feinen Kürften und Volk haben ben Glauben 
an Gott angenommen, und find fromm worden, daf 
ihn Gott gnädig wird, und Ihre Strafe wendet. Diefe 
Niniviten find auch ohn Beſchneidung und Moſes Gr 
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fe su Gnaden kommen und erhalten, durch ihren 
lauben und gute Werk. Das zeiget der Prophet 
mas klaͤrlich. 

Alſo auch der boͤſe Koͤnig zu Babel, Nabucadne⸗ 
t, wird durch Daniels Predigt und Gottes Strafe fo 
we bekehret, daß er eine offentlihhe Predigt ließ unter 
nem Namen ausgeben, und befahl: man follte den 
pet Iſtael fur den rechten Gott halten, er wäre auch 
trechte Sort. Siehe, diefer König wird auch gläus 
ı an Gott, und fromm, ohn Zmeifel viel Andere mit 
a in feinem Königreih: noch wird er nicht befchnit: 
a, und mit keinem Gefege Mofi verpflichtet; welch 
ich Daniel nit würde unterlaffen haben ihm anzus 
gen und aufjulegen, wo er nicht gewußt hätte, daß 
oſes Gefege allein auf die Juͤden, und Beſchneidung 
lein auf Abraham und feinen Samen gelegt wäre, bie 
Eder rechte Meiſter, Meffins, aus feinem Stamm kaͤme. 

Darnach der König Darius und Cores in Perfen 
ad gläubig worden eben durch denfelden Daniel und 
ıdere Süden, die ihme haben gezeigt die Weiffagung 
fotä am funfundvierzigfien Capitel, daß fo lange zus 
se Gott denfelben König, Cores mit Namen, dazu 
inen eigen König oder Geſalbeten nennet, und gar 
errlih verfündigt, er folle ihm feine Stadt Jeruſalem 
auen und fein Volk von Babel loßgeben ı. Wie er 
enn auch thät, und offentlich durch fein Rand ließ ans 
chlahen feine Bekenntniß, mie ihm Gott des Himmels 
ebeten bätte:c. Paralip. am legten und am erften Eſtraͤ 
md iſt doch auch nicht befchnitten, noch unter das Ges 
5 Mofi gezwungen, noch jemand in feinem Königs 
sh zu Perſen; welchs doch Daniel und feine Gehuͤl⸗ 
m hätten nicht laſſen gefchehen, wo fie Moſes Geſetz 
mb die Beſchneidung hätten für notbig geacht, dem 
beiden‘, fo nicht Abrahams Samen noch Mofes Voik 
varen, aufzulegen. Denn wo fie nöthig wären geweſt 
u halten, hätten folche Konige nicht gnug vom Daniel 
wiernt, wären auch nicht recht qläubig an Gott noch 
Mg worden; das wäre Daniels Schuld. 

Alſo iſt auch Hiob, fein Haus und Freunde gar 
lich begabt geweft mit Erkenntniß Gottes und des 
MHaubens, und iſt nicht befchnitten, no unter Mofes 
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Geſetz gezwungen. Und berfelben Leute werben vie 
mehr umbher in den Ländern geweft fein, ale Hiram, 
der König zu Tyhro zur Zeit Salomo, und Andere, We 
in der Schrift nicht genennet find, und doch an ben 
rechten Gott Abraham geuläuber haben, und alſo fellg 
worden find. Und ift Wunder zu feben, wie Moſes dur& 
fo viel Geſetze bin ganz und gar fchweiger der Beſchneb 
dung nah dem Auszug aus Aegypten (da fein Gert 
angehet), und viel geringer Gefeg auf die Füden, fein 
Volk, fo heftig und bis zum UÜberdruß treiber; als fol 
er fauen: Die Beſchneidung ift nicht mein Befeg. Dem 
auch Erodi am zwoͤtften Gapitel, da er von den Frembblin 
gen redet, fo dad Dfterlamb eſſen wollen mit den Jüben 
ſagt er nichts weiters, denn daß niemand unbefchniften 
das Oſterlamb folle eſſen; zwingt aber die Srembbe 
nit, weder sum Dilerlamb, nody zur Beſchneidung 
ohn wer das Dilerlamb will halten. Darumb iſts ge 
ein neu Zündlin, daß die Juͤden bernady haben prose 
Iytos, Züdengenoffen aus den Heiden gemadyt, und be 
fhnitten beißen. Moſes zwinget die Deiden zu keinen 
feinem Gefege, ohn ihren Willen, weil er allein den 
Volk, fo aus Aegypten gefubet, zum Propbeten aegebei 
iR bis auf Meſſiam, der aller Welt Prophet, Meifle 
und Herr hat follen werden. 

Weil denn nu die Befchneidtung und Moſes Ge 
fege nicht iſt nothig gemeft, auf die Könige und Heide 
in Aegypten, Afiprien, Babel, Perfen und andern we 
mehr zu legen, die doch an den Gott Abraham ge 
atäubt und felig worden find,- unbefdhnitten und efı 
Geſetz Mofi, eben zu der Zeit, da es am hochſten Flunl 
und Las Volt im Regiment ſaß zu Serufalem und ia 
Lande : mie folten wir Heiden denn nu f&häldl 
fein, ihr Beſchneidung und Gefeg zu halten, das m 
verfallen iſt und fie feibit nicht Halten konnen, weil f 
Land, Stadt, Negiment und alles verloren haben, wa 
Mofes geſtift hat, und Peine Verheißung baten, daß ſe 
es immermehr wieder Eriegen follen. Aus dem alıı 
tonnt ihe ja wohl greifen, wie die Juͤden mit 
beit geplagt find, daß fie fol ungefhwungen 2 
ud Narrbeit von ihrem Geſetz uns Helden fürgeben 
— wie es ewig fol fein, und allen Heiden aufjulegen: f 
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es bey gefallen, und von Bott allerding ohn alle Weit: 
ung endii und ewiglich verlafien; auch zuvor, da 
w Rund, nie weiter iſt gangen, als auch nicht weiter 
ww Gott gegeben ift, denn auf Mofes Volk, fo er aus 
— führet, und auf Abrahams Samen bis auf 

iam. 

Die ſollt ihr nu zum Beſchluß wiederumb herho⸗ 
u den Spruch Jeremiaͤ am einunddreißiuſten Capitel: 
N kompt die Zeit, ſpricht Bott, da will ich mit dem 
ſauſe Sfrael und mit dem Haufe Juda einen neuen 
and machen: nicht wie der Bund gemeft ift, den ich 
üt ihren Vätern gemacht habe, da ich fie bei der Hand 
ahm, und aus Aegypten führet, weldhen fie nicht ges 
alten haben, und ich fie zwingen mußte, fpricht ber 
jere 26. Diefer Spruch thut den Juͤden das gebrannte 
id an, denn fie fi wunder drteiten und ringen, 
te fie ihren erften Bund ewig machen; fo doch der 
st bie Mar und belle fagt: er folle nicht ewig fein, 
mdern, es folle ein ander, neuer Bund werden. Laß 
enu bie gaudeln‘, wie fie wollen, als daß ihr Gefege 
Me zu Meſſias Zeiten erneuert werden, und feſt ges 
alten werden von jedermann. Jeremlas fpricht nicht, 
«f der alte Bund folle verneuert werden; fondern, es 
ne nicht derſelbe Bund fein, den fie durch Mofen em» 
Hangen haben im Auszug von Aegppten: er ſolls nicht 
ke, fondern ein ander und neuer ‘Bund ſolls fein. 
Ra weiß man wohl, was Mofe zu der Zeit fur einen 
Bund mit ihnen gemacht bat; fo weiß man auch wohl, 
as da beißt, es folle nicht, fein der alte Bund: denn 
Rice fein, heiße nicht, das Alte verneuern; fondern, 
as Alte abthun, und ein Under, Neues fliften. Auf 
Spruch mußt ihe feite ſtehen, und nichts geben 
mf ihr Geſchwaͤtz, ſo fie aus ihrem Kopf erdichten. 
Denn «6 heißt, es fol nicht der alte, vorige Bund fein, 
weh vermeuert heißen, es foll Gar ein ander, neuer 
Band fein, und Gott wolle den erſten Bund nicht 


hab 
Be en. 









w laßt uns bedenken, wen wie bifliger follen 

dem treuen, wahrbaftigen Gott, oder den fale 
Gen, verlogenen Juͤden? Gott fpriht: Mofes Bund 
086 nicht ewig fein, fondern zu Meſſias Zeiten aufhoͤ⸗ 
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ren; die Süden ſprechen: er folle ewig fein, 
mermehr aufhören. Alſo muß allzeit Gott e 
fein bei den Süden, und wollen fi verwur 
Daß fie fo greulich Elende Leiden, wollen cı 
und Gott fol unrecht haben. 

Merden fie aber bie flittern und alfo laͤ 
doch eur Jeſus ſelbe gefagt: Er fei nicht kor 
Geſetze aufzulöfen, auch nicht einen Tittel ı 

«  flaben ꝛc., ſollt ihr fügen, daß fie bleiber 
Spruch Jeremiaͤ, und richtig, gründlich Anta 
Denn weil fie unferm Jeſu nichts gläuben, 
fidy mie ihm nichts beheifen: fie folcn Jere 
antworten, oder fi gegen ihm wehren ı 
Schein und gründlichem Beſtand. So iſt 
erlogen, daß fie unfern Jeſum einführen, er 
Geſetz Mofi geredt, da er ſpricht: Das © 
nicht vergehen, denn unfer Herr Chriſtus dafe 
weder von der Beſchneidung, noch Mofes C 
Stift rebet, wie jedermann wohl leſen kan 
die zehen Gebot handelt. Und mie ſollten 
Bucher ungefälfht und ungefchändet laſſen, 
Studirn nichts anders ift, denn aud ihre 
pheten und Heilige Schrift mit Lügen un 
Gedicht zu ſchaͤnden? Was aber fei, das ı 
Chriſtus vom Erfüllen des Gefepes fagt, if 
Zeit noch Raum zu handeln; fo konnens au 
den nicht verfichen, und wir kaͤmen damit ve 
hen. Die Chriſten follen foihe Wort Chrifl 
denn biefelben verftehens und wiſſens wohl. 
lobt, was «6 ſei. 

Zulegt wollen wir aud von den zehe 
reden: denn die Süden vielleicht auch werder 
Gebot Mofes Geſetze heißen, weil es auf ! 
Sinai gegeben tft, dazumal denn eitel I 
Abrahams Kinder waren ıc. Hie follt ihr 
Wenn die zehen Gerot folen Mofes Gefeg 
it Mofes viel zu langſam kommen, aud ı 
nig Leute fur fih genommen, weil die ze 
nicht allein vor Moſe, fondern auch vor Ab 
alien Patriarchen, auch uder bie ganze Wel 

. find. Denn wo gleich nimmermehr kein 9 
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men, noch Abraham gebom wäre, hätten bo in allen 
Menſchen die zehen Gebot von Anfang müſſen regiern; 
wie fie denn gethan und noch thun. 

Denn alle Creatur hält billig Gott fur Gott, und 
ebres feinen Namen, wie auch die Engel im Himmel 
tbun. So jind wir auch, alle die, fo Menfchen find, 
ſchuͤldig, ſein Wort zu hören, Vater und Mutter ges 
horchen, nicht tödten, nicht ebbrehen, nicht fehlen, 
nicht falfch zeugen, nicht des Nähelten Haus noch das 
Seine begehren: welchs denn alle Heiden zeugen in 
ihren Schriften, Rechten und Regimentern (wie man 
fur Augen fiehet) ; fo doch nicht von der Beſchneidung 
noch Moſes Gefegen, fo er den Süden gegeben hat ins 
Land Cangan, drinnen funden mird. 

Aber das hat Mofes gethan fur allen andern 
Rechtſchreibern, daß er durch feine Hifkorien offendaret 
bat den Anfang alter Greatum, und wie durch Adams 
Sal oder Sunde der Too in die ganze Welt kommen 
fi; und hernach, da er fur allen andern Bölkern ein 
fonderlich Geſeze und Volt machen will (wie ihm denn 
befohlen,) führet er erft Gore ſelbs ein, der als cin 
gemeiner Gott aller Deiden die zehen gemeine Gebot 
felber gibt, dieſem fonderlichem Bolt auch mündlich, 
welche zuvor In allee Menſchen Herzen mit der Schoͤ⸗ 
Yung eingepflanzt find, und ſchmuͤckt fie fein In feine 
Beit zu feinen Geſetzen, auch ordenlidher und feiner, 
denn fonfl ein Jedermann ordenen künnte. Die Bes 
ſchneidung aber und Mofes Gefege ift nicht in Men- 
ſchen⸗Herzen gepflanzt, fondern erſt durch Abraham und 
Mofen auf ihre Volk geſetzt. 

Denn das erfte Gebot müffen wir und alle Hei⸗ 
den auch ſchuͤldig fein zu halten, daß wir Beine andere 
Götter, ohn den einigen Gott haben follen, fo mohl 
als die Süden. Aber das Stud, damit er dieß Gebot 
(dmäder, und allein an die Züden zeucht, nämlich: 
Dee dich hat aus Aegyptenland geführet, aus dem 
Dimfihaufe, müffen und konnen wir Heiden nicht 
brauchen. Denn wo ich fur Bott Lime, und fpräde: 
D Herr Bort, der du mich aus Aegypten, aus dem 
Eende gefuhrt haft 2c., da würde ich kommen recht 
wie eine Gau in die Juͤdenſchule, denn foldy Werk hat 
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Bott an mie nicht gethan; darumb würde mi Gall ° 
als einen Fügener firafen, oder ich mußte einen erdichten 
Gott aus ihm machen. Nod muß idy das ander alles 
im erflen Gebot fagen und halten, mag audy fagen: Du 
bift mein Gott, unfer aller Gott und zugleich Schöpfer, , 
Der zwar die Kinder Iſtael aus Aegypten geführet hat 
mich aber nicht, fondern mich aus meinem Aegypten ud , 
meinem Elende aefuhrt. Alſo bleibt das erſte Gh 
gemeine beide Juͤden und Heiden. Ater den Süden , 
wirds mit Dem Auszug aus Aegypten fonderlidy gefhmadt . 
und angezogen, mie ein iglicher nad feinem Elende dm ° 
gemeinen Gott feinen Gott und Helfer nennen und pub 
fen kann und fol. 

Sch muß ein Gleichniß fegen: Wenn ein Ih . 
oder Hıusdater wollt eine Otdenung in feinem Lande 
oder Haufe anrichten, und thäts darumb, dag Ihm Gett 
aus einer großen Noth geholfen haͤtte, und wollt da 
genen fich dankbar erzelgen, wie vielleicht der Naawan 
Syrus bat gethan oder than konnen; derfelbe würde 
auch alfo anfahen, erfllih von Gott zu lehren, wie 
man denfelben allein folle anbeten und fur den rechten 
Gott baten, der aus allen Nöthen helfen konne und 
wolle allen, die ibm trauen und gläuben, es ſei weicht 
Volk es mwollez wie denn das erfie Gebot lehret, und 
auch kein Unterfhelb machet, fondern ſpricht: Gott 
ftrafe oder heife allen, die ihn haſſen ober lieben zc. 
Darnach führe derfeibe Fürſt oder Hausvater fort mit 
feiner Lande» oder Dausordenung. 

Hiemit Hätte der Fürft feine Lantordenung ba 
sumb nicht allen andern Ländern aufgelegt, den ſolche 
Huͤlfe nicht widerfahren, audy nit Macht gehabt auf 
zulegen, ob er glei vorneber erſtlich gebeut, Dem 
rechten Gott aller Linder anzubeten und zu ehren. 
Alſo thut Mofe au, da er fein Voll, aus Aegypten 
erlofet, ordenen fol, läßt er vorneher Bott ſelbs fein 
zeben Gekbot, (die aller Welt zuſtehen,) geben; darnach 
gibt er (doch aus Gottes Befehl,) feinem Volk feine 
fondertihe Lantordenung, welche ander Weller nichts 
angehen. Und wie Moſes Volk ſchuͤldig If, feiner De 
denung zu gehorchen, weil es Gott ihm befehlen bat: 
alfo iſt auch ein iglich Land und Haus fhälbig, f 
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und Hautherrn Orbenung zu halten. Denn 
uch Gottes Befehl, welcher hat die Regiment 
alle geſtift. 
‚ das dritte Gebot vom Sabbath, darauf bie 
ch pochen, ift an ihm ſelbs ein gemein Gebot 
lt; aber der Schmud, damit es Mofes 
ınd feinem Volk zueigent, iſt niemande, denn 
ı Süden infonderheit aufgelegt; gleichwie im 
bot niemand, denn allein die Jüden fonderlich 
ind bekennen follen, daß der gemeine Gott al- 
fie aus Aegypten geführt bat. Denn des 
ebot® eigentliche Meinung ift, dag wir des 
otted Wort lehren und horen follen, damit 
‚ben Tag und uns felbft, heiligen: wie denn 
ie hernach bis auf biefen Tag bei den Süden 
athtage Moſes und die Propheten gelefen und 
find. Wo man aber Gottes Wort predigt, 
chs ſelbs, dag man aus Noth muß zur felbis 
de oder Zeit feiren und ſtill fein, und ohn alle 
ſchaͤfte allein reden und zuhören, was Bott 
uns lehret oder mit uns redet. 
ımb liegts auch gar und ganz an dem, daß 
Zag heiligen fol, mehr, denn am Feiren. 
tt ſpricht nit: Du ſollt den Heiligen za 
ver Sabbath machen (das findet ſich woh 
ndern: Du follt den Feiertag ober Sabbath 
aß ihm gar viel mehr am Heiligen, benn am 
gt. Und wo eines follt ober kunnt nadhbleir 
äre befier das Feiren, denn das Heiligen nach⸗ 
weit das Gebot allermeift aufs Heiligen drin: 
den Sabbath nicht gebeut umb feines felber 
ndern umb des Heiligen willen. Die Jüden 
nn das Seiten höher (welchs Gott und Mofes 
) aus ihrem eigen Zufag, denn das Heiligen’ 
au Mofes den fiebenten Tag nemnet, und 
He Welt in ſechs Tagen gefchaffen bat, darumb 
äcbeiten follen,, das iſt der zeitliche Schmuck, 
oſes dieß Gebot feinem Volk infonderheit zu 
mzeucht. Denn vorhin findet man ſolchs nicht 
R, weder von Abraham, noch der alten Väter 
bern iſt ein zeitlicher Zufag und Schmuck 
olem. GSehr. Br. Vd. 290 
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allein auf dieß Volk, ſo aus Aegypten gefuhrt 
ſtellet, der auch nicht ewig bleiben ſollt, ſo wer 
das ganze Geſetze Moſi. Aber das Heiligen, ! 
Gottes Wort lehren und predigen, welches ift die 
lauter und bloße Meinung dieſes Gebots, iſt vı 
fang gemweit, und bleibt für und für bei aller 
Darumd und Heiden ber fiebente Tag nichts a 
auch die Süden felb6 nicht länger angebet, bi 
auf Meffiam ; wiewohl die Natur und Noth 
daß, weichs Tages oder Stunde Gottes Wort gı 
wird, daß man daſelbs Kwie gefagt) flille feiı 
feiren ober Sabbath halten. Denn Gottes Bor 
nicht gehoret noch gelehret werden, wo man 
auf etwas Anders gedenkt, oder nicht flille iſt. 

Darumb ſpricht auch Iſaias am ſechsundſed 
Capitel, daß ſolcher ſiebenter Tag oder Schmuc 
(wie ichs nenne) ſolle aufhoͤren zu Meſſias 
wenn das rechte Heiligen und Gottes Wort ı 
kommen wird: Es wird fein (ſpricht er) ein € 
am andern, ein neuer Mond am andern, das 
wird eitel Sabbath und kein fonderlicher fiebente 
oder ſechs Tage dazmifchen fein: denn das H 
oder Gottes Wort, wird taͤglich und reichlich gehe 
ale Tage zu Gabbathen werben. 

Aber was die Füben hiezu fagen, und ı 
diefen Text Efala handeln, weiß ich ſehr wohl 
dag ichs int nicht alles in bdiefen Brief kann b 
was ich wohl fürbabe wider die Süden, die fo 
Uch die Propheten zureißen und verlehren. Doc 
mir Bein Juͤde (daß ichs für; mache,) fagen, 
möglich fel, daß alles Fleiſch für dem Herr gu ! 
tem anbete, alle Monden und ale Sabbather ; w 
der Text aufs Schärfeſt und Genaueſt nad ihre 
nung verbeutfcht gibt, weil etliche Menſchen ober 
fo weit von Jeruſalem wohnen, daß fie In ze 
dreißig, Hundert Sabbathen nicht dahin kommı 
gen, und fie feibft, die Süden, nu fünfjebent 
Fahre, das if, swölfmalfunfzehenhundert ®) 
(I wi der Sabbather ſchweigen,) zu Serufalen 
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ebetet haben. Aber ist kann ichs in Briefes⸗Weiſe 
t Alles handeln. 
Alfo auch von des erſten Gebots Stuͤck und 
much, ber euch aus Aegyptenland geführet hat, fagt 
Jeremia am drei und zmwänzigften Capitel alfo: 
ve, ed kompt die Zeit, ſpricht der Herr, daß ich 
David ein Gewaͤchs ber Gerechtigkeit aufrichten 
und fol ein König fein, der wohl regiern wird, 
g und Gerechtigkeit auf Erden anrichten ıc. Und 
hernach: Siehe, die Zeit kompt, daß man nicht 
> fagen wird: So wahr der Herr lebt, ber die 
bes ©) aus Aegnptenland geführt hat; fondern: So 
e dee Herr lebe, ber dem Samen bed Haufes Iſ⸗ 
(merk, daß nicht das ganz Haus Ifeael, fondern 
Samen davon bie genennet ift,) hat ausgefuhrt, 
bracht aus dem Lande der Mitternacht, und aus 
ı Landen, dahin ich fie verfloßen hatte, daß fie in 
n Land wohnen follen. 
Nu in diefem Spruch find viel fchoner Stuͤck zu 
rein; aber, damit wie nicht von der Sachen kom» 
‚ fo find die FJüden mit uns eins, (mo fie ihre alte 
er balten,) daß Jeremias hie von des Meſſias Zeit 
. Da fpriht er duͤrre heraus, daß zur felbigen 
folle dieg Stuͤck, im erſten Gebot von Mofe gege 
aufboren, da er ſpricht: Der euch aus Aegypten 
bet bat. Denn da ſtehet der Text, man folle nicht 
e dei dem Gott ſchwoͤren, der fie aus Aegypten ge 
t. bat; fondern bei dem Bott, der fie aus allen 
ven zu dem Gewächs David verfammiet hat. 
hret nu dieß Stüd im erfien Gebot nicht weiter, 
s auf Meffiam: fo iſt Mofes Gefeg nicht ewig, 
wen böret im Meffia auf, und bleibe allein das 
u der zehen Gebot, fo vor Mofe von Anfang der 
kt und unter allen Heiden geweft if, dag man nicht 
we denn einen Gott haben fol ꝛc. und iſt alfo der 
m Gebot halben gar Fein Unterſcheid zwifchen Juͤ⸗ 
und Heiden. Denn Gott ift nicht allein der Juͤ⸗ 
‚ fondern auch der Heiden Bott, wie Sanct Paulus 
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fagt, und droben die 7) Erempel von den Königen 
Aegypten, Affprien, Babylon, Perfen zc. beweiſen. 
tem, im vierten Gebot konnen wir Heiden 

Stuͤck nit ſagen: Auf daß tu lange Iebeft im Baı 
dad die dee Here dein Gott gibt; und muſſen doch 
das erſt Stud halten, naͤmlich: Du folt deinm 3: 
und deine Mutter ehren. Denn Mofes, oder vielm 
Gott felb8, redet hie mit dem Volk Ifrael, das er c 
Aeupptenland ins Land Canaan führer, und me 
auch in diefem Gebot daffelde Land Canaan, das er 
nen dazumal gab, daß fie darin follten lange leben u 
qute Tage haben, mo fie das vierte Gebot, vom Geh 
fam ter Xeltern, hielten 8); und wird abermat bie d 
gemeine Gebot allen Heiden eingepflanzt, den Juͤl 
mit dem Sand Canaan fonderlich gefhmüdt und on 
zogen. Aber wie Heiden Eonnen nicht fagen, m 
gläuden (Gott kanns auch nicht leiden,) dag er u 
aus Argnpten oder ins Land Canaan gefuhrt ba 
darin ed uns wohlgehen folle, fo wir Vater und M 
tee ebren: fondern müffen ed laffen bleiten im gem 
nen Verftand, dag Gott einem iglichen in feinem Yar 
wolle Gluͤck und Heil geben, wer Vater und Mut 
ehret; mie wir denn auch fehen, daß die Lande v 
Herrſchaften, ja aud die Häufer und Erbaüter fid 
wünderlich verändern oder bleiben, darnady man ! 
gehorfam oder ungehorfam gehalten hat, und noch 
nicht ander6 funden ift, denn daß dem nidyt wohl 
bet, nah guts Tode flirbe, der Vater und Me 
unehret. 

Darumb kann nicht dieß vierte Gebot alfo «ei 
fein, daB ift, nach der Süden Blindheit der Mai 
auf uns Heiden gelegt werden, daß wir das Land 
naan follten haben, und wohl 9) drinnen leben, fo 
felb8 nu bei fünfzehenhundert Jahren außer demfel 
Lande in allem Unglud leben müffen, als die ihre ! 
tee und Propheten veracht, gefhändet und verfol 
auch noch nicht aufhören zu verfolgen: barumb < 
die Strafe nicht aufhoret. Denn fie wolen den 9 
ſiam nicht haben, den ihre Väter und Propheten 
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abigt und gewelfſagt, und anzunehmen befohlen und 
zoten haben, und bleiben ihren Vaͤtern ungehorſame 
nder. 

Eben folches moͤcht ich vom neunten und zehenten 
bot hie anzeigen, darin eins Andern Weib und Haus 
begehren verboten. Denn bei den Süden der Scheider 
ef ein Recht fein mußte, bad bei uns Heiden nicht 
a kann; vielmeniger die Tuͤck und Raͤnke einem fein 
eb und Haus abzufpannen, welchs bei den Süden 
ı geoßer Muthwill geweſt iſt; wie der Prophet Ma⸗ 
hias klagt ıc. 

Und damit ich dieſes Briefes auch einmal ein En⸗ 
finde, fo habt Ihe, mein lieber Freund, hoff ich, zum 
migften fo viel, daß ihr euch wider die Sabbather 
ſützen kunnt, und bei eurem cheiftlihen Glauben rein 
ben. Kunnt ibe die Jüden nicht belehren, ſo denkt, 
5 ihr nicht befjer feid, denn alle Propheten, welche 
m dieſem böfen Volk allzeit erwürget und verfolge 
ad, allein aus dem einigen Ruhm, daß fie Abrahams 
jemen gerühmet jind: wiewohl fie doch wifien, wie 
el verzmeifelter, verlorner Buben alzeit auch noch un» 
€ ihnen felber find, daß fie ja wohl merken möchten, 
aß etwas mehr dazu gehöret, denn dag man Abras 
ams Samen fei, wo man Gottes Kind fein will. &o 
ut fie das Geſetz Mofi aud nicht, weil fie baffelbe 
wi nie nicht gehalten, wie droben aus dem Spruch 

i& am einunddeeifigften Gapitel angezeigt, da ſolchs 

ſelbs fagt und klagt, Tondern ſolch Ungehorfam 
ketmebe fie enchülft. Dazu halten fie es auch noch 

6 Tages ſelbs nicht, und koͤnnens auch nicht hal 
m, fo lange Jeruſalem nicht der Züden Konig⸗Stu⸗ 
hi und Prieſterthum wird. 

So weiß man, und fie befennend auch zum Theil, 
ef fie das Geſetz Moſi felbft nicht mehr verftchen, 
Imberlich im dritten Buch und mehr Orten: wie kon⸗ 
Den fie e6 denn halten, wenn fie gleich ige zu Jeruſalem 
vaͤren Und Summa, weil 19) diefe funfzehenhundert 
Jahre im Elende (da noch fein Ende gewiß ift noch 
derden kann) die Zübden nicht demüthigen noch zur 
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Erkenntniß 121) Bringen; fo muͤgt Ihe mit gutem G— 
wiffen an ihmen verzweifeln. Denn es unmüglid if 
daß Gott fein Volt (wo fie‘ es wären,) fo lange fol 
ohn Troſt und Weiffagung bleiben lafien; er hats ve 
noch nie gethban, und Dazu auch verbeißen, er woll 
nichts thun ohn vorgebend Weiſſagung; wie Am 
ſagt: Gore thut nichts, ee offenbart es zuvor feinen 
Propheten. Denn alle Stände, alle Regiment, alı 
Merk der Menfhen muſſen gehen, ftehen und gefchehen 
im Wort Gottes, damit fein Volk wiſſe, wie fie mi 
ihm dran fein, wie fie thbun, was fie leiden, was fk 
harten follen. Go hat er gethan von Anfang, und 
thut alfo bis in Ewigkeit. 

Weit nu Gott ſolchs vor funfjehenhunbert Fahren 
bee nicht gethan mit den üben , und fie noch imme 
für und für im Elende bleiben läßt, und nichts bang 
mit ihnen redet mod) weifjaget: fo ifte offenbar, def 
er fie verlaffen bat, und nicht mehr Gottes Volk fein 
mügen, und der rechte Herr, Meſſias, müffe vor funf 
zehenhundert Jahren kommen fein. Was kann bei 
bie die Sunde immermehe fein fur ſolch greuliche Pier 
ge und Stillſchweigen Gottes, denn daß fie den rechten 
Samen Abraham und Davids, den lieben Herın Meſ 
fiam, nidyt angenommen haben , und noch nicht onner 
men? Haben fie doch vor dem Elende zu Babel gas 
viel ſchrecklicher Sunde gethan, mit Propheten morben 
x., denn fie hernach konnen anzeigen, und Lauter bo 
ja nichts, daß fie umb unbewußter Sunde willen (d 
fie nicht nennen konnen,) folh Sammer funfzehenhus 
dert Jahr lang leiden mauffen, fo fie doch umb viel ol 
fentlicher,, greulicher, mordlidyer , abgoͤttiſcher Sunde 
willen nicht länger denn fiebenzig Jahr haben leide 
müflen; dazu indeg mit Propheten und Troſt unve 
lafien: fo bie in bdiefem Elende nicht eine liege m 
einem Flügel ihn zifcher zum Troſt. Heißt das nie 
verlafien von Bott: fo mag der Teufel au ruhme 
ee fei noch nicht verlaflen von Gott. 

Denn fo man der Rechnung eben nachgehet, 
bat ihr itziges Elende unter dem römifchen Reich Ic} 
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gewähret, denn ihre voriges Weſen und Regiment 
Lande Canaan. Rechen, wer da will, vom Auszug 

Aegypten bis auf die legte Zerfiörung Jeruſalem, 
fie igt innen find: fo finden fich bei funfzehenhun⸗ 

und zeben Jahren. Nicht viel weniger Fahr find 
ige im Elende geweſen, und wirb viel länger wäh» 
‚weit fie, weder bis daher noch hinfort, keine Pro⸗ 
ten noch Weiffagung haben, wenn es foll ein Ende 
m. Wie kanıı es aber gläublich fein, daß Gott fein 
ſe ſollt Tänger lafjen außer dem Megiment, denn im 
iment fein; länger außer dem Geſetz, Tempel, Got» 
tenfl, Serufalem, Prieftertbum , Fürſtenthum, Lane 
‚ weder fie drinnen geweſt find ? 

Diefer Brief iſt mir unter der Hand gewachfen’ 
ih michs furwahr ſelbs nicht verfehben, weil die 
vee fo laufen mußt: denn ich von biefer Sachen mehr 
danken habe, weder ich fo laufend in bie Feder habe 
ngen mügen. Witte, wollet fo vor gut nehmen das⸗ 
4, denn die Sache iſt viel zu groß, daß fie ſollt im 
um Bendebruf gefoffet werben. Diemit Gott befeh- 
ı, Amen. 
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LVI. 
Wider Die Antinomer. 1589. 


Johann Agricola von Eislchen,, daB Haupt der Gefeuftürmer, Batte 
velehrt, tie Buße müfle nicht aus dem Geſetz, fondern allein aus dem 
Leiden und Sterben bed Sohnes Gottes durch das Evangelium gelehrt 
Werten; daB Beleg fei überhaupt ganz zu verwerfen. Gegen dieſe Be, 
Vesptangen hielt Luther 1538 und 1540 ſechs Difputationen zu Witten- 
Weg, ohne feinen Gegner zu nennen. Agricola ſchien dadurch beſſerer 
Arbergeugung geworden zu fein nnd überreichte Luthern eine Formel 
gem Widerruf, welde jedoch nicht genügte und deßhalb von Melanchthon 
werbeiert wurte. "Da num Agricola zögerte, diefe verbefferte Formel zu 
wuterfhreiben und Luther hörte, daß im Lüneburgifhen und Pommer- 
Wen no irrthümlicher vom Beleg gelehrt werde, fo Lich er ten (dom 
er in Licfer Angelegenheit an den Prediger Caſpar Büttel zu Fit 
geſchtiebenen Brief unter obigem Zitel im Ianuar 1539 zu Wit, 
tenberg Druden, worin er die Rothwentigkeit der Betbehaltung des Ge⸗ 
(pi nehmwieh. Pol. Luith. Briefe v. 6. und 7. Ian. 1538 und 2. Xeb- 
23339 bei De Wette V. p. 9 und 158. Die Schrift felb ib. p. 141. 


Aelteſte Drude 


1) Wider die Antinomer D. Dar. Luther. Wittenberg. 1889. 
Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg, durch Sofepb Klug. 
1589. 8 2. in 4, m. Tit. Einf. 

2) Wider die Antinomer. D. Mart. Luther. Am Ende: 
Gedruckt zum Nürnberg durch Kunegund Hergotin. 1530. 
13 8. in 8, m. Sit. Einf. 

Kitters polen. Bär. or. Br. 1 








Wider die Antinomer. 


Dem würdigen und hochgelehrten Herrn 
tel, Doctor und Prediger zu Eisleben, ı 
dern guten Freund in Chrift 


Gnade und Friede in Chriſto, lieber 
3% halt wohl, daß euch nu langefk 3 
die Difputationes wider bie neuen Geiſte 
feg Gottes oder zehen Gebot aus der K 
fen, und aufs Rathhaus zu weiſen, ſich 
haben: welcher Geifterei ih mid hätte 
verfehen,, daß einem Menſchen follte einf 
denn furzunehmen fein. Aber Gott warı 
fothe Fälle, dag wir uns follen furfet 
Teufel nicht fo fern von uns erbichten, n 
we, freche Geiſter fi vermefien. Es 
mit Zucht, Demuth und ernftem Gebet 
umb Huͤlf und Schug angerufen fein; fö 
U bald gefchehen, daß uns der Teufel 
fur die Augen fperret, dag wir wohl dr 
«6 wäre ber rechte Heilig Geiſt felber: ı 
allein die alten Keger, fondern auch bı 
Trempel, bie groß und ſchrecklich geweſt u 
warnen. 

Nu hätte ich wohl mügen. vergeffen 
mie hierin wehe gethan hat, wo ich hätte 


“nun Binnen Mine hahım AnG ich mie ı 
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ſolcher Geiſter Patron heißen; weil fie ſich 
ne Bucher derufen, und doch ſolchs alles hinter 
‚cha Wiſſen und wider mein Willen geſpielet, 
ich nicht angefeben, daß fie mir ein Wortlein 
schftaben davon anzeigten, oder mich umb foldhe 
och gefragt hätten. So bin id!) gegwungen, 
yann Agricola furgunehmen, (uber das, fo er in 
putation erfahren,) mehr denn einmal, und fur 
Doctorn, Theologen ihm alles gefagt, was’ zu 
weft iſt; weil er ſolchs Spield Anfänger und 
it, damit er greifen mußte, wes Gefallens er 
» meinem Geiſt (den ich ja auch fur gut achte) 
ethan hätte. 
o bat er fih (wie Wort und Geberbe ſich ew 
demuthiglich ergeben und verheißen abzuftehen, 
zu viel getban hätte, und mit uns gleich wol⸗ 
en. Das hab ich alfo muffen gläuben und zu- 
fein. Als aber ſolchs noch immerfort iſt ge: 
ja auch geruhmet, (wie Schriften anber kom⸗ 
id,) dog D. Dart. und Magiſter Eisleben 
it einander flunden: hab ich weiter auf ihnen 
en, er mußte einen offentlihen Widerſpruch 
en Drud laffen ausgeben ; ſonſt wurde ?) zu 
ı und in den Landen umther kein Rath fein, 
jift auszurotten. Deß bat er jich auch willig 
und erboten. Aber weil er beforget, er mochts 
» treffen, daß es gnuafam würde geachtet, 
nirs mädhtiglidy heimgeftellet, dazu auch. gebeten, 
machte, wie ich kunnte. Er wäre def wohl 
ı, welchs ich angenommen , (und wills biemit 
baben,) alermeift darumb, daß nod meinem 
veder Magiſter Eisieben ſelbs oder jemand an» 
dt konne furgeben, ich hatte nichts dazu gethan, 
\e6 fo hingehen und aut fein lafjen. 
Imlich alfo, daß Er Magiſter Johannes Eisle⸗ 
U widerruft haben, was er wider das Geſetz 
ſan Gebot gelehrer oder gefchrieben hat, und mit 
ie wir bie zu MWittemberg,) wie auh zu Augs⸗ 
we dem Kaifer die Confeſſio und Apologia ver» 


‚fd. Dre. ' 
1 *® 
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mag, halten, und ob er anders wurde hernach halte 
oder lehren, fol es nichts und verdampt fein. S: 
wollt ihn wohl hierin loben, daß er fi fo demuthigei 
aber nachdem es offenbar ift, wie er ift mein der hi 
fien und näheftlen Freunde einer geweit, will ichs « 
nem Andern fparen, damit der Sachen kein Verdach 
erwachfe, als wäre «6 mein Ernft nie. Bleibt er I 
ſolcher Demuth, fo kann und will ihn Gott wohl e 
hoͤhen; fähret er daruber, fo kann ihn Gott aud wei 
wieder herunter flürzen. 

Darumb bitte ich euch, lieber Here Doctor, wel 
let ſolchs nicht allein euch Laffen gefchrieben fein, fon 
dern daß ihrs Allen, wo Ihe kunnt, alfo verkundig 
und anzeigt, fonderlich denen, fo nicht lefen fonnen 
denn es gehet auch darumb durch den Drud an bt 
Tag, daß es lefen müge, wer ba lefen will oder kann 
damit ed nicht euch allein gefchrieben heiße, weil id 
dem Satan nicht anders wehren kann; er wid imme 
mich anders austragen durch Schriften, weder ich bi 
und halte. 

Und wundert mich fehr, mie man doch kann mi 
zumeſſen, daß ich das Gefege oder zehen Gebote foRi 
verwerfen, fo doch alba vorhanden fo viel, und nik 
einerlei, meiner Auslegung ber zehen Geboten, bie ma 
auch täglich prebiat und uber in unfern Kirchen; ü 
ſchweige der Confeffion und Apologia, und andern u 
fern Bucher ; dazu auch zweierlei Weiſe gefunge 
werden, uber das auch gemablet, gediudt, gefchnik 
auch von den Kindern fruhe, Mittags, Abends gefpr 
hen, daß ich Peine Weife mehr weiß, darin fie nid 
geubet würden, ohn daß wir fie (leider!) mit ber Th 
und Leben nicht uben noch mahlen, wie wir fchuld 
find, und ich felber, wie alt und gelehrt ich bin, td 
lid) wie ein Kind, diefelben. von Wort zu Wort fpı 
he: daß wenn ja jemands hätte aus meinen Schri 
ten etwas anders verflanden, und doch fähe und grifl 
bag ich den Catechismum fo heftig triebe, billig mi 
follte angeredt haben, und fagen: Lieber D. Luthe 
Miet daß du fo heftig die zehen Gebot treibeſt, fo bo 
dein Lehre iſt, man folle fie verwerfen ? Solchs foRtı 
fie getban haben, und nicht heimlich Kinter mir bı 
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“großen, und auf meinen Tod warten, darnach aus 
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: mir machen, was fie wollten. Wohlen, es fei ihn 


vergeben, weldye davon ablaffen. 

Ich babe freilich gelehrt, Ichre auch noch, daß 
man die Sunder folle zur Buße reizen durch bie 
Dredigt oder Betrachtung bes Leidens Chriſti, damit 
fie ſehen, wie groß der Zorn Gottes uber die Sunde 
fei, dag da kein ander Hülfe wider fei, denn daß Got» 
tes Sohn muſſe dafur fterben: welche Lehre nicht mein 
it, fondern ©. Bernhard. Was Sanct Bernhard ? 
Es ift der ganzen Chriftenheit, aller Propheten und 
poftel Predigt. Wie folget aber hieraus, dab man 
das Gefege darumb folle wegthun? Sole Folge kann 
ih in meiner D:alectica nicht finden, moͤcht audy den 
Meifter gern fehen und hören, der fie bemeifen Eunnte. 

Wenn Eſaias fprihe Cap. 53, 8: Sch hab ihn 
gefhlagen umb meines Volks Sunde willen; Lieber, 
foge mir doch, hie wird Chriftus Leiden gepredigt, bag 
er fur unfer Sunde geſchlagen feiz wird aber damit 
das Geſetze weggeworfen? Was heißt denn, umb meins 
Volks Eunde willen? Heißts nicht fo viel, als darumb, 
bag mein Volk gefundigt wider mein Geſetz, und mein 


Geſetz nicht gehalten hat? Oder kann aud) jemand benfen, 


daß Sunde etwas fei, wo kein Geſetz iſt? Wer das Geſetz 
wegthut, der muß die Sunde auch mit wegthun. Will 
er bie Sunde laſſen fliehen, fo muß er das Befe viel 
mehr lafien fichen. Denn Rom. 5, 13, wo nit Ges 
fe ift, da ift keine Sunde: ift keine Sunde da, fo ift 
Chriſtus nichts. Denn warumb flicht er, fo kein Ge: 
fig noch Sunde da ift, dafur er flerben mufjet Aus 
dem fichet man, daß ber Teufel durch dieſe Geifterei 
alcht das Geſetz meinet wegzunehmen, fondern Chris 
ſtum, den Erfuller des Gefeges. 

Denn er weiß wohl, daß Ehriftus kann wohl bald 
und leichtlich weggenommen werben; aber das Geſetz 
Hi ins Herzen Grund gefchrieben, das nicht möglich iſt 
wegzunehmen: wie man wohl fiehet in den Klagpſal⸗ 
men, ba bie lieben Heiligen den Zorn Gottes nicht 
teagen können, welchs nichts anders fein kann, denn 
des Geſetzes empfindliche Predigt im Gewiſſen. Und 
der Teufel weiß auch wohl, daß niche muͤglich iſt, das 





yeebigen die Buße, nämlich, daß Chriftus für 
tten bat, fonft mödte die Chriftenheit irre 
welchs der zechte, einige Weg fei, das ift nichts; 
man foll aDerlei Wege prebigen, als Gottes 
Verheißen, Strafe, Hülfe, und was man kann, 
e zur Buße, das iſt, mit allen Exempeln der 
jue Eckenntniß der Sünden unb Geſetzes ge 
den, wie alle Propheten, Apoſteln und ©. 
Rom. 2, 4: Weißt dus nicht, dag dich Gottes 
: Buße veizet ? 

fege aber, daß ich fo hätte gelehret, ober ge» 
an follt das Geſetze nicht lehren, in der Kir 
ıe doch alle mein Schriften anders zeigen, und 
ing immer den Satehismum getrieben: ſollt 
e darumb fo fleif anhangen, und mir ſelbse 
en, fo ich immerdar viel anders gelebret, und 
in mir felber abfänig worden, wie ich in des 
Lehre gethban habe. Denn bad will und mag 
Wahrheit rühmen, daß igiger Zeit fein Papif 
wm Gewiſſen und Ernſt Papift iſt, ale ich 
in. Denn was ist päpftifch ift, das iſts nicht 
ttesfurcht willen, wie ich armer Tropf feln 
ſondern fuchen ein Anders, wie man wohl fie 
> fie ſelbs wiffen. Sch habe müſſen erfahren 
6 Spruch: Crescite in cognitione domini. 
ih noch keinen Doctor, kein Concilium, nody 
senn ich ihre Bücher gleich difliliren folt, und 
essentiam draus’ machen, daß fie’ das crescite 
s Anfang vollbracht, und creseite fo viel’ als 
m orse hätten machen können. Zum Wahr; 
©. Deter ſelbs auch mußte fein eigen crescite 
on ©. Paulo, Balat. 2, 11. und S. Paulus 
iſto ſelbs, der ihm fagen mußte: Buffcit tibi 
eu etc. 
bee Bott, kann man denn nicht leiden, daß die 
kirche fih für eine Sünderin erfennet, gläubt 
ng der Sünden, bittet dazu im Vater Unfer 
wgebung der Eunden. Woher weiß mon aber, 
ade fei, wo das Gefeg und Gewiſſen nicht It? 
» wil man lernen, was Chrifius iſt, was er 
dat für uns, wo wie nicht wiſſen folen, was 
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das Geſetz ſei, (welchs er für uns erfüllet,) oder mas 


Sünde fei, dafür er gnug gethan bat? Und wenn mic 


aleich des Geſetzes für uns nicht dürften, und aus dem 


Herzen reißen könnten, das body unmüglich, fo müßten - 


wire doch umb Chriftus willen predigen, (mie denn 
geſchicht und geſchehen muß,) damit man müßte, was 
ee für uns gethban und gelitten hätte. Denn wu 
koͤnnte wiffen, was Chriftus, und warumb Chrifius 
für und gelitten hätte, wenn niemand wifjen follt, mas 


r 


Sünde oder Geſetz wäre? Darumb muß body das Ge _ 


fege gepredigt werden, wo man Chriftum predigen wil. 
Ob man glei das Wort Geſetz nicht nennen wollt, 
damit wird gleichwohl das Gewiſſen erſchreckt durcht 
Geſetze, wenn die Predigt ſagt, daß Chriſtus das Ge⸗ 
ſetz für uns bat fo theur erfüllen müſſen: warumb 
wid man e6 denn wegthun, das nidht kann weggethan 
werden, ja durchs Wegthun deſte tiefer geſtaͤrket wird? 
Denn das Gefege erſchreckt wohl greulicher, wenn Id 
höre, daß Chriſtus, Gottes Sohn, hat müffen daſſelb 
für mich tragen, weder fo e6 mir außer Chriſto und 
ohn folk große Marter des Sohns Gottes nur allein 
mit Driuen wäre fürgepredigt. Denn an dem Sohn 
Gottes fehe ih, als In ber That, den Zorn Gottet, 
den mir da6 Geſetze mit Worten und geringern Wer 
ten zeiget. 

Ach ich folle ja billig für ben Meinen Sriebe ha⸗ 
ben, es wäre an den Papiften gnug. Es möcht einer 
fhier mit Hiob und Seremia fagen: Sch wollt, daß 
ich nie geboren wäre; fo möcht ih audy ſchier fagen: 
Ih wollt, daß ich mit meinen Büchern nicht kommen 
wäre; frage auch nichts darnach, möcht leiden, daß fie 
ale ſchon wären untergangen, und folder hoher Betr 
fler Schrift feil flunden in allen Buchlaͤden, wie fie 
gern wollten, bamit fie der. fhönen Ehre ja ſatt wär 
den. MWiederumb muß ich auch mid) beffee nicht ach⸗ 
ten, denn unfern lieben Hausherrn, Jeſum Chriſtum, 
der auch hin und wieder Mage: Umbfonft habe ich ger 
ärbeitet, und meine Mühe ift verloren. Aber der Teu⸗ 
fel iſt Here in der Welt, und ich habe es feibs nie 
tönnen gläuben, daß der Teufel ſollt Here und Gott 
der Welt fein, bis ich numals ziemlich erfahren, daß 


| 
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es auch ein Artikel des Glaubens ſei: Princeps mundi, 
deus hujus aaeculi. Es bleibet aber (Gott Lob!) wohl 
ungegläubt bei den Menſchenkindern, und ich ſelbe auch 
ſhwaͤchlich glaͤnbe: denn einem Iglichem gefaͤllet feine 
Beife wohl, und Hoffen Alle, daß der Teufel ſei jenſeit 
dem Meer, und Bott fei in unfer Taſchen. 

Aber umb der Frommen willen, fo da felig wer⸗ 
dm wöllen, muͤſſen wir leben, predigen, fehreiben, Als 
led thun und leiden; fonft mo man die Zeufel und 
falfhen Brüder anfichet, wäre es beffer, nichts gepres 
bist, gefährieben, gethan, fondern nur bald geftorben 
und begraben: fie verkehren und Iäftern body alle Ding, 
machen eitel Aergernig und Schaden draus, mie fie der 
Zeufel reitet und führe. Es will und muß gefämpft 
und gelitten fein: wir koͤnnen nicht befjer fein, denn 
bie mag Dropheten und Apoftel, denen es] auch alfo 

n iſt. 

Sie haben Ihnen erdichtet einen neuen Methoden, 
daß man folle zuerſt die Gnade predigen, darnach Of⸗ 
fenbarung des Zorns, auf dag man das Wort (Geſetze) 


®. ja nicht hören noch reden dürfe. Das ift ein fein Kagen- 


ftuͤhlchen, gefaͤllet ihnen trefflich wohl, und meinen, fie 
wollen bie ganze Schrift hinein und heraus ziehen, und 
damit lux mundi werden. Solchs fol und muß Sanct Pause 
Ins geben Kom. 1. Sehen aber nidht, wie ©. Paus 
Ins gerade widerfinnifch lehret, fäbet an, und zeigt 
erſtlich den Zorn Gottes vom Himmel, und macht alle 
Belt zu Sündern, und fhuldig für Gott; darnad, fo 
fie zu Sündern worden find, lehret er fie, wie man 
Gnade erlange und gerecht werde, wie die drei erſten 
Capitel gewaltiglich und klaͤrlich weifen. Und ift aud) 
das eine fonderlihe Blindheit und Narrbeit, daß fie 
meinen, Offenbarung des Zorn fei etwa6 andere, weder 
das Geſetze, das doch nicht müglih ift: denn Offen 
barung des Zorns iſt das Gefege, wo es erfennet und 
gefühlet wird, wie Paulus fagt: Lex iram operatur. 
Daben fie es denn nu nicht fein troffen, daß fie das 
Gelege wegtbun und lehrens doch, wenn fie des Zorne 
Offenbarung Ichren? Kehren aber den Schuh umb, 
amd lehren uns das Geſetz nad dem Evangelio, und 
den Zorn nach der Gnade. Aber was fdändlicher 
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Jerthum mit diefem Kagenflühlchen ber Teufel meint, 
der ſehe ich etliche wohl, kann fie aber diedmal nidt 
handeln; auch weil ich hoffe, es foll aufhören, iR8 
nicht noth. 

Es ift eine fonterlihe Hoffart und Vermeſſenheit 
aeweit, daß fie auch baden wollen etwas Neues und 
Sonderlichs an Zay bringen, daß die Beute foliten fa 
gen: Ich meine ja, das iſt ein Mann, er ift ein om 
der Paulus; müffene denn allein die zu MWittembey 
Alles wiffen? Ich babe auch eimen Kopf x. Ja freilig 
ein Kopf, der feine Ehre fucht, und fih in feiner Wels 
heit bethut. Denn fie wollen das Geſetz weathun, un 
lehren doch den Zorn; welches allein das Geſetz thus 
muß. Alfo thun fie nichts mehr, denn werfen bief 
armen Buchſtaben, Gefege, weg; beflätigen aber da 
Zorn Gottes, der duch diefe Buchſtaben gedeutet un! 
verftanden wird, obn daß fie S. Paulus den Hal 
umdkehren, und das Voͤrderſt zu binterit fegen wollen 
Sollt das nit ein hohe Kunft fein, dafür ſich aß 
Welt billig wundern müßte? Aber das fei diedma 
gnug: denn ich hoffe, weil Magiſter Eidleben ſich bı 
Tehret und widerruft, fo werdens die Andern, fo t 
von ihm baden, auch ablafienz das ihn Gott half 
Amen. 

Aus diefem allen ſehen wir, und mo wir wollte 
koͤnnten wie wohl verftehen die Hiftorien von Anfar 
ber Kirchen, daß es allerzeit fo zugangen iſt, wen 
Gottes Wort etwa iſt aufgangen, und fein Häyfl 
zufammen gelefen, fo if der Teufel des Lichts gewal 
worden, und bat aus allen Winkeln dawider geblafe 
gewehet und geflürmet, mit flarken, großen Winde 
ſolch görtlih Licht auszulöfhen. Und ob man ein 
oder zween Winden bat gefteuret oder gewehret, fo b 
er immer für und für zum andern Loch herein gebi 
fen und geflücmet wider das Licht, und ift Bein Aı 
hören noch Ende geweſt, wird auch nicht werden f 
bem jüngften Rage 

Ich halt, daß ich allein (will der Alten gefcdhw 

. gen,) mehr denn zwänzig Sturmwinde und Rott 
die der Teufel geblafen bat, erlitten babe. Eıfi 
war das Papſtthumb; ja ich acht, alle Welt ſollt ſch 
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wiſſen, mit wie viel Sturmwinden, Bullen und Bücher 
ber Zeufel durch fie wider mich getobet, wie ga jaͤm⸗ 
meriich fie mid) zuriffen, zufreffen und zunicht gemadı t 
Jaben, ohn daß ich, fie zumellen auch ein wenig ange» 
Yaucht, aber damit nichts ausgericht, denn daß fie zor: 
wiger und toller worden, zu wehen und zu fprüben, 
6 auf biefen Tag ohn Aufbören. Und da ih nu mic) 
fur foihem Spruͤhen des Teufels ſchier ausgefücdpte:t 
hatte, bricht mir der Teufel ein ander Loch herein durch 
den Münzer und Aufruhr, damit er mir das Lidyt 
ſchier ausgewehet hätte. Als aber Chriftus das Loſch 
auch ſchier verftopft, reißet ex mir etlihe Scheiben aııs 
dem Fenſter durch Garlftabt, braufet und faufet, daß ich 
dacht, er wollte Licht, Wachs und Tacht mit einander 
wegfuhren. Aber Gott half bie auch feinem elend en 
Windliche, und erhielte, dag nicht verlaſch. Darnaſch 
kamen die 2) Wiedertäufer, fließen Thür und Fenſt er 
auf, (wie fie meineten,,) das Licht zu loͤſchen; fähr- 
lich Haren fie Alles gemacht, aber ihren Willen nicht 
geſchafft. 

Etliche haben auch wider bie alte Lehrer, Papſt 
und Luther zuſammen getobet, als Serveto, Campanus 
und dergleichen; die Andern, fo nicht offentlich im 
Deuck witer mid) getobet, welcher vergiftige, böfe Schrift 
und Wort ich perſoͤnlich hab müffen leiden, mil id) 
ige nicht erzählen; allein fo viel anzeigen, daß ich audh 
aus eigener Erfahrung, (ba ich die Hiftorien nicht 
achtet.) hab muffen lernen, daß die Kirche umb bes 
Heben Worts willen, ja umb des fröhlichen, ſeligen 
Lichts willen kann nicht Ruge haben, fondern muß 
Immer neue und aber neue Stürmwinde des Teufels 
gewarten, wie es von Anfang gefchehen ift, wie du le 
fea magit in ecclefi. und teipartita Hıllorla, auch in ber 
heiligen Väter Bücher. 

Und wenn ich noch hundert Jahr follt leben, und 
bätte nicht allein bie vorigen und igigen Rotten und 
Erürmminde (durch Gottes Gnaden) gelegt, fondern 
Tunnte auch ale künftige alfo legen, fo fehe ich doch 
wohl, dag damit unfern Nachkommen kein Ruge ge 


2) + Za:tumentirer und. 
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ſchafft wäre, weil ber Teufel lebt und regiert; barumb 
ich auch bitte umb eine gnädige Stunde, und begeht 
ties Weſens nicht mehr. Ihr, unfer Nachkommen, be 
tet au, und treibt Gotts Wort fleißig, erhaltet das 
cıme Windlicht Gottes, feid gewarnet und geruftet, als 
die ale Stunde gewarten muffen, wo euch der Teufel 
etwa eine Scheiben oder Fenfter ausſtoße, Thur oder 
2dach aufreiße, das Licht auszulöfchen; denn er flicht 
nicht fur dem jüngften Tage. Ich und du müffen fi 
bin, und wenn wir todt find, bleibt er gleichwohl 
der, fo er allzeit geweit, und ann fein Stuͤrmen nidt 
lajjen. 

Ich ſehe dort von fernen, wie er bie Baden fo hef⸗ 
ticy aufbläfet, daß er gleich roch wirb, will blafen und 
fliiomen. Uber wie unfee Here Chriftus von Anfang 
(ciuch in eigener Perfon,) auf ſolche feine Pausbaden 
mit der Fauſt gefchlagen, daß eitel Teufelsförze draus 
worden find, wiewohl fie faft ubel geſtunken; fo wird 
er: ist und fort immer auch thur. Denn er kann nidt 
Ligen, da er fagt: Ich bin bei euch bie zu Ende der Welt, 
und der Hölen Pforten follen die Kirche nicht uber 
mältigen, ohn daß uns gleichwohl auch befohlen ift zu 
machen, und das Licht, fo viel an uns iſt, zu verwahren, 
Es heißt vigilate, denn der Teufel heißt leo rugiens, 
ber umher gebet, und will verfchlingen, nicht allein zu 
Apoſtel Zeit, da S. Pitrus ſolchs redet, fondern bis as 
der Welt Ende: da mügen wir uns nach richten. Got 
helfe uns, wie er unfern Vorfahren gehotfen ?) und un 
fern Nachlommen auch helfen wird, zu Lob und Ehre 
feinem göttlihen Namen in Ewigkeit. Denn wir fin 
es doch nicht, die da künnten die Kirche erhalten ; uufe 
Vorfahrn find es auch nicht gewefen; unfer Nachken 
men werdens auch nicht fein; fondern der iſts geweſt, IR 
noch, wirds fein, der da fpriht: Ich bin bei euch MH 
zur Welt Ende, wie Hebr. 13, 8. flehet: Jeſus Chr 
ſtus beri et hodie et in saecula, und Apocalyp. 1, 4 
Der e6 war, ber es ift, der es fein wird. Sa, fo heil 
der Mann, und fo heißt fein ander Dann, unb foll am 
einer fo heißen. 


3) + hat. 





— 13 — 


Denn du und id) find für taufend Jahren nichts 
geweſt, da dennoch die Kirche ohn uns iſt erhalten 
worden, und hats der müffen thun, ber da heißt, qui 
erat, und heri. Eo find wire igt auch nicht bei un⸗ 
ferm Leben, denn die Kirche wird durch uns nicht er⸗ 
beiten, weil wie dem Zeufel im Papft, Rotten und 
böfen Leuten nicht koͤnnen wehren, und unferthalben 
Die Kirche für unfern Augen, und wir mit ihre müßten 
zu Grunde geben, (wie wir täglich erfahren,) mo niche 
ein ander Mann wäre, der beide die Kirchen und une 
ſcheinbarlich erhält; dag wird möchten greifen und fuͤh⸗ 
im, ob wirs nicht wollten gläuben, und muͤſſens den 
thun lafien, der da heißt, qui est, und hodie: fon« 
dern *) eben fo werden wir aud nichts dazu thun, 
daß die Kirche erhalten werde, wenn mir todt finds 
fondern er wirds thun, der da heißt: Qui venturus est 
mb, in saecula. Und was wir in folher Sachen 
von uns ist fagen, das haben unfer Vorfahren von 
ſich auch fagen müffen, wie die Pfalmen und Schrift 
zeugen: und unfer Nachkommen werdens auch alſo er⸗ 
fahren, daß fie werden mit uns und der ganzen Kir—⸗ 
den fingen den 124. Pfalm: Würe Gott nit mit 
und diefe Zeit, fo fol Iſrael fagen :c. 

Es ift doch ja ein Bläglih Ding, daß wir fo viel 
ſchrecklicher Erempel für uns haben, dere, fo fi haben 
lafjen dünken, fie müßten die Kirchen halten, als wäre 
Die Kirche auf fie gegründet, 5) zulegt fo ſchaͤndlich 
ſind untergangenz und dennoch ſolch graufam Bericht 
- Gottes unfern Stolz und Frevel nicht brechen noch 
Demüthigen oder wehren kann. Was ift gefchehen dem 
Münger zu unfer Zeit? (will der Alten und Vorigen 
ſchweigen,) ber fich ließ dunken, die Kirche könnte ohn 
Mm nicht fein, er müßte fie tragen und regieren; und 
neulich die Wiedertäufer haben uns ja ſchrecklich genug 
gewarnet, daß wir follten gedenken, wie mächtig und 
nahe uns der fchöne Teufel, und wie faͤhrlich unfer 
bübfche Gedanken feien, daß wir doch nad Iſaias Rath 
zuer in unſer Hand fchaueten, wenn wir was fürs 
'  aehmen, obs Sort oder Abgott, obs Gold oder Leimen 


17) ‚„Tontern‘ fehlt. 5) + die. 
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mag, halten, und ob er anders wurde hernach halten 
oder lehren, fol es nichts und verdampt fein. J9 
wollt ihn wohl hierin loben, daß er ſich fo demuthigetz 
aber nachdem es offenbar ift, wie er ift mein der te 
ſten und naͤheſten Steunte einer geweit, will Ihe # _ 
nem Andern fparen, damit der Sachen kein Verdadt . 
erwachfe, als wäre es mein Ernit nit. Bleibt er in _ 
ſolcher Demuth, fo kann und will ihn Gott wohl em 
hoͤhen; fähret er daruber, fo kann ihn Gott aud weil 
wieter herunter flürzen. _ 

Darumb bitte ich euch, lieber Here Doctor, weh 
Iet ſolchs nicht allein euch laffen gefchrieben fein, for 
dern daß ihres Allen, wo ihr kunnt, alfo verkundigt 
und anzeigt, fonderli denen, fo nicht lefen Tonnen; 
denn es gebet auch darumb durch den Druck an den 
Tag, daß es leſen müge, wer da lefen will oder Kann, 
damit ed nicht euch allein gefchrieben heiße, weil ih 
dem Eatan nicht anter® wehren kann; ec wid immer 
mid) anders austragen durch Schriften, weder ich bin 
und halte. 

Und wundert mich fehr, wie man doch kann mt 
zumeſſen, daß ich das Geſetze oder zehen Gebote folte 
verwerfen, fo doch allda vorhanden fo viel, und nidt 
einerlei, meiner Auslegung ber zehen Geboten, bie mon 
auch täglich prediat und uber in unfern Kirchen; id 
[hweige der Confeffion und Apologia, und andern uw 
fern Bucher ; dazu auch zweierlei Weife gefungen 

werden, uber das auch gemablet, gediudt, gefchnikt, 
auch von den Kindern fruhe, Mittags, Abends gefpres 
hen, bag ich Feine Weife mehr weiß, darin fie nidt 
geubet würden, ohn daß wir fie (leider!) mit der That 
und Leben nit uben nody mahlen, wie wir fchuldig 
find, und ich felber, wie alt und gelehrt ich bin, täg 
lid) wie ein Kind, diefelben von Wort zu Wort ſpre⸗ 
he: dag wenn ja jemands hätte aus meinen Schrif⸗ 
ten etwas anders verfianden, und doch fähe und griffe, 
dag ih den Catechismum fo heftig triebe, billig mid 
folte angeredt haben, und fagen: Lieber D. Luther! 
Miet daß du fo heftig die zehen Gebot treibeft, fo doch 
dein Lehre Ift, man folle fie verwerfen ? Solche ſollten 
fie getan haben, und nit heimlich Binter mir ber 





auf meinen Tod warten, darnach aus 
was fie wollten. Wohlen, es fei ihn 
Idye davon ablaffen. | 
be freilich gelehrt, lehre auch noch, daß 
ander fole zur Buße reizen durch bie 
Betrachtung des Leidens Cprifli, damit 
ie groß der Zorn Gottes uber die Sunde 
ein ander Hülfe wider fei, denn dag Got» 
uſſe dafur ſterben: welche Lehre nicht mein 
©. Bernhard. Was Sanct Bernhard ? 
ganzen Chriftenheit, aller Propheten und 
igt. Wie folget aber hieraus, dag man 
yarumb folle wegthun? Solche Folge kann 
r Dialectica nicht finden, möcht auch den 
fehben und hören, der fie beweiſen kunnte. 
Sfaias fpriht Cap. 53, 8: Sch Hab ihn 
mb meines Volks Sunde willen; Lieber, 
y, bie wird Chriftus Leiden gepredigt, dag 
Sunde gefchlagen feiz wird aber damit 
veggerworfen? Was heißt denn, umb meine 
willen? Heißts nicht fo viel, als darumb, 
olk gefundigt wider mein Gefes, und mein 
ebalten hat? Dder kann auch jemand denken, 
was fei, wo kein Gefeg iſt? Wer das Geſetz 
muß die Sunde auch mit wegthun. Will 
e laſſen flehen, fo muß er das Geſetz viel 
fliehen. Denn Rom. 5, 13, wo nicht Ges 
t keine Sunde : ift keine Sunde da, fo ift 
86. Denn warumb flicht er, fo kein Ge⸗ 
ınde da ift, dafur er fterben mufjet Aus 
non, daß ber Teufel duch diefe Geiſterei 
efeg meinet wegzunehmen, fondern Chris 
frfuller des Geſetzes. | 
x weiß wohl, daß Ehriftus kann wohl bald 
) weggenommen werden; aber das Gefeg 
m Grund gefchrieben, das nicht möglich iſt 
ı: wie man wohl fiehet in den Klagpfal 
e lieben Heiligen den Zorn Gottes nicht 
n, welchs nichts anders fein kann, denn 
empfindliche Prebige im Gewiſſen. Und 
veiß auch wohl, daß nicht müglid It, das 
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Geſetz aus den Herzen wegzunehmen, wie S. Paulus 
em. am andern Gap. zeuget, daß die Deiden, fo duch 
Mofen das Gefes nicht empfanuen, und alfo fein Ge 
feg baten, dennoch fie ſelbs ihr Gefes find, als die ta 
müffen bezeugen, es fei des Geſetzes Werk in ihren Her 
zen gefchrieden cc. Er gebet aber damit umb, daß er 
die Leute fiher mache, und lehre fie beide Gefeg und 
Sünde nichts achten, auf daß, wenn fie einmal ploͤtzlich 
mit Sterben oder böfem Gemifjen ubereilet, fo zuvor 
eitel füfjer Eicherheit gemohnet, müßten ohn allen Rath 
zur Höllen finten, als bie nichts ander® gelehret haͤlten 
in Chrifte, denn füffe Sicherheit; darumb ſolch Schreb⸗ 
ten ein gewiß Zeihen wäre, daß Chriftus (der eitel 
Süffiakeit fein muß,) fie hätte verjtoßen und verlaffen. 
Das fuher und wollt der Teufel gerne. 

Es fiehet mich aber die Sache an, als ſtecken ſolche 
Geiſter in der Meinung, daß alle die, fo dee Predigt 
zubören, eitel Chriften, die ohn Sünde find; fo es dech 
eitel betrübte, elende Herzen find, die ihre Suͤnde fuͤh⸗ 
len, und Gott fuͤrchten; darumb fie zu tröften find, denn 
foihen fann man nimmermehr den lieben Jeſum guug 
fam füffe machen, fie dürfens noch vielmehr, wie ichs 
(will mein ſelbs fchweigen,) in Vielen wohl erfahren. 
Aber folche Beilter find ſelbs nicht ſolche Chriſten, weil 
fie fo fiher und guts Muths find: eben fo wenig find 
e6 ihre Zuhörer, fo auch ficher find und auter Dinge. 
Es finget on einem Ort ein fein, (hönes Sungfräutin, 
eine trefflihe Singerin, alſo: Er fpeifet die Dungerigen, 
daf fie fröhtich werden, und laͤßt die Reichen darden; er 
niedriget die Hohen, und höher vie Niedriaen, und feine 
Gnade ift bei denen, die ihn fürchten. Iſt anders das 
Magnificat recht, fo muß Gott feind fein ben fidhern 
Geiftern, die fih nicht fürchten; wie denn foldye 
Geifter fein müffen, die Gefeg und Sünde wegnehmen. 

Darumb bitte ich euch,, mein lieber Herr Doctor, 
mollet bleiben, wie ihr bisher gethan, in der reinen 
Lehre, und predigen, bag man die Sunder folle und 
muffe zur Buße reisen; nicht allein durch bie fufle 
Gnade und Leiden Cheifti, daß er für uns geflorben 
iſt; fondern auch buch des Geſetzs Schreden. Denn 
daß fie fürgeben, man müfje allein eineriei Weiſe bal- 
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ten zu predigen die Buße, naͤmlich, daß Chriſtus für 
und gelitten bat, fonft möchte die Chriftenheit irre 
werden, welchs der rechte, einige Weg fei, das iſt nichts; 
fondern man fol alerlei Wege predigen, als Gottes 
Draͤuen, Berheißen, Strafe, Hülfe, und was man kann, 
damit wir zur Buße, das iſt, mit allen Exempeln der 
Schrift zur Erkenntnig der Sünden und Geſetzes ge 
bracht werden, wie alle Propheten, Apofleln und ©. 
Paulus, Rom. 2, 4: Weißt du nicht, daß dich Gottes 
Güte zur Buße reizet ? 

Sch ſetze aber, daß ich fo hätte gelehret, ober ge» 
fast, man follt das Gefege nicht lehren, in der Kir 
hm, wie doch alle mein Schriften anders zeigen, und 
von Anfang immer den Catechismum getrieben: ſollt 
man mir darumb fo fleif anbangen, und mir ſelbs 
widerfiehen,, fo ih immerdar viel anders gelehret, und 
damit von mir felber abfällig worden, wie ich in des 
Dapfis Lehre getban habe. Denn dad will und mag 
ih mit Wahrheit rühmen, daß igiger Zeit kein Papift 
mit ſolchem Gewiſſen und Ernſt Papift ift, ale ich 
geweſt bin. Denn was ige päpftifch ift, das iſts nicht 
amb Gottesfurht willen, wie ih armer Xropf fein 
mußte, fondern fuchen ein Anders, wie man wohl fie 
bet, und fie felb6 wifien. Sch habe müfjen erfahren 
©. Peters Sprud: Crescite in cognitione domini. 
&o fehe ih noch keinen Doctor, kein Concilium, noch 
Väter, wenn ich ihre Bücher gleich diſtilliren follt, und 
quintam essentiam draus machen, daß fie’ das crescite 
fluge im Anfang vollbradht, und cresecite fo viel ale 
perfectum erse hätten machen tönnen. Zum Wahrs 
zeichen, S. Peter felb6 auch mußte fein eigen crescite 
lernen von ©. Paulo, Salat. 2, 11. und S. Paulus 
von Chriſto felb6, der ihm fagen mußte: Sufficit tibi 
gratis men etc. 

Lieber Bott, kann man benn nicht leiden, daß bie 
heilige Kirche ſich für eine Süunderin erkennet, gläube 
Vergebung ber Sünden, bittet dazu im Bater Unfer 
umb Vergebung bee Eunden. Woher weiß man aber, 
mas Sünde fei, wo da® Gefeg und Gewiſſen nicht iſt? 
Und wo will man lernen, was Ehriftus iſt, was er 
gethban bat für und, wo wie nicht wiſſen follen, was 





Sünde oder Geſetz wäre? Darumb muß dod 
fee gepredigt werden, mo man Chriſtum pred 
Ob man gleich das Wort Geſetz nit nen: 
damit wird gleichwohl das Gewiſſen erfchrei 
Befege, wenn die Predigt fayt, dag Chriftus 
ſetz für uns bat fo theur erfüllen müflen: 
will man e6 denn wegthun, das nicht kann ı 
werden, ja durchs Wegthun defte tiefer geftär 
Denn das Geſetze erſchreckt wohl greulicher, 
höre, daß Chriftuß, Gottes Sohn, hat muͤſſe 
füe mich tragen, mebder fo es mir außer Gt 
ohn fol große Marter des Sohns Gottes ı 
mit Draͤuen wäre fürgepredigt. Denn an bı 
Gottes fehe ih, als in der That, den Zorı 
den mir das Gefege mit Worten unb gering: 
ten zeiget. 

Ach ich follt ja billig für den Meinen F 
ben, es wäre an ben Papiften gnug. Es mi 
fhier mit Diob und Jeremia fagen: Ich u 
ich nie geboren waͤre; fo möcht ih auch ſchi 
Ich wollt, daß ich mit meinen Büchern nicht 
wäre; fragt aud nichts darnach, möcht leiden 
ale ſchon wären untergangen, und folder br 
ſter Schrift feil ſtunden in allen Buchlaͤden 
gern wollten, damit fie ber. ſchoͤnen Ehre 1a 
den. MWiederumb muß id andy mich beffer ı 
ten, denn unfern lieben Hausberen, Jeſum ( 
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es auch ein Artikel des Glaubens ſei: Princeps mundi, 
deus hujus saeculi. Es bieibet aber (Sort Lob!) wohl 
ungegläubt bei den Menſchenkindern, und ich felb6 auch , 
ſchwaͤchlich gläube: denn einem Iglichem gefälet feine 
Beife wohl, und hoffen Ale, daß der Teufel fei jenfeit 
km Meer, und Gott fei in unfer Taſchen. 

Aber umb der Frommen willen, fo da felig wer⸗ 
ben wöllen, müffen wir leben, predigen, fchreiben, Als 
led thun und leiden; fonft wo man die Zeufel und 
falfyen Brüder anfiehet, wäre es befjer, nichts gepre⸗ 
bigt, gefchrieben,, gethan, fondern nur bald geſtotben 
und begraben: fie verkehren und läftern doch alle Ding, 
machen eitel Aergernig und Schaden draus, mie fie der 
Zeufel reitet und führe. Es will und muß gekämpft 
und gelitten fein: wir können nicht befjer fein, denn 
bie eg Propheten und Apoftel, denen es auch alfo 

en iſt. 

Sie haben ihnen erdichtet einen neuen Methodon, 
baß man folle zuerft die Gnade predigen, darnach OP 
fenbarung des Zorns, auf dag man das Wort (Geſetze) 
ja nicht hören noch reden dürfe. Das tft ein fein Katzen⸗ 
ſtühlchen, gefället ihnen trefflich wohl, und meinen, fie 
wollen die ganze Schrift hinein und heraus ziehen, und 
damit lux mundi werden. Solchs foll und muß Sanct Pau⸗ 
Ins geben Nom. 1. Sehen aber nit, wie S. Paus 
lus gerade widerfinnifch lehret, fähet an, und zeigt 
afilidh den Zorn Gottes vom Himmel, und madt alle 
Welt zu Sündern, und fhuldig für Gott; darnach, fo 
fie zu Sündern worden find, lehret er fie, wie man 


. Gnade erlange und gerecht werde, wie bie drei erfien 


Gapitel gewaltiglih und klaͤrlich weiſen. Und iſt aud 
das eine fonderlihe Blindheit und Narcheit, daß fie 
meinen, Offenbarung des Zorn fei etwas andere, weder 
das Geſetze, das doch nicht müglich iſt: denn Offen 
barung des Zorns iſt das Gefege, wo es erfennet und 
gefühlet wird, wie Paulus ſagt: Lex iram operatur. 
Daben fie es denn nu nicht fein troffen, daß fie das 
Gelege wegtbun und lehren doch, wenn fie des Zorn 
Dffentarung Ichten? Kehren aber den Schuh umb, 
und Ichren uns das Geſetz nad dem Evangelio, und 
den Zorn nad der Gnade. Aber was ſchaͤndlicher 





Jerthum mit diefem Katzenſtuͤhlchen der Teufel meine 
der fehe ich etliche wohl, kann fie aber diedmal nid 
handeln; auch weil ich hoffe, es fol aufhören, iſt 
nit noth. 

Es ift eine fonterlihe Hoffart und VBermeffenhri 
aeweit, daß fie auch baben wollen etwas Neues un 
Sonderlichs an Tag bringen, daß die Leute folten fa 
gen: Sch meine ja, das iſt ein Mann, er ift ein a 
der Paulus; müffene denn allein die zu Wittember 
Alles wiſſen? Ich babe auch einen Kopf :c. Ja freilit 
ein Kopf, der feine Ehre fucht, und fi in feiner Weit 
heit bethut. Denn fie wollen das Geſetz weathun, un 
lehren doch den Zorn; welches allein das Geſetz thu 
muß. Alſo thun fie nichts mehr, denn werfen bir 
armen Buchfiaden, Gefege, weg; befldtigen aber de 
Zorn Gottes, der durch diefe Buchſtaben gedeutet un 
verftanden wird, ohn daß fie S. Paulus ben Hal 
umblehren, und das Voͤrderſt zu binterfl fegen molkı 


Sollt das nit ein hohe Kunft fein, dafür fi al 


Welt billig wundern müßte? Aber das fei bieem 
gnug: denn ich hoffe, weil Magiſter Eidleben ſich b 
kehret und widerruft, fo werdens bie Andern, fo 
von ihm baden, audy ablafienz das ihm Gott hell 
Amen. 

Aus biefem allen fehen wir‘, und wo wir wollte 
Tönnten wir wohl verflehen die Hiftorien von Anfaı 
der Kirchen, daß es allerzeit fo zugangen iſt, wer 
Gottes Wort etwa iſt aufgangen,, und fein Häufl 
zufammen gelefen,, fo iſt der Teufel des Lichts gewa 
worden, und hat aus allen Winkeln dawider getlafı 
gewebet und geflürmet, mit flarken, großen Mind: 
ſolch goͤttlich Licht auszulöfhen. Und ob man ein 
oder zween Winden bat gefteuret oder gewehret, fo | 
er immer für und für zum andern Loch herein get 
fen und geflürmet wider das Licht, und iſt kein A 
hören noch Ende geweſt, wirb audy nicht werden ' 
dem jüngiten Rage. ' 

Ich halt, daß ich allein (will ber Alten gefchu 


. gen,) mehr denn zwänzig Sturmwinde und Mer 
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die der Teufel geblafen bat, erlitten babe. Erſt! 
war das Papſtthumb; ja ich acht, alle Welt ſollt fd 
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wiffen, mit wie viel Sturmwinden, Bußen und Bücher 
ver Zeufel durch fie wider mich getobet, wie ga jaͤm⸗ 
mertich fie mich zuriffen, zufceffen und zunicht gemacht 
ben, ohn daß ich fie zuweilen auch ein wenig ange: 
yancht, aber bamit nichts ausgericht, denn daß fie zor⸗ 
ger und toller worden, zu wehen und zu fprühen, 
is auf dieſen Zag ohn Aufbören. . Und da ich nu mid) 
ur folhem Spruͤhen des Teufels ſchier ausgefürdte:t 
yatte, bricht mir der Teufel ein ander Loch herein durch 
un Münger und Aufruhr, damit er mir das Lidjt 
hier audgeweher hätte. Als aber Chriftus das Lo ch 
ch ſchier verflopft, reißet er mie etlihe Scheiben auis 
vem Fenſter durch Garlitadt, braufet und faufet, daß ich 
dacht, er wollte Licht, Wachs und Tacht mit einander 
wegfuhren. Aber Bott half bie auch feinem elend en 
Bindliht, und erhielte, dag nicht verlafh. Darnady 
Ismen die ?) Wiedertäufer, fließen Thür und Fenſt er 
mf, (wie fie meineten,) daB Licht zu löfhen; fährt 
ip Hasen fie Alles gemacht, ader ihren Willen nicht 
zeſchafft. 

Etliche haben auch wider die alte Lehrer, Papſt 
und Luther zuſammen getobet, als Serveto, Campanus 
md dergleichen; die Andern, fo nicht offentlich im 
Deuck wider mich getobet, welcher vergiftige, doͤſe Schrift 
uud Wort ich perſoͤnlich hab muͤſſen leiden, will id) 
Kt nicht erzählen; allein fo viel anzeigen, daß ich aud) 
ms eigener Erfahrung, (da ich die Hiftorien nicht 
tet.) hab muſſen lernen, daß die Kirche umb des 
eben Worts willen, ja umb des fröhlichen, feligen 
chts willen kann nicht Ruge haben, fondern mug 
mmer neue und aber neue Stürmmwinde des Teufele 
ieısarten, wie e6 von Anfang gefchehen ift, wie du ler 
eu magſt in ecclefi. und tripartita Hijlorla, auch in der 
eiligen Väter. Bücher. 

Und wenn ih noch hundert Jahr folt leben, und 
dtte nicht alein bie vorigen und igigen Rotten und 
Schemmwinde (durch Gottes Bnaden) gelegt, fondern 
nunte auch alle künftige alfo legen, fo ſehe Ih doh . 
sohl, dag damit unfern Nachkommen kein Ruge ge 
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{hofft wäre, weil der Teufel lebt und regiert; barumb 
ih auch bitte umb eine gnädige Stunde, und begehe 
bes MWefens nicht mehr. Ihe, unfer Nachkommen, be 
tet au, und treibt Gotts Wort fleißig, erhaltet das 
cirme MWindliht Gottes, feid gemarnet und geruftet, als 
bie alle Stunde gewarten muffen, wo euch ber Xeufd 
etwa eine Scheiben ober Fenfter ausftoße, Thur oder 
ah aufreße, das Licht auszulöfhen; denn er flirht 
nicht fur dem jüngften Tage. Ich und du müfien fir 
bin, und wenn wir todt find, bleibt er gleichwehl 
der, fo er allzeit geweft, und kann fein Stuͤrmen nicht 
lajjen. 

Ich fehe dort von fernen, wie er die Baden fo hef 
ticy aufbläfet, daß er gleich roth wird, will blafen und 
fllicmen. Aber wie unfer Herr Chriftus von Anfang 
(ciuch in eigener Perfon,) auf ſolche feine Pausbadır 
mit ber Fauſt gefchlagen, daß eitel Teufelsförze draus 
worden find, wiewohl jie faſt ubel geſtunken; fo wird 
er ist und fort immer auch thur. Denn er kann nidt 
Klıgen, da er fagt: Ich bin bei euch bis zu Ende ber Weit, 
und der Hölen Pforten follen die Kirche nicht uber 
mältigen, ohn daß uns gleichwohl auch befohlen iſt zu 
wachen, und das Licht, fo viel an uns iſt, zu verwahren. 
Es heißt vigilate, denn der Teufel heißt leo rugiens, 
ber umber gehet, und will verſchlingen, nicht allein zut 
Apoſtel Zeit, da S. Pitrus ſolchs redet, fondern bis as 
ber Welt Ende: da mügen wir und nad) ridhten. Get 
helfe uns, wie er unfern Vorfahren geholfen 2) und un 
fern Nachkommen audy helfen wird, zu Lob und Ehre 
feinem gottlihen Namen in Ewigkeit. Denn wie final 
es doc nicht, die da künnten die Kirche erhalten ; unfe 
Vorfahrn find es aucd nicht geweſen; unfer Nachken 
men werdens audy nicht fein; fondern der iſts geweſt, iſt 
noch, wirds fein, der da fpriht: Sch bin bei euh Mi 
zur Welt Ende, wie Hebr. 13, 8. flehet: Jeſus Chr 
ſtus heri et bodie et in saeculs, und Apocalyp. 1, 4 
Der e6 war, ber es ift, der es fein wird. Ja, fo -beil 
der Mann, und fo heißt kein ander Mann, und fol am 
Teiner fo heißen. 


3) + hat. 
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Denn bu und id) find für taufend Jahten nichts 
geweſt, da dennoch die Kirche ohn uns iſt erhalten 
worden, und hats ber muͤſſen thun, der da heißt, qu& 
erat, und heri. Eo find wirs igt auch nicht bei un⸗ 
ferm Leben, denn die Kirche wird durch uns nicht er⸗ 
halten, weil wir dem Teufel im Papft, Rotten und 
köfen Leuten nicht können wehren, und unferthalben 
die Kirche für unfern Augen, und wir mit ihre müßten 
zu Grunde gehen, (wie wir täglich erfahren,) wo nicht 
ein ander Mann wäre, der beide die Kirchen und un 
ſcheinbatlich erhältz dag wird möchten greifen und fuͤh⸗ 
im, ob wirs nicht wollten gläuben, und müffens den 
thun laſſen, der da heißt, qui est, und hodie: fon« 
dern 3) eben fo werben wir aud nichts dazu thun, 
bag die Kirche erhalten werde, wenn wir todt find; 
fondern er wirds thun, der da heißt: Qui venturus est 
mb, in saecula. Und was wir in folher Sachen 
von uns ist fagen, da6 haben unfer Vorfahren von 
ſich auch fagen müflen, wie die Pfalmen und Schrift 
jungen: und unfer Nachkommen merdens auch alfo era 
fahren, daß fie werden mit uns und der ganzen SKirs 
den fingen den 124. Pfalm: Wäre Gott nicht mit 
und dieſe Zeit, fo fol Iſrael fagen ꝛc. 

Es iſt dod ja ein klaͤglich Ding, daß wir fo viel 
ſchreckklicher Exempel für uns haben, dere, fo ſich haben 
isfien dünken, fie müßten die Kirchen halten, als wäre 
die Kirche auf fie gegründer, ©) zuletzt fo ſchaͤndlich 
find untergangen; und dennoch fol graufam Gericht 
Gottes unfern Stolz und Frevel nicht brechen noch 
Demüthigen oder wehren kann. Was ift gefchehen dem 
Münzer zu unfer Zeit? (will dee Alten und Vorigen 
ſchweigen,) der ſich ließ dunken, die Kirche könnte ohn 
ihn nicht fein, er müßte fie tragen und regieren; und 
neulich die Wiedertäufer haben uns ja ſchrecklich genug 
gemarnet, daß wir follten gedenken, wie mädtig und 
ache uns ber fchöne Teufel, und mie’ fährlih unſer 
Bäbfche Gedanken feien, dag wie doch nad Iſaias Rath 
zuerf in unfer Hand ſchaueten, wenn wie was fürs 
zehmen, obs Gott oder Abgott, obs Gold oder Leimen 


%) ‚‚tontern‘ fehlt, 5) + tie, 
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wäre. Aber es hilft nicht, ſondern wie find fic 
ohne Furcht und Sorge, der Teufel iſt ferne von ı 
und iſt in uns nicht fol Fleiſch, das in ©. P. 
Rom. 7. war, darüber er klaget, er könne fih 
nicht erwehren, (wie er gern thät,) fondern werde 
fangen. Aber wie find die Helden, die fid für 
ferm Fleiſch und Gedanken. nicht beforgen dürfen, 
bern wir find eitel Geiſt, und haben unfer Fl 
fampt dem Zeufel gar gefangen; daß alles, fo 

einfället, oder °) denken müzen, das iſt gewiß 
fiber der Heilige Geiſt, wie kann es feihlen? Dan 
gehet ed auch zulege fo fein hinaus, daß Roß 

Mann den Hals bricht. Dasmal genug foldys ! 
gene. Unfer lieber Here Chriſtus fei und bleite ui 
lieber Here Chriftus, gelober in Ewigkeit, Amen. 


LVII. 


Wider den Biſchof zu Magdeburg, Albrec 
Cardinal. 1539, 





Der Erzbiſchof von Magdeburg und Rainz, Albrecht, aus demf 
der Markgrafen von Brandenburg, hatte feinen Rentweiſter, Jol 
Schätz (auch Ehenig genannt), wegen angebliher Untrexe aufhä 
laſſen. Die Berwantten tes letztern procefirten deshalb mit tem 
biſchof und gemannen Luthern, Daß er fi des mit Unrecht Hinger 
ten annahm. Suther that dieß In mehreren Schriften. Die gegen 
tige hatte er {don 1537 ausgearbeitet, aber auf Berlangen bes ( 
fürken noch nit druden lafien, jetoh nur mit dem Vorbehalte, 
der Erzbiſchof von ter Verfolgung Ted Evangeliums in Halle ab 
Da dieß aber nicht gefhah lund noch antere Motive Jinzulamen 
ließ Luther gegen Ente des Jahres 1538, trotz des Berbotes tes € 
fürken, die Schrift drucken. Sie iR hart abgefaßt und verlegte in 
Erzbiſchofe auch fein Stammhaus Brandenburg. Luther erfanntı 





6) + wir. 





EiiR on, meinte aber, der Cardinal habe ed zu arg gemacht und feine 
Cisten no unter Gottes Ramen vertheitigen wollen. 


Aelteſte Drude 


1) Bider den Bilhoff zu Magdeburg Albreht Gardinal. 
D. Mar. Luth. 15389. Auf der eriten Seite des fetten 
Blattes ganz allein oben: Gedrüdt zu Wittenberg durdy 
Hand Luft. M.D.XXXIX. 83 Bogen und 4 Zeilen 
in 4. Der Titel mit einer Einfajung, in welcher unten 
ein liegender Löwe. 

2) Eine faſt gleihe Ausgabe. Nur im Terte find einige 
Verſchiedenheiten. Das andere flimmt alles überein. 4. 


Inden Sammlungen. 


Bittenb. XII. 291.3en. VII. 852, Aftenb. VII. 382. 
deipz. XXI. 310. Wald XIX. im Anhange p 2350. 
Kir geben den Tert nady der Drig. Audgabe Nr. 1. 


Vider den Biſchoff zu Magdeburg Albrecht Cardinal. 


Es Hat Bischoff Albrecht Cardinal ꝛc. etlihe Fahr 
ber vielen Leuten, und auch mir felbs, auf dem Maut 
getrumpelt mit dem Vertrag zwiſchen Antoni Schenig 
und feiner Sardinalifchen Heiligkeit; und fi fo hoch 
gebemüthiget, daß er auch mid etwa bat wollen zu 
einem Unterhändier leiden. So aar gerecht und heilig ift 
fine Cardinaliſche Heiligkeit. Sch aber ſolchs abgeſchla⸗ 
gen und geſaget, ich wollt nicht Unterhändler, fondern 
Bart bleiben, allzeit de Futhabens, daß ich den Stein, 
fo mich drüdt, von meinem Herzen gedaͤcht zu werfen. 
Derfelde Stein aber heißt auf Deutfh alfo, Proverb. 
24, 11. 12: Exrette die, fo man tödten will, und ents 
geuch dich niche von denen, die man würgen will. 
Sprichſt du: Wir verfiehens nicht; meinft du nicht, 
Der die Herzen weißet, merkts? und der auf die Sees 
len Acht bat, kennets? und vergiit dem Menfchen 
nah feinem Wert cc. Aus biefem Spruch finde 1) 


1) gebe. 
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ich mich ſchuldig, wo ich etwas vermoͤcht, Han 
nigen wider den Cardinal zu dienen. 

Wiewohl ich nu viel zu langfam komme, 
Hans Schenis fo lang zuvor erwürget iſt; de 
ich in dem noch zeit gnug, wie man fpridht: 
tee Rath kam nie zu fpat. Weil es nu nidı 
fein kann, fo ih Hans Schenigen kuͤnnte fei 
beifen erretten, und dem Cardinal feinen ver 
Ruhm ſchwaͤchen. Aber er ift mir viel, viel zı 
auch noch vielmehr zu liftig, weil ich ein arr 
der! woblgeplagter Menſch, dazu ein alber Sch: 
foihen Wolf bin. Denn ich kenne das Kägli 
pavidum et saevum ingenium. Es hat einen 
glatten Balk und weiche Tappen; aber verfud 
erzuͤrne es, fo folt du das Kragen erfahren. 
bab ih an feinen Haͤndlen wohl gelernt. 3 
muß ich8 verfuchen, umb beöwillen, wie ich gef: 
ih des Steins vom Herzen los werde, meinen 
ften, fo viel ich vermag, nach obgemeldtem Sp 
dienen, und das Meine zu thun fur Gott ı 
Welt; will fehen, ob er uber die Schrift fo leic 
fen könne, ale er hoffet und fich vermiffer. 

Ich wit die Gänfeprebigt, fo er bat igt c 
toni Schenig Schrift zur Antwort unter frembd 
men laſſen ausgehen, nicht fonderlich furnehmen 
fie ift gar gu gut, und bat mir den Sprud 
gloffiet: Ex ore tuo te judico, serve nequaı 
und kann auch fein Juriſt fein. Denn wien 
ſolcher Betteltheologus folhe hohe Juriſtenkun 
ſtehen, ſchweige denn widerfechten? Ich will f 
bei der heiligen Schrift, das ift, bei der Narr 
und armen Schafenwitze bleiben. 

Auch weil mic der fromm, löbliche Fuͤrſt, 
Albrecht in Preußen 2c. mein fonberliher, g 
Here, bat gefchrieben, daß mein unlangft ausg 
ner Zettel wider den Cardinal hart und heftig fe 
auf nicht allein gnäbiglich, fondern auch herzlich I 
ih wollt fäuberlich führen ꝛe., welche Gedanke 
Zweifel viel Andere, vieleicht alle Andere haben, fr 
auch wenn ichs ſelbs fagen fol, nicht ohn Urſache: 
ic) hiemit ganz demuͤthiglich alle des Cardinals 9 
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die nu groß, hoh und faſt das ganz Deutſch⸗ 
t, (das weiß ich ſehr wohl, darauf er ſich wahr⸗ 
ich meidlich verlaͤßt,) daneben auch einen jeder⸗ 
guͤtlich gebeten haben, wollten mir, was ich 
: oder thu, ja nicht dahin deuten, daß ich ben 
löblihen Stamm und Geſchlecht damit wollt 
n; denn ich weiß Ihr viel, nicht allein in der 
ſchaft, fondern auch in dem Blutſtamm, bie 
je, fromme, chriftliche, Löbliche Fuͤrſten find. 

Bas können fie dazut Was können wir dazu? 
ann dee Kaifer, König und alle MWelt dazu, daß 
m aus einem loͤblichen Gefchlechte ein ungera⸗ 
ind und ein verlorner Sohn kompt. Es bleibt 
pruͤchwort wahr, löfhe den Reim Kaiſer Fried» 
u6.35 und, wie igt gefagt, iſt das gemein Wort 
von Bänfen oder vergebens erdacht: Verlorn 
ungerathen Kindz es iſt der Unfall einer auf die 
sit, daß aus frommen Aeltern Hurn und Buben 
n. Kein menfhlih Leichnam ift fo fchon und 
„ 06 gehet Rotz, Grind, Eiter und ander Uns 
on ihm ; und je gefunder und fehöner, je mehr; 
an fpriht: Schöne Leute find rotzig. 
Ran fehe die Hiftorien an. Kaiſer Auguſtus iſt ber 
n, feinften Männer einer auf Erden, unter wel 
ihriſtus geborn iſt, Luck 2. Wie fchändlih wurden 
Toͤchter und Neffin zu Huren; und Ziberius, ” 
Reichs Erbe, unter welchem unfer Herr Chriftus 
ige iſt, wie ein fchänbdlicher Unflath; hernach 
micns und Agrippina, eltern des Kaiſers Ca⸗ 
find ſolche treffliche Leute geweſt, daß ich felbe, 
bi ein Chrift, folcher zweier Heiden Leben nicht 
ammer leſen kann: nod iſt von ihnen geborn 
dige Caligula, den die Römer mehr denn einen 
tigen Teufel haben erfahren. Veſpaſianus und 
zohn Ritus find fo beruhmbt, dag Titus iſt ge 
: worden aller Welt Freude 2); aber fein Brus 
omitianus, welch ein graufamer Teufel iſt ber 
| 


In der heiligen Schrift ift Adam und Heva nad 





mad. 
ps polem. Eär. 6r. Wr. 92 
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dem Kal fromm, Habel auch; aber fein Brober C 
ein gottlofee Mörder. Hernach Noch, Sem, Jap 
find heilig; Ham, der Sohn und Bruder, ein Sci 
Abraham, Sara und Sifaae fromm; Hagar und. 
mac, Sohn und Bruder, fo bin. Sfaac, Rebe 
Jacob fromm; Efau, Sohn und Bruder, ein Sc: 
Und wer wollt es alles erzäblen? Man ſehe allein! 
vid an, der der höhelt und heiligft König iſt auf | 
den; fein Sohn Abfalom verjaat ihn, und wollt | 
tödten. Summa, wer Davids Hiftorien lieiet, ber [ 
billig weinen, und fagen: Ab Here ort, gebet es | 
ſem Könige, unferd Herren Chrilti Vorvatern, alfo, 
will ich ſtill fhmeigen, midy nicht fommern noch wi 
dern, 0b mein Bruder, Better, ja Sohn oder Bu 
ein Schalk iſt; wie kann ichs befjer haben, denn fol 
große, heilige Leute? Was gefhah dem feinen Ku 
Heintico Quarto, da das verrärherifch, verzmeifelt, m 
diſch Volt, Papit, Cardinaͤl, Bifhoff den Sohn Hı 
ricum Quintum aud zum Abfalon machten, daß 
fiinen Vater umb Leib, Leben, Ehre und Kaiferth! 
bracht, aufs Allerſchaͤndlichſt. 

Hörer, lieden Fürften und Herrn, ihr müßt v 
elende Prediger nicht fo in ein Bockshorn jagen, we 
wir euer Geſchlechts einen Schalt jiraften, Daß 
darumb wolltet zürnen und furueben, wir bätten | 
ganz Geſchlecht gemeinet und geſchaͤndet: fonit wuͤrl 
wie zuletzt gedeungen, euch wiederumb zu fagen, ! 
ihr eur loͤblich, ehrlich Geſchlecht nicht ſolltet zi 
Schanddeckel machen, und darunter Laſter und la 
gend ſtaͤrken oder vertheidigen da würde eur f 
und Ehre umb eins verlornen Sohns willen zu Sci 
den, und feibft mit fchuldig werten. Große Züri 
und Herrn foll man nicht fhhänden; das fage ihn 
daß fie ſich ſelbs nicht ſchaͤnden mit unfürjtiichen | 
fern. Mir iſts bald gefagt: ich kann niemand fdy 
den, wenn ich die rechte Wahrheit fages die Wa 
beit auch nicht, fondeen fie will der Schanden wehr 

Solchs muß ich ohngefaͤhr alfo reden; bemn ı 
auch von Elugen Furiften und fonft von mehr Ni 

‚weifen furgehalten ift, was ifts denn mehr! Es if 
—RX man muß Fuͤrſten etwas nachlaſſen fur 2 


' 
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. Beben fie ſolchs aus Unverftand, fo ſei es ihnen 
vente und zu gut gehalten; thun fie es wifjentlich, 
nd es die rechten Caiphas und Haͤpptboͤſewicht, die 
Untugend umb Gelds willen billigen, und darnach 
n: Es iſt beſſer ein Menſch getödtet ıc. Sa, wenn 
t den armen Lafarum auch fo geringe hätte geach⸗ 
fo wäre er in der Hölle, und der reiche Epulo im 
mel. Es heißt aber: Bott hat den Geringen for 
| gemadt, als den Großen. Denn Kürften find 
: von Gott gefegt, Wittwen, Waifen, arm, elende 
e zu plagen, fondern zu fdhügen, retten, helfen; 
teichen die Suriften und Raͤthe. Was dürft man 
: der Fürften, Räthe und Suriften, wenn man 
den Teufel lafjen machen, was er wollt? Da Ha» 
xſchlagen ward, ba ware auch gefchehen, aber das 
t frei gleichwohl gen Himmel, und molt dem 
m Zürften Cain, der dazumal der Welt Erbe, 
E und Here war, nichts nacdhlaffen. 

Ist thun unfer Junkern vom Abel auch alfo. 
na man die Böfen file, fo foll es eine Schand» 
gt, Schandbuch, Schandſchrift heißen, wider ben 
hen Adel. Furwahr ein fehe adelige Rede iſt das, 
daß fie und Unrecht thun: denn wir wahrlidh den 
den Adel nicht fchelten noch ſchaͤnden, fondern 
Jar ein theur, zart Kleinod halten; aber den ſchaͤnd⸗ 
3 Adel müfjen wie ſchelten, der ſich will unter dem 
en des löblichen Adels in feiner Untugend verthei⸗ 
Ein löblicher Adel heißt, der Gott fürchte, fein 
t ehret, feinem Kürften und Herrn treu und ge 
m iſt, fein Haus züchtig und ehrlich regiert, fein 
Leut ſchuͤtzt und fördert, wo er kann. Ein ſchaͤnd⸗ 
: Adel ift, der Gottes Wort veracht, hurt und bus 
ftotz und boffärtig iſt, wuchert, arme Leute ſchin⸗ 
Fürſten und Herrn unteeu und ungehorfam fit; 
dieſer (handliche Adel ift wohl größer, denn der 
be Abel. 


Bleiywie bie Meiberfchaft iſt ehrlichz denn fie 
unfeer Mutter, Schwefter, Ehefrauen, Toͤchter, 
men; wie find alle unter ihren Herzen gelegen, 
vom Blut Ihres Herzens ernähret vor der Geburt, 
nach der Geburt mit ihren Brüften gefäuget, rn 
, 2° 





Im der Wiegen erzogen mit geoßer Mühe ı 
Man fol fie ehren, nicht fchänden, und I 
fur ihnen abziehen; ſonſt wirds heißen: K 
Ihyändet, den wird Gott fdhänden; oder, wie 
nicht wohl gehen. Aber wenn fie wollten I 
hen Schleier zum Schanddeckel machen de 
hen Weiberfhaft, Hurn, Ehbrecherin, Zär 
ander mehr ſchaͤndliche Weiberfchaft vertheil 
man diefelben nicht ſtrafen follt; oder fol 
die ehrliche Weiberſchaft gefchändet: wer 
leiden ? 

- GSumma, wo mollten bie Gerichte un 
bfeiben, wenn man Diebe und Schaͤlk nid 
fen, angefehen, daß es der ganzen Freund 
Schande follt beißen? Denn welcher Schall 
be ift auf Erden kommen, der nicht etlid 
Aeltern, Voraͤltern oder Freundſchaft hätte? 
darfs doch viel Wort? Ste ſelbs henken, koͤ 
fen boͤſe Buben, von guter Freundſchaft gebı 
nichts, daß der Freundſchaft Schande fei; ı 
kein Schande ift, denn allein dem verlor 
Allein Doctor Luther, der foll niemand ſche 
ſol heißen die Sreundfchaft gefhänder; man 
let den elenden Luther damit verurfaden, 
feiner alten Weife annehme, ließe die ganze 
nen, und gebe er nichts drumb. Das fei 
Vorrede, wollen zur Sachen. 

Erſtlich betinge ich, daß ih nicht will, 
ichs gleich wollt, nicht kann, Richter fein zwi 
Schenitz und dem Gardinal; fondern weil 
Stuͤck bin vom Gefinde des hoben, rechten 
und nu bei dreißig Fahren in feiner Gan 
fern von der Thür gefeffen, zumeilen au R 
und Briefträger geweſen, daß ich ziemlicher 
fahren, was fur Urtheil in derſelben Canzele 
Sachen pflegen zu fallen: hab ih unter aı 
dleß Urtheil nehort uber Schenigen und Den 
weiche ich nicht allein mag, fondern auch fol 
nachſagen, aus fonterm Befehl, und iſt di 
wohl vor drei taufend Fahren gefälet, U 
menſchliche und deutſche Sprache alfe: 
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Hiob 31. » 13. 14. 15. 


dab ich veracht das Recht meines Knechts, oder mei» 

ner Magd, wenn ſie mit mir rechten wollten? Was 

woßt ich thun, wenn ſich Gott aufmacht, und was 

wurde idy antworten, wenn er heimſuchte? Hat ihn 

nicht auch der gemacht, der mich in Mutter Leite 

machte, und bat ihn in Mutter Leib eben fo wohl 
eit ? " 


Hie heißt Knecht und Magd nicht fhlechte gedingte 
ee geſchworne Diener, fondern Leibeigen , die nichts 
igens haben, wider Leib noch Sur: noch fpricht bie 
iob, daß Gottes Recht und Mille fei, daß ein Herr 
ſches Leibeigens Klage oder Sahe zu Recht nicht 
gern nod verachten, fondern fich zu Recht ergeben 
I; wo wicht, fo künnte er fur Gott, als der ben 
necht gleich fo wohl hat gemacht als den Herrn, und 
ich werth bat, nicht beftehen noch antworten, müßte 
lacht verdampt fein, als ein Ungehorfamer goͤttlichs 
ebots. Wie vielmehr wird ſolch göttlich Urtheil und 
ıbote gelten zwifchen Herrn ‚und freien Knechten und 
lenern, die nu aud, als die Schrift ſagt, Näheften 
d, und bei den Chriften Brüder und Gchwefter 


Da ſteckts: Naͤmlich, dag ein Here fchüldig ift 
| Gottes ewigem Zorn und Ungnaden, ſeins Knechts 
ht anzunehmen und zu leiden, und fegt dabei gar 
waltige Urfachen, daß in folhem Kal Herr und 
echt gleich find, Part gegen Part worden, und ber 
rt alsdenn nicht mehr Richter fein kann uber den 
secht 3 das ift Gottes Urcheil und ernfte Meinung: 
sv ift eins. Gott gebe aber dem Cardinal und ſei⸗ 
u Klügeln die Weisheit, daß fie folchen Spruch Hiob 

1 Alte Teſtament werfen, und ſich deß nicht anneh⸗ 
nn. fo ſollen fie mir liebe Gäfte fein und willkom 
m beißen. 

Zum anbern iſts offenbar, dag Hand Schenitz bat 
sche begehrt, und fi zur Rechnung erboten, damit 
moͤcht zu freier Verhoͤr kommen. Solche hat der 
wbinal, unangefehen das goͤttlich Urtheil, veracht und 
geſchlayen, damit fich ſelbs zum ewigen Tod ver 
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dbampt. Denn Gott Hat Ihn durch obberuhrt 
zum Part und Richter Nullus gemacht, und ı 
fib mit Hans Schenig ins Recht und Verdoͤt 
ben. Daruber bleibt er Richter, ja made fü 
zu Richter, greift Gott in fein Geriht, und t 
göttlich Urtheil mit Füffen. 

Hernach hat die Freundſchaft desgleichen 
beten (das bekennet und muß bekennen der ( 
ſelbs,) auch fo hoch und theur, daß fie auf 
taufend Floren fi erboten ꝛe. Hie bat aberm 
den Sardinal zum Part und Richter Nullus 
und geboten, mit Hans Schenig ins Recht zu 
aber der Cardinal hat abermal Gottes Urtbeit ı 
bot frevelih ubertreten, des Zorne und emig« 
dammnig fih würdig gemacht, fi felbe wit 
uber Gott zum Richter in eigener Sachen gefe 

Zutegt hat die Freundſchaft die Sachen 
Kaifer und in das Kammergericht bracht, auch 
bot an den Gardinal erlanget, daß er follt Han 
nig zu Verhör und Recht kommen laſſen. | 
Bott den Cardinal zum brittenmal, nad obge 
Spruch und Urtheil Gottes, zum Richter Nu! 
macht, und zum Part herunter geworfen, gebo: 
er folt Hans Schenig zu Recht lafjen kommen 
ihm ihrer beider Dperkeit und Richter, den Ka 
nehmen : aber der Cardinal, als felber Gott u 
fer, Hat ſolchs alles veracht, fest ſich Richter 
uber Gotts und Kalfere Gericht, und haͤnget 
fein Widerpart an den Galgen, und mwoget al 
Seele an Gottes Zorn und ewiges Verdamn 
böuifchen Feur. 

Wie man nu folhe That fol nennen, 
nicht allein die Juriſten, fondern auch .alle ver: 
Leute, daß niemand fol fein eigen Richter fein, 
tentia late a non judice, est nulla.. Es ſtel 
bie Bott, der fpricht, es fei der Cardinal nicht 
uber Hans Schenitz, fondern Part und gleich; 
um iſt die That aldo, daß der Gardinal bi 
Suenig ermürgt, und dad Seine alles pen 
Wenn foihe thun ſchlechte Leute, fo nennet 


no und Räuber: thuns große Dein, | 





nan fie Tyrannen und Wuͤthrich; thuts aber ein Gars 
inal der roͤmiſchen Kirchen, fo heißt er ein gütiger, 
ommer Fuͤrſt, wie er ſich felber rühmet unter an» 
en 3) Gaͤnſepredigt; denn die Nachbar find ihm ubel 
natben, muß fich dieweil felb8 loben. 

Und ift ja wahr, ih muß die Freundfchaft ſelbs 
kin fchelten, daß fie den Cardinal haben wollen uns 
e Gottes Gebor zwingen, und fur das Laiferliche 
sicht ziehen , daß er folte nad dem Urtheil Gottes 
art und Michter Nullus werden: gerade als Eönnte 
cher großer, heiliger Cardinal Unrecht thun; das wäre 
m eine große Schande. Darumb ift er billig ergrim⸗ 
ut, fi zu rächen umb folder Schande willen, und 
t den Freunden zu Zrog und Verdrieß Hans She 
ig ermordet, wie er ſelds in öffentlicher Schrift ſolchs 
geigt. Denn es war ihm noͤthlich zu bedenken: 
arre, wollen fie mich zu Schanden maden, fo will 
‚ zuvorfommen, und fie zu Scanden machen, daß 
emich ein andermal unseheiet laſſen; fondern alfo 
Uten fie gedacht haben: Der Cardinal ift römifcher 
khen Prieſter und paͤpſtlicher Art, der uber Gott 
d Kaifer iſt, kann nicht fundigen noch irren; bar» 
ub follten fie ſolchen päpitlihen Herrn haben laſſen 
achen, was er wollt, und fagen: Es ift Alles wohl 
than, guade Junker; folten dazu auch ſich ſelbs alle 
m Galgen erdieten, ehe fie folhen heiligen Mann 
it dem Hecht und Gebot Gottes verſuchen und zu 
donden machen wollten; denn es liegt mehr an fols 
m heiligen, römifchen Prieflern, weder an Gott, Kai⸗ 
: und der ganzen Welt. 

Wohlan, bie flebee nu Gottes Wort, Gebot und 
tbeit, daß der Cartinal Richter Nullus ift, und doch 
uber Dans Schenitz Leid, Gut und Ehre nimpt. 
ie dürfen mir hierin nichts Schuld geben, noch mit 
ir dsumb fechten; fie mügens mit dem droben aus⸗ 
bten. Ich bin (mie gefagt,) nicht Richter, fondern 
ı Briefeträger des hohen Richters; ich verdamme den 
wbinal nicht, ſchelte ihn auch nicht einen Mörder, 
luthund, Wüthrich, Räuber und Dieb, fondern ber 
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hohe Richter broben, der thuts. Denn nad dem er 
allmaͤchtig iſt, und wills fo haben, daß ber Garbinal 
niche Richter, fondern gleih und Part ſei: fo konnen 
wir nicht damwider, müfjfen auch umbs Cardinals willen 
(mie hoch er audy uber Gott und Kaifer ift,) ſolch Ge 
bot und Willen des Almaͤchtigen nicht leugnen noch 
verachten, fondern mit Furcht annehmen, bekennen und 
auerufen, feinem Namen zu Ehren, und dem roͤmiſchen 
Prieſter zu allen Schanden; alfo, daß derfelb hohe Rich⸗ 
tee den Cardinal als einen Richter Nulum und Part 
damit einen Mörder, Dieb, Räuber und Läfterer filt 
und urtheilet, weil er wider und uber fein Gebot und 
Urtheil Hans Echenig ermorbet, alle das Seine nimpt, 
will dazu noch Recht haben und fromm fein, fo er dod 
nichts denn ein Part ift, und eben fo viel uber Hans 
Schenitz Macht oder Recht hat, als ich und du, fo müfs 
fen wirs leiden. Denn wer will den höheften Richter 
Lügen ftrafen? wiewohl es uns leid ift, und modten 
lieber fehen, wäre auch dem römifhen Prieſter beſſer, 
er hinge an einem Galgen, der ſiebenmal boͤher waͤre, 
weder der Gebichenſtein, denn daß er ewiglich ſollt in 
Abgrund der Höllen fterben. 

Uber das iſt derfelbe hohe Richter nicht gefättigt 
an ſolchem Urtheil, fondern will den Schenitzen wieder 
reftituirt, und zur Antwort furgeftellet haben, juxta - 
Iud: Redde, quod debes; gleichwie, der hoͤlliſche (ich 
bätt ſchier heilig gefagt,) Cardinal nicht gnug hatte, daß 
er Echenigen ermordet, fonder mußte auch alle feine 
Güter nehmen, wie ihm die Schöppen und Univerfitäten 
haben gefprochen, al& er ſich rühmet: aber es ſei Schoͤpt 
oder Bold, Dchfen oder Efel, Doctor oder Schüler, da 
fragt der hoͤheſt Richter nichts nad, und wenn ber fo 
viel wäre, ald Blätter im Wald, und Sand am Dee. 
Vielleicht bat fie der Cardinal nicht recht bericht, jaxta 
illud: Qui male narrat, male impetrat; ober haben 
nicht gewußt, daß er Nichter Nulus in diefem Kal ſei. 

Ad, wie lächerlich Ding narre: bie der elende Brief⸗ 
träger, D. Lucher! Sollt fi ein roͤmiſcher Prieflee 
fur Sort fo ſehr fürchten, oder .folche Theidinge fur 
Wahrheit halten? Nicht alfo, fondern mas feine römb 
he Priefterkeit denke und fagt, das ift die Wahrheit. 


ImW, 


— f 


— 25 — 


Vohlan, lache mein ſchoͤnes Lieb, und lache dir nur 


. gang, du ſollts erfahren, was du itzt lacheſt, che kutz 


vergebet. Indeß fol gleihmohl Hans Schenis mit 
den Seinen ſich def tröften, und ihre Ehre damit er 
helten, daß der Cardinal Richter Nulus fei geweſt, 


-. hab ſolchs weder Recht noch Zug gehabt, fondern fei 


da Mörder und Räuber nad) Gottes Urtheil worden 
uud gefprochen; er weiß auch felb& wohl, daß er nicht 
Lichter, fondern Part gemweit ſei. Noch will er alle 
Belt zu Sänfen machen, leuget und laͤſtert unvers 
(dampt daher, al® ein redyter Cardinal, er habe Recht 
und Zug gehabt, und Gott fol fein Kügener fein und 
Unrecht haben. 

Sa es ift da vorhanden Zeugniß, Briefe und Be 
kenntniß, daß Hand Schenitz geflohlen hab x. Gott 
ſu gelobt, daß der Gardinal dennoch fo viel Scheine 
bat, daß Zeugniß, Briefe und Belenntnif da find, das 
von ih hernach bald will reden. Erſtlich, laß ſolchs 
alles gleich die Wahrheit fein, als nicht ift, daß Sche⸗ 


: a6 mit dem allen uberzeuget wäre, daß er ein Dieb 


fen ſollte, denn es iſt noch nicht damit beweifet: fo 
Ian dennody der Cardinal damit nidyts mehr denn 
Yart werden, bleibt gleichwohl Richter Nullus, und 
fat feinen rechten Oberherrn, den Kaifer, hierin laffen 


: Richter fein, und fein Gegenpart laſſen dafelbs zur 


Berhöe und zur Antwort kommen: welchs der heilige, 
rimiſche Priefter, ald ob er den Kaifer mit Siegel und 
Briefen in der Zafchen hätte, freudig ubergangen, ans 
geſehen, daß er ein Cardinal fur Gott und der Welt 
begläubt,, nicht reden noch thun Bann, die Gänfe müfe 
ſens wohl glauben. 

Zum andern, wenn er gleich Richter wäre, ald er 
nicht iſt, noch fein kann, durch Gottes Verbot, wie 
sefagt, fo ſollt er dennoch das ander Part audy hören 
oder hören laſſen; wie das alle Vernunft, Recht, Land 
und Leute zeugen, nad dem Sprühmort: Audiatur 

pars. Wan liefet von Alcrandro Magno, wenn 
in Mage fur ibn kam, fo hielt er ein Ohr feit zu, 
und ließ den Klaͤger reden; da er gefragt ward, wars 
umb er fo thaͤt, fprah er: Ich muß dem andern 


. Mann, fo antworten fol, auch ein Ohr behalten. Ich 
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habs auch erfahren, (damit ich mid Maͤunſedreck une 
ben Pfeffer menge,) doß ich ſolch Briefe, Rede, Zeup 
niß in etlihen Sachen hab fur mir gehabt, dag ih 
mein Leben bätte drauf griegt, die Sache wäre ſchlecht 
und recht; aber da das Widerpart kam, war es add 
falſch. So teuflifih Weſen iſt in der Welt: wie vice 
mehr wird ſolchs großen Fürften widerfahren, die iz 
bee Welt müfjen regieren folche teufliſche, böfe Leutez 
fie werden mir hierin gern glauben, ja wohl aläuben 
müffen, als aus Erfahrung wohl gewitzigt. Darumb 
beißt es, man foll keinem Menſchen gläuben, Pfal. 
116. v. Il: Omnis homo mendax, und :Nemo mori- 
tur uno contra se testimonium dicente. 

Da nu der Bifhoff Cardinal wider Schenis ne 
det, es bad ein großer Fuͤrſt gefchrieben, wie Hamb 
Schenitz hab begehrt Geſchenk, oder wolle das Geb 
nicht geben ıc., das iſt eraus, und ſtehet in der Anh 
wort wider Antoni Scenig unter des Statthalter 
Namen, welchs Buch (mid trüge denn bie heilige 
Schrift oter mein Mifverftand,) der Heilige Geiſt dat 
durdy Caiphan geredet; lebe ih auch, fo will ichs dem 
Cardinal kochen und zu freffen geben, da mir Gott mu 
beife. Itzt auf diegmal möcht ich feine Garbinatifce 
Furieperditen gern fragen, mo fie folche Dialectika ober 
Jura gelernt hätten, Daß ber ein Dieb und Haͤngent 
wirth fei, der ein Geſchenk begehrt. Aber es fol mie 
auf ander Zeit vorbehalten fein, wenn ich gefünder und 
ſtaͤrker werde, fo e8 Gott will. 

Sort Hans Schenitz, du böreft bie, daß ber Can 
dinal dich anklagt, du habſt Geſchenk begehrt! Wal 
ſageſt du dazuk Er bat deine Briefe! Du biſt der am 
der Mann, der Biſchoff it ein Mann. Dog gütige 
Gott, hänge er doch am Galgen, und kann nit ze 
den, mer hat ihn gehängt? Der Biſchoff. Warumbi 
Der Bifhoff will allein reden, fein Gegenpart fol fill 
ft weigen, denn der Biſchoff will den Gaͤnſen prebigen 
Was fagt Gott hiezuf Nemo moriatur uno contra & 
dicente testimonium, das iſt: Man fol dem Cardinal 
als Einem Mann, nichts gläuben, fondern den ander 
Mann auch Kören. Denn es kann wohl fein gefdhe 
hir, daß der Gardinal folhe Hab Dans Schenit gı 
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duſen ober erlaͤubt (wie ſich etliche Wriefe laſſen ri⸗⸗ 
qen,) und nu der ander Mann erhaͤngt ſchweigen muß, 
ve eine Mann aber, Biſchoff Albrecht, ohn das böfe 
feumund bat, lautes aus der Magen fhändiih, daß 
ber Cardinal abweſende feines Widerparts ſolchs fur 
Diebſtahl ausfchreiet. Denn da ftehet Gottes Urtheil 
eu Wort: Man folle Einem Mann nicht gläuben. 
Des ift fo viel gefagt: Man fol den Cardinal fur eis 
u Sardinal halten, dee Gott lügen und die Welt be 
kchgen muß, wie er dem Papſt vereidet if. 

Ich bin eine Gans aegen dem Cardinal, und ein 
end Schaf gegen feine Juriſten: aber das weiß ich 
dennoch, wenn Hand Schenitz desgleihen einen Brief 
wider den Cardinal bätte furzulegen, fo würde der Gar» 
dinel von folhem Briefe wollen unverdampt fein, und 
ſegen: Lieder, höre mich auch zuvor, und laß mich ben 
Brief (dee mein iſt,) ſelbs deuten und drauf antwor⸗ 
un; mie er denn ist thut mit den Blanketen, da⸗ 
ah Viel vom Abel in großen Schaden kommen, 
uud weil die Todten nicht reden, will der Bifchoff 
Bihts davon wiſſen, und muß der todte Mann (der 
nicht reden kann,) ſolchs gethan baden. Go bätte 
ah Hans Schenig viel reden mügen, wo er vom Car 
dinal nicht ubereilet mit dem Strange der Rede beraus 
bet wäre. Wo bleibe hie das natürliche Nett Was 
du die wille gethan haben, oder uberbaben fein, das 
hu und uberbebe deinen Nähellen auch. Des Bis 
fhoffe Brief fol gelten wider Hans Schenitzen ohn 
Schenitzen Antwort und Verhör, aber die Blanketen, 
er fo Hans Schenig einen Brief hätte, follen nichts 
gelten ohn des Biſchoffs Antwort und Verhoͤre. Gott 
Are euch, heiliger Prieftercardinat von Rom! Ihr feid 
da fromm Mann und gütiyer Fürſt! 

Es helfen aber ſolche fcharfe Anklage wider den 
Sqchenitz aus dee Maßen fehr, den Cardinal zu preifen 
eis einen frommen, gütigen Fürften. Denn uber das, 
def ſolche Anklage nicht kann Scenigen zum Diebe 
machen, (demm mer hat je gehört oder gedacht, daß man 
foßte den als einen Dieb benten, der Geſchenk begehrt, 
wenns gleich uberzeugt wäre, und das Part bekannt 
hätte, als hie nicht geſchehen:) fo gibts allen Menſchen 





[4 


— 28 — 


(die Gaͤnſe nehme ich aus,) zu verſtehen, daß, wo ber 
Cardinal feiner Häuptargument ſich zu ‚tröften wüht, 
würde er ſich foldyer faulen Fragen geſchaͤmet haben, 
in offentlihem Druck auszulaſſen, fonderlih in Blur 
fühen. Aber weil die ganze Welt eitel Gänfe und 
Enten find fur dem Cardinal, werden fie folhe Gaͤs⸗ 
fepredigt müffen fur anugfam Urfachen halten, baf 
Hans Schenig unverhört, unuberwunden allein auf 
Eines Manns Hede, des heiligen, roͤmiſchen Prieſtert, 
billig erhenkt ſei. Was fügt aber Gott biezu ? Nemo 
moriatur uno contra se dicente testimonium. 

Denn ich aber nicht fo eine tolle Gans oder nr: 
riſch Schaf wäre, fo dürft ih mid wohl audy eine 
großen Weisheit unterfichen, und nad Gottes und bei 
Papſts felde Recht fagen: Qui semel malus, semper 
praesumitur maulus ; das ift, bill but) Schalt einmal, 
(ſonderlich in ſolchen ſchweren Sachen,) fo verfiche 
man ſich nichts Guts zu dir in allen andern Stuͤcken; 
wie der Philoſophus Chrpfippus ſprach: Si mentirie, 
etiam quod verum dicis, mentiris., Denn idy arme 
Gans denke alſo: Wo es gilt Spielens umb ein Schod 
NMüffe, da gehets wohl bin, daß ein gut Gefe mit 
faulen Poffen ben andern umb zehen oder zwänzig 
Nuͤſſe Affe und närre; aber wo es gilt Leib und %e 
ben, Ehr und Gut, da foll nichts geredt werden, das 
den Stich nit halten mag oder Verdacht bringe; we 
nit, fo fol: man flillfehweigen der faulen Fratzen. 
Denn Nüffe kann man alle Jahr wieder kriegen , Leib 
und Leben kömpt nicht wieder. 

Hiemit hätte ih wohl gnug gethan wider des 
Cardinals Händel und Echrift, nahdem es fur Gott 
und aller Welt recht ift, wer einmal leuget, fonderli 
in folhen hoben, fo lange bedamten, durch fo viel 
Leute betraddte, und zulegt mit allem Trotz uberrühme 
ten Sachen, dag man dem in keinem Stüd bikig 
mehr gläuben folt. Doch wollen wir armen Bänfe 
din Gänfeprediger weiter hören, und Chriſtum bitten, 
daß er feiner alten Weiſe brauchen wolle, die Klugen 


4) rein, 


| - 


* 


— 20 — 


in ihrer Klugheit ergreifen, unb bie Weltweiſen zu Nar⸗ 
sa machen, Amen. 


Er klagt, Hans Schenig hab ein koͤſtlich Haus ges . 


baut, und großen Pradıt gefuhrt ıc. Das iſt heraus; 
ever hiemit wird der Gänfeprediger noch lange nicht bes 
wifen, daß er Nichter fei, muß gleichwohl bleiben Rich» 
irn Nullus, unangefeben ſolcher ſchoͤner Gänfepredigt. 
Ce iſt auch der ander Mann, Hans Schenig, gehängt, 
bi er nicht reden, no feinem Widerpart antworten 
kan: darumb fol man dem Cardinal ale Einem Part 
eder einigem Mann nichts gläuben, wie Gottes Urtheil 
da fiehet: Nemo moriatur uno etc. Eins Manns 
Rede iſt Bein Rede. Denn Chciltus, der die Wahrheit 
ſelbs it, ſpricht: So ich mid) ſelbs ehre, ift mein Ehre 
nichts. Da Höreft du, dag Chriſtus, der nicht luͤgen 
Ian, dennoch nicht will feinem wahrbaftiaen Zeugniß 
gegläubt haben, weil es eigen und Eins Manns Zeuge 
eig iſt; und wir folten einem falfhen Cardinal gläuben, 
dee vom Papſt wider Gott zum Lügener verordent it, 
wenn er ſich ſelbs ruͤhmet, und abwefendd feines Gegen» 
zarts Eins Manns Rede führe. Gott wußte fehr wohl, 
daß Adam und Heva vom Apfel hatten gefjen, und fein 
Gebot Übergangen: noch wollt er ihm felbs, ale Einem 
Mann, nicht gegläubt haben, fondern fordert den an» 
dern Dann zur Antwort und ſprach: Adam, wo bift 


but Was haft du gerhban? 
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Aber, wie geſagt, es iſt eraus, fie habe ihn ſelbs 
ein Pfloͤcklin fur dem Maul durchs Zuͤnglin geſteckt. 
Es iſt im Druck, ſie koͤnnen das Zuͤnglin nicht zuruck 
Sieben, und ſollens weiſe 5) und wahr machen, daß 
der ein Dieb und Henkens werth ſei, der en koͤſtlich 
Haus bauet und. großen Pracht führetz oder ſollen auch 
ia allen andern Stüden als die Buben und Luͤgener ge 
achtet werben; denn in Blutſachen gilts nicht Narrens 
noch ©) Scheizens. Sie bezeugen damit wider fich ſelbs, 
daß fie ein verlorne, unrechte Sache haben, weil fie fol» 
he faule, zuriffen und ſtinkende Lunten fürbringen, ſich 
zu (ümüden, daran beide Teufel und Menfchen bidig 
ihren Hintern wifhen. Doch mag leicht, was einen 


5) beweifen. 6) und. 
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Mann (müde, wie jener fagt, und feget eine f 
auf den Aermel: alfo ift der Gänfeprediger auch £ 
beffern Schmucks werth, denn daß er fidy mit fol 
laufigten Lumpen und ſtinkenden Haddeln an den 
gebe. 
Und warumb hat ber Cardinal nicht bei Zeit 
Schenitz lebete und bauete, ſolchs geklagt, da $ 
Schenitz hätte können antworten, und der Cart 
gewußt, wie er nu furgibt, daß es Hans Schenig ‘ 
mügen nicht wäre Nu er ibm bat dur den S 
die Sprache geleat, muget er folch® auf, und thut 
Bänfen ſoiche fhhöne Predigt, als habe Hans Ed 
alles geſtohlen, was er gehabt. Aber da ſtebet Ge 
Wort: Usdius testimonium nullum, das iſt, Hans € 
nis ſoll antworten, ober der Cardenal ſoll ein Luͤg 
beißen. Und fo lange Hans Schenitz flillefhw 
und nidt zur Antwort kompt, fo lange ſoll ber 
fhoff auch ſchweigen, nicht allein mit feinen beſchi 
Lumpen, fondern auch mit Briefen und andern 3 
niß, oder fol Stein und Holz wider ihn, als € 
Lügener, ſchreien, weil Gott verbeut, dag man E 
Manns Rede nicht fol gläuben. 

Ich moͤcht aud gerne willen, wenn bie Ur 
einen Menſchen zu henken gnugſam iſt, Laß er Bil 
hauet und pranget, wo man doch einen Galgen fü 
mwoüt, der body gnug wäre, den Biſchoff dran zu 
Bent Denn wer Bann feine Cardinaliſche Pracht 
Kom, Bau, Hurerei ze. ausfagen? fo man bo v 
weiß, daß ed fein Vermügen nicht ifl. Und zu W 
zeichen hat er S. Morig und S. Stephan nu bit 
24. Mal alfo geſchaͤtzt, uberfhägt, auegeſchaͤtzt, gepluͤnl 
beraubt und geſchunden, daß, wenn der Tuͤrk durch 
Stift geſtreift Härte, die armen Leute nicht wohl ſch 
licher haͤtte koͤnnen autfaugen, fo er doch kein Kies 
fahrt, noch einige Landnoth erlitten hat, und Alles 
eitel verlorne, unnüge, ſchaͤdliche, Cardinalifche Pr 
sangen Ift. Aber das Hat er getban aus großer @ 
wie er fid ruͤhmet, baß er fei ein gütiger, from 
friedfamer Fuͤrſt; darumb kann man ihn nicht hem 
fondern waͤre billig, daß man ihm geflattet, allen € 
tem deutfches Landes ſolche fuͤrſtliche Guͤte zu erzel, 
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Helfe nu Gott feinen hochgelehrten und andern mehe 
naͤheſten Raͤthen, die auch von ihrem vaͤterlichen Erbe 
geringe , itzt große, reiche, prächtige Herrn find, weit 
aber Hans Schenig, daß er fie zulege nicht auch, wie 
Hans Schenig, an den Galgen bringe, und rühme 
deraach feine fürſtliche Güte, und laſſe fhreien, daß 
Be köftlich, herrlich, prächtig fich gehalten haben. Aber 
won ist gnug, denn ich follt ja des heillofen Buche, 
wie ich furgenommen, vergeſſen; noch fährst mirs alfo 
maus: fo gar wohl gefält mic foldye fchöne Antwort 
des Carbinals. 

Der fromme, loͤbliche Fuͤrſt, mein ſondberlicher 
guödiger Here Dumptobſt zu Magdeburg, Fuͤrſt George 
zu Anhalt ıc. zeige mic einen Ring, den der Cardinal 
© 5. G. geſchenkt, mit ſolchen Zuſatz, daß Hans 
Schenitz denſelben Ring weit (weiß nicht wie viel,) 
lt dem Cardinal ubertheuret oder uberrechent haben, 
derumb er billig fur einen Dieb zu achten wäre, wie 
: 6 lieblibe Buͤchlin des Cardinals auch dergleichen 
axuzeiget. Ich aber vermahnet den frommen Fuͤrſten, 
ee foße ſich fürfehen, daß er niht auch vom hölifchen 
Catdinal zulegt erhenkt würde; denn der böfe Wurm 
Megt feinen treuen Dienern zuletzt alfo zu lohnen, 
wie er den feinen Dann M. Georgen, der ihm in der 
Aufruhr fo treulich gedienet hatte, auch erftechen ließ, 
wifher darnach das Maul, ald hätte ers nicht gethan. 
Uber davon weiter, wenn ich mein eigen Afperges brin» 
in werde, fo Bott will; ist muß ih Dans Schenig 

en. 

Nu was fagit du hiezu, Hans Schenig, daß du 
ſelche Ringe und Kleinod dem Gardinal, dem frommen 
Herrn, dem aütigen Fürften, dem heiligen Mann, deis 
um lieben Gevattern, ja Vatern, haft fo theur ange 
Hagen? Wie haft du doch dad uber dein Herz koͤn⸗ 
nem bringen, daß du ſolch groß Gewalt und Unrecht 
den gütigen Fuürſten getban ball? Es möcht einen 
Jels und Stein erbarmen, ich möcht [hier felber weis 
sen, und wenn du ihn erhänget und ermorber hätteft, 
härs ihm wohl nicht fo webe gethan haben, als foldy 
weh Gewalt und Unreht. Was fagit du hiezu? Siehe 
le, Hänge du am Balgen, und kannſt nicht reden? 





Wer Hat das gethan? Der Biſchoff. Warumb 
will allein reden und den Bänfen predigen: denn 
Schenitz, fein Widerpart, möcht zu viel antworte 
mit ale Welt würde fchreien: Tauſend Teufel 
leuget der römifche Priefter! Ich fege aber, bc 
Cardinals Rede recht fei, und Hans Gchenig 
ſolche Ringe zu theur gerechent, dennoch iſt der 
nat Ein Mann, Part, dazu nicht Nichter, baf 
ibm hierin ſchlecht nichts glaͤuben kann noch fol: 
Gottes Urtheil wills nicht leiden, dag man Eins $ 
Rede glauben fol, fie fei, wie recht jie mag, fon 
in Blutſachen, da man nicht der Nüffe ſpielet. 
mwarumb hat der Cardinal ſolchs nicht gefagt, da 
Schenitz lebet ? Hat er nu nah dem Tod Hans 
nig die Rechnung funden, dazu er ihn beim Leber 
zwingen kunnte, wie fein Bühlin klagt. Nu, u 
fagt, der Biſchoff ift Part und ein einiger Mann 
umb fol er und muß ein Lügener heißen, was e 
todten und abwefenden Part in Rucken nadfanı 
ſollts heißen auctoritate divina. Laß fehen, was 
güldene und filberne Juriſten und er felb& hieri 
nen können. 

Sch muß abbrechen und zur Bekenntniß oder 
fen eilen; will aber biemit, damit ichs nidyt ve 
die zwei koͤſtliche Stuͤck angeſtochen haben, da di 
ligſt Water Cardinal ſchreibet: Er habe den © 
nicht koͤnnen zur Rechnung bringen, das iſt eins 
ob Hans Schenitz gleich hätte mit der Rechnung 
ben mügen, wollt er ihn dennoch nicht 106 laſſen 
iſt das ander. Die zwei Gardinalifhe Stud laß 
wohl merken, kann ich fie in diefe Schrift bringen 
ed mein Häupt und die Zeit leidet, fo will ichs 
Mir wolen zur Belenntnig greifen, denn Id 


ſchwach. 

Wohlan, hieher, ſpricht der hoͤheſt Richter 
Cardinal, du bift Richter Nullus, und Ich hal 
verboten, daß du Hand Schenitz nicht follseft m 
noch würgen, weil du nicht Richter biſt, ſonder 
dein Widerpart zu Recht und Verhoͤr kommen I 
darumb gib bie Urgicht und Belenntnif wieder vo 


We fhaffe dein MWiderpart, Hans Schenitz, aud 





ur Verhoͤr, alsdenn fo will ich gehen Laffem, 
if. Auf ſolch Urtheil des höheften Richters 
ın billig vom Garbinal die Urgicht oder Bes 
als die ihn kurzumb nichts helfen mag, die 
richt haben fol noch kann; denn er ift nicht 
Richter nicht geweft, kanns auch nimmermehr 
ndern Hans Schenig Blut ift nu und bleibt 
ber den Gardinal, wie folgen wird ıc. Denn 
em Cardinal die Macht gegeben, daß er fein 
, Hans Schenitz, möcht mit der Marter an» 
ind mit folcher frevelicher Tyrannei foldy Be⸗ 
abwürgen, wider Derbot beide Gottes und des 
unb aller natüclihen Rechte; denn er wurde 
leiden in gleihem Kau, dag man ihm follt 
buch Marter eine Urgicht abwürgen, fo man 
Recht wohl tünnt dazu kommen; und iſt 
t zu leiden. Darumb folt ers auch nicht ei» 
ern thun, def er. billig uberhaben wäre. 
andern, iſt dagegen ein ander Schrift Hans 
aus dem Kerker, darin er klagt, er müfje ber 
vas der Cardinal wolle, und man folle es ja 
sben; iſt auch darauf beharret und geflorben, 
aß er Zeter uber Gewalt gefchrien bat. . Weil 
ardinal, Richter Nulus, das Belenntnig mis 
and Frevel gewonnen ober ausgewuͤrget bat, 
zott und der Welt billig, dag man Hans Sche⸗ 
Belenntnig oder Widercuf, darauf er geſtorben, 
t dem erſten Belenntnig, das bee Garbdinal, 
Rullus, mit Tyrannei ausgewürget hat, gläube. 
ı dritten, wenn gleich der Cardinal Richter 
nen fein, als nicht iſt, fo ift er dennoch ſchul⸗ 
ſt, folhe Marter und Würgen nicht furzuneh⸗ 
Hans Schenig ; denn es ſtehet gefchrieben,. du 
t nicht verſuchen: welchs abermal ein göttlidy 
k, dadurch der Cardinal verdampt wird. Denn 
ann uber ein Brüden geben, ſoll ich mich 
lich wagen, und waden in ein Waſſer, da ich 
noͤcht; denn die Brüde ift drumb da Zum ſicher 
» daß ich faͤhrlich Waden meiden foll: oder 
aruber im Waſſer bleibe, hab ich mich ſelbs 
Qui amat periculum, peribit in illo. Weil 
ylem. Bär. 6r. Br. 3 
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nu bie Marter und MWürgen im Kerker eine faͤbrlich 
Rechtfertigung ift, (mie wir hernach fagen wolen,) 
und ohn Noth nicht zu brauchen ift, denn oft Unrecht da 
begangen wird, und der Eardinal eine feine Brüde. ju 
eine öffentliche, freie Straße fur fih hatte zum Recht 
ale das Paiferliche Gericht, dahin er gezogen, oder ak 
dere gewiffe Wege: fo hat ee follen Gottes Gebot nak 
diefelben freie Straße gehen (wo er gleich MRicın 
märe,) und Gott nicht verfuchen mit der fährucht 
Rechtfertigung. Denn alle Menfchen, es fei Richt 
oder Part, find ſchuldia, daß fie Gott nicht verſuden 
Darumb ob der Gartinat fur der Welt (wenn er Niä 
ter wäre,) ſolch Rechtfertigung und Bekenntniß fhmäl 
ten, fo ift er doch damit fur Gott verdbampt, ale de 
fie mit Gottes Verſuchung gewonnen, und zu habe 
oder gebrauchen nidyt gebührt. 

Und weii wir auf dieß Stüde T) der fcharfa 
Rechtfertigung kommen, muß ich ein wenig meiter ba 
von reden, Deren und Michter, fo es nicht beffer wii 
fen, zu warnen. Man findet etliche Leute fo weide 
und blöder Natur, daß fie nicht können verfchloffe 
oder gefangen fein, fterben oder 8) vergehen in eim 
Ohnmacht, fonderlih wo tee Satan mit zufchlägt, um 
tritt den Zaun (wie er pflegt,) da er am niedeigfle 
iſt: wie man denn wohl die Leute im Kerker todt gi 
funden hat. Finder man doc Keute folder Natur, U 
keine Maus noch Katzen umb ſich leiden können: wi 
vlelmehr findet man Leute, die nicht fünnen die Ma 
ter leiden, fontern befennen unrecht, damit fie der Ma 
ter abfommen, und werden darauf geriht. Denn e 
find? Adamd Kinder nicht alle glei; davon ich mei 
wüßte zu fagen, ob ich gleich nicht der Aeltifien eine 
bin; will aber igt erzählen, das jedermann In Büdgen 
lefen kann. 

Sanct Hieronymus fehreibt, dag zu Verzel im wei 
(dem Land, nie fern von Mailand, bei feiner ZA 
fei ein Weib buch ihren Mann eins Ehebruchs wi 
einem jungen Geſellen geziehen, darüber fie beide gi 
faͤnglich gefegt, geſtreckt und geredt. Der arme Jüny 


7) Wet. 58) une. 
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9, wiemohl er fi unſchuldig wußte, wollte doch ber 
arter ablommen, und befennet, und ward enthäupt; 
m alfo auf fih nicht allein den Ehebruch, fonderm 
b leider zween Mord (fo viel an ihm war,) beide 
ı felb6 und dieß Weide. Aber das Weib firaft 
darumb, und bleib feft auf ihrem Leugnen. Da 
: dee Juͤngling gerichtet war auf fein Belenntniß, 
jt fie fort und den Hals herhalten. Aber hie er 
t ſich ber hohe, rechte 9) Richter, daß die Frau mit 
jer Sicherheit ded Schwerts wartet, und der Hen⸗ 
dreimal hieb, daß fi auch die Schneide zuruͤckkeh⸗ 
und mußte ablaffen. Aber ein ander Denker kam, 
frei und wollts thun, und hieb auch dreimal, und 
gt die Gurgel abfchneiden wollt: noch bleib fie fe 
d. Wer da will, der leſe es felb& in epistola de 
iere septies percussa; es iſt weinerlich zu lefen. 
S. Auguftinus ſchreibt auch ein Hiftorie, ein we» 
Inder denn dieſe, von einem römifchen Ampımann 
Antiochia, der warf einen Bürger ins Gefängniß 
iß nit warumb ?). Letzlich wards getheidingt auf 
Eumma Gelds, aber dem Bürger unmüglidh, daß 
ich ewiged Gefängnis mußte verfehen. Es findet 
10) ein reicher Bürger zu deſſelben Gefangen 
lin, das war ſchoͤn, und verhieß ihr fo viel Gelbe 
ben, wo fie wollt feines Willens fein. Das Fräus 
wid zuvor ſolchs an ihren Dann bringen, 
t bin zum Kerker, und zeigte ihm an. Der elende 
aſch gedacht, wie man fpridt: Gefangen Mann, 
Mann , und woßt 1086 fein, erldubt feinem Weib⸗ 
den Ehebruch, (wiewohl S. Auguftin nicht ſchlieſ⸗ 
wid, laͤßts bangen, obs ein Ehebruch fei,) fie thut 
ihr Mann begehrte. Des Morgens gibt ihre der 
ve Mann einen Beutel voll und ſchwer, den trägt 
nie Freuden heim, und da fie den ausfchutt iſts eitel 
in und Sand. Sie erſchrickt, läuft heulend und klaͤg⸗ 
sum Amptmann, zeigt ihm Ales. Der Amptmann 
wide auch, und wird uber fich ſelbs zornig, ſpricht: 
> if mein Schuld, gibt den Dann los, und ſetzt 
in des reihen Bürgers Haus und Güter, 





„zehnte fehlt. 10) + aber. . 
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Über das zu Meg geſchehen iſt, möcht weh! 
tee und Juriſten blöde machen, es iſt gedrädt 
ich habe aber nicht, wollt gern, dag mans nid 
im Druck behielte, fondern an die Nichtbäufi 
Rathhaͤuſer mahlete; denn es iſt ein recht Gotte 
und Wunder. Ob ichs aber nicht eigentlih X 
halten hätte, kuͤnnt man ſichs, it mic recht, zı 
wohl erfunden, da ein Denker einem Kaufmann 
ſens bei Naht in das Haus gebrohen, We 
Alles ermordet, in den Kellern verichorren, Al 
flohlen und ausgefpüelet hat. Als der Kaufmann 
kompt, klaͤglich umb fein Weib, Gefind und 
thut, und niemand wußt, was man denken fol 
vet der Schall zu, und will ſich heile börnen! !), 
uber ben Kaufmann, er follt e6 wohl felbe getk 
ben. Zulegt, daß ichs uberlaufe, wirds ihm gı 
ben Kaufmann zu reden. Der Henker, weil 
wolt rein machen, 309 den armen Mann befte 
cher, bi6 er mußte befennen, und ward gericht 
Allerjaͤmmerlichſt. Hie, da nu alle Welt ſchli⸗ 
het Sott, der rechte Richter, und wollt den Sc 
zahlen. Er fühet an die Becher des Kaufman 
ter die Jüden zu verläufen; und wie Bottes W 
daß er die Buben blind machet, wenn fie follen 
werden, mußte der Schalt nicht ſehen oder bi 
des Kaufmanns Zeichen an den Bechern; der Juͤ 
kennet fie, 12) bringt fie dem Rath: darauf der 
gegriffen wird, und flugs befennet er alle fein 
beit. Es find jümmerlihe und ſcheußliche Faͤll 
Menfchhen- Kindern, da der Teufel Luft zu hat; 
follten die Richter bie thun? Sie find jämmer! 
trogen. 

Wie oft iſts auch mehr geſchehen, bag etwe 
find Hingeriht auf ihre Bekenntniß, da man | 
uber etliche Jahr erft befommen bat die Recht 
gen, und ift jenen gleichwohl unrecht gefcheben 
rede ich darumb, wie oben geſagt, wo.man bas 
tägliche Recht haben kann, 13) fol man foldy 
Nothrecht melden; oder heißt Bott verfuche: d 


21) Brennen. 173) + und. 13) + Re. 


— 37 — 


deiboten bei Gottes Zorn und Ungnaden. Hats doch 
ſenſt Mühe und Angſt gnug, dag man das lichte, heile 
Recht erhält, wenn der Teufel beginnet feine Wolken 
braber und barwider zu fpercen; was iſts denn noch, 
ja wie kanns recht fein, von ſolchem lichten Recht 
muthwilliglich weichen, und nad dem faͤhrlichen Recht 
im Sinftern tappen? Das ift, Gott verfuchen. 
Miederumb ifts wahr, daß etliche Leute fo fleif, 
fe und mehr denn Eifen hart find, daß fie lieber ſich 
todt laſſen mariern, (ob fie wohl ſchuldig find,) ehe fie 
wollen befennen, wie ich oft gehort; und zu Manns» 
feld in meiner erfien Jugend geſchachs, dag 14) Bas 
tee mit zween Söhnen auf den Großvater befannten, 
aber der Großvater feſt hielt, und fie alle Lügen ſtraft, 
aber fie gleichwohl gerichtet wurden mit dem Strange 
an den ſchwarzen Eichen. Solchs wird wohl oft mehr 
gefhehen, denn der Teufel kann mohl auch einen Apo> 
ſtel Suda verſtocken, und einen König Pharao befigen: 
wie er denn auch ist die Gardinal und Papſt verſtockt, 
wider offentliche, bekannte Wahrheit zu toben und dri« 
ber zu flerben. 

Umb folcher harter, verzmweifelter, boshaftiger Leute 
wißen, die Alles auf Leugnen thun, dag man mit dem 
übten Recht nicht kann zu ihn kommen, muß man 
ſelch Nothrecht und bligend Recht laffen gehen und ge 
ſchehen: fonft wäre das lichte Recht in vielen Stuͤcken 
au ſchwach, dag kein Friede, Furcht, Zucht damit anug- 
fon zurhalten wäre. Darumb auh S. Auguflinus 
deſelbs fagt den feltfamen Spruh auf Deutfh alfo: 
Et muffe oft ein Richter Erlihen Unrecht thun, damit 
er nicht die Unfchüldigen tödte; und Elagt, es fei dieſes 
eienden Lebens Schuld, darin der Teufel böfe, bie 
Rente auch böfe, das ift, wie man fpriht: Ein Nach⸗ 
bar iſt dem andern einen Brand ſchuldig; und weil 
wie müffen unter den Trebern wohnen, müffen mie 
wogen, ob uns bie Säu freffen. Wir müffen mit der Welt 
uns nieten, und Boͤſes leiden, das kann nicht andere 
fin, und muß einer mit dem Andern fur gut nehmen, 
and uns mit eimander in des Teufels Meich leiden, 
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wie es uns trifft: gleichmie ein Gelieb das ander muf 
tragen in feinen Gebrehen, Wunten, Etant ıc. 

Aber damit find die Richter nicht verfidhert, daß 
fie muthwillig wollten martern, wen fie gelüjlet; for 
dern follens mit Furcht und Demuth thun, fonderlid, 
wo ed blöde Leute find, mie droben gefagt, denn «6 
Tann aud 15) wohl einem Verſteckten Unrecht gefde ; 
ben. Die Jura reden bievon auch ziemlich ynug, ater : 
weil ich ist Rein Juriſt mil fein, fol mir ihr Reckt 
nichts dienen. Ich hab hierin mit den Geiſtern deß— 
Cardinals, die oben in den Lüften regieren, zu thun, 
da gehört etwas mehr zu, denn Jura und Juriſten. 
Und der Caidinal kann Hand Schenitz nicht reden 
(das weiß er wohl,) unter die verflodten , verzweile: 
ten, böfe Buben, weil er ſich zum lichten Recht erto: 
ten bat, damit er ſich auch nit ſchüchtern fur dem 
Licht erzeigt, fondern feiner Bekenntniß ein ander Ur- 
ſache ift, wie bald hernach 2c.; und uber das Richter 
Nullus nicht Macht uehabt, folhe Marter ober Gr 
fängnif furgunehmen. 

Dem allen nad find fih®, daß der Earbinal, ka 
er ein offen Recht und kaiſerlich Kammergerikt am 
licht und beilen Zage fur fidy hatte, dahin er auch als 
ein Richter Nulus und Part von Gott ſelbs (mit 
droben gefaqı,) geweiſet, fhuldig geweſt iſt, das finſter, 
fährlihe Recht oder Mothrecht zu meiden, bei Gotteb 
Zorn, der da aebeut, man fol ihn nidyt verſuchen, und 
fih des offentlihen Rechts zu nieten oder zu gebrau 
den, daB ilt, dem Kaifer, feinem Oberheren, Gehorfım 
zu leiften, nicht felber Kaiſer und Gott, oder uber Gott 
und Kaifer fein. Aber der fluͤchtige Cain hat das Licht 
geſcheuet, und iſt in das Finſter gekrochen; damit er 
abermal in das vierte Urtbeil Gotte® gefallen und ver 
dampt ift, Johann. 3,20: Wer Arges thut, der Hafjet dat 
Licht, und koͤmpt nicht an das kicht; auf daß feine 
Werk nicht geftraft werden. Denn wer den lichten 
Weg fleudt und ſcheucht, den er ſchuldig iſt zu ge 
geben, und fuht einen andern Weg im Winkel und 
‘ Sinflern , der iſt nicht fromm, und Hat nichts Guts 


15) „aunch“ feblt. 
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db bißig fur einen verzweifelten Buben unb 
gehalten, und hilft hie kein Gaͤnſepredigt noch 
tgte Bekenntniß; der hohe Richter hat ſolchs 
tt. 
nfelben Urtheil nad kann und muß man bem 
nicht alein in dem Proceß, weichen auch die 
verdamnen, obwohl etliche faft gülden und 
‚urifien find, fondern auch in der Haͤuptſachen 
yerall gläuben. Und ob ibm Gott etwa in ver 
Sachen ein wahrhaftig Wort befcherer, Tann 
Beinen Glauben finden; denn mun muß Golt, 
Deimlihe weiß, mehr gläuben, weder einem 
„ der ſich äußerlich gereht macht. Urfady ıfl: 
fromm, Cardinal find Schaͤlke: wie fie ſich 
ternander kuͤtzeln, aber mit großem Jammer 
nen Leute. Nu ſpricht hie Gott ſelbs: Kein gute 
beuet das kicht; der Cardinal ſcheuet das Licht 
amb bat der Cardinal gewißlich verlorne Sache. 
unſers Herrn Gottes ſelbe Syllogismus. Ftom⸗ 
rechte Juriſten werden ſolchs gern bekennen: 
n und filbern Juriſten des Cardinals mügen 
t freffen, bis fie mit ihrem Seren Gardinal 
nd der Höllen erhänget werden. - 
halt aber furwahr, (wiewohl mir auch nidt 
nn gegläubt werden, denn fo viel ich bewiife,) 
der Cardinal mit 17) Gänfepredigt ale Belt 
a ih auch ihm und feinen Juris perditen ein 
infepredigtlin thun, ob fie vieleiht wollten 
erden, wo fie Menſchen find, oder Menfchen 
a fie Sänfe find; ich halts dafur (faue id.) 
dasjenige, oder je fehr Viel und dad Größte, 
Schenitz gethan hat, darumb ihn der Carti— 
ermordet, das hab er aus Befehl und Willen 
inals gethban. Und zweifel naht, wo er hätte 
ur Antwort kommen, er würde es wiſſen aus 
lien des Cardinals Arithmetica zu demeifen. 
id bin ist ein Gänfeprediger; aber mein lie 
nd, lies du ſelbs die Briefe, die im Diud 
gangen , der nu mehr da find, und gib body 
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sen fo hoch vertröftet, daß ers wiederumb wolle fein 
Weib und Kind genießen laffen, aud fein Leib und 
Seel fur ihn fegen; item, bekennet frei, daß er, ber 
Eardinal, mt Schenigen ftede, ſpricht: Wir find mit 
einander drinnen, müffen mit einınder heraus. Und 
find folhe Vertroſtung fo uber die Maaße groß, daß, 
bei dem lieben Gott, nicht allein ein fchlechter guter 
Geſell, fondern auh ale Könige, Fürſten, Süriften, 
Theologen, auh David und Salomon, möchten betr 
gen werden. Denn wie kann ein ſchlechter unerfahe 
ner Geſelle denken, daß ein Cardinal folch cin böfer 
Wurm fein kuͤnnt? Er fole billig Papſt fein mit fol 
hen hoben Zugenden. 

Wie fein hat er aber feine Briefe und Giegel 
gehalten, wie die Blanketen auh? Ex befennet, daß er 
mit Schenitz drin ſtecke, wolle audy mit ihm heraus. 
Das meinet er alfo, der heilige Water: Dans Ecenig, 
ih hab dih und mid bhin:ingeführt, ja es ift Alles 
mein Schuld allein; aber id will ten Kopf aus ber 
Schlingen ziehen, und did drinnen lafjen fleden ; und 
wo du dich gleich koͤnnteſt erauswickein mir dem Kam: 
mergericht bei aller Melt, fo will ich doch ſelbs did 


drein ſtecken, und folt ich ſelbs dich henken, und alfı -. 
miin Leib und Seel fur dich figen, damit dein Weib . 


und Kind deiner treuen Dienfte laſſen genießen. Un 


tiefer Verſtand ift recht, dazu mit der That beweiſet. 
Denn nad Gottes Urtheil und Wort fout Dans Shr _ 
nig Billig leben, und der Cardinal hängen; daß hatt . 


fein verwechfelt, fein Leib und Seel lebendig behalten 


fur Hans Schenitzen, das iſt, Dans Schenitzen zu gu . 


und alfo an 1°) Hand Ehen’ Etatt lebend und un 


aehängt blieben. Das heiße cardinatifh und roͤmiſch 
Leib und Seel fur ſeinen Freund ſetzen: nicht daß ei⸗ 


nee fur den Andern ſterbe, ſondern daß einer fur den " 


Andern lebe, und den Andern tödte. Aber es find 
ſeiche ſchaͤndliche Wort, und fo gar ungläublich gereh 


und fo uberaus fälfhlih gemeine, daß ichs fo kurz 
n ht kann ausſtreichen. Lieber Mann, Leib und Seel 


zu verfegen in folcher loſen Geldfachen, kann niät ' 
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a, ober muß ba nichts - denn ein verzweifelter 
‚ das iſt, ein Epotter Gottes und Menfchen 
on itzt nicht anug, ein andermal. 
bat nu Weib und Kind Hans Schenigen 
tigen, frommen Kürftens und folder Siegel 
fe voll fo vieler und hoher DVertröftung wohl 
Denn uber das, daß er der armen Ftauen 
ern Aled genommen, nad der Juriſten und 
Urtheil, hat er für großer, fürftliher Güte ihr 
erzeigt, daß fie oder ein einiger Fteund noch 
u Halle nicht bat müffen miffen, wie «6 umb 
henig ſtehe, bid er am Galgen etlihe Stunde 
ift, und fie indeß mit gnaͤdigen Worten aufs 
als gefchehe Alles aus Gnaden und Hans 
zu gut: damit, wenn fie hernach ptöglich fol» 
d erfuhren, defte jämmerlicher erfchreden, und 
erzeleid haben müßten. Alſo fol ein Cardinal 
blin kühlen, und die Freundſchaft ehren, daß 
nit Gottes Gebot und kaiſerlichem Recht ein 
zufrieden laſſen. 
ft menſchlich und wird allentbalben billig ‚ges 
Bag man die Übelthäter, fo man richten will, 
n, ihre Freunde zu ihn geben, mit ihnen re 
darnach, wenn man fie ausführet, öffentlidy 
e Stadt (wer da will,) mitgehen, und bei ih⸗ 
» fein und bleiben: melde der Gardinal ohn 
uch hätte gethan, (mie Andern zu Halle bis 
heben, und nach gefhicht,) wo er nicht Rich⸗ 
6 und Part gemeft, feine Sache auf cardis 
Jeiltgkeit und feine Gänfepredigt geſtellet haͤt⸗ 
3 Meuchelmordb zu vertheidigen. Aber wie er 
n, und allzeit das Licht geflohen, fo thut ee 
er führet Dand Schenig aus dem Gericht 
in eine frembde Bericht, deß er nicht Macht 
e gehabt. Und obwohl der Gebichenſtein fein 
dennoch ift er in diefer Sachen auch daſelds 
btee geweſt, wie droden arfagt. Ja, wenn der 
Zeit Gericht des Biſchoffs eigen wären, den» 
te er dieſes Falls Dans Schenigen Richter 
en fein, Hiob 31, 13. ut supra. Unb damit 
‚ wie der gütige, fromme Kürft fein Leib umd 
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hoͤheſter 22) Nothhelfer geweſt, in Schulden und Sa 
den, mehr denn Gott ſelber: wiederumb hab ich i 
vertroͤſtet mit Worten, Siegel und Briefen, die nl 
Blanketen , fondern eigener Hand und Ring find, dd 
ich wölle fein Nothhelfer und Gott fein wider | 
Landſchaft und ale Welt; denn ich hab ihm zugefi 
und gefchrieben, daß ich kann Brüden niederttet 
Datum verfegen, falfhe Briefe fchreiben, lügen und ti 
gen, wie ih will, darauf er ſich verlaffen bat. 

Darumb will ich Ihm die Gnade erzeigen, ob 
glei) ein Dieb wäre, (welchs die Keute nicht glaͤnb 
wollen, wie ichs gläube,) und die 53000 23) Fler 
von der Freundſchaft nehmen, die fi zu S0000 ? 
erboten baden, und ihn losgeben: damit ich nicht m 
ner Hand und Ring vergeffe, ba ich ihm zugefcrieh 
habe, ich wolle wiederumb Leib und Seele fur ihn | 
gen; fonft möchte ale Welt denfen und fagen: D 
Cardinal ift ein Boͤſewicht und Erzlügener, wenn | 
meine Briefe ſehen würden, und folten wohl ſage 
ich hätte eine böfe Haͤuptſache wider Scenigen, w 
ih des Diebftahld fo reichlich (wenns glei ein Di 
wäre,) erftattet, die Gnade nicht erzeiget mit Leib &ı 
Seel, Ehr und Gut fur ihn zu fegen, verfprode 
derbriefet und verfiegelt, die ich fur Gott und der Wi 
fhuldig wäre zu balten, ober müßte leiden ale d 
Aergeft, was man von mir reden kuͤnnte. 

Solchs hätte billig ein folcher gütiger Fuͤrſt ui 
amator hominum bedacht. Aber weil er weiß und ı 
fahren in vielen Geſchichten, wie ſchlechte Gaͤnſe ges 
ihm find alle Menſchen, und dachte, wie ein römıfd 
Prieſter: Non est Deus, Pſalm 14, 1. war es il 
nicht müglich, alfo zu denfen, wie er wohl hätte & 
nen denken, wo er hätte an Gott wollen denfen, | 
die Weifen zu Narren macht, (welchs fein täglich Am 
ift,) und ergreift die Klugen in ihrer Kiugheit, 16 
3, 19. Es heißt, wie droben gefagt, weichen ©: 
frofen will , dem thut er die Augen zu, Eſaiaͤ 6, 
Gehe Hin, Blende, fie cc. und wie mein Pfarkh 


22) näher. 23) Die Driginalaußgabe hat: 5300. 24) Die Dr 
nalausgabe hat: S000. 
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e Pommer fagt, wat, Blinde möten nich fehen, 
‚Uens fo baten. Doch dag ich den heiligen Das» 
ıd. gütigen Kürften nicht zu hoch erſchrecke, das 

Lod,) kein Noch "hat, will ih Hans Schenig fo 
icht machen, daß er folhen Tod fur Bote nit 
erdient haben, (mer weiß Gottes Gericht) ; ich 
ıd will hoffen, Bott habe ihn durdy ſolche cardis 
e Roͤmerei verurfacht und berufen zur Buße fur 
ine Sunde, bie er dem Cardinal zu Dienft be 
t, damit ja nichts auf feiner Seele, fondern Als 
m Garbinal auf feinem Gewiſſen bliebe, wo ans 
An Gardinal oder roͤmiſcher Priefter könnte ein 
fen baben, welchs bei Doctor Luther flrads uns» 
ich und unmünlich ift. Aber daß ers follte gegen 

Herrn, dem Gardinal, verdienet haben, da wollt 
e heilige Schrift, vieleiht auch des Cardinals 

und Ring zu Hülfe nehmen, und fagen: Non. 
weil ich nicht Richter fein kann, will ichs alfo 
Ist haben, was ich bavon gedenke. Was kann 

t 


br 

ich bab mir nicht erdichtet, fondeen von glaub> 
en, ftommen Leuten laſſen fogen, daß der gütige, 
e Fürft, als er Hans Scenig zum Galgen ver 
‚ nicht zu Halle des Tages fein mollt, (vieleicht, 
ine fürftliche Güte, weil der Gebichſtein Halle fo 
nicht bat wollen warten etwa eins Gefchreies 
inee &upplication von der Mutter, Weib oder 
dfbaft,) damit feines Herzen Freude und Crocos 
»Rachgier nicht bemühet und verunruget würde, 
: an dem Ort, da er geweft, an dem Tage, da 
Schenitz von &. 5. Güte erhänget, geſagt: Es 
r heute nicht Ale lachen, die zu Halle finv. 
B (mie leicht zu gedenten,) haben ©. F. Güte 
roßem Mitieiden, und als ein amator hominum 
ſem gütigen ‘Herzen nicht koͤnnen behalten. Ab, 
Meiſter, Hans Balbierer, langet her einen Wetz⸗ 
damit ber gütige Kürft die Augen wifche, ſiehe, 
nnen ihm bie Thränen heraus fur großem Mit- 
und gütiger Güte! 

zZolchs bad ich nicht erdichtet, (damit S. F. Güte 
icht auch gnaͤdig werde,) ſondern wolt ihm wohl 
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mehr anzeigen, was ich nicht erbichte, ſonder 
ner Güte und amore hominum gefagt wiı 
ih weiß wohl, dag ich nicht erdicytet babe fı 
in deutfher Sprache ganghaftig: Der © 
Maͤnz nimpt viel Tuchs zum Rock, aber er x 
vieler will, fo raget doch ein Schall unten und 
Hab ichs doch aud nicht erdicht, daß er fe 
läßt in Sargen, als Heiligtum, mit Kerzen 
nen in fein Hurhaus Morigburg tragen, fo 
kunnt anders zumegen bringen, wo er nicht ! 
Gott zu fpotten und Lie Welt zu gänfe 
Spiele hab ich gehoert auch wohl fur zwaͤnz! 
das Land vol zu Litzka im Kloſter, etliche 
Hans Schenitzen Ankunft. Dergleihen Stu. 
nicht erdicktet, foll cr wohl mehr hören, wer 
Stift zu Halle, welchs er fo hoch rühmpt, ei 
loben "werde, fampt feiner cardinalifhen Heil! 
Es fhmüdt ſich der heilige, roͤmiſche Pt 
mit ſolcher Bänfepredigt, daß er nicht hab kön 
Schenitz zur Rechnung bringen, denkt al 
Schenig bab ich erhänget, der kann hiesu ı 
worten; fo ift alle Welt eitel Gänfe, müffen 
gläuben, weil fie mich fur einen mahrbaftig 
und gütigen Fürften halten werden, und 9, 
nig helfen verdamnen, wie kann mirs feihle 
gleich Richter Nullus, dazu Part und ein eini 
bin. Nu moblan, was koͤnnen wir aru 
wider folhe ſchoͤne Predigt! Es mag Gott 
richten und fagen: Hoͤret Jungker Cardinal, 
vergefien, daß ihr feid ins Kammergericht 
oͤrdentliche Oberkeit gezogen? Daſelbs folkte 
nach unſerm Gebot als ein Part laſſen ver 
würdet ihr wohl zur Rechnung kommen fein 
tu aber, Cardinal, dag ih luͤgen wolle, wie 
der du weißeſt, daß ſich Hans Scenig 
Freundſchaft auch erboten mit Unterpfand 8 
Floren; Du bift ber Gefell, den man nicht 5 
zur Rechnung bringen, leügeſt nu fo ſchaͤ 
Hans Schenig nad feinem Tod, dag du ihn 
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nnen zur Rechnung bringen, gibſt ihm Schul, 
oh dein Schuld iſt ganz und gar. 
ie aber armen Gaͤnſe mügen uns unternander 
erwundern, tie der gütige Fuͤrſt, amator homi- 
ei fo ſtatk und klug geweſt, daß er hat können 
enig ermorden und erhenken; zugleich fo ſchwach 
ee, daß er Ihn nicht hat koͤnnen zur Rechnung 
Liede Gans, kannſt du es gläuben? Lieber 
t, kannſt du es gläuden? Wir find Gaͤnſe, fo 
unfer Prediger; wir müflens gläuden, wenns 
in Öffentliche Lügen wäre. 
ı der gütige Kürft Hat die Freundfchaft nicht koͤn⸗ 
mägen, daß fie die Megifter, Bücher und Briefe 
geben, und zu Hand Scenig in den Kerker ſchick 
elbs er dem Gardinal berechen mußte, und fagen 
Sie wollen das Schwert nit aus der Hand ge 
he da: Nu merken wir Gänfe, daß der heilige, 
? Driefter wohl gern Rechnung hätte gehabt, aber 
3 Licht, öffentlidy oder im Kammergericht, ſondern 
tern und Kerker von eim gefangen Dann, daß er 
iſter alle zu Hunden kriegt, damit er da6 Schwert, 
;geundfchaft nicht von jich geben mollt, (der Teu⸗ 
B ihn auch gedankt haben,) hätte mügen auf dem 
len wegen zu Afchen, und darnach Meifter Hau» 
wohl uber Hans Schenigen die Megifter ziehen 
bi6 er befennen müßte, die Regiſter und Rech⸗ 
äsen ale ihm abgefallen, und dem Gartinal zu⸗ 
3 mie er doch ohn das gethan hat. Wie meiſter⸗ 
let unb kartet der römifche Priefter Alles dahin, 
heimlich Richter und Dart fei, und im Kinftern 
müge. Was fagt aber Gott hiezuf Joh. 3, 20: 
oͤſes thut, ſcheucht das Licht. Dieß Urtheil fol 
dimal nicht fo wegen auf dem Feur, wie ex das 
t der Freundſchaft hätte wegen mügen. 
b möcht aber gern hören, wer bie Legaten hätten 
ein, die ſolch Briefe und Megifter (das erſchreck⸗ 
chwert) von der Sreundfchaft empfahen, und Hans 
s im den Kerker bringen follten, da es der Cardi⸗ 
te mügen finden, und allein ale unus vir mit 
men Gefangen umbgehen feines Gefallens? Uns 
duͤnkt, bie zween wären Löftlich gut dazu geweſt, 


ß yolsm. Scht. 6r. Bd. 4 „ill 
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Ludwig Rab und Antonius Schenig. Lieben Kind 
mie fein ſollten fidy die zween haben gewappnet an t 
Galgen neten Hand Schenitzen, da6 wären drei Per 
nen in Einem Wefen dem römifhen Prieſter zu halı 
geweft, als ein gewiſſer, fröhlicher Artikel cardinafifd 
Glaubens; denn er fchilt in feinem Büchlin Antonk 
Schenitz einen Dieb und Schall, ale wollt er ihn v 
lieber bänaen, da er body wohl weiß, baß er leuget ; fo 
dern der Cardinal hat Antonius Schenig das Seine 
zaubet, und hält es ihm mit Gewalt fu. Was fodt 
wohl gerban haben, wo er ihn hätte erkriegt, und neh 
Hans Schenig im Kerker gefangen? Da hätte er ! 
Brüden fein koͤnnen niedertreten, da8 Datum verfehe 
falſche Briefe fchreiben, (wie er ſolche Kunft rübme 
lügen und trügen, und feine Schalkeit ihm laſſen 
wenig fein, die wir Gänfe nimmermehr verſtehen kun 
sen. Dazu, wenn er gleich hätte mit der Rechnung 
fiehen mügen, dennoch damit nicht müfjen los werde 
fondern wo er nicht andere, heimlich Stuͤcke künnte u 
antworten, dennoch, al& der nicht bätte beredyen könne 
benten müffen, wie Hans Schenig geſchwiegen derſelb 
heimlichen Stud, bie er uber die Berechnung hätte fı 
len verantworten. Denn nachdem der Cardinal fol mı 
Recht erfunden bat, daf ec mag einen gefangen Mau 
zwingen, daß er müfle antworten zu heimlichen Grade 
unangefehen,, daß er redlich berechen kann, ober mäf 
senken: liebe Band, rath hie, welcher Zürften Diener wi 
dem Balgen enteinnen, wenn er gleich &. Peter wär 

Ich halt ale eine Gans, daß fehr viel Teufel I 
ben Pfaffen gefahren find; wie kann Vernunft fe I 
ſich ſelds, ſchweiqg ſolcher liſtiger Kopf, alſo reden? Di 
bat der Teufel bie eine Deutung, fo ſoll man fie Ih 
nicht gläuben, fondern wider ihn deuten; warumb red 
ers nicht anders ? Er will Hans Schenitz tobt haben, 
Tönne beredyen oder nicht, das iſt ja die Rede: alfo wär 
Antonius Schenitz auch haben müffen (ſolchem neu 
Recht nach) hängen, er hätte berechent oder nicht. Da 
auf denn fein carbinalifcher Teufel hätte koͤnnen Ki 
Bänfepredige thun, da man nicht fo wohl künnte 


fagen: Du lengeſt, wie man ist thun kann, weil Aut 
3* Sqhenit leder, iißt dazu ihm Ift aud ungehäng 
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uß bas Schwert fuͤrchten, und wo er am 
ndeln, möchte ſolch Antwort gefallen, daß 
Antonius Schenitz vielleicht muͤßte bezah⸗ 
t allein ungehaͤnget laſſen. 

lichs neun Rechts hätte es Ludwig Raben 
s, wo er ihn zu Leipzig haͤtte gefangen, 
ı wäre, (mo Gott nicht wunderlich gehol⸗ 
6 ihm aber gefeihlet, laͤßt er ihn ungefan- 
vweigt ſtille. Was foll man daraus neh⸗ 
er gute Sachen, fo wüßte er den Part zw 
teht. Hat er böfe Sachen, warumb greift 
Unſchuldigen? Aber der römifche Prieſter 
entöniges zu Rom Gardinal, ee muß, wie 
im Sinftern maufen, an das Licht wii ee 
Be fich darnach mit Gaͤnſepredigten, er ſei 
sürft, amator hominum. Ja, klippern ges 
indwerk. 

ht aber jemand denken, ich machte die Sa⸗ 
dem Cardinal zu Verdrieß, als ein Feind, 
ne F. Güte ſich erbeut zu Recht im Kam⸗ 
der fur feinen eigen Raͤthen, wie das Büch⸗ 
vet. Im Namen Gottes, ich will fromm 
6 nicht gnug, auch eine Gans werden, bie 
koͤnne (wenn fie gleich gern wollte,) gläue 
ed Cardinals großer Ernftt Aber uber dem 
kehet dee Himmel, darin figt einer, bee 
achen fehr böfe, und ſpricht: Was fol baut 
Schhenig noch lebete, und hätte antworte 
wolle der Cardinal nicht ins Kammergericht, 
fen und von mir felb6 geboten war, und 
cht. Nu aber Hans Schenitz tobt IE und 
ten kann, will er ind Kammergericht, und . 
n Bänfeprediger alle Welt zu Bänfen ma⸗ 
om er im Finſtern bat autgeriche feine 
ht alfo, fondern er hat Hand Schenit aus 
gericht geriffen,, und in mein Gericht ge⸗ 
ſol und muß der Cardinal ſelbs audy hau⸗ 
3 vom Ralferlihen Gericht iſt er geflohen, 
den Gerrit muß er bleiben. Ich gefiche 
Berichts mehr. Er Hat ſich zu Richter ges 
se Part unb eingeler Dann war, und dem 
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andern Dann mit dem Strange frevenlidy verkoten 
antworten. Darumb will mir gebübren, daß ich I 
andern Dann aud höre, den der Kalfer nicht bei 
Tann, und fprehen, daß der Cardinal nicht Richter 
geweft, und hab meinen Zorn verdienet. 

Sahret nu hin, ihr filbern und gülden Juriſte 
beift eurem Deren, dem gütigen Fürſten und amatı 
bominum , trefft6 nur wohl, ihr habt nidyt wider em 
Gaͤnſe oder Luther, fontern den, der recht richtet, un 
niemand zu Verdrieß (wie ich Luther thun mödt,) d 
was thut. Aber ein andermal mehr, ich will zum Eu 
diefer Schrift kommen. 

So ift nu gehort, daß ber Biſchoff aus göttide 
Verbot Hiob 31. nicht bat follen noch können Richt 
fein, damit alle feine Sache als ein lauter Nuukl 
derdampt ift, jure et judicio divino. Zum anden 
ob er gleich Richter wäre, dennoch durch Gotted Bu 
bot nicht hat koͤnnen zur Marter greifen, weil ihm de 
öffentliche Recht nicht allein angeboten, fondern am 
dazu durch feine ordentlihe Oberkeit berufen, dem 4 
zu folgen ſchuldig geweſt aus Gottes Wort, und 4 
Daruber zum führlichen,, finftern Recht ohn Noch gi 
griffen, damit Gott verſucht und ſich ſelbs verdamfl 
daruber (wie billig) ein falfh Bekenntniß eraus gi 
würget. Denn mer Gott verſucht, fol billig feihlen 
und den Hals flürzen. Zum bdeitten, mider Got 
Urtheil, das Licht, fo er fchuldig iſt geweſt anzund 
men, geflohen, und zum Finſterniß ſich gehalten, baml 
nach) dem Urtheil Gottes befennet, daß er eine unt 
böfe Sache, und fein Widerpart eine rechte Sache Me 
be, weil diefelb das Licht begehrt und gebeten. Zu 
vierten, daß er als ein einiger Mann abmefens bei 
andern Manns redet, was er will, wider Gottes ER 
bot und Urtbeil: Nemo moriatur, uno contra se & 
eente testimonium. Iſt alſo durch Gottes vierter 34 
Urtheil alenthalten verdampt, und Haud Schenitz u 
löfet und ledig gefprochen. 

Laß ihn gleich hundert taufend Juriſten Haben 
fie feien rechte Juriſten (die es doch nicht thun we 
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ı und gülden Juriſten, die mit ihm 
ien, fo heißt uns Bott nad dem: an« 
n. Dans Schenitz, was fagft du da» 
andern Mann will Gott auch gehöret 
d, paragrapho solita; benfelben fol 
der darſtellen zur Antwort: wo nicht, 
nal das Maul halten und ſtillſchwei⸗ 
gleich etwas Wahrhaftigs Hätte, den⸗ 
hm nicht gläuben, fondern mag frei 
n: Du leugeftz denn Gott iſt bie 
6 heiße und haben will: Unum testi- 
‚Ob der Gardinal, wie die Ratten al 
gläuben von Bott, fo wiffen doch wie 
aß Gott ein wenig Plüger, gerechter 
denn ein folcher römifcher Prieſter in 
zeit. 
nach demſelben Urtheil Gottes fagen , 
Enten, fonderlih ich armer Briefeträ⸗ 
ichters, alſo: Weil der Cardinal nicht 
Part, bazu ein einzelee Mann, def 
noch bemweifen kann, darumb er auch 
er ein Lügener heißen fol; aber Hans 
ab leiter! allzu wohl) beweifen kann, 
hoff erhbängt und ermordet iſt: fo fol 
reien wider den Bifchoff, feinen Mörs 
ı alle Welt gläuden. Denn dad Blut⸗ 
ꝛr zu ſchreien, fo Bott gab dem erſten 
das hat audy Hans Schenitz und ale 
hort erwürget werden. 0 
af, meins Denkens, hats nicht einfäl 
36 er wolte Dans Schenig die Spra⸗ 
er allein moͤcht reden, der Hoffnung, 
Bänfe; hat aber nicht koͤnnen bedenken, 
hohe Kiugheit und Lift wenden koͤnne, 
5 der lebendige Gardinal follt dat Maut 
und der todte Hans Schenig das Maul 
fihun. Denn was nu Jedermann zu 
Schenitz reden kann, das fol er thun, 
ig feine Sache hat beweifet, nämlich, daß 
hängt, welchs der Gardinal (wenn er 
® Leugnen thun möcht) nis leugnen 





Bann; aber ber Cardinal ale Part dagegen fein 
nit kann beweifen: barumb man aus foldyem 
hen Urtheil Alles von ihm reden foll, was zu 
Unglimpf bienet. 

As da Hans Schenitz befennet und umb 
bittet, darauf der Cardinal pochet; mag man all 
ten, bag H. Schenitz habe fig auf die hohe 5 
fung verlafien, da ber Cardinal befennet, daß 
Schenitz mit ihm In der Schuld flede, und ber 
nal wieberumb mit ihm, dag dem Gardinal bie 
nung wicht fo faft unbewußt fein kann; wie 
fonft wiffen, daß er mit Hans Schenig drin fied 
müffe mit Ihm eraus? Item, daß der Gardinal v 
Bruüͤcken nieder zu treten, Datum zu verfegen, (i 
te ſchier falſche Briefe hie verflanden,) zulegt au 
troͤſtet, Leib und Seel fur ihn zu fegen, fein 
und Kind folder Nothhuͤlfe genießen zu laſſe 
nimmermehr vergeffen 2c.: auf ſolch Vertroͤſtu 
Dans Schenitz müflen denken: Was ſchadets, 
zu Ehren meinem Heren befenne, und umb fein: 
len eine Schlappe auf mid nehme gegen ber Lan 
weil er mir Leib und Gut nicht wird nehmen 
als der fein Leib und Seel fur mich zu fegen fi 
fiegelt und verbriefer hat, und auch geheißen, auf 
nieder treten, und auf Datum verfegen, auf 
Briefe, auf fein Lügen und Truͤgen zu trauen. 

Aber da er gemerkt, baß ber Garbinal bei 
aus der Schlingen ziehen, und ihn nicht mit 
haben (wie er doch fich ‚verfiegelt und verbriefet,) 
ſtecken laſſen, dazu ſolch Bekenntniß anders, ı 
uber feinen Hals drauchen wolle: ba hats ihn ji 
lich gerauet, und darumb ein Gegenbelenntnif 
gefchrieben, wie droben gefagt, aber leider! zu I 
gelernt. Wer der Welt und dem Teufel biem 
wird alfo zuletzt gelohnet. Alſo, fage ich, me 
Hans Schenig Alles zum Beſten beutm. Wie 
fol man dem Cardinal nichts laffen recht nı 
fein, wenn er glei etwas Rechts und Guts 
Warumb iſt er Richter worden, ba er Richter 
wort Warumb redet er allein, und verbeut fei 
genpart mit dem Strange, zu antworten? 


ſleucht er das Tihet Warumb verfucht er Gott mit 
„ ungebübrlicher, fährlicher 27) Martert Barumb fähret 
% fo bämifh und römifh mit dem armen Mann, 
„Mutter, Frauen und Freundſchaft im Gericht? Und 
‚Cumma, «6 ift kein Gebot Gottes unter allen zehen, 
 Ba6 er nicht vielfältig ubertreten hätte, ohn daß er die 
Drauen nicht zur Hurn gemacht bat (von der That 
v„rebe ich). 
.. Solchs alle®, fage ich, ift des hohen Richters Ur: 
, Shell, der uns allen gebeut, daß man Eines Mannes 
Rede nicht fol 28) glaͤuben. Soll man nicht gläu⸗ 
den, fo mag man "mit gutem Gewiſſen das Widerſpiel 
beutenu, bis er feine einzele Rede deweiſe und wahr 
mache; das ift, bie er Schenig zur Antwort darſtelle. 
Was foU man einem ſolchen Eardinal trauen, der Got⸗ 
tes Bebor alle fo gar nichts adıtet, und thut, als wäre 
. er Gore felbs, und müßte alles recht fein, was ihn Ih: 
: Bart Es beißt: Timete dominum ; erudimioi judices 
in terras, und lernt den Catechismum. Sie wollen Gar» 
- Windl fein, und die ganze Kirche regiern; aber bie 
Schrift und Botted Wort verachten fie nicht allein, 
. Sendern wollens auch vertilgenz; darumb geſchicht ihnen 
m tet, daß fie anlaufen mider Gottes Wort‘, und fi 
an den Kopf flogen. Ach, was fol ich von verbampten 
« Sarbinaten fagen? Sie wiſſens ſelbs, daß kein Cardi⸗ 
sol kann Bott und Menfhen hold fein (mie der 
Papſt auch); es iſt das Volt, das an Bott verzweifelt, 
nicht gen Himmel denkt, fondern hie auf Erden Gott 
Uſtern, Könige und alle Oderkeit bämpfen will, wie 
‚Daniel 9. fagt. 
} Solchs will ich dießmal gefchrieben haben zam 
UVberflaß: erſtlich darumb, damit ich fur Gott das Meis 
"we thus, Proverb. 24, 11. Errette bie ꝛc. Zum andern, 
ob ih kuͤnnt dem Cardinal biemit das Gewiſſen rüh⸗ 
sen zur Buße; denn fo gram bin ich keinem Mens 
en, daß ich ihm wollt gönnen, Eine Stunde unter 
Gottes Zorn zu fein, fchweige denn ewiges Verdamm⸗ 
miä; denn ich wohl erfahren und gefehen, was Gottes 
- Bern iſt, daß mich der Teufel oft ſchier auch uber ihn 
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mich zurbarmen bewegt. Wollt nu Gott, baß ſie 
Cardinal erkennete, und Gottes Barmherzigkeit eı 
nicht verſchmaͤhete, fo hätte ich mit dieſem harten, 

fen Scheltbuͤchlin ein groß, froͤhlich Werk ausge: 
wo nicht, fo muß ichs Gott befehlen, und dami 
frieden fein, dag ih Hans Schenitz nach der dhrifl! 
Liete Pflicht gedienet, ihm feine Schande, di 
Gardinal auf ihn und feine Freundſchaft erdacht, 
meinem Zeugniß, fo viel es muͤglich, geehret 

Denn Gott ſei Lob, ſo viel weiß ich wohl, daß 
meinem Tod mein Zeugniß mehr gelten wird, dene 
Kardinals, (will nicht weiter rühmen ,) welcher 
auch bei den Seinen greulih gnug fine. Da 
dem Gardinal foihe Echanbe leichter zu tragen iſt 
emem großen Herrn, weder dem armen Schenig, 
dem ber Cardinal ohn das nicht viel guts (mie 
gtoß anua) Geſchreies hat. 

Er may bei dem Kaifer ein Kinkernel ausbri 
dag alle Gaͤnſe itille ſchweigen, und feine Heil 
nicht ſchaͤnden, wie ec wider die Blanketen gethan. 
der hohe Richter ift audy Les Kaifers Herr, fragt 
keiner Kinkernel. Sch wollt ihm aber wobl einen tr 
guten Rath geben, wo es feiner Majeſtät niche zı 
ringe wäre, namlıh, Matth. 5, 24. Gehe bin, 
verjühne dich mit deinem Bruder ıc. Alſo, weni 
Gardinal ginge zur Mutter und rauen Schen 
demüthige fi), und bite umb Gottes willen , fie 
ten ibm foldye Tyrannei vergeben, er wolle fie ex: 
ihre Schadens, Jammers und Herzeleids. Gold; 
ein guter Rath, den Chriftus felbs aibt, und dem 
dinal leichter zu thun mit feiner Seelen Seligkeit, 
dag ers doc ewiglich in der Hölle thun muß, verd 
sind verfluhte. Denn Chriitus Wort muß bie 
Gardinal und wir alle müffen vergehen. Wil er 
nit thun, fo bin ich biemit entſchulbigt, er wird 
fahren. Aber er iſt Cardinal, der muß folde 
verlahen, wo er fein roch Hütlin will mie 4 
tragen. 

Detgleihen will ich hiemit vermahnet, unl 
fie es nicht annehmen, befhmöret haben von 6 
wegen alle feine Juriſten und Mäthe, bag fie Ihn 


« ih unb fleigig dazu Halten; denn fie find drumb ba, 
af fie folien ihrem Herrn das Beſte rathen, bafur 
he ihren Sold, Ehre und Gewalt empfangen (wie bil 
Be). Denn ein Fürft oder Herr kann, vom Satan 
ubereiler,, ſtrauchlen; darumb Gott ihm zuordent Bes 
Kalfen, die ihn wieder aufrichten ober halten, wo er 
* Reaucdheln will: wie Aaron und Hur Mofes Arm hal, 
= ea mußten. Thun fie das nicht, fo mügen fie zufes 
. Ben, daß fie nicht des Cardinals entgelten, und an 
Schenitzen Blut ſich theilhaftig machen. Will ers aber 
nicht hören noch thun, daß fie ihn mit feinen Tchalern 
ud Guͤlden Laffen ein gut Jahr haben. 
Solchs muß ich fo hiebei reden; denn der Juri⸗ 
Fien find itzt viel, die wider große Herrn nicht wollen 
ſich brauchen laſſen, fondern wollen ohn Fahr die Tha⸗ 
ler fammien, und die Sachen (mo arme Leut def bes 
Bärfen) von fich weifen, damit fie ja niemand erzür» 
nm. Solche Heiße Ich ſilbern und gülden Juriſten, die 
Dem Recht dienen, nicht umb des Rechts willen, fons 
dern nach den Perfonen umb der Thaler willen. Ame 
Die Thaler mügen glaft eingehen, müflen aber rauch 
wieder ausgeben; wäre viel beffer kein Juriſt geweſt, 
Dean daß an jenem Tage erwa ein Lafarus follt Blagen: 
Dieſer reicher Juriſt wollt mie nicht heifen wider 
geefe Herten, fondern hatte lieber Gefchent und Tha⸗ 
Im, denn das Recht. 
Es if ist ein gang neue Welt; die Amptleut und 
Dt wollen nicht Häfcher fein, es fei dem Adel zu 
nahe; Juriſten wollen nicht Schirmer fein, es ſei führe 
Iqch bei großen Herrn; Theologen wollen nicht Straͤfer 
fin, es verdreußt die Leute. Lieber, thut fie zuſam⸗ 
mm, ſolche loͤbliche Jeratchia, wie ein lieblich fein Mes 
- giment fol fi da finden, da man kein Straf, Furcht, 
GBherſtand noch einigen Ernſt brauche, fondern laſſe 
Taes ſich ſelbs regiern, und idermann thun, was er 
wit. Nichts deſteweniger wollen wir unſer Lohn, Sold, 
Geid, Thaler, Guͤlden, Ehre, Luft und Alles haben; 
Andere follen. Die Aerbeit thun und die Fahr tragen. Die 
Bienen follen aerbeiten und Hoenig machen, baß wir 
Hummeln daffelb ohn Aerbeit und Fahr frefien. Wohl⸗ 
an, ſtehets fange, fo gehets vielleicht auch lange; mich 
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mehr anzeigen, was ich nicht erdichte, ſondern 
ner Güte und amore hominum geſagt wird 
ich weiß wohl, daß ich nicht erdichtet habe fol 
in deutfher Sprache ganghaftig: Der Gaı 
Mänz nimpt viel Tuchs zum Rock, aber er ne 
vieler will, fo raget doch ein Schalf’unten und o 
Hab ichs doch auch nicht erdicht, daß er feir 
laͤßt in Sargen, ale Heiligtum, mit Kerzen ı 
nen in fein Hurhaus Morigburg tragen, fo 
tunnt anders zumegen bringen, wo er nicht &ı 
Sort zu fpotten und die Weit zu gänfen 
Spiels hab ich gehoert auch mohl fur zmänzig 
das Rand voll zu kitzka im Klofter, etliche . 
Hans Schenisen Ankunft. Dergleihen Stüd 
nicht erdicktet, fol ce wohl mehr hören, wenn 
Stift zu Halle, welchs er fo hoch rühmpt, ein 
loben werde, fampt feiner cardinalifhen Heilig 
Es ſchmuͤckt ſich der heilige, roͤmiſche Prie 
mit ſolcher Gaͤnſepredigt, daß er nicht hab koͤnn 
Schenitz zur Rechnung bringen, denkt alſo 
Schenitz hab ich erhaͤnget, der kann hiezu ni 
worten; fo iſt ale Welt eitel Gaͤnſe, müffen ı 
gläuten, weil fie mid fur einen wahrhaftige 
und gütigen Fürften halten werden, und Har 
nig helfen verdamnen, wie fann mirs feibhlen 
gleich Richter Nullus, dazu Part und ein einig 
bin. Nu wohlan, was können wir armı 
wider folhe ſchoͤne Predigte Es mag Gott | 
richten und fagen: Höret Jungker Cardinal, 
vergefien, daß ihr ſeid ins Kammergeriht u 
ördentlihe Oberkeit gezogen? Daſelbs ſolltet 
nach unſerm Gebot als ein Part laſſen verh 
würdet ihr wohl zur Rechnung kommen fein. 
tu aber, Garbinal, bag ich lügen wolle, wie b 
der du weißeſt, das fihb Hans Schenig u: 
Freundſchaft auch erboten mit Unterpfand 800 
Kloten; Du bift der Gefell, den man nicht hat 
zur Rechnung bringen, leüͤgeſt nu fo fchän! 
Hans Scenig nad feinem Tod, daß du ihn ı 
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ıen zur Rechnung bringen, gibſt ihm Schuld, 
h dein Schuld iſt ganz und gar. 
: aber armen Gaͤnſe mügen uns unternander 
wundern, wie der gütige Fuͤrſt, amator homi- 
fo ſtark und klug geweſt, daß er har können 
zig ermorden und erhenken; zugleich fo ſchwach 
:, dag er Ihn nicht hat können zur Rechnung 
Liede Gans, kannft du es giäuben? Lieber 
kannſt du es gläubden? Wir find Gänfe, fo 
afer Prediger; wir müflens gläuben, wenns 
Öffentliche Lügen wäre. 
der guͤtige Fuͤrſt hat die Freundſchaft nicht koͤn⸗ 
ügen, daß fie die Negifter, Bücher und Briefe 
eben, und zu Hand Scenig in den Kerker ſchick⸗ 
68 er dem Garbinal beredyen mußte, und fagen 
ie wollen bas Schwert nit aus der Dand ge 
e da: Nu merken wir Gänfe, daß der heilige, 
Prieſter wohl gern Rechnung hätte gehabt, aber 
Richt, öffentlich oder im Kammergericht, fondern 
en und Kerker von eim gefangen Dann, daß er 
ee alle zu Handen kriegt, damit er das Schwert, 
rundſchaft nicht von fich geben wollt, (der Teu⸗ 
ihn auch gedankt haben,) hätte mügen auf dem 
n wegen zu Aſchen, und darnach Meifter Han» 
wohl ubee Hans Schenigen die Megifter ziehen 
5 er bekennen müßte, die Regifter und Rech⸗ 
en ale ihm abgefallen, und dem Cardinal zus 
wie er doch ohn das gethan hat. Wie meiſter⸗ 
t und kartet der römifhe Prieſter Alles dahin, 
imlich Richter und Part fei, und im Kinftern 
tage. Was fagt aber Gott Hiezuf Joh. 3, 20: 
ſes thut, ſcheucht das Licht. Die Urtheil fol 
inal nicht fo wegen auf dem eur, wie er das 
der Sreundfchaft hätte wegen mügen. 
möcht aber gern hören, wer die Legaten hätten 
1; die folch Briefe und Regiſter (das erſchreck⸗ 
wert) von der Sreundfchaft empfahen, und Hans 
In den Kerker bringen follten, da es der Cardi⸗ 
mögen finden, und allein als unus vir mit 
m Gefangen umbgehen feines Gefallens? Uns 
met, die zween wären Löfllich gut dazu geweſt, 
olem. Gr. 6r. Bd. 4 
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Ludwig Rab und Antonius Schenitz. Lieben Klı 
wie fein ſollten fiy die zween haben gewappnet an 
Galgen neben Dans Scenigen, das wären drei P 
nen in Einem Wefen dem römifhen Priefter zu bı 
geweft, als ein gewiſſer, fröhlicher Artikel cardinali! 
Glaubens; denn er fchilt in feinem Buͤchlin Anto 
Schenitz einen Dieb und Schalt, ale wollt er ihn 
lieber hängen, da er body wohl weiß, baß er lenget; 
dern der Gardinat hat Antonius Schenit das Sein 
raubet, und hält es ihm mit Gewalt fur. Was ſol 
wohl getban haben, wo er ihn hätte erfriegt, und mı 
Hans Schenit im Kerker gefangen? Da bätte er 
Brüden fein können niedertreten, das Datum verft: 
folfhe Briefe ſchreiben, (wie er ſolche Kunſt rühm 
lügen und trügen, und feine Schalkeit ihm laſſen 
wenig fein, die wie Gänfe nimmermehr verfichen ku 
zen. Dazu, wenn er glei hätte mit der Rechnung 
eben mügen, dennoch damit nicht maͤſſen los werd 
ſondern wo er nicht andere, heimlich Stucke kuͤnnte 
antworten, dennoch, als der nicht haͤtte berechen koͤm 
benfen müſſen, wie Hans Schenitz geſchwiegen derſel 
heimlichen Stück, die er uber die Berechnung haͤtte 
len verantworten. Denn nachdem der Cardinal ſolch 
Recht erfunden bat, daß ec mag einen gefangen M: 
zwingen, daß ee müfle antworten zu heimlichen Srüd 
unangefeben,, Daß er redlidh beredhen Tann, oder m 
denken: liebe Gans, vath bie, weicher Fürften Diener n 
dem Galgen entrinnen, wenn er gleich S. Peter wi 
Ich halt als eine Gans, daß fehr viel Teufel 
den Pfaffen gefahren find; wie kann Vernunft fo 
fi ſelds, ſchweig folcher liſtiger Kopf, atfo reden? £ 
bat der Teufel hie eine Deutung, fo foll man fie | 
nicht gläuben, fontern wider ihm deuten; warumb re 
ers nicht andere % Er will Hırs Echenig todt haben, 
Zönne berechen oder nicht, das ift ja die Rede: alfo wi 
Antonius Schenitz auch baden müflen (ſolchem ne 
Recht nach) hängen, es hätte berechent oder nicht. £ 
auf denn fein cardinalifher Teufel Hätte können ı 
Gänfepredigt thun, da man nicht fo wohl tünnte 
Jagen: Du lengefl, wie man ige thun kann, weil %ı 
aius Schenitz lebet, läßt dazu ihn itzt au ungehäı 
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uß das Schwert fürchten, und wo er am 
indeln, möchte ſolch Antwort gefallen, daß 
Antonius Schenitz vieleicht müßte bezah⸗ 
ht allein ungehänget lafien. 
che neun Mechts Hätte es Ludwig Raben 
n, mo er ihn zu Leipzig hätte gefangen, 
ı wäre, (mo Bott nicht wunderlich gehol« 
6 ihm aber gefeihlet, läßt er ihn ungefan⸗ 
chweigt ſtile. Was foll man daraus neh» 
er gute Sachen, fo wüßte er den Part zu 
ſdecht. Hat er böfe Sachen, warumb ‚greift 
ı Unfhuldigen? Aber ber römifche Prieſter 
enköniges zu Mom Gardinal, er muß, wie 
im Finſtern maufen, an das Licht wii ee 
dt ſich darnach mit Gaͤnſepredigten, er fet 
Fürſt, amator bominum. Sa, klippern ges 
andwerk. 
cht aber jemand denken, ich machte bie Sa⸗ 
dem Cardinal zu Verdrieß, als ein Feind, 
we F. Güte ſich erbeut zu Recht im Kam⸗ 
der fur feinen eigen Raͤthen, wie das Büch⸗ 
et. Im Namen Gottes, ich will fromm 
6 nicht gnug, audy eine Sans werden, bie 
koͤnne (wenn fie gleich gern wollte,) gläu 
bes Cardinals großer Ernftt Aber uber dem 
tehet der Himmel, darin figt einer, dee 
achen fehr böfe, und ſpricht: Was fol dask 
Schenig noch lebete, und hätte antworte 
wollt der Cardinal nicht ins Kammergericht, 
rufen unb von mie ſelbs geboten war, und 
Kt. Nu aber Dans Scheniztz tobt iſt und 
rten ann, will er ind Kammergericht, unbe . 
In Bänfeprediger alle Welt zu Bänfen ma⸗ 
vom er im Finſtern bat ausgerichl feinem 
Gt alfo, fondern er hat Hand Schenitz aus 
ergericht geriffen, und in mein Gericht gew 
foR und muß der Gardinal ſelbs auch han» 
13 vom kaiſerlichen Gericht iſt er gefloben, 
ſchen Gericht muß er bleiben. Ich geſtehe 
Berichte mehr. Er hat ſich zu Richter ger 
er Part und einzeler Bann war, und bem 





andern Dann mit dem Etrange frevenlicdy verboten , 
antworten. Darumb mil mir gebübren, daß ih dx 
andern Dann aud höre, den der Kaiſer nicht bin 
Tann, und fprehen, daß dee Gardinal nicht Richter f 
geweſt, und hab meinen Zorn verbienet. 

Fahret nu hin, ihe filbern und gülden Juriſte 
beift eurem Herrn, dem gütigen Fürften und amata 
bominum , trefft6 nur wohl, ihe habt nicht wider eng 
Gaͤnſe oder Luther, fondern den, der recht richtet, me 
niemand zu Verdrieß (wie ich Luther thun möcht) h 
was thut. Aber ein andermal mehr, ich will zum Cnlk 
dieſer Schrift kommen. 

So ift nu gebort, daß der Bifchoff aus gättfiäe: 
Berbot Hiob 31. nicht bat folen noch können Rilke 
fein, damit ale feine Sache als ein lauter Null 
verdampt iſt, jure et judicio divino. Zum ante 
ob er gleich Richter wäre, dennod durch Gorted Ser 
bot nicht hat koͤnnen zur Marter greifen, weil ibm beb; 
öffentlihe Recht nicht allein angeboten, fondern 
dazu durch feine ordentlihe Oberkeit berufen, dem 
zu folgen fehuldig geweſt aus Gottes Wort, und 
Daruber zum führlihen,, finftern Recht ohn Noch 
griffen, damit Gott verſucht und ſich ſelbs verbamg 
daruber (wie billig) ein falfh Bekenntniß eraus 
würget. Denn mer Gott verfuchht, fol billig fei 
und den Hals flürgen. Zum dritten, wider G 
Urtheil, das Licht, fo er ſchuldig iſt geweſt anı 
men, geflohen, und zum Sinfterniß ſich gehalten, 
nach dem Urtheil Borted befennet, daß er eine un 
böfe Sache, und fein Widerpart eine rechte Sache het 
de, weil diefelb das Licht begehrt und gebeten. Zum 
vierten, daß er als ein einiger Mann abmefens bb 
andern Manns redet, was er will, wider Gottes G 

bot und Urtheil: Nemo moriatur, uno contra se 
cente testimonium. Iſt alſo durch Gottes vierte 2% 
Urtheil alenchalten verdampt, und Darts Schenitz c 
löfet und ledig gefprochen. 
Laß ihn gleich hundert taufenb Juriſten haben 
fie ſeien rechte Juriſten (die es doch nicht chun me® 











26) vielerlel. 





— 53 — 


dern und gülden Juriſten, die mit ihm 
fpeien, fo heißt uns Gott nach dem an« 
agen. Dans Scenig, was fagft du da⸗ 
ı andern Mann will Gott au gehöret 
emo, paragrapho solita; benfelben fol 
wieder darjtellen zur Antwort: wo nicht, 
rdinal das Maul halten und ſtillſchwei⸗ 
er gleih etwas Wahrhaftigs Hätte, den⸗ 
ihm nicht gläuben, fondern mag frei 
agen: Du leugeſt; denn Gott iſt bie 
olchs Heiße und haben will: Unum testi- 
a. Od der Cardinal, wie die Ratten als 
6 gläuben von Gott, fo wiffen body wie 
‚ daß Gott ein wenig Plüger, gerechter 
ft, denn ein ſolcher römifcher Prieſter in 
ugheit. 
ib nach demſelben Urtheil Gottes ſagen 
d Enten, ſonderlich ich armer Bricfeträ- 
Richters, alfo: Weil der Cardinal nicht 
m Part, dazu ein einzeler Mann, def 
itt noch beweifen kann, dbarumb er auch 
oder ein Rügener heißen fol; aber Hans 
(ab leider! allzu wohl) beweifen kann, 
ziſchoff erhängt und ermordet ift: fo fol 
fhreien wider ben Bifchoff, feinen Mörs 
hm alle Melt gläuden. Denn dad Blut⸗ 
der zu fchreien, fo Gott gab dem erſten 
el, das hat audy Hans Schenitz und alle 
verhort erwürget werben. — 
inal, meins Denkens, hats nicht einfaͤl⸗ 
daß er wollte Hans Schenitz die Spra⸗ 
nit er allein moͤcht reden, der Hoffnung, 
- Bänfe; bat aber nicht können bedenken, 
ıe hohe Klugheit und Lift wenden könne, 
daß der lebendige Cardinal follt das Maut 
m, unb der todte Hans Schenis das Maul 
aufthun. Denn was nu Sedermann zu 
; Schenitz reden kann, das fol er thun, 
yenig feine Sache hat beweifet, nämlich, daß 
n hängt, weiche der Gardinal (wenn er 
mfs Leugnen thun möcht) nis leugnen 
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Bann; aber ber Cardinal als Part dagegen feine R 
nit kann bemweifen: barumb man aus foldyem göt 
ben Urtheil Alles von ihm reden foll, was zu fein 
Unglimpf bdienet. 

As da Hans Schenig befennet und umb Gm 
bittet, barauf der Cardinal pocket; mag man alſo I 
ten, daß H. Schenig babe ſich auf bie hohe Berk 
fung verlaffen, da der Cardinal befennet, daß Hu 
Echenig mit ihm in dee Schuld ftede, und der Cal 
nal wieberumb mit ihm, bag dem Gardinal die Rx 
nung nicht fo faft unbewußt fein kann; wie Tot 
fonft wiffen, daß er mit Hans Schenig drin flede, m 
müffe mit ihm eraus? tem, daß der Cardinal verheil 
Brüden nieder zu treten, Datum zw verfegen, (id W 
te ſchier falſche WBeefe hie verftanden,) zuletzt auch u 
twöfter, Leib und Seel fur ihn zu fegen, fein ® 
und Kind folder Nothhülfe genießen zu lafjen = 
nimmermehr vergeffen 2c.: auf folh Vertröftung | 
Dans Schenitz müflen denken: Was fdyadets, daß 
zu Ehren meinem Deren befenne, und umb feinen u 
len eine Schlappe auf mid nehme gegen der Landide 
weil er mir Leib und Gut nicht wird nehmen weh 
als der fein Leib und Seel fur mid zu fegen fib % 
fiegelt und verbriefet hat, und auch gebeißen, auf Berk 
nieder treten, und auf Datum verfegen, auf fell 
Briefe, auf fein Lügen und Truͤgen zu trauen. 

Aber da er gemerkt, daß der Carbinal den Sı 
aus der Schlingen ziehen, und ihn nicht mit era 
haben (wie er doch ſich / verſiegelt und verbriefet,) fond 
ſtecken laſſen, dazu fol Bekenntniß anders, ndml 
uber feinen Hals brauchen wolle: ba hats ihn jdmm 
lich gerauet, und barumb ein Gegenbekenntniß barı 
gefchrieben, wie droben gefagt, aber leider! zu Langf 
gelernt. Wer der Welt und dem Teufel biemet, d 
wird alfo gulegt gelohnet. Alfo, fage ich, mag 3 
Hans Schenitz Alles zum Beſten deuten. Wiederr 
fol man dem Cardinal nichts laſſen recht noch 
ſein, wenn er gleich etwas Rechts und Guts 
Warumb iſt er Richter worden, ba er Richter Rul 
wart Warumb redet er allein, und verbeut ſeim 
genpart mit dem Strange, zu antworten? Bart 





ſeucht er das Licht? Warumb verfuchte er Gott mit 
‚ mgebährlicyer, fährliher 27) Martert Warumb fähret 
a fo bämifh und römifh mit dem armen Mann, 
Muster, Frauen und Freundſchaft im Gericht? Und 
Gumma, es ift ein Gebot Gottes unter allen gehen, 
‘86 er nicht vielfältig ubertreren hätte, ohn daß er die 
Stauen nicht zur Hurn gemacht bat (von der That 
rebe ich). 

Solchs alles, fage ich, ift ded hohen Richters Urs 
Shell, der uns allen gebeut, dag man Eines Mannes 
Rede nicht fol 28) glaͤuben. Soll man nicht gläu⸗ 
Ben, fo mag man "mit gutem Gewiſſen das Widerſpiel 
deuten, bis er feine einzele Rede beweife und mahr 
mache; das iſt, bie er Schenig zur Antwort darſtelle. 
Was fou man einem ſolchen Eardinal trauen, der Bote 
tes GSebot alle fo gar nichts achtet, und thut, ale wäre 
er Gott felbs, und müßte alles recht fein, was ihn fü: 
herr Es Heiße: Timete dominum ; erudimioi judices 
terrae, und lernt den Batehismum. Sie wollen Gars 
Bindl fein, und die ganze Kirche regiern; aber die 
Schrift und Gottes Wort verachten fie nicht allein, 
fondern wollens auch vertilgen; darumb geſchicht ihnen 
seht, daß fie anlaufen wider Gottes Wort‘, und fid 
om den Kopf ftoßen. Ach, was foll ich von verdampten 
Tardinalen ſagen? Sie wiſſens felbs, daß kein Cardi⸗ 
nal kann Bott und Menſchen hold fein (mie der 
Pepſt au); es iſt das Volt, das an Bott verzweifelt, 
nicht gen Himmel denkt, fondern bie auf Erden Gott 
Uſtern, Könige und alle Oberkeit dämpfen will, wie 
"Daniel 9. fagt. 

Solchs will ich dießmal gefchrieben haben zum 
Uberfluß: erftlich darumb, damit ich fur Bott das Weis 
me thus, Proverb. 24, 11. Errette die ıc. Zum andern, 
ob ih Pünnt dem Cardinal biemit das Gewiſſen rüh⸗ 
zen zur Buße; denn fo gram bin ich keinem Men 
Wen, daß ich ihm wolle gönnen, Eine Stunde unter 
Gottes Zorn zu fein, ſchweige denn ewiges Verdamm⸗ 
niß; denn ich wohl erfahren und gefeben, was Gottes 
Bern iſt, daß mic der Teufel oft fehier auch uber ihn 


2739 „‚FAycliiher“ fenie. 28) „ſoll“ fehlt. 





mich zurbarmen bewegt. Wolt nu Gott, bag ſich! 
Gurdinal erfennete, und Gottes Barmherzigkeit enbli 
nicht verſchmaͤhete, fo haͤtte ich mit diefem harten, ſche 
fen Schelttüdlin ein greß, froͤhlich Merk auszerich 
wo nıdht, fo mus ichs Gott befehlen, und damit yı 
frieden fein, das ih Hans Schenig nach dee chriſtlich⸗ 
Liebe Pflicht aediener, ihm feine Echande, die I 
Cardinal auf ibn und feine Freundſchaft erdacht, m 
meinem Zeugniß, fo viel ed müylidh, geehret bakı 
Denn Gott fei Lob, fo viel weiß id wohl, dan wei 
menem Tod mein Zeugniß mehr gelten wird, denn de 
Cardinals, (mill nicht weiter rühmen ,) welder [ke 
au bei den Seinen greulich gnug ſtinkt. Darum 
dem Gardinal folhe Schande leichter zu tragen ifl, al 
emem großen Deren, weder dem armen Schenig, nad 
dem ber Cardinal chn Las nie viel guts (wiemeh 
gtoß anug) Geſchreies hat. 

Er mag bei dem Kaiſer ein Kinkernel ausbringes 
dag alle Gaͤnſe itılle ſchweigen, und feine Heilickel 
nicht ſchaͤnden, mie er wider die Blanketen gethan. Abe 
der hehe Richter iſt auch Les Kaifers Kerr, fragt nei 
keiner Kinkernel. Sch wollt ihm aber wobl einen treue 
guten Rath aeben, wo es feiner Majeſtät nicht zu gı 
ringe wäre, naͤmlich, Match. 5, 24. Gebe bin, un 
verühne dich mır deinem Bruder :c. Alſo, wenn N 
Gurdinal ginge zur Mutter und Frauen Sceniga 
demuͤthigt fi, und häte umb Gottes willen , fie weil 
ten ihm folche Zorannei vergeben, er wolle fie ergehe 
ihre® Schadens, Jammers und Herzeleids. Solchs Ü 
ein guter Rath, den Chriftus ſelbs gibt, und dem Ca 
dinal leichter zu thun mit feiner Seelen Seligkeit, dem 
das ers doch ewiglich in der Hole chun muß, verbamg 
sind verfluht. Denn Cbhriſtus Wort muß bieiben 
Gardinal und mir alle müfjen vergeben. Will ers na 
nicht thun, fo bin ich biemit entſchuldigt, er wirds e 
fabren. Aber ee iſt Gardinal, dee muß ſolchs all 
verlahen, wo er fein roth Hütlin will mit Ehe 
teagen. 

Deegleichen will ich hiemit vermahnet, und, u 
fie es nicht annehmen, befhmöret haben von Gett 
wegen ale feine Suriften und Raͤthe, daß fie ihn trı 
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und fleißig dazu halten; denn fie find drumb ba, 
fie ſollen ihrem Herrn das Beſte rathen, dafur 
ihren Soib, Ehre und Gewalt empfangen (mie bil- 
. Denn ein Fürft oder Here kann, vom Satan 
reilet, ſtrauchlen; darumb Gott ihm zuordent Ges 
fen, die ihn wieder aufrichten oder halten, wo er 
udheln wid: wie Aaron und Hur Mofes Arm Hals, 
mußten. Thun fie das nit, fo mügen fie zuſe⸗ 
I, daß fie nicht des Gardinald entgelten, und an 
benigen Blut fidy theilbaftig machen. Will ers aber 
ye böcen noch thun, daß fie ihn mit feinen Thalern 
> Gülden laffen ein gut Sahr haben. 

Solchs muß ich fo hiebei reden; denn der Juris 

a find ige viel, die wider große Herrn nicht wollen 
) brauchen laſſen, fondern wollen ohn Fahr die Tha⸗ 
fammien, und die Sachen (mo arme Leut deß bes 
fen) von fich weiſen, damit fie ja niemand erzües 
1. Solche heiße ich filbern und gülden Juriſten, die 
n Recht dienen, nicht umb des Rechts willen, fon» 
a nad den Perfonen umb der Thaler willen. Ame 
Thaler mügen glatt eingeben, müffen aber rauch 
der ausgeben; wäre viel befjer kein Juriſt gemeft, 
an daß an jenem Tage erwa ein Lafarus follt Magen: 
iefee reicher Juriſt wollt mie nicht helfen mider 
fe Deren, fondern hatte lieber Geſchenk und Tha⸗ 
‚denn das Recht. 

Es iſt ige ein gang neue Welt; die Amptleut und 
wi wollen nicht Häfcher fein, es fei dem Adel zu 
be; Suriften mollen nicht Schirmer fein, e6 ſei faͤhr⸗ 
b bei großen Deren; Theologen wollen nicht Sträfer 
Rn, «6 verdreußt die Leute. Lieber, thut fie zuſam⸗ 
m, ſolche loͤbliche Jerarchia, wie ein lieblich fein Re⸗ 
nent fol fih da finden, da man kein Straf, Furcht, 
Berftand noch einigen Ernft brauche, fondern laſſe 
les ſich ſelbs regiern, und idermann thun, mas er 
5. Nichts deflemeniger wollen wir unfer Lohn, Gold, 
, Thaler, Sülden, Ehre, Luft und Alles haben; 
dere follen. die Aerbeit thun und die Fahr tragen. Die 
men follen aerbeiten und Hoenig machen, daß wir 
mmseln daffelb ohn Aerbeit und Fahr freffen. Wohls 
ſtehets lange, fo gehets vielleicht auch lange; mich 


® 
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bankt, als eine Sans, bie Uberfhwelle wolle fi 
ſenken. 

Ich hoffe auch, daß mich in biefer Schrift ma 
mand folle noch könne gefahrn; ‘denn ich, (mie obn 
gefagt,) bin nicht Richter in dieſer Sachen, fonden 
hab allein des hoben Richters Uttheil und Gebot far 
getragen; darumb kann niemand mit mir drumb fe 
ten. Wer aber fechten will, der laß mich zufriehm 
und fechte e6 mit bem aus, ber droben ſitzt. WBoln 
fie aber michs nicht erlaffen,, fondern dringen, daß id 
meins Herrn, des hoben Richters, Wort und Urthrl 
ſolle vertbeidigen, und wollen mid, die heilige Schif 
beffer zu 29) verſtehen ehren, fo fige ih bie zu Bit 
temberg, ob fie e6 nicht wüßten, und bitte meinen gad 
digften Deren, den Chürfürften zu Sachſen, umb fe 
nen andern Schug noch Gnade, denn umb den gem 
nen Schug. Dad meine ich alfo, dag S. C. F. G. mid 
nicht laffe unverhöret (wie Hans Schenitzen) vom Car 
dinal erhenkt und zur Bänfepredigt werden ; fonft beffi 
ih, mein Herr, der hohe Richter, ſoll fidy fur dem Car 
dinal nicht zu todt fürchten. 

Letzlich bitte ih abermal, alle Fromme Herzen mol: 
ten mid doch auch unter die geringen Chriften rechen 
der ichs auch ja gern allenthalben gut fehe, wie ih 
hoffe, daß mir def meine fo viel Bücher bei frommm 
Cdtiſten gewaltig Zeugniß geben, und mich hierin nid 
fo greulich verdamnen, daß ich den Gardinal fo had 
ongreife. Er machts doch auch ja zu grob, daß er nläl 
allein fündigt (denn ein folcher din ich leider auds) 
fondern will feine Sunde unter dem Namen Gortel 
vertheidigen, (foldher bin ih Gott Lob nicht) das fl 
ja zu viel. Wir haben allefamıpt (Bott geklagt.) Sur 
de gnug auf uns, iſt nicht north, daß wir dazu med 
den wöllen Fügen flrafen, erbittern und zum Shaw 
dedel machen, der uns foldye Bunde vergeben wid, un 
gnaͤdiglich trägt, daß wir doch Ihn liefen gerecht fd 
und recht haben, damit er uns auch künnte gerecht mu 
hen. Nu aber wollen wir fchledht, daß er fol und 
fein und haben, wir wollen recht fein; welcher Teuf 


% 
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id uns nu gerecht machen, wenn er von uns fol uns 
&t gehalten werden? Das heißt Gottesläfterung und 
unde in den Heiligen Geiſt, darin Papft und Cardi⸗ 
ı fliehen. Gott Hilf, du Lieber Here und Heiland, 
5 wir feomme Sunder bleiben, und ‚nicht heilige Laͤ⸗ 
ser werben, Amen. 


— nn —— 


LVIII. 


zon dem geweiheten Waſſer und des Papſtes 
Agnus Dei. 1539. 


Reden man aus ber Schrift deö Dominicaners Johann de Lorre⸗ 
smete, de eflicacla aquae benedictae contra Petrum Anglicum in Bo- 
mia (OÖ. o. u. 3.), einen Audzug in deutſchen Reimen heraußgegeben 
id darin ben zehnfahen Runen des geweihten Waflers gerühmt hatte, 
hie Suther demfelden gegenwärtige kleine Schrift im J. 1539, gleich⸗ 
WS shue Ungabe des Drteſs, entgegen, und eiferte Darin gegen jenen 
bergiauben. ‘ 


Aelteſte Drude 


ou dem geweichten wafjer, und des Bapſts Agnus bei. D. 
Mart. Luther. M. D.xxxix. Darunter ein Lamm mit dem 
Heiligenihein und der Kreuzesfahne. 1 B. in 4, ohne 
Tit. Einf. und ohne Angabe des Drudorts. 


Sn den Sammlungen. 


Altenb. VII. 719. Zeipz. XXI. 840. Bald XIX. 
44. Bir geben den Tert nach der Altenb. Ausg. 
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Don zen geweiheten Wafjer und des Papſts Agı 


Dom geweiheten Wafler. 


Die nachfolgenden zehen Nüge des gemeibel 
Moffers find aus dem Zractat von des geweiheten ®i 
ferd Kraft des hochwuͤrdigen Herrn, Herrn Johannis ı 
Turre-cremata, Cardinals, der heiligen Schrift Doete 
Predigerordens, gezogen, der ba zu der Zeit des paͤpſt 
hen Concilii iſt zufammen gemacht worden, und werd 
genannte zehen Nüse urfpränglich In geiftlihen Rechte 
in dem canone, aquam sale conspersam de con. dis 
I. begriffen, da Papſt Alerander, nah S. Petro d 
fünfte, wie nachfolget, ſpricht: „Wir meihen das Wa 
„fer mit Salz befprenget unter dem Volk, dag ale d 
„mit befprenget, gebeiliget und gereiniget werden, meld 
„wir allen Priefterm zu thun gebieten. Denn fo in de 
„Alten Zeitament die Afchen eines Kalbes gefpreng 
‚das Bolt heilig und rein gemachet bat, vielmebr ba 
„Waſſer mit Salz befprenget und heiligen Gebeten g 
„weihet; und fo duch den Propbeten Delifäum dur 
„Sprengung des Salzes dem Waſſer die Unfruchtbark: 
„genommen iſt, wie viel mehr es mit beiligen Gebet 
„geweihet bie Unfruchtbarkeit menſchliches Thuns vr 
„teeibet, die Befleckten heillget und reiniget, aud al 
„guten Werke mandyfältiget, die Nachſtellung des köfı 
„Feindes abwendet, und vor phantaftifcher Liftigkeit d 
„Menſchen beſchirmet.“ Alſo fpricht genannter Par 
an gedachten Orte. Darumb man das geweihete Waſſ 
durch welches Befprengung zehen Rüge, in nachfolgend: 
Reimen begriffen, erlanget mögen werben, nicht w 
ſchmaͤhen fol. 


Sein erſter Nutz merklich if, 

Denn es bes falfchen Teufels Lift, 

Aud fein Anfechtung und argen Rath 

Den Menſchen keinen Schaden bringen lat. 

Der ander Nug ber machet frei 

Das ſchwach Gemüth durch betruͤglich Phantafel. 
Der dritte von forglichen, irdifhen Dingen 


ya Hetz zu ſich ſelber thut bringen. 
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fglihe Sünde der vierte auslöfchet bir. 
er fünfte geſchickt machet fchier, 
ih auch zu des. Gebets Innigkeit bereitet mit Be⸗ 


gier. 

ver fechft bes Sacraments theilhaftig zu werben berei⸗ 
tet dich, ' 

a8 der Menſch fol begehren täglich. 

er fiebent wohl abwenden mag 

nfruchtbarkeit menſchlicher Sad. 

ugendlich der acht kann man und mehren zeitlich 

ut, 

das kein ander Waffer thut. 

sür ein Eräftige Arznei der neunte wird gezählt, 

luch für Krankheit dich behält. 

Jr zehent hat die Kraft an ſich, 

af er vor der Peſtilenz behuͤtet dich, 

Ind auch vor böfer Luft, 

aumb follt du dich befprengen oft. 


Nachfolget der Ablaß des gemeiheten Waſſers. 


Zum erften, welcher Menſch damit befprenget ſich, 
m täglibe Sünde er auslöfchende ift. 

Welcher aber befprenget wird von der Hand eines 
hieftere, dem werden vergeben tägliche Sünden eines 
mjen Tages. | 

Wird aber der Menfch befprenget von einem Pries 
nr an dem Sonntage, fo werden ihm vergeben alle 
sühe Sünden, bie er die ganze Wochen gethan hat. 

Welcher aber vom Priefter an einem Apofteltage 
it Innigkeit des geweiheten Waffers warten T) ift, 
m werden ausgelöfchet tägliche Sünden, damit er in 
Wochen befleder ift. 

An den vier hohen Feſten follet ihr des gewelhe⸗ 
Waſſers nehmen wahr, denn darinnen, möget Ihe 
dienen ein Diertheil Fahr. 

Bo man Kichweihung begehen] iſt, möget ihr 
sch das geweihete Waſſer von einem ganzen Jahr 
:.täglihen Sünden werden exlöfl. 


) befprenget. 





Auch follet ihr merken gar eben, was uns ir 
heilige S. Bernhard davon für eine heilfame Lehre 
geben. Denn alfo oft der Menſch für das gemerhete 
Waſſer gebet, und fich befprenget nicht, fpricht er, kaf 
der böfe Geift davon erfreuet wird, und den Menſchen 
verfpott und verlacht, daß er das geweihete Waſſer alfe 
veraht. Denn hätte er dieß verdienſtlich gebrauden 
tönnen, er hätte nicht alfo lang und ewiglich müflen 
in der Hölle brennen. Darumb laß dich oft befprem 
gen mit Andaͤchtigkeit, auf dag du gewafchen von der 
nen Sünden erlangefl bie ewige Geligkeit, Amen. 


Mart. Luther. 


Den Brief man nicht vergefien fol, 
Der uns zeigt den Papft Teufels voll, 
Mie fein Bud, eitel Keperei 

Lehret, audy rechte Zauberei; 

Dem ſchlechten Waſſer gibt die Kraft 
Vielmehr, denn uns die Taufe ſchafft; 
Süflet und mit Abgoͤtterei, 

Und treibt ſolch große Buͤberei. 

Der Canon mit dem Papft zugleich 
Gehöret in des Teufels Reich, 

Der treibet immer ſolches Spiel 

Mit Zeichen, Kräutern, Bildern viel 


Bon bes Papfte6 Agnus Dei. 


Diefe nachgefchrieben Agnus Dei Eigenfchaft 
Mit ſampt feiner tugendlicher, wirkender Kraft, 
Der Dapft Gregorius alfo fchreiben waß 

Zu Latein dem großen Kaifer Carolus. 

Bon edlen Balfam und von reinem Wacht, 
Und aud von Krefam macht man das. 

Für eine große Gabe wird es gegeben, 
Darumb fol man das bewahren eben. 

Vor Ungemitter, Dageln, Donnern und Blitzen, 
Und für alles Ubel iſt es nügen. 

Die domit. über Waſſer fahren, 

Die kann es durch fein Kraft bewahren. 
Schwanger Frauen, bie das bei fid) haben, ° 
Die mögen gebären ohn allen Schaden. 





43 


w Verſtoͤrung der Sünden iſt es gut, 

zteich ald das zarte, wahre Gottes Blut. 

Besfe Bnade wird dadurch gegeben, 

Ind kein Feuer mag darwider fireben. 

Ber den jaͤhen Tod ift es dich enthalten, | 
And behüt dich auch für de8 Teufels Gewalten, 
Dran ein Jeglicher wohl überwinden mag, 
Wenn er das ehrt ohne Suͤnd alle Tag. 

Die Priefter allein da6 mögen greifen an, 
Wenn es geheiligt wird durch den „Krelom- 

So «6 wird zerbrochen und getheil 

Das Heinft als viel als das eo in Kraft behaͤlt. 


Gebet. 


O du unſchuldiges Laͤmmlein Gotte, ich bitte dic, 
Ecbarm dich allzeit über mich, 

Dis ale Sünde weg hat genommen, 

Leß uns zu den ewigen Freuden kommen, Amen. 


Martin Luther. 


Den Brief ein Chriſt behalten ſoll, 

Darin er merkt und greifet wohl, 

Bier laͤſterlich der böfe Geiſt 

Genarret bat die Chriſtenheit. 

Ins Wachs wie Gott gemachet hom, 

Mit Vertrauen geehret (dom 

Behr, denn den rechten wahren Gott, 

Und höher, denn fein tbeures Blut. 

So bat der Papft die Chriſtenheit 

Gelehrt den Weg zur Seligkeit; 

Dafür genommen But und Geld, 

Un) was da hat die ganze Welt. 

Def lohn ihm Bott von Himmelreich Ä 
Ian Hölifdyen Keuer dort ewiglich. - 
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LIX. 


Beriht von M. Yohann Eislebens falfcher Lehe 

re und ſchändlichen That, Dazu Antwort af 

feine nichtige und ungegründete Klage wider 
£uthern. 1539. 





Uaricola war über Lutherd Schrift „„miter tie Antinomer’ (Ti. oben 
Kr. LVI.) fehr unwillia, beibmerte ſich dekhalb beim Kurfürken zu 
laugnete, daß er Das Geſetz verwerfe. Ticie Beihmerte wurte Trrker 
mitgerbeilt, worauf er gegenwartige Schrif? ‚u feiner Verantworteh 
ſchtrieb, in ter er fh uber Agricola‘ Hochmuth', Falſchheit und Tu 
deflagt. 


Indben Sammlungen. 


Wittenb. XII. 226. Jen. VII.878. X lteub. VII. SM, 
Leipz. XXI. 360. Wald XX. 2061. Wir geben ben Tert 
nach der Wittenb. Ausg. | 


Bericht D. Mart. Lutheri von M. Johann Eisiebend 

falfcher Lehre und ſchaͤndlichen That; dazu Antwort 

auf feine nichtige und ungegründte Klag wider De 
Mart. Luther. Anno 1539, 


Auf M. Eisleben Klage lege ich hiemit für feine 
Dropofition und ein Stud feiner Poſtill, welche Id 
hiemit darnieder gefchlagen, dazu der frommen Dem 
D. Caſpars [ Güttels] und Wendellus Zengniß, md 
welhem E. A. zu vernehmen, was M. Eisieben wide 
uns und unfer Lehre zu Eisleben geärbeitet bat, fo di 
Jahr ber; und ſolchs alles hinterwärts und meude 
lings, unverwarnet und unübermweifet: darin er wicht 
als ein fromm Mann, ſchweige als ein frommer Chriß 
oder Theologus gehandelt. Denn ehe wird gewußt, 
bat er allda ein Secten wider uns und unfer Lehre 
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iftet, bie ſich minoriſch heißen, und unſer Lehre 


& und unrein, bie nicht zu lehren ſei, verdampt 
geſchaͤndet, ſampt Uns und unſer Schule zu Wit 
iberg; welchs auch der Grafe etwa gegen mir ge 
zt, aber ich bazumal nicht glauben kunnte, dag M. 
Heben, ein folcher falſcher Menſch und verborgen 
zul, ſollte feine treue Freunde und lieben Präcepto» 

fo veradhten, und hinterwaͤrts läftern und verun⸗ 
npfen, bis mir, leider! der Glaube ift in die Hände 


men. 

Nu koͤnnen E. A. leichtlich merken, was unſern 

Herrn und unſer ganzen Verſammlung daran 
EB gelegen fein, daß unſer Lehre fol falſch un- 
3, umd gar nicht leidlich zu lehren, gefdyolten wer⸗ 
1: (demn damit würden wir bes unreinen, falfchen 
iſtes Schüler geſcholten,) fonderlich fa ſolchs M. 
Heben und in Rücken gethan, und unter Augen nicht 
neifet, als er auch nicht thun kann; und was Schimpfs 
werden wollt, fo wir ſollten für dem Kaiſer und !) 
em Rei eine falfhe, unreine, unleidliche Lehre 
getragen und bekannt haben, fo doch unfere lieben 
rien und Herrn Land und Leute, Leib und But, 
w auch ihre Seele, fampt uns auf diefe Lehre ges 
t umb gewagt haben, fo gar ficher, daß wir fie bie 
bie reine, göttliche Lehre gerühmet, und auch (mie 
wahe ift,) alfo im Grund ift. 

Und der ohnmädhtige, elende Mätskopf allein da» 
we laͤſtert, und fie unrein ſchaͤndet, meuchlings und 
terliflig, ehe er uns darumb angerebet oder verwar⸗ 
.Zubem läßt er fi) mit auf die Reichstage ſchlep⸗ 
‚und gen Wien, fiellet fich, als halte ers mit uns, 
diget und lehret wie wir; gleihmwohl im Herzen und 
ter unferm Rüden folche Keindfchaft treiber, bie 
sslogen zu Wittenberg ſchmaͤhet und verunglimpfet, 
er aufs Hoͤchſte vermag, ſchriftlich und mündlid, 
' fein Brief (Hierbei) wohl zeuget, und bie in ber 
abe feines Geſpeiets wider uns getrieben bat. Und 
mewa, Eislebden ift unfer Keind, und hat unfer Leh⸗ 
pefhmähet, unfer Theologen gefchändet: das bewei⸗ 
ud 
+ dom. 
wtger’8 polem. Gr. 6. By. 3 
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fet feine Seeten, die er zu Eisleben geflift 
nicht leugnen. Denn wo er mit und, un! 
uns wäre, und unfer Lebre nicht verdampı 
er unfer Verfammlung nicht zutrennet, noc 
ein’ Secten angeriht baten; gleichwie 
Magdeburg und Antere mehr fein Eecte 
anrichten, noch unfer Lehre verdamnen, ob 
flogen verunglimpfen, mie Eisleben gethan. 
Über das, da er feine Secten zu Eisl. 
und vergiftet, kompt er allhie gen Witt 
obermat hinter mir meuchling®, getenfet 
und Kirche audy zu vergiften und abzumen 
ben Druck feine Poſtillen, hinter Wiffen 
des Mectore, wider meines G. Derm Gebe 
nichts drucken foll, der Mector folle zuvor 
gehet das Lederlin bin, und Leuget dem fro 
fen Luft feine Poftil in den Drud unter ı 
men, al6 habe ichs uberlefen, und gefallı 
märe ih nicht aus Gottes Geſchicke dahin 
follte mohl Hans Luft (ber noch ſolchs D: 
in Schaden fledt,) fampt mır gegen meine 
In alle Ungnad kommen fein. Denn mit fold 
batj@isieben den erfien Stein möllen legen 
Lehre und und, daß unfer Lehre unrein 
fein müßte, auf daß er allein der reinen &ı 
möchte geruͤhmet fein. Und iſt endlich den 
zu thun geweſt umb feine Ehre, daß die W 
nichts, Eisleben Alles allein wäre; wie aud 
Freunde ſolchs bekennen, daß er zu Eisleben 
Maul gehabt: Es iſt humanus dies; und | 
zeit wehegethan, was man von Wittember 
fagt hat, audy bie fih hören laſſen: Ego j 
Kurz, mid verdreußt nichts fo hoch, als 
bat laſſen Freund fein, mit une gelacht, | 
fo unredlich, verrätherlih feine Feindſchaft 
verborgen : denn wo ein guter Xropf in ibm 
er an das Licht, und unter Augen getreten 
wie dem Papft und Kaifer zu Augsburg 
wärbe wohl Antwort gekriegt haben. Aber ı 
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m Ehre haben, und biefelbige Hinterlifkia und meuch⸗ 
mgs wolen finden: darumb gehets ihm ?) darnach, 
sie ers verbienet bat. 

Uber da6 Hate ih ihm zu Dienft wöllen biefe 
Bach theologiſch oder (wie mans nennet,) doctrinaliter 
Klichten, damit er nicht judicialiter müßte gericht wer: 
bean, und bamider öffentlich difputirt und gefchriebem. 
Denn er denkt nicht, wie ein unleidlih Ding das meb 
nem 8. 9. fein würde, wo er judicialiter follt fürge 
nommen erden, dab M. Eisleben follte *) M. ©. 
Herrn Theologen und Schulen (darin auch die Cow 
feſſio und Apologia) finden und verdamnen, und ®) 
gleichwohl ſolchs unter feiner Churfürfl. G. Shug 
und Schirm fürnebmen, ohn alle Beweiſung, hinter⸗ 
wärtiger und meuchlinger Weiſe, dafur noch Ehre und 
Ruhm gewarten; aber weil ers fo haben will, muß 
6 auch laſſen gefchehen. 

Dieß iſt der gründlich Bericht der Sachen, und 
Dee recht Principalartikel, aus meihem mein G. Herr 
weht wird wiſſen, mit M. Eitleben zu fhaffen, daß 
ee entweder foldy fein fürgenommen Schmähen beide 
anfer Lehre und Theologen nochmals mit gutem Grun⸗ 
De beweife ober wahr mache; wo nicht, daß er alsdenn 
eine Läfterzunge und Schrift oder fein Lügenmautl öfs 
ſentiich ſtrafe, und beide unfer Lehre und Theologen 
ihre Ehre wiederftatte, die er böslih und ſchaͤndlich ger 
fehlen und genommen bat; dazu auch das Aergerniß 
ud den Schaden büße, fo er angeridht zu Eisleben 
und alenthalben, damit feine Rotterei und Spaltung 
unferer Verſammlung wieder beigethban, und alfo bie 
Herzen wiederumb in einen Sinn und Eintracht ge 
besucht werben, bie er von uns 9) und wider uns mit 
finer Gift gewendet und gehegt hat. 


Nun auf feine Klage. 

Er klagt, daß ich ihm hab aufgelegt, er woͤlle kein 
Gefen leiten, und Urlaub geben frei zu fündigen, Chri⸗ 
fum and den Heiligen Geift aufheben, und keine Buße 
an ıc., fo doch dargegen feine Bücher, Predigt das 


St mun. 4) „‚Toliter fehlt. 3) „„und” fehlt. 6) „um“ fehle. f 
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Widerſpiel zeugen. Darauf antwert ih alie: Da mi 
M. Eisleben wollte verklagen, ſollte er billig mit a 
1er Beweiſung oder Probation zuvor verfaſſet fein, un 
nicht alfo ſchlecht daher zählen, was ich wider ibn 4 
fchrieben oder gethan. Denn ich befenne noch igt um 
immerdar,, daß ich fo und fo wider ihn gefchrieben ha 
Be, und mic leid iſt, daß ichs fo freundlich und ſaͤube 
lich aemacht babe, wills auch, ob Gott will, nad bis 
fer Verhör anders marten, und ihm fein rechtes Red 
thun. Das er einen Akokiemum oder Srefismum a 
ſchrieben, auch viel Anders, dazu auch gepredigt, bab 
ich wohl gewußt, wollt wohl 7), er hätte es gelaflen 
ober dafur Marcolfum ober Ulenfpiegel geprebigt. Abe 
daß damit ſollt beiiefen fein, dag ich ihm Unredt u 
than babe, das mollte Ich gern bemeifet fehen ; denn € 
iR ein fcharfer dialecticus, er wird ſolche Eonfegum 
tlam mich wiffen zu lebten, ich kann fie nicht verfi 
ben. &o baten feine Rottenſchüler hergeſchrieden: Je 
meine, die MWirtemberger haben einen Mann kriegen e 
M. Eisleben, ter fie bie theologiam und dialectice 
recht lernen wird. 

Darumb will ih auch gern hören foldhe weu 
dialectica, er pfeife auf, und bemeife fie wohl. Mein 
dialectica lautet alfo: Wenn einer eine® Dinges 
ſchuldiget und uberzeuget wird, wie M. Eisieben ube 
zeuget ift, daß er dan Gefey verboten, darüber nafe 
Lehre unrein und falfch, auch unfere Theologen falſch 
8) unreine Lehrer getadelt, wiewohl meuchlings, w 
Dagegen aufbeinget das MWiderfpiel; fo beweiſet er & 
mit nicht, dag ibm Unrecht geichehen ſei: fondern, u 
er etwas beweiſet, fo beweiſet er fo viel, dag er em 
weder ein toller Mare fei, der fich felbs im die Wade 
haͤuet, oder ein zweizuͤngiger Verrächer und Judes 
wie denn der Zeufel und alle Mottengeifter auch fa 
alle Lügner find, daß M. Eieleben, wo er fo tief I 
Die Bücher, als vieleicht in die Bierkannen geſche 
ſolchs wohl hätte gelefen oder gefehen. 

.. Iſt der treffliche Mann, ber die Wittenberg 
dialecticam und theologiam lehren fol, fo nngelah 
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b grob, baß er nit weiß, wie Scafslleider bie 
Senden Wolfe nimmermehr zu Schafen maden kin 
u, und Judas Kuß feine Verrärherei nicht könne zum 
ten Werk 9) machen, ob er wohl dem Herrn das 
auf leer, küſſet, berzet und lieber Rabbi ſpricht. 
. Eisteden fehe ſich ſelbs an, wie er wider mid 19) 
handelt bat, läßt mich alten, treuem Freunde trauen 
d giäuben, er fei unfers Theile, ärbeite mit uns im 
sanpelio, und fammie mit uns, kuͤſſet und berzet 
cu 13) alſo vorn zu aufs Allerfeineft , hinterwärts 
er iſt er unfer Feind, zubriche unfer Aerbeit, aurfireues 
fer Verſammlung, und rühmet nu das Widerfpiel 
ı feiner Klage, als Habe er recht gethan, und id, uns 
ht, daß ich feine zweizungige Bosheit angerühret 
bez iſt bderhalben noch mein Begehr, daß er feine 
lage wider mich beweife oder 1?) wahr mache, oder 
we, was er ſchuͤldig. 

Zum andern antworte ich, daß die Stüde, fo er 
bh beſchweret wider mich, nicht von mir ihm find auf 
legt; er iſt ſelbs fyuldig dran, und kommen von ihm 
168 auf fein Hals. Denn er bat das autecedens 

6 er auch noch ist in der Klage betennet, und 
& darauf gründet,) gefegt: Lex non est docenda; 
es wie er6 ist will pugen, Geſetz fei ein fährliche 
kebigt, ut ministratio mortis. Aus bdiefem antece- 
sate folget, daß ich gefchrieben habe: Wer das Geſetz 
wbeut zu lehren, der kann von der Sünden nicht leh⸗ 
m, und müflen die Leute ohn Erkenntniß der Suͤn⸗ 
m frei, fiber dahin leben. Und biefe Eonfegüenz iſt 
It mein, ſondern S. Pauli Rom. 4, 15: Ubi non 
t lex, nec praevaricatiö ; siue lege peccatum mor- 
um est; ubi venuit lex, peccatum revixit. Item: 
Istus peccati lex. Deinde !?) lex und peccatum 
st correlativa, ponunt et tollunt se mutuo. Da 
mb fout M. Grickel nicht mid, Luther, fondern S. 
auf verklagen und ſtrafen, (als er denn hiemit thut 
ı effeetu et re ipsa;) mit bemfelben mag er fich beifs 
n, beifelbe wird ihm wohl zeigen, ob er mit feinem 


9 + ter Liche. 10) gegen wir. 13) und. 12) und. 13) Denn. 





Gekismo ober Judaskuß folche Confequenz umb 
und wehren müge. 

Weiter folget aus demfelben antecedente M 
dels: Wo die Sünde nit gelebret noch gepi 
wird, da können die Leute nicht erfennen, was ( 
ſel. Darumb können fie die Vergebung und ( 
nicht begehrten noch verftehen, und iſt die Gnad 
denn nicht nüge; denn Gnade fol kriegen umd 
in uns wider da6 Geſetz und Sünde, daß wie 
verzweifeln. Solche Gonfeguenz iſt aud nicht 
fondern S. Pauli, I Cor. 15, 57. Deo grati: 
uns den Sieg gibt, per Jesum Christum, scilicet 
tra legem, peccatum et mortem; wie ber X 
gewaltig fichet v. 56: Stimulus mortis peccatum 
tus peccati lex; und Chriftus: Ich bin nicht For 
Die Serechten zur Buße zu rufen, fonvern die ©: 
Zuc. 4, 18: Pauperibus misit evangelizari. 7 
mo Gnade nichts iſt noch 1%) thut, da iſt Ch 
nichts; item, kein Sort, kein Buße, kein Gebet 
aut Werk 2c. und wie mein Bud und ich no 
fage: Die ſchaͤdlichſte Lehre auf Erden iſt 45° 
Grickels Antinomia. 
Saolche Conſequenz alle find nicht mein, fü 
des heiligen Geiſts felder, und M. Eisleben wi 
nicht können verneinen, weil er felb6 das antecı 
lehret 39), daß man die Sünde oder Geſetz nid 
sen fol; und bilfe ihn nicht fein Gaudeln de 
post vel cum evangelio, wie bernab. Denn w 
fagt, Judas Kuß macht feine Verrätherei nicht fı 

Und zwar fiehet mans aud wohl 12) an M 
lieben Leben, daß er foldye Antinomia Iehret, un! 
fip der Baum an feinen Früchten kennen. Ei 
frei, ficher dahin, als hätte er kein Geſez noch S 
Erſtlich laͤſtert und verdampt er unfer Lehre al 
sein und falfh, (das ilt, den Heiligen Bei ſel 
feinem Gefeg,) fchmähet und verunglimpfet uns 
temberger, wo er kann, aufs Allerſchaͤndlichſt 2°) 
thut ſolchs alles hinterwärtig und meudhlings, | 


14) m; 15) # fold. 16) fept. 17) „wohl“ fehlt. 18) 





im doch kein Leid, fondern alles Guts gethan, wie er 
nicht anders fagen noch beiveifen kann; betreuget und 
deſcheißet mich, feinen beiten Freund, verwarnet mid 
aihht, fondern .ärbeitet hinter ung meuchlings, die Leute 
zum unfer Lehre zu wenden und an ſich zu hängen, als 
du verzweifelter, meuchlinger Bude, uber 19) foldye 
Undankbarkeit, Stolz und Hohmuth wider uns, als 
mir nicht viel begegnet. In ſolchen greulihen Suͤn⸗ 
den gehet er taber, und xroglich, verklagt und dazu, 
anch unverwarnıer Sachen, thut was er will wider 
une, atö künnte er nicht fündigen, oder wäre fein Ges 
fig, davon ee ein Gewiſſen haben müßte. Soldye Chri⸗ 
ſten würde und M. Eisleben machen, wie feine Rotte 
ihm au gleich yejinnet iſt, und leber wider und und 
unfee Lehre. Aber dag ich zum Ende komme, fo neh» 
me ich für, das er heiße den Principalartikel. 

Er ſpricht noch igt uaverſchampt in der Klage: 
Das Gefen ohn Evangelium werte fährlich gepredigt; 
denn es fei ein ministerium mortis. Haec ille. Eiche 
dech da, was Das tolle Rürigen macht. Goıt bat 
fin Geſez eben darumd gegeben, daß es fol beißen, 
fdneiden, hauen, fihlachten und opfern den alten Mens 
benz denn es fol den hoffürtigen, unweiſen, ſichern, 
dm Adam erfchreden, und ihm feine Sünde und Tod 
yigen, auf daß er gedemüchiget an ihm ſelbs verzwei⸗ 
file, und alfo der Gaade begierig werde, wie S. Pau⸗ 
nö fagt: Virtus peccati lex, stimulus mortis pecca- 
tum est. Dacumb heißt ers auch bonam, justam, sane- 
‚tam, item Jere. 23, 29: Mein Wort ift wie ein Dame 
mer, der die Helfen zuſchmettert; item: Ego ignis con- 
sumens. Dial. 9, 21: Constitue legislatorem super 
"sum, ut sciant gentes, se esse homines, non similes 
Deo. Alſo thut 5. Paulus, Kom. 1, 2. 3. 4. madıt 
durchs Geſetz ale Welt zu Eündern, wirft fie unter 
Gottes Zorn, und ſchlaͤgt fie gar todt fur Bott. 

So fähret bie unfer lieber M. Grickel zu, und 
erdichtet ein neu, eigen Theologia aus feinem tollen, 
dürfligen Narrenkopf, und lehret, man folle die Leute 
nicht tödten, ſtrafen noch fchlachten, das iſt, man foll 
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dad Geſetz nicht predigen. Hie bekennet es oͤffentlich 
felber in der Klage, daß er babe das Geſetz zu predigen 
verdampt und verboten. 

Das iſt der Handel ganz und gar, barumb ik 
wider ihn gefchrieben babe. Denn bie befennet er ſtrack 
das antecedens, bavon droben gefagt; und wil de$ 
klagen und murren wider die Confequenz in mein 
Buͤchlin. Alſo iſt fein Klage meine Entfhulbigumg 
meines Büchlins Beſtätigung, und fein ſelbs Verdan⸗ 
nung. Denn auch wir, fo nu durch die Gnade find 
heilig gemacht, dennoch in fündlihem Leibe leben, und 
müffen uns durch das Geſetz laſſen umb ſolcher ubriger 
Eünde willen ftrafen, ſchrecken, tödten und opfern, bi 
in die Gruben: dag alfo das Gefes in diefem Leben 
vor und nah immerdar muß fein lex occidens, dem 
nans, uccusans, wie da6 ©. Paul und unfer Büde 
viel fo reichlich lehren. 

Wenn das ſtolze Närrihen ſich hätte können be 
mütbigen, und biefelbigen leſen; denn lex non ocd- 
dens, non est lex nisi velata, wie Mofes Dede yw 
get. Das iſt der Heuchler falfcher Verſtand im Geſeh. 
Weil nu das zormige Teuflin, fo M. Grickel reise, 
nicht wil legem, i. e. murtificantem, irascentem, a6 
cusantem, terrentem, occidentem legem, leiden, fo # 
leihtlih au merken, was er im Sinn hat durch M. 
Grickels Narrheit zu fliften, daß er gleichwohl wiß ge 
rühmet fein, daß er post vel sub evangelio legem 
lehre, als, du follt nicye toͤdten, ſtehlen ꝛc. naͤmlich will 
er die Erbſuͤnde verbergen, und das Geſetz nicht weites 
treiben, denn wider zufünftige actualia peccata; wis 
der Türk, Züden, 20) Philoſophi und Papiften lehren, 
und achten die Natur gefund. 

Solchs fiehet M. Gridel nicht, daß fein Geiſtln 
dahinaus wid, mit Rühmen und Pocen, bag 2%) au 
das Geſetz pridige. Fa, wenn wir Adam im Paradies 
vor dem Hal wären, fo möchte folder Weile das Ge 
feg wohl recht gelehret werben. Aber weil Eisleben 
nicht will da6 Gefes ad occidendum, damnandum, ac- 
» eusandum gelehret haben, fo ſucht fein Geiſtlin, baf 
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m die vorigen und Erbfünde ungefträft laffen ſolle. 
» iſt Chriſtus und Bott, Alles umbfonft und verlos 
» Und iſt das nicht Blindheit, daß er nicht will 
a und vor dem Evangelio das Gefeg predigen, daß 
4 find impossibilia? Wie iſts doch muͤglich, von 
wgebung der Sünden predigen, wo nicht zuvor Suͤn⸗ 
ba find? Wie foll man das Leben verfündigen, da 
he zuvor der Tod iſt? Dder folen wir denen Evan» 
kam predigen von 22) Wergebung der Sünden unb 
döfung vom Zod, die zuvor feine Sünde noch Tod 
ben! 


Wie kann man aber von Sünden predigen, ober 
iſſen. dag Sünde zuvor da fei, wo fie nit dad Ge 
b effenbaret ? Denn Evangelium nach feinem eigent- 
en Ampt fagt nicht, wer und was die Sünde fel; 
adern zeigt wohl an, daß da müffe großer Schaden 
m, daß fo große Aerznei daher gehoͤret: fagt aber 
ht, wie die Sünde heiße, oder was fie if. Solche 
uf das Beleg thun. Alſo muß doch M. Eidleben 
ipas das Geſetz vor dem Evangelio laffen fein Ampt, 
% occidere etc. thun , wie faft ers mit Worten ver 
ugnet, allein den Wittembergern zum Verdruß, auf 
ij novus autor auch ein Eigenes made, und die Leu⸗ 
22) verwirte, und die Kicche trenne. 

Aber da verfiegelt er feine Kunft fein, daß er 
lt: Evangelium offenbaret Zorn, Wie ift das 
Yirichen fo gar irre worden, verſtehet nicht 24), was 
x oder evangelium, neque usum neque vim eorum; 
id richt ſolchen Wuſt und Secten an’auf fein Narcheit 
id Gauckelwerk: Das Gefeg fol nicht zümen noch 
bien; Alles darumb, daß er ja nicht mit den Wit 
mbergern gleich lehre: Evangelium offenbaret Gnade, 
id lex Zorn; das muß M. Gridel umbkehren. Alfo 
Ge M. Grickels Klage wider mich, wie er verbienet 
t ꝛc. 


m 4 dee. 23) Laute. 24) jetzt. 
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Bermahnung zum Gebet wider den Türken. 1541. 





In tiefer Vermahnung ſchildert Luther zuerſt bie berrfhenden Ele 
ten und Laſter feiner Beit, als Urſachen ter droheaden Strefgerihte 
Gottes; ermahnt Tann zur Buße und sum Gebet und tröftet bie Jaime 
men bei ter zu fürchtenden Roth. Eie erihien zuerft 1531, wurte eb 


1542 wieter getrudt. Mol. Tas Umlaursidireiben an alle Pfarchere 
bei de Wette V. p. 167. 


Aelteſte Drude. 


1) Bermanunge zum Gebet, Wider den Türden. Bart. 
Lutb. Wittemberg. MDXLI. Am Ende: Getrüdt zu 
Wittemberg, Durch Nickel Edirleng. Anno M.D.XLL 
63 3. ind, m. Tit. Einf. 


2) Vermanunge zum Gepet, wider den Türen. Mart. Lutb. 
M.D.XLI. 43 8. in 4, die legte Geite leer. Ber Til. 
m. e. Einf. 


3) Cine, dem Tit., der Einfaffung und Bogenzahl nad 
gleiche Ausgabe, deren Tert aber von der vorhergehenden 
bie u. da abweicht. 4. 


4) Bermanunge zum Gebet wider den Türden. Bat. 


xuch. M.D.XLI. 43 2. in 4, die legte Seite leer. Det 
Tit. m. e. Einf. 


5) Bermanunge zum Gebet, Wider den Türden. Bet. 
Zuth. Wittemberg. M.D.XLI. Auf ber legten Seite Keil 
ganz allein: Gedruct zu MWittembera, durch Ridel Sche⸗ 
long. Anıo M.D.XLI. 53 B. in 4, m. Tit. Einf. 


Inden Sammlungen. 


@ittenb. H. 41.3en. VI. 445. Altenb. VII. M 
Reipz. XXI. 890. Wald XX. 3711. Wir geben den Tey 
nach vorftehender Drig. Ausgabe Nr. 1. 
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Vermahnunge zum Gebet wider ben Tuͤrken. 
Man ſpricht: Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt 


viqcht zu heifen. Wir Deutſchen haben nu viel Jahr 


her das llede Wort Gottes gehört, dadurch und Bott, 
der Vater allee Barmherzigkeit, erleuchtet, und von dem 
reslihen Greuein der päpitlihen Sinfternig und Abs 
sätterei gerufen ın fein heiliges Licht und Reich. Aber 
wie dankbarlih und ehriih wir das haben angenoms 
men und gehalten, iſt ſchrecklich ynuy zu fehen noch 
Watiges Taget. Denn gerade als waͤcen ber vorigen 
Sünde zu wenig, da wir Bere mit Dieffen, Fegfeuer, 
Heiligendienit und andre menc eigen Werten und Ges 
recuateit aufs Hoͤheſt (wiewohl unmıffend,) erzürnet, 
aa) ale Winkel mit ſolchen großen Apgöttereien erfüls 
in haben, und gemeine, Gott darm jonderlich zu dies 
mu: fo fahren wir drüber zu, und verfolgen dad liebe 
Bor, fo une zus Buße von folden Greueln beruft, 
und vertheidingen wiffentlih und muthwilliglich ſolche 
Ügöererei mir Feut, Waffe, Strick, Schwert, Fluchen 








rin Türken » fondern eitel Teufel uber Deutſchland 
bee oder laͤngeſt Hätte laſſen ſchweinmen. 

Denn wie kann ers die Laͤage leiden? Er muß 
% die Wahrheit und Gerechtigkeit zulegt handhaben 
md fhüsen, das Böfe und die böfen, giftigen Läfter 
im und Tytannen ſtrafen, fonft würde ec umb feine 
Gottheit kommen, und endlid von niemand fur einen 
Gott gehalten werden, wo jedeımann fur und fur follt 
tun, was ihn gelüftet; und Gote mit feinem Wort 
und Gebot fo ſicher und ſchaͤndlich verachten, als wäre 
er ein Narr oder Gödelmännlin, dem es kein Genft 
wäre mit feinem Driuen oder Gebieten. Dacumd 
muß er6 alfo maben, daß mans greifen müffe, es fei 
Ernft und nie Scher. 

Uber das auf diefem Theil wir, fo das Evanae 
tum angenommen und ſich des Worts rühmen, erfuͤl⸗ 
Im aud den Spruch Rom. 2, 24: Gottes Namen 
wird durch euch unter den Heiden gelditert. Denn 
ausgenommen gar Wenig, die es mit Ernſt meinen 
und dankbartlich annthmen, fo iſt der ander Haufe ſo 


Läftern, daß nicht Wunder wire, ob Gott nicht, 
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undankbar, fo muthwillig, fo ftech, und leben 
ders, denn als hätte Gott fein Wort darum 
aeben, und vom Papliıkumb ſampt feinm t 
Sefüngniß estofer, dag wir moͤchten fcei thun ı 
mas und gelüſtet, und alfo fein Wort nicht 
Ehren und unfer Seligkeit, fondern zu unfer 
willen dienen müßte, fo e6 doch feines lieb: 
Jeſu Chriſte, unſeis Deren und Heilands, 
Tod gekoſtet hat, daß uns ſolchs ſo reichlich 
würte. 

Denn, daß ich oben anfabe, was verzwe 
fer Sccten und Kegerei haben fih erfur gı 
Münzer, Zwingler, Wiedertäufer, und viel 
unter tes Evangelii Namen und Schein, 
durchs Evangelium von des Papfts Bann unl 
gefreier jicher worden waren, zulebren und au ' 
fie g:tüfter; welche doch au ber Zeit, da ber‘ 
und Herr war, nice bütten aifchen dücfen. 
sit kommen der große Gott , Mammon oder 
bar der nicht allein Bıuren und Bürger, fon 
groͤblich Adel, Grafen, Fürſten und Deren be 
mın deegleihen kaum leſen kann in allen 
Dir Adel wilie alles haben, was Baur und X 
ja fie wölen Kürften fein; der Baur ſteigert 
Adel Korn, Gerſten und Altes, und maden n 
Theutung, da fonft Gott gnug bar wachſ 
Der Bürger fhäst in feinem Handwerk auch, 
wie er will. 

So weiß man zuvor, was fur Muthwil 
finde, Knecht und Mägde, uben in Häufe 
Gteblen, Untseu und alerlei Bosheit fie tr. 
ale Hausvdıer 1) ubers Gefinde Hagen un 
So ift audy bed Stehlens, ein Nachbar dem aı 
Manfe. tem, die Aerbeiter oder Werkieute 
fie Herrn? Nehmen Gelds gnug, ärbeiten w: 
und wenn fie wöllen. Und ob fie es derberb 
nichte machen, darf niemand kein Wort wide 
Und, daß ich der Juriſten auch nicht bergefi 
dem Recht dahin kommen, dag niemand ſich 
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Recht beaibt, wenn er gleich fo heile, gute Sache hat, 
ats die Sonne im hellen Mittage Mar iſt. Sch will 
nicht beucheln, fondern die Wahrheit fagen; das kaiſer⸗ 
che Kammergericht, fiehe, welche eine Teufelshure ba 
vegiert, fo es doch follt als ein goͤttlich Kleinod in deut⸗ 
kam Landen ein einiger Troſt fein allen denen, fo Un» 
weht leiden. Aber fiche, wie fie Denen zu ?) Goßlar, Min» 
deu und Andern mitfpielen, und dem verzweifelten Bus 
ben, Heinz Mordbrenner, uberhelfen, in allen böfen 
Stuͤcken; fo fie doch nicht Richter find, auch nicht ver: 
ſtehen können, dazu Part find, in Sachen, was dad E» 
vongelium oder Kirche betrifft. 

Alſo iſt Deutfchland reif, und voll allerlei ?) Suͤn⸗ 
den wider Gott, wills dazu vertheidingen, und troßet 
mit Gotte, daß ich leider allzu ein wahthaftiger Pro» 
ort geweſt bin, da ich oft aefagt, daß entweder der 
Xhrke, oder wir ſelds unternander müßten uns firafen. 
Ich habe des Wuchers vergeffen; ah wie gar ficher les 
bet und wüthet derfelbe, als wäre er felber Gott und 
Here in allen Landen; niemand dar ihm wehren. Und 
va ich wider ihn fchreibe, Tacheten mein die heiligen 

FVucherer, und fprahen: Der Luther weiß nicht, was 
Bucher iſt, ee mag feinen Matthaͤum und Pfalter le⸗ 
fa. Ru wohlan, bin ich denn ein Prediger Chriſti, 
und mein Wort! Gottes Wort ift, als ich feinen Zweifel 
kb, fo fol Dich, verfluchter Wucherer, entweder ber 
Türke oder fonft ein ander Zorn Gottes Lehren, baß 
dee Luther wohl verflanden und gewußt habe, was 
Bucher fei: das gelte einen guten Gülden. 

Doch wären diefe greuliche Stuͤcke noch eine Weile 
a tragen, aber dahin iſts kommen, daß nicht mohl 
tan weiter fommen ; bag nu anfahen etlihe Junkern, 
Erätte, ja auch Beine Dreditädelin, Dörfer dazu, und 

willen ihren Pfarcheren und Predigern wehren, daß 

fe nicht follen auf der Kanzel die Sünde und Lafter 
frafen , oder wöllen fie verjagen und erhüngern; dazu 
wer ihnen nehmen kann, der ift heilig. Klagen fie es 

Den Amptleuten, fo müffen fie geizig heißen, die nie 

mand erfättigen koͤnne. Ei, fprechen fie, vorzeiten hatte 
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ein Pfarrherr 30 Gülden, und war wohl zufe 
itzt möllen fie 90 und 100 haben. Aber daß fir 
Amptieute, geizige, diebiſch, raubifch und Herren u 
find, das iſt chriftliche Heiligkeit. 

tem, niemand bedentt, daß, wer zuvor wi 
Gülden zukemmen ift, der kann ige kaum 2) mit 
dert Guͤlden zukommen. Warumbf PVorbin galı 
Scheffel Korn zween, drei Groſchen, ein Mandel 
drei Pfennina, und fo fortan in allen Stüden: 
muß das Korn 9. 10. 13. 12. Srofhen, ein M: 
Eier 18 Pfenning gelten. Darnach fpreden fie: 
Dfaffen find aeizia, wenn fie den Markt gefteigert, 
dem armen Mann 60 Gülden abgegeizet haben 
muß geisig beißen, fo er 90 Biden bat, davon fie 
60 abgeisen. D rede, recht, daß du Geiswanft 
aeistg, fendern der, fo von deinem Geiz gefän 
wird, geizig beißen muß; fo, fo, fo muß man ben‘ 
ten fchlagen, wenn Gott zuvor auf alle Meife e 
net, uns fein Slüd geben kann umb folchen uneı 
ten Muthmillen und Bocheit. Was iſt Pfaffet 
gut! dagegen Zürke iſt Tuͤrke, Teufel iſt Teufel, 
magft du auch gewarten. Werben die Peaffen, dat 
Gottes Diener und Prediger nicht fein, fo wir 
nicht mehr Herr, Baur noch Buͤrger (Chriiten) | 
und wirſt du das Bud und bie Lehrer nicht aı 
noch ehren, (denn fie find ja Gottes Diener, und 
fie veracht, der veracht Gott, der fie gefandt hat, 
wirb dein Echwert und Schild weniger denn Pi 
und Feder fein. Das wirft du und ſollts wohl hı 
werden. 

Ich bin ja zumal ein gewiſſer Prophet, alfo, 
ih mir felber drumb gram bin, und mollt wohl ı 
daß es erlogen wäre (mie Michaͤos auch münfcht). 
hab oft gepredigt wider den Gel; und muthwi 
Theurung, und gefagt: Sammlet, ſammlet, fammie 
lieben Baurn, Bürger, Adel! ſammlet geteoft, 
gebts theur gnugz Bruder Veit wird kommen, 
wohl finden, was ihr gefammiet habt. Ihr ſollts 
nicht behalten, was ihr fo muthwillig ergeiget, (das 


8) niät. 8) „ſammlet“ fehlt. 
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biet und roubers einem Anbern ſellt ihre fammilen, 
re eucy dafur zu Lohn erflicht, oder doch zum Wenig⸗ 
a tie Haut voll ſchlaͤgt, und dazu fpottet. Urſach, 
t ſtehlets den Armen und Dürftigen, welcher Gefchrei 
Himmel ruft, und Gott nicht rugen läßt, bio er fie 
höre, und euch Geizhaͤlſe firafe, wie Habacuc 3, 6. 
gt: Web dem, der fein Gut mehret mit feembdem 
at. Summa, es ſtehet und gehbet faſt mie vor ber 
Sundflusb, Genef. 6, 12: Bott ſahe auf Erden, und 
ehe, fie war verderbet; senn alles Fleiſch hatte feinen 
Beg verberbet auf Erden; daß ich bei mir gewiß bin, 
o ſich die Melt niche beſſert, fondern follt fo immer⸗ 
rt zunehmen in allerlei Durhrillen, fo mufi e6 bre 
hen den legten Bruch; und hab au in folhem We 
m ein andern Troſt noch Hoffnung, denn daß der 
Ingfte Tag fur der Thüe fri; denn es ubermadhe ſich 
Im ſehr, daß Gott nicht länger wird dulden koͤnnen. 

Hie fprihft du: Was follen wir denn thun? Sol⸗ 
m wir verzweifeln, Hände und Füſſe gehen Laffen, 
ad dem Türken Alles einräumen, ohn allen 9) Wis 
eftand und Gegenmehre? Nein, bei Leibe! de babe 
& keinen Befehl zu rathen, ſonderlich nicht, dag man 
erpagen oder verzweifeln folle. Denn gleichwie Gott 
sche kann leiden den frechen Frevel und Muthwillen, 
won ich bdroben gefagt: alfo will er aud nicht, daß 
an verzagen oder verzweifeln ſolle. Die Mittelfkraße 
HE er, unb weder zur rechten noch zur linken Seiten 
wögetreten haben, wie der Pfalter fpricht: Gott hat 
Behlgefallen an denen, fo fi fur ihm fürchten, und 
uf feine Güte trauen. Ohn allen Zweifel wiederumb 
t ee 7) zornig und hat Miffallen an denen, die ihn 
ud fein Wort verachten oder nicht fürdten, und an 
men, fo nicht vertrauen, fondern zweifeln und ver⸗ 


en. 

Darumb iſt noch wohl Rath ba, wer nur hören 
nd ihm rathen laſſen wollt, naͤmlich, daß man (wie 
it gefagt,) Bott anfinge zu fürchten, und auf feine 
büte zu trauen. Wo dad geſchaͤhe, fo wiflen wie fehe 
ohl, daß weder Türke noch Teufel etwas an uns ha⸗ 


6) einigen. 7) „or fehlt. 4 








ben fünnten , denn fo Gott mit und wäre, wer w 
wider uns fein? Wer will aber und Tann die L 
zu ſolcher Furcht Gottes bringen? Die heiligen | 
pheten habens noch nie oder gar bei Wenigen 
mocht im Volk Sfrael, bis daß ber König zu B 
am, ber Ichret fie, dba er Leinen Stein auf dem aul 
ließ, Alles erwürget oder weggeführet, und das | 
verwüftet; da lerneten fie Gott fürchten und ana 
So muß man die Narren mit Kolben laufen, 
Eſaias fpricht: Vexatio dat intellectum anditui. 
iſt der Tuͤrk auch unfer Schuelmeifter, und muß 
ſtaͤupen und lehren Gott fürchten und beten, fonfl 
faulen wir ganz in Sünden und aller Sicherheit, 
bieher gefchehen. 

Moden wir uns nu offen helfen und rathen 
laßt uns Buße thun, und die böfen Stüd, fo du 
erzäblet, beffern. Fuͤrſten und Deren follen Recht 
Lande ſchaffen, dem Wucher fteuren, dem Geiz des A 
Bürger, Baurn wehren; fur allen Dingen Gottes I 
ehren , Schulen, Kirchen und ihre Diener verlor 
fügen und fordern; besgleihen auch Adel, Wi 
und Bauern gehorfam hierinnen fein, Zucht und | 
barkeit in Städten und Landen handhaben, Handwe 
Aerbeiter, Geſinde nicht geftatten, ſolchen großen M 
willen zu treiben, fondern frifh firafen. Summa, 
bat den Catehismum deutſch, Bar, bel gnug; 
weiß wohl (Gott Lob!), was ein jeder Stand 
Derfon thun und laſſen fol, welchs wir zuvor & 
nicht gewußt, unb gern gethan hätten, alötenn ' 
unfer Gebet Gott erhören, und uns gewißlidy be 
wie alle Propheten und bie ganze ®) Schrift uns 
heißen. 

Werden wir aber ſolchs nicht thun, und wi 
uns nicht laſſen rathen, fo iſt uns auch nicht zu 
fen. Und wird vergeblidh fein, daß wir viel fdhr 
der Türke fei ein graufamer Tyhrann: denn es 
nichts, daß ein köfe Kind fchreier uber die ſcharfe 
then; wo es fromm wedte, fo wäre die Rutchen ı 
(darf, ja fie wäre kein Ruthe. Es hut nichts | 
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Wlury) boͤſe fein und ungeſtäupt fein woͤllen; es muß 
We, eines mit dem andern, dba fein, oder beides zu⸗ 
kich aufhören. Solchs follt ihe Pfarrherrn dem Volk 
u Fleiß predigen, ob Gott vielleiht wollt Gnade ge 
m, daß fie hören und ihnen rathen laſſen wollten, wie 
hett zu Jeremia ſagt. Und ob fie dem Erempel der 
miviten folgen wollten, welchen ihr Türke viel naͤher 
ar, denn uns unfer Türke ift, denn fie hatten nur 
erzig Tage bis zu ihrem Verderben, Jonaͤ 3, 4. und 
Isben doch durch ihre Buße, und da fie ihn 9) rathen 
Men, ward ihn geholfen. 

Wie aber, wenn die Leute verflocdt, und das Boͤſe 
) tief eingefrefien hätte, daß kein Buße zu hoffen iſt, 
wie Ezechiel fagt von feinem ehern Topfe, der fo gar 
fifreffig worden war, daß er nicht zu fcheuren noch 
s einigen, fondern aufs Neu zerfchmelzte und gegoffen 
erden mußt durch den König zu Babel, mas können 
ie andern Unfchüldigen hiezu? Zrauen, hie wills heif> 
n, fo fern e6 Gott fo haben will: Ein Nachbar ift dem 
bern einen Brandfchaden fhüldig, fo müffen wir) wie 
yechiel und Daniel thäten,) mit unferm Voll, Koͤni⸗ 
4 Herrn und Kirchen, Priefter, Propheten, Alles uber 
sen Haufen herhalten. Wie wollten wir thun, wenn 
eu Jeruſalem geweft, und mit denfelben lieben, heis 
sen Propheten, Könige und Königin hätten muͤſſen 
wie viel andere heilige, fromme Leute zu der Zeit ge- 
yan,) gen Babel unter den großen Tyrann aus unferm . 
Iaterlande ziehen? Wir würden darumb Gott nicht 
nleren, noch drüber zum Teufel fahren. Denn auch 
Yantet und feine Gefellen Gott reichlicher zu Babel fun» 
m, weder fie zu Jeruſalem gefunden batten: benn 
hett iſt aleenthalben allmädhtig, und, wie S. Petrus fagt 
kt. 10,35: Wer Gott fürchtet, er fei wo er wölle, in 
Bra Landen, fo gefället ex Gott wohl; fonft müßten bie 
heiſten alle verdampt fein, fo ist unter dem Tuͤrken le 
m und fierben ; nu aber find fie feine Richter auf jenen 
2, fo ist muͤſſen feine Fußſchemel fein. 

Weil wir aber 19) nicht wiffen, daß Gott ſolchs 
m uns fo haben will, (denn wir haben Beinen Jeremia 
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noch Ezechlel, die uns von Gottes wegen c 
beißen oder befehlen dem Türken weichen, wi 
den dem Könige zu Babel aus Gottes Befel 
mußten,) fo gebührt uns einem Iglichen, feir 
vorigen Beruf nad fi zu wehren, und zu 1 
er kann, bis auf ben legten Ddem. Denn w 
mit gutem Gewiſſen aud unferm “Beruf ni 
bis fo lange wir mit Gewalt davon gedrun 
von Gott aufs Neu durch Propheten ober 
zeichen abgefodert werden. Darumb theilen 
Sache In zwei Theil: die biutigen, Läfterlic 
ſten vermahnen wir, daß fie aufhören Gott | 
und fi anders ſchicken gegen Gottes Zorn. 
dankbaren, muthmwilligen Leute vermahnen wi 
fih beſſern, Gottes Wort ehren und Gott 
Will ader dieß erfte Theil nicht fort, fonderr 
fih in die Staupe ziehen, fo laßt uns dod 
das ander Theil, den Pleinen Daufen, barı 
nit an Gott verzagen. 

Und wiewohl es ſchwer ift, dag wir Sen 
müflen auf uns laten, und Gott bitten, d 
derfelben nicht wölle entgelten laſſen, (dem 
unter uns, und wie unter ihnen gemenget, wı 
entweder fie unſers Gebets genießen, ober 
Sünde entgelten,) fo bleiben wir doch mi 
weniger ſchuͤldig, Bott au ehren und zu glı 
uns beißt unſers Berufs warten, und das L 
thun, und beißt auch und lehret zu beten, da 
Matth. 7, 7: Bitte, fo werdet ihe empfahen, 
werdet ihr finden, klopfet an, fo wirb euch a 
und Johann 16, 23: Wahrlich, wahrlich fage 
Was ihre bitten werdet in meinem Namen, fe 
euch geben; und Johann. 14, 14: Was 
werbet in meinem Namen 11), das will idy t 
Dfalm 50, 15: Ruf mid an in der Roth, | 
die helfen, fo follt du mir danken und mid ! 

Wohl wahr iſts, dag wir nicht find I 
durch fein Herzlich Gebet das rothe Meer 3 





11) „ſo wird erB euch geben; und Sohenn. 18, 18: D0. 
werdet in meinem Meamen‘ fehlt. 
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ud nicht Joſaa, der die Sonne am Himmel durch 
ſein Geber hieß ſtill fleben, auch nicht Elias, der Feur 
sus dem Himmel herab flreuet durch fein Gebet: wie find 
aber gleihwohl eben derſelben Leute, denen Gott fein 
Wort befohlen, und durch feinen Geiſt und predigen 
Ußt; ja, eben fo wohl find wie foldye Leute als Mofe, 
Sofua, Elias und alle andere Heiligen. Denn wie 
deſſelbigen Gottes Wort und Geift haben, den fie ger 
habt, und wir beffelbigen Gottes Prediger, Diener und 
Umptleute , beß fie geweſt find, ob fie wohl herrlicher 
weder wir, body einen hoͤhern, beffern Bott gehabt, 
Denn wir, auch nicht beſſer Fleiſch und Blut gehabt, 
Denn wir; denn fie find Menſchen geweſt, wie wir, 
umd eben des Gottes Creatur, deß wir find. Ich rede 
ist von uns armen Sündern, die dennoch Chriſtum 
Beh haben und fein Reich ſuchen, nicht von den Papie 
fen und falfhen Chriften. 
Und Gott muß (daß ich fo rebe,) eben fo wohl 
unfer Gebet Hören, ald jener Gebet; denn wir find 
Kirchen Glied, das ift, feines lieben Sohns 
Braut, bie er nicht kann verachten, wo fie ernſtlich 
ſreiet. Darumb iſts Gott nicht ein groß Ding, eben 
fo große ober größere Werk durch uns 12) thun, ale 
ee durch fie getban bat: wie wie denn biöher geſehen 
und erfahren, daß er und wider ben Teufel des Papfts, 
weicher etwas größer ifl, denn des Türken Teufel, ge 
waltiglich und wunderbarlich geholfen bat, wenn wirs 
hbedenken oder gläuben koͤnnten. Denn fo fpridht er 
Sehannis 14, 12: Wahrlich, wahrlich fage ich euch: 
Ber an mic gläubet, der wird die Werk thun, die ich 
Aue, unb wird noch größere thun , denn ich gehe zum 
Bater 3 


c. 

Demnach laßt uns Prediger, wie wie ſchuͤldig find 
m ıbun, erfllich das Volk zur Buße mit Fleiß ver 
mahnen , als die (wo der Türk ſollt fortfahren,) ger 
wißfich des Todes find, und Alles jaͤmmerlich verlieren 
mäfen, Leib, But, Ehre, Weib, Kind und (bad wohl 
diger iſt,) die Seele dazu; denn es ſchrecküch iſt, Im 
wnbußfertigens Leben fterben, (das ifl,) ewiglich ver⸗ 
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dampt fein. Derhalben follen wir von ber Kanzel herab 
geteoft die Laſter und Sünde ſchelten und firafen, mis 
Iſaias 58, 1. fagt: Predige getroſt, ſchone nicht, w 
bebe deine Stimme wie eine Pofaunen, und vertündige 


| 
t 
[ 
3 


1 


meinem Volk ihre Bosheit, und dem Hauſe Jacob ihe 


Sünde ıc. 5 und ©. Paulus 2 Zim.4, 23: Prebige 
dad Mort, halt an, es fei zur Unzeit oder zur rechten 
Zeit, ftrafe, draͤue, ermahne mit aller Geduld und Lehre: 
denn es wird eine Zeit fein, da fie die heilſame Lehre 
nicht leiden werden. 

Sind nu Etlihe, die foldhe Strafe nicht leihen 
wöllen in Gotted Namen, bie mügen aus der Kirchen 
bleiben, ober heraus geben ins Teufels Namen. Br 
bält bie den Andern? Sie werben uns body einem 
Nuͤtz noch Hülfe, fonbern vielmehr Schaden thun ie 
ſolchen Nöthen, die Gottes Wort nicht hören wölen: 
wie aber nicht koͤnnen Gottes Wort flillfchmweigen 1?) 
umb ihren willen; laß fie zum Zeufel fahren, und 
ſtetben, wie die Säu und Hunde, ohn Sacrament und 
Gnade, immer bin auf ben Schindleid, begraben. Dean 
fo wir wölen einen gnäbigen Gott haben, müffen wie 
wahrli von ihm leiden, daß er uns flraft und ſchilt 
ale Sünder und böfe Buben, dazu auch betennen, baf 
er recht thut, daß!?) er uns Sünder und böfe Buben 
file, wie David fagt: An dir alein hab ich gefhn- 
digt, auf daß du gerecht feieft in deinen Worten; und 
zwar rechte Chriften hören® gern, bag man fie filt 
und flraft mit Gottes Wort. 

Aber dieſe, fo ungeſtraft fein wöllen, befennen 
damit frei, daß fie die rechten verzweifelten Buben find, 
die hiemit auch in den Heiligen Geiſt fünbigen, als 
die nicht leiden wöllen, daß er fie durch fein Predigt⸗ 
ampt ſtrafe; oder, find fie fo weit gefallen, daß fie 
unfer Predigt und Wort fur unfer, das if, fur Men⸗ 
(den: Wort Halten, und darumb nicht leiden wollen; 
fo find fie laͤngſt vom chriſtlichen Glauben gefallen, 
wohl werth und verdienet, daß fie Mahmed, ben in 
ten, ben Papfl, den Teufel und feine Mutter an Got 
te6 Statt hören, Amen, Amen, wenn fie e6 ia fo ha 


13) verſchweigen. 13) da. 
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ı wöllen. Aber laſſe fie ja nicht in unferm Heer 
a, ober, muͤſſen fie deinnen fein, daß man fidy nichts 
wall verlaffe auf ihre Hülfe, ſondern forge und bitte, 
z und Gott nicht wollte ihrer Bosheit entgelten laf 
i, weil wire nicht gern haben, daß fie, als Gottes 
ände, fein Wort verachten, von dem wir doch Hülfe 
kehren. 

Und fonderlich follen die Heerprediger bad Kriegs: 
if, auch den wilden, wuͤſten, rohen Bruder Belt, 
r viel Marterns, Wunderne, Franzoſens, Peſtilen⸗ 
18, Sanct Velten, S. Antonius, S. Quirinus ıc. 
an, bart vernahnen, bitten, fliehen, draͤuen, verbei- 
a, daß fie von ſolchem Läftern lafien, und dafur das 
ater unfer und ben Glauben beten. Denn fie fol- 
wwiſſen, dag wir nicht wider Fleiſch und Blut, fon» 
m wider die Zeufel in der Höfe flreiten, und der 
het mit Fluchen und Läftern wohl ungefchlagen bleibt: 
e jener Häuptmann fagt zu einem Krieger, der fehr 
hen kunnte dem Feinde: Höreft du es, ich hab 
b nie im Deer, dag du follt Alexandro fluchen, 
dern wider Aleranbro flreiten. Vielleicht werden Er: 
ze fich laſſen vermahnen und folgen, zuvor die, fo 
amoch auch gedenken felig zu werden, an den Andern 
nicht gelearn, fie werden beffer oder ärger. Denn 
ab ihren willen ift und wird nichts angefangen in 
hen Nöthen und großen Sachen, und Gott wird 
qh nicht auf fie, fondern auf die Andern feben, wie 
e Dfalm 34. v. 16. fagt: Die Augen des Herrn fe 
n auf bie, fo ihn fürchten, und die auf feine 
üte warten. 

Alfo Itefet man in ber Römer Geſchicht, dag ein 
sifer hatte unter andern Heiden einen chrifllichen 
aufen, bie Enieten im Felde nieder und beteten (mie 
Chriſten gebührt,) fur der Schlacht: da kommet 
a Wetter, und fchlägt die Keinde vom Himmel herab. 
08 war dem Kaiſer (wiewohl Heiden ‚) ein liebes Kriege: 
E, und nennete fie xeorvvoßolos, das iſt, Don: 
eiſchlaͤger, ale die mit Donnerfchlägen friegen konnten. 
em fo künnten wir auch noch 15) wohl thun, wo 
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wie wollten und mit Ernſt beſſern und herzlich bei 
Denn Bott, was er thut und gibt ber ganzen U 
Heiden und Türken, Boͤſen und Guten, das thu 
doch alles durch und umb feiner lieben Kinder, das 
umb der Chriften willen, die Ihn fürchten, fid 

Sünder erkennen, gerne ftrafen laſſen, und body $ı 
lich ihm vertcauen, beten und anrufen in allen S 
then ; das iſt je gewißlich wahr. Das ſei von bem 
fen Wert unfers Prebigampts gefagt; wer Ohren 

zu hören, der höre, wer nicht, der bleite dahinten 
Ohr, ohrlos, hoͤrlos und taub, fo lang er will e 
kann, wir mäffen fort. 

Das ander Werk iſt, dag wir und darnach 
Gott ehren mit rechtem Gebet; denn das find die z 
priefterliche Aempter, zum Volk fich kehren und fie I 
ren, was recht und gut iſt, und darnach zu Gott 
tehren und bitten, daß wir folchs thun, und auch Gl 
und Sieg erlangen mügenz wie Samuel 1 am. 
23. 24. fprihe: Das fei ferne von mir, mid ı 
an dem Herrn zu verfündigen, daß ich follt abla! 
für eudy zu beten, und euch zu lehren ben guten ı 
sihtigem Weg: fürchtet nur den Herrn, und bienet | 
treulih von ganzem Herzen. Hie hören wir, daf 
Sünde fei wider Gott, wo wir Prediger das Volk n 
vecht lehren und fur fie beten; alfo auch Sünde 
wo das Volt nicht gehorchet noch Gott fürchtet, 
fie durch unſer Predigampt lehret. 

Uber das fol das Volk vermahnet werben, baß 
auch beten; denn das Water unſer und alle Gebet | 
gemein allen Chriften, fie feien Prediger oder Ho 
furnehmlich aber der Prediger, als die das Wort fühı 
und an der Spigen ftehen und geben follen. Wie m 
aber beten fol, iſt durch viel Bücher nu reichlich 
Iehret, naͤmlich, daß man ja nicht zweifele im Ge 
Denn wer zweifeln will, ob er von Bott erhoͤret wı 
der aß anftehen und ſei mit Bott und Gebet um 
worten. Denn er kanns und wills nicht Teiden, daß 
zroeifele, das iſt, er kann und wills nicht haben, Du 
von uns ein Lügener oder 28) umtreuer, Gott gebe 


16) und, 


anne. : 


und gefcholten werbe; wer aber atweifelt, ber thut eben 
fo viel, als fpräche ex: Here Bott, ich gläube nicht, 
wei auch nicht, obs wahr ſei, daß du fagefl: Wahr 
Bu, wahrlich fage ich euch, was ihr bitten werbet in 
"wuehnem Namen 17T), das will ich thun; und derglei⸗ 
Wen viel mehr Spruͤche. 

Darumb fo denke, wo bu beten will, daß du keck 
und unverſchampt daher knieſt oder treteſt, (fo fern du 
Mich einen Sünder erkennet haft und befjern willt, wie 
Insben gefagt ,) und mit Bott alfo redet: Herr Sort, 
Himmslifcher Vater, ich bitte und wills unverfagt haben, 
dag es folle und müfle Fa und Amen fein, deß und 
fein Anders, fonft will ich nicht beten noch gebeten 
batenz nicht, daß ichs recht babe oder würdig fei, Ich 
weiß wohl und befenne, bag ichs nicht verdienet, ja 
dae hoͤlliſche Feur und deinen ewigen Zorn mit vielen 
großen Sünden verdienet habe; fondern daß ich Doc 
hierin ein wenig gehorfam fei, dag 18) du mich heißeft 
und zwingeft zu beten im Namen deines lieben Eohn®, 
unferd Herren Jeſu Chriſti: auf dieſen Trotz und Troſt 
deiner grundloſen Guͤte, nicht auf meine Garegulgteit, 
tale oder trete Ih fur dich, und bete umb N. N.ꝛ 

Zum andern, ift auch gnugfam gelehret, daß man 
Gott im Gebet nicht verfuchen folle, das ik, ihm nie 
Beit, Maaße, Ziel, Weiſe oder Perfon ſtelle, wie, 
wenn, wo oder durch was Mittel er uns erhören müffe; 
fondern das alles Ihm demuͤthiglich heimftelle, ber «6 
alles nach feiner göttlihen, umbegreiflichen Weisheit 
wohl vecht treffen wird: doch ja nicht indeß (ob fih6 
anders anfehen ließe,) zweifeln, das Gebet fei gewiß» 
lich echöret; wie der Engel Babriel Dani. 9, 23. faget: 
Da du anfingeft zu beten, ging der Befehl aus ıc. und 
weit höher und mehr echöret ward, weder Daniel ges 
beten hatte. Solchs, fage ich , iſt zuvor alles gnugfamı 
geiehret im Gotehiömo , und fonft in vielen Schriften. 
Darumb foll mans bie 19) auch in gegenmwärtiger Noth 
wider den Tuͤrken alfo halten, und jedermann bei ſich 
ſeibs beten. 

Damit aber das Volk zur Andacht und Ernſt ge⸗ 
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reizet würde durch oͤffentlich Gebet in ber Kiriden, | 
ih mir gefallen, wo es den Pfarrherrn umb Kir 
auch gefiele, dag man am Feiertage 20) nach ber ! 
digt, (es ſei Morgends oder Abende, oder umb ein 
der,) den 97. Pfalm: Herr, es find Heiden im | 
Erbe gefallen, finge, ein Chor umb den andern; 

gewohnet. Darnach trete ein wohlgeſtimpter Ki 
fur den Pult in ihrem Chor, und finge allein 
Antiphom oder Tract. Domine non secundum; 1 
demfelben ein ander Knabe den andern Zract. Dom 
ne memineris; und barauf ber ganze Chor Eniend: 
juva nos Deus: allerdinge, wie man in der Zaften 
Papſtthum gefungen hat; denn es ſehr andächtig 

und ſiehet :c. und die Wort fi zur Sachen wohl 
men wider den Tuͤrken, wo man fie mit dem De 
dahin lenkt. Drauf (mo man wil,) mag ber 

fingen: Erhalt und Herr bei deinem Wort, 21) 
leihe uns Frieden; oder das deutſche Vater Uı 
Den 79. Pfalm moͤcht man abwehfeln mit bem 
Pſalm, welcher betet fur die Oberkeit und die, fo 
Streit Arbeiten. Wo aber ſolcher Gefang mollt ı 
der Predigt zu lang fein, könnte man Alles an 
des Introitus, oder auch wohl unter der Commu! 
fingen. Solchs wäre zum öffentlihen Gebet (n 
der Litania,) Ceremonien auf diefe Noth gnug. 

aber jemand bei ſich ſelbs in der Kirchen oder dabei 
fonderliy beten will, und weiß nicht beſſer Wort 
Weiſe, der nehme fur fih das Vater unfer, und, 
es ihm gefällt, mit diefen oder dergleichen Worten ' 
Andacht reize: 

Himmlifher Vater, wie babens ja wohl verbi: 
dag du uns firafeft, aber ſtrafe du uns felb6 nad 
ner Guaden, und nicht nach 2?) deinem Grimm. 
ift uns beffer in deiner Hände Staupe uns geben, | 
in der Menſchen oder des Feindes Hände; wie D 
auch bat. Denn groß ift beine Barmherzigkeit: 
haben bir gefündigt, und deine Gebot nicht gehalte 
Aber dur weißeft, almädhtiger Gott Vater, daß wir 
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Zeufel, Dapft, Türken nichts gefänbigt haben, fie auch 
ten Recht noch Macht haben, uns zu firafen, ſondern 
Ya kannſt und magft ihr brauchen als deiner geimmigen 
Nuthen wider und, die wir an bir gefündiget und alles 
Unglück verdienet haben. 

Fa, lieber Gott, himmeliſcher Vater, wir haben 
keine Suͤnde wider fie gethan, darumb fie Recht hät 
im, uns zu ſtrafen; fondern viel lieber wollten fie, 
daß wir fampt ihnen aufs Sreulichite wider dich ſuͤn⸗ 
digten. Denn fie fragen darnach nicht, ob wir bir un» 
sehorfam wären, dich Iäfterten, allerlei Abadtterei trie⸗ 
km, wie fie tbun, mit falfcher Lehre, Glauben und 
Lagen umbgingen, Ehebruh, Unzucht, Mord, Diebe 
ſtahl, Raͤuderei, Zäuberei und alles Ubel wider dich 
thaͤten; da fragten fie nicht nach: fondern das iſt uns 
fe Suͤnde wider fie, daß wir di, Gott Vater, dem 
when, einigen Bott, und deinen lieben Sohn, unfern 
dern Jeſum Chriftum, und den Heiligen Geiſt 
einen ewigen Gott predigen, gläuben und befennenz 
ja, das ift die Sünde, die wir wider fie thun. Aber, 
wo wie dich verleugneten,, würde uns ber Teufel, Welt, 

- Papft und Türke wohl zufcieden laffen, wie bein lies 
ber Sohn fpriht: Waͤret ihre von dee Welt, fo hätte 
die Welt das Ihre lieb ıc. 

Hier fiehe nu brein, du barmberziger Water 
uber uns, und erniter Richter uber unfer Seinde: 
denn fie find deine Feinde mehr, denn unfer Zeinde, 
und wenn fie uns verfolgen und fchlagen, fo verfol- 
gen und ſchlagen fie dich felber; denn das Mort, fo 
wie predigen, giäuben und bekennen, iſt dein und 22) 
nicht unfer, Alles deines Heiligen Geiſts Werk in 
uns. Der Teufel wi ſolchs !nicht leiden, ſondern 
en deiner Statt unfer Gott fein, an deines Worts 

- Gtatt Lügen in uns fliften. Der Türk will feinen 
Vahmed an deines lieben Sohnes, Jeſu Chriftt, 
Start fegen, denn er läftert ihn, und fpricht, er ſei 
kein rechter Gott, fein Mahmed fei höher und befs 
fer, denn ex if. Iſts nu Sünde, daß wir dich, 
den Vater, und deinen Sohn und den Heiligen Geiſt 
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fur den rechten, einigen Gott halten, bekennen 
rühmen, fo bift bu ſelbs der Sünber, der db | 
in uns wirkeft, heißeft und haben willt. Darun 
haſſen, ſchlagen und firafen fie dich ſelbs, wen 
uns umb folder Sachen willen baffen, ſchlagen 
ftrofen. Darumb wahe auf, lieber Derr Bott, 
beitige deinen Namen, den fie ſchaͤnden; flärke 
Reich, das fie In uns zerflören, und ſchaffe de 
Willen, den fie in und dämpfen wöllen, und 
dich nicht umb unfer Sünde willen alſo mit $ 
treten, von denen, bie nicht unfer Sünde in uns 
fen, fondern bein heiliges Wort, Namen und $ 
in uns tilgen wölen, daß du kein Gott fein fo 
und kein Volk haben, das dich predige, gläube 
befenne. 

Siehe, ſolche Gedanken geben bir bie Wort 
Vater unfer, wenn bu fie recht anfieheft: Gebe 
werde bein Name, bein Reich komme, dein Will 
fhebe c. Darumb fole du auch ſolche Gedanke 
dein Vater unfer faſſen; wie wir fehen, daß alle 
pbeten beten, daß Gott ihrer Sünde fchonen | 
umb feines Namens willen, baß die Heiden (fı 
sechten Gottes Namen, und nicht Ihre Sünde 1 
wöllen,,) nit rühmen: Wo ift nu 2%) ihr C 
Eie forgen vielmehr fur ben Namen Gottes, und 
die Keinde ja Gottes Wort nicht verheecen 25,) 
ches der höhelle Zorn iſt,) denn daß fie umb ihre € 
geſtraft werden; darumb fie ihre Sünde bekennen, 
Gnade bitten, auf dag umb ihrer willen nicht 
und fein Name vertilget werde; wenden und m 
damit Gottes Bora von fi auf die Feinde, al 
feinem Bolt feind find, nicht umb ihrer Sünde w 
fondern umb Gottes willen, ber feinen Namen, ! 
und Red in ihnen hat. 

Solchs und der Art Gebet iſt, wie gefagt, 
Propheten; wie du fiebeft im Jeſaia, Jeremia 
Dfalter, die immerdar ihre Sünde Gott bekennen, 
doch gegen ihre Zeinde fi unſchuͤldig, ja fromm 
secht unb heilig ruͤhmen, nicht ihrer Werk ode 
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ben, ſondern baß fie bem rechten Bott has 
ten, anrufen und befennen, welchs Bott in 
kt, und alfo felb6 muß dem Teufel, Türken, 
delt, Fleiſch, ein Sünder fein, Unrecht haben, 
mnen, laͤſtern und flrafen laffen: weiche er 
e Sünde willen leiden muß, (oder vielmehr 
tdet,) wie S. Paulus Rom. 2, 24. fagt: 
ame wird geläftert umb eurer willen unter 
n. Darumb follen wir, fo wie Gottes Bolt 
n, beilig unb fromm fein, daß Bott nit . 
- Sünde 2?) willen leiden müffe, oder er wird 
ich frafen, und uns ſelbs lafjen leiden. Und 
wir nicht wöllen ihn fur ein Gott balten, 
zehorchen, fo wird er auch wiederumb nicht 
in Volt holten, die er vetten und heifen woͤlle. 
b6 fei gefagt von dem, das wir, fo im geiſt⸗ 
pt find, thun follen und Lönnen. Denn wies 
) feib6 oft anfihe, daß unfeer Sünde und 
zu groß, der Papiften umbußfertiges Toben 
6 Theils Undankbarkeit Ubermacht iſt, dag Ich 
möchte an unferm Gebet; aud das Erempel 
: bewegt, da Bott dem Propheten Jeremia 
e ſollt nice fur fein Volk beten noch Elagen, 
will dich nicht echören (fpriche der Herr,) Yes 
165 und abermal Jeremiaͤ 15, 1: Wenn 
fe und Samuel fur mir fländen, fo hab ich 
Herz zu diefem Volk, treibe fie weg von mir; 
. 14, 14: Wenn auch die drei Männer, No⸗ 
el, Hiob unter diefem Volk wären; fo wär 
chts, denn ihre ſelbs Seele erretten. Denn 
es iſt zu viel getulih, dag wir Deutſchen 
vorige greuliche Leben, unter ben paͤpſtlichen 
jen zubracht, nu auch, fo uns Gott gnaͤdiglich 
Licht feiner unausfprehlihen Gnaden heim⸗ 
felbige läftern und ſchaͤnden, bazu allen Muth. 
en wider feine Diener und unfern Näheften ıc. 
b, weil I den neuen Befehl nicht babe, ben 
hatte, daß ich nicht beten folle, auch ja etli⸗ 
feomme Derzen da find, wiewohl wenig, aber 
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die Lüden, und machen ſich nicht zur Hürder 
das Haus Iſtael, und ftehen nicht im Ste 
ge des Herten; und 22, 30: Ich fucht unter 
jemand märe, und dem Zorn vor mir ſteu 
daf id) das Land nicht verderbte, aber ich fi 
Darumb ſchuͤttet ich meinen Zom uber für 
dem Feur meines Grimmes verzehret ich für 
ihnen alfo ihren Derdienft auf ihren Kopf ( 
Here 30); alfo kiagt auch Jeſaia 64, 7: 
euft deinen Nam an ıc. 

Darumb müffen wir beten, es gebe un 
darauf, was Gott wid. Werden wirs zeitlich 
wir gerneigt hätten, biegmal nicht erlangen, 
gleihwohl unfer Gebet gewißlich erhöret un 
me, (das wiſſen wir,) und muß viel ein G 
Beſſers folgen, weder wir gebeten haben; wi 
us ſagt Ephe. 3, 20: Der uberſchwenglich 
ei thut uber alles, das wir bitten oder 
ben. Und, o fellg wären wir, wenn wir 
Gebet diegmal an dem Türken fehlen mi 
doch darauf den jüngften Tag dafur bald | 
worben hätten, weichet doͤch nicht ferne fein 
der Türke aud (mie der Papf,) an feinem 
muß, daran ich nicht zweifele. 

Und Hüte did fur dem türkifhen, « 
Glauben, da Etliche furgeben: Was fol 
na IR hoten nünet Mas hilfe niet Dar 


aküͤhne, und meinen, fie thun wohl und fahren 
Sa, wahr iſts, was verfeben iſt, das gefchieht; 
mir iſt nicht befohlen,, fondern vielmehr verboten, 
iffen , was verfehen iſt. Well ichs nu nicht weiß, 
verfehen ift, fo heißts Gott verfuchen, wer auf 
fein Unwiffen ‚hinein fähret und verdirbt; mir ift 
en, daß ih wiſſen fol, was zu thun fe. Und 
ub iſt fein Wort uns gegeben, baß wir wiſſen 
„was wir thun follen, und nicht thun, das wir 
wiffen, fondern baffelde Gott heimfiellen, und 
unfers Befehls, Berufs 32), Ampts halten; Gott 
ı wohl und wills allein willen, was verfehen if, 
Ars nicht wiſſen. 
Joab, der Feldhaͤuptmann Davids, da er hinten 
vornen Feinde hatte, ſprach er nicht zu ſeinem 
ee Abiſai: Lieber (2 Sam. 10, 11. 12.) halt, 
hen, was verfehen ift, darnach möllen wir thun; 
en fo fprah er: Streite du wider Ammon, Ich 
wider die Syrer ſtreiten; werden mir die Syrer 
art fein, fo komm mir zu Hülfe; werden bie 
on zu ſtark fein, will ih dir zu Hülfe kommen; 
etroft, und laß uns ſtark fein fur unfer Volt, 
fur die Städte unſers Gottes; der Herr aber thue, 
ihm gefaͤllt. Alſo follen wir uns aud richten In 
n Aemptern, nicht nad der Verſehung, da twir 
Wort, Licht noch Wiffenfhaft von habenz fondern 
a6 den Augen, Herz und allen Sinnen thun, im 
ern und heimlich verborgen laffen bleiben, und 
„was wir wiffen und uns befohlen ift durch fein 
t und furgeftellets Licht. Alsdenn wird fidy die 
hung wohl ſelbs und ungefucht finden, bie fich 
wit finden laͤßt, und darüber eitel Epicurer, 
en, frehe, dumme Narren, oder verzagte und 
neifelte, elende Leute werben. Der Teufel reis 
2) ſolche Leute, bag fie ſich follen klug und weife 
em laſſen, und fehen nicht, daß es der Apfel ift, 
s Abdam und Heva fampt allen Nachkommen ben 
en Rob gefreffen haben; bie wollten uber das, fo 
ı geboten war, Gottes heimlichen Kath und Ser 
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febung aud willen, verfuchten damit Bott und uber 
traten fein heilige Gebot. 

Nach diefem unfern, ber Geiftlihen Werk benket 
ihr weltlichen Stände auch auf euer Wert, laſſet cab 
fagen und rathen, hoͤret Gottes Wort, unb betet mi 
uns; ſchaffet Recht im Lande, flrafet Wucher und ans 
dere mehr Lafter; möäßiget dad haͤßliche, ſchaͤndliche 
Saufen, Spielen und Unkoſten; fchidet eudy ?9) zum 
Sacrament, und flelet euch nicht dagegen , wie Etliche, 
als wäre es Gift, ober wäre es ihrem Stande eins 
Schande, ſich daher zu demüthigen. Wöllen wir des 
Wort bekennen, fo müflen wir auch wahrlich das Gm 
crament empfaben, welchs ift eingefegt zum Belenntaif 
oder (wie Chriftus ſelbs fpricht,) zum Gedaͤchtniß; fenf 
wirb ſolche Verachtung, dag Etliche wohl in vide 
Fahren nicht dahin geben, Gotte nich: koͤnnen gefaßen, 
und freilich Fein gut Gewiffen noch Ernſt zu Bette. 
Wort da fein. ' 

Und wenn Ihe nu wider den Türken ziehet, I 
feid ja gewiß, und zweifelt nichts dran, daß ihr nid , 
wider Fleiſch und Blut, das if, wider Menfchen ſtich 
tet, fonft wid ich euer Prophet fein, dag Ein Tief: 
wirb viel Ehriften ſchlagen; fonbern feid gemiß, ER 
ihr wider ein groß Heer Teufel ftreitet, denn dee Tür h 
ten Heer iſt eigentlich der Teufel Heer. Darumb vr 
laßt euch niht auf eur Spieß, Schwer, Bühl: 
Macht oder Menge, denn da fragen bie Teufel niät 
nad: wie wir biöher an der Erfahrung wohl gewieik 
find, daß der Türk eitel Sieg und Glück gehabt Mi 
wider uns, unb förter haben wird, wo wir als Me 
(hen wider Menfchen Eriegen werden: gleichwie der Pegß 
und feine Teufel kunnten nicht gefchlagen werben abı f 
Gottes Wort, fo doch die Kalfer Friderici, Denk : 
mächtig gnug waren, fondern er trat fie ale mit Süßes ! 
unter fi, denn bes Teufel war bei ihm. Wir wif | 
fen lernen mit dem 44. Pſalm v. 7. fingen: Ich ww 
laſſe midy nicht auf meinen Bogen, unb mein Ode | 
kann mie nicht helfen ze. Wie möüffen gegen Die Bw 
fel Engel bei uns haben, welche gefchehen wird, M 
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ie uns bemäthigen, beten, und Gotte vertrauen In 
mem Wort. 

Wenn wir alfo.ba8 Unfer geihan, mit Beten uns 
item ober wehren: fo laßt uns denn fagen mit Joab: 
aß friſch hergeben, es geſchehe Gottes Wille, wie ers 
nfchen bat und wie es ihm gefaͤllt, zum Leben oder 
» Will er uns firafen und ſchlagen laffen, fo fer 
a und leiden wir in unferm Beruf und feinem Bes 
u, dazu umb feines Namens willen, und werben 
Io feine Marterer; haben uber das den Vortheil, 
5 wir doch an jenem Tag emwiglich des Türken, Papfts, 
Belt und aller Teufel Richter und Herrn fein werden, 
ut Chriflo und allen Engeln. Unb was Tann denn 
6 Ghriften der Türke und alle Teufel thunk und 
Ne böfe kann ers denn machen? Er kann uns ja das 
ıden weder geben noch nehmen. Denn das Leben iſt 
as vorhin Tängft genommen, im Anfang der Welt, 
s Paradies duch Adams Sünbe, in welcher wie ſchon 
le geftorben und tobt find, die wir von Ihm geborn 
erden, Nom. 5, 12. (dee Tuͤrk auch fo wohl als 
er). Dagegen hats uns Chriftus, unſer Helland, 
ngft wiederbracht und gegeben, durch feine Auferſte⸗ 
ng, allen, bie es gläuben und ihn anrufen und bes 
hren; aber nicht den Türken und Ungläubigen, noch 
m Teufeln, benn bie bleiben im Tod. 

Das kann er wohl thun, daß er flerblih uns 
Merblichen mag die Zeit verkürzen, daß wir deſte ehe 
graben, verfaulen und zur Auferfiehunge bereitet 
erden; mehr vermag er uns nichts zu thun: wie uns 
Seife ſelbs troͤſtet Matth. 10, 28: Fürchtet euch 
w denen nicht, die den Leib tödten, und darnach 
ichts haben, daß fie euch thun koͤnnen; vide, si 
iscet, mess ibidem snnotationes; und 1 Petr. 3, 
8 14. 15: Und wer iſts, der euh Schaden thun 
kante, fo ihe dem, das gut iſt, nachkommet? Und 
b Ihe auch leider umb Gerechtigkeit willen, fo feid 
w doch felig. Kürchtet euch fur ihrem Trotz nicht, und 
eſchreckt nicht, heiliget aber Bott den Deren in eu⸗ 
m Deren. Denn wir fireiten nicht darumb, daß 
he woͤllen Land und Leute, But und Ehre gewinnen, 
yer Abgoͤtterei fliften und ausbreiten, ſondern Gottes f 





Wort und feine Kirche erhalten, ſonderlich 
liebe SSugend und Nachkommen, und gedenten 
ven dem Türken, daß er feinen Zeufelsdred ı 
lichen Mahmed nicht an unfers lieben 9 
Chriſti Statt fege. Das iſt ja die gruͤndlic 
und ernftlihe Meinung unfers Streits, Ste: 
Lebens in diefem Sal: das iſt gewißlich wı 
rumb führen wir einen gottfeligen Krieg | 
Türken, und find heilige Chriften, und ftecbe: 
So moͤchts auch wohl an dem fein, daß 
gleihwie der Papft, in Sal kommen würd 
die zwei Reich, bes Papfts und Türken, find 
zween Greuel und Gottes Zorn, wie fie Apoc 
den falfchen Propheten und das Thier, und n 
einander ergriffen und in den feurigen Pfuhl 
werden. Denn das iſt von keinem Konigreid 
fang nie gehöret, daß fie den Eheſtand alfo 
dernichteten, wie ber Papft und der Türk 
Dapft unter dem Schein der Keuſcheit bat fiı 
und untein verdampt; der Türke reißt Dann : 
von einander, und gibt und verkauft die Seo 
wärend Kühe oder Kälber; davon und Anderm 
jenesmat in der Heerpredigt gefchrieben habe. 
da ift niche Anders, denn Haus, Stadt und 
regiment verflören, beide im Papfichum und ! 
Zufest, daß man bie Kinder ja wohl 
Catechismum lernen, ob fie im Streit weggefi 
den, doch etwas vom chriftlichen Glauben wii 
meiß, was Gott durdy fie wirken moͤcht. of 
im fiebenzehenten Jahr auch verfauft in Aegpr 
-er batte Gottes Wort und kunnte feinen Glau 
bekehret hernach ganz Aegypten. Alfo thäter 
und feine Gefelen zu Babylon auch. Desgle 
Die Ehefrauen weggefuhrt, bei andern Männer 
Tuͤrkei leben müßten, zu Bette und Tiſche, 
fiy in Geduld geben, und ſolchs umb Chriftı 
leiden, doch darumb 3°) nicht verzweifeln, 
wären fie verdampt: die Seele kann bazu nid 
ber Feind an dem Leibe thut. Wer gefangen 
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gefangen ; Gottes Wort und der Glaube bleiben 
efangen, gleihmwie Chriſtus felbs auch ungefangen 
bt. Solchs werden die Prediger wohl können weiter 
en und verfläcen. Es beißt: Wunderbarlich, un: 
eſchlich, unbegreiflih find feine ?T) Wege, und wie 

m Mofe fagt: Mein Angefiht kannſt du nicht 
n, fondern mein Hinterſt follft du fehen. 

SH will aber ſolchen Troſt gar nicht gefchrieben 
m, daß fih Mainz, Heinz, und mer fie mehr find, 
verzweifelten Meuchler, Verraͤther, Mordbrenner 
Böswichter deß follten teöften, bie ih woh! acht, 
, furmahr weiß, bag, ehe fie unfer Lehre, das goͤtt⸗ 
ı Wort, das fie doch ſelbs wiſſen, erkennen und be 
ıen müflen, daß ed nicht unfer, fondern wahrhaftig 
ces Wort ift, annehmen, viel. ehe wider uns ſelbs 
ten würden, oder, wo fie künnten, wohl ſelbs gerne 
fel würben, ſchweig denn daß fie nicht follten gar 
lich gern dem Türken gönnen, dienen, rathen und 
en, wie fie nur können, nah dem Spruch Virgilii: 
tere si nequeo superos, acheronta movebo: will 
Gott vom Himmel nicht helfen, fo helfe uns alle 
Teufel in der Hölle; das find Mainzes und Hein» 
fampe der Ihren Gedanken; das meiß ich fürmahr. 

Und ift mir eben daffelbige nicht ein geringer Troft, 
Gott werde anſehen unfer klaͤgliche Bir, Rufen 

Seufzen, dazu folche große verrätherifche Bosheit 
teufeliſche Anfchläge ber Heinzen und Mainzen, 
pie erlitten und noch feiden müflen, und uns uber 
ee Verdienſt, ja, unangefehen unfer Sünde, dennoch 
ee alle beide helfen, und zulest, wenn mir gedemuͤ⸗ 
ee find, ihnen ihr verdienten Lohn auf ihren Kopf 
m. Denn er läßt von ihm fingen: Facit judiciam 
wiam patientibus, und: Justus est Dominus. Unb 
chwie fie igt fingen: Wo ift nu euer Gott? möllen 

wiederumb einmal fingen: Wo ift nu Mainz, 
ag, Georg und ihre Geſellen? 

Desgleihen wii ich und kann auch nicht getröftet 
en unfere Niphlim, die Tprannen, Wucherer und 
heimen unter dem Abel, die ſich laſſen dünken, Gott 
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Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg, dur Ha 
32 Bogen in 4, mit Tit. Einf. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. V. 454. Jen. VIIL54. Altenb.V 
geipz. XXI. 54. Wald XX. 2312. Lat. Vit 
166. Wir geben den Test nad) der Drig. Ausg. N 


Von ben Juͤden und ihren Lügen. 


Ich hatte mie wohl furgenommen, nid 
weder von den Jüden noch wider die Juͤden z 
ben; ‚aber weil ich erfahren, daß die elenden, | 
Beute nicht aufhören, auch uns, das iſt, die C 
an fich zu loden, bad ich die Buͤchlin Laffen 
ben, damit ich unter denen erfunden werde, die 
giftigen Furnemen der Juͤden Widerfiand gethe 
die Chriften gewarnet haben, fi fur den J 
hüten. Ich bätte nicht gemeint, daß ein CHrifl 
von den Süden ſich laffen närten, in ihr El 
Sammer zu treten. Aber dee Teufel ift da 
Gott; und wo Gottes Wort nicht iſt, hat er ı 
chen: nicht allein bei den Schwachen, fondern ı 
den Starten. Gott helfe uns, Amen. 

Snade und Friede im Herm! Lieber H 
guter Freund! Ich habe eine Schrift empfang 
innen ein Juͤde mit einem Chriſten Gefpräch I 
fi unterftehet, die Sprüche der Schrift (fo t 
ven für unfern Glauben, von unferm Herm 
und Maria, feiner Mutter,) zu verkehren und 
ders zu deuten; bamit er meinet, unfers 6 
Grund umbzuftofen. 

Darauf gebe ich euch und ihm diefe Antwi 
iſt mein Furhaben nicht, daß ich wolle mit den 
sanken, oder von ihnen lernen, wie fie die Sch 
ten oder verfieben; ich weiß das alles vorbis 
Viel weniger gebe ih damit umb, daß ich die 
befehren wolle; bean dad iſt unmüglid. Und d 
treffliche Männer, Epra und Burgenfis, haben 
Bundert und fur zweihundert Jahren neben 
mehr der Süden unfläthiges Deuten treulich befi 
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und furwahr flattli verlegt. Noch hilfts bei ben 
Süden nichts uberal, und find immer fur und fur 
itger worden. 

Auch weit fie fo hart und ſchlaͤgefaul worden find, 
daß fie nicht wigig werden wollen aus der ſchrecklichen 
Waage, daß fie nu uber vierzehenhundert Jahr im Elen⸗ 
de find, und noch Beim Ende oder beflimpte Zeit durch 
fe heftig ewige Rufen und Schreien zu Gott (ald 
fe meinen,) erlangen tünnen: helfen (fage ich.) die 
Schlaͤge nicht, fo iſts gut zu rechen, daß unfer Reden 
zu) Deuten vielmeniger beifen wird. Darumb fei ein 
Chriſt nur zufrieden, und zanke mit den Süden nicht, 
fondern mußt du oder willt du mit ihnen reden, fo 
ſprich nicht mehr denn alfo: 

Höreft du, Juͤde, weißeſt du auch, daß Jeruſalem 
und euer Herrſchaft fampt dem Tempel und Prieſter⸗ 
thum verftorer ift, nu uber 1460 Jahr? Denn bieß 
Sahr, da wir Chriften fchreiben von der Geburt Chris 
Ri 1543, finds gerade 1469 Jahr, und geht alfo ins 
1500 Jahr, dag VBelpafianus und Titus Serufalem 
wlorer haben, und die Süden draus vertrieben. Mit 
Nefem Nuͤßlin laß fi die Süden beißen und diſputi⸗ 
a, fo lange fie wollen. 

Denn ſolcher graufamer Zorn Gottes zeigt allzu 
auug an, daß fie gewißlich müffen irren und unrecht 
ſahren; ſolchs mag ein Kind wohl greifen. Denn fo 
geeulih muß man nicht von Bott halten, daß er follt 
fein eigen Volk fo lange, fo greulich, fo unbarmherzig 
#rofen, und dazu flillfchweigen, weder mit Worten 
noch Werken tröften, ein Zeit noch Ende flimmen. 
Ber wollt an folhen Gott gläuben, hoffen oder ihn 
chen? Darumb ſchleußt die zormig Werk, daß bie 
Juden gewißlich von Gott verworfen, nicht mehr fein 
Bolt find, er auch nicht mehr ihre Gott feiz und ges 
het nach dem Spruch Hoſea 1. v. 9: Lo Ammi: ihe 
feid nicht mein Volk; fo bin ich 1) nidht eur Gott. 
Sa, es gehet ihnen, leider, alfo, und allzu fehe und 
ſchrecklich. Sie muͤgen deuten, wie fie wollen, fo fehen 
wis das Wert fur Augen; das treugt und nicht. 


1) + end. f 
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Und wo ein Funke Vernunft ober Berftamt 
ihnen wäre, müßten fie wahrli bei fich alfo 
Sen: Ah Herr Bott, ed ſtehet und gehet nicht red 
uns, daB Elend iſt zu aroß, zu lange, zu hatt, 
bat unfer vergellen ic. Ich bin zwar Bein Juͤde, 
ih denke mit Ernſt nicht gern an ſolchen grauf 
Zorn Gottes uber dieß Bolt; denn ich erfchrede b 
dag mird durch Leib und Leben gehet. Mas 
werden mit dem ewigen Zorn in der Hölle ube 
fhe Chriften und ale Ungläubigen? Wohlan, bie 
den mügen unfern Herrn Jeſum halten, wofur fie 
len ; wir ſehen, daß 2) alfo gebet, wie er fagt Luc 
20. 22. 23: Wenn ihr ſehen werdet Jeruſalem 
gert mit einem Heer: fo merket, daß exbei komme 
ihr Verwuſtung. Denn das find die Tage der A 


unb wird große Noch im Lande fen, und Zorn 


bieß Volk. 

Summa, wie gefagt, diſputire nicht viel mit 
den von den Artikeln unfers Glaubens: fie find 
Jugend auf alfo erzogen mit Gift und Grou 
unfern Herın, daß ba kein Hoffnung ift, bis fi 
hin tommen, daß fie durch ihr Elend zulegt mürb 
gezwungen werden, zu befennen, dag Meſſlas fei 
men, und fei unfer Jeſus; fonft iſts viel zu fruh 
gar umbfonft mit ihnen zu diſputiren, wie Gott 
faltig, Gott Menſch fei, Maria Gottes Mutte 
Denn ſolchs keine Vernunft noch menfhlih He 
läßt, wie vielmeniger ſolch ein verbittert, giftig, 
Herz der Juden? Was Bott felbe nicht beſſert 
ſolchen graufamen Schlägen, das werben wir mit 
ten und Werken ungebefjert laffen (wie gefagt). 9 
tunnte Pharaonem weder mit Plagen, nody mit ! 
dern, nod mit Bitten, nod mit Dräuen beffer 
mußte ihn laſſen erfaufen im Meer. 

So wollen wie nu, unfern Glauben zu flı 
der Süden etlihe grobe Thorheit in ihrem Gl 
und Auslegung ber Schrift handeln, weil fie fo 
unfern Glauben laͤſtern; kompts irgend einem < 
zue Befferung, daß er ſich fchäme, iſts befle | 


2»)re. 








Bir seben Ist nicht mit ben Süden, fondern von ben 
Ihden und von ihrem Thun, daß unfer Deutfchen 
uch willen mügen. 

Ste Haben einen ?) Grund, darauf pochen und 
bogen fie aus der Maßen hoch, das ift, fie find von 
den hoͤheſten Leuten auf Erden geborn, von Abraham, 
Cara , Ifaac, Rebecca, Jacob und von den zwölf Pas 
klachyen,, und fo fortan von dem heiligen Volk Iſrael, 
wie das S. Paulus Ro. 9, 5. auch befennet, und 
ſpricht: Quorum patres, d. 1. Sie find aus den Bd» 
sen, aus welchen Chriftus 2. und er felb Chriflus 
ob. 4, 22: Aus den Süden kompt das Hell. Das 
ber rühmen fie fich die edleften, ja allein edle Men- 
ſchen auf Erden. Wir (Golim) Heiden find gegen 
fe und fur ihren Augen nicht Menſchen, fondern faum 
werth, daß wie arme Mürme von ihnen gefchägt wer⸗ 
ven. Denn wir find nicht des hohen, edlen Gebluͤts, 
Stammes, Geburt und Herkommens. Dieß iſt ein 
Argument und einer ihres Trotzs und Ruhms, fur 
wahr meines Dunkens ber fürnehmeft und ftärkeft. 

Daher muß fi Gott leiden in ihren Schulen, 
Bebeten, Gefängen, Lehren und ganzem Leben: ba 
treten und fliehen fie fur ibm, und plagen ihn (daß 
kb alfo menſchlicher Weife von Gott rede,) recht wohl: 
ba muß er hören, wie fie fih rühmen, und Gott lo⸗ 
ben, daß er. fie hat von den Heiden gefondert, und 
von den heiligen Vätern gedorn laffen werben, un 
zum heiligen eigen Volk ermählet ıc. Und ift des Ruͤh⸗ 
mens vom Gebluͤt und leibliher Geburt von den Vaͤ⸗ 
tum kein Maaß noch Ende. 

Dazu, daß Ihre rafend, toll und thoͤricht Unfinnig 
Reit volllommen fei, rühmen fie und danken Gott erft- 
li dafur, daß fie Menfhen, und nicht Thier find ge 
fhaffen; zum andern, daß fie Sfrael, und nicht Gollm 
(Heiden) find; zum dritten, daß fie Männer, und 
nicht Weiber find gefhaffen. Solch Narrenwerk haben 
fie nicht aus Iſrael, fondern aus den Boiim. Denn 
fo fehreiben die Hiftorien, daß der Grieche Plato babe 
ſelch Loden und Dankfagung täglich Gott gethan; fol 
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anders fol Hoffart und GBottesiäfterung Gottes Lob 
heißen. Denn derfelbige lobte feine Götter auch fur 
diefe drei Stud, daß er ein Menſch, und wicht ein 
Thier, ein Mann, und nit ein Weib, ein Grieche, ; 
und nicht ein Ungriedye oder Barbarus wäre; dab if 
eins Narren Ruhm und eins Sottläftere Barbari Dank: 
gleihwie die Walen ſich ſelbs auch dünken Laffen, fü 
find allein Menſchen, alle Welt eitel Ummenſchen, Em }- 
ten oder Mäufe gegen fie. 

Mu den Ruhm vom Geblüt und Stamm Sfead | 
fann ihnen niemand nehmen. Im Alten Zeflamat }. 
baben fie (das verftehet kein Jüde,) drüber mandt } 
Schlacht in Kriegen verloren; alle Propheten baben fi 
drümb geftraft, (denn es ift ein hoffürtige, fleifchlie 
Vermeſſenheit, ohn Geift und Glauben ,,) find aber auch 
drüber ermordet und verfolge. Sanct Johannes Bay - 
tifta flrafte fie hart drümb und ſprach: Ruͤhmet end - 
nur nicht, daß ihr Abrahams Samen feid: ih fa : 
euch, Gott kann aus bdiefen Steinen Abraham Kinder 
machen, und hieß fie nicht Kinder Iſrael, fondern | 
Schlangenqezüchte. O das war dem edlen Geblüt und | 
Stamm Sfrael zu nahe, und faaten, er hätte de 
Teufel. Alſo, unfer Herr nennet fie aud Schlangen 
gesuchte ; Item Joh. am 8, 39: Seid ihr Abrahomb 
Kinder, fo thut Abrahams Werk; ihr feid ded Teufels 
Kinder, der ift euer Vater. Dos war ihnen nicht m 
leiden, daß fie follten nicht Abrahams, fondern dab 
Teufels Kinder feinz gleidhwie fie es noch nicht leiden 
tönnen. Denn wo fie diefen Ruhm und Grund foltm 
ubergeben, müßte alle ihr Ding, das drauf ich 
fallen und anders werden. 

Und id halt, wenn ihrer Meſſias (def fie hoffen) 
folt kommen, unb bdiefen Ihren Grund und Ruhe 
aufheben, fie follten ihn wohl fiebenmal ärger kreuzigen 
und läftern,, denn fie unferm gethan haben , und wär 
den auch fagen, er wäre nicht der rechte Meffia, fondern 
ein falfcher Teufel. Denn fie haben Ihren Meffia bei 
ihnen ſelbs abgemalet , alfo, daß er ſolchen fleifchlichen, 
hoffaͤrtigen Dunkel vom Adel des Geblüts und Stame 
mes flärken und erhöben, das iſt fo viel, er fode mit 
ihnen beifen Gott läftern, und feine Geſchoͤpf hoͤhnlich 
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radhten, auch die Weibesbilde, die auch Menfchen und 
jottesbilder find, fo wohl als wir, dazu unfer Fleiſch 
»d Diut, Mutter, Schwefter, Tochter, Haudfrauen :c. 
mm fie (nady obgefantem breifaltigem Lobdant) Sara 
ss ein Weib ,) nicht fo edel als Abraham (als ein 
Ronn,) halten. Wielleihht wollen fie fich feibs damit 
wen, Daß fie halb edel, ale vom edlen Water, und 
ub unebel, als von unedler Mutter, geboren. Aber laß 
e Rarrei und Gaͤucherei fahren. 

Bon folhen Grund und Ruhm wollen wir reden, 
ıd gewaltig beweifen (nicht den Süden, denn bie lit 
n6, auch weder von Mofe, nody von ihrem Meſſia 
166 nicht, wie gefagt,) fur Gott und der Welt, daß 
lcher Grund gang nichtig und verdampt iſt; und nebs 
en hiezu Mofen Genef. 17, 14. dem fie billig fol» 
n glaͤuden, wenn fie vecht Iſraeliten wären. Da 
ort die Beſchneidung einfegt, fpricht ee unter andern 
Borten alfo: Welchs Knäblin nicht befchnitten wird, 
iß Seele fol ausgerottet werden von feinem Volk. 
Rit diefen Worten urtbeilee Gott alles, mas aus 
teifch geborn ift, zum Verdammniß, es fei wie edel, 
och oder niedrig geboren es immer koͤnne; benn er auch 
Ibrahams ſelbs Samen nicht ausnimpt, ber nidyt allein 
del und body geborn, von Noah her, fondern audy 
nilig gefprohen, Genef. 15, 6. und nu aus Abram 
Mraham worden ift Genef. 17,5. Noch fol keines 
feiner Kinder unter Gottes Volk gerechnet, fondern 
außgerostet heißen, daß Gott nicht fein Gott fein will, 
ws es uber die Geburt nicht auch befchnitten, und in 
Im Bund Gotted genommen mid. 

Fur der Welt gilts wohl, daß ein Menſch feiner 
Geburt halben edler fei denn das ander, gleichwie auch 
ſeiner Vernunft halben eines Elüger denn das ander, 
ſeines Leibs halben eines flärker und fchöner denn das 
ander, feiner Güter halben eines reicher und maͤchti⸗ 
ger denn das ander, feiner fondern Tugend halben eis 
ues beffer denn das ander iſt. Denn ſolch Unterfcheid 
and Ungleicheit muß dieß elend, fündlich, tödtlich Les 
wa haben, und kanns zur Leibe Noch, und die Regie 
nent zu erhalten, nicht entbehren. Aber fur Gott das 
er zu treten und fi rühmen, wie ed fo edel, body, ; 
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reich fur andern Menſchen fel, das iſt eine teufeli 
Hoffartz fo doch fur ihm alle Geburt nad dem File 
gar zugleih verdampt ift im genannten Sprud, ı 
fein Bund und Wort aufs Neu nie zu Huͤlf komm 
und ein neu, ander Geburt machet, und damit vor d 
alten, erften Geburt ſcheidet. Wenn nu die Juͤden I 
ihrem Gebet fur Bott daher ſich rühmen und prange 
daß fie der heiligen Väter edles Blut, Stamm m 
Kinder find, darumb er fie ſolle anfehen und ihne 
gnäbig fein, bie Heiden aber, als die Unedien un 
nicht von ihrem Geblüt, verdamnen: Lieber , mas wir 
ſolch Gebet wohl erlangen Das wirds erlangen, wen 
die Süden fo heilig wären, als ihre Väter, Abrahan 
Iſaac, Jacob ſelbs, ja wenn fie Engel im Himm 
wären, müßten fie umb ſolchs Gebets willen in Abgrum 
der Höllen geftürgt werben , ſchweige denn daß fie de 
mit follten aus ihrem Elende erlöfet, wiederumb ge 
Serufalem bracht werden. 
Denn was thut fol teuflifh, hoffaͤrtig Geb 
andere, denn daß es Gott in feinem Wort Lügı 
firaft, da er fpriht: Was geborn und nicht beſchni 
ten wird, das fol nicht allein unedel und unwert 
fondern auch verdampt und nicht meind Volks feh 
und ich wi nicht fein Bott fein. Damider toben d 
Süden mit ihrem läfterlihen Gebet; als wollten | 
fagen: Rein, nein, o Herr Gott das iſt nicht wah 
fondern du mußt uns erhören, weil wir von edle 
Gebluͤt der heiligen Väter geborn fein, und uns fı 
her edler Geburt halben uber alle Welt zu Herrn m 
in ben Himmel fegenz ober hälteft dein Wort nid 
und thuſt uns Unrecht, weil du unfern Vätern g 
fhworen Haft, ihren Samen ewiglih zum Voll | 
baben. Gleich wenn bei uns Chriften ein König, Für 
Here, reich, ſchoͤn, ug, fromm, tugendfam Menſt 
wollt fur Gott alfo beten: Herr Gott, fiehbe an, u 
ein großer König und Herr ih bin; fiche an, m 
reich, ug und fromm ich bin; fiehe an, wie ein fdii 
Geſell oder Metze ich bin fur Andern, und few 
gnädig, hilf mir, und made mich umb foldyer Stuͤ 
vollen ſelig. Denn die andern Leute finde nicht wert 
weil fie nicht fo ſchoͤn, reich, Lug, Fromm, edel m 
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zochgeborn find, ale ich bin. Was ſollt wohl ſolch 
Gebet verdienen? Es würde verdienen, dag Blitz 
und Donner oben vom Himmel drein fchlüge, und 
Schwefel und hoͤlliſch Feur von unten auf zufchlüge: 
das wäre auch reht; denn fur Gott fol fich Fleifch 
sad Blut nicht rühmen, oder, wie Mofes fpricht, was ges 
bern wird , auch von heiligen Vätern und von Abraham 
felbs, fol fur Gott verbampt fein, und ſich Gottes nicht 
wühmen, wie S. Paulus No. 3,27. Joh. 3, 6. auch fagen. 

Solch Gebet thät der Pharifder in unferm Evans» 
gello auch, ruͤhmet fich feiner Wohlthat. Sch bin nicht 
(ſprach er ,) wie anber Leute, und war dazu fein Ge» 
ber koͤſtllch geſchmuͤckt, daß ers mit Dankfagung thät, 
und ließ ſich dünken, er wäre Gottes Sohn in feinem 
Schooß: noch flug ihn der Donner und Blig vom 
Himmel herab in Abgrund der Höfen, wie Chriftus 
daſelbs urtheilt und ſpricht: Jener Zöllner fei gerecht, 
und diefer verdampt. Ab, was wollen wir armen 
Dreckſaͤcke, Maden, Stank und Unflatb fur dem rübs 
man, der Gott und Schöpfer iſt Himmels und der 
Erden, dee uns aus Dreck und aus Nichte gemadıt 
bat, und find auch unfer Natur, Geburt und Weſens 
halben noch Immer fur feinen Augen eitel Dred und 
Nichts, ohn was uns feine Gnade und reiche Barm⸗ 
herzigkeit fein will laffen und haben. 

Abraham der war wohl edler denn bie Jüben, 
nämlich, wie gefagt, geborn von dem edleſten Patriarchen 
Noah, der dazumal ber ganzen Welt Deberfter und aͤl⸗ 
tee Here, Prieſter und Vater war, fampt den an» 
dern neun folgenden Patriarchen, welche Abraham alle 
sefehen , gehört und mit ihnen gelebt hat, etliche auch 
Abrabam lang hernach uberlebt haben, (ale Sem, Sas 
lach, Eber,) daß freilich Abraham am Adel des Gebluͤts 
oder Geburt nichts gefeihler hat: noch hats ihnen nicht 
seholfen dazu, daß er follt unter Gottes Volk gerechnet 
fen, ſondern ift abgoͤttiſch geweſt, und wäre verdampt 
blieben , wo nicht Gotted Wort ihn berufen hätte; wie 
Joſua fagt 24, 2. aus Gottes Munde: Euer Väter 

haben weiland jenfeit dem Waſſer gewohnet, Tharaͤ 
Abrams Vater 4) und Nahors Vater, und bieneten 
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andern Goͤttern; ich holet aber euern Vater Abra 
heruber ꝛc. 

Hernach, da er nn berufen und heilig wo 
durch Gottes Wort und feinen Glauben, Genef. 15 
noch rühmet er fi feiner Geburt oder Tugend nic 
da er mit Gott redet, Gen. am 18, 27.; fpriche si 
Siehe an, wie edel ich bin von Noah und den b 
gen Tätern geborn, und aus deinem beiligen 2 
herkommen; auch nidht, wie heilia und fromm id 
gen ander Leute bin; fondern fo fpriht er: Ab 9 
ih rede mit dir, fo ich doch Koth und Aldhen | 
Sa, fo fol eine Greatur mit ihrem Schöpfer rel 
und nicht vergeſſen, was fie fur ihm iſt und gead 
wird. Denn fo bat er von Adam gefagt, und 
allen feinen Kindern, Genef. 3, 19: Du bift 9 
oder Erden, und follt wieder zur Erden werden; 
uns der Tod ſolchs alles mit ber That fur unfern : 
gen mit gewaltiger Erfahrung wohl uberzeuget, mei 
fonft beifen ſollt wider die lofe, nichtige, leil 
Hoffart. 

Da fiehe nu, wie feine Kinder Abrabä die Juͤ 
find, wie wohl fie nad Ihrem Vater gerathen fi 
ja wie ein fein Volt Gottes fie find, fur welchem 
fib ruͤhmen ihrer fleifhliden Geburt und abdeliı 
Gebluͤt der Väter, und veradhten alle ander Menfd 
fo er fie doch in dem allen eben fo wohl Koth ı 
Aldyen und verbampter Geburt hält, ale alle ar 
Heiden: noch fol Gott ihr Lügener fein, fie muͤ 
secht haben, und wollen Gott mit foldyem laͤſterlich 
verdammtem Gebet feine Gnade abpodhen, und Ser 
tem wieder haben. 

Meiter, wenn glei die Süden fiebenmal blir 
wären, (mo es müglidh,) fo werden fie ia daß fe 
müflen, dag Efau oder Edom der leiblihen Gel 
halben ja fo edel iſt, als Jacob, weil er nicht ol 
deffeiben Vaters Ilaoc und Rebecca Mutter Se 
ſondern auch der erſtgeborn Sohn iſt, welche Erſt 
burt der hoͤheſt Adel zu der Zeit unter den am 
Kindern war. Was bat ihm mm geholfen bie gie 
Geburt, ja die Erſtegeburt, Damit ee weit uber Si 
stier war? Dennoch iſt er nicht unter Gottes 2 
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vechnet, fo er doch eben fo wohl Abraham feinen 
jroßvater, Sara feine Großmutter hieß, als Jacob, und, 
ie gefagt, viel mehr, denn Jacob: wieberumb, Abra⸗ 
ım feld und Sara mußten ihn fur ihren Neffen, 
ſaaes, feines Sohns, und Rebecca Sohn, dazu fur 
m erſten und ebeiften Sohn halten, Jacob aber fur 
m geringiften. Die fage mir, was bat die leibliche 
Jeburt oder Adel des Geblüts von Abraham her geholfen ? 
Und ob man bie wollt furgeben, Efau wäre böfe 
den, darumb hätte er die Ehre verloren ıc.: Dar 
uf iſt erſtlich das geantwortet: Wir reden ist davon, 
b die Geburt des Gebluͤts von ihe ſelbs fur Sort 
elte, daß man dadurch müye Gottes Volk fein ober 
erden? Gilt fie nicht, warumb rühmen denn die Juͤ⸗ 
en ſolchs fo body fur andern Menfhenlindern? Gilt 
e aber, warumb hält Gott nicht drüber, daß fie nicht 
rible? Denn wo Gott bie leiblihe Geburt gnugfam 
afue hält, dag die fein Voll fein müſſen, die von 
em heiligen Vätern geborn werden, fo fol ee fie nicht 
offen böfe merden, damit er fein Volk nicht verliere, 
md er zum Ungott werde. Käßt er fie aber böfe mer 
m, fo ifte gewiß, daß er die Geburt nicht dafur ach⸗ 
#, daß fie ſollt ihm ein Bolt machen oder bringen. 
Zum andern, fo ift Efau nicht derhalben, daß er 
ſernach böfe worden, verworfen aus Gottes Volk, auch 
Jacob nicht ducch fein gute Leben hernach dazu kom⸗ 
men, daß er unter Gottes Volk gerechnet wurde; ſon⸗ 
en, da fie alle beide noch in Dlutterleibe lagen, wur⸗ 
ven fie durch Gottes Wort gefcheiden, Jacob berufen, 
md Efau nit; nach dem Spruch: Der Größer foll 
unter dem Kleinern fein, und thaͤt oder half hiezu 
nichts, daß fie alle beide unter einer Mutter Herz ge 
gen, mit einerlei Mil und Blut von berfelbigen 
tigen Mutter Mebecca genähret, und von ihr zugleich 
uf einmal geboren wurden; daß man bie muß fagen, 
Bieifch, Blut, Milch, Leid, Mutter, es fei wie einerlei 
u ſei, fo hab es body dem Efau nicht koͤnnen nüßen, 
wo Jacob hindern zu der Gnade, daraus man Got⸗ 
les Kinder oder Vol wird; fondern da6 Wort und 5) 
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Berufung, fo bie Geburt nichts achtet , ſcheidet hie bie 
Sachen alle. 

Afo ann Iſmael auch fagen, er fei gleichwohl 
rechter, natürlicher Sohn Adrahaͤ; was hilft ihm aber 
bie die leiblihe Geburt? Er muß dennody das Hans 
und Erbe Abraham räumen, und Iſaac feinem Br 
der laſſen. Sprichſt du: Iſmael iſt von Agar, Ifax 
von Sara; das thut nichts mehr, denn daß es unfe 
Sade ſtaͤrkt. Denn bag Iſaac von Sara geborn if, - 
das gefha aus Gottes Wort, und nicht aus Fleiſch 
und Blut, weil Sara nu veraltet natürlich nid 
Bunnte Kinder tragen: dennoch, zu reden von der Ge . 
burt, iſt Iſmael Abrahbame Fleiſch und Blut, un 
natuͤrlicher Sohn; noch Hilft ihn foldhes heiligen Ba 
ter6 Blut und Fleiſch nichts, fondern fchader ihm, 
weil er nichts mehr denn Fleiſch und Blut von Abe 
ham, und nicht bazu auch Gottes Wort hatz und bie 
dert Iſaac nichts, daß er vom Blut Abraham ber 
tompt, welchs in Iſmael nichts gilt, weil er Gottet 
Wort hat, das ihn ſcheidet von feinem Bruder Sf; 
mael, ber doch deſſelben Abrahams Fleifhe und 
Bluts if. 

Und mas wollen wie viel fagen? Ih win (fe 
die Geburt fur Gott gilt,) eben fo edel fein, als kein 
Sübde, ja auch fo edel, als Abraham ſelbs, als Davk, 
als alle heiligen Propheten und Apoftelnz wills ihnes 
dazu kein Dank wiſſen, daß fie mich eben fo ebel hab 
ten (der Gebürt halben für Gott,) als ſich felbs. Un) 
wo Gott meinen Abel und Geburt nicht wii fo wohl 
anfehen, ale Iſaacs, Abrahams, Davids und alle 
Halligen, fo will ih fagen, er thu mir Unrecht, und - 
fei nicht ein vechter Nichte. Denn daß lag Ich wis 
nicht nehmen, und foll mir auch weder Abraham, 

vid, Propheten, Apoftel, ja Bein Engel im Himmil 
nehmen, daß ich mich rühme, Noah fei (nody leiblichet 
Geburt oder nad) Fleiſch und Blut zu veben,) mein 
rechter, naturlicher Großvater, und feine Ehefraue (mer 
fie gewefen ift,) fei meine rechte, natürliche Geogmutter: 
benn wie find ja alle von dem einigen Noah nach ber 
Sündfluch herkommen; von Cain find wir nicht kom» 
men, welchs Geſchlecht in der Sündfluth, und fehr 
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ı Wätern, Schwaͤgern, Freunben Noah, ale 
vertilget. 
m, fo rühme ich mid, daß Japheth, ber erſt⸗ 
Sohn Noah, fei auch mein rechter, natürlicher 
er, und feine Ehefrau (mer fie auch gewefen 
meine rechte, natürlihe Großmutter. Denn 
ben find alle von ihm herfommen, wie Mofes 
mef. 10, 5. Und bat alfo Sem, ber ander 
doaͤh, mit allen feinen Nachlommen nichts zu 
vider feinen Altern Bruder Japheth der Geburt. 
Sa, wo bie Geburt gelten fol, fo hat Ja⸗ 
ie feinen Nachkommen, ale ber erfigeborner 
nd rechter Erbe, zu pochen wider. Sem, feinen 
Bruder, fampt feinen Nachkommen, fie beißen 
der Sfmaeliten ober Edomiten. Was hilft nu 
ihe Erftegeburt ben guten Japheth und unfern 
er? Nichts uberal. Sem behält body den Bor 
icht der Geburt halben, (fonft müßte Japheth 
ndern bag uber die Geburt Gottes Wort und 
ie Scheidesmann ift. 
9 wolle ih von Anfang ber Welt her zählen, 
alle von Adam und Heva, hernach alle vonSeth, 
Kenan, Mahalaleel, Jared, Henoch, Methufa- 
med herkommen find; denn fie find eben fo» 
iſer Sroßväter ale der Süden, und kommen 
t, gleicher Ehre, gleiches Adels, gleiches Ruh⸗ 
om ihnen her, als bie Süden, und find eben 
ide Fleiſch und Blut, ale Abraham fampt als 
im Samen. Denn wie find eben und gleich 
ils fie ©) im derfelbigen heiligen Väter Lenden 
ale fie, und ift bie gar Bein Unterfcheid bee 
oder Fleifh und Bluts halben, wie das muß 
munft fagen. Derbalben die blinden Süden 
il grobe Narren und viel unfinniger find, we⸗ 
Heiden, daß fie ihre leibliche Geburt fo hoch 
fur Gott, fo fie doch derfeiben halben nichts 
ind denn alle Heiden, weil wir alle beide einer 
ut, Fleiſch und Bluts find, nach dem allerers 
ſten, heiligiſten Großvaͤtern, und keines dem 
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- andern kann etwas Sonberlichs furmwerfen noch aufrab | 
ten, das ihn nicht audy mit treffe. 
Aber daß wir hievon kommen. Davib der wirft | 
uns alle fein und gemaltiglid) in einen Haufen, Pfal. : 
51, 7. da er fpriht: Siehe, ih bin in Sunden ww : 
pfangen, und meine Mutter trug mid in Sundau. } 
Sehe nu hin, du feieft Tide oder Heide, von Adam } 
oder Abraham, von Henoch oder David geborm, um 
ruͤhme dich fur Bott deines ſchoͤnen Adels, beines he: 
hen Stammes, deines alten Herkommens; hie findef x 
du ed, daß mir alle in Sünden getragen und gebem . 
find von Bater und von Mutter, niemande audi 
fdloffen, der ein Menſch heißt. Was heißt aber a 
Eünden geborn anders, denn in Gottes Zom un ! 
Verdammniß geborn, daß mir von Natur oder Gebt : 
wegen nicht koͤnnen Gottes Volk orer Kınder fen, mb ı 
unfer Geburt, Ruhm und Adel, Ehre und Preis kin | 
ander iſt, nod fein Tann, denn daß wie (mo nid ı 
mehr da fein wird, denn bie leibliche Geburt,) ſchlecht 
verdampte Sünder, Gottes Zeinde, und in allen Um | 
gnaden find? Da haft du, Jüde, deinen Ruhm, usb 
wie Heiden ſowohl mit dir, als du mit uns. Met 
nu mehr, daß Gott wolle deinen Abel, Stamm, Fleiſch 
und Blut anfehen. 

Aber dad will ich unfern Glauben zu flärken ge 
fagt baben, denn bie Juͤden laffen ihnen diefe Hoffart 
und Ruhm ihres Adels und Geblüts nicht nehmen, 
wie droben geſagt iſt, fie find verflodt; die Unfern 
follen fidy aber fur ihnen hüten, daß fie nicht von dem 
verſtockten, verbampten Volt (das Gott Lügen ſtreſt, 
7) alle Welt ſtolzlich veradyt.) verführet werden. Dean 
die Füden gar gern uns Chriften zu ihrem Glauben 
ziehen wollten, und thuns, wo fie können. Und fol 
aud Gott ihnen, den Süden, anädig werden, fo mif 
fen fie erftlich ſolche Täfterliche Gebet und Befänge vor 
ihrem Ruhm und Hoffart Ihres Geblüts aus ihren 
Schulen und aus Ihrem Herzen und Munde thus: 
denn foldy Gebet mehrer und bäufet immerfort Gottet 
Born uber fie. Aber das werden fie nicht hun, nod 
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fi) demüthigen, ohn was einzele Perfonen thun 
die Gott fonderlich zeucht, und von ihrem 
en Berderben erlöfet. 
se ander Ruhm und Adel, deß fidy die Süden 
‚ und alle Menſchen ſtolzlich und hochmuͤthlich 
n, iſt biefer, daß fie bie Beſchneidung von 
m ber haben. Hilf Gott, wie müffen wie Hels 
3 alda leiden in ihren Schulen, Gebeten, Ges 
und Leben; wie gar haͤßlich ſtinken wir armen 
'ue Ihrer Nafen, daß wie unbefchnitten find; 
tt ſelbs muß fi bie abermal gotisjämmerlich 
umartern (daß ich alfo rede); da treten fie fur 
t unausſprechlichem Hohmuth, und pochen da 
jelobet ſeiſt du König der Welt, der du uns 
n Voͤlkern ausgefundert und gebeillget haft 
ven Bund der Beſchneidung; und dergleichen 
hr Wort, alled und alles dahin gericht, daß fie 
‚He allein fur alee Welt anfehen, daß fie be 
ı find nah feinem Befehl, und alle andere 
en verbammen, gleichwie fie thun und begehren. 
ıf diefen Ruhm oder Adel pocdyen fie ja fo ſehr, 
f die leibliche Geburt; und halt auch dafur, 
lei Mofe felbe mir Elia und ihrem Meffia 
tamen, und wollten folhen Ruhm ihnen neh⸗ 
der folche Gebet und Lehre verbieten , fie follten 
le diefe drei fur die Argeften drei Teufel in ber 
alten, und würden nicht wiſſen, wie fie biefel 
nugfom follten flurben und verdamnen, ſchweige 
ihnen follten gläuben. Denn fie habens ber 
ı bei fi felbe, Mofe fampt Elia und Meſſia 
ſie Beſchneidung beſtaͤtigen, ja vielmehr foldyen 
ih und Stolz in der Beſchneidung helfen ſtaͤr⸗ 
‚ foden, alle Heiden (wie fie thun,) fur eitel 
Koth und Geſtank halten, darumd, daß fie nicht 
ten find. Denn wie fie es ihnen furmahblen, 
und wunſchen, fo muſſe Mofe, Elias und Wep 
13 fie wollen recht haben, wo Gott ſelbs anders 
enn fie denen, fo müßt er auch Unrecht thum. 
ı fiebe doch hie die elenden, blinden, unfinni- 
te an. Erſtlich, will ich das laſſen anflehen 
» broben von der leiblihen Geburt auch gefagt 
B polem. Schr. Sr. Br. 8 
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bab): Wo die Belchneidung dazu gnug iſt 
ein Gottes-Volk made , oder fie heilige und « 
fur Gott von allen andern Völkern, fo mü 
folgen , daß, mer beſchnitten wäre, kuͤnnte 
noch verdampt werden, und Gott wird «6 « 
verbängen müffen, wo er die Beſchneidung 
Heiligkeit und Kraft bielte; gleichwie wir C 
gen: Mer da gläubet, bee kann nicht boͤs 
dampt werden, fo lanye der Glaube da bleit 
Gott hält den Glauben fo theur, koͤſtlich u 
daß er gewiß heilig mache, und laffe den nid 
noch köfe werben , der ihn hat und behält; ſoͤ 
ich, laſſe ich ist fahren. 

Zum andern, fiehet man bie atermal, w 
den mit diefem Gebet Gott nur mehr und m 
wen. Denn fie flehen alda, und lügen Sc 
einen laͤſterlichen, ſchaͤndlicher, unverfhampı 
und find fo blind und thöricht, daß fie den 
nef. 17, 10. nicht fehen, noch die ganze Sc 
gewaltiglich und klaͤrlich diefe Lügen verdamp 
alfo fagt Mofe Geneſ. 17. daß Abraham ge 
nicht allein feinen Sohn Iſaac, (welcher dazı 
nicht geborn war,) fondern alles, was Man 
feinem Hauſe geborn war, Sohn oder Kne— 
die Erkauften, zu deſchneiden; und wurden 
Tag alle mit Abraham ſelbs beſchnitten, Sfr 
der zur felben Zeit 13 Jahr alt war, wie 
ſpricht. Und beareift alfo bee Bund oder 
Beſchneldung allen Samen und Nachkomm 
hams furnehmiih, als der dba iſt der erfii 
Samen Abtahams. Und ift damit Iſmael u 
glei feinem Bruder Iſaac, fondern, wo ei 
Gott gelten, eines Jahrs ehr befchnitten, wı 
ben ſich der Beſchneidung böher rühmen mit 
Iſagc, und demnad die Iſmaeliter beffer 
wären, denn die Sfeaeliten, weil ihe Bat 
die Beſchneidung gehabt, ehe denn Iſaac (du 
raid Vater,) geborn ward. 

Was Lügen denn die Juͤden in ihrem | 
Predigten fur Gott fo ſchaͤndlich, ads wir 
ſchneidung ihr allein, dadurch fie von allen au 





m gefonbert, und eitel heilig Volk Bottes fein mäfs 
af Sie folten fi (mo fie ſich ſchaͤmen könnten.) 
e den Iſmaellten, Edomiten und andern mehr Voͤl⸗ 
a ein wenig ſchaͤmen, wenn fie daran daͤchten, daß 
allezeit ein Pleiner Haufe, und kaum ein Hand voll 
ie geweſen find gegen ander Voͤlker, die auch Abra⸗ 
ms Eamen und auch beſchnitten, folch ihrs Vaters 
wabams Gebot auf ihre Nachkommen ohn Zweifel 
mbet babenz daß freilich die Beſchneidung, auf ben 
ven Sohn Iſaac geerbet, gar geringe iſt gegen bie 
Mduneidung , fo auf bie andern Eöhne geerbet ift. 
enn da ſtehet die Schrift, bag Iſmael, Abrahams 
ohn, ein groß Volt ift worden, zmölf Fuͤrſten ge 
nget. Item, die ſechs Soͤhne von Kethura, Gen. 
„ 16. viel größer Länder befeffen , weder Iſrael, bie 
ae Zweifel die Beſchneidung von ihren Vätern her 
u gehalten haben. 

Weil nu die Beſchneidung fo viel Völkern von 
wahamı her (def Samen fie alle find, fo wohl ale 
ſaac und Jacob,) gemein iſt nach dem Gebot Gottes 
en. 17, 10. und in dem fein Unterfcheid iſt zwiſchen 
nen und den Kindern SSfrael: was machen denn bie 
ken, wenn fie inihrem Gebet Bott loben und banken, 
5 er fie duch die Befchneidung von allen Völkern 
fendert, geheiliget und zum eigen Bolt gemacht habe ? 
a6 machen fie, fie läftern und Ihgenfirafen Bott im 
nem Gebot und Morten, ber ba fpricht Benef. 17.: 
We Beſchneidung ſoll nicht allein Iſanc und feinen 
ehlommen,, fondern allen Samen Abrahaͤ befohlen 
In; und geſtehet ben Sjüben (der Beſchneidung hal 
w,) Seine Sonderung wider Iſmael, Edom, Midian, 
she, Epher ꝛc. bie Gen. 25, 4. Abrahams Eamen 
gählet werden ; denn fie find ale befdnitten und Er⸗ 
m ber Heſchneidung, eben ſowohl als Sfrael. 

. Was diift nu Iſmael, dag er beſchnitten iſt? 
a8 hiift Edom, daß er beſchnitten iſt, der dazu auch 
w Dem abgeſonderten Iſaac, und nit von Iſmael 
Korn if? Was hilfts Mwbian und feine Brüder, von 
othura geborn, daß fie befchnitten find? Dennoch find 
bdarumb nicht Gottes “Bolt, bilft fie webre Geburt 
m Adrahams Geblüt, noch Befärmeidung, von Gott f 
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geboten. Hilft die Befchneidung diefen nicht, 
dadurch Gottes Volk möchten fein: wie kann | 
beifen den Süden? weil e6 einerlei Beſchneidur 
einerlei Gott geboten,. von einerlei Vater, B 
Fleifh oder Herkommen, Allen gemein ift. 
eitel Gleicheit hie zu fehen, und keine Sonder: 
Ungleicheit zwifchen ihnen allen, fo viel es die fl 
dung und Geburt betrifft. 

Darumd iſts nit eine kluge nod mei 
- fondern eine grobe, tölpifche, närrichte Lügen, 
die Süden ihrer Beſchneidung fur Gott rühm 
folt fie Gott darumb anfehen und ihnen gnäl 
fo fie doch aus der Schrift billig follten wiſſ 
nicht fie allein befchnitten nah Gottes Befel 
derhalben nicht ein fonderlih Gottes Volk fein 
fondern e6 muß etwas mehr Anders und Giöß 
gehören, fintemal die Ifmaeliten, Edomiten, | 
ten und ander Abrahbams Samen fidy dieſes 
nichts weniger mügen, aud fur Gott felb6, 
Denn fie find ihnen in allen Stuͤcken glei, 
der Geburt und Beſchneidung, wie gefagt ift. 

Ob aber die Süden furgeben wollten, di 
eliten und Edomiten ıc. hielten die Beſchneidu 
fo vollkommenlich, al& die Jüren, wilde u 
daß fie dem Kndblin die Vorhaut abfchneiten 
das Häutlin an feinem Schwaͤnzlin zurück o 
mit fcharfen Fingernägelin, wie man fiefet | 
Büdyern; und thun dem Kindlin damit uber | 
fen webe, ohn und uber Gottes Befehl, alfo, 
Vater, fo fih der Beſchneidung freuen foilt, | 
und höret dad Kindlin fchreien, die Augen ut 
und durchs Herz gebet : barauf iſt gut an 
daß folcher Zufag iſt von Ihnen ſelbs erbichtet, 
. beidigen Teufel eingegeben, wider Bottes Ge 
Moſes ſpricht, Deuter. 4, 2. und 12, 32: ; 
nichts abs: nody zuthun zu den Worten dee Her 
verderben mit ſolchem teufelifchem Zuſatz ihre 9 
bung, daß fur Bott Bein Volk die Befchneldu 
niger bält, denn fie ſelbs, weil fie mit fo 
Ungeborfam ihren verbampten Zuſat wider Get 
dran hängen und uben. 
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Nu laßt und fehen, wid Moſes ſelbs von ber 
efhneidung hält. Deuter. 10. v. 16. fpricht er alfo: 
eſchneidet die Vorhaut eurd Herzen, und feid nicht 
iſtarrig ꝛc. Was fol das fein, lieber Mofet Solls 
ht gnug fein, daß fie leiblich befchnitten find? Sind 

doch durch die heilige Beſchneidung ausgefondert, 
d ein heilig Volt Gottes fur allen Völkern; und bu 
iteeft fie halſtarrig wider Gott, machſt ihre heilige 
ſchneidung zunicht, und ſchaͤndeſt das heilige, bes 
nitten Gottes: Boll. Du follteft ist ſolchs reden in 
en Schulenz hätten jie nicht Steine, fie würfen 
b mit Dreed und Erden zum Lande auß, wenn bu 
ich schen Moſe werth wäreft. 

Eben fo ſchilt er fie auch, Levit. 26, 41: Bis 
5 fidy ihr unbefchnitten Herz ſchaͤme x. Fahr ſchon, 
ofe, weißt du auch, mit wen bu rede? Du rebeft 
t seinem edlen, auserwählten, heiligen, befchnitten 
tes: Volt: und bu darſt fagen, daß fie unbeſchnit⸗ 
Herzen haben; das iſt viel ärger, denn fo fie fie 
afältig unbefchnitten Fleiſch bitten. Denn ein un 
hnitten Herz kann keinen Gott haben, und hilft 
B Fleiſchs Beſchneidung nichte. Aber ein befchnitten 
ws kann wohl allein ein Gottes⸗Volk machen, wenn 
om die leibliche Beſchneidung nicht da ift, oder nicht 

fein ann, wie die Kinder Iſtael bie 40 Jahr in 
e Wüilen geweſt find. 

Alfo fchilt fie auch Jeremias c. 4, 4: Beſchneidet 
& dem Herrn, und thut weg die Vorhaut euers 
zen, ihr Männer Juda und Bürger zu Jeruſalem, 
$ mein Zorn nicht ausfahre wie ein Feur, das nie 
amd Löfchen kann. O Jeremia, bu fchändlicher Ke⸗ 
t, du Derführer und falfcher Prophet, darft du far 
n zum heiligen, befchnitten Volk Gottes, fie follen 
bdem Deren befchneident Meinſt du denn, daß fie 
vor dem Teufel befchnitten find am Fleiſch? gerade, 
hielte Bott nichts von ihrer heiligen leiblichen Bes 
meldung. Dräueft ihn dazu den —* Gottes, als 
mewiges Feur, wo fie nicht ihre Herzen beſchneiden, 
fie doch foldyer Beſchneidung des Herzens in ihrem 
bet nicht gedenken, noch Bott dafur loben oder bans 


s mit einigem Buchflaben. Und du machſt ihre hei⸗ f 
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lige Beſchnelbung am Leibe fo gar untädht 
auch des ewigen Zorn Gottes und ewigen $ 
dig ſei. Ich rathe bie, komm nice in 1 
es ſollten dich alle Teufel zureißen und zufı 

Item Jeremias 6, 10: Ihre Ohren 
ſchniſften, und koͤnnen nicht hören. So, 
Jeremia, machs ja grob und unſauber gnı 
edlen, außerwählten, heiligen, befchnitten 2 
Eolt du fagen, daß folk Heilig Voll u 
Ohren babet und, dad noch viel ärger ift, d 
bören können? Was iſt dad gefagt, denn fi 
fiad nicht Gottes Moll. Denn wer Gott ode 
nicht hören noch ®) leiden kann, ber ift nicht G 
Iſt er nicht Gottes Volk, fo iſt er des Teufel 
hilfe weder Beichneiden, noch Schinden, noı 
Höre auf, umb Gottes willen! Seremia, 
heilige Beſchneidung fo greulich verachten v 
nen, daß bu die auserwählten, befchnitten, | 
von Gott fonderfi, und dem Zeufel ube 
ol® die Berbannten und DBerbampten. - Eol 
Bott, daß er fie habe durch bie Beſchneit 
fondert, beide vom Teufel und allen Völker 
heiligen, eigen Bolt gemacht! D das heißt, 
vit, kreuzige, kreuzige ihn! 

Weiter ſpricht Jeremias Cap. 9, 25. 
es koͤmpt die Zeit, fpricht der Herr, daß 
beimfuchen Allee, es fei befchnirten ode 
nämlich Aegypten, Juda, Edom, die Kinb 
Moab, und alle die in den Dertern ber & 
nen. Denn alle Heiden haben unbefchnitte 
aber das ganze Daus Iſrael bat 9) u 
Herz xc. 

Wo bleibt hie der hoffärtige Ruhm bi 
bung, dadurch die Juͤden fur andern Heit: 
gefonbert Volk und Heilig fein wollen? H 
Gottes Wort mir ben Heiden und Unbe| 
einen Daufen, und will fie zugteich heimfı 
net dazu dad beite Stud, den edlen, Föniglid 
Juda, und hernach das ganze Haus free! 
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nei das Aergeſte if, ee ſpricht: Die Heiden find wohl 
web dem Fleiſch unbefchnitten, aber Suda, Edom, Iſ 
enei, fo nad dem Fleiſch befchnitten, find viel drger 
weder die Heiden find, weil fie ein unbefchnitten Herz 
daben; welchs viel ärger ift, denn unbefchnitten Fleiſch 
deben, wie droben gefagt ift. 

Dieſe und bergleihen Sprüche erzwingen gewal⸗ 
uglich, daß der Süden Hohmuth und Ruhm von ber 
Belhhneldung wider die unbelchnitten Heiden ein lau: 
we Nichts iſt, und fur Gott nidyts denn Zorn verdie⸗ 
net, wo fie allein da iſt. Sie baden (fpricht er,) ein 
unbefchnitten Herz. Die Juͤden aber achten folder 
Borhaut des Derzen nicht, meinen gleihmwohl, Gott 
foße ihre hohmuͤthige Beſchneidung am Fleifh unb 
ihren boffärtigen Ruhm hören und anfehen, wider alle 
Heiden, fo ſich ber Beſchneidung nicht rühmen koͤn⸗ 
nen; ſehen nicht, die blinden, eienden Leute, bag Bott 
in diefen Eprüchen fo klar und bel urtheilee ihr unbe "| 
ſchnitten Ders, und damit verdampe ihre fleifchliche 
Beichneiduny, mit ihrem Ruhm und Gebetz fahren 
Immer damit fort, wie Die Unfinnigen, und machen 
Ne Vorbaut ihres Derzen je länger je dicket mit fols 
dem hohmüthigen Ruhm fur Gott, und Verachtung 
alte ander Völker; und wollen fchleht allein Gottes 
Weit fein, durch ſoiche nichrige, hoffürtige Beſchneidunq 
bes Fleifche, bis ihres Derzen Vorhaut dicker iſt wor: 
den, denn ein eifeen Berg, das nichts mehr hören, 
ſehen, fühlen kann, ihre eigen offenbärlihe Schrift, 
die fie täglich Iefen mit blinden Auyen, Darauf ſo 
dickes Fell gewuchfen iſt, als kein Eichenrinde ift. 

Soll nu Gott ihr Gebet und Lob erbören und 
annehmen, müffen fie furwahr zuvor ſolchen laͤſterlichen, 
ſchaͤndlichen, falfhen, verlogen Ruhm und Hohmuth 
aus ihren Schulen, Munde undHerzen thun; fonit thun 
fie nicht® Anders, denn daß fie damit ihr Ding Immer: 
fort ärger machen, und Gottes Zorn je mehr wider 
ſich erwecken. Denn wer fur Gott beten wilt, ber 
muß niche mit Hohmuth und Luͤgen daher treten, ſich 
alein loben, und alle Andere verachten, allein wellen 
Gottes DVoif heißen, die Andern alle verfluhen, wie 
fie hun. David ſpricht Pſalm 5, 6. 6. 7: Du bifl 
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nicht ein Bott, dem gottlos Weſen gefällt; wer bit ! 
ift, bleibe nicht fur die; die Ruhmredigen beſtehen nikt ' 
fur deinen Augen. Du biſt feind allen Webelthäten; ' 
du beingeft umb die Lügener. Der Dere bat Grad | 
an 19) Blutgierigen und Falſchen; fondern fo Heft ; 
(wie daſelds folger v. 8.): Ich will in dein Haus ge 
ben auf beine große Güte, und anbeten gegen deinem 
heiligen Tempel in beiner Furcht. 

Diefer Pfatm trifft ale Menſchen, fie find b 
ſchnitten oder nicht, fonderlih und furnehmlich die Je 
den, welchen er furnehmlich (mie auch alle ander 
Scrift,) gegeben und gemacht, werden auch meife 
lich drinnen abgemablet fur allen andern Heiden. Dean 
fie finde, die allemege gottlos Weſen, Abgötterei, falſche 
Lehre getrieben, und unbeſchnitten Herz gebabt haben, 
wie Mofes felbs und alle Propheten uber fie fchreien 
unb klagen; baben gleihwohl damit immer wollen Hat 
aefälig fein, und ale Propheten brüber erfchlagen. 
Sie find das bosbaftige, halſtarrige Volk, das fi 
durch Fein Predigen, Scelten, Lehren der Propheten 
von böfen zu guten Werken hat bekehren laſſen, wie 
die Schrift allenthalben zeuget: wollen dennoch Gott 
Diener fein, und fur ibm fliehen. Sie find die Ruhm 
tedigen , hoffärtigen Schelmen, die bid auf dieſen Zug 
nichts mehr können, benn fi ſelbs ruͤhmen ihres 
Stammes und Geblütes, fi allein loben und alt 
Welt verachten und verfluhen in ihren Schulen, Ge⸗ 
beten und Lehren; noch, meinen fie fur Gottes Augen 
zu befteben,, als die liebſten Kinder. 

Sie find die rechten Lügener und Bluthunde, die 
nicht allein bie ganze Schrift mit ihren erlogenen Bloß 
fen von Anfıng bis noch daher ohn Aufhoͤren verkehr 
ret und verfälfche haben. Und alle ihre Herzen ängh 
lich Seufzen und 11) Sehnen und Hoffen gebet dahin, 
daß fie einmal möchten mit uns Heiden umbgeben, 
wie fie zur Zeit Eſther in Perfia mit den Heiden umb 
giengen. O mie lieb haben fie da6 Buch Efiher, das 
fo fein ſtimmet auf ihre biucbürftige, rachgietige, mör: 
diſche Begier umd Hoffnung! Kein biutdürfligers und 
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ers Volt bat die Sonnen ie befhienen‘, ale 
bünfen faffen, fie feien darumb Gottes Voik, 
oBen und müffen bie Heiden morden und mürs 
ıd ift auch das furnehmefte Stück, das fie an 
leffia gewarten, er folle die ganze Melt durch 
vert ermorden und umbbringen; mie fie denn 
ng an uns Chriften in aler Welt wohl beweis 
nd noch gern thäten, wo fie fünnten,, habens 
verfucht, und drüber auf die Schnauzen weid⸗ 
fagen find. 
e (davon vieleicht hernady,) daß wir wieder 
auf ibren falſchen, verlogen Ruhm von der 
Jung ; fie wiſſen wohl, die fchändlichen Rüge: 
. fie nicht allein Gottes Volk find, wenn fie 
e Befchneidung fur allen Völkern alleine hats 
» daß die Vorhaut nicht hindert, Gottes Volk 
noch treten fie muthwilliglich daher fur Gott, 
ıd rahmen ſich allein Gottes Volt duch die 
Beſchneidung, ungeacht des Herzen Befchneir 
denn dawider ſtehen gewaltige Exempel ber 
Erſtlich, Job, den ſie von Nahor herfuͤhren, 
ſeinen Erben Bott die Beſchneidung nicht 
n bat, noch zeiget fein Buch wohl fo viel un, 
venig großer Heiligen in Iſtael ihm und feinem 
ih find gemwefen. Und Naeman von Syrien 
buch den Propheten Eliidum nicht zur 12) 
yung gedrungen, und dody heilig und Gottes 
reden, ohn Zweifel Viel mit ihm. 
m, da ſtehet der ganz Prophet Jona, der Ni» 
Gott bekehret und erhält mit Königen, Kürs 
een, Landen und Leuten, und doch nicht bes 
Alfo hat Daniel die großen Könige und Län» 
Jabylon und Perfien, als Nabucadnezar, Cy⸗ 
rium ıc. befehret, unb find gleichwohl Heiden, 
iften biieben, und nicht Süden worden; wie 
ok Joſeph den König Pharao, feine Fuͤrſten 
te lehret, wie der Pfal. 105, 23. zeuget, und 
unbefchnitten ließ. Sdichs, füge ich, wiſſen 
weifelten, veritodten Luͤgener, noch treiben fie 
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die Beſchneidung fo hoch, als künnte niemamb ( 
Volk fein, der nicht befchnitten feiz und richte 
Herzeleid an, mo fie einen Chriften verführen, | 
thn zur Beſchneidung dringen, kommen bdarnaı 
fur Gott, und rühmen in ihrem Gebet, (al6 
koͤſtlich wohl aethan,) daß fie uns duch die Bi 
dung au Gottes Volt bracht haben; ſchaͤnden, 
ten, verfluchen die Vorhaut an uns, ale einen 
hen Breuel, der uns nicht laffe Gottes Bell 
ihr Reſchneidung aber folld Alles und allein thu 

Was fol nu Sort thun zu ſolchem ihrem 
und Loben, das fie mit foldyen groben, laͤſterlich 
gen, wider ale Schrift, (wie gebört,) furbri 
Sa, er wırd fie erhören, und wieder Ins Land br 
Ich meine alfo, wenn fie im Dimmel füßen, f 
fie allein folher Ruhm, Gebet, Lob und Lügen vı 
Beſchneidung in Adgrund der Hölen bed Auge: 
ffürzen. Aber davon hab ich wider bie Sabbatheı 
gefchriedben. Darumb hüt di, lieber Chriſt, fı 
hen verbampten Leuten, die Bott In fo tiefen G 
und Lünen bat verfinten lafien, baß es alles eit 
nen, Läftern und Bosheit mit ihnen fein muß, 
fie tbun und reden, «6 ſcheine wie gut es wolle. 

Eprihft du aber: Wozu ift denn tie Bel 
bung nuͤtzk oder, warumb har fie Bote fo hart geb 
Anımort: Da laf du die Süden fur forgen, wa 
gen wir Heiden darnach? Sie ift uns nit aufı 
wie du gehört haſt, bürfen ihr auch nirgend gu, 
nen dennod Gottes Voik fein, wie die zu Niniv 
Babel, in Perjia, in Aegypten. Eo kann aud 
mand bemeifen, dag Gott jemal einem Propheten 
Süden geboten babe, daß er die Heiden befchneiden 
Darumb follen fie uns mit ihren Lügen und Abgı 
zufrieden laffen; und weil fie fo Flug umd weiſt 
wollen, daß fie uns Heiden meiſtern unb befdyr 
wollen: fo laß jie auvor anfagen, wozu die Beſ 
dung, oder warumb jie Gott fo hart geboten babe 
find fie ſchüldig zu thun; aber dad werden fie 
wenn fie nu wieder gen Jeruſalem heimkommen, 
it, wenn der Teufel gen Himmel führen wird. 3 
daß fie fayssı, Gott habe fie geboten, daß man da 
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ße heilig, felig und Gottes Volk werden: da haft bu 
ebört, daß ſolchs ſchaͤndlich erlogen iſt, weil Moſes 
md alle Propheten ſagen, daß ihre Beſchneidung (weil 
ie unbefchnittene Herzen,) fie felbs nicht geholfen babe, 
enen fie doch geboten ıfl; wie follte fie denn und hel⸗ 
ra, denen fie wicht geboten iſt? 

Wir ChHriften aber, fur ung zu reden, willen wohl, 
vogu fie gegeben, oder wozu fie nüg geweſt iſt. Aber 
avon weiß kein Jude, und wenn man® gleih mit ihm 
det, fo iſts, ale wenn du mit einem Klo oder Stein 
weit. Sie Laffen von ihrem Ruhm und Hohmuth, 
as iſt, von ihrem Lügen nicht; fie muͤſſen Recht bar 
em, Gott muß ihre Lügener fein, und Unrecht haben z 
arumb laß fie immer hinfahren und lügen, wie ihre 
Zaͤter von Anfang gethan haben. Uns aber lehret 
5. P:ulus Rom. 3, 1. 2. alfo: daß die Befchneidung 
the dazu nüg, noch gegeben iſt, daß fie allein, als 
m foldy Werk gerban, heilig oder fellg mache, ober 
ke unbefchnitten Heiden verdamme, wie die $üben 
Ögen und laͤſtern; fondern fo fpriht ee: Die Be 
netdung iſt faſt nüge geweit, dazu, daß Gottes Wort 
ir vertrauet iſt. Das iſts, da liegts, da ſteckts, daß 
ne Beſchneidung fei dazu gegeben und barumb geflifter, 
af Gottes Wort und feine Verheißunge follten drin» 
un gehalten und verwahret fein, alfo, daß nicht die 
Befpneidung, ale em Wert an ihm ſelbs, ſollt nüs 
wer gnug fein; fondern, daß diejenigen, fo fie hätten, 
pllten mit ſolchem Zeichen, Bund oder Sacrament das 
ſin verbunden fein, Gott in feinen Morten zu ge 
herchen und zu giäuben, und ſolchs alles auf die Nach⸗ 
kmmen zu erben. 

Bo aber ſolch caussa finalis oder Urfache der Mes 
Mmeidbung nicht mehr ba fein würde, fo follt die Be 
Mueidung (als ein bloß Werk,) nichts mehr gelten 
Mh tügen , ſonderlich mo bie Juͤden eine andere caus- 
wa finalem oder Urfachen dran flicken oder hängen 
Bürden. Das gibt auch der Text Mofe, Geneſ. 17, 15: 
Iq will ihr Sort fein, und follen def ſolch mein ‚Zeichen 
m ihrem Fleiſch haben. Das iſt eben fo viel gefagt, 
U das ©. Paulus fagt , die Beſchneidung fei darumb 
%, daß man Gottes Wort hören oder halten ſolle. 
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Denn wo fein Wort nidyt gehört noch behı 
ba ift er gewißlich nicht mehr unfer Gott; | 
Diefem Leben mir allein durchs Wort müffe 
greifen und baden. In feiner hellen Mai 
ihn dieß elend Leben nicht leiden noch ertrag 
ſpricht Erod. 33, 20: Mih kann ken M: 
und lebendig bleiben. 

Mie nu die Juͤden ſolche Urfachen od 
Meinung ter Befchneidung haben gehalten, 
bie aanze Schrift an mit unzähligen Erempe 
fo oft Gott bat mit ihnen reden wollen dure 
pheten,, es fei glei von den geben Geko: 
barin er jie gefleaft, oder von Verheißung 
Hülfe, fo find fie allewege verftcdt, oter, 
die eingeführte Spruͤche Mofi und Jerem 
unbefchnittend Herzens und Ohren geweſt. 
wollen reht und wohl gethan haben, bie 
(da6 ift, Gott ſelbs, deß More fie predigten 
unrecht und ubel getban haben, ſchlugen fi: 
darüber zu todt, und haben noch nie 1 
fen unverfolget oder 13) unverdampt hingehen 
wenig zur Zeit David, Ezechia und Joſia: 
durchs ganze Megiment bes Volks Iſtrael 
nichts Anders gangen, denn Gottes Wort lä 
folgen, fpotten und Propheten würgen; daß 
Volt muß nad den Hiflorien nennen "eitel 
mörber und Gottes Morts Feinde. Das kan: 
anders urtheilen, wer die Biblia liefet. 

Nu hatte Gott (wie gefagt,) die B« 
nicht darumd gegeben, noch fie dadurch da 
Volt angenommen, daß fie fen Wort und 
pheten follten verfolgen, verfpotten,, morden, 
an recht und Bott einen Dienft thun; for 
Mofes fage im Text ber Befchneibung Gen 
benzebenten Gapitel: daß fie felten Gott 
Wort hören; das If, fie ſollten ihn lafien i 
fein, wo nicht, fo ſollt die Befchneibung aı 
fie nichts helfen, ale die numehr nicht G 
ſchneidung, weil fie ohn Gott und wider 
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itte, allein ein lauter Menſchenwerk morden waͤre, 
an er hatte fich oder fein Wort an die Beſchneidung 
bunden. Wo bie zwei von einander gefondert , fo 
sibt die Beſchneidung ein hohle Hülſen oder taube 
halen, da kein Kern noch Nuß in ift. 

Wil dir von uns Chriften ein Gleichniß geben: 
ott bat uns die Taufe und Sacrament feıns Leibe 
id Bluts, und bie Schlüffel gegeben , diefer endlicher 
teinung oder caussa finali, daß wir fein Wort dein: 
m follen hören, und den Glauben daran uben (dad 
I, ee wiß unfer Gott dadurch fein, und wir follen 
duch fein Volk fein). Nu fiche, was habın wir 
s [haffen? Wir find zugefahren, und haben das Wort 
nd Slauben vom Sacrament (das iſt, Gott und fel 
r enblihe Meinung ,) gefcheiden, und ein bloß opus 
gis, (oder wie fie es die Papiften nennen,) opus ope- 
tum draus gemacht, fchlecht ein lauter Menfchens 
ee, das die Priefier Sort opferten, und die Laien 
8 ein Wert des Gehorfams vollbraͤchten, fo oft fie 
Jentpfiengen. Mas ift nu hie blieben vom Sacrament ? 
Bein die leere Hülfen und ledige Gerimonie, opus 
anum, da michts mehr Goͤttlichs innen if, ja ein 
renlicher Sreuel, daducd wir Gottes Wahrheit in 
ügen verkehret, und das rechte Kalb Aaron angebetet 
aben; darumb uns Gott au ubergeben in allerlei 
hrediiche Blindheit und unzählige falfche Lehre, dazu 
ah den Mahmed und Papft fampt allen Zeufeln lafs 
m uber uns kommen. 

Eben fo iſts mit dem Volk Iſrael auch gangen. 
jumer haben fie die Beſchneidung ale ein opus ope- 
sum, eigen Wert, vom Wort Gottes gefondert, und 
Re Propheten, durch welche Gott mit ihnen wollt 
lauts der einyefegten Beſchneidung,) reden, verfolger, 
w body immer ſtoͤlziglich ſich Gottes Volt der Ber 
queidung balben gerühmet. Alſo ftoßen fie ſich an 
inander: Gott will, fie follen ihn hören, und bie 
Befäneldung recht und ganz halten: das wollen fie 
Kt thun, fondern fie wollen, Gott folle ihre Wert 
der Beſchneidung, das ift, die halbe Beſchneidung (ja 
Ne Hülfen von der Beſchneidung) anfehen. Das will 
et auch nicht hun: fo kommen fie je länger je weiter 2 
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von einander, und iſt unmuͤglich, fie zu vereinigen ober 
zu verfühnen. 

Nu, wer wid bie Gott unrecht geben? Gage du, | 
wer du bift, ber Bernunft hat, obde Gott gebühren 
will, daß er bie Werke anfehe dere, fo fein Wort nidt ' 
bören wollen, oder ob er die folle fur fein Volk halten | 
fo ihn nicht wollen fur ihren Gott haben. Mad; allım | 
Recht und Billigkeit mag Gott fagen, das ber Pfakm 
finget: Sie wollen mein nicht, fo laſſe ich fie auch fe : 
zen; und Mofe Deuter. 32, 21: Eie erzürnen mid in 
dem, das nicht Gott if: fo will ich fie wiederumb m 
süenen in dem, das nicht ein Bolt ift. 

Gleichwie bei uns Ehriften müffen die Papifien 
auch nicht mehr die Kirche fein, denn fie wollen Gett 
nicht laſſen Ihren Gott fein, weil fie fein Wort nidt 
bören wollen, ſondern verfolgens aufd Allerſchaͤntlichſ; 
tommen darnach her mit ihren ledigen Hülfen, Kufl 
und Epreuen, halten Meſſe und ihre Geremonien; bie , 
foU denn Gott anfehen und fie fur feine rechte Kirdm | 
halten, und nicht achten, daß fie ihn niche fur den 
zechten Gott halten, das iſt, er fol nicht mit ihnen 
reden durdy feine Prediger, fein Wort foU Kegerei, Ten 
fel und alled Unglüd fein. Ja, das wird er thun, wis 
fie wohl erfahren werden, viel Ärger, weder es die Jh 
den erfahren haben. 

Hieraus ift nu gut zu verfichen, daß die Belchneb 
dung faft nutz und gut geweſt ift, wie S 
ſagt, ja, nit umb ihr felb8 willen, fondern umb bed 
Wort Gotted willen: denn wir haltens fur gewiß, und 
it die Wahrheit, dag die Kinblin, am achten Tage br 
ſchnitten, Gottes Kinder worden find, wie die Wort de 
ſtehen: Ich will ihe Bote fein: denn fie haben bie web 
lige, ganze Beſchneibung erlanget, das Wort mit bew 
Zeichen, und biefelben nicht von einander gefenbert 
Denn Gott iſt da, bee mit ihnen redet: Ich wii Ihe 
Bott fein, welchs die Beſchneidung in ihnen ergänpt 
bat: gleihwie bei uns bie Kinder entpfahen bie ganıb 
rechte, vollige Taufe, das Wort mit dem Zeichen, um) 
fdheidens nidyt von einander; kriegen den Kern in bei 
Häfen. Gott ift da, ber fie tänfet, und mit im 
sebet, und dadurch fellg macht. 
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Über da wir alt worden find, koͤmpt der Papfl 
der Teufel mit ihm, und lehret uns, opun 
s ober opus operatum draus machen, fdyeidet 
t und Zeichen von einander, daß wir durch unſer 
ı Ru, Bert, Genugthun folen fellg werden, 
gebet uns, wie ©. Petrus in der andern Epiſtel 
andern Gapitel v. 2. faget: baß die Sau nad der 
wemme walzet ſich wieder im Koth, und der Hund 
et wieder, was er gefpeiet bat, Alfo if uns ur» 
Gocrament zum Wert worden, und wird baran 
we gefrefien, das wir ausgefpeiet hatten. Alyo 
‚, die Süden, da fie alt worden, haben fie ihre gu⸗ 
Befchneidung des achten Tages verderbet, und das 
rt vom Zeichen gefontert, gar ein menſchlich oder 
ſch Werk draus gemacht, bamit jie Sorte und fein 
rt verloren, und nu keinen Derfiand mehr haben 
we Schrift. 
Furwahr, Bott hatte fie hoch geehret durch bie 
&Gneidung, daß er fur allen Voͤlkern auf Erden 
ibnen redet, und fein Wort vertraue. Und folch 
Wort bei ihnen zu erbalten, gab er ihnen ein 
ertich Land ein, thät große Wunder durch fie, feget 
ige und Regiment, uberfhüstet fie mit Propheten, 
Ihnen nicht allein gegenwärtiger Zeit das Beſte ſag⸗ 
‚ fondern auch den Pünftinen Mefliam verhießen, 
Welt Heiland, umb weldes willen er ſolchs all es 
m beweifete, und hieß fie auf benfelbigen harten, unb 
befjelbigen gewißlich verfehen, unverzuglih. Dem 
> deffeibiaen willen iſts Gott Ales zu thun geweſt; 
deß willen ift Abraham berufen, die Beſchneidung 
ben, und das Volk Iſrael fo hoch erhaben, auf 
ale Welt wiffen künnte, aus welchem WVolk, 
. weichem Lande, zu weicher Zeit, ja aus werichem 
mm, Geſchlecht, Stade, 1%) Perfon er tommen 
t, damit er nicht von ben Zenfeln und Manſchen 
delt möcht werden, als käme er aus einem (inftern 
mtl oder unbekannten Worfahren, fondern feine 
Mahren müflen fein große Erzvaͤter, herrliche Koͤ⸗ 
B, treffliche Propheten, die von ihm zeugen. 
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und andere Propheten meht unter ſie komm 
digen, was fie zu jener Zeit gepredigt habı 
ven, daß der Juͤden isige Vefhneidung ı 
auf den Meſſia nichts wäre, würden jie el 
müffen von ihren Händen fterben, wie ihn 
gefdiehen if. Man fehe an, wer DBernunf 
driſtuchs Verſtands ſchweigen,) wie gar m 
fie der Propheten Buͤcher mit ihren verzwei 
fen verkehren und martern, wider ihr eige 
(davon wir hernach vieleicht etwas rühreı 
Denn nu fie die Propheten nicht mehr koͤn 
oder perfontich fleinigen und tödıen, fo : 
doch diefelbigen geiftlich,, zureißen, zumürgı 
pladen ihre fhöne Sprüde, das einem ı 
Herzen muß verbriegen und wehe thun, 
fehen muß, wie fie durch Gottes Zorm t 
zu befigen fo in uberaeden find. Sum— 
ein prophetenmördifh Volk; koͤnnen fie 
die Lebendigen, fo müffen fie doch die Tod 
und martern. 

Darnach, wenn fie Gott in feinem We 
gelſchelt, geßreuzigt, verfpeiet, geläftert und v 
ben, wie Eſalas 8, 21. weiffagt, kommen 
geteollet mir ihrer Beſchneldung und ande 
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a weichen du nichts lernen kannſt, denn Gott und 
in Wort Lügen firafen, Iäfteen, verkehren, Prophe⸗ 
a miorden, und ale Menfhen auf Erden ſtoͤlziglich 
nd hohmüthiglich verachten: daß, wenn Gott auch 
nf Alles wos ihnen laffen hingehen, (das doch um⸗ 
Ikglih ,) doch foldyen unfaglihen (wiewohl armen, 
enden) Hohmuth nicht kunnt leiden. Denn er heißt 
a Gott der Demüthigen, wie Efalas 66, 2. ſpricht: 
af wen wird rugen mein Geift? Allein auf dem Des 
Kthigen, der mein Wort fürchtet. 

Das fei gnug gefagt von dem andern falſchen 
tubm der Süden, naͤmlich von ber falfchen, nichtigen 
Zeſchneidung, die doch fie nichts geholfen hat zu ber 
eit, da fie von Mofe und Jeremia geftraft worden, 
mb ihres unbefchnitten Herzens willen; wie vielmenis 
er iſt fie numebr etwas nüge, weil fie gar nichts mehr 
b, denn ein Teufeld Gaudelfptel, bamit ex fie, wie 
u die Türken, äffet und naͤrret. Denn wo Gottes 
Bert nicht mehr da ift, da iſts rein aus mit der Be 
haeidung. 

Zum dritten, haben ſie einen großen Hohmuth, 
Sort mie ihnen geredt, und das Geſetz Moſi ge 
ben bat auf dem Berge Sinai. Die kommen wie 
a den rechten Drt, bie muß ſich Bott laffen rede 
tern, und hören, wie fie ihn zuloben und zufins 
m, daß er fie mit feinem heiligen Gefeg gebeiliget 
ad ausgeſondert, und aus Argppten neführet bat fur 
Im Voͤlkern; bie ftinfen wir armen Golim recht; ab 
ke gar find wir nichts gegen dieſes heiliged, auders 
Kbltes, edels und bochgelobets Volt, das Gottes Wort 
w a, fprechen fie, (vie ich ſelbo gehöret ,) Lieber, 
ne welt ihr fagen, Bott Hat ſelbs mit uns gerebt 
f dem Berge Sinai, und mit keinem andern Vol. 
Ne haben wir nichts, dag wir dagegen muden bürften; 
ma dieſen Ruhm können wir nicht leuanen, weil 
Rofes Bucher da furhanden find, und David Pfal. 
N, 19. 20. auch zeuget und ſpricht: Er zeiget Jacob 
in Wort, Iſrael feine Sitten und Rechte. So thut 
' keinen Heiden, noch laͤßt fie wiſſen feine Rechtes 
Pat. 103, 7: Ex bat feine Wege Mofi wiſſen 
fin, die Kinder Sfrael fein Thun. 

Enther‘ö polem. Chr. or. Br. 9 ⸗ 
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Und hie 19) fagen fie, wie zur felbigen 
Berge Sinat haben die Deberfien im Bolt 
getragen, zum Zeichen, daß fie mit Gott dure 
eine Ehe geflift und feine Braut worden find, ı 
zeit mit einander gehalten. Man fichet auch h 
allen Propheten, daß Gott ſich ſtellet und rede 
Kindern Iſtael, ald ein Mann mit feiner Ei 
daraus auch kommen ift der fonderlide Ge 
Baal; denn Baal Heißt ein Hausherr oder H 
Bula eine Hausfrau; welchs Wort, Bula, 
deutſch worden ift, wie man ſpricht: Mein hol 
und, id muß einen Bulen haben, welchs vorz 
üh eine Megen hieß, darumb ein Gejelle 
Ehe; nu iſts in andern Verſtand gerathen. 

Komm nu ber, Efaia, Jeremia und alle 
ten, und wer da will, ſei keck und fage, daß 
Boll, mit welchem Bott felb6 redet, 1a weld 
ſelbs durchs Gefege zur Ehe nimpt und jid 
einer Braut verbindet, dag es nicht ſollt Got 
fein. Ich meine, er ſollt anlaufen und Rah 
mit Zähnen (wo fie ein ander Woffen hätte: 
ben fie ihn auf Süden zureißen und zubeißen 
ihnen wollt folhen Ruhm, Lod und Ehre nehn 
iſt nicht zu fagen noch zu begreifen, weich ein 
ungesähmeter, verzweifelter Hohmuth in dem V 
durch dieſes Vortheil in ihnen ermwachlen, | 
felbs mit ihnen geredt hat; kein Prophet hat b 
nen auflommen noch beftehen wider fie, Mo 
nidt. Denn Rum. 16, 3. fing an Korab, 
fur, fie wären alle heilig Gottes » Volk, warum 
allein wollte regieren und lehren. Sint derſell 
find fie gemeiniglich eitel Korahiten geweft, g 
rechte Ifraeliten. Denn gleich wie Korah M 
fotget, alfo haben fie noch nie feinen Propheten 
ober umverfolgt gelaffen, ſchweige daß fie fol 
gehocchet haben. 

Und hat fih funden, baß fie eine bei 
Braut, ja eine verzweifelte Hure und böfer : 
weft iſt, mit ber fi) Gott immer bat mäffe 
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en und ſchlahen. Strafet er over ſchlug fie mit ſei⸗ 
ı Wort duch die Propheten, fo ſchiugen fie ihn 
5 Maul, und tödten feine Propheten, oder biffen 
ein böfer Hund in den Steden, damit fie geſchla⸗ 
wurden, wie Dfal. 95, 10. fagt: Ich batte vier 
Jahr Mühe mit diefem Volk, und ſprach: Es find 
te, der Herze immer den Irreweq will, und meine 
ge nicht lernen wollen; und Moſe ſelbs Deuter. 
27: Ich kenne deinen Ungehorfam und Halſtarrig⸗ 
3 ſiehe, weil ich noch lebe mit euch, feld ihr unge: 
ſam geweft wider den Herrn; wie vielmehr nad) 
nem Tode? und Eſaiä 48, 4: Ich weiß, daß du 
e bi, und bein Made ift ein eiferne Ader, und 
ie Stirn iſt ehrne; fo fortan, wer da will, mag 
8 leſen, und die Süden wohl wiffen, wie in allen 
pheten durch und durch die Kinder Iſtael ein un» 
zxſam, böfe Volk, und die aͤrgeſte Hure geſcholten 
d, fo fie doch das Selen Moft und Beſchneidung, 
2 der Väter Gebluͤt fehr body rühmeten. | 

Die moͤcht man fügen: Ja, ſolchs fei von den 
m Süden gefagt, nicht von den frommen, wie fie 
find. Wohlan, ich laffe mir daran genügen dieß⸗ 
', daß fie bekennen und befennen müffen, baß bie 
m Süden nicht Gottes Volk fein können, und daß 
Hat, Beſchneidung und Geſetze Moft diefelbigen 
ns bif. Warumb rüähmen fie denn die Beſchnei⸗ 
9 Geblüt und Gefeg, eben bie ärgeften ſowohl, als 
frommen? Und je drger ein Juͤde iſt, je hoffärtiger 
K, allein darumb, daß er ein Jude, das iſt, von 
ahams Samen, befchnitten und unter dem Geſetz 
fi it Denn David und andere fromme Sjüden 
ı nicht fo ſtolz geweſt, als die igigen verzweifelten 
benz; weldye, wie böfe fie find, wollen fie gleichwohl 
edleften Herren gegen uns Heiden fein, des Ge⸗ 
8 oder Geſetzs halben, welchs fie doch ſchilt bie 
fen Huren und Buben, fo die Sonne befcdeinet. 
Wetter, find fie die frommen Süden, und nicht 
hüriſch Volk, wie die Propheten fagen: wie gehets 
a zu, daß ihre Froͤmmkeit fo heimlich iſt, daß Bott 
8 nicht darumb wiſſen kann, fie ſelbs auch nicht. 
us fie haben nu fehler 1500 Jabr (wie gefagt,) 
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geketet, geſchrien, gehüßet: noch will fie € 
bören, fo wir doch wiſſen aus der Schrift, 
der Gerechten Gebet oder Seufzen will erho 
der Pſalter fagt: Er thut, was bie wollen 
fürchten, und erhöret ihr Gebet, und Pfal. 
Die Gerechten fchreien, und der Herr hoͤtet fü 
bat vecheißen Df.50, 15: Rufe mıh an in de 
der Noth, fo wit ich dich hören und erreti 
der Eprüche viel mehr in der Schrift. Der 
nicht wären, wer wollte oder fünnte beten ? 

er ſagt 18), er wolle ihr Gott fein, im erflı 
Wie gehets denn zu, daß ec dieſe Süden ni 
wiüut Gie müflen wahrlih das böfe, huͤri 
das ift, ein Voik Gottes fein, und ihr R 
Gedlüt, Befchneidung und Beleg muß ein ! 
Menn ein einiger frommer Juͤde unter ihn 
der es mit ihnen bielte, der müßte echöret wert 
Bott kann feine Heiligen nicht laffen umbfo 
wie die Schrift deß viel Erempel gibt. Da 
ſchleußt gewaltig, baß fie nicht die frommer 
fondern der verlorn Haufe des häriſchen un 
eifhen Volks fein müſſen. 

Auch ift ſolche Froͤmmigkeit (mie gefagt ,) 
ſelbſt fo heimlich, daß fie auch ſelbs nicht de 
fen können (mas ſollt denn Bott davon wıfjen 1 
fie find aller Bosheit vol, voll Geitzes, Neid 
fe6 unternander, Hohmuths, Wuchers, 
Fluchens wider uns Heiden, daß ein Jüde m 
ſcharfe Augen baben, fo er follt einen fromme 
erkennen, ſchweige, daß fie folten allefampı 
Volk fein, wie fie rühmen. Denn fie verbera. 
lich ihre Ftoͤmmikeit ſehr ſtark unter ihren oͤf 
kaſtern, und wollen gleichwohl alleſampt, kei 
geſchloſſen, Abrahams Blut, der Beſchneidi 
Moſes Volk, das iſt, Gottes Volk ſein, gegen 
die Heiden eitel Otank fein müßten; fo fie dı 
wilfen, dag Gott ſolchs nicht leiden Tann, < 
den Engeln nicht gelitten hat: noch foQ und 
hören ihre kuͤgen und Läfterung, daß fie wo 
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jet fein umb des Geſetzs willen, bas er ihnen ge 
den, und mit ihren Vätern geredet hat zu Sinal. 

Was fol man viel fagen? Wenn der Ruhm gnug 
äre dazu, daß Bott fie folt darumb fein Volk adyten, 
iß er mit ihnen geredt, und fie fein Wort oder Ges 
ne haben, fo find die Teufel in der Hölle viel würs 
iger Gottes Volk zu fein, weder die Süden, ja beſſer 
eder ale Menſchen. Denn die Teufel haben Gottes 
Bort, und wiſſen viel befier, denn die Süden, daß 
a Gott fei, der fie gefhaffen hat, dem fie von gan» 
x Macht zu lieben, zu ehren, zu furchten, zu dienen, 
Anen Namen nicht mißtrauden, fein Wort am Sab⸗ 
ath und alle Stunde zu hören, nicht morden noch 
miges Böfes zu thun wider feine Creaturn, fchüldig 
nd. Was hilft fie nu, daß ſie Gottes Gebot wiſſen 
nd baden? Lieber, laß fie sühmen, daß fie damit 
Bottes fondere, eigene, lieben Engel fein, dagegen 
ndere Engele nichts fein müßten Wie viel beffer 
säre es ihnen, fie hätten Gottes Gebot nicht, oder 
ruͤßtens nicht; denn hätten fie ed nicht, fo wären fie 
nverdampt: eden darumb find fie verdampt, daß fie 
din Gebot haben, und doch nicht halten, fondern ohn 
Interlag dawider thun. 

Eben fo mügen bie Mörder und Hurn, Diebe 
mb Schaͤlke und alle böfe Menfchen rühmen, baß fie 
Sorte heilig, fonderlih Voik find, weil fie fein Wort 
baten, und wifien, daß fie ihn fürchten ſollen und ges 
herſam fein, ihn lieben und ihm dienen, feinen Namen 
ren, nicht morden, nicht ebebrechen,, nidye ſtehlen, 
und nicht Böfes thun: denn wo fie nicht fein heiliges, 
rechtes Wort Hätten, fo künnten fie nicht fundigen; nu 
Re aber fundigen und verdampt werden, fo iſts gewiß, 
Yaf fie das heilige, rechte Wort Gottes haben, dawider 
Te fundigen. Laß fie nu rühmen, wie die Süden, daß 
ie Gott durdy fein Geſetz gebriliget und zu einem fons- 
eelihen Volk fur allen Menſchen ermählet hat. 

Eben folher Ruhm iftd auch, da fih die Süden 
ühmen in ihren Schulen, loben und danken Bott, daß 
e fie duch fein Geſetz geheiliget, und zum fondem 
Bott gemacht bat: fo fie wohl willen, daß fie der kei⸗ 
ſes halten, voll Hoffart, Neid, Wuchers, Geizes und 





aller Boshelt fıdım, und bie am allermeiften,, bie fehe |. 


andaͤchtig und heilig fein mollen in ihrem Gebet. Dean 


fie find fo blind, daß fie nicht allein den Wucher (def I: 


ich der andern Laſter fchweige,) treiben, fonbern Ip 
ven denſelben als ein Recht, das ihnen Gott geboten 
habe durch Mofe; daran fie, wie in allen andern Stib 
ten, Sort ſchaͤndlich anlügen, bavon ist nicht Zeit 
zu reden. 

Ob fie aber furgeben, wenn fie gleidy durch bie 
geben Gebot nicht heilig wären, weil alle Heiden 
und Teufel biefelbigen ſchuͤldig find zu halten, abet 
müffen dadurch verunbeiliget und verdampt fein, ſo 
bätten fie dennoch bie andern Gefege Mofi aufer 
ben zehen Geboten, die denn allein ihnen, und nidt 
den Heiden, gegeben find, durch welche fie aebeilr 
get und ausgefondert fein mußten uber alle Voͤlker. 

b Here Sort, welch ein fauler, lofer, nichtiger Be 
beif und Ausflucht iſt das! Wenn die zehen Gebot 
nicht gehalten werden, was ifl das Dalten der anders 
Sefege, denn ein lauter Saudelfpiel und Faſtnachte 
larven, ja ein recht Geſpoͤtte, damit Gott fur ein 
Marre gehalten wird. Gleich als wenn bei uns din 
böfer Teufelskopf daher zienge in Papſts, Cardinalt, 
Biſchoffs, Predigers Kleidern, und hielte alle Geſetze 
und Weiſe folder Perfonen, und wäre unter foldem 
geiftlihen Schmud ein rechter Teufel, ein Wolf, ein 
Seind der Kichen, ein Gottesläfterer, der beide, Evar 
gellum und zehen Gebot mit Füllen traͤte, verfludt 
und verdammt: o wie ein [chöner Heilige ſollte bat 
fein fur Gott! 

Oder, wenn in der Welt ein hübfh Weibsbilde 
daher träte im Kränzlin, und bielte alle Weife, Recht 
und Geberde der jungfräulihen Zucht oder GStanbed, 
und märe darunter ein garfliger, fchändliher Hure 
balk wider bie zehen Gebot: was bülfe fie bie der 
fhöne Gehorſam, daß fie aͤußerlicher Geſtalt alle Recht 
und Weiſe des Jungfernſtandes führer? Das bülfe fie 
e6, dag man ihr fiebenmal feinder wäre, denn eine 
freien, Öffentlihen Huren. Alſo hat Bott allegeit die 
Kinder Iſtael eine ſolche böfe Hure gefcholten durch 
bie Propheten, daß fie unter bem Schein und Schmuck 
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: dußerfihen Geſetg und Heiligkeit haben allerlei Ab: 
terei und Boshelt geübt, wie Hoſea fonderlich Bar 
Gap. 2, 4, 5. ſeq. 

Wohl iſte Fein, wo eine Jungfrau oder Weib 
mm ift, daß fie ehrlich und reinlich gekleidet und 
jeret fei, und dußerlih fein zuͤchtig geberdet; aber 
ı fie eine Hure if, fo flünden die Kleider, Shmud, 
anz und Geſchmeide viel ehrlicher an einer Sau, bie 

Korh Liege; wie Salomo fpricht: Ein gülben Borte 

f der Sau Nafen, ift ein fchöne thörichte Fraue 
a6 iſt eine Hure). Drumb iſt der Ruhm von Auf 
üchen Befegen Mofi außer dem Gehorſam ber gehen 
bot wohl Schweigens werth, ja er macht fie ſieben⸗ 
ltig unwürdiges Gottes Volk zu fein, denn die Heil 
a ind. Denn die dußerlihen Geſetze find nicht dar 
ab gegeben, daß fie follten ein Volk Gottes machen, 
adern Gottes Volk aͤußerlich zieren und ſchmücken: 
ichwie bie zehen Gebot nicht darumb gegeben find, 
5 mon fib Davon follt rühmen und drüber ſtolziglich 
je Welt verachten, als wären fie darumb heilig und 
otte® Volk; fondern darumb find fie gegeben, baß 
an fie balten und Gotte darin gehorfam fein ſolle, 
ie Mofe und ale Propheten ſolchs aufs Heftigſt treis 
w Nicht ſoll ſich der rühmen, der fie hat, (wie ges 
st IE von Teufeln und böfen Leuten) fondern der 
I fi rahmen, ber fie hält. Wer fie aber hat und 
ht hätt, fol ſich ſchaͤmen und erfchreden, ale der 
wißlih dadurch verdampt wird. 

Aber dieg Stud ift den blinden, verſtockten Juͤden 
el zu hoch, und wenn du mit ihnen ſollteſt davon 
ben, fo märe es eben, als wenn bu fur einer Sau 
4 Evangelium predigeteſt. Sie können nicht wiſſen, 
ad Gottes Gebot fei, ſchweige daß fie wiſſen follten, 
ie e8 zu halten fei; kunnten fie doch Mofen nich bo» 
a, noch ins Angefiht fehen, er mußte eine Dede 
hber ihun, welche Dede noch heutige® Tages da if, 
d fehen noch int Moſes Angeficht, das iſt, feine Lehre, 
bt, fie iſt ihnen verdeckt bis auf diefen Tag. Alſo 
unten fie auch Gottes Wort nicht börem auf dem 
mge Sınal, da er mit ihnen redet, fondern wichen 
süde, und fpradyen zu Mofe: Rede du mit une, 
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ſo mollen wird hören und thun; ber Herr fol niät 
mit uns reden, wir müßten fonft flerben. Es iR ge 
ein bober propbetifcher Verfland, wiflen, was Bomb : 
Gebot fei, und wie es zu halten fei. 

Mofes verſtunds wohl, da er ſprach Exod. 34, 7: , 
Du bift der Gott, der Sunte vergibt, und ift niemand 
fur die unfhültig; das ift fo viel geſagt: Niemand 
bält deine Gebot, ohne wen du die Sunde veralkfl; 
wie David Pfal. 32, 4. 2. auch zeuget: Selig ik du, 
dem die Sunde vergeben find, und Gott ihm die Gum 
de nicht zurechent; und in felbem Pſalm v. 6: Ale 
Heiligen müffen bitten fur ihre Suͤnd ıc. das beift, 
Bein Heilige hält Gotted Gebot. Halten es die Heilp 
gen nicht, wie werden die Gottlofen, Unglaͤudigen. 
Böfen halten? Abermal Pfal. 143, 2: D Herr Gert, 
gebe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, bemn fat 
Dir If Eein lebendig Menſch gerecht. Das iſt ja auch 
deutlich gnug geredt, daß aud die heiligen Diene 
Gottes nicht gerecht find fur Gott, wo er nicht fein 
Gericht wegthut, und mit Gnaden gegen fie handelt, 
das ift, fie halten feine Gebot nit, und dürfen Ber 
gebung der Sunden, 

Hiezu gehört nu ein Mann, dep wir hierin genie 
fen, ber fur uns unfer Sunde trägt, wie Eſalas 33, 
9. fagt: Der Derr bat unfer aller Sunde auf ihnen 
gelegt. Sa, das heißt recht verfichen, was Gottes Ge 
bot fei, und wie man fie halten müffe, naͤmlich, wenn 
wir wiſſen, erkennen, ja auch fühlen, baß wir fie ba 
Ben, und nicht halten noch halten koͤnnen, derbalben far 
Gott arme Sunder und fhüldig fein müfien, und allen 
aus bloßer Gnade und Barmherzigkeit folder Schulb 
und Ungehorſam Vergebung erlangen, durch ben Mann, 
auf weichen Bott folhe Bund gelegt hat. Hievon reden 
und lehren wir Chriften, ſolchs reden und lehren und 
die Propheten und Apofleln. Und diefe finds, Die um 
fer Deren Sort Braut und 19) reine Jungfrau geweſt 
und nod find; und rühmen ſich doch keines Geſetzes 
noch Heiligkeit, wie die Juͤden thun in Ihren Schw 
ten: ſondern klagen uber das Geſetz, und ſchreien umb 
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Bad und Vergebung ber Sunden. Die Füben aber 
find fo heilig, wie die Barfüffermünde, weiche baden 
ber ubrigen Heiligkeit fo viel, daß fie auch andern Leu» 
ten damit zum Himmel belfen, und behalten noch 
Vorrath derfelben viel, viel zu verfäufen. Mit diefen 
ein iſt von dieſer Sachen nicht zu reden, denn da 
MR Blindheit und Hoffart fo feft, ale ein eifern Berg. 
Sie haben Recht, Gott hat Unrecht. Laß fie fahren, 
and loffet uns bei denen bleiben, die da6 Miserere, 
den sin und funfzigften Pfalm beten, das ift, die da 
wiffen und verfiehen, was Gefeg, und Gefeg halten 
oder nicht balten fei. " 

Hieraus merke nu, lieber Chrift, was bu chufl, 
wenn du dich Läffeft die blinden Juͤden verführen. Da 
gehets gewißlich vecht nach dem Sprühmort: Wo ein 
Blinder den andern führet, fo fallen fie 20) beide in 
De Gruben. Mehr kannft bu nicht von ihnen lernen, 
dan Unveritand göttliher Gebot, und doch rühmen 
und hohmuͤthig fein wider alle Heiden, die gar viel 
beſſer weder fie fur Gott find; weil fie ſolchen Hoh⸗ 
muth der Heiligkeit nicht haben, und doch viel mehr 
vom Gefeg thun, denn fie thun, die hoffärtigen Heili⸗ 
gm und verdbampte Gottsläfterer und Lügener. 

Darumb büt dich fur den Süden, und wiſſe, wo 
fe ihr Schuien haben, daß daſelbs nichts anders iſt, 
an ein Teufelsneſt, darin eitel Eigenruhm, Hohmuth, 
kigen und Läftern, Gott und Menſchen ſchaͤnden, ges 
tieben wird, aufs Alergiftigft und Bitterſt, wie die 
Zenfel felbe thun. Und wo du einen Süden fieheft 
der hoͤreſt lehren, da denke nicht anderfi, denn daß 
in einen giftigen Baſilisken hörefl, der auch mit dem 
Geficht die Leute vergiftet und tödtet. Sie find dahin 
geben durch Gottes Zorn, daß fie meinen, ihr Ruhm, 
hoffart, Gott anluͤgen, ale Menſchen verfluchen, fei 
atel rechter, großer Gottesdienſt, der ſolchem edlen 
Blut der Väter und beſchnittenen Heiligen (wie böfe 
fie auch fich ſelbs fühlen im geeiflichen Laftern,) wohl 
segleme und gebühre, unb hiemit wollen wohlgethan 
haben. Hüt dich fur ihnen! 
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Zum vierten, baden fie den großen hoben Ruh 
und Hoffart, daß fie das Land Canaan, bie Stade J 
eufalem und Tempel von Gott haben gehabt. Wiewe 
nu Gott folhen Ruhm und Hohmuth vielmal darmi 
der geftürzt bat, fonderlih durch den König zu Bahı 
der fie wegführee und Alles verflöret, wie der Kin 
zu Aſſyrien zuvor das ganz Iſtael wegführet und ge 
flöret, und zulegt durch die Römer gar ausgerott u 
verwüftet find, nu wohl uber vierzehenhundert Jah 
daß fie greifen möchten, wie Gott nicht angefehen hi 
noch anſehen wid Land, Stadt, Tempel, Prieſterihm 
noch Fürſtenthum, daß er fie darumb wolle fur fd 
eigen, fondertih Volk halten: noch iſt ihr eifern Mad 
Creie fie Eſaias nennet,) nicht gebeuget, nody ihre ehe 
Stirn ſchamroth worden, bleiben immerfort fodiar 
blind und verhärtet, unbeweglich, hoffen noch imme 
Bott ſolle fie noch wieder heimbringen, und Alles wi 
dergeben. 

Nu hatte ihnen Mofes oft und vielmals verkär 
digt, erftlih, daß fie nicht umb ihrer Gerechtigkr 
rollen fur andern Heiden das Land einnehmen, we 
fie ein halſtarrig, böfe, ungehorfam Volk wären; zw 
andern, mo fie feine Gebot nicht wärben halten, mil 
ten fie gar bald vertrieben 21) und umblommen. Us 
da er die Stadt Jerufalem erwaͤhlet, feget er gar bemi 
lich dabei In allen Propheten, wo fie Gottes Gebe 
nicht halten, fo wolle er die Stadt Serufalens, feine 
Sitz und Thron, verflören und zunichte machen. tem 
da Salomon ben Tempel gebauet, Gott geopfert wel 
gebetet hatte, fprach er zu ibm 1 Reg. 8, 3. 6.7 
Ach habe dich erhöret, und dieß Haus geheiliget x 
Bald dabei: Werber ihr euch aber verfehren, und meh 
ne Gebot nicht halten: fo will ich Iſtael vom Lande 
verfloßen, und dieß mein heilig Haus verwerfen, ba} 
ein Epott draus fol werden allen Heiden x. Das ab 
les unangefehen und unangeadye flunden fie, wie fs 
noch fliehen, als ein Felt, und wie ein ſinnlos einen 
Bilde, darauf, baß ihnen Bott das Land, Stabt um 
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Zempel gegeben hatte, und darumb Gottes Vol ober 
Rieden fein müßten. 

Gie hören und fehen nicht, daß Gott Alles dar 
uumb gegeben bat, daß fie fein Gebot, das iſt, ihnen 
Far ihren Bott halten ſollten, alfo denn folten fie fein 
Zeit und Kirche fein, aleichwie fie rühmen ihren 
Stamm und Geblüt der Vaͤter; aber daß fie fein Ges 
er ſollten halten, darumb und dazu er ihr Geblüt er» 
wäblet bat, das fehen fie nicht 22) und achtens nicht. 
Ihre Beſchneidung rühmen fie, aber dasjenige, dar⸗ 
umb fie befchnitten find, nämlich, daß fie Gottes Ge 
bet halten folten, das iſt nichts. Ihre Geſetz, Tem⸗ 
pel, Gottesdienſt, Stadt, Land und Herrſchaft wiſſen 
fe ja rühmen, aber warumb fie es haben, das achten 

e nicht. 

Der Teufel hat dieß Volk mit allen feinen Engeln 
befefien, daß fie immer die aͤußerlichen Ding, ihre 
Baden, ihr Thun und Wert fur Gott rühmen, dad 
iR, die ledigen Hülfen ohn Kern opfern, die fol er 
aufehen,, und fie darumb zum Volk haben, erhöhen 
und fegenen uber alle Heiden. Aber daß er fein Bes 
bet wit von ihnen gehalten haben, und fur ein Gott 
geehret fein, das wollen fie nicht anfeben. So gehets 
dem nad dem Spruch Mofi: Sie Halten mid nicht 
für Bott, fo halt ich fie nicht fur mein Doll, wie 
Dfea.2, 2. auch fagt. 

Und wo Gott nicht hätte bie Stadt Serufalem 
jweißen Laffen, fie aus dem Lande vertrieben, fondern 
feltens noch, wie zuvor, innen behalten haben; fo 
hätte fie niemand können bereden, daß fie nicht Bots 
ti Voik wären, weil fie den Tempel, Stadt und 
Rand noch hätten, unangefehen, wie böfe, ungehorſam 
md halſtarrige Leute es wären, obs gleich eitel ‘Pros 
Keten täglich gefchnelet hätte. und taufend Mofes ba 
F sanden und gefchrien hätten: Ihr feid nicht Gottes 
Fr Met, denn ihr Gott ungehorfam und widerſpenſtig 
= fi. Können fie doch ist noch nicht ihren unfinnigen, 
raſenden Ruhm Tafien, daß fie Bortes Bolt feien, fo 
fie nu bei 1500 Jahren vertrieben, verſtoͤret und zu 
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Grund verworfen find. Noch hoffen fie wieder dahn 
zu kommen umb ihrer eigen Verdienſt willen. Dem 
fie haben ja deß keine Verheißung, der fie ſich troͤſten 
koͤnnten, ohn was fie aus ihrem irrigen Dunkel in We 
Schrift ſchmieren. 

Unſer Apoſtel, Sanct Paulus, bat recht von h 
nen geſagt, Daß fie umb Gott eifern, aber mit Under 
ftand sc. Sie wollen Gottes Volk fein mit ihrem Then, : 
Merken und Außerlihem Weſen, und nicht aus laum ' 
Gnaden und Barmherziakeit, wie doch alle Propheum 
und die rechten Kınder Ifrael haben thun müflen, wie 
gefagt: darumd iſt da fein Rath noch Hütfe led 
allerdinge wie unfer Popiften, Biſchoffe, Moͤnche um 
Pfaffen fampe ihrem Anhang wolen mit Gewalt Bob 
te6 Bolt und Kirche fein, und Gott folle fie anſehen, 
darumb, daß fie getauft find, den Namen haben und 
im Negiment fisen. Da fiehen fie wie ein Gele, wenn 
hundert taufend Apoftel kämen und fprächen: Ihr feld 
darumb nicht bie Kıcdye, daß ide ſolch Weſen führe, 
oder viel eigen Werk und Gortesdienft, wo ihre glei 
aufs Beſte machet; fondern müffet an alle dem verjmeb 
fein, und Moß lauter an der Gnade und Barmberigr 
keit in Chrifto bangen ꝛc., wo nicht, fo feid ihr dei 
Teufels Hure oder Bubenſchule, und nicht die Kirche. 
Ermorden, verbrennen, verjagen mödten fie folde 
Apofiel wobl; aber daß fie follten Ihnen gläuben, und 
ihre eigen Thun fahren laffen, da If Bein Doffuuny 

' ba wird nicht aus. 

Eden fo ıhun Me Türken mit ihrem Gottesbirafl 
auch, ade Rottengeiſter auch, und iſt Alles vo I 
den, Türken, Papiſten und Motten, bie allefampt wer 
len Kirdye und Gottes Bolt fein nad ihrem Dunkl 
und Ruhm, unangeadhtet des rechten, einigen Slaudens 
und Gehorſams göttliher Gebot, dadurch doch allein Geb 
te6 Kinder werden und bleiben. Und ob -fie wohl wiät 
ale einerlei Weiſe führen, fondern einer diefen Weg, der 
ander jenen Weg furnehmen, und mancherlei Weiſe bie 
aus woßen: fo find fie body aleſampt eineriei BReinung 
und endliches Furnehmens, daß fie dur Ihe Thun 
wollen dahin kommen, daß fie Gotted Wolf merden, 
un) alfo sühmen umd pochen, fie feiend, Die Bett am 
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hen werde. Das find bie Küchfe Sampſon, bie 
# den Schwaͤnzen am Ende zufammen Eoppelt find, 
Mat den Köpfen von einander laufen in mancher 
| Wege. 

Aber das iſt, wie broben gefagt, den üben viel 

: bo, den Zürken, Papiften auchz wie S. Paus 

6 ur 1 Cor. 2, 14: Der viehifb Menſch vernimpt 

cht göttliye Sachen, es muß geiftliher Verſtand da 

a3 fonft bleibt wie Iſaias 6. v. 10. fagt: Mit fer 

nden Augen feben fie nicht, mit börenden Ohren hoͤ⸗ 

n fie nit. Denn fie wiffen nicht, was fie hören, 

ven, reden oder ſetzen; und wollen dennoch nicht, daß 

blind und taub follen fein. 

Das fei gnug von dem falfchen Ruhm und Hoh⸗ 
utb der Süden, da fie mit eitel Lügen Gott wollen 
wegen, daß er fie folle fur fein Volk halten. 

Nu wollen wir von dem Häuptitüdf reden, ba fie 
otte umb den Meſſia bitten. Die find fie erft bie 
ten Heiligen und fromme Kinder; bie wolen fie 
ahrlich nicht Luͤgener noch Läfterer, fondern gewiſſe 
topheten ſein, daß Meſſia nicht kommen ſei, ſondern 
x kommen ſolle. Wer will fie bie ſtrafen, daß fie 
sen ober feihlen? Wenn ale Engel und Gott ſelbs auf 
m Berge Sinat oder zu Serufalem im Tempel öffentlich) 
raͤchen, daß Meffia laͤngeſt kommen, und numebr fein 
"ht zu barren wäre, fo müßte Gott felt® der Teufel, 
id alle Engel eitel Teufel fein. So gewiß find biefe 
tigften, wahrhaftigften Propheten, daß Meſſia nicht kom⸗ 
m fe, fondern noch kommen foll. Viel weniger wers 
n fie und bören, wie fie bisher gethban und nody im⸗ 
nfort hun, fo fie doch durch viel feiner, gelehrter Leute, 
& aus ihrem Geſchlecht, fo flattli uberwunden find, 
z auch Stein und Holz, wo jie halbe Bernunft haͤt⸗ 
ı, ſoichs müßten befennen , und fie boch wiſſentlich 
ber erfannte Wahrheiten mwüchen ; aber Ihre verdampte 
ıbbinen , fo es wehl anders wiffen, ihr arme Jugend 
d gemeinen Mann fo muthwilliglich vergiften und - 
u ber "Wahrheit abwenden. Denn ich balte, mo 
de Schrift möchten bei dem gemeinen Mann und 
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Jugenb gelefen werben , fie ſollten Ihre Mabbinm ı 
ſteinigen, und ärger haſſen, denn fie uns Chriften th 
Aber die Böfewichter wehren, daß e6 nicht fur fie kom 
wie mans treulich meiner. 

Und wenn ich meine Papiften nicht hätte erfahı 
fo wäre mir6 ungläudlidh geweſt, daß auf Erden fo! 
Leute fein follten , die öffentlicher , erfannter Wahıt 
das ift, Gott ſelbs ins Angefiche wiſſentlich fol 
widerfiseben ; denn ich folchen verſtockten Muth in Bel 
Menſchen Herz, fondern alein in des Teufels $ 
mich hätte verfehen. Aber nu vermunder ich mid n 
weder der Türken nod der Juͤden Blindheit, Här 
keit, Bosbeit, weil ich ſolchs muß feben in den al 
heiligſten Vätern der 2%) Kirchen, Papſt, Garbhı 
Biſchoffen. O du fchredicher Zorn und unbegeeil 
Gericht der hohen goͤttlichen Majeſtaͤt, wie kannſt 
fo veracht fein bei Menſchenkindern? Daß wir n 
des Augenblicks ſchlecht zu todt fur dir erzittern! 9 
gar ein unträglicher Bid bift du, auch in der A 
heiligften Herzen und Augen, wie man in Moſe und‘ 
ben Propheten ſiehet; aber diefe Steinherzen und eif 
Seelen dich fo tröglich verfpotten. 

Doch, ob wir an den Süden vielleicht umdſe 
ärbeiten (denn ich droben gefagt, ich wolle mit ihr 
nicht difputicen): fo wollen wie doch, unfern Glaul 
zu flärten, und die ſchwachen Chriften zn warmen | 
den Jüden, zuvorderft Gott zu Ehren, ihre unjinn 
Narrheit unter uns felb® handeln, zu beweifen, } 
wir recht gläuben, und fie ganz irre geben in bief 
Artitel, von dem Meſſia. Wir Chriften haben un 
Neu Teſtament, das zeuget und gewiß und gnug 9 
Meffiaz dag aber dem die Füben nicht giäuben, 
fragen wir nichts nach, gläuben vielmeniger ihrem u 
dampten Gloſſiren, und laffen fie immer hinfahren w 
bareen ihres Meſſia; Ihr Unglaub ſchadet uns nid 
was er aber fie Hilft, und bieher geholfen hat, da m 
gen fie ihre langwähriges Elende umb fragen, d 
wird fur uns wohl antworten. Wer nicht hernach wi 
der bleibe dahinten. Denn fie thun gerade, als wi 
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ms vie! an ihnen gelegen , und verkehren uns nur gu 
Ieebrieß der Schrift Sprüche, fo wir doch ihrer Ber ' 
hrung gar nicht6 begehren noch bedürfen zu unferm Vor⸗ 
el, Nut oder Hulfe; fondern alles, was wir def 
un, ihnen zum Beſten thun. Wollen fie deß nicht, 
muͤgen fie es laſſen; wir find entfchäldiger und koͤnnen 
e wohl embehren, mit allem das fie find, haben, 
runhgen , zur Seligkeit. Wir haben die Echrift defs 
: denn fie, das mifien wir (Bott Lob!) furwahr, 
id ſoll alle Teufel uns diefeibige nicht nehmen, fchweige 
nn die elenden üben. 

Erfilih nehmen wir fur uns den Spruch Genef. 
), 10: Es wird das Scepter von Juda nicht wege 
mmen, bis daß der Silo komme, und dem werden 
Völker anbangen ꝛc. Diefen Spruch des heiligen 
atriarchen Sacob, den er an feinem legten Ende ge 
ve, haben die neuen, frembden Süden bie daher viel 
ltiglich zumartert und gekreuzigt, wider Ihe eigen Be 
Men. Denn fie wiſſen wohl, baß ihr Deuten und 
sehen lauter Muthwill und Buͤberei iſt. Und gemah—⸗ 
t mich ihrer Gloſſen eben wie eines böfen, halſtarrigen 
zeibes, das ihrem Mann widerbelvert und das legte 
ort haben will, ob fie wohl weiß, baß fie unrecht 
it. Alſo meinen bie verblendten Leute auch, es fei 
mg, wenn jie wider den Terxt und rechten Verſtand 
Sen und plaudern können, fragen nichts darnach, 
fie muthwilliglich lügen; und acht wohl, fie moͤch⸗ 
a Heber leiden, daß der Spruch nie gefchrieben märe, 
an baß fie ihren Sinn folten laſſen; er thut ihnen 
6 gebrannte Leid an, und Lönnen nicht fur ihm uber. 

Denn bie alten, rechten Süden haben den Verſtand 
habe, den wir Chriften haben, nämlih, daß im 
tamm Juda fol das Regiment oder Scepter bleiben, 
> Meffia komme: dem follen alsdenn die Völker ans 
ngen und zufallen, das ift, es folle aledenn nicht 
en im Stamm Juda das Scepter fein, Tondern 
vie es die Propheten hernach ausreichen) unter alle 
hiker auf Erden kommen zur Zeit Meſſia. Indeß, 
I derfelbige käme, folt das Gcepter in dem engen, 
inen Winkel Juda bleiben. Soͤlchs iſt (Tage ich,) 
eVerſtand der Propheten und ber alten Juͤden, das 
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koͤnnen fie nicht Icugnen. Denn auch ihre all 
fe Bibel, welcher jie niche duͤren widerſtehen,“ 
wenig als ber ebräifchen felbd, ſolchs klaͤrlich zeige 
Die laut auf deutſch alſo: Es fol vom Haufe Zu 
der Schultan nicht weggethban werden, nody der 6 
phra von feinen Kinds: Kinden ewiglich, bi6 der M 
fia komme, dA das Reich iſt, und die Völker werd 
fig ihm geborfom machen. Dieß iſt ber chaldaͤiſ 
Tert, treuli und gewiß verdeutfht, das mir & 
Jüde noch Teufel verneinen können. 

Da nu Moſes Schebaͤt, auf ebräiſch, wir Sc 
ter auf deutſch ſagen, das ſagt der chaldaͤiſche D 
metſcher Schultan; dieſe Wort wollen wir verklär 
Schebaͤt ebräifh heißt Virga, eigentlich hie nicht e 
Ruthen; denn das verftehet der deutfhe Mann | 
Birkenreifer, bamit man die Kinder ſtaͤupet; auch ni 
einen Stab, da die Kranken und Alten angeben: fi 
dern einen aufgeredten Steden, den ein Richter 
der Hand bat, wenn er figet zu Gerichte; weld 
Stecke mit der Zeit, da bie Pracht der Melt zugems 
men, fildern und gülden worden, und nu Sc 
heißt, das iſt, ein koͤniglicher Stecke. Skeptron iſt 
graͤkiſch Wort, nu aber deutſch worben; denn a 
Homerus lib. 1. feinen König Achillem befchreiber, I 
er einen huͤlzern Scepter mit filbern Pfinchen geſchui 
gehabt habe; daraus man wohl fiehbet, was Een 
geweft, und woher fie zuletzt ganz filtern und güll 
worden find. Summa, es iſt der Stede, er fi: 
bern, hülzern oder gülden, den der König, oder = 
an feiner Start iſt, kraͤgt; und bedeutet nmichte « 
dere, benn eine Herrſchaft oder Königreich; Kia 
iſt bei niemand kein Zweifel. 

Soͤlches nu Blarli zu geben, braucht ber Kal 
ſche Dolmetſcher nicht des Worts Schebät, Stede u 
Scepter; ſondern ſetzet dafur die Perſon, fo denſell 
Stecken trägt, und ſpricht Schultan, das iſt ein Fu 
Hert oder König fol nicht vom Haufe Juda komm 
das tft, es foll ein Sultan fein im Haufe JInda, 
Meffta komme. Denn Sultan iſt auch ebräifdy, v 
uns Chriften nu wohl bekannt, die wir länger d 
N ſechehundert Jahr mit dem Schultan Aegyptl gekri 
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mb zu Wahrzeihen wenig gewonnen haben. Denn 
be Saracenen heißen ihren König ober Fuͤrſten Sul⸗ 
in, das iſt, Here oder Herrſcher oder Oberherr. Dar 
bee auch das ebraͤiſch Wort, Scilt, kompt, welche 
aus dem Ebräifhen ganz rein deutſch worden ift, als 
wollt man fügen, ein Kürft oder Here foR feiner Un: 
terthanen Schilt, Schutz und Schirm fein, fo tft er 
kan ein rechter Sultan oder Herr xc. Etliche wollen 
auch den Gchulted daher machen, das laß ich gefchehen 
und geben. 


Saphra iſt, das fonft im Ebraͤiſchen Sopher heiße 


(denn chaldaͤiſch und ebraͤiſch iſt nicht weit von einan⸗ 
dee, und ſchier einerleiz gleichwie einerlel Deutfch redet 
Sachſen und Schwaben, und ift dody da große Unter 
Heid), Sopher aber haben wir gemeiniglich verdeutſcht 
anzler. Saphra deuten fie nu allefampt, auch Bur⸗ 
genfiß, Scriba, Schreiber; ſoͤlche nennet das Evange⸗ 
- Ham Gchriftgelehrten. Das find nicht ſchlechte Schrei⸗ 
be, die umb Lohn ober ohn Gewalt ſchreiben. Es 
Bad die Weifen, großen Regenten, Doctores, Magistri, 
bie bas Recht Ichren, weiſen und erhalten in der Herr⸗ 
ſthaft; begreift auch wohl mit fidy die Kanzelei, Pärs 
ment, Dofe, Räthe, und alles, was durch Weisheit 
und Hecht bilft regieren. Denn das will Mofe mit 
m Wort Mehokek, welchs heißt denen, fo Gebot und 
Befehl lehret, ſtellet und richtet; als bei den Sarace⸗ 
am find des Sultan Schreiber oder Schriftgelehrten, 
kine Doctores, Meifter und Gelehrten, die den Alkoran 
«ls feine Lande Recht lehren, beuten und erhalten. 
Im Papſtthum find des Papſteſels Schreiber oder 
Saphra die Canoniften ober Efeliften, die fein Deereta 
und Hecht lehren und erhalten. Im Kalferthum find 
des Kaiſers Saphra oder Schriftgelehrten die Doctores 
2R. weitliche Juriſten, die das kaiſerliche Recht Ichrem, 
Bath geben und erhalten. 

Alfo Hatte Juda auch Schreiber, das iſt, Schrift 
gelehiten , die das Geſetz Mofi, welchs war ihr Land» 
recht, Iebreten und erhielten. Darumb baten wir6 vers 
Deutfcht Mehokek, Meifter, das ift, Doctor, Lehrer ıc. 
Und das will aud das Woͤrtlin, es fol nicht Meho⸗ 
BP, d. i. der Meifter von feinen Füßen genommen 
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unfer Sunbe willen, und wiederumb wahrhaftig u 
Den umb unfer Gerechtigkeit willen. Wie könnte m 
ſchaͤndlicher von Bott reden, denn daß er alfe ein wm 
kend Rohe wäre, das fi wägen ließe, darnach: 
fielen oder aufitunten ? 

Wenn uns Sort nicht ehe follt verbeifen und # 
beißung leiten, denn wir ohn Sunde mären, we 
er von Anfang nichts haben koͤnnen verbeifen m 
teilen. Denn fo fpriht David Pfal. 130, 3: Hu 
wißt du anfehen, was Sunte if, wer kann fur 
bleiben? und Pal 143, 2: Herr, gebe nicht ins ( 
richt mit deinem Knecht, denn fur bir iſt kem 1ebı 
dig Menſch geredht; und dee Eprüde viel mehr. X 
bee geböret das Erempel der Kinder Sfrael im | 
Wüften, die Bote ohn ihre Gerechtigkeit, ja bazm ı 
Ihren großen Sunden und Scanden, allein umb | 
ner Verheißung willen ins Land Canuan führet, ı 
Moſes fagt Deut. Cap. 9, 5. 6: So wifle ne, d 
du nicht umb deiner Gerechtigkeit willen in bas 2a 
bracht wirft, weil bu ein balflarrta, ungehorfam (i 
meine, das heiten Sunde,) Volk bift ; fondern daß } 
Herr deinen: Vätern verbeißen hat x. Zu Wahr 
hen woüt er fie oft vertiigen, wo Mofes nice Ki 
fur fie gebeten; fo gar feſt fund Gottes Verheißn 
auf ibrer Heiligkeit. 

Wohl iſts wahr, wo Gott etwas verbeiße mit 
binaung oder Vorbehalt, und ſpricht: Go du das ch 
wirft, fo will ich bieß thun; da flchet die Verheife 
auf unfern Thun. Als, da er zu Galomo fagt: Wi 
det ihr meine Gebot halten, fo foll dieß Haus me 
Heiligthum fein; wo nicht, fo will ichs zerfiören. At 
ſolcher Art iR dieſe Berbeifung von Meſſia mid 
Dean er fpriche nicht alfo: Werdet ihr dieß und bi 
thun, fo fol Meſſia kommen; wo nit, fo fe 
nicht kommen; fondern frei ſchenkt ers babin, w 
fpriht: Meffia fol kommm umb die Zeit, wenn | 
Stepter von Juda wegfein wird. Soͤlche Verheiße 
ſtehet blog auf göttlicher Wahrheit und Bnaden, | 
unfer Thun nicht achtet moch auffehet. Darumd 
Pan Ausfluht ber Jüben faul und: Dage gan 

clich. 
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Die Audern, fo vom Text fallen, die nehmen fur 
& und martern fdhier ein iglich Wort fonderiih. Und 

ewohl fie nicht werth find, daß man ihren Geifer 
ad Dred höre; doch, damit ihre Schande offendar 
rbe, müflen wir em menig Geduld baten, bie wie . 
ken Muthwillen ouch bören. Denn weil fie vom 
den Text fallen, find fie ſchon verdampt durch ihe 
gen Gewiſſen, welchs fie zwinget, dem Text zu ge 
srhen, obn daß fie uns zum Verdrieß, ale die wig 
m haltäıfchen Text nicht müßten, die ebrälfchen 
Bort fur unfern Augen bezaudern wollen. 

Etliche gaudeln alfo, Silo folle bie heißen bie 
ztadt Silo, da die Lade des Bunde war, Judic.21, 19; 
8 die Meinung fei: Das Scepter fol nit von Judaä 
egtommen, bis Sito komme, das ift, bis Saul König 
ad gefaldet werde zu Silo. Daß ift Doch zu gar ein 
uler Zore! Zur dem Könige Saul hatte nicht allein 
uda kein Scepter, fondern audy ganz Sfrael keinen ges 
bt. Wie kann er denn aufgeböret haben, da Saul Koͤ⸗ 
g ward? Der Text aber ſpricht, Juda fei zuvor Herr 
mer Rrüder, und darnach ein Lam worden, und alfe 
8 Scepter bekommen. So ift auch fur Saul kein Rich⸗ 
ı ber das Volk Sfrael, Here oder Fuͤrſt geweſt, wie 
Ideon ſprach zum Volk Judic. 8, 23, da fie wollten ihr 
id feine Esten sum Deren uber ſich fegen: Ich will 
bt Herr uber euch fein, mein Sohn auch nicht; Gott 
U Herr uber euch fein. Auch iſt fein Richter aus dem 
tamm Juda geweſt, es wäre denn Atbniel, der erſte 
ch Joſua; die andern alle dis auf Saul find aus 
n andern Stämmen geweſt. Und obwohl Athniel 
ilebe jüngfter Bruder beißt, iſts drumb nicht gewiß, 
Ger aus Juda fei, kann wohl von ginem andern 
ater herkommen fein. Und leidet fi nicht, dag Silo 
It bie eine Stadt fein, oder Saul zu Silo gekroͤnet 
fen. Denn Saul iſt von Samuel zu Ramatha ges 
bet 1 Sam. 10, 24. und zu Gilgal beftätigt. 

Auch wo will daß ſich teimen, daß der Chaldder 
k, des Silo fei das Reich, und Völker werden ihm 
ſorſam fein. Wenn iſt die Stabt Silo oder Saul 
folden Ehren kommen? Iſrael it Ein Bolt, nicht 
I Völker, als die Ein Recht, Einen Gottesbienſt, 
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Einen Namen haben, Viel Völker aber find, 
dee und anderlei 29) Recht, Namen und Got 
Mu fagt Jaeob, daß dem Silo fol nicht dar 
Volt Iſtael (welchs zuvor fein, oder unter Jud 
tee iſt,) fondern andere Völker zufallen. Dr 
die faul Geſchwätz nichts, denn ein Anzeid 
großen Muthwillen der Tüden, die dem Eprud 
nicht wollen gewonnen geben, mie fie doch 
daß fie thun muͤſſen in ihrem Gewiſſen. 

Andere gaudeln alfo: Sito fei der Könl 
beam, zu Silo gefrönet, zu welchem fieler 
Stämme frael, von dem König Juda Roboam 
12, 15. Darumb ſoll dieß die Meinung Sacob f 
wird das Gcepter von Juda nicht wegkomm 
Silo koͤmpt, das iſt, bis Jeroboam koͤmpt. 
ja ſo faul als jenes; denn Jerodeam iſt nicht 
ſondern zu Sichem gektoͤnet 1 Reg. 12, 1; 
damit ber Scepter von Juda nicht genomn 
gleichwohl das Königreich Juda blieben, und der 
Benjamin, fompt allerlei Kinder aus Sfrael, 
den Städten Juda und Benjamin mwohneten, 
im Text 1 Reg. 12. flebet, dazu das ganz ! 
thum, Gottesdienſt, Tempel und Alles. Auch 
robeam des Reichs Juda nie maͤchtig worden, 
niger ſind ihm ander Voͤlker zugefallen, wie de 
geſchehen ſoll. 

Die Dritten gauckeln alſo: Silo ſoͤlle hei 
ſandt, und ſei der König Nebucadnezar zu 8 
auf die Meinung: Der Scepter Juda fol aiı 
kommen, bis Silo komme, das ift, ber König 
bei, dazu gefande, dag er fole Juda wegfüh 
gerören. Dieß taug au nicht, und kann ei 
das Buchflaben Iernet, ſoichs umbſtoßen. Denn 
Siloch find zweierlei Wort. Siloch mag bel 
fandt. Aber bie ſtehet nicht Siloch, geſandt, 
Silo, das iſt, wie der Chaldaͤer ſagt, Meſſie 
iſt der Koͤnig zu Babel nicht der Meſſias, 
Juda kommen ſoll, wie die Juͤden, ja ale Wi 
wiſſen. Auch iſt das Scepter Juda bamit nlı 
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ser, ob die Rüben gen Babylon gefangen wurden 
uhrt. Denn es war allein ein Staupe 70 Jahr lang; 
eß waren große Propheten ba, SSeremias, Daniel, 
tchiel, die es aufhielten, und die Zeit flimpten, auch 
König Juda Jechania als ein König gehalten ward 
Batylonz und Viel, fo weggeführet waren, bei 
em Leben wieder kamen, Dig. 2. Soͤlchs heißt 
yt, das Scepter wegthun, fondern ein wenig fläus 
Denn ob fie wobl ein Peine Zeit des Landes 
ngeln mußten zur Strafe, fo verfegte doch Gott 
en fein theures Wort zu Pfande, daß fie des Lan⸗ 
ı gewiß blieben. Und viel gewiffer bat man daß, 
verheißen ift, obs wohl noch nicht da iſt, denn baß, 
da dit, und nicht verbeißen if. Denn jenes muß 
viß kommen; dieß iſt Leine Stunde gewiß 27). Aber 
fe 1500 Jahr muckt nicht ein Hund, ſchweige denn 
; Prophet, daß fie des Landes gewiß fein möchten. 
ızumb ifte gar aus mit dem Scepter Juda, davon 
weiter wider die Sabbather gefchrieben habe. 

Die Vierten Freuzigen das Wort Schebät, und 
atens alfo: Es wird ber Stede nicht wegkommen 
n Juda, bid Gilo (das if, fein Sohn) komme, ber 
ed bie Heiden ſchwaͤchen. Diefe heißen den Gteden 
? Strafe oder Etende, ba fie ist Inne find, und Mefs 
ı fod kommen, und alle Heiden tode fchlahen. Dieß 

auch ein großer Muthwille, der den chaldälfhen 
ext frei aus den Augen fest, das fie doch nicht fol 
anoch düren thun: und das Wort Scebät feines 
fallen deutet, und nicht anfichet, das furher gebet, 
Jacob Juda zum Fürften und Löwen oder Könige 
acht, und flugs ohn Mittel drauf fpriht: Das Sceps 
2 oder Schebät fol von Juda nicht wegkommen. 
Bie ſollt ein folder frembder Verſtand von der Strafe 
‚ohn Mittel folgen koͤnnen auf die herelihen Wort 
m Fürſtenthum ober SKönigreih? Es müßten zuvoe 
it Sunde gemeldet werben, welche die Strafe verbies 
et hätten. Hie wird aber nichts zu vocher gemelbet, 
mn Bob, Ehre und Herrlichkeit des Stamms Juba. 





v) Die Worte: „Und viel gewiſſer hat man — keine Stunde gewiß‘ 
Reben in der erken Ausgabe nidt. 
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Und wenn glei das Wort Schebat einen Siek 
ten der 28) Strafe beißt, was hilft fie das? Deas 


des Richters oder Könige Stede iſt auch ein Strafſteckt 
uber die Böfen. Ja der Strafſtecke kann nicht few ' 


anders, denn ein Richters oder Sultans Etede, weil 
die Etrafe allein der Dberleit gebührt Deuter. 32, 35. 
Mihi vindictem : fo bleibt dennody diefe Meinung feh, 
daß der Gcepter oder Stede Juda fol bleiben, wenz 
es gleich ein Strafſtecke if. Aber diefer Rabbi Muth 
wille deutet einen frembden Steden, der nicht in Jure 
Hand, fondern auf Juda Rüden liegt, von eine 
frembten Hand. Und wenn das gleich muͤglich wäre, 
alfo zu verfleben, als nit iſt, wo bleibe das am 
der Stud vom Saphra oder Mehokek zu feinen 
Süffent Das müßte aud eines frembden Herrn Me 
hokek und frembdes Wolke Füße fein. Weil aber Je 
cob fpriht, es folle Jada und feiner Süße Mehokek 
fein, fo muß das ander Stücke, der Stede, auch feines 
Stammes Regiment fein. 

Erlihe martern das Wort douee, bis daß, und 
foQ heißen darumb daß, der Scepter Juda wird nicht 
wegfommen, Jdonec, id est, quia, darumb dag Meſſu 
wird kommen. Deefer iſt ein koͤſtlicher Meiſter, dee 
follt man mit Efeleförzgen kroͤnen, ſetzt das Hinter 
zuvorderſt, auf die 2%) Weite: Meſſia wird kommrz, 
darumb wird olädenn das Scepter wohl bleiben. Ja 
 cob aber fest Juda vorher einen Fürften und Line, 
dem er den Scepter gibt fur dem Meſſia: fo gibt die 
fer den Scepter hernach dem Meſſia. Alſo behält Jo 
da weder Fürſtenthum, noch Löwen, noch Sciyur, 
fo ibhm Jacob zuſpricht. Dazu macht der Narr aus 
dem Wort bis daß, ein neue Wort darumb daß, aus 
lauter Muthwill; das ihm die Sprache doch nicht geflchtt- 

Zutegt ift ein Rabbi, der martert da6 Wort, few 
me, da6 muß ihm heißen Untergang, wie die Bonn 
eträifeh beißt kommen, wenn fie mntergebet. Diele 
kollert fo fein, daß ich nicht weiß, ob er auf dem Häupt 
orer auf den Ohren geben will. Denn ih nit wer 
ſtehe, wo Ich fein warten foll, da er meinet, der Scep⸗ 
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ie wird nicht von Suda wegkommen, bis bag Gilo (die 
Stadt) untergebe, denn mird David ber Meſſia komme 
men. Wo iſt doch der Scepter Juda vor Gilo oder 
Saul geweſt, wie droben gehört? Aber fo follen fie 
Bolern, die wider ihr Gewiſſen und erfannte Wahrheit 
wien. Summa, Lyra fagt recht, wenn fie gleich diefe 
mad dergleichen viel Gioſſen erdichten, fo ſtoͤßet fie alle 
ya Boden der chaldaͤiſche Text, und uberzeuget fie, daß 
Re muthwillige Lügener, Gortsläfterer und feines Worts 
Berkehrer find. Do bab ichs wollen une Deutſchen 
ferbringen,, daß wir ſehen, was die verblendten Juͤden 
für Srücdtlin find, und mie gewaltig die Wahrheit 
Gottes bei uns 20) wider fie 31) ſſehet. 

Da nu Etliche gefeben, daß ſolche Autfluht und 
nichtige Stoffen faul find, bekennen fie, Miffia fet 
kamen umb die Zeit, da Jeruſalem gurflörer iſt; aber 
a fei heimlich in dee Welt, und fige au Rom unter 
Im Bettleen, und thu Buße fur die Süden, bis die 
Zeit komme, daß er fol erfur brechen. Dieß find nicht 
Güden» noch Menſchenwort, fondern des hohmüthigen, 
ſpoͤttiſchen Teufels Wort, der durch die Süden uns 
Chriſten mit unferm Chrifto aufs Bitterſt und Giftigſt 
faettet, ols ſollt er fagen: Die Chriflen rühmen viel 
von ihrem Chriſto, aber fie müffen unter den Römern 
ſich leiden, mırtern laffen, und in ber Welt Bettler 
fein, nicht allein zur Zeit der Kalfer, fondern auch 
Bea Papſto; fie vermügen doch nichts In meinem Reich, 
in dee Welt, id will wohl ihr Herr bleiten. Sa 
forte, dus Jeidiger Teufel, und lache dir6 nur gnug, du 
ſellt dafur gnug zittern! 

Alſo gehets dieſem Spruch Jacob, wie dem Spruch 
Chriſti zu unfer Zeit gangen iſt: Das iſt mein Leib, 
der fur ench geben wird. Da warterten die Schwär⸗ 
mer auch ein iglich Wort beſonders und vielfältig, ſetz⸗ 
tm auch das Hinterſt zuvorderſt, che fie deu Text 
weten annehmen in sechtem Verſtand, wie wir geſe⸗ 
ben baten. Es fdheinet aber bie mohl, wie die Chris 
Ben, als Rora, Raymundus, Burgenfis und ihre Glei⸗ 
ben dennoch fleißig geweſt, und gern bie Süden bekeh⸗ 
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vet hätten, haben fie nejädyt von einem Wort auf mw |: 
der, wie man bie Füchſe jaͤcht. Aber wenn fie lang 
geiächt, fo find zulegt die Juͤden auf ihrem Mutheik 
len verbarret, und wiſſentlich wollen irren, und alät }: 
von Ihren Rabbinen weichen; fo müffen wir fie aus 
Loffen fuhren, und ihe giftige Läflerung und Rüsm |: 
nicht achten. 1. 

Mie its auch fo gangen: Drei gelehrte Süden 
kamen zu mir der Hoffnung, fie würden einen neum | 
Süden an mir finden, weil wir bie zu Mirtemben ! 
ebraͤiſch anfiengen zu leſen; gaben audy fur, weil wi " 
Chriften ihre Bücher beafinften 22) zu leſen, 23) fohs | 
bald beffer werden. Da id nu mit ihnen difpatir, ! 
thäten fie ihrer Art nad, gaben mir ihr Gloffen, di 
ich fie aber zum Text zwank, entfielen fie mir aus dw 
Zert, und fprachen, fie müßten ihren Rabbinen glie 
ben, wie wir dem Papft und Doctorn ıc. Mu hatt 
ih Barmberzigkeit mit ihnen, gab ihnen eine Surbitt 
an die Gteitsleute, bag fie umbs Chriſtus willen fr 
ſollten frei ziehen kaffen. Ich erfuhr aber hernach, wit 
fie mir den Chriſtum hatten einen Thola genennet, dei 
ift, einen erhenkten Schaͤcher. Darumb win ih wi 
teinem Süden mehr zu thun haben, fie find, wie ©. 
Paulus fagt, dem Zorn ubergeben; je mehr man Iham 
beifen will, je härter und ärger fie werben; laf ſu 
fahren ! 

Wir Chriften aber können aus diefem Sprud Je 
cob unfern Glauben gar fehr ſtaͤrken, dag Meſſias mel 
furbanden fein, und furhanden gemweft fein, nu ki 
1500 Jahren; nicht, wie der Teufel (potter, ein Bar 
fee zu Rom, fondern ein regierender Meſſia: feuf 
würde Gottes Wort und Verheißung zur Lügen wer 
den. Und wo die Jüden wollten die heilige Sariſt 
laffen Gottes Wort fein, müßten fie auch einen Mir 
fia geben fint der Zeit Herodis ber, er fei wo er fe 
und auf feinen andern baren. Ehe fie das than 
wollen fie tieber die Schrift zureifen und verkehren, da 
es keine Schrift mehr ſei. Wie es denn auch in be 
Wahrheit bei ihnen alfo iſt, daß fie weder Meffia ned 
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hrift Haben, wie Iſala 28, 7. von Ihnen geweiſſagt 
t. Das ſei gnug von dem Spruch Jacob. 

Wollen einen andern fur uns nehmen, ben bie 
aben nicht fo zumartert haben, noch zumartern koͤn⸗ 
n. Unter den legten Worten David 2 Sam. 23, 2. 
fpricht er alfo: Der Geiſt des Herrn bat durch mich 
redt, und fein Wort ift durch meine Zunge gefcheben. 
er Sort Sfrael hat mie geredt, der Gewaltige in Iſ⸗ 
el 20; und bald hernach v. 5: Was ift mein Haus 
I Gott (oder daß ichs eigentlich und genau gebe aus 
m Ebraͤiſchen), mein Haus ift ja nicht alfo ıc. das 
', mein Haus ift ja nicht werth, es ift zu body und 
viel, dog Sort mie mir armen Mann fo viel Ihut. 
enn er bat mit mie einen ewigen Bund aufgericht, 
e allenthalten zugericht und gehalten werden foll. 
text dieſe Wort wohl, daß David ruͤhmet mit fo viel 
id (als ſichs anfichet,) mit uberflüffigen Worten, daß 
e Geiſt Gottes durch ihn geredt, und Gottes Wort 
irch feine Zunge geſchehen fei. Item: Der Gott Iſ⸗ 
el bat mir geredet, der Gemwaltige In Sfrael ıc. Als 
Be er fagen: Lieber, böre doch zu, höre, wer böcen 
mn. Die iſt Bott, der redet, höret doch ıc. Was iſts 
ma, das du uns zu hören vermahneſt? Was redet 
ma Gott durch Dich? Was will er dir fagen?! Was 
dem wir böcen? 

Das ſollt ihe hören, bag Gott mit mir und mei⸗ 
em Haufe einen ewigen, feflen, gewifien Bund ge 
wicht hat (def mein Haus nicht werth iſt,) ja es nichts 
gen Gott; dennod bat ers gethan. Was if denn 
her ewiger Bund? Ei chu die Ohren auf und höre, 
wis Haus und Gott baten zufammen geſchworen, 
ad fich verbunden ewiglich; das iſt ein Bund, eine 
Ierheiftung, die ewig fein und bleiben muß. Denn 
IE Gottes Bund und Verbeißung, die niemand bre 
en noch hindern foll noch 3%) kann; mein Haus fol 
ügen ewin, feft und fein zugericht in alen Dingen, 
ke das Wort Aruch gitt, daß nicht fol.umb ein 
aar feiblen oder mißratben. Haft du das gehöret? 
dub du denn auch, daß Gott wahrhaftig feit Im, 
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ohn Smeifel. Lieber, meinft bu aber auch, er !nı 
und wolle fein Wort balten ? 

Wohlan, ift nu Gert wahrhaftig und aumaͤcht 
und bat durch David diefe Wort geredet (mie kein Ju 
leugnen bar): fo muß Davids Haus oder Reıyimn 
(das gleich viel iſt,) fine der Zeit er ſolchs gee 
blieben fein, und no, und immer fur and fur, bi 
it, ewiglich bleiten, oder Sort müßte ein Lüge 
fein. Summa, wie müffen Davids Haus oder Erb 
haben, der da vegieret von Davids Zeit an bis hal 
und in Ewigkeit; oder David iſt geflocben als ein v 
gweifelter Lügener an feinen legten Ende, da er bi 
Wort fo mir vielen unnügem Gewäfch (als fcyeine 
daber foget: Gott redet, Gott ſpricht, Gott verheil 
Denn «6 taug nicht, dog wir mit den Jüden molı 
Gott Füsen firafen, ats bätte er ſolche theure Wor 
und Verheißung nicht gehalten. Wir müfjen (fa 
ih.) einen Erben Davıd haben von feiner Zeit « 
daß fein Haus nicht fei ledig gefianden, er fei am 
wo er wolle. Denn fein Haus muß ewig blieh 
fein ?5) und immerfort bleiben. Da flebet Gom 
Wort: Es fol ein ewiger, feſter, gewiſſer Band feh 
daran nichts feihlen, fondern Alles Arudy fein foll, au 
Alerfeineft zugeriht, wie Bott ale fein Ding zurie 
Dfat. 111, 3: Alle feine Wert find fein und bereiid 

Nu laß die Züden ſolchen Erben Davids geben 
denn fie müffen ihn geben, ba ſtehets: Davids Hau 
ift ewig, das niemand brechen noch hindern fol; fu 
dern wie die Eonne Morgens erfur bricyt, der ken 
Wollen mehren nody hindern kann, wie dafelb6 am 
ſtehet. Geben fie Beinen Erben Davids noch Heu 
fo bat fie diefer Spruch zu Grund verdampte, daß fi 
gewißlich ohn Bott, ohn David, ohn Meſſia und ey 
Ales verlorne und ewig verbampte Leute find. Us 
zwar tönnen fie das wicht leugnen, daß Davids 8 
nigreih oder Haus ſei fur und fur heflanden bis au 
dabyloniſch Gefaͤngniß, ja aud durchs kabp'onif 
Sefänguıf und nach demfelbigen bis auf Herodes Ze 
Beſtanden iſte, (fag ich,) nicht durch eigen Ke 
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noch Verdienſt, ſondern in Kraft dieſes ewigen Bun» 
des, mit Davids Haus aufgericht. Denn ſie hatten 
das mehrer Theil boͤſe Koͤnige und Regenten, bie Ab⸗ 
göfterel trieben, Propbeten tödten und ſchaͤndlich lebe⸗ 
tem, wie Rehobeam, Joram, Joas 30), Ahas, Dia 

e x. die es Ärger machten weder alle Heiden oder 
Die Könige Iſrael; damit fie oft wohl verdiener hätten, 
daß beide Davids Haus und Stamm außgerottet wäre, 
wie dem Königreich Iſrael endlich geſchach. Ader die 
fer Bund, mit Davıd aufgeriht, bielt fefle, wie der 
Könige Bücher und Propheten rühmen, daß Gott dem 
Haufe David eine Leuchte oder Licht erbielt, und nicht 
verlöfchen loſſen wolt, ale 2 Reg. 8, 19. und 2, Pas 
val. 21, 7. fiehet: Dee Here wollte Juda nicht der 
Derben umb ſeines Knechts Davids willen, dem er ge 
redt Hatte, ihm zu geben eine Leuchte unter feinen 
Kindern ewigiih. Item 2 Sam. 7, 13. 

Und man fehe das Köniareich Iſtael dagegen an, 
welches nody nie auf einem Stamm oder Haufe bleib 
Bis ins dritte Gelied, ohn Jebu brachts aus fonderlis 
er Verheißung ind vierte Gelied In feinem Haufe. 
Senf fiel es immer von einem Stamm auf den ans» 
dern, zuweilen auch faum ein Gelied bleib, dazu nicht 
lange, bis es ganz und gar verlaſch. Aber dab Koͤ⸗ 
wigreich Juda iſt allzeit blieben auf dem Stamm Juda 
und anf dem Haufe David, durch große Wunderwerk 
Gottes: denn es hatte ſolchen großen Widerſtand von 
elm Heiden umbher, von Iſrael ſelbs, von eigen 
Aufrubeen, von großen Abgdttereien und Sunden, 
Beh nice Wunder wäre gewelt, es wäre im dritten 
Glied unter Rehoboam, oder doch unter Joram, Ahas 
uud Manoffe untergangen. Aber es hatte einen flar» 
Im Rüdbalter, der es nicht ließ untergehen, noch fein 
ice verlöfhen. Es war ihm zugefa.t, es fout feit 
and ewig, feit und gewiß bleiben. Alſo ifte auch dlie⸗ 
ben, und muß bis daher blieben fein und ewiglich 
Bieiben 3 den Bott feuget nicht, und kann nicht lügen. 

Daß aber die Juͤden geifern von der babplonifchen 
Gefaͤngniß, ale ſei es daſelds untergangen, iſt nichts, 
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wie mie broben auch gefagt. Denn ed war nur eins Ku 
Beine Staupe, auf 70 Jahr gewiß geflimmet, u 4, 
Sort fein Wort dafur zu Pfande einfegt, und fie duch 
treffiihe Propheten erhielt; auch Jechonia zu abe 
uber alle Könige erhaben ward; Daniel und feine Ge 
felen nicht allein uber Juͤda und Iſtael regierten, fon p 
dern aud uber das Kaiferthum Babylon. Und eb fr 
eine Beine Zeit nit an dem Dit zu Jeruſalem we 
zen, fo vegierten fie doch an einem andern Det wid \ 
herrlicher, denn zu Jeruſalem: dag man alfo mag fe 
gen, da® Haus David fei nicht verlofhhen zu Babel, 
fondern 27) herrlicher geleucdht denn zu SSerufalem; ab 
lein baben fie den Dre müffen ein Bleine Zeit räume 
zue Strafe. Denn wo ein König außer dem Lands 
zu Felde liegt, der fol nicht heißen ein verlofchen Kb 
nig, 0b er nicht daheim iſt, fonderlich wo er großes 
Sieg und Glück Hat wider viel Voͤlker, fondern fol 
beißen herrlicher leuchten außer dem Lande, denn de 
eime. 
v Hat nu Gott feinen Bund gehalten die Zeit von 
David an bis auf Herodes, daß fein Haus nicht ver 
Iofhen iſt: fo muß er ihn fortan gehalten haben, um 
ewiglih balten, daß Davids Haus nicht verlofchen If 
noch verlöfhen kann ewiglih. Denn wir müffen unfen 
Herr Gott nicht halb wahrhaftig und halb Kügenbaftkg 
fhelten, daß er die Zeit von David an bis auf Haw 
bes in feinem Bunde wahrhaftig, und Davids Haut 
treulich erhalten babe; aber nach Herodes Zeit habe ® 
angefangen zu lügen und treulos zu werden, unb hab 
feinen ewigen Bund fallen kaffen und geändert: few 
dern das Haus David, wie es blieben und gelendt 
bat bis auf Herodes, fo hats auch unter Herodes Zeit 
und nach Herodes müfjen bleiben und leuchten bi6 in 
Ewigkeit. | 
Da fehen wir nu, wie biefeer Spruch Davids fe 
fein immer mit dem Sprud Jacob ded Patriarchen: 
Das Scepter fol von Juda nit weglommen, ne 
Mehokek von feinen Süßen, bis Meſſia komme, dem 
werden die Heiden gehorchen. Was kann doch hie heb 
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umb anders gefagt fein, ‚denn baß Davids Haus 
leuchten, bi6 Mefita komme? Durch den fol ale: 
s das Haus David nicht allein uber Juda und fs 
» fondern uber die Heiden oder ander und mehr 
ter auch leuchten; das heißt ja nicht verlöfchen, 
ern herrlicher und weiter leuchten, benn vor feiner 
unft. Und ift alfo worden ein ewige® Reich und 
ver Bund, wie David ſagt. Darumb iſts gewal 
ch hieraus befchlofien, bag Meſſia kommen fei, da 
Scepter Juda wegkam, wo wir anders wollen Gott 
t Iäftern, daß er feinen Bund und Eid ſollte nicht 
ilten haben. Wollens bie halftarrigen, verftodten 
en nicht annehmen, fo iſt doch unfer Glaube bie - 
feft und ſtark bemeifet, und fragen nad ihren 
m Gloſſen, aus ihrem Kopf gefponnen, gar nichts; 
baben den hellen Text. 


Soͤlche letzte Wort David gründen ſich (daß wie 
tee bievon reden,) auf Gottes eigen Wort, da er 
David redet (mie er hie an feinem Ende rühmet,) 
Sam. 7, 5. und ſpricht: Sollteſt du mir ein Haus 
en, darin ich wohnet ? Du magft weiter lefen, das 
168 folget, wie er nady einander erzählet, daß er 
Ieinem Haufe gewohnet habe bis daher; er hab aber 
erwähler zum Kürften feines Volks, bem er wolle 
feften Ort und ihm Ruge geben; und ſchleußt: 
wi dir ein Haus machen, das iſt, mir wird we 
bu noch jemand ein Haus bauen, barin ich woh⸗ 
ſolle; ich bin viel, viel ummaͤßlich zu groß, wie 
a6 66. v. 1. auch fagtz fondern: Sch, ich wii 
m, und will dir ein Haus bauen. Denn fo ſpricht 
Here (Sagt Nathan): Der Here verfündige bir, 
der Here will dir ein Haus mahen. Nu weiß 
) I, was da heiße ein Haus von Menfchen ge 
st, namlich ein aufgerichter Haufe Stein und Holz, 
} vergänglich. Aber ein Haus von Gott gebauet 
t, einen Daußvater fliften,, ber fur und fur Nach⸗ 
men und Erben habe feines Geblüts und Stam⸗ 
, wie Mofes ſagt Erod. 1, 21. bag Gott ben 
ammıen babe Häufer gebauet, darumb, daß fie bie 
blin wider des Königes Gebot leben ließen und 
iehers yolem. Cär. or. Wi. 11 * 
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Einen Namen haben, Biel Völker aber find, die am 
ber und anderlei 29) Recht, Namen und Gott ham 
Mu faat Jacod, daß dem Silo fol nicht das einige 
Volt Iſrael (welchs zuvor fein, oder unter Juda Scey⸗ 
ter ift,) fondern andere Völker zufallen. Druͤmb if 
dieß faul Gefchwäg nichts, denn ein Anzeichen ie 
großen Muthwillen der Süden, die dem Epruc Jacch 
nit wollen gewonnen geben, wie fie body fühlen, 
daß fie ıhun muͤſſen in ihrem Gewiffen. 

Andere gauckeln alfo: Silo fei der König Jee | 
beam, zu Silo gekrönet, zu welchem fielen zehen 
Stämme Iſtael, von dem König Juda Roboam 1 Re : 
12, 15. Darumb fol dieß die Meinung Jacob fein: & 
wird das Secepter von Juda nicht wegkommen, bi 
Silo koͤmpt, das ift, bis Jeroboam koͤmpt. Dieß it 
ja fo faul als jenes; denn Jerobeam iſt nicht zu Gile, | 
fondern zu Sichem gefrönet 1 Reg. 12, 1; fo I 
damit der Gcepter von Juda nicht genommen, if 
gleichwohl das Königreich Juda blieben, und ber Gramm 
Benjamin, fampt allerlei Kinder aus Iſrael, die in 
ben Städten Juda und Benjamin wohneten, wie dei 
im Tert 1 Reg. 12. flehet, bau das ganz Prieftey 
thum, Gottesdienſt, Tempel und Alles. Auch if Jr 
robeam des Reichs Juda nie mächtig worden, viel we - 
niger find ihm ander Voͤlker zugefallen, wie dem Suͤ 
gefcheben fol. 

Die Dritten gaudeln alfo: Silo ſoͤlle heißen gr - 
fandt, und ſei der König Nebucadnezar zu Babpylen 
auf die Meinung: Der Scepter Zuda fol nicht ey 
fommen, bis Silo komme, das ift, der König zu Be 
bel, dazu gefandt, daß er folle Juda wegführen un 
gerflören. Dieb taug auch nicht, und kann ein Ka 
das Buchſtaben Iernet, ſolchs umbſtoßen. Denn Sile mad 
Siloch find zweierlei Wort. Siloch mag heißen ge 
fandt. Aber Hie flehet nicht Siloch, geſandt, ſonders 
Silo, das ift, wie bee Chaldaͤer fagt, Meſſias. Rs 
iſt der König zu Babel nicht der Meſſias, der won 
Juda kommen fol, wie die Süden, ja ale Welt weil 
wiſſen. Auch iſt das Scepter Juda damit nicht weg 
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t, 0b die üben gen Babylon gefangen mwurben 
tt. Denn ed. war allein ein Staupe 70 Jahr lang; 
waren große Propheten da, Jeremias, Daniel, 
viel, die es aufhielten, und die Zeit flimpten, auch 
Rönig Juda Jechania ale ein König gehalten ward 
Zatplonz und Viel, fo wmeggeführet waren, bei 
s Leben wieder kamen, Dog. 2. Soͤlchs heißt 
„ das Scepter wegthun, fondern ein wenig ftäus 
Denn ob fie wohl ein Bleine Zeit des Landes 
zeln mußten zur Strafe, fo verfegte doch Gott 
ı fein theures Wort zu Pfande, daß fie des Lan⸗ 
gewiß blieben. Und viel gewiffer bat man daß, 
heißen ift, obs wohl noch nicht da iſt, denn baß, 
3 dt, und nicht verbeißen if. Denn jenes muß 
B kommen; dieg iſt keine Stunde gewiß 27). Aber 
1500 Jahr muckt nicht ein Hund, ſchweige denn 
Prophet, daß fie des Landes gewiß fein möchten. 
amb iſts gar aus mit dem Scepter Juda, davon 
peiter wider die Sabbather gefchrieben habe. 
Die Vierten Preuzigen das Wort Schebät, und 
ms alfo: Es wird ber Stecke nicht weglommen 
Juda, bid Silo 63 iſt, ſein Sohn) komme, der 
die Heiden ſchwaͤchen. Dieſe heißen den Stecken 
Strafe oder Elende, da ſie itzt inne ſind, und Meſ⸗ 
00 kommen, und alle Heiden todt ſchlahen. Dieß 
uch ein großer Muthwille, der den chalbälfchen 
t frei aus den Augen ſetzt, das fie doch nicht fol 
noch düren thun: und das Wort Schebät feines 
2lens deutet, und nicht anfichet, das furher gehet, 
Jacob Juda zum Fürften und Löwen oder Könige 
yt, und flugs ohn Mittel drauf fpridht: Das Scep⸗ 
oder Schenät fol von Juda nicht wegkommen. 
: follt ein ſolcher frembber Verſtand von der Strafe 
hn Mittel folgen koͤnnen auf die herrlihen Wort 
Fuürſtenthum oder Königeeih? Es müßten zuvor 
Sunde gemeldet werben, welche die Strafe verdie⸗ 
hätten. Hie wird aber nichts zu vorher gemelbet, 
ı Bob, Epre und Herrlichkeit des Stammes Tube. 





ı Die Worte: ‚;Und viel gewiſſer hat man — keine Stunde gewig“‘ 
Reben in Der erken Ausgabe nicht. 
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Und wenn gleid das Wort Schebat einen Sich 
ten der 23) Strafe beißt, was hilft fie das? Deaa 
des Richters oder Könige Etede iſt auch ein Straffichh 
uber die Boͤſen. Ja der Strafftecke kann nicht fee 
anders, denn ein Richters oder Eultans Stecke, mel 
die Etrafe allein der Oberkeit gebührt Deuter. 32, 33, 
Mibi vindictem : fo bleibt dennody diefe Meinung feh, 
Daß der Gcepter oder Stede Juda foll bleiben, wenn 
es gleich ein Strafſtecke iſt. Ater diefer Rabbi Mur 
wille Deuter einen frembden Steden, der nicht in Jans 
Hand, fondern auf Juda Rüden liegt, von eine 
ftembten Hand. Und wenn das gleich müglıch wär, 
alfo zu verliehen, als nicht if, wo bleibe das mw 
der Stück vom Saphra oder Mehokek zu feinen 
Süffen? Das müßte aud eines frembden Herrn Me 
hoket und frembdes Wolle Füße fein. Weil aber Jo 
cob (priht, es folle Jura uub feiner Füße Mehotel 
fein, fo muß das ander Stücke, ber Stede, auch feine 
Stammes Regiment fein. 

Erlihe martern das Wort donec, bio daß, wei 
foü heißen darumb daß, ber Scepter Juda wird nicht 
wegfommen, donec, id est, quia, darumb dag Meſſu 
wird kommen. Diefer iſt ein koöſtlicher Meifter, deu 
ſollt man mit Efeleförzgen Brönen, fest das Hinterß 
zuvorderſt, auf die 29) Meile: Meff-a wird komm, 
darumb wird olädenn das Ecepter wohl bleiben. Ja 
« c0b aber fest Juda vorher einen Fuͤrſten und Löwen, 
dem er den Scepter gibt fur dem Meſſia: fo gibt bit 
fee den Scepter hernach dem Meffia. Alſo behält Fe 
da weder Fürftenchum, nod Löwen, noch Gceptm, 


fo ihm Jacob zufpriht. Dazu maht der Nart us . 


bem Wort bis daß, ein neue Wort barumb daß, aus 
lauter Muchwid ; das ihm bie Sprache doch nicht gefichel- 

Zuletzt iſt ein Rabbi, der martert das Wort, few 
me, dad muß ihm heißen Untergang, wie Die Bonn 
eträifch beißt kommen, wenn fie untergebet. Diele 
kollert fo fein, daß ich nicht weiß, ob er anf dem Häupt 
orer auf den Ohren gehen will. Denn ich midt wen 
ſtehe, wo ich fein warten fol, da er meinet, der Scep⸗ 


78) oder. 9 dicke. 
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w wird nicht von Juda wegkommen, bis bag Silo (die 
Habe) untergehe, denn wird David der Meſſia kom⸗ 
en. Wo iſt doch der Scepter Kuda vor Silo oder 
zaul geweſt, wie droben gehört# Aber fo follen fie 
Mern, die wider ihr Gewiſſen und erfannte Wahrheit 
ven. Gumma, Lyra fagt recht, wenn fie gleich dieſe 
ab Dergieichen viel Gioſſen erdichten, fo ſtoͤßet fie alle 
ı Boden der haldäifche Text, und uberzeuget fie. daß 
muthwillige Lügener, Gortsläfterer und feines Worts 
erkehter find. Dod hab ichs wollen une Deusichen 
zbringen, daß wir fehen, was die verblendten Juͤden 
© Schdtlin find, und wie gewaltig die Wahrheit 
jottes bei uns 39) wider fie 72) ſtehet. 

Da nu Etliche gefehen, daß folche Autflucht und 
ichtige Stoffen faul find, bekennen fie, Meſſia fet 
mmen umb bie Zeit, da Jeruſalem zurſtoͤret iftz aber 
ſei heimlich) In der Welt, und fige su Roms unter 
m SBettleen, und thu Buße fur die Süden, bis bie 
eit komme, daß er fol erfur trechen. Dieß find nicht 
lüden⸗ noch Menſchenwort, fondern des hohmuüthigen, 
sörtifhen Teufels Wort, der durch die Süden uns 
iheiften mit unferm Chrifto aufs Bitter! und Giftigſt 
yottet, als ſollt er fagen: Die Chriflen ruͤhmen viel 
on ihrem Chrißo , aber fie müflen unter den Römern 
ich leiden, martexn laffen, und in bee Melt Bettler 
fu, nicht allein zur Zeit dee Kaifer, fondern auch 
«6 Papſto; fie vermügen doch nichts in meinem Reich, 
n dee Welt, ih will wohl ihe Desr bleiben. Ja 
yotte, du Jeibiger Teufel, und lache dirs nur gnug, du 
oft dafur gnug zittern! 

Alſo gehets diefem Spruch Jacob, wie dem Spruch 
mheiſti zu unfer Zeit gangen iſt: Das iſt mein Leib, 
we fur euch geben wirb. Da warterten die Schwär⸗ 
wer auch ein iglich Wort befonders und vielfältig, ſetz⸗ 
en auch das Hinterſt zuvorderſt, ehe fie deu Text 
woäten annehmen in rechtem Verſtand, wie mir geſe⸗ 
en baten. Es ſcheinet aber bie wohl, wie bie Chris 
em, als Ryra, Raymunbus, Burgenfis und ihre Glei⸗ 
wa dennoch fleißig geweſt, und gern bie Juͤben bekeh⸗ 


se) „bei un8” fehlt. 31) die. 
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vet hätten, haben fie gejädyt von einem Wort aufs uw 
der, wie man die Fuͤchſe jaͤcht. Aber wenn fie lange 
geiächt, fo find zulegt die Juͤden auf ibrem Mutheik 
len verbarret, und wiſſentlich wollen irren, und niät 
von ihren Mabbinen meiden; fo müflen wir fie au 
laſſen fahren, und ihr giftige Läflerung und Lüge 
nicht achten. 

Mie iſts aud fo gangen: Drei gelehrte Süden 
kamen zu mir der Hoffnung, fie würden einen neum 
Süden an mir finden, weil wie bie zu Wirtembers 
ebräifch anfienaen zu leſen; gaben auch fur, weil wit 
Chriften ihre Bücher beainften 22) zu Iefen, 22) fohs 
bald beſſer werden. Da id nu mit ihnen dafputid, 
thäten fie ihrer Art nad, gaben mir ihre Gtoffen, ba 
ich fie aber zum Terxt zwank, entfielen fie mir aus bew 
Zert, und ſprachen, fie müßten ihren Rabbinen gie : 
ben, wie wir dem Papft und Doctorn ıc. Nu bat . 
ih Barmherzigkeit mit ihnen, gab ihnen eine Zurbim 
an die Gleitsleute, daß fie umbs Chriſtus willen ſa 
foflten frei ziehen kaffen. Ich erfuhr aber hernach, wi 
fie mir den Chriſtum batten einen Thola genennet, dei 
ift, einen erhenkten Schaͤcher. Darumb will ih wi “ 
feinem Juͤden mehr zu thun haben, fie find, wie & ; 
Paulus fügt, dem Zorn ubergeben; je mehr man Ihum F 
beifen will, je härter und ärger fie werden; laß : 


ww 


.y 


fahren ! 
Wir Chriften aber können aus dieſem Sprud Je 
eob unfern Glauben gar fehr ſtaͤrken, bag Meſſias med 
furbanden fein, und furhanden gemeft fein, nu ki 
1500 Jahren; nicht, wie der Teufel (potter, ein Bir ; 
lee zu Rom, fondern ein regierender Meſſia: | 
würde Gottes Wort und Verheißung zur Luͤgen wer 
den. Und wo bie Jüden wollten die heilige Gäriit 
laffen Gottes Wort fein, müßten fie auch einen Mh _ 
fia geben fint ber Zeit Herodis her, er fei wo er fh , 
und auf keinen andern baren. Ehe fie das thun : 
wollen fie lieber die Schrift zureifen und verkehren, Def 
es Leine Schrift mehr fei. Wie es denn auch in be 
Wahrheit bei ihnen alfo ift, daß fie weder Meffie neh 
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Schriſt Baden, wie Iſaia 28, 7. von Ihnen geweiſſagt 
hat. Das ſei gnug von dem Spruch Jacob. | 
Wollen einen andern fur uns nehmen, ben bie 
Süden nicht fo zumartert haben, noch zumartern koͤn⸗ 
sen. Unter ben leuten Worten David 2 Sam. 23, 2. 
8 fpricht er alfo: Der Geiſt des Herrn bat durch mic 
geredt, und fein Wort ift durch meine Zunge geſchehen. 
Der Bott Iſtael hat mir geredt, der Gewaltige in Iſ⸗ 
mei 20; und bald hernach v. 5: Was ift mein Haus 
bei Gott (ober daß ichs eigentlih und genau gebe aus 
km Ebräifhen), mein Haus ift ja nicht alfo ꝛc. das 
iſt, mein Haus ift ja nicht werth, es ift zu boch unb 
a viel, dog Sort mit mir armen Mann fo viel thut. 
Dean er bat mit mie einen ewigen Bund aufgericht, 
er allenthalben zugericht und gehalten werden fol. 
Merk diefe Wort wohl, daß David rühmer mit fo viel 
ind (ale ſichs anfichet,) mit uberflüffigen Worten, daß 
ver Geiſt Gottes durch ihn gerett, und Gottes Wort 
nacch feine Zunge gefheben fei. Item: Der Gott fs 
rel hat mie geredt, der Gewaltige in Sfrael ıc. Als 
Be er fagen: Lieber, höre doch zu, höre, wer hören 
. Hie iſt Sort, der redet, höret doch ıc. Was iſts 
bean, das du uns zu hören vermahnefl $ Was redet 
bean Gott durch dich? Was will er bir fagent Was 
ſellen wie hören? 

Dos follt ihr hören, bag Gott mit mir und met 
sem Daufe einen ewigen, felten, gemiffen Bund ge 
mecht bat (def mein Haus nicht werth Ifl,) ja es nichts 
gegen Gott; dennoch bat ers getban. Was ift denn 
fer emiger Bund? Ei thu bie Ohren auf und höre, 
wein Haus und Gott haben zufammen gefchworen, 
uud fi verbunden ewiglich; das ift ein Bund, eine 
Werbeifung, die ewig fein und bleiben muß. Denn 
16 iſt Gottes Bund und Verbeißung, die niemand bres 
den noch hindern ſoll noch 2%) kann; mein Haus fol 
beißen ewia, feſt und fein zugericht in allen Dingen, 
wie das Wort Aruch gibt, daß nicht foll.umb ein 

feihlen oder mißratben. Haft du das gehöret? 

bR du denn au, daß Gott wahrhaftig feit Im, 
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ohn Zweifel. Lieber, meinſt bu aber aud, ı 
und molle fein More balten f 

Wohlan, ift nu Gott wahrhaftig und all 
und bat durdy David biefe Wort geredet (wie ® 
leugnen bar): fo muß Davids Haus oder N 
(das gleich viel iſt,) fine der Zeit er foldye 
blieben fein, und noch, und immer fur und f 
iſt, ewiglich bleiten, oder Gott müßte ein 
fein. Summa, wir müffen Davids Haus ode 
baden, der ba tegieret von Davids Zeit an b 
und in Ewigkeit; oder David iſt geflocben ale 
gweifelter Lügener an feinem legten Ende, ba 
Wort fo mie vielen unnügem Gewäfch (ale | 
daher foget: Gore redet, Bott ſpricht, Gott 
Denn es taug nicht, daß wir mit den Jüden 
Gott Füuen firafen, als hätte er ſolche theur 
und Verheißung nicht gehalten. Wir müfle 
i&.,) einen Erben David haben von feiner ? 
daß fein Haus nicht fei ledig geftanden, er | 
wo er wolle. Denn fein Haus muß ewig 
fein 35) und immerfort bleiten. Da flebet 
Wort: Es fol ein ewiger, fefler, gewiſſer Ba 
daran nichts feihlen, fondern Alles Aruch fein fc 
Aüerfeineft zugeriht, wie Gott ale fein Ding 
Pſal. 111, 3: Alle feine Werk find fein und 

Nu laß die Jüden folchen Erben Davids 
denn fie müflen ihn geben, da ſtehets: David 
iſt ewig, das niemand brechen noch hindern fo 
bern wie die Sonne Morgend erfur bricht, d 
Wollen wehren noch hindern Tann, wie bdafel 
flebet. Geben fie keinen Erben Davids noch 
fo bat fie diefer Spruch gu Grand verdampt, 
gewißlich ohn Bott, ohn David, ohn WMeffia u 
Altes verlorne und ewig verdampte Leute fin! 
zwar können fie das nicht lengnen, daß Dav 
nigreidh oder Haus fel fur und far keflanden b 
dabyloniſch Gefaͤngniß, ja auch durchs ab 
Gefaͤngniß und nad demſelbigen bis auf Herod 
Beflonden iſte, (ſag Id ,) nicht durch eigen 


55) bleiben, fein. 
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h Berdienſt, fondern in Kraft diefed ewigen Bun 
‚ mit Davids Haus aufgeriht. Denn fie batten 
mehrer Theil böfe Könige und Regenten, bie Ab» 
terei trieben, Propheten tödten und ſchaͤndlich lebe 
‚ wie Rehodeam, Joram, Joas 39), Ahas, Ma 
fe x. die es Ärger machten weder alle Heiden oder 
Könige Iſtael; damit fie oft wohl verdienet hätten, 
beide Davids Haus und Stamm außgerottet wäre, 
dem Königreih Iſrael endlich geſchach. Ader die 
Bund, mit David aufgericht, bielt fefle, wie ber 
atge Bücher und Propheten rühmen, daß Gott dem 
ufe David eine Leuchte oder Licht erhielt, und nicht 
öfchen laffen wollt, ale 2 Reg. 8, 19. und 2. Pas 

21, 7. flebet: Der Here wollte Juda nicht ver 
ven umb feines Knechts Davids willen, dem ee ge 
: hatte, ibm zu geben eine Leuchte unter feinen 
dern ewiglih. Item 2 Sam. 7, 13. 

Und man fehe das Koͤniareich Iſtael dagegen an, 
ches noch nie auf einem Stamm oder Daufe bleib 
ins dritte Gelied, ohn Jehu brachts aus fonderli» 
eBerheißung ins vierte Gelied in feinem Haufe. 
mfl fiel es immer von einem Stamm auf den an» 
R, zuweilen auch kaum ein Gelied bleib, dazu nicht 
ge, bis es nanz und gar verlafh. Aber das Koͤ⸗ 
sid Juda iſt allzeit blieben auf dem Stamm Juda 
» auf dem Haufe David, duch große Wunderwerk 
Htes: denn es hatte ſolchen großen Widerſtand von 
m Helden umbher, von Sfeael felbs, von eigen 
fruhren, von großen Abgoͤttereien und Gunden, 
I wicht Bunter wäre geweſt, es wäre im dritten 
eb unter Rehoboam, oder doch unter Joram, Ahas 
>» Manaffe untergangen. Aber es hatte einen ſtar⸗ 
‚ Mädhalter, der es nidyt lieg untergeben, noc fein 
ſt verlöfhen. Es war ihm zugefa.t, es fout feſt 
dewig, feſt und gewiß beiden. Alſo iſts audy dlie⸗ 
Is und muß bis daher blieben fein und ewiglich 
ben; denn Bott Teuget nicht, und kann nicht lügen. 
Daß aber die Füden geifern von der babplonifchen 
ſdugniß, ale fei es dafelds untergangen, iſt nichts, 
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wie mie broben auch geſagt. Denn e6 war nur rim 
kieine Staupe, auf 70 Jahr gewiß geflimmet, ua &. 
Bott fein Wort dafur zu Pfande einfegt, und fie buch 
treffiihe Propheten erhielt; auch Jechonia zu Babd 
uber alle Könige erhaben ward; Daniel und feine Gr |. 
felen nicht allein uber Juͤda und Iſtael regierten, füw 
dern auch uber das Kaiferthbum Babylon. Und od ie 
eine Eleine Zeit niht an dem Dit zu SSerufalem me | 
zen, fo regierten fie doch an einem andern Det vid 
herrlicher, denn zu Jeruſalem: daß man alfo mag fe |ı 
gen, das Haus David fei nicht verlofhen gu Balde 
fondern ?7) herrlicher geleucht denn zu Jeruſalem; ab |, 
lein baben fie den Dre müffen ein Beine Zeit räume 








zue Strafe. Denn wo ein König außer dem Lan 
zu Felde liegt, der fol nicht heißen ein verlofchen Ab 
nig, ob er nicht daheim iſt, fonderlich wo er großes |: 
Sieg und Glück bat wider viel Völker, ſondern fe 
beißen herrlicher leuchten außer dem Lande, benn de 
eime. 
v Hat nu Gott feinen Bund gehalten bie Zeit wu 
David an bis auf Derodes, daß fein Haus nicht uP ja 
loſchen ift: fo muß er ihn fortan gehalten haben, si L 
ewiglich halten, daß Davids Haus nicht verlofchen IR 
noch verloͤſchen kann ewiglih. Denn wir müffen unkız 
Herr Gott nie halb wahrhaftig und hald Lügenhaftig 
fhelten, daß er die Zeit von David an bie auf Has 
des in feinem Bunde wahrhaftig, und Davids Hast 
treulich erhalten babe; aber nady Herodes Zeit habe 
angefangen zu lügen und treulos zu werben, und Mb 5 
feinen ewigen Bund follen lafien und geändert: few 1 
dern das Haus David, wie es blieben und gell | 
bat dis auf Herodes, fo hats auch unter Herodes SM 
und nad Herodes müfjen bleiben und leuchten BEE 
wigkeit. 
Di ſehen wir nu, wie dieſer Spruch Davids fe 
fein flimmet mit dem Spruch Jacob des Patriarer: 
Das Ecepier fod von Juda nit wegkommen, med 
Mehokek von feinen Süßen, bis Meffıa komme, Im 
werden bie Heiden gehorchen. Was kann doch hie ho 





5) t babe. 
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8 und anders gefagt fein, benn daß Davids Haus 
J leuchten, bie Meſſia komme? Durch den fol ale: 
au das Haus David nicht allein uber Juda und Iſ⸗ 
l, fondern uber die Heiden ober ander und mehr 
ziker auch leuchten; das heißt ja nicht verlöfchen, 
ıdern herrlicher und weiter leuchten, benn vor feiner 
unft. Und iſt alfo worden ein ewige Reich unb 
iger Bund, wie David fagt. Darumb iſts gewal 
lich hieraus befchloffen, daß Meſſia kommen fei, da 
8 Scepter Juda wegkam, wo wir anders wollen Gott 
bt läftern, daß er feinen Bund und Eid ſollte nicht 
yalten haben. Wollens bie halftarrigen, verflodten 


iden nicht annehmen, fo ift doch unſer Glaube hier 


t feſt und ſtark beweifet, und fragen nad ihren 
len Gloſſen, aus ihrem Kopf gefponnen, gar nichts; 
e baben den heilen Text. 


Soͤlche legte Wort David gründen fich (daß wie 
itee bievon reden,) auf Gottes eigen Wort, da er 
it David redet (mie er hie an feinem Ende rühmet,) 
Sam. 7, 5. und ſpricht: Sollteſt du mir ein Haus 
uen , darin ich wohnet * Du magft weiter lefen, das 
ſelbs folget, wie er nach einander erzählet, daß er 
keinem Haufe gemohnet habe bis daher; er hab aber 
a erwaͤhlet zum Kürften feines Volks, bem er wolle 


s feflen Ort und ihm Ruge geben; und ſchleußt: 


h wiß dir ein Haus machen, das ift, mir. wird we⸗ 
er du no jemand ein Haus bauen, barin ich woh⸗ 
u folle; ich bin viel, viel ummäßli zu groß, wie 
las 66. v. 1. auch ſagt; fondern: Ich, ich will 
ven, und wi bie ein Haus bauen. Denn fo fpricht 
e Here (fage Nathan): Der Here verkündigt bir, 
ß ber Here wi dir ein Daus machen. Nu weiß 
m wobl, was ba heiße ein Haus von Menſchen ge 
uet, nämlich ein aufgerichter Daufe Stein und Holz, 
nz vergaͤnglich. Aber ein Dans von Bott gebauet 
Be, einen Hausvater fliften,, ber fur und fur Nach⸗ 
namen und Erben habe feines Geblüts und Stam⸗ 
4, wie Mofes fagt Erod. 1, 21. bag Bott den 
bammen babe Däufer gebauet, barumb, daß fie die 


nbiin wider des Königes Gebot leben ließen und 
1 


enthers yolem. Eqr. or. OP. 
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nicht erwürgeten. Wieberumb, bie Häufer der Kom 
Iſrael zebricht und vertilget er im andern Geld. 

Eo hat nu David hiemit ein gewiß von Gott 
bauet Haus, das fur und fur Erben fol haben; riit 
ein fchieht Haus, fondern, ich habe dich (ſpricht a.) 
sum Sürften uber mein Volk geſetzt. Darumb fol d 
ein fuͤrſtlich, koͤniglich, das iſt, des Zürften und Rh 
niges Davids Haus heißen, darin beine Kinder imma 
fur und fur regieren, und wie du Fürften fein folm 
Die alles beweifen nu ber Könige Bücher und He 
rien bio auf Derodes Zeit. Bis daher haben wir ka 
Scepter und Saphra im Stamm Juda. 

Nu folget das ander Stücke, vom Silo. Mi 
fange fol nu folh mein Daus fo ſtehen, und me 
Erben bleiben in meinem Regiment?! Da antworte e 
alfo: Wenn beine Zeit bin ifl, daß du mit beine 
Vätern ichläfeft, wit ich Leinen Samen nad dir u 
weden, der von deinem Leib, utero, (das iſt, w 
deinem Kleifh und Blut,) kommen fol, dem wii h 
fein Reich beftätigen , der fol meinem Namen ein Das 
bauen, und ich will den Stuhel feines Königreih 
beftätigen ewiglih. Ih wi fein Nater fein, unbı 
foü mein Sohn fein. Wo er eine Miſſethat thut, mi 
ich ihn mit Menſchenruthen, (wie man Kinder iläupt, 
und mit Benfchentinder Schlägen trafen. Aber mei 
Snabe fol nicht von ibm gewandt werben, wie Id | 
von Saul gewandt babe, den ih fur bie weggethe 
babe. Aber dein Haus und dein Königreich feH 
Rändig fein ewiglih far mir, und bein Stube fe 
ewiglich beſtehen. Diefer Spruch faſt mit gieide 
Vorten ſtehet auch 1 Paral. 18, v. II. Das my 
du leſen. 

Mer dieſen Spruch wollte auf Salomo beutn 
der muͤßte gar ein muthwiliger Deuter fein. De 
obwohl Ealomo umb biefe Zeit nach nicht geboren, 
auch der Ehebrudy mit feiner Mutter Batfſcheba we 
nicht gefcheben, fo ift er body nicht ber Game el 
Sohn Davids, der nah Davids Tod geborm ik, v 
dem er bie fagt: Wenn beine Zeit bin If, und bu u 
deinen Vaͤtern ſchlaͤfeſt, wil ich deinen Samen m 
bie erweden. Denn Salome iſt bei Zeit bes lebend 
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de geborn; und närsifch, auch laͤcherlich wäre, da 
Ren bie follt gebeuter werden, baß Salomo nc 
de Lob ſollt erweckt werden zum Könige, ober 
Haus zu bauen; denn da flehen brei ander Capi⸗ 
Reg. 1, 39. und I Paral. 23, 9. und 1 Paral. 
2. die zeugen, daß Salomo nicht allein iſt bei 
t feines Vaters zum Könige gefept, fondern auch 
David, feinem Water, hat empfangen Befehl, und 
ganze Mufter des Tempels mit allen Gemachen, 
Mer Koft, auch des ganzen KönigreichE Ordnung: 
es klar ift, wie Salomo nicht aus feinem Kopf 
' den Tempel gebauet, noch das Reich und Prie 
um geordenet, fondern aus Davids Kopf, ber 
Ne furmaplet, und felb8 noch bei Leben beſtellet. 
Kuh if ein. große Ungleicheit und viel andere 
2 Sam. 7, 5. gegen bie Wort 1 Paral. 23, 9. 
Sap. 29, 6. ?. Dort wid Bott David ein ewig 
bauen: bie fol Salomo Gottes Namen ein 
bauen. Dort fiehet frei ohn Zufag: Es folle 
beftehen, und Feine Sunde hindern: bie flehet, 
a Galomo fromm bleibe und feine Nachkommen, 
e denn nicht bleib, und darumb auch nicht allein 
hen Stämme Iſrael verlor, fondern auch ausge 
warb im fiebenten Gelied; jenes iſt promissio 
e, das 3°) ift promissio legis. Dort dankt Dar 
Jott, daß fen Haus fol ewig bleiben: bie dankt 
dt, daß Salomo Tempel fol ewig bleiben. Sum⸗ 
es iſt zue andern Zeit und von andern Sachen 
Daus dort und bie geredt; und ob Gott wohl bie 
Salomo feinen Sohn nennet, und wil fein Das 
in, fo iſts doch mit bem Zufag geredet, fo fern 
omm ſei. Soͤlcher Zufag fl dort nicht. Und iſt 
feltfam, dag Gott feine Heiligen, aud die En» 
feine Kinder heißt. Aber jener Sohn, 2 Sam. 
IE ein ander und fonderliher Sohn, ders ohn 
; behalten, und keine Sünde hindern fol. 
And alfo.haben auch bie Propheten und Pfalmen 
2 Sam. 7. fur fi) genommen, ber vom 
3 Davids nad feinem Tod fagt, und ben Spruch 





B. 
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1 Paral. 23. und 29. der von Salomo fagt, fahre 
Toffen. Denn fo fpricht Pfal. 89, 2. 3.4.5: U 
will fingen von der Gnade bed Herrn ewiglich, un 
feine Wahrheit verfündigen mit meinem Runde fü 
und fur. Und fage, ein ewige Gnade wird gebam 
werben, und du wirft deine Wahrheit treulich halte 
im Himmel. Ich hab einen Bund gemacht mit m 
nem Auserwäblten, ich babe David meinem Kurl 
gefhmworen: Ich wid bir ewiglih Samen gewiß fe 
fen, und deinen Stubel bauen fur und fur x. 

find ja aud Mare Wort, daß Gott gelobet und [Km 
ret dazu, er wolle ewige Gnad David geben, und fd 
Haus, Samen und Stuhel ewig bauen und echaltn 


Und hernach im 19. Verb gehets recht au, W 
dem rechten David, bie alerfchöneften Weiffagung w 
Meffia, die von Salomo nicht können verflanden m 
ben: denn er iſt nicht der Höheft uber ale Könige a 
Erden geweft, aud feine Hand nicht uber Meer u 
Waſſer geſtellet; und darf bie Leiner Stoffen. Au 
ft das Reich nicht auf Salomonis Haus blieben ; ben 
er deß Beine gewiſſe Verheißung hatte, ohn fo fern ı 
fromm fein würde: fondern Davids Haus hat die Be 
heißung, bee mehe Söhne, denn Galomo hat. Us 
wie die Diftorien zeugen, iſt zuweilen das Scepter Ich 
von Bruder auf Bruder, von Vettern auf Belt 
kommen, body immer im Haufe Davib blieben. M 
Ahafia lieg keinen Sohn, Ahas ließ keinen, und wm 
ten Brüder Kinder, Erben und Sohn heißen nad I 
heiligen Schrift Welfe. 


Daß man nu wollt leugnen ſolche helle, gewaltig 
Sprüche dee Schrift vom ewigen Haufe David, weih 
die Hiftorien im Wert beweifen, wie immer fur mm 
fur Könige oder Fuͤrſten geweſen find bis auf Meſſe 
das mußte ja niemand anders thun, denn der Tenf 
ſelbe, und wer fein Gliedmaß if. Denn ib Fi 
gleich, daß der Teufel, ober wer es wäre, Beinen Did 
fia wollten fein laſſen, fo möüfjen fie doch David d 
ewiged Haus und ewigen Stuhel laffen. Denn er kan 
die helle Wort Gottes nicht leugnen, da Gott ſchwoͤrt 
es folle fein Wort nicht geändert werden, und, er wel 
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dt lügen, auch umb keiner Sunde willen, wie 
annte Pfalm maͤchtiglich und klaͤrlich ſinget. 


iſt ein ſolch ewig Haus Davids gar nirgenb 
wo man nicht das Scepter vor dem Meſſia, 
Meſſia nach dem Scepter an einanderſetzt und 
a füget, naͤmlich, dag Meſſia kommen fei, da 
tee wegkam, und alfo Davids Haus bei feiner 
erhalten, und Gott in feinem Wort, Bund 
: wahrhaftig und treu erfunden werde. Denn 
6, daß zur Zeit Herobes der Scepter Juda 
yerfiel; vielmehr aber ba die Roͤmer Jeruſalem 
Scepter Juda zerflöreten. Soll nu Davids 
vig und Gott wahrhaftig fein, fo muß ber 
nig Juda, der Meſſia, zur felbigen Zeit kom⸗ 
: biewider hilft kein Belvern, Deuten, Gloſſirn, 
ift zu mädtig und zu hell. Ob dab die Juͤden 
Ben bekennen, ba fragen wir nichts nach, wir 
can gnug: 


üb, daß unfer chriſtlicher Glaub hiemit auf 
eſtaͤrkeſt beweiſt iſt, und mir ſolche Sprüche 
je Freude und Troſt geben, weil wir auch im 
ftament folche ſtarke Zeugniß haben. Zum ans 
d wir gewiß, daß biewider audy ber Teufel und 
n felbs in ihrem Herzen nichts zu fagen haben, 
ihrem eigen Gewiſſen uberwunden find; welchs 
an wohl und gewiß merken kann, daß fie den 
Jacobi vom Gcepter (wie ale andere Schrift,) 
‚fältig martern, ale bie ſich fühlen uberzeuget 
wunden, doch nicht wollen bekennen. Gleich⸗ 
Teufel wohl weiß, daß Gottes Wort die Wahr» 
and doch aus furfäglicher Bosheit widerfiche 
ext: alfo fühlen die Jüden wohl, baß bdiefe 
eitel Zelfen find, ihre Deutung aber eitel 
der Spinnweb; aber aus muthwilligem, ver» 
Furſatz wollen fle es nicht befennen, mollen 
Gottes Volke fein und heißen, allein baber, 
ber Väter Geblut find: fonft haben fie nichts, 
Ihmen können. Was aber Geblüt allein thu, 
a gefagtz gerabe ald wenn ber Teufel wollt 
er wäre englifcher Art gefchaffen, druͤmb wollt 
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er allein Engel und Gottes Kind fein, ob er 
tes Feind if. 

Dieſen Sprüchen nah laßt uns hören, 
remias ſagt; der machts ſehr ſeltſam. Denr 
fen, daß er iſt geweſt ein Prophet lange bi 
das Koͤnigreich Iſrael ſchon weggeführt un 
war, und allein das Koͤnigreich Juda noch t 
den fund, welchs auch bald gen Babylon m 
er ihnen weiſſagt, und auch erlebt, dag gefch 
dar er alfo fagen Cap. 33, 17. fegg.: So 
Herr: Es foll nicht aukgerottet werben (ich 
ebräify deutfchen,) von David ein Mann, d 
auf bem Stuhel des Daufes Sfrael; und 
Prieſtern, Leviten foll nicht ausgerottet m: 
Mann fur mir, der Brantopfer thu, und € 
säuschere,, und Opfer fchlachte ewiglich. 

Und das Wort des Herrn geſchach zu 
So ſpricht der Herr: Wenn mein Bund aufh 
mit dem Tage und Naht, daß nicht Tag u 
fei zu feiner Zeit; fo wird auch mein Bund 
mit meinem Knecht David, daß er nicht eir 
babe zum Könige auf feinem Stuhel, und 
Drieftern und Leviten, meinen Dienern, ıc. 
Herrn Wort gefhah zu Jeremia: Haft du 
ben, was dieß Volk redet? und fpricht: Dat 
Here auch die zween Stämme verworfen, 
hatte auserwaͤhlet; und fie verbittern mein $ 
foßten fie nicht mehr mein Bolt fein. So f 
Herr: Halt id meinen Bund nicht mit 
Naht, noch die Ordnung Himmels und der 
fo win ich auch verwerfen den Samen Jacob 
vid meines Knechts, daß ich nicht aus ihren 
nehme , bie dba herrfhen uber den Samen 
Iſaac und Jacob. Denn ich wi ihr Gefäng 
den, und mich uber fie erbarmen. 

Was wi man hiezu 29) fagen? Deute 
beuten kann, ba fiehets, daß nicht allein D 
ewiglich deſtehen, fondern auch die Leviten; i: 


rael, der Game Abraham, Iſaac und Zac 


39) hie. 
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nderlich fol David einen Sohn haben, der auf feinem 
tuhel fige fur und fur emwiglidh, wie Tag und Nacht 
e und fur bleiben. Dagegen flehet, daß Iſtael weg: 
führt, und Juda hinnach, Iſrael nicht wiedergeholet, 
e Juda wiedergeholet If. Sage mir, wie reimet 
b force zufammen? Gottes Wort muß nicht lügen, 
adern wie er hält uber des Himmels Kauft, dag ohn 
iterlaß Tag und Nacht ift: fo muß auch ohn Unter 
3 David (das ift, Abraham, Iſaac, Zacob,) einen 
obn haben auf feinem Stubel; denn Gott gibt ſelbs 
bh Gleichniß. Den Züden iſts unmöglid zuſam⸗ 
m gu reimen, welche feben fur Augen, daß weder 
ſrael noch Juda ein Regiment bat, nu bei 1500 
ihren, Iſtael aber weit uber zwei taufendb jahren: 
ch muß Sort wahrhaftig fein, wir thun wie wir wollen. 
3 muß das Reich David uber den Samen Jacob, Ifaac 
d Abraham herrſchen, wie Jeremias bie fagt, oder 
wemia muß ein Prophet, fondern ein Lügener fein. 
Wir laffen die Züden bie reimen und deuten, was 
wollen oder können: der Spruch iſt uns gewiß, 
6 Davids Haus fol ewig fein, dazu auch die Levis 
3, und Abraham, Iſaac, Jacobs Samen, unter dem 
ocn David, fo lange Tag und Naht (das man 
aft fagt, fo lange Sonn und Mond) währen. Iſt 
6 wahr, fo muß Meſſia kommen fein, da Davids 
tubel und Regiment aufhöret, und alfo Davids Stuhel 
ch Meſſiam herrlicher worden, wie Ifatad 9, 1. 
richt: Uns ift ein Kind geborm, uns ift ein Sohn 
geben, deß Herrſchaft auf feiner Schulter if, und 
sd beißen Paele, Soges El, Gibbor, Abigad, Sars 
om. Sein Reich wird groß werden, und des Srie 
6 kein Ende, auf dem Stubel Davids und feinem 
eich, daß ers zurichte und flärke, von nun an bie 
Ewigkeit ꝛe. Itzt laffen wir anſtehen, (vieleicht 
den wird bernady handien,) wie die blinden Juͤden 
> ſechs Namen Meſſia martern: den Spruch laſſen 
zu, und müffen ihn zulaffen, daß er von Meſſia 
de. Wir führen ihn darumb, daß Jeremia fpeicht, 
avids Haus müfje ewiglich regieren; erſtlich, durch 
n Scepter bis auf Meſſia; und darnady viel herrli⸗ 
er duch Meſſia: daß alfo gewiß fei, Davids Haus 
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muͤſſe nicht gefallen fein bis auf diefe Stunde, ned **) | 
fortan bie in Ewigkeit 21) fallen müge. Nu aber der 
Scepter Juda 1500 Jahr gefallen liegt, fo muß Rep 
fia fur 1500 Jahren, oder, wie droben gefagt, fur 1468 
Fahren kommen fein. Das iſt alles gewaltiglid aus 
<jeremia beweifet. 

Ob aber jemand der Unfern vieleicht bewegt, wi | 
es möglich fei, daß zu Jeremia Zeiten und bernad bi | 
auf Mefjia unter dem Stamm Juda oder Stuhel De | 
vid geweſt und blieben fei der Samen Abraham, Iſaat, 
Jacob, fo doch allein Juda blieben if, und Sfrad 
weggefuͤhret: der fol das wifien, 3?) das Königreiä 
Iſtael iſt weggefuhrt und zerftöret, alfo, daB es nidt 
wiedertommen ift, nod kommen wird ewiglich; abe 
Iſrael, oder der Same Sfrael, iſt je und je etwas 
ubrig blieben unter Juda, und mit Juda gefangen nad ! 
‚wiederfommen. Hievon magſt du lefen das erfle Bud 
ber Könige c. 3, 12. und 2 Chron. 10, 11; da wirß 
du finden, daß der ganze Stamm Benjamin, als eis 
gut Stuͤck von Sfeael, bei Juda blieben ift, dazu bee 
ganze Stamm Levi, auch viel von Ephraim, Manaſſe, 
Aſſer, Iſaſchar, Zebulon, die nach der Verſtoͤrung de 
Königreichs Afrael im Lande übrig blieben, und ſich 
zu Ezechia gen Serufalem hielten, und hulfen das Land 
Iſrael reinigen von Bögen, und viel Iſraeliten im ben 
Städten Juda wohneten. 

Wenn wir nu fo viel von Ifrael haben unter dem 
Sohn David, fo iſt Jeremia kein Lügener, dag *?) 
er fagt, es follen Leviten und Samen Abraham, Iſaae 
Jacobs unter Davids Haus funden werden. Diefe 
find afe, oder ja zum Theil, mit Juda gen Babylon 
gefuhrt, und wieder mit fommen, wie Esdra fie zähle 
und nennet, und ohn Zweifel viel andere mehr, die unte 
Sennaherib find weggeführet,, weil das afiyeifch oder me 
diſch Reich unter das perſiſch Reich bracht war durch Cy 
eum, daß Juda und Iſrael wohl haben zufammen 
koͤnnen kommen, und mit einander herauf ziehen von 
Babylon gen Serufalem und ins Land Cangan; bean 
biefe Wort fliehen ja Eſraͤ 2, 70. das weiß ich furmahr: 
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b ganz Ifeael (ober alles, was von Iſtrael ba war,) 
inet in feinen Städten. Wie wollen fie ba woh⸗ 
8, wo fie nicht wiederfommen find? Und zu Hero⸗ 
I und Meſſias Zeit war das Land wieder voll Iſ⸗ 
4, denn es hatte fi in den 70 Wochen Dantelis, 
» iſt, in 490 Jahren wohl gefammiet, aber Fein 
wigreich wiederumb kriegen. 

Darumb find die igigen Süden fehe grobe Lehrer 
d unfleißige Schüler der Schrift; geben fur, Iſrael 

noch nicht wieberfommen, gerade als müßten fie 
e wiederlommen, fo doch Juda nicht alle, fonbdern 
ı Meiner Haufe wiederfommen ift, wie fie Efra alle 
bet, das mehrer Theil zu Babylon blieben, auch 
aniel, Nehemia, Mardochai ſelbs. Alfo auch ift das 
ihree Theil Iſtael in Meden blieben, doch vielleicht 
f die hoben Fefte gen Jeruſalem kommen, und wie 
e heimgezogen, wie Lucas in ber Apoflelgefchicht 
meibet., Daß aber das Königreich oder Scepter Ifrael 
Be wiederfommen, wie ber Scepter Juda, das hatte 
ott nicht verheißen; aber Juda hatte ers verbeißen, 
e mußte auch wieder Eriegen in Kraft folcher Vers 
ung, daß Bott Davids Haus und Stuhel wolle 
gli bauen, umd nicht verlöfchen laſſen. Denn, wie 
mia bie fagt, Bolt wills nicht leiden, daß man 
m foße nochfagen, ee habe Juda und Iſrael gar vers 
ofen, daß fie nicht mehr ſollten fein Bolt fein, und 
Nvids Stuhel ein Ende haben, als hätte er feiner 
keheigung vergefien, da er David ein ewige Haus 
Igefagt und gefhworen hat: ob fie wohl igt ein kleine 
dt gen Babel mußten, noch fol es (fpricht er,) ein 
Sg Haus und Reich bleiben. 

Solchs fage ich zu Ehren und Stärke unfers Glau⸗ 
ma, und zur Schande bem verſtockten Unglauben der 
ttblendten, balsftarrigen Rüden, welchen Gott immer 
m ewig muß ein Lügener fein, als hätte er Davids 
un6 laſſen verlöfchen, und feines Bunde und Eids, 
wid geſchworen, vergefien. Denn wo fie Gott wahr⸗ 
tig halten wollten, mußten fie bekennen, dag Meſ⸗ 
a fommen wäre fur 1500 Jahren, auf daß Davids 
dans und Stuhel fo lange nicht hätte muͤſſen wuͤſte 
ein, wie fie es achten; fintemal Jeruſalem fo lange 


in 





ift ohn Stuhel und Haus Davids in ber Af 
Denn, bat Bott fein Wort von David an k 
Gefaͤngnißk Babylon, und fortan bis auf F 
erhalten, da der Scepter aufhoͤret: fo ha 
müffen erhalten fortan, nach Herodes Zeit, 
und furz oder müßte Davids Haus nicht ewi 
ein veraänglich Haus fein, das mit dem Set 
codes Zeit hätte aufgehöret. 


Aber Gott will das nicht leiden, (mie gi 
dern Davids Haus foll ewig fein, wie Tag 
und des Himmels und der Erden Lauft, fprid 
Mu kann es niht ewig fein, «6 fei denn 
David, Meffia, kommen, ba ber Scepter 
Zeit Herodis fiel; und habe fich gefegt auf D 
bel, und fei der Welt Here worden. Son 
Süden Recht follten haben, hätte Davids . 
fen dieſe2) 1568 Jahr gefeihlet haben, wi 
Verheißung und Eid. Das wil fih ni 
Wohlan, das iſt gründli von der Sachen 
wider kein Juͤde ichtes muden kann, ob erg! 
lich fi fielen mag, als gläube ers nicht; 
Herz und Gewiſſen hat nichts, das dawider r 

Und wo wollt Gott feiner göttlichen 
Ehre bewahret haben, da er David ein ew 
und Stuhel verheißt, und folt es länger w 
gebauet ſtehen lafient Denn laßt und red 
der Süden Meinung ift von David an bis a 
nicht vollend taufend Jahr; fo lange bat Da 
ober Stubel geflanden, mit eingezogen die 
zu Babylon (wir aber redhen uber 100 mı 
Bon Herodes Zeit aber, oder laßt und nel 
nicht viel aus dem Mege ift,) von der Zerfl 
zufalem bis auf dieß Jahr 1542 find 1568 
droben gefage iſt: fo iſt ſolcher Rechnung na 
Haus und Stuhel 400 oder 500 Jahr Idn 
denn gebauet gewefl. Da frage nu Stein 
ob das möge ein ewig Haus heißen, font 
Gott gebauet und erhalten, bei feiner böq 


44) tie. 
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d Wahrheit, das tauſend Jahr ſtehet, und 1400 
er 1500 Jahr in der Aſchen liegt. 

Laßt die Jüden hart und härter denn kein Dee 
ant fein: ſolcher Blitz und Donnerſchlag fo heller, 
fentlicher Wahrheit folt fie ja zufchmettern, wo nicht 
ich machen. Uber, wie gefagt, unfer Glaube ift da» 
it fröhlich geſtaͤrkt, jicher und gewiß gemacht, daß 
ie den rechten Meſſia haben, zur Zeit, da Herodes den 
cepter Juda und Saphra wegnahm, gewißlid kommen 
id erfchienen; auf dag Davids Haus ewig fei, und eb 
a Sohn habe auf feinem Stuhel ewiglich, wie ihm Gott 
sebt, gefhworen, und mit ihm fich verbunden bat. 

Und ob mir ein fchlüpferiger Juͤde wollt mein 
ud wider die Sabbather furwerfen, da ich das Wort 
riglih,, Laolam, babe beweifet, daß es oft nicht mehr 
ißt, denn ein lange Zeit, nicht redht ewig, wie Mo» 
8 fagt, Erod. 21. v. 6: Der Hansherr fol feinem 
necht, ber dei ihm bleiben woll, mit einer Pfriemen 
irchs Ohr an die Thür bohren, und folle alfo ewig 
in Knecht fein. Hie heißt ewig ein menfchlid ewig, 
ie ift, fo lang er lebe. Ich babe aber daſelbs auch 
fagt, wenn Bott ein ewigs fest, fo iſts ein recht 
jttfih ewig, und da pflege er dazu noch ein Wort 
ı fegen, (und ſoll nicht anders werden,) als Pfalm 
10, 4: Gott hat gefhworen, und wird ihn nicht ge 
uen; item Pfal. 132, 11: Sort hat David eine Wahr» 
it gefchworen , die wird er nicht Ändern ıc. Bo folch 
icht dazu kommet, ba heißts gewiß ewig, und nimmer» 
ehr anders, wie Efaid 9. v. 7: Des Friedes wird 
in Ende fein; und Daniel c. 2, 44: Sein Gewalt 
F ewig, unb fein Reich wird kein Ende haben. Das 
ige ewig (nicht fur Menfchen, bie nicht ewig leben, 
mbern fur Gott, ber ewig lebet). 

Nu ſtehet in biefer Verheifung, dag Davids Haus 
nd Stuhel folle fur Gott ewig fein, und fpridht: 
ur mir, fuer mir fol ewiglich ein Sohn auf deinem 
ztuhel figen. Er thut auch das Wörtlin (nicht) bazu, 
Mal. 89, 38: Ich babe gefchworen einmal bei meiner 
elügkeit, ich wil David nicht lügen, fen Same fol 
wig fein, und fein Stuhel fur mir, wie bie Sonne, 
te der Monb fol er ewiglich erhalten fein. Und 
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gleichwie ber Zeuge in Wolken fol er gewiß fein, Sea. 
Soͤlchs bringen auch mit ſich die legten Wort Davids, 
da er fpriht: Gott bat einen Bund mit mir gemakıt, 
ewig, gewiß und fell, ober erhalten. Soͤlch gewij 
und feft ift eben fo viel als ein feft, gewiß, ewig, ba6 
nimmermehr feiblen fol. Desgleichen der Spruch Jo 
cob Geneſ. 49, 10: Der Scepter fol nicht wegken 
men. Nicht wegkommen ift ewig, bis Meſſia komme; 
das heiße recht ewig, Denn dem Meflia geben al 
Propheten ein ewiges Rei, das nicht aufhören folk. 

Aber laßt uns ſezen, daß «6 ein menfchlich ode 
zeitlich ewig ſei, oder ungewiſſe Länge ber Zeit (dab 
nit müglih iſt); fo müßte das der Verſtand fein: 
Dein Haus fol ewig fein fur mir, das iſt, bein Haus 
fon fo lange flehen ale es ſtehet, oder dein Lebenlang. 
Hiemit wäre David eben fo viel gefhworen und ge 
aeben, als nichts: denn auch ohn folh Eid Davids 
Haus wohl ewig flünde, das iſt, fo lange es flünde, 
oder fo lange er lebet. Aber laß fahren folche Narr 
beit, die niemand denn einem verbiendten Rabbi fol 
einfallen. Die Schrift zeigt, daß fie es ale vom rede 
ten ewig verflanden baden, ba fie rühmet, daß Gott 
Suda nicht habe wollen verderben umb der Suͤnde mil 
len, fo unter Roboam gefhahen, auf daß David ein 
Pin bliebe, wie ihm Bott geredet Hatte von feinem 

aufe. 

Man kann audy hie bie Maccabaͤer mit einwerfen, 
melde, nachdem Antiochus der Edel das Land md 
Volt greulih verwüflet hatte, daß die Fuͤrſten vom 
Haufe David ablamen, und die Maccabäer, fo nit . 
vom Haufe David, fondern vom Prieſterſtamm waren, 
in das Regiment faßen, und damit ber Gcepter Jude 
gefallen, und nicht ein Sohn David emwiglich auf des 
Stuhel David gefeffen wäre; berhalben das ewige Hast 
David dennody nicht recht ewig fein koͤnne. Antwerl: 
Mit diefem Stüde mügen uns bie Süden nichts aw 
fechten, unb wir dürfen Ihnen nichts drauf antwortr® 
denn es fiehet nichts davon in der Schrift, weit Male 
achi der legt Prophet, und Nehemia ber letzt Hier 
cus iſt, ber bis auf Aleraudro gelebt bat, wie ſei⸗ 

Bud zu verfichen gibt. Darimb müflen wirs zu ber 
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n Theilen, dieſes Stuͤcks halben , laſſen beruhen auf 
m Spruch Jeremiä, daß auf Davids Stuhel fur und 
w ein Sohn gefefien oder regiert habe. Denn außer 
e Schrift, werd nicht lafien will, mags fur einen 
Bahn halten, ob die Maccabder feibft regiert, ober 
n Megenten gedienet haben. Doch zu ben Hiſto⸗ 
m tollen wie bernacd anzeigen, was man davon 
ilten mag. 

Aber dieß dünkt mid aus der Schrift nicht ein 
raͤchtlich Stücklin fein, da zur Zeit der Königin 
thalia ſechs ganzer Fahr kein Sohn David auf feinem 
wuhel ſaß, fondern fie ſelbs, Athalia, die Tyrannin: 
an fie hatte allen männlihen Samen im Hauſe Das 
D erwürget bis auf den einigen Joas, der ein Kind 
as viertheil oder halben Jahrs alt war, und unter 
ten Dänden heimlich entrüdt, im Tempel verborgen 
zogen ward, von der löblichen Frauen Joſabea, des 
obenpriefterd Jojoda Ehefrauen, die eine Tochter des 
oͤnigs Joram und Schweiter des Königes Ahaſia war, 
elchen Jehu erſchlug. Furwahr, bie war der ewige 
und Gottes, mit David gemacht, in großer Fahre, 
ad flund auf einem einzelen, jungen, verborgen Kinde, 
bweige daß er follt figen auf dem Stuhel Davidz 
nd fein Haus wahrlich zu diefer Zeit fichet wie eine 
uſter Latern , da das Licht in verlofchen iſt, weil bie 
mbde Königin aus den Heiden zu Zidon da figt und 
siert auf Davids Stuhel; aber fie verbrennet auch 
m Dintern weidlich. 

Noch muß das alles nicht heißen den Scepter ab» 
Khan , noch den ewigen Bund Gottes gebrochen. Denn 
’ bie das Licht David nicht helle leuchte, fo glimmet 
doch in dem Kinde Joas, der zukünftig wieder belle 
uchten und regieren ſoll, und bereitan ein Sohn Das 
de geborn iſt, daß diefe ſechs Jahr nichts denn eine 
statio, Verſuchung iſt, da fidy Bott oft ſtellet, ale 
oBE er feine Worte vergefien, und Alles laffen feih⸗ 
13 wie er thät mit Abraham, ba er hieß dem lieben 
ohn Ifaac zu Aſchen verbrennen, in bem er doch den 
ngen Samen verbeißen hatte; und 35) die Kinder 


») wie er ud. 
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Iſrael aus Aegypten führe. Sa wohl, er führer fie 
in den Zod, ba fie vorn da6 Meer, zu beiden Seiten 
hohe Felſen, hinter fi bie Feinde hatten, bie ihnen 
den Weg und die Flucht verrannt hatten. Noch gings 
nah Gottes Wort und Verheißungen, daß ſich das 
Meer mußte öffenen, flieben und Raum geben. Haͤtt 
das Meer nicht getban, fo hätten die Felſen ſich müf 
fen auffpalten und Raum geben, und den Pharaonem 
zwifchen ſich erklemmet und zerquetfchet haben, wie fi 
das Meer erfäufte. Denn ale Creatur mußten che m 
taufend taufendmal zunicht werden, ehe denn Gotteb 
Wort ſollt feihlen und trügen, wie feltfam es ſich auch 
anläßt. Alfo iſt Joas König durch und in Gotta 
Wort, und figet auf dem Stuhel David fur Gott, 
ob er gleich in der Wiegen liegt, ja, wenn er gleih 
unter der Erden todt und begraben läge; denn es müßte 
doch erfur, wie Iſaac aus der Afchen. 

Alfo möchte man das von den Maccabäern auf 
verantworten. Aber e6 iſt nicht noth, und hat gar ein 
andere Meinung. Mit der Gefängnis zu WBabpies 
moͤchts auch alfo ein Verftand Haben; aber es gehet de 
ſelbs viel herrlicher zu, durch treffliche Propheten und 
Wunder. Aber Joas ift eine fcheusliche Tentation dem 
Haufe David geweft wider den Bund und Eid Gottet, 
wiemwohl das Haus und Regiment David ftattlidh no 
fund ; aflein der Regent oder das Häupt leider Neth, 
und ift Gott ſchwach in feinem Bund. Aber eb IR 
feiner göttlihen Gnaden Weiſe alfo, daß er mit den 
Seinen zumeiten alfo fpielet und freundlich ſcherzet, fi 
verbirget und verftellet, Damit er uns verſuche, ob mi 
auch feſte fein wollen im Glauben unb Liebe geym 
ihm, wie ein Vater zumellen mit feinen Kindern out 
thut. Über es thut ſolch Scherzen unfers lieben Ham 
uber alle Maße wehe: denn wir werſtehens nicht. Dei 
das gehöret hieher nicht. Das fei von dem Spruqh 
Jeremiaͤ geredt. - 

„Weiter nehmen wie fur uns der legten Propheten 
einen. Es ficher gefchrieben Hagga. 2, 22: |“ 
fpricht der Here: Es ift noch umb ein Beine Zeit, daf 
sh Himmel und Erden, das Meer und Trocken beme 

werde, ja alle Heiden wi ich bewegen: ba fol 
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m kommen der Heiden Troſt, Dembath. Und ich 
I dieß Haus voll Herrlichkeit machen, fpricht ber 
re Bebaoth. Denn ih hab Silber und Golb gnug, 
Icht der Ders Zebaoth, es fol die Herrlichkeit dieſes 
ten Hauſes größer fein , denn des erſten geweſt iſt, 
icht dee Herr Zebaoth. Und ich will Friede geben 
diefem Ort, fpricht der Herr Zebaoth. 

Diefer iſt auch der Eprüc einer, der den Juͤben 
z gebrannte Leid anthut, verfuchen, drehen, deuten 
d martern faſt alle Wort, wie in dem Spruch Sas 

Geneſ. 49, 10. noch wills nie Helfen, ihr Ges 
len erblaßt dafur, und fühlet, daß ihr Gloſſirn ein 
chts iſt. Lyra thut fein, da er fie draͤnget mit dem 
ort adhue modicum, nod ein Kleines, und fie koͤn⸗ 
s ihm nicht entlaufen. Dieß wollen wir fehen. 
ne Bleine, Eurze Zeit (fpricht er,) kann nicht eine 
He, lange Zeit heißen. Da redet Lyra gemwißlich 
bt, das niemand leugnen kann, aud kein übe, 
ſeien zu leugnen fo hart fie immer können, Nu fol 
} Deiden Troſt kommen, fpricht er, uber ein Bleine 
kt, nachdem berfelbige Tempel gebauet iſt, das iſt, 
fol kommen, wenn derfelbige Tempel noch ftehet. 
des ſoll die Herrlichkeit diefed legten Tempels gröfs 

fein, weder des erfienz und das in Eurz, das iſt, 
ee ein kleine Zeit. 

Denn es ift gut zu rechen, wo der Heiden Troft, 
ı die Alten Meſſia deuten, nicht kommen iſt, da bie 
: Zempel noch fund, und fol allererfi noch kommen, 
he die Züden harren nu wohl 1568 Jahr nach ber 
eſtoͤrung bdefielben Tempels, und kann nicht eine 
ine Zeit heißen, zuvoraus, weil fie folder großer 
ie noch kein Ende willen), fo wird er nimmermehr 
umenz denn er hat bie Kleine, kurze Zeit verfäumet, 
d iſt in die große, lange Zeit gerathen, da nimmer 
he nichts aus wird; denn der Prophet fagt von einer 
Inen, nicht von einer großen Zeit. 

Aber hie dreben fie ſich alfo aus: Weil fie die 
eze, Eleine Zeit nicht önnen leugnen, nehmen fie das 
ort, Troſt aller Heiden, +bräifh Hemdath, fur 
, und kreuzigens, wie fie droben dem Spruch Sacob 
han haben, mit dem Worte Schebaͤt und Schilo, 
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wollen, es folle nicht Meſſia bedeuten, fonbem 
bedeuten Gold und Gilder aller Heiden; w 
Wort Hemdath heißt eigentlih nah der Graı 
Begierd oder Luft, ale da die Heiden begehri 
und Liebe zu haben; und fol der Xert alfo 
Noch uber ein Kurzes, fo fol kommen bie Begi 
Heiden. Was iſt das? Was begehrn bie . 
Som, Silber und Kleinod. Möchteft vielleicht 
warumb die Süden folche Stoffen hie machen? 
Die fagen: Der Ddem ſtinkt ihnen nach der 
Gold und Silber, denn kein Volk unter der | 
geiziger , denn fie find, geweſt ift, noch find, ı 
merfort bleiben, wie man fiebet an ihrem ver 
Wucher; und fihb auch tröften, wenn ihr 
koͤmpt, foll er aller Welt Gold und Silber ı 
und unter fie theilen. Darumb wo fie kön: 
Schrift auf ihren unfättigen Geiz ziehen, daß 1 
mit allem Frevel. Du kannſt benten, daß © 
feine Propheten fonft nichtd zu weifjagen gemı 
ben, denn wie der grundlofe Geiz der vert 
Süden mit ber Heiden Gold und Silber zi 
gen ſei. 

Aber biefem geizigen Verſtand nad bat b 
phet nicht weislich geredet, fondern follt alfo geil 
ben: Uber eine Peine Zeit fo fol kommen bie ' 
der Züden. Denn bie Süden finde, bie befti 
gehren Gold und Silber, denn kein Volk auf 
Daß es billiger follt heißen, Süden Begierd,, bei 
den « Begierd. Denn obgleich bie Heiden Go 
Silber begehren, fo find body die Züden da, Di 
der Helden Begierb begehren und gewarten, ba| 
ihnen bringen, und fie verfhhlingen, unb den 
nichts laſſen fole. Warumb? Darumb, daß 
edle Blut, die befchnitten Heiligen find, die Go 
bot haben und nicht halten, fonbern halſtartig, 
horſam, Prophetenmörder, hoffärtig, Wucherer 
ler Untugend vol find, wie die ganze Schrift wı 
ihr heutiges Weſen zeugen. Denn ſolchen $ 
gehört billig der Heiden Gold und Silber, bie 
folhem Weſen ehrlich und redlich verdienen; v 
Teufel da6 Paradies und Himmelceich. 
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Weiter, wie gehets zu, daß ſolche hochverftändige 
teifter und meife, heilige Propheten nicht auch das 
Bort Begierd (Hembdath) ausbreiten auf alle andere 
Jegierd der Heiden Denn bie Heiden begehrten nicht 


Bein Gold und Silber, fondern auch hübfche Fraͤulin, 


nd die Frauen hübſche Jünglinge. Und wo unter dem 
veiden nicht eitel Süden, (ich wollt fagen Geizwaͤnſte) 
nd, die ihrem eigen Leib nichte Guts thun, fo bes 
hen fie auch ſchoͤne Häufer, Gärten, Viehe, Guͤter; 
em, gute Tage, Kleider, Freſſen, Saufen, Tanzen, 
Splelen und allerlei Freude. MWarumb deuten fie nu 
icht diefen Spruch des Propheten, daß foldye Begierde 
Ber Heiden auch ſollen gen Jeruſalem in kurz kom⸗ 
wa, auf daß die Süden allein ihren Bauch füllen, 
nd fi in der Wolluft meiden? Denn fol Weſen 
echeißt Mahomed feinen Saracenen, und iſt in dem 
m rechter Juͤde, und die Jüden rechte Garacenen, 
ach diefer Deutung. 

Noch eine Begierd haben die Heiden; wie haben 
og diefe weiſe, Eluge Deutler derfeibigen können ver 
efient Das wundert wich. Die Heiden fterben und 
aben viel Krankheit, Armuth, allerlei Noth und Angft, 
mb iſt keiner, der nicht aufs Allerhoͤheſt begehrt, daß 
e möcht nicht ſterben, nicht Noth, Elend, Krankheit 
Üben, ober berfeiben ja bald los werden umd ficher 
un; foldye Begierd ift fo ſtark in ihnen, daß fie die 
mdern Begierd alle gern drumb gäben, wie man tägs 
 fiehet in der Erfahrung. Warumb deuten fie denn 
be, daß ſolch Begierd aller Heiden auch kurzlich gem 
ſecuſalem in den Tempel kommen fole? Pfu euch 
e, yfe euch dort, und wo ibr feld, ihr verdampten 
üben, daß ihre dieſe ernfle, herrliche, tröftliche Wort 
hettes fo ſchaͤndlich auf euern fterblihen, madigten 
Ietgwanft ziehen duͤret, und ſchaͤmet euch nicht, euern 
ſeiz To gröblich an den Zag zu geben! Seid ihe doch 
pe werth, daß ihr die Biblia von außen follet an« 
ben, fchweige daß ihre drinnen leſen follet! Ihe foll 
t allein die Biblia lefen, die der Gau unter dem 
chwanz flehet, und die Buchſtaben, fo daſelbs her 
$ fallen, freffen und faufen: das wäre eine Bibel 
e ſolche Propheten, die der göttlichen Majeftät Wert, 
Isther’s polem. Chr. Gr. Bd. 12 - 


h 





Sup wer gen wuu ner sonen mies « 
Jahr länger geftanden,, denn der Tem 
Ah dag fie doch einen guten Aſtronom 
habt, der «8 ein wenig genauer hätte 
würde vielleicht gefunden haben, daß 
Jahten nach drei Monden, zwo Word 
fieben Stund, zwölf Minuten und 
nuten drüber geweſt wären. Wenn 
wäre, ber Schamroth feil hätte, duͤrſ 
ein paar Guͤlden ſchenken, daß fie bi 
Pfund kaͤuften, und doch die Stirn, A 
damit beſtrichen, wollten fie ja ihr un 
und Zungen nit damit beftteichen. 
daß fie mit Etöden und Klögen rede 
find, die ungelehrten, groben Efel? 
Es waren viel grauer, alter Mär 
ouch wohl Bettler und böfe Buben zı 
Eolomon, ein Jüngling bei zwanzig | 
licher König ward: follten fie darumb 
kelt haben, denn Salomof Vielleicht 
Davids, dasauf Salomo König ward, ı 
Salomo: folt er drumb herriicher fein 
Aber alfo folen anlaufen, flürzen und 
ohn Unteriaß Rügen ſtrafen, und fel 
haben; Beſſers find fie nicht werth, d 
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hten Verſtands in dee Schrift, ſondern auch germeir 
:, menſchlicher Vernunft, Scham und Sinn beraubt 
', und teeibt durch fie nur eitel Spott mit der hei⸗ 
m Schrift, daß man binfort in keinem andern Stuͤck 
en mehr #7) trauen noch gläuben kann, ob ihnen 
Ich zumellen ein wahr Wort entfiel. Denn wer fo 
ttiſch und ſchaͤndlich mit dem fchrediichen Wort Bots 

gaudeln dar, wie du bie ſieheſt, und broben im 
ruch Jacob auch gefehen haft, der muß keinm gu 

Geiſt Hei fi Haben. Darumb wo bu einen rechten 
dem fieheſt, magft Yu mit gutem Gewiſſen ein Kreuz 
: Dich ſchlahen, und frei fiher fprehen: Da gehet 

leibhaftiger Teufel. 

"Die verzweifelte Schaͤlke wiſſen wohl, daß ihre 
m Vorfahren diefen Spruch Haggai von Meffia ver 
nden haben, wie das Lyra, Burgenſis und Andere 
gen: noch fallen fie muthwillig davon, und machen 
8 Ihrem einen toßen Kopf ein eigen Biblia, daß fie 
ge elenden Juͤden mit fi in ihrem Irrthumb wider 
: eigen Gewiſſen behalten, uns zu Verdrieß; gerade 
thaͤten fie uns fehr wehe damit, und als würde «6 
sen Bott noch belohnen , wo fie ihm zu Dienft (mie 
: träumen ,) und Heiden, auch in Öffentlicher erkann⸗ 
a Wahrheit, miberftrebeten. So gehets ihnen denn 
über, wie du gefehen haft, daß fie ſich ſelbs ſchaͤnden, 
8 nichts ſchaben, und fie drüber Gott und feine 
eift verlieren. 

So ift nu dieß bee Spruch: Noch uber ein klei⸗ 
8, fo will ich bewegen Himmel und Erden, das Meer 
w das Trecken, (dad find die Inſuln im Meer,) 
ad fol kommen Hembdath aller Heiden, das ift, Meſ⸗ 
a, aller Heiden Begierd, welches wir Troſt verdeutſcht 
Wen. Denn Beglierd iſt niche verſtaͤndlich gnug, weil 
I im Deutfchen heißt bie innerlihen Luͤſt und Be 
md im Herzen, active. Aber bie heißt «6 Begiend, 
© Arußerlihe, passive, deß ein Herz begehrt; wenn 
mus auch verdeutfcht alfo, aller Heiden Freude und 
Benne, wäre auch nicht falſch. Summa, es ift Meflia, 
a dem die ungläubigen, verftocdten Juͤden eitel Uns 





17) „mehr“ fehlt. 
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cũder beißen: fie kreuzigten ehe mod; zehen Meſſia, 
ad ſchluͤgen Gott (wo es möglich waͤre,) ſelber tobt, 
st allen Engeln und alien Creaturn, und follten fle 
wfend Hölle fur eine verdienen; fo gar ein unbegreife 
cher, hartes Stolz fledt in dem edlen Blut der Däte 
nd befchnittenen Heiligen. Sie wollen den Maſſia 
Heim haben, und der Welt Deren fein z bie verfluchten 
delim folen Knechte fein, ihr Begierd, das ift, ihr 
Bold und Silber den Jüden geben, und ſich Ichlochten 
fen, wie das arme Viehe. Ehe fie diefen Sinn lafr 
w, fo bleiben fie Lieber wiſſentlich und ewiglich ver 


MER. . 

Sie haben ſolchen giftigen Haß wider bie Bottm 
om Jugend auf eingefoffen von ihren Aeltern und Rabe 
mes, und faufen noch in fi ohn Unterlaf, boß es 
yuen, wie der 109. Pſalm ſagt, durch Blut und Fleiſch, 
uch Mast und Bein gangen, ganz und gar Natur 
nd Leben worden ift. Und fo wenig fie 19) Fleiſch 
u Blur, Mark und Bein koͤnnen ändern, fo wenig 
innen fie ſolchen Stolz und Neid ändern, fie muͤfſen 
> bleiben und verderben, wo Gott nicht fonderlich hohe 
Bunder ıhut. Und wenn ich wolt einem Jüden ho⸗ 
em, großen Berdrieß chun, und recht emürnen, fe 
ll ich ſprechen: Horeſt dus Jehudi, weiße du audy, 
aß ich ein rechter Bruder bin aller heiligen Kinder 
Ifegel, und ein Miterbe im Reich des rechten Meſſias 
Ya6 Hat keinen Zweifel, da follt ich Rahm fahen ; kuͤnnt 
e wich mie Bafilisfenaugen anſehen, ſo thaͤt erd gewiß, 
nd was er mir da wünfchen würde, das künnten 
He Zenfel nicht ausrichten: das weiß ich furwahr, 
was ihnen Bott gleich erläubete. Aber ich will® 
icht thun, bitte auch, daß e6 niemand thun wolle, 
mb Chriſtus willen. Denn es würde doch das Met: 
ee wit Fluchen und Läſtern in des Füden Herzen und 
Raul uber den Namen Jeſu Ehriki und uber Sott 
em Water geben ; da folen wir ſchon thun, und nicht 
eſachen zu geben, wo wisd meiden können: gleichwie 
6 nicht ſoll einen befeflen Menſchen reızen, wenn ich 
ig, daß er Gott laͤſtern und fluchen wird. Die Jüs 


9) „ſte⸗⸗ ferlt. 
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den hören unb feben fonft meht denn gnug an uni 
Darüber fie den Namen Jeſu läftern und fluben, a 
Augenblid in ihrem Herzen; wie fie denn befefjen fin. 

Denn, mie gefugt, fie koͤnnens nicht leiden, ham 
noch ſehen, dag wir verfludten Goiim Meffıa folle 
unfern Hembdarh rühmen, und fo gut fein, aldi 
find oder ſich dunken laſſen. Darumb wiffe de, Ik 
Ehriſt, und zweifel nichts dran, daß du, naͤheſt nach ben 
Teufel, Leinen bittern , giftigern, heftigern Feind habeß 
denn einen rechten Süden, der mit Ernft ein Ih 
fein will. Es mügen vielleicht unter ihnen fein, fi 
da gläuben, was die Kuhe oder Gans alduber; bei 
hänget ihnen allen das Gebluͤt und Beſchneidung as 
Daher gibt man ihnen oft in den Hiſtorien ſchuld, ba 
fie die Brunnen vergift, Kinder aeftohlen und zepfri 
net haben, wie zu Trent, Weiffenfee ꝛc. Sie fage 
wohl nein dazu; aber es fei oder nicht. fo weiß ü 
wohl, daß am vollen, ganzen, bereitem 59) Milen b 
ihnen nicht feihlet, wo fie mit der That dazu komm 
konnten, heimlich oder offenbar. Def verfiche dich g 
wißlich, und richte dich darnach. 

Thun fie aber etwas Gutes, fo wiſſe, daß 
nit aus Liebe, noch dir zu gute geſchicht; ſonder 
weil fie Raum haben müffen bei uns zu wohnen, wi 
fen fie aus Noch etwas thun, aber das Herz biel 
und ift, wie ich gefagt habe. Wit du mir nicht gääı 
ben, fo lies Lyra, Burqens und andere mehr redlich 
wahrbaftige Mäyner. Und wenns diefeiben ſchoͤn nid 


ſchrieben, fo gidts die Schrift, daß die zween Game 


Der Schlangen und des Weibes, Feinde find, mn 
Gott und Teufel nicht eines find. Auch finder mar 
in ihren Schriften und Betbuͤchern grob gnug. 

Und möcht ein Menſch, ber den Teufel nicht fm 
net, ſich wohl verwundern, warumb fie den Chrifte 
fur Andern fo feind find, da fie doch nicht Urfade 
zu haben; denn wir ihnen alles Gutes thun. Sie le 
ben bei und zu Haufe, unter unſerm Schug und Schita 
brauchen Land und Straßen, Markt und Gaſſen; dei 
figen die Zürften und Oberkrit, ſchnarken und had 


— — 
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a8 Maul offen, laſſen die Süden aus ihrem offenem - 
Beutel und Kaften nehmen, fehlen und rauben, was 
fie wollen, das ift, fie laſſen fich ſelbs und ihre Unter: 
Ihanen durch der Juͤden Wucher finden und ausfaus 
gen, und mit ihrem eigen Gelde ſich zu Bettler machen. 
Denn die Süden, als im Elende, fellten ja gewißlich 
nichts haben, und was fie haben, das muß gewißlich 
unfer ‚fein: fo Arbeiten fie micht, verdienen ung 51) 
aichts ab; fo fchenken oder geben wirs ihnen nicht; - 
noch haben fie unfer Geld und Gut, und find damit 
unfer Heren in unferm eigen Lande und in ihrem Elende. 
Wenn ein Dieb zehen Gülden ſtiehlet, fo muß ex hen» 
kenz raubet er auf dee Straßen, fo ift der Kopf vers 
loren. Aber ein Juͤde, wenn er sehen Zunne Goldes 
fliehlet und raubet ducch feinen Bucher, fo iſt er lie⸗ 
ber, denn Gott felbs. 

Und zu Wahrzeichen rühmen fie es getroft, und 
ſtaͤrken ihren Stauden und giftigen. Groll wider uns, 
ſprechen unternander: Halt fell, ſiehe, wie Gott mit 
uns if, und fein Boll auch im Elend nicht verläßr. 
Bir Ärkeiten nicht, haben gute, faule Tage: die ver» 
fluchten Goiim müffen uns furärbeiten, wir aber kriegen 
ihr Geld: damit find wie ihre Deren, fie aber unfee 
Knete. „Halt fell, lieben Kinder Iſrael, es wird 
befiee werden, unſer Meſſia wird noch kommen, wenn 
wir fo fortfahren, und aller Heiden Hembbath durch 
Buder, und fonft au, an und bracht haben. Wohl⸗ 
an, das leiden wir von ihnen unter unſerm Schutz 
und Schirm; noch fluchen fie uns, wie gefagt. Aber 
Davon hernach weiter. 

‚Spt handeln wir das, wie fie nicht leiden Binnen 
uns zu Miterben im Reich Meffia, nod unfer Hemb⸗ 
dath an ihm zu haben, wie es doch tie Propheten uns 
geichlich geben. Was fagt aber Gott bagut Er fagt: 
Er wolle den Heiden das Hembdath geben, und ihr 
Schorfam fol ihm gefallen, wie Jacob Gen. 49. v. 10. 
fpeiht, und ale Propheten, und wolle twiederumb 
gegen der Süden hurten Kopf fo hart fein, daß er bar» 
über ehe fie wolle verwerfen, und bie Heiden erwählen 
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rien von der Zeit Chriſti her, wer da will, 
die Juͤden und Heiden, darnach die Ketzer, 
Mahmed, und itzt der Papſt getobet und 
wider Gott und feinen Meſſia, Pſal. 2, 1. 
verſtehen, was Hagaat hie von Rumoren fa 
Fein Winkel in zer Weit, noch Plag im D 
Bahin das Evangelium nicht erfchollen, und 
dath bingebraht bat, wie Pfal. 19, 4. 5. fü 
kein Sprache nody Rede, da man nicht ih 
höre. Ihr Ton gehet aus in alle Wett, uı 
an der Welt Ende. Und der Teufel ließ 
wahrlich daheim finden mit Morden durch 
nen, mit Lügen durch die Kerzern, und mi 
nen teufelifhen Züden und Kräften; wie er 
zu bindern und zu wehren dem Evangelio. 
der Rumor. 

Ich will diefen Rumor anfaben an | 
Früchtlin Antiodho den Edlen. Denn von Haı 
auf Antichen find bei 300 Jahr. Dis if 
Seit, in der fie Friede hatten. Denn die 
Derfen thäten ihnen viel Guts: fo thät ihn 
der auch nichts, und flunden mit feinen N 
wohl bis auf dieſen Unflath, Antiochen, d 
Unfried und Ungluͤck an, und ſucht der T 
ihn den Samen des Weibes auszurotten: 
Jeruſalem, Tempel, Land und Leute, fd 
Tempel, und wüthet, wie ihn fein Gott, 
treib; und iſt allda faft alles Stud der Fü 
we, und nie wiederlommen in den voris 
dis auf bdiefen Tag, und koͤmpt auch m 
wieder. 

Die dienet dazu, daß man ber Jü 
recht verfichen Tann, da fie fprehen: Dem 
Heiden, dad iſt, Gold und Silber fei in bie 
kommen, das ift, haben die vorigen Könige et 
geben , fo hats biefer rein weggenommen; ı 
vet ihre Gloſſen alfo: Aller Juͤden Hembd 
Antiochus unter die Heiden; daß alſo bie 
. Haygat nicht kann verflanden werden vom H 
Mantel aller Heiden. Denn fie nach diefen 


a sen oder kleinen Zeit fuc und fur von bei 


\ 
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Ye von den Heiden kriegt, fondern den’ Heiden viel 
geben mußten, bis bie Römer bald hernach drein ka⸗ 
men, die machtene gar aus, und fagten Herodes zum 
Könige uber fie; mas ihnen Dderfelbige gab, erfunden 
fie wohl: und iſt alfo mit ihnen von Antiocho an gar 
wenig Friede gelafien. Und Daniel hoͤret auch auf an 
dieſem Antiocho, als follt er fagen: Nu iſts am Ende 
and Alles aus, nu iſt der Meſſia fur der Thür, der 
ven Rumor je länger je größer machen wird. 

Nicht allein aber fpüler und ſchaͤndet der ſchaͤnd⸗ 
iche Antiohus den Tempel, fondern unterdbrüdt auch 
un Schebät oder Schultan, den Fürften im Haufe 
Davids, nämlich, den legten Fürften Soannen Hyr⸗ 
anum, daß feiner Nachkommen keiner mehr wieder auf 
ven Stuhel Davids oder ins Regiment kamen, ohn 
aß der Saphra oder Mehokek noch bleib bi6 auf He 
ode6, dag von nu an Davids Haus anzufeben war, 
ils wäre fein Licht verlofchen, und kein Schultan ober 
Ecepter mehr 52) von Juda da wire. Es war aud 
war nu am Ende, und noch etwa 150 Jahr obngefähr 
bis auf Meſſia. Gemeiniglich aber gehets alfo, was 
beehen ſoll, muß zuvor ein wenig knacken oder kra⸗ 
hen; was untergehen foll, muß zuvor ein wenig ſinken 
oder wanken. Alfo hat hie der Scepter Juda an ſei⸗ 
nem legten Ende auch getban, iſt ſchwach worden, 
kat und krochzet die 150 Fahr, bis er ganz dahin 
fiel durch die Römer und Herodes. Und find alfo 
die Kürten Juda die5?) 150 Jahre ohn Megiment 
untee den gemeinen Bürger blieben, vielleicht audy gar 
derarmet. Denn Maria, Chriflus Mutter zu Naza⸗ 
reth, rühmer, fie fei ein arm, elend Mailein. 

Doch iſt das auch wahr, daß die Maccabäer wis 
der den Antiohum flritten, und fiegten, (wie Daniel 
11, 20. fagt von einer kleinen Hülfe,) und damit auf 
den Stuhel David ins Regiment kamen, bie waren 
Hrieſter vom Stamm Levi und Aaron. Nu kann man 
wir gutem Grund fagen, baß der königliche und prie⸗ 
Bertiche Stamm vermifcht find. Denn fo lefen wir 
8 Para. 22, 11. von Joſabea, des Könige Joram 
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Tochter, und bes Königs Ahaſia Schweſter, 
des Hohenprieſters Joijada Ehefrau geweſt, 
koͤniglichem Stamm Salomo, als ein Pfropfrei 
prieſterlichen Stamm gepfropft, em Stamm ur 
mit ihm morden iſt. Derbulben fie aller Mad 
Jojadaͤ, bed Prieſters Erzmutter, und eine red 
des priefterlihen Geſchlechts geweſt il. D 
Maccabder wohl mügen heißen Davids Blur ı 
der von der Mutter Linien ber. Denn was 
Mutter herkoͤmpt, gebört und eben fo nabe 
das von dem Water herkoͤmpt: welche Weiſe 
andern Ländern gehet, als, unſer Kaifer Ca 
Koͤnia in Hifpanien von der Butter ber, n 
dem Vater; fein Water Philippe wur Herzoge 
aund nicht vom Water Marimittan, fondern 
Mutter Maria. 

Afo nennet nu David alle Kinder Joj 
Joſabea feine natürliche Kinder, Söhne und 
weil Joſodea bertömpt von feinem Eobn Salto: 
iſt durch die Maccabäee Salomons Stamm w 
Regiment und zum Scepter fommen, nady bei 
Linien, davon er gefallen war durch Abafia, 
Manns : Linien, und iſt blieben bis auf Derei 
der fie alle beide, Schultan und Saphra, od 
hedrin, abfließ und auerottet. Da leur nu di 
tee Zuda und Mehokek; da ficher Davids Hau 
beide von Manns» und Frauen : Linien ber. 
mug Meſſia da fein, das rechte Licht Day 
rechte Sohn, ber fein Haus bis baber erhalten, 
in Ewigkeit erhalten und leuchten fol, wie Go 
bat, daß der Scepter Juda bieiben fol, bu 
tomme, und Davids Haus ewiglich befichen u 
vertöfhen fol. Uber Gott muß (wie gefaat, 
wohl der Jüden Lügener bleiben, als der Me 
nicht gefandt babe, wie er doch verbeifen 
ſchworen bat. 

Weiter ſpricht Gott durch Daggai: Ich 
Haus voll Herrlichkeit machen; ich hab Go umi 
und Die Derzlichleit Diefed Legen Danfes fal 
fein, denn des rin. Es iſt wahr. urefe Da 
ıB dieſeen Tempel geſchehen In ben Drsspundert 
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far bem Antiocho, da die Perſen und Alexandri Nach» 
feramen, bie Könige in Syrien und König Philadelphus 
he Aegypten groß Gut dazu gaben: aber noch iſts dem 
erſten Tempel Salomonis mit dem allen nirgend gleich 
ka der Herrlichkeitz es muß ein andere Herrlichkeit da 
fein, oder jener, des Salomo Tempel, uberficht 5%) 
Nefen weit, weit. Denn dort war aud Gold und 
Bilber uberreihlih, dazu bie Lade, Gnadeſtuhel und 
Therubim, die Tafeln Mofi, Aorons Ruthe, das Him⸗ 
meldrod in dem gülden Gefäß, Aorons Kieiberz item, 
Beim und Thummim, das heilige Oele, ba man bie 
Könige und Priefter mit falbet (Burgenf. Dan. 9.). 
Und da Salomo denfelben Tempel einmweibet, fiel das 
Beuer vom Himmel, und verzehret da6 Opfer. Und 
bee Tempel warb vol Nebel (das heißt er,) goͤttlicher 
Mejeftät, die fich ſelbs darin gegenwärtig erzeigt, wie 
Salomo daſelbs fpricht: Bott hat geredt, ee wolle im 
Mebel wohnen. Denn fo hatte er auch in ber Wüften 
uber dem Tabernakel Mofi gethan. 

Diefer Herrlichkeit (die weit uber Golb und Silber 
ſiad,) if keine im diefem Tempel Haggai geweſen; und 
Bott doc Apricht, «6 folle größer Herrlichkeit bie fein, 
Denn dort. Da laß die Füden aufpfeifen, wer diefelbige 
grbßere Herrlichkeit geweſt feit Nichts können fie hie 
muden, dena, wie der Text fagt und bie alten Juͤden 
ee Vorfahren bekannt haben, daß der Heiden Hemb⸗ 
dath, Meſſia, ſei zur Zeit deffelben Tempels kommen, 
und habe ben Tempel mit feiner Gegenmwärtigkeit hoch 
gechret; wie wir Chriften willen, dag unfer Herr Jeſus 
Cheiſtas, der rechte Hembdath, bdeinnen geopfert von 
feiner Mutter, und er felbft oft drinnen geleheet und 
Bunder gethan; das iſt der rechte Nebel, feine zarte 
Menſcheit, im welcher Bott ſich gegenwärtig erzeigt hat, 
um fi) hören und fehen laſſen. Ob das die blinden 
Süden verfpotten, fo iſt doch unfer Glaube damit ges 
ſtaͤrkt, bis fie eine andere Herrlichkeit dieſes Tempels 
geben, die größer ſey, denn biefer Hembdath aller Hei⸗ 
den. Das werden fie than, wenn fie nu den dritten 
enapel bauen werden, bas fit, wenn Gott ein Luͤgener, der 


54, überkidt. 


- 


Egeruoim x. Ivan er gieich ee Demar 
geweſt wäre. Zudem, meil Hicodes keinen 
von Gott, ſolchs zu thun; fondern als 
Feind Gottes und feines Volks aus eit 
Hohmuth zu feinen eigen Ehren folhen ! 
iſt alle fein Bau und Aerbeit fur Gott 
geweſt, als das geringfte Steinlin, das | 
Sottet Befehl an den Tempel gelegt r 
Zweifel nicht viel Gnad verdienet, doß er 
Tempel, und durch Gottes Wort aufge 
weihet, niedergebrochen, entweihet, und 
bat wollen kauen, ohn Gottes Wort und 
mohl Bott umb des Orts willen, ben er 
erwaͤhlet, ſoichs hat laffen hingehen und 
er wit feinem Niederbrechen vielmehr eine 
aibt, daß hinfutt das Voik Iſtael hat | 
Gottes Wort und Alles verlieren, bafuı 
der Belt unter dem Schein Gottesdienfli 

Auch iſt diefee Tempel nicht allein ı 
lichkeit geweft, denn Salomons Tempel, fı 
auf alle Weife höher gefhändet, denn Salo 
und oft voller Schande gemacht. Eiſtli 
Züvden Wilen, da Antiohus alles nahm, 
mar, und einen Abgote auf den Altar fe 
fleifh opfert, und einen rechten Saͤrſtal uı 
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eeuel in den Tempel feget, davon Daniel 9, 17. und 
12, 11. fügt. Solche Unehre und Schande iſt jenem 
Tempel Salomonis nicht widerfahren von Heiden und 
Frembben, daß e8 Mühe werden will, wie das Wort 
Daggai wahr fei: Ich will diefen Tempel voller Ehren 
nachen , die größer fein foll, denn jenes Tempels Ehre; 
» man wohl mögt dawider fagen, er fei voller Schan⸗ 
em, und mehr denn jener Zempel gewefl, mo man 
von aͤußerlicher, leiblicher Ehre reden. Darumb 
me ein ander Herrlichkeit hiezu kommen, fol Haggai 
echt haben. 


Zum andern, haben fie felb&, bie Süden, auch 
ieſen Tempel hoͤcher gefchändet, denn jener je gefchändet 
RB, naͤmlich, mit geiftlihen Abgoͤttereien. Lyra ſchrei⸗ 
et, und Andere mehr an vielen Derten, baß die Jüden 
ach der Heimfahrt aus Babylon nicht haben Abgötterek 
ſetrieben, noch fo ſchwere Sünde begangen mit Prophe⸗ 
mmorden, al6 zuvor; damit er will bemweifen, daß 
eſes ihres Elends Urſache muß eine größer Suͤnde 
ſein, denn Abgätterei, Prophetenmorden ıc. nämlich, 
daß fie Meſſiam gefreuzigt baten. Dieß Argument iſt 
vet, gut und ſtark; aber daß fie nicht baten Pros 
„eten gemordet, ift der Mangel nicht an ihrem boͤſem 
Wilen geweſt, fondern fie hatten keine Propheten mehr, 
De ihre Abgötterei, Geiz und Lafler firaften; druͤmb 
funnten fie keine Propheten morden: wiewohl der leute . 
Prophet Maleachi, der anfing die Priefter zu ſchelten, 
feum entgangen iſt, fo ee anders entgangen ifl. 


Abgötterei aber haben fie greulicher getrieben zu 
dleſes, denn zu jenes Tempels Zeiten: nicht bie grobe, 
greifliche,, - tölpifche, fondern die fubtile, geiftliche Ab» 
sötterei,, wie Zacharia“am 5. v. 1. fie mahlet unter dem 
Namen des fliegenden Briefes und fahrenden Scheffels, 
and zulcgt 11, 13. und 12, 10. ſchaͤndlich Ding meifjagt, 
wie fie Gott umb dreißig Silberlinge verfäufen und 
durchſtechen. Davon anderswo. its nicht große Schante 
anug, doß zur felbigen Zeit die Priefter die sehen Gebot 
Bortes aufs Sqhͤndlichſt verfchreten? Sage du, welde 
Abgörterei iſt gleich dieſem Greuel, der Gottes Wort 
in Rugen virtehreet Das heißt recht umter Gottes 


⸗ 


— 12 — 


Namen und Schein Abgötter, das iſt, falſche © 
aufrihten, wie das ander Gebot verbeut: Du 
den Mamen deines Gottes nicht mißbraudyen. 

Schreiben doch ihre Zalmud und Rabbiner, 
Tödten fei nicht Sünde, fo ein Juͤde einen Hi 
tödtet, fondern, fo er einen Bruder in Iſrael ı 
und fo er einem Heiden den Eid nicht haͤlt, ik 
Bunde. tem, ſtehlen und rauben (wie fie durd 
Wucher thun,) den Goüm ſei ein Gottesdienſt; 
fie halten, weil fie das edle Blut und beſchnittent 
ligen find, wir aber verfluhte Goiim, fo fonnen f 
nicht zu grob mit uns maden, nody fi an uns ve 
digen, weil fie der Welt Herren, und wir ihre Kn 
ja ihr Viehe iind. Hievon magft du felb6 weiter 
Burgenf. additione Efa. 34. und Zadar. 5. da wir 
finten, was die Rabbinen Guts lehren, und wir fi 
bag ich viel zu gelinde wider fie ſchreide 5°). 

Summa, wie ihre Rabktinen gelehret haben, | 
uns auch unfere Evangeliften Matth. 15, 6. ba 
haben das vierte Gebot, von Vater und Mutter « 
aufgehaben, und Matt. 23, 13. fag. viel fchänd 
Lehre getrieben, ohn was noch Mattb. 3, 28. Chı 
fagt, wie fie bie zehen Gebot fo ſchaͤlklich gepretigt 
ausgelegt haben, und hatten im Tempel Med 
- Krämer und allerlei Geizhaͤndel geftiftet, ba ı 
Herr Chriftus ſprach: Sie hätten aus Gottes | 
eine Mördergruben gemacht. Nu rechene bu, m 
eine ſchoͤne Ehre das ift, wie vol Herrlichkeit das 
gemweft ift, dag Bott fein eigen Haus muß eine 9 
gruben beißen, darumb, daß fo viel Seelen durch 
geisige, falſche Lehre, bag ift, durch zwiefältige A 
terei ermordet find. Auf foicher Lehre bebarren 
noch heutige Tages bie Süden, und thun wie ihre 
ter, verkehren Gottes Wort, geisen, wuchern, ſtehlen, 
Ten (wo fie fönnen,) und ehren ſolchs ihre K 
immer fur und fur nachchun. 

Noch iſt dies nicht Die groͤßeſte Schenbe I 
Tempels. Das iſt allererſt bee rechte Greuel 


56) „Dievon magß da — wieder We ſchreibe“ Reht is der erſte 
gebe wid. . 








Dreuel, Schande uber ale Schande, daß zur Beit die 
Tempels etliche Dohepriefter und eine ganze Secten 
ucaͤiſch, das iſt, epicureifch geweſt find, die keinen 

Engel, Teufel, Himmel, Hölle oder Leben nach die 
Leben gehalten Haben. Und ſolche Gefellen follten 
prieſterlichem Ampt und Kleidern in den Tempel 

geben, fur das Volk opfern, beten und räuchern, dem 

Volk prebigen, und regieren! Sage mir, wie viel kann 

Antiohus mit feinem Abgott und Schweinenfleifch opfern 

Ärger gemef fein, denn diefe epicurifche Saͤue und Saͤu⸗ 

müttere? Wo bleibt hie Haggai Wort, daß dieſes Tem⸗ 

pels Herrlichkeit größer foU fein, benn Salomons Tems 
ꝓelt Ein leibliher Saͤuſtall kann fur Gott und ber 

eenunft ein koͤniglicher Saal heißen gegen bdiefen Tem⸗ 
re umb folcher großer, greulicher, ungeheuer Säue 


en. 

Wie gar viel ehrlicher fchreiben und Lehren bie 
beidnifhen Philoſophi, aud bie Poeten, nicht allein 
son Gottes Regiment und vom künftigen Leben, fon» 
dern auch von zeitlihen Tuͤgenden, ba fie lehren, ein 
Menſch fei von Natur ſchuͤldig dem andern zu dienen, 
auch den Feinden Glauben zu halten, und fonberlidh 
in Nöchen treu und huͤlflich zu fein, wie Cicero und 
bus gleichen lehren. Ja ich halt, daß in drei Fa⸗ 

Arfopi, im halben Catone, in etlihen Comöbien 
Kerentii mehr Weisheit und Lehre von guten Merken 
ſtehe, denn in aller Talmudiften und Rabbinen Buͤ⸗ 
her funden werde, und in aller Süden Derz fallen 


ge. 
Möchte jemand denken, ich rede zu viel. Ich rede 
wicht zu viel, fondern viel zu wenig, denn ich fehe ihre 
Schriften: fie fluchen uns Goiim und mwunfcen uns 
in ihren Schulen und Gebeten alles Unglüd, fie raus 
ben uns unfer Geld und Gut dur Wucher, und, wo 
fie Eönnen, beweifen fie uns alle böfe Tuͤcke, woͤllen 
(dad noch das Aergeft ift,) hierin recht und wohl ge» 
than, das iſt, Gott gebienet haben, und lehren ſolchs 
gu thun. Solchs haben Feine Heiden gethan, thuts 
auch niemand, benn der Teufel ſelbs, oder die er be 
feffen hat, wie er die Süden befeffen hat. 
Burgenfis, der ein ſehr gelehrter Rabbi unter Ih: 
Luihers polem. Schr. Gr. Wr. 13 
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nen geweſt, 37) durch Gottes Gnaden °*) Chrikem 

worden iſt, (das ſeltſam iſt,) den bewegt dieß Eid 

faſt ſehr, daß fie in ihren Schulen uns Chriten f 

greutich fluchen, (wie Lyra auch fchreibet,) und [dla 

daraus, daß fie nicht müſſen Gottes Volk fein. Des 

wären fie Gottes Volt, fo mürden fie thun, wie I 

gefangen Züten zu Babplon thäten, weichen Sjerrmil 

alfo ſchreid: Betet fur den König und fur die Sit | 
da ihr gefangen feid, denn im ihren Sried halt ie | 
auch Fried. Aber unfer Baſtarte und falſche Juden 
meinen, fie müfien uns fludyen, baffen und allen Ede 

den thun, wo fie können, fo fie doch keine Urſache We 

ben : barumb find fie gewißlich nicht mehr Gottes Beh 

Davon hernach mehr. 

Daß wir nu wieder zum Tempel Haggai komme, 
iſts gewiß, doß kein großer, ſchaͤndlicher Schande ein 
Haufe geſchehen ift, denn diefem heiligen Gottethauft 
durch ſolche ſchaͤndliche Saͤue, als die Zadducher ud 
Mharifier geweft find. Noch heißt es Chriſtus Getted 
Haus, weil bie vier Pfihle fein find. Darumb mmf 
gegen foldhe große Schande gar eine große und amtden 
Herrlichkeit drinnen gemweit fein, weder Silber und® 
od. Wo nicht, fo wird Haggal ubel befteben wi 
feiner Weiffagung, daß bie Herrlichkeit dieſes Tempel 
größer fou jenn, denn Ealomons Zempel, und fin 
in fotdhen ubermachten Schanden feine Derclichkeit fur 
ben werben, denn dieß Hembdaths, der in kurz fon 
men, und mit feiner Derrlichleit folhe Schande ube 
treffen ſollt; die Juͤden Tonnen Feine nicht anzeige 
und müffen bie erftummen. 

Ich muß abbrechen, und das legte Stud Hays: 
Anbern lafien, da er meiffagt: An diefem Ort (fprid 
ber Herr,) will ich Friede geben; ob folch® müge w 
fanden werden von ber Zeit Antiochus an bi® auf bie 
Zeit, da die Süden ales Unglüd erlitten baben m 
noch im Elende fein, denn es fo ja Friede an biefe 
Ort fein, ſpricht Gott. Der Drt ift und fichet me 
da, ber Tempel und Friede ift weg. Die Süden w 
bene wohl wiſſen zu deuten: mir fagen die Hiſtorli 
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Daß fur Antiocho geringer Friede bei 300 Jahren ges 
weit, und hernach keiner mehr bis auf diefe Stunde, 
B was zur Zeit ber Maccabaͤer geweſt iſt; das laſſe 
F> wie geſagt, Andern. Summa, biefer Friede muß 
Seine leiblicher, ſondern des Meſſia oder Hembbaths 
* F if, ber gu Im dem 60) Meich Gottes, 
ew ‚ welchen Meffia bracht und gelehret hat 
: Zfa. 1ıL, 2. Bade. 9, 9. Cı), ’ gelehret bat, 


n Zulegt müffen wie hören dem großen Propheten. 















MWaniel, mit dem redet ein befonder, genannter Engel, 
Driel, deß gleichen in der alten Schrift nidyt funden 
br . Das muß was Sonderlichs fein, da der Engel 
net wird; berfelb fpricht zu Daniel alfo: Sie 
lg Wochen find beflimpt uber bein Volt und uber 
— heilige Stadt, daß dem Ubertreten gewehret, die 
Bande verfiegelt, die Miſſethat verfühnet, ein ewige 
Mueqhtigkeit bracht, und die Geſicht und Weiſſagung 
u Warfiegeit, und ber Allerheiligeft gefalbet werden. 
u Diefen reihen Spruch können wir ist nicht han» 
“ N, der freilich der allerfurnehmeften einer tft in ber 
= Amien Schrift, und haben ſich audy Alle (mie billig,) 
* Amb Ihn angenommen. Denn er nicht allein bie Zeit 
WVWiſti ſtimmet, fondern auch meiffaget, was er thun 
=, naͤmlich, Sünde wegnehmen, Gerechtigkeit brin⸗ 
9m, und baffelbige durch feinen Tod; und made ben 
= Ehikum zum Priefter, der aller Welt Sünde trägt. 
Gehe, [age ich, müffen wir ige laffen anſtehen, und 
hendeln von der Zeit (mie wie furgenommen,) ob fol 
Kr Meſſia oder Priefter kommen fei, oder noch kom⸗ 
men folle, unfern Glauben zu flärken wider alle Zeus 
fd und Menſchen. 
Erſtlich, ift man darin ganz und gar eins, baß 
diefe fiebenzig Wochen nicht Tagewochen, fondern Jahr⸗ 
vwechen find, daß eine Wochen fieben Jahr heiße, und 
macht In Summa 490 Jahr; das ift eined. Zum ans 
> ern, iſt man def audy eins, daß ſolche fiebenzig Wo⸗ 
° den find vollendet geweſt, da Serufalem zuſtoͤret iſt 
von den Roͤmern. In dieſen zweien Stuͤcken iſt bei 





wo... 


«0, im. 61) „Summa, Liefer Friede — Bade. 9, 9.“ fehlt im 
Tor ren Uubgadr. 
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mehr übrig iſt von den fiebengig F 
Meffio kommen fein umb bie Zeit fi 
Jeruſalem, da noch etwas iſt von I 
&en, naͤmlich die legte Woche, wie 
deli) und gemwaltiglich (priht: Na 
gwo und fehzig Wohn (das iſt naı 
ya oa), nömlid in ber legten 
hen wird Chriftus getödtet werden 
er wieber lebendig werde. Denn er ' 
letzten Wochen Dielen den Bund lei 
Engel): das kann er nicht thun, fo la 
bendig muß er fein. Denn Bund 
anber& heißen, denn bie Verheißung | 
tern getham, erfüllen, nämlich dem 
dams Samen verheißen, unter ale . 
ten; wie bes Engel broben fagt, «6 
und Weiffagung verfiegelt oder erfül 
gehört ein lebendiger Deffia zu, ber 
ter fein ſoll. Aber davon wöllen bie 
fen; darumd laſſen wirs dießmal anfl 
igt dabei, daß Meſſia muͤſſe komm 
Zeit dieſer ſiebenzig Wochen, welche 
ieugnen koͤnnen. 
Denn da ſind ihre Buͤcher und 
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epter Juba mit des Welſe wegkommen wuͤrbe, ſtraͤub⸗ 
ſich hart dawider, und wurden in den dreißig Jahren 
lange wehreten fie ſich,) viel tauſend Juͤden er⸗ 
lagen, und viel Bluts vergoffen, bis daß fie müde 
eden und ſich ergaben. Indeß fahen fih bie Jüden 
Mb nach ihrem Meffia: fo gebet ein Geſchrei, daß 
effia geboren wäre, wie «8 denn die Wahrheit wars 
um im dreißigfien Jahr Herodis ift unfer Herr Chriftus 
ern. Aber Herobes dämpfet dieß Geſchrei mit Geo 
Le, erwuͤrget alle junge Kinblin umb Bethlehem, 
B unfer Herr in Aegypten gefleucht mußt werben. 
r erwürget auch feinen eigen Sohn, (darumb, daß 
von ber jüdifchen Mutter war,) beforget, der Scep⸗ 
: Saba möcht durch ihn wieder auflommen unb ber 
den Anhang gewinnen, weil ſolch Geruͤcht vom ge 
enen Chrifto (wie Philo ſchreibet,) erfchollen war. 

Uber dreißig Jahr hernach koͤmpt herfur aus der 
täften Johannes der Täufer, und prebiget vom Herrn, 
fet nicht allein geborn, fondern unter ihnen auf der 
ahn, zu zegieren, bald nad ihm; wie das unfer 
angeliften befchreiben. Ploͤtzlich drauf iſt er ſelbs 
iz predigt, thut große Wunder, daß die Juͤden hoff⸗ 
a, es wolle nu werden, daß nach dem gefallen Scep⸗ 
e Dee Silo kommen fei. Aber die Hohenprieſter, 
egenten und ihe Anhang fließen fi an der Perfon, 
J er nit als ein gewaltiger König daherzog, fonbern 
B ein armer Bettler ging. Denn ihre Gedanken 
mden, Meſſia ſollt die Juͤden fammien, und nicht 
ein den frembden König vom Gceptes flogen, ſon⸗ 
en auch bie Roͤmer und alle Welt mit dem Schwert 
ter ſich zwingen, unb fie zu großen Kürften uber 
e Helden fegen. Da folder Gedanke feihlet, das 
eſchmahet dem edlen Blut und befchnittenen Heiligen, 
B Denen das Reich verheißen wäre, und durch dieſen 
sttler nicht kunnten dazu kommen. Alſo verachtetem fie 
s, und nahmen ihn nicht an. 

Er aber, da fie Johannes und feine Predigt und 
zjunder veradhteten , und läfterten als des Beelzebub 
baten , verberbt ers, und verfalzt «6 ganz und gar, 
:aft und ſchalt fie hart, (dad er body nicht folt ge 
an haben,) daß fie geizig, böfe, umartige Kinder 
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falſche Lehrer, Verfuͤhrer des Volks x. Si 
Schiangengezuͤchte und Teufelskinder wären, d 
ſich freundlich gegen die Sünder, Zoͤllner, Heide 
Römer ſtellet, daß es anzufehen war, er wäı 
Volk Iſtael feind, und ber Heiden und Echälte $ 
Da ging das Feur an wider ihn; da wurden f 
nig, bitter, giftig und unfinnig auf ihn; unb 
endlich die Glocken, daß fie ihn tödten wollten: 
tbaten alfo, kreuzigten ihn aufs Allerſchmaͤhlid 
immer tunnten, und tühleten ihr Muͤthlin alfo 
64) auch der Heide Pilatus merket, und zeuget 
fie ihn aus Haß und Neid, ohn Urſach, unfe 
verdampten und töbten. 

Da fie nu biefen falfhen Meſſia (als fie «4 
ten geacht haben,) Bingericht hatten, ließen fie d 
von dem Wahn nicht, dag Meffia müßte farh 
oder nahe fein; murreten immer wider bie $ 
umb den Scepter; auch kompt bald das Geruͤcht 
Jeſus, den fie getödter, wieder erflanden wäre, 
ward nu allererfi recht frei und offenbar fur 
gepredigt, und fiel das Wolk in ber Stadt Ser 
zu, auch die Heiden zu Antiohia und alenthalbe 
dem Lande. Hie Eriegten fie zu thun; fie follte 
fem todten Meflia und feinem Volt wehren, d 
nicht auferftanden fur Meſſia geglaͤubet würde, 
auch ben Römern widerfichen, daß ihr Meſſia, b 
boffeten, nicht ewig vom Scepter fäme: da hu 
ein Würgen wider die Chriften, dort Unruge mid 
Römer. Daß trieben fie bei vierzig Jahren, Ei 
Roͤmer gezwungen wurden, das Land und Era 
verfioren. Und fie verloren uber biefem Wahn 
ihrem falfhen Chrifto und umb Verfolgung wide 
rechten Chrifti eilfmal bunderttaufend Mann, 
Joſeph fchreibt, fampt dem Land, Stadt, & 
Zempel, Prieflertbum und alles, was fie hatten 
das Allergreulichſt. 

Diefe große, graufame Schlappe, bie ſchreckl 
lefen und zu hören iſt, folte fie billig mürb un 
müthig gemacht haben. Ja wohl, fie wurden fi 


“) re. 





mal härter, aͤrger und flölger, denn zuvor: da half 
* daß ſie zerſtreuet umbher ſehen mußten, wie die 
hriſten mit ihrem Meſſia taͤglich wuchſen und zus 
aahmen, und ging der Spruch Moſi, Deuter. 32, 21. 
mit vollem Schwang uber fie: Sie haben mich ers 
jürnet uber dem, das nicht ein Gott ift: fo will ich 
fie erzümen, uber dem, das nicht ein Volt iſt; und 
Hoſ. 2, 23: Ich will das, fo nicht mein Volk iſt, 
mein Volk heißen ; ihr aber follt nicht mein Volk fein, 
umd ich will nicht euer Gott fein; und festen ihren 
Kopf und Hörner auf, wollten ihren eigen Meſſia 
haben, deß bie Heiden ſich nicht theilhaftig rühmen 
felten, und biefen Meffia, deß ſich beide, Süden und 
Heiden, rühmeten, ausrotten; fuhren zu in aller Welt 
durchs vömifche Deich, wo fie einen Chriften irgend 
im Winkel erflankern kunnten, den zogen fie erfur zu 
den Michtern, und fchrien uber ihn, (weil fie nicht 
mehr Eunnten, nachdem fie kein Gericht noch Gewalt 
hatten ,) biß fie ihn umbbrachten, vergoffen damit treff⸗ 
lich viel Chriftenbiut, und machten unzählig viel Maͤr⸗ 
teser, auch außer dem roͤmiſchen Neih in Perfen, und 
wo fie kunnten. 

Sie hielten aber noch immer feft an dem Wahn, 
daß bie Zeit Meſſia müßte da fein, weil die 70 Wochen 
Daniels aus waren, und der Tempel Haggai zerſtoͤret, 
unb mochten doch der Perſon Jeſus von Nazareth nicht, 
fahren zu und worfen einen eigen Meſſia unter ſich 
ſelbs auf. Das ging alfo zu: ie hatten einen Rabbi 
sbee Talmudiſten, mit Namen Aliba, bei ihnen ſehr 
body gelehrt und theur gehalten uber alle Rabbinen, 
nen alten, grauen, ebrlihen Mann, ber treib den 
Spruch Haggai und Daniel, auch Jakob, Genef. 49, 4. 
heftig, e6 müßte im Volk Gottes ein Meffia fein, bis 
Schrift und Zeit wäre da; und wählet einen, der hieß 
mit dem Zunamen Kochab, das heißt deutfh ein Stern, 

Burgen. nennet feinen rechten Namen Heutoliba ,) der 
iR in allen Hiftorien fat wohl befannt, und nennen 
ihn Benkozba oder Barkozban; biefer mußte ihre Meſſia 
fin, und er thäts rechte gerne. Da fielen alle Rab» 
Binen und alles Volk zu, rotteten ſich getroſt, unb 
ruͤſteten ſich ſtark, und wollten beide, Chriſten und 








Roͤmer, aus der Welt aufräumen, Denn füı 
nu den Meffia ihres Gefallens und Sinnes, v 
die obaenannten Schrift verfündigten. 

Diefee Unluſt fing an ungefährlich umb 1 
Fig Jahr nady der Zerflörung Serufalem, um 
Kaiſer Trajano. Und der Rabbi Akiba war des. 
Prophet und Geift, der blies, treib und heget ihr 
führet alle die Spruͤche in der Schrift von Mi 
feine Perfon fur allem Boll, und fprah: 5 
Meſſia. Sonderlih machet er ihm den Gpr 
leam, Num. 24, 17. 18. 19. nüge, umb fe 
namens willen, daß er Kochab, das ift Gten 
Denn fo fpriht Bileam im Geift bafelbe: ( 
ein Kochab (Stern) daher ziehen aus Jacob, : 
©cepter aus Iſrael aufkommen, der wird bie 
Moab zufhmettern, und verftören alle Kinder 
Edom wird er einnehmen, und Seir muß fein 
den unterworfen fein; Iſtael aber wird Gieg 
Aus Jacob wird ber Herefher kommen, und u 
gen, was ubrig iſt von Staͤdten. 

Das war eine rechte Predigt fur folchen 
zornigen, unrügigen Pöbel, fie weiblich hinan 
ven; wie denn geſchach. Und damit es ja gemi 
und nicht feihlen kunnte, machte fi ſelbs b 
theure Rabbi Akiba (dev alte Narr und Gauch 
Trabanten oder Spiegbuben dem Kochab; arı 
nennen ihn die Hiftorien; hab ichs nicht recht 
fhet, fo machs ein Ander befferz es fol ja tk 
der dem König oder Kürften zunaͤhſt mit ber 
an der Seiten iſt im Felde oder Streit, er fei 
ober zu Fuße, wiewohl bie etwas mehr ift, 
and ein Prophet und (wie bei und gefchehen, 
zer if. Da figt nu der Scepter Juda und 
und find der Sachen gewiß. Soͤlchs trieben 
noch hei 30 Jahren, daß fi Kochab immer | 
nig Meffia beißen, ſchlachtet fehr viel ChHrifl 
unfern Meſſia Jeſum Chriſtum nicht verleugne 
ten. Auch zwackten feine Häuptleute bie Nöw 
fie kunnten, fonderlihy in Aezypten legten fie 
unter Trajano den römifhen Häuptmann ba 
ja, da ſchwall ihnen das Herz, Hirn und Baı 
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ußte Bote bei ihnen und mit ihnen feln, und nah⸗ 
en eine Stadt ein bei Serufalem, genannt Bitter, 
e Betboron heißt in der Schrift. 

Hie wußten fie nicht anders, denn ihr Meffia, 
Inig Kochab, waͤre nu det Welt Herr, und hätte 
e Chriften und Römer unter fih, und Alles gewon⸗ 
ma. Uber der Kaifer Adrianus fchidet fein Deer wi 
re fie, belägert Bitter, gewann fie und ſchlug tobt 
Reffia und Propheten, Stern und Finſterniß, Herm 
nd Trabanten, daß fie ſelbs in ihren Büchern klagen, 
d felen zu Bitter zweimal achtzig taufend Mann ges 
ef, die Trometen geblafen, und uber große Haufen 
Jäuptleut geweſt, und follen vierzigmal hunderttau⸗ 
ad Dann erfchlagen fein, ohn was zu Alerandria 
ſchlagen ift, der follen zwölfmal hundert taufend ges 
eft fein. Aber mid dünkt, fie werfen das Beil viel 
s weitz wills alfo deuten, daß die zweimal achtzig 
mfend Zrometenbläfer feien tapfere, wehrhaftige Mäns 
se geweft zum Streit, daß ein iglicher tüchtig geweſt 
dee, im Felde große und viel Haufen zu führen; fonft 
mts zumal teuflifch luͤgerlich. 

Nach diefee Schlappen, die fehr gut geweſt ft, 
mmeten fie ſelbs Kochab, ihren verloren Melia, Ko» 
id 5 das reimet fiy und lautet nahe zufammen. Denn 
ſchreiben ihre Talmudiſten: Du folt nit Kochab, 
mdern Kozab leſen; daher heißt er nu in allen His 
orien Kozban. Kozab heißt fa'fk. Denn «8 hatte 
wm gefeihlet, und mar ein falfcher, nicht ein rechter 
Reffia geweſt; gleichwie wir Deutfchen alfo möchten 
ümen: Du bift nicht ein Deutfcher, fondern ein 
säufcher, nicht ein Welſcher, fondern ein Fälfcher. 
Ind von einem Wucherer man ih fagen: Du bill 
At ein Bürger, fondern ein Würger; wie denn foldy 
Reimen in allen Sprachen gemein ifl. Don folder 
hiſtorien fchreibt auch unfer Eusebius, eccl. hist. lib. 4. 
ap. 6. nennet Barcochabas, und ſpricht, es fei eine 
ztauſame, große Schlacht geweſt, die Süden fogar aus 
wu Bande vertrieben , daß fie mit ihren gottlofen Aus 
* Ihe Bateriond auch von ferne nice en haben 

m mögen, wenn fie gleich auf bie hoͤheſten Berge 
Kfliegen wären. 


Soͤlche ſchreckliche Hifkorten gibt gnugfam 2ı 
daß die ganze Südenfchaft ſolchen Verſtand gebabı 
es müßte bie Zeit des Meſſia da fein, da bie 70% 
aus geweſt, der Tempel Haggai zerflöret, der € 
von Juda weggenommen iſt, wie die Sprüche 
Genef. 49, 10. Haggai 2, 8. und Daniel ®, 2- 
Ih weifen und verfündigt hatten, bag wir C 
(Sort Lob!) unſers Glaubens fiher und gewi 
der rechte Meflia, Jeſus Chriftus, fei dazumal 
men; weil nit allein da fliehen zum Zeugnif 
treffliche Wunderwerk, welche die Süden felbe 
leugnen konnen, fondern aucd feiner Widerſache 
ihn wollten fampt allen den Seinen auscotten, fo 
licher Fall und Unglüd uber dem Namen Meffia 
hätten fie ſonſt einen folhen Sammer uber ſich ai 
mügen, wo fie nicht gewiß geweſt wären, die Zeit! 
müfte da fein?! Wohlen, ich meine ja, das 
weidlich angelaufen und ſich gefloßen, nu zum « 
Mil, an den Stein des Anftoßens und Feis dei 
gerniß, wie Sefala S, 14. 15. fagt, da fo vielma 
Derttaufend den Sefum von Nazareth haben wollt 
fen, und darüber ſelbs 5) zeſtoßen, zufsllen, 
hen, verfieidt und gefangen jind, wie Iſaias b 
fagt. 

Da ihn nu foldhe zwo verfaͤhrliche, gra 
Schanze gefeihlet batten aufs Greulichſt, Die er 
Jeruſalem unter Veſpaſiano, bie ander zu Bit: 
ses Adriano, folten fie ja billig in fich gefchlage 
ben, weich und demüthig worden fein, und ge 
Hilf Sott, wie gebet das zu, die Zeit Meſſia fl 
der Propheten Wort erfchienen und furuber, un 
werden brüber fo graufam, ſchrecklich gefchlagen? 
wenn unfere Gedanken von Meſſia, daß er ſollt 
weltlicher Kochab werden, uns betrogen hätten, 
wäre auf ein ander Weiſe oder Geftalt kommen? 
wenns der Jeſus von Nazareth wäre, dem fo vi 
den und Heiden zufallen, und viel geoßer Wun 
Ken täglih thun? Sa wohl, fie find nad fieb 
bürter und ärges weıden, denn zuvor. Sshee € 
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a vom weltlihen Meſſia müfjen recht haben und 
&t feiplen, müßten ehe bie beilimpte Zeit unb alle 
ropheten lügen und feihlen: fie wöllen des Jeſu 
ht, und folten fie alle Schrift verkehren, Leinen 
ott haben, und nimmermehe keinen Meſſia kriegen; 
wollen fie e8 haben. 

Darumb haben fie fih von berfelbigen Zeit an 9°) 
ber die Schrift gelegt, (weil fie numehr kraftlos 
db wehrlos gefchlagen von den Römern,) und dies 
bigen uns mit frembdem, andern Verſtand zu nen» 
n®T) und zu verkehren unterflanden:: find von aller vo» 
en Väter und Propheten, dazu von ihrem eigen 
erſtand, darüber fie fo viel hundert taufend Mann, 
nad und Stadt verloren, und in allen Sammer kom⸗ 
en, gefallen, dieſe vierzebenhundert Fahr nichts ans 
es getban, denn wo fie bei den Chriſten einen 
prud) erfahren von unferm Meſſia verftanden, dem: 
ben fie fur fi) genommen, zugeißelt, zuriſſen, zu» 
mzigt, zumartert, daß fie ihm eine andere Nafen und 
even anhängen möchten, und alfo nebandelt, wie 
»e Vorfahren unfern Heren Chriftum 88) am flillen 
eitage gehandelt haben, auf daß Gott ja müßte ein 
igener, fie aber die Wahrhaftigen erfunden werden; 
edu droben gehört, wie fie dem Spruch Jacob”) 49, 10. 
tee dei zebenerlei Naſen, besgleihen dem Spruch 
aggai auch viel Nafen zu drehen ſich unterflanden, 
ı welhen du magft zwei gewiffe Erempel haben, fo 
‚ wiffen willt, wie meifterlih die Juͤden bie Schrift 
legen, auf baß fie ja keinen gewiſſen Verſtand Has 
a dürfen. Ä 

Alſo haben fie diefen Spruch Daniel auch zumar⸗ 
et. Sch kann nicht alle ihre ſchändliche Stoffen ers 
bien. Eine will ich fur mich nehmen, welche Lyra 
d Burgenſis halten fur die berühmetefte und gemei> 
fie unter den Juͤden, von welcher die Juͤden nicht 
Kuchen düren bei Verluft ihrer Seelen; die laut alfo: 

Es find (ſpricht Gabriel zu Daniel,) fiebenzig 
open beflimpt uber dein Volt und uber beine hei⸗ 
e Stadt, daß dem Ubertreten gewehret, die Sünde 
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verfiegelt,, die Miſſethat verfühnet werde, unb die ewit⸗ 
Gerechtigkeit bracht werde, Geſicht und Propheten ver 
fiegele, und dee Allerheiligſt gefalber werde. Das if 
der Text. Nu folget ihre fchöne Gloſſe: 

Es find noch ſiebenzig Wochen, fo wird SJeraie 
lem zerftöret, und die Süden ins Elend von ben Rb 
mern geführt werden, und baffelb dbarumb, daß fie 
durch ſolch Elende von Ihren Sünden 99) Iaffen, un 
dafur 70) geftraft, büßen und gnug thun oder verfühnen, 
und alfo ewiglich fromm werden, bamit fie verdienm, 
dag die Propheten 71) von Meſſia erfüller werden 
und der heilige Tempel wieder gebauet werde x. 

Hie höreft du, eritlih, daß der Züden unmip 
liche Heiligkeit ſich deß vermißt, daß Gott werde feine 
Verheißung von Meſſia nicht aus lauter Gnaden und 
Barmherzigkeit, ſondern nad ihrem Verdienſt umb 
Buße, und umb Ihe großen, uberſchwenglichen Sromm 
keit willen erfüllen. Und wie ſoll und kann Gett, 
ber arme Mann, anderſt thun? Denn da er Jacob, 
David, Haggai aus lauter Gnaden den Meſſia verhief, 
bat er nicht gedacht noch gewußt, daß nach ben fir 
benzig Wochen und Verſtoͤrung Jeruſalem folche große 
Heiligen kommen würden, bie ihm den Meſſia würden 
abverdienen, daß er nicht aus Bnaden, fondern uml 
ihr großen Reinigkeit und Heiligkeit willen den Meffie 
geben müßte, wenn, wo und wie fie wollten. Gil 
gewaltig Ding ifts umb die Jüden, fo nad den 70 Be 
hen küßen und fromm worden find. 

Kannft auch leichtlich denken, daß fie vor und umte 
den 70 Wochen nicht gebüßet noch fromm geweſt, and 
deß nicht bedurft, 72) und bie Priefter zu Jeruſalem ale 
Hungers geftorben find, weil da kein Buße, kein Suͤn⸗ 
opfer, kein Schuldopfer (davon fie ſich nähren mußten.) 
geweſt ift, fondern ift Alles aefpart auf die Buße un) 
Heiligkeit, nach den fiebenzig Wochen anzufahen. Aut 


— — —— —— ee — — — 





69) Hier iſt im der zweiten Audgabe ad marginem deigefägt: „der fe 
tod Beine gethan haben, bie heiligen Kinder Gottes, and ziät 
Gottes Sohn gekrenzigt, ſondern eitel Votteätien® begangen.“ 
20) darum. 71) Prophezeien. TU) „un bed wide bebue“ 
fehlt in ber eufien Nadgabr. 
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wo nit Buße ober nichts gu buͤßen iſt, da Ifi keine 
Bünde: das ſichs abermal wünderlich anflehet, wo doch 
die Sünde herkommen fei, dafur fie büßen nach dem 
70 Wochen, fo fie doch ale vorige Sünde durch fo 
mancherlei Opfer der Prieftee (die dazu von Moſe vers 
pednnet waren ,) alle Tage haben verföhnet, und nu 
allererſt büßen nad den 70 Wochen, da Tempel, Ampt, 
Dpfer fur die Sünde nit mehr da find. | 

Aber das ift noch viel feiner, Gabriel fpriche, 
(wie fie es glofjiren,) bie Süden werden nah bem 
70 Wochen büßen und fromm merden, auf daß Meflia 
buch ihr Verdienſt komme. Wohlan, das iſt erauss 
rebet Gabriel recht und leuget nicht, fo haben die 
Süden gebüßet,, find fromm worden , haben den Meſſia 
berdienet fint der Zeit nah den 70 Wochen. Denn 
ee fagt, daß ſolchs von den Süden geſchehen merde 
nach den 70 Wochen. Wonu hinaus? Gie befennen, 
ja fie Hagen, dag Meſſia fint den 70 Moden nod 
bis daher, wohl 1468 Jahr, nit kommen fei, und 
wiſſen noch nicht, wenn er kommen werde: fo müflen 
fie auch befennen, daß fie diefe 1468 Jahr nad den 
70 Wochen nie kein Sünde gebüßet, noch fromm mors 
den, nody ben Miffia verdienet haben. Wo anderd 73), 
fo muß der Engel Gabriel lügen, ber ba verheißet von 
Sottes wegen, daß bie Juͤden nad ben 70 Wochen 
büßen, ftomm, und den Meffia verdienen werden. 

Hat nu ber Engel Gabriel gelogen, daß die Süs 
den nu bei 1500 Fahren nah den 70 Wochen nicht 
gebüßet haben , (welchs doc ja eine lange, große Zeit 
iſt zu büßen): fo wird er freilich bis in Ewigkeit lügen, 
und die Süden bis in Ewigkeit nicht büßen. Denn 
wer in 1500. Jahren nicht buͤßet noch fromm wird, 

fo ers zu thun furhat), der wird freilich nimmermehe 
äßen noch fromm werden.’ %) 

Eben daſſelbige, daß jie nie fein Sünde von Ders 
zen gebüßet haben nad den 70 Moden, bemeifet auch 
Mofe klaͤrlich Levit. 26, 44. Deuter. 4, 1. und 30, 16. 
ba er mit vielen herrlichen Worten verheißt, wo fie ſich 





73) „Wo anterB’’ fehlt in ter andern Ausgabe und bri Wald. 
74) Dieter Abſchnide fehle In der erſten Ausgabe. 





von Herzen werben bekehren, und ihre Sünbde bei 
nen, wird jie Gott wieder in ihe Vaterland bringen, 
wenn fie gleih bis an der Himmel Ende zerfirem 
wären zc. Solche Wort redet Mofe von Gottes me 
gen, ben man nidt muß lügenftrafen. Weit fie m 
bie daher nicht find wieder ins Land bracht, fo iſts ge 
wiß, daß fie nody nie keine Sünde nad) den 70 Be 
hen von Herzen gebüßet haben, und muß erlogen frim, 
dag Gabriel ſollte von ihrer Buße reden, wie fie fälfd 
ih 75) deuten. 

Eo willen wir audy, daß Bott von Natur fo gi» 
tig it, welche Stunde der Menſch von Herzen rät 
büßet oder reuet, ift ihm die Suͤnd vergeben, wie Dr 
vid fpriht Pf. 32, 5: Sch fprah: Ich wild mb 
ne Eünde dem Herin bekennen: da vergabeft du mir 
die Mifferhat meiner Sünde. So lefen wir aud, ia 
der Prophet Nathan die Sünde Davids ſtrafet, und 
er drauf fprah: Sch Hab aefündigt; flugs abfoleiret 
ihn Nathan, und fpriht: Gott hat dir deine Sünde 
‚ vergeben. Und ob er wohl !®) oft die Stceafe nicht fo 
bald wegnimpt , wie David geſchach, fo läßt er dech 
die Dergebung der Sünde dem Menſchen gewiß fein, 
und wo nicht ein Prophet oder Prieiter da wäre, müßte 
ehe ein Engel kommen, und ſprechen: Dir find beine 
Eünde vergeben; damit der Sünder in feiner Neu und 
unter ber Strafe nicht verzage oder zweifele: wie wis 
auch fehen in der babrlonifhen Gefingnig, wie gnaͤ⸗ 
diglich und vaterlich er die tröftet, fo ihre Eünde bo 
tennen, daß fie die Strafe ertragen mügen; unb ann 
auch die Strafe die Länge nicht währen, ſondern maf 
ihre beftimpte Zeit, Maaß und Ende haben, wo nüte 
Reu und Buße da ift. 

Aber bie bei dieſen Juͤden iſt Leine Vergebung 
der Sünde, kein Prophet, der fie deß vertroſte und 
gewiß made, kein beflimpte Zeit der Strafe, ſondem 
eitel unendlicher Zorn und Ungnade ohn alle Bor 
herzigkeit, daß nicht allein erlogen, fondern auch ummůglich 
ift, Gabriele Verheißunge von ihrer Buße zu verfichen, 
vielmeniger von ihrem Verdienſt und Gerechtigkeit. 





73) In dee erſten Kubgabe Reber: „‚Meifätig.«- 76) 3 W- 
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Ah was wollen wir viel Wort und Zeit verlieren $ 
3 Land Canaan iſt kaum ein Bettelftüd oder Tel 
rod geweſt gegen der ganzen Welt Reich: nody ha⸗ 
fie es nicht duch ihre Buße, Neu oder Gerechtig⸗ 
verdienet, wie Mofe fagt Deutero. 9, 4. 5. daß 
nicht: durch ihre Gerechtigkeit, fondern als die Hals 
Agen und Ungehorfamen, (das iſt, mit großen Suͤn⸗ 
und Unverdienft,) allein aus gnädiger Verheißunge 
te6 das Land haben eingenommenz und fie waren 

zu der Zeit am allerfrömmeften und beften,, wie 
ea und Bileam Num. 23, 27. fie rühmet; hatten 
fen, Aaron, Sottesdienft, Propheten, Gott felber 
feinen Wundern, Himmelbrod, Waffer aus dem 
en, des Tages Motten, des Nachts Teurfäulen, 
mwgänglich Kleider und Schuh ꝛc. Und dieſe bes 
te Meige, garflige Defen, verborreter Schaum, 
umlihte Srundfuppe und möfidtiger Pfuhl vom 
enthbum folten mit ihrer Buße und Gerechtigkeit 
ganzen Melt Reich, das iſt, Mefliam und der Pros 
Hen 77) Erfülung verdienen, da fie doch oberzähles 
Stück keins haben, nichts denn eine faule, flin» 
e, verworfen Neige find vom väterlichen Geblüt. 

Summa, Mofe und alle rechte Iſraeliten haben 
Sprüche von Meſſia verftanden, aus lauter Gna⸗ 
und Barmherzigkeit, ohn Buße und Verdienſt ge 
alt; mie wie gefehen haben an den oberzähleten 
üchen Jacob, David 73), Haggai: denn aud Das 
allhie nicht bittet, begehrt nocd denkt, daß ihm 
ve herrliche Verheißung der 70 Wochen follten ofe 
aret werden ; fondern weit, weit uber fein Begierd 
6 ihm aus Gnabden verfündigt. 

Hieraus kannt du fehen, wel ein feine Buße 
Juͤden nach den 70 Wochen gethban und noch thun, 
fie mit Ligen und Gottsläfterunge angefangen und 
nerfort getrieben, und noch ohn Aufhören treiben. 
6 gelüftet, der nehme bie ein Erempel der Buße 
den Süden, und bebe an und fprehe: Gott und 
# Engel find Lügener, reden von dem, das nice 
; fo wirft du Gnade, wie fie den Meſſia, verdienen. 





N Propheten. 78) Daniel. 


Auch wenn fie nicht fo ſtock⸗ſtarrblind wären, folk 
fie ihr eigen , auch das gar grobe aͤußerlich Beben wohl 
uberzgeugen, was fie fur Buße thun. Denn fie vol 
Zaͤuberei, Gaͤucherei, mit Zeichen, Figuren um id 
Namens Tetragrammaton fteden, (das ift Akgörtae,) 
vol Neides und Stolzs, dazu eitel Dieke und Rio 
ber, die tiglich nicht einen Biffen efien, noch einen ze 
ben antragen, ben fie uns nicht geiloblen und ger 
bet haben durch ihren verdampten Wucher; leben al 
täglich von eitel Diebftahl und Raub mit Weib uud 
Kind, als die Erzdiebe und Landräuber, in alır uw 
bußfertigen Eicherheit. Denn ein Wucherer if da 
Erzdieb und Londräuber, der billig am Galgen fiebe⸗ 
mal höher denn andere Diebe hängen folt. Ja farwaie, 
von folcher ſchoͤnen Buße und Verdienſt muͤßte Get 
vom Himmel duch feinen heiligen Engel weiljagem 
und fo ein ſchändlicher, Läfterlicher Lügener werden umb 
des edlen Bluts und beſchnitten Heiligen wißen, dei 
fie durch Gottes Gebot geheiliget rühmen, und def 
biefelbigen alle mit Füßen treten, und keins nicht halten. 

Weiter folget im Spruch Danield: Go wiffe m 
und merke von der Zeit an, fo ausgehet der Befchl 
bag Serufalem wiederumb fol gebauet werden, bit auf 
Meſſia den Fuͤrſten find fieden Wochen und zwei um 
ſechzig Wochen, fo werden die Gajjen und Mae 
wieder gebauet werden, wiemohl in koͤmmerlicher Ich 
Und uber zwo und ſechzig Wochen wird Meffia getöb 
tet werden, und nichts haben. 

Ah wie lächerlich iſts den befchnittenen Helfigen, 
daß mir verfluchten Goiim diefen Spruch alfo verbeb 
metfcht haben, und alfo verfiehen , fonderfich weil mE 
ihre Rabbinen, Talmudiſten, Kocadiften nicht gelefen 7") 
welche bei ihnen wehr gelten, denn alle Schrift; ben 
fie machens viel befjer, nämlih alfo: &o wife m 
und merke von dem Ausgang des Worte, bag Jam 
ſalem wieder gebauet werden fol; das ift, gedenke und 
verfiche ed wohl, daß ein Wort iſt ausgangen, mE 
Jeruſalem fol wieder gebauet werden; das iſt ein. 
Weiter: Bis auf Meſſia den Fuͤrſten, das IR, W 


79) leſen. 








mf König Cores find fieben Wochen; das iſt abermal eins. 
Beiter:: Und 62 Wochen lang wird die Mauren und 
Baffen wieder gebauet werden, wiewohl in kommerli⸗ 
ber Zeitz das iſt abermal eins. Und nah 62 Wochen 
wird Meſſia (das iſt König Agrippa,) getödtet werden, 
ab wird nicht fein (dad ift kein König fein zc.) 

Es ift wohl verdrieglich, ſolche verwirrete Lügen 
und Narrewerk zu handeln; aber ich muß den Unfern 
leſach geben, nachzudenken dem teufelifhen Muthwil⸗ 
m der Mabbinen in diefem fchönen Spruch. Wohlen, 
Ne fiebeft du, wie fie den Text, fo an einander han» 
we foß, zertbeilen, und da er gu theilen ift, an ein> 
aber bangen. Nämlich alfo fol er an einander hans» 
eu: Wiffe und merke, daß vom Ausgang des Worte, 
He Jeruſalem wieder gebauet foll werden, bie auf 
Refita find fieben Wochen und 62 Wochen. Soͤlchs, 
ige ich , foll aneinander bangen, und ein ganzer Tert 
in. Folget: fo wird die Mauren und Gaſſen wie 
ie gebauet werben , in Lömmerlicher Zeit. Dieß Stüd, 
‚ abgerheilet ift, hängen fie an das vorige Stäck 
52 Wochen,) dag Mauren und Gaſſen follen 62 Wo⸗ 
en 90) lang gebauet werden. 

Das heißen Erzbubenftüd. Es gemahnet midy 
sich, als bes Buben, von dem ih, da ich ein jun, 
w Mönd) war, böret fagen, wie daß er das Vater 
nfer auf dieſe Weife zerrifien und zufoppelt hätte: 
kater Unfer, im Himmel werde gebeiliget, dein Name 
me, bein Meich gefchehe, dein Wille wie im Him⸗ 
el alfo auf Erden. Oder wie jener ungelehrter Pfaff 
e Lection las in der Vigilien I Eor. 15, 55. 56: 
bi est.mors stimulus, tuus stimulus autem mortis, 
secatum est virtus vero etc. 

Solch Zerreißen des Texts treiben bie Süden al 
ka barumb, wo fie koͤnnen, daß fie uns Chriften gern 
ollten den Tert der Schrift zunichte machen, ob er 
leich ihnen ſelbs auf die Weiſe auch nichts nüge iſt. 
denn er lehret fie nichts, troͤſtet fie nichts, gibt ih⸗ 
m nichts, und bleiben eitel vergebliche Wort, ba» 
He der Engel eben fo viel thur, als hätte er nichts 


I Bochen“⸗ fehlt in der erfien Ausgabe. 
Buther’s polem. Sr. Gr. Br. 14 
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geredt. Aber fie wollen ehe ſolcher tröfliäe, 
Wort entbehren und Schaden leiden, ehe fir: 
Nütz kommen ſollten. Gleichwie Bodenflein ı 
Wotrt vom Gacrament frevelidh zereiß, daß 
nicht follten nüg fein. Aber es fol die Rabe 
die Nachtraben und Huhu nicht helfen; wir wı 
Heulen und Lügen an den Tag geben mit Bottei 
und wollen ein Stüde nab dem andern far 

Eeſtlich will ich den Ebraͤiſten befohlen 
fen, ob aud irgend mehr in der Schrift 4 
(intellige) mit dem Wort (de) conſtruirt fei, 
nicht funden,, und dünkt mich auch ein Muthe 
Wenns fo heißen de, als de subjecta mater 
ebräify die praepositio al, wie aud die La 
multa super Priamo etc. ber das weiß i 
daß die Juden foldye Conftruction an diefem $ 
beweifen tönnen, und die Erempel der Schrti 
ſtimmen, daß e6 absolute sine regimine ſtehe. 
aber Gotte frevenlich zufchreiden, das man 
wiß ift, noch beweifen kann, ift eben fo viel 
verfuchen und luͤgenſtrafen. 

Mu laßt fehen, wie fie ben Text zereiß 
wifle und merkte, vom Ausgange des Worts, 
sufalem wieder foll gebauet werden. Diefe € 
nicht geben den Anfang der 70 Moden, fe 
nen Verſtand vom ausgegangen Wort. Da 
get: Bis auf Meflia den Fürften find fieben 
Ru it aller Sprachen Art. daß dieß Wort 
die, 81) muß etwa einen Anfang haben; d 
aber neben ihm feinen, wollens nicht leiden 
foße heißen, vom Ausgang des Woris bis au 
Ich muß ein Gleiches 33) yeben. 

BBenn dir hie zu Wittenberg im Marl 
einer fagt: Du haft eine Predigt gehoͤret ve 
Wort, daß die Kirche heilig fei, dent und mer 
woblan, du fiche ihm aufs Mani, was er 
gen will, denn er wi mehr fagen. Go bedi 
ch au: Bis auf Michaelie find ſieben Woe 
dies gen Halle find drei Meil Weges. Die w 


8) „bis“ fehle. 2) Glsidaiß. 
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und fprehen: Was da? Biſt du chörkdher 
ben 93) Wochen ist auf dem Markt, oder 
e von Wittenberg anfahen # Nein, fpräche 
hierin verfichen,, von ©. Lorenz bis auf 
and von Bitterfeld bi6 gen Halle. Hie 
bilig fagen: Küffe mie die Sau aufs 
dem Pirzel; wo haſt bu fo lern zeben? 
nen fih die 7 Wochen auf das, da du 
ich folle wohl merken die Predigt von Bot 
I Wittenberg 8%) gehöre? 


thun bie die Rabbinen mit des Engel 
ort; der muß anheben alfoe: Bis auf 
ſieben Boden; fprähe nu Daniel: Was 
abriel! follen die 7 Wochen anfaben ist, 
nir redeſt? Mein, fpricht er, du mußt 
en von der Zerflörung Serufalem anzufa⸗ 
Yank habe Ihe edlen, befchnitten Rabbinen, 
fler uber Gott und ale Engel, 25) daß 
Gabriel alfo reden lehret, ald kuͤnnt er 
fang der ſieben Wochen, daran gelegen, 
‚ als das Mittel und Ende; fondern Dar 
ein verſtehen, ich dacht, er ſollts hinein 
e verfigen. Pfu euch ſchaͤndlichen Rabbi⸗ 
r dem Engel Gottes ſolche eur Narren 
mefien, damit ihr euch ſelbs ſchaͤndet und 
aß ihr muthwillige Lügener und Läfterer 
6 Worten ! Aber das find erſt die Bram» 
laßt uns die Theologia fehen. 


en, die heiligen, befchnitten Haben, es 
Wochen anfaben von der erfien ds 
ih enden in der andern Zerflörung Jeru⸗ 
tönnen fie baß davon kommen, denn bie 
Ihren zugethan , keine Schrift noch Hiſto⸗ 
a, fondern aus freiem Düntel daher ge 
6 dänkt uns alfo, und wollens alfo har 
muß Bott und fein Engel alfo geredt ha⸗ 


ehlt in der erfien Ausgabe. 84) „von BotteB Mbort“ 
„„zu Wittenberg“ in der zweiten Ausgabe. G5) „Ac 
moal ſlt im der onen Budget. 
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bent Wie kanns feihlen? Wir find die Ra 
tönnen Gott und Engel meiftern. 

Wohlan, da6 mag eine böfe, verdrießlich 
täfterlih Volk heißen, das mit folcher feiner X 
Meffia verdienen kann. Aber laßt uns hören ih 
keit: Die 70 Wochen fahen an von der Be 
Jeruſalem, vom Könige zu Babylon geſchehe 
iſt Heraus. Don derfelben an find fieben Wo 
auf Meſſia den Fürften, das ifl, bis auf Ko 
res, das iſt auch heraus. Nu fage mir, wo fich 
geſchrieben Im Rauchloch. Wer hate gefagt 
colfus; wer kuͤnnts fonft fagen oder fchreiben' 

Da ftehet der helle, Llare Text Daniel 
fang biefe® 9. Gapitele, daß diefe Dffenbaru 
den 70 Wochen fei ihm gefchehen im erſten 3a 
eit, des Meden, der das Königreich zu Batı 
wonnen hatte, da bie erſte Zerſtoͤrung Jeruſale 
70 Jahr zuvor geſchehen war; wie Daniel Bär 
ſelbs ſagt, daß ſiebenzig Jahr der Verwuͤſtung 
wären, nad dem Wort Jeremiaͤ 29, 103 bei 
ſagt auch 2 Paral. 39, 22. Noch müſſen fol: 
zween Sprüche der Schrift, als Daniel 9. un 
eat. 36, 22. den Rabbinen Lügener fein, fie ab 
haben, daß die 70 Wochen müflen wohl 70 £ 
angefangen fein, ebe fie Daniel offenbart fi 
das nicht fein? Nu gläube den Rabbinen, 
ben, ungelehrten Efeln, fo weder Schrift nor 
sien anfehen, und aus ihrem freveln Maul dab 
wider Gott und Engel, was fie wollen. 

Weil nu hiemit ihre Lügen und falfcher 9 
öffentlich uberzeugt iſt, daß die 70 Wochen, f 
fen Jahr Darii Medi offenbart, nicht konnen 
zuvor von der Zerflörunge Serufalem anfaben: 
damit zugleidy ale ihre Lügen, fo auf biefe 
gebauet, niedergeftürzt, und müflen uns den 
Daniel von den 70 Wochen ohn ihren Dank 
ungefälfcht bleiben laſſen, fie aber fur ibre min 
offenbärliche Lügen ewige Schande zu Lohn habe 
biefer Lügen faͤlet hinnach bie andere Lügen, 
Meſſia, dengürften, deuten auf den König € 
folle 7 Wochen nach der Berflörunge kommen fe 
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A gehen Wochen, bas iſt, 70 Jahr nach deu Zer⸗ 
ung kommen iſt, wie 2 Paral. 36, 21. und Dam. 
24. Eſraͤ l, 1. ſtehet. 

Auch wenn wirs gleich (dad ummuͤglich iſt,) fe 
daß die 70 Wochen anfahen von ber Zerſtoͤrung 
mfalem , jo will ſich die grobe kuͤgen doch nicht fli⸗ 
Nlaſſen, und fället hie die dritte Lügen hinnach. 
nn fie fprehen, Cores fei kommen 52 Jahre nad 
Zerſtoͤrung, diefelben machen 7 Wochen und 3 Jahr, 
iſt achthalb Wochen: reißen alfo 3 Jahr, ober eine 
fe Wochen, von den 62 Wochen, und legen fie gu 
ı fieben erflen Wochen ; gerade ald wäre der Engel 
gar ein Mare oder Kind, der nicht fieben zählen 
mte, und fpräche fieben, da er achtebalbe fprechen 
t. Warumb thun fie das? Darumb, daß mans 
fen ſolle, wie fie mit Lügen umbgehen, uns Gottes 
nt zu reißen und zu verkehren. Darumb muß Go 
ihnen kommen fein achthalb Wochen, bie fie 7 heißen, 
b der Berftörung, fo er doch zehen Wochen, das 
70 Jahr, hernach kommen, wie gefagt iſt. 

So leidet auch der Engel nicht, dag man bie Wo⸗ 
n alfo zewürge und zemerkele, daß du einer wollteſt 
men drei Jahr, damit fie nur vier Jahr bebielte, 
>» der andern, fo fieben Jahr hat, die drei Jahr zur 
ln, bamit fie zehen Fahr kriege oder anderhalb 
schen werde. Denn er fpricht: Die 70 Wochen find 
entlich geftimpt und abgezählet oder gerechent. 

Vielweniger leidet ex diefe vierte Lügen, daß Eos 
follt hie Meffia heißen, wenn gleich die andern Luͤ⸗ 
beftunden , dag Cores nah 7 Wochen kommen wäre 
6 ift mach 52 Jahren). Denn da fichen die heilen, 
ren Wort ded Engels: Siebenzig Wochen find ge 
apt uber dein Volt und beine Stadt; will fagen: 
» hab in andern Gapiteln von frembden Volk und 
nigen geſagt, aber ist in diefem Spruch, .von dem 
Wochen, rede ich von deinem Boll, von beiner 
sdt und deinem Meffta. Und wer anders fagt, von 
em Volk und Königen, der ift ein muthwilliger, 
jweifelter Lügener. 

Diefer vierten Lügen hinnach FAUL dahin die fünfte, 
fie die ſieben Wochen reißen von den 62 Wochen. 
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Denn fie folen an einander hangen, und IR Ye e 
face da , warumb fie von einander zu reißen fein fell 
fonderlicy weil die Lügen von dem Könige Gered mi 
let hat, umb welchs willen fie die 7 und 62 Baia fr 
von einander reifen, auf daß fie ihm fieben, WR 
achtehalb, geben kunnten. Und ift der Grit Bi 
alfo im Ebrätfhen die Jahre zu zählen: Ein 
Bahl , darnach die ander Zahl der Jahr zu fern, Io 
Alles an einonder, wie Benef. 5, 6. 7. und 11, 16T 
der Erempel viel ſtehen in den Vätern, fo verkie 
find; nämlih: Seth lebet fünf Jahe und hruc 
Fahr, und zeuget Enos. Darnach lebet er fihm Ic 
und acht hundert Jahr. Item Geneſ. IL, 17: Wi: 
lebet nach der Geburt Peleg dreißig Jahr und viedet 
dert Jahr; und Genef. 25, 7: Abraham lebet ur 
dert Jahr, fiebenzig Jahr und funf Jahr. Del 
man wohl fiehet, daß es lauter Muthwill ift, in We 
fem Spruch fieben Jahr und zwei und ſechtig JM, 
die Zahl von einander zu reißen. 

Die latinifhe und deutſche Eprache wehrt fi 
dem Reigen fein, weil fie das Wörtlin Jahr midi! 
oft wieberholet,, fondern hänget e® an einander u 
fprihe: Adraham lebet hundert funf und ſieben 
Fahr. Alfo hie au, von dem Ausgang des We 
bie auf Meffia, den Fürſten, find fieben und zwo m 
ſechzig Wochen. Diefe Zahl fol an einander ham 
und einerlei Zahl fein dis auf Meſſia. Doch hat d 
Engel Urfahe, warumb er die ganze Zahl nennet | 
ben Wochen und 62 Wochen, fo er wohl bätte & 
nen 9 Wochen und 60 Wochen fagen , und viel anlı 
mehr Weife folhe Zahl nennen, ale 53 Wohn u 
64 Wohn, item 6 Wochen und 63 Wochen x. Da 
ee muß bie 7 Wochen zum Bau bee Mauern und Gi 
fen Jeruſalem haben, und bie 62 bis auf bie lek 
Wochen, umb welcher willen Alles zu thun iſt, ber 
Meſſia flerden und den Bund leiſten ſoll ze. 

Die fechfte Lügen fället hinnach, da fie fagen, | 
Mauren und Gaſſen Jeruſalem fel wieder gebauet ! 
62 (ohn 3 Jahr) Wochen lang, das wäre fo Ian 
bie auf die legten Wochen, nach welcher (wie fie gu 
fiebentenmal luͤgen,) Serufalem wieder .gerfköret | 








u . 
25 
- 


x mitt ber legten Wochen finb bie 70 Wochen aus. 
Bätte alfo Jeruſalem nicht länger gebauet geweſt 
möften, denn eine Wochen, das iſt, fieben Jahr. 
» Jübe, aetroft, und ſchaͤme did ja nie! Da 
‚ flehet Nehemia mit feinem Bud, und zeuget, 
ꝛx die Mauren gebauet, die Thor gefegt, bie Stadt 
etheilet, und er ſelbs fie gar herrlich eingewelhet 
fo ward ber Tempel bereit im ſechſten Jahre Dar 
Efeä 6, 155 aud fand Alerander Magnus bie 
r Jeruſalem lange bereit; noch vielmehr fand fie 
ihm bereit, und ben Tempel ſehr reich das edle 
bein Antiochus, der fie greulich plünderte. 
Die achte grobe Lügen fället hinnach, da fie bie 
t des Engels: Und nad 62 Wochen wird Meſſia 
tet werden, und wird nichts haben, alfo deuten: 
ha iſt der König Agrippa, der iſt getödtet, und 
nach feinem Tod nichts mehr gehabt, und kein Koͤ⸗ 
iſt nah ibm kommen. Warumb ift nicht fo mehr 
ta der Kaifer Nero, welcher umb diefe Zeit getöd» 
& .ohn Erben ? Ja, Ich acht, fie nähmen ehe Dar 
m oder Therſitam fur Meflia, ehe fie den rechten 
sam litten. Wie fol doc Gott foldhe ſchaͤndliche, 
tliche Lügen leiden , ber bie Wahrheit lieb hat, und 
Bahrheit ſelbs ift, fo es einem Menfchen, der eim 
ner oder falſch ift, oder ja nicht fo ſehr die Wahr⸗ 
tieb bat, folche Lügen unleidlich iſt? Und ift biefe 
Lügen ein vielfaltige Lügen; erſtlich, daß fie im 
a fo Eurzen Text Meflia anders und anders deus 
dort muß er Cores fein nad) den fieben Wochen, 
auß er Agrippa fein nad den 62 Wochen; ale 
der Engel ein Narr, dee uber das dritte Wort 
er einen andern Meſſia geben wollt. 
&o haben wir droben gehort , daß der Engel nicht 
feembden Bolt und Stadt, fondern von deinem 
', (fpricht er), und von deiner Stabt rede ich, da⸗ 
muͤſſen wir den Meffia in dieſem Spruch nicht 
riet, fondern ein einigen, und der dieſes Voltko 
diefer Stade Meffia ſei, nämlich, der Gilo von 
ı noch dem gefallen Gcepter, den Sohn von Das 
ben Hembdath Haggai, ja den müfjen wir hie ver 
a, fon will der Spruch keinen leiden. Denn 
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Agrippa mar nicht König zu Jeruſalem, vielmeniger I 
Meffia fur ber legten Wochen, das if, nad fie |: 
und 62 Wohen. Die Römer hatten ihm ein fin 
Ländelin jenfit dem Jordan aus Gnaden gegeben , mb 
der Roͤmer Landpfleger regierten dad Land Sud, F: 
Selir, Feſtus, Albinus zc., auch iſt Ayrippa nidt ge 
tödtet nad) den 62 Wochen. Summa, es ift alles w 
logen, was fie fagen. 

Weil fie nu bekennen und befennen müffen, baf es 
Meſſia fei getödter nad den 62 Wochen, das ift, te |}; 
erften Jahr der legten Wochen, und Agrippa kam 
nicht fein, (mie fie gern wollten, zu beftätigen ihre 8b |, 
gen,) noch fein ander, wolt ich gern ſehen, wo ft 
einen nehmen wollen; wir müffen einen haben, dr ji 
da geweſt fei, ehe die 70 Wochen aus find geme. 
und der nad 62 Wochen getödtet fel;z dazu der m }- 
ihrem Volk (ie Gabriel fagt), ohn Zweifel aus bee 
koͤniglichem Stamm Juda fei. Nu batten fie ja fix 
Herodes Zeit keinen König ihres Dolls oder Stamm 
gehabt, das iſt gewiß: fo wid Gabriel auch gewiß fein, 
und einen Meffia ihres Volks haben. Wo nu auf F 

Sch will weiter fagen. Gie befennen felbs, Wf 1: 
fie fint der erften Zeritörung Serufalem bis auf We FE 
legten Zerflörung keinen Meſſia, das iſt, gefalbetm 
König gehabt haben. (Meſſia heit der Gefalbet). |; 
Denn das heilige Salböle, davon Mofe Erod. 30, 2. 


fhreibt, damit man Könige und Priefter falbet, fü | 


nicht mehr geweſt nady der erſten Zerflörung. Darum | 
ift der Zedekia der legte geſalbte König geweſt, feim 
Nachkommen find Fürften, und nicht Könige geweh, 
bis auf Derodes, da der Scepter aufböret, unb br 
Silo, der rechte Meſſia, kommen follt. i 
Wollen die Lügen vollend ausftäubern, da Dad ; 
fpriht: Er wird den Bund Vielen beftätigen eis 
Wochen (dab ift, die leute Wochen). Hie ıhun ft 
die 9. Lügen, fagen: Die Mömer haben mit den Si 
den einen Friede und Anftand gemacht diefe legte Wr 
hen oder fieben Jahr; aber meil die Jüden ſich wb 
berfägig machten, kamen die Römer uber drei Jake, 
und zerflöreten Serufalem. 3a, mo beftehet bie Ge 
briel, der fpricht, der Friede, oder Auſtand, (wie fr 
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en Bunb deuten ,) ſolle 7 Jahr fliehen? Iſt er nicht 
Imger denn drei Jahr geflanden, fo leuget Gabriel 
ste feinen 7 Jahren oder legten Wochen , das ift, die 
erzweifelten Lügener legen ſolchs dem Engel Gabriel 
Kufhlih auf aus ihrem verlogenen Herzen. Ah, was 
Inftand! Was Friede! Man Iefe Joſeph und die 
piſtorien, da wird man finden, wie die Römer viel 
sufend Jüden todtſchlugen lange Zeit vorher, und 
ein Friede war, dis fie Serufalem und dad Land zer 
ören mußten. 

Die zehent und legte Lügen, baß die Verwuͤſtung 
Serufalem foll währen dis an des Streits Ende: das 
euten fie, bis an den Streit ihres Meflia, der dem 
Bog und Magog ſoll todtſchlahen, und alle Welt ger 
sinnen. Dieß iſt eine arme, ammädhtige Lügen, die 
odt ift, ehe fie geboren wird. Denn wo das erhalten 
sird, dag Meflia kommen ift, ehe bie 70 Wochen 
ms find, fo iſt folhe Lügen ſchon fur 1500 Jahren 
muicht gemacht. Und behalten alfo die Süden von 
wm ganzen Spruch Babriel kein Wort, das fie nicht 
me Lügen gemacht hätten; ausgenommen , da der En» 
jel fant, daB Jeruſalem zerflöret follt werden. Daß 
ie daſſelb numehr gläuben und laffen wahr bleiben, def 
veiß ihnen Niemand keinen Dank; aber zur Zeit, da 
le Serufalem noch inne hatten, gläubten fie es viels 
neniger , weder fie ist an unfern Meſſia gläuben, 068 
Heid heile gnug geweiſſagt ift, bie Dan. 9, 26. und 
Zacha. 14, 2. Und wo fie noch igt drinnen fäßen, 
ie follten hunderttaufend Lügen erdenken, che fie «6 
Hägbten; wie ihre Vorfahren auch thäten fur der er» 
ten Zerftörung : die ließens fi mit nicht von keinem 
Propheten bereden, daß die heilige Stadt Gottes follt 
jerflöret werden; plagten fie, und tobeten, mie die tol« 
len Dunde, bis ihnen der Glaube in die Hand kam. 
Es iſt ein halſtarrig, ungläubig, ſtolz, böfe, verzweifelt 
Bolk je und je geweft, und noch immerfort fo bleibt. 

Aus dem allen fehen wir nu, daß Daniel mit 
ſeinen 70 Wochen fur uns, wider ber Juͤden Lügen 
und Narrheit, ganz gewiß und feft fiehet ale eine ei 
ſeme Maur und unbeweglicher Feld, daß ber rechte 
Meſſia muß kommen fein fur dem Ende der 70 Wos 
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lernt, flebigen zu grob und unbehende, baf mans wohl 
eifen kann, wer ein wenig drauf Acht haben will. 

Aber ein erfchrediih Erempel goͤttlichs Zorns iſt 
ı8 Chriften damit furnebildet, wie ©. Paulus ſagt 
dm. 11, 21. daß wir Gott fürchten, und fein Wort, 
eweil die Zeit der Gnaden ſcheinet, ehren follen, daß 
8 nicht auch fo ſchaͤndlich oder noch Ärger gefchebe, 
je wie bereit auch am Papſtthum und Mahmeb wohl 
fahren haben. Denn an den Jüden mag man fe 
a, wie gar leichtlih der Teufel (wo man einmal 
m rechten Verfiand der Schrift faͤllet,) die Lent führ 
n kann in ſolche Blindheit und Finſterniß, die auch 
ıthrlihe Vernunft und fchier unvernünftige hier 
ppen und greifen koͤnnen; noch follen® die nicht fe 
n, fondern fur das rechte Licht halten, die täglich 
otte® Wort Ichren und hören. Ah Herr Bott, fei 
18 gnaͤdig! 

Wo ich ſollt alle ander Artikel bes jüdifchen Glau⸗ 
ns verlegen, müßt ich vielleicht fo viel und lange da⸗ 
der fchreiten , fo lange fie Lügen erdichtet haben, das 
‚ länger denn zweitaufend Jahr. Droben hab ich 
fogt , wie fie ihre Befhneidung mit Auffägen verder⸗ 
n, und ihren Blutſtamm mit Hoffart zunicht ma» 
m: alſo fchänden fie auch ihren Sabbath und alle 
re Feſt. Summa, fie effen, fie teinten, fie fchlafen, fie - 
schen, fie flehen, fie geben, fie ziehen fich an oder aus, 
faſten, fie baden, fie beten, fie loben, und alles 
6 fie leben oder thun, iſt alles mit rabbinifchen, 
fläthigen Auffägen und Mißglauben alfo beſchmeißt, 
5 Moſe nicht wohl mebr kenntlich bei ihnen ifts 
achwie bei uns unter dem Papſtthum Chriftus und fein 
ort fur großem Unziefer menfchlicher Auffäge auch ſchier 
he mehr Eenntlich worden war. Aber das fei diegmal 
ug von ihren Lügen mider die Lehre oder Glauben. 

Wollen am Ende auch ſehen ihre Lügen wider 
Perſonen, welche doch die Lehre wider Ärger noch 
fer. machen, fie feien fromm oder böfe; nämlich, 
6 fie lügen von der Perfon unſers Herrn, item, 
s feiner lieben Mutter, und von uns und allen 
eiften. Das find folche Lügen, wenn der Zeus 
ber Lehre nichts kann abhaden, fo legt er ſich wi 





der bie Perfon , leuget, ſchmaͤhet, flucht und tebet mb 
der diefelbigen: gleichwie der Papiften Beelzebub mis 
sbätz; da er meinem Evangelio nicht kunnt widerſtehen 
ſchreid er, ich hätte den Teufel, wäre ein Wech 
balk, meine liebe Mutter eine Hure und Bademap; 
flugs, da er das hatte gefchrieben,, warb mein Evange 
lion zunicht, und hatten die Papiften gewonnen. Alf 
mußte Johannes der Täufer und Chriſtus ſelbs den Ten 
fel haben , und Samariter heißen; flugs drauf warb Se 
bannes und Chriftus Lehre unrecht, und der Pharb 
fäer Lehre recht. So iſts allen Propheten gangen. Rew 
lich ist auch, da der Meucyelmordbrenner von Wolfen 
büttel, der heiligen römifchen Kirchen nach dem Gardb 
nal zu Mainz einiges Heiligehum und Kleinod, die Per 
fon des Churfürften zu Sachſen und Landgrafen zu Hep 
fen hatte gefhmäht und geſchaͤndet aufs Sckändlichſt, d 
waren fie flug6 beide verloren ; ex aber, der heilige Man, 
König uber ale Könige, ward mit Rautenkranz m) 
Gold gekrönet, fo ſchwer, daß ers nicht ertragen funzt, 
und fliehen mußte. 

Darumb , wer eine böfe Sache gewinnen will, be 
thu auch alfo, und wie die lofen Zungendrefcher fur 
Gericht ıhun, wenn fie die Silberfudht und das güldes 
Sieber beftebet; fchelte und luͤge getroft auf die Perſon, 
fo iſt die Sache gewonnen; wie jene Mutter ihr Kind 
Ichret: Lieder Sohn, kannſt du nicht gewinnen, fo trag 
Hader ein. Das heißen ſolche Zügen, da der Lügen 
nit wähnet noch irret in der Häuptſachen, (mie Ind 
Glaubens Sachen auch gefchicht,) fondern ſelbs wohl weil, 
daß er leuget und lügen will wider die Perfon, geben 
auch nicht weber mit Schein no Wahrheit zu bewt⸗ 
fen, wie er auch nicht Fann. 

Alſo thun die Süden in diefem Fall auch; getreß 
ſchelten fie, lügen und fluhen der Perfon wider ihe 
eigen Gewiſſen; damit haben fie die Eachen längefl ge 
wonnen, daß fie Bott bat müflen erhören, figen j# 
Serufalem in einer gülden Stadt nu wohl 1500 Jehr— 
wie wir fur Augen ſehen, find Deren der Welt, laufen 
alle Heiden zu mit ihrem Hembbath, Röden, Brüden*) 


»y f. v. a. Hafen. 
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ıd Schuhen, laſſen ſich whrgen von ben edlen Kür 
a und Herrn von Iſrael, geben ihnen Band und 
ute und alles, was fie haben, wie fie ben Gojim 
ıchen, fpelen und maledeien. 

Und wo fie nicht ſo ſchaͤndlich lägen, fluchten, 
eieten , laͤſterten, fchmäheten die Derfonen , kannſt 
ı denken , fo hätte fie Bott nicht erhöret, und hät» 
a ihre Sache laͤngeſt verloren, müßten nicht zu Je⸗ 
folem Heren fein, fondern in der Welt zerfireuet 
m, Serufalem nicht fehen, ſich mit Lügen, Truͤgen, 
teblen, Rauben, Wudern und allerlei Untugend uns 
e den verfluchten Gojim nähren. Soͤlch gewaltig Ding 
6, wenn einer fluhen kann der Perſonen, fo die 
zache böfe und verloren ifl. Darumb laß dir der Jü⸗ 
a Erempel nicht ein ſchlecht Ding fein, wo du eine 
fe Sache haft. Sie find die edlen Fürften von Iſrael, 
8 Alles vermügen, wenn fie die Sache verloren ba» 
m, und den Gojim fehr fluchen können. 

Erſtlich, fchelten fie unfern Herrn Jeſum einen 
Auberer und Teufels zeug, weil fie nicht können leug⸗ 
m feine Wunderwerk; gleichwie ihre Väter auch thaͤ⸗ 
n, und fprahen, er triebe die Teufel aus durch 
zeelzebub, den Zürften aller Teufel; und haben bie 
el zu lügen und zu dichten von dem Namen Gottes, 
etragrammaton, daß unfer Derr Jeſus habe benfels 
m Namen Lönnen auslegen (welche fie beißen Schem⸗ 
mnphoras,) und mer bafjelbige könne, ber vermüge 
Ierlei Wunder zu thunz können aber ein Exempel 
ben, dag jemald ein Menſch geweſt fei, der durch 
lchen Schemhamphoras ein einiges Wunder einer Müs 
en werth gethban babe, daß mans greifen muß, wie 
e als die verzweifelten Luͤgener ſolchs erdichten auf un 
en Herrn. Denn wo foldhe Negel wahr wäre vom 
5chemhamphoras, müßt e6 ja jemand vor oder hernach 
ehe gethan haben z woher koͤnnt man fonft wiffen, 
5 Schemhamphoras foldhe Kraft hätte? Aber es iſt 
ı fang, will6 diefem Buͤchlin nad) in fonderlicher Zet⸗ 
1 laſſen ausgehen, was Purdyetus bievon fchreibel. 
teche iſt ihnen gefchehen , da fie die Wahrheit Gottes 
erworfen, daß fie dafur ſolche ſchaͤndliche, tölpifche, 
laͤrrichte Laͤgen mußten gläuben, und fur das ſchoͤne 
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Angeficht görtlihe® Worte dem Zeufel ind Idhmean, 
finſter, binter Lügenloch kucken mußten, umd feine 
Stant anbeten. 

Darnadh , nehmen fie ihm feinen Namen. Dess 
Sefus im Edraͤiſchen heißt Heiland oder Helfer. Di 
alten Sachſen baden einen Namen gebraucht, Delpin 
oder Hilpricy, der lautet gleih dem Namen Jeſus, dj 
wir ige Hülfrich,, das iſt, der wohl beifen kann oe 
fol, fagen würden. Zu Verdrieß aber thun die Se 
den alfo, und beißen ihn Jeſu. Das it im Ebraͤiſchu 
kein Name noch Wort, fondern find drei Buchladen 
wie die Ziphra oder Zahlbuchſtaben; ale, wenn ih be 
drei Zahlduchſtaben C. 2. V. ziphraweiſe nähme, um 
machte das Wort Ciu draus, das find hundert fünf 
und funfzig. Alfo nennen fie Jeſu, das iſt drehe 


dert und ſechzehen. Göldye Zahl foll darnach ein an 


Wort geben, darin Debel Vorik ſtehet; davon muagk 
du weiter lefen Anton. Margaritham, was fir Zu 
felwerk mit folder Zahl und Worten treiben. 


’ 


Menn nu ein Chrift börer, daß fie Zefu fpreden 


wie fihd muß zumellen begeben, weil fie mit und w . 


den müffen, fo meines ein Chrift , fie nennen den Re 
men Jeſus; fie aber meinen bie Zahlbuchſtaben Jefa, 
das iſt, die dreibundert und ſechzeben Zahl in dem Loͤ 


flerwort Vorik. Und wenn fie alfo Jeſu haben gefagt in : 


ihrem Gebet, fpeien fie dreimal auf die Erden, zu Ehen 
unferm Deren und allen Chriften , fuer großer Liebe und 
Andacht. Reden fie aber feibd unternander, fo thas 
fie dazu: Deleatur nomen ejus, auf gut Deutſch, def 
ihn Gott vertilge, oder, daß ihn alle Teufel wegbele. 
Even fo chun fie uns Chriſten au, wenn ſie 
und empfaben, fo wir zu ihnen fommen , und 
sen das Wort: Seid Sort willkommen, und fpreden: 
Sched wil tom, das iſt, Teufel komm, oder, da kin 
ein Teufel. Weil wir nu das Edraͤiſch nicht verfr 
ben, uben fie alfe ihren Grimm heimlih an uns, Wi 
wir meinen, fie reden freundlich mit uns, fo fludts 
fie uns das hoͤlliſch Feür und alles Ungiäd. Gölde 
feine Bäfte haben wir arme frommen Chriſten an 8 
Jüden in unferme Lande, die wir doch mit allen Treu 
meinen, und Ihnen gem dad Belle thäten beide a 





ibe und Gerle, und ſehr viel grober Stud von ih⸗ 
a leiden. 

Darnach heißen fie ihn ein Hurkind, und feine Mut» 

: Maria eine Hure, den fie mit einem Schmied im 
zedtuch gehabt ; ich muß fo grob, wiewohl ungern, 
ven, dem leidigen Teufel zuwider. Nu wiſſen fie 
ve wohl, daß fie ſolchs aus lauter Haß und Muth» 
5 lügen, allein daß fie ihre arme Jugend und ein⸗ 
Itige Juͤden ja bitter gnug vergiften wider die Pers 
a unſers Herrn, damit fie feiner Lehre (die fie nicht 
meinen können,) wicht sufallen: nod wollen fie 
8 Heilige Volk fein, denen Gott umb ihre Gerechtig⸗ 
ie willen ben Meffia geben fol. Bott hat geboten im 
Gebot, man fole nicht falfh reden wider den Naͤ⸗ 
Ren, nicht lügen noch trügen, nicht fchmähen noch 
tern, auch den Feinden nicht. Denn da Zedechia 
m Könige zu Babylon nicht Glauben hielt, ward er 
st umb foldyer Lügen willen von Jeremia und Eze⸗ 
jel geſtraft, auch darüber jaͤmmerlich gefangen. 

Aber unſer edle Fuͤrſten der Welt und beſchnitten 
eillgen haben wider ſolch Gebot Gottes dieſe ſchoͤne 
dee erdichtet, daß fie frei mügen luͤgen, laͤſtern, flu⸗ 
en, fhänden, morden, rauben, und alles Arges thun, 
ke und wenn und wem fie wollen. Gott man fein Gebot 
lüs halten, das edle Blut und befchnitten Volk foll da> 
der thun nach aller Luſt und Wohlgefallen, und foll 
mmoch recht und wohl gethban, Meſſia und den Him⸗ 
wi damit verdienet beißen. Trotz Gott und allen En» 
"a, daß ſie dawider muden, ſchweige daß der Zeus 
4 and die verfluchten Gojim folch® follten unzeche 
wein: denn bie iſt das edle ‘Blut, das nicht fundigen 
san, noch Gottes Gebot unterworfen iſt. 

Mu was bat ihnen bo die arme Magd Maria 
than? Womit wollen fie beweifen,, daß fie eine Hure 
3 Sie hat nichts gerhan , denn einen Sohn getra⸗ 
m, der Jeſus beißet. . Iſts denn alfo ein böfe Ding, 
af ein junges Eheweib ein Kind gebiert? Oder fol 
m fie alle Huren heißen, bie ein Kind tragen? Wo 
Ben ihre Weiber und fie ſelbs bleitent Sind fie 
ad alle Huren und Hurnkinder? Ja, ihr verfludh- 
m Geiim, das IR ein Anders. Wiſſet ihr nicht, Die 
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Süden find Abrahams edled Blut, befchnittn, a fi 
Könige in Himmel und Erden; was fie fügen, dad i 
reht. Wenn nu unter den verflucdten Gejim em 
Sungfrau wäre, fo rein und heilig als der Engel Ge 
briel iſt, und der geringften edlen Kürften einer fpräk, 
fie wäre ein Erzhure, und Ärger denn der Teufel, f 
müßt es alfo fein, dürft keiner ander Beweifung, bez 
diefer: Es bat ein edled Maul vom Gebluͤt Abrahes 
gefagt, wer dar Nein dazu fagent Wiederumb, f 
eine Erzhure vom edlen Blut der üben wäre, fo HP 
lich als der Teufel felbs: wenns den eblen Herm g 
fiete, fo ift fie ceiner weder kein Engel. Denn die Mit 
ftehet bei den edlen, befchnitten Herrn , bie verfludtn 
Sojim zu belügen, ſchmaͤhen, fdyänden, laͤſtern um 
fluchen, wie fie wollen ; wiederumb, fich ſelbs zu fege 
nen, ehren, preifen und loben, wenns aud Gett we 
ders wollte. Meinft du, es ſei ein foldy ſchlecht Ding 
umb einen Süden? Gott im Himmel und alle End 
müffen lachen und tanzen, wenn fie einen üben ib 
ren einen Forz laffen, auf daß du verfluchter Bol bin 
furt wiſſeſt, wie ein herrlich Ding es umb einen Ib 
den iſt; mie dürften fie font fo kuͤhnlich Maria cm 
Hure fchelten, an der fie keine Schuld wiſſen, wo ſie 
nicht folhe Macht Hätten, Gott und fein Geber m 
Süßen zu treten ? 

Wohlan, du und ich wollen, als bie verfluchten 
Gojim, ein grob Gleichniß furftellen , dadurch wir, al 
bie blinden Heiden , die hohe Klugheit der edlen, her 
ligen Süden möchten ein wenig begreifen. Wenn ih 
eine Bafen oder nahe Blutfreundin hätte, von ber ib 
nichts Böfes wüßte, noch jemals gemerkt hälfte, ww 
anter Leute, ben ich gram wäre, diefelbigen meine De 
fen rühmeten, body ehreten, hielten fie für ein uff 
lich, fromm, tuuendfam, loͤblich Weid, alfo daß ft 
aud) fprihen: Der Tropf iſt nicht werth, daß er din 
ſolch fein, ehrlich Weibsbilde fol zur Baſen haben, ein 
Hündin oder Woͤlfin folt fein Baſe fen; und fo 4 
fold) Lod meiner Bafen erführe, anfienge, und wit 
mein Gewiſſen ſpraͤche: Es iſt eine erzböfe Hure, ft 
lügen allez und wollte, daß mir allein ohn alle Be 
—A ſollt jedermann glaͤuben, da ich furwahr wähle, 
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d ich, ein verzwelfelter Lügener, wiber bie unſchuͤl⸗ 
ge Baſen ſolchs redet, und wollte alle die verfluchen, 

folcher meiner Lügen (wie ichs ſelbs fur eine ge 
ſſe Lügen im Herzen halten wrüßte,) nicht gläubten: 
age mir, wofur wuͤrdeſt du mich anfehen? Wuͤr⸗ 
ſt du nicht fagen müffen, ich wäre nicht ein Menſch, 
adern ein Ungeheur, wüft Ummenfch, der nicht werth 
ire, daß er die Sonnen, Laub, Gras oder einige 
eatur anfchauet, ja voller Teufel follteft du mich wohl 
ten, ald ber ich meiner Bafen Schande, fo ich eine 
höte, als die meine eigen fein würde, billig follt zus 
Ben, wo fie wollt ausbrechen, mie alle andere Diem» 
en thun; und nu aber niemand denn eitel Ehre von 
e weiß, ich felber auch nicht, gleichwohl herausführe, 
id meine Bafe mit falfher Schande als ein Boͤſe⸗ 
icht belügen wollt, ungeacht, dag mir folhe Schande 
68 heimtäme. 

Ehen ſolche Menfhen (wo ich fie fo folt oder 
ante nennen,) find die edlen, befchnitten Heiligen 
ich. Wir Gojim, den fie feind und gram find, be» 
anen, daß Maria nicht unſers, fondern der Süden 
wa Abraham Geblüt ihre Baſe und Blutfreundin 
i, loben und preifen fie aufs Döhell: fo fahren fie 
;, und fchänden fie aufs Höhe. Wenn nu ein 
chter Blutstropf von Iſrael in ſolchen ſchaͤndlichen 
üden wäre, meinſt du nicht, fie wuͤrden alſo ſagen: 
3a6 wollen wir thun? Hat ihr Sohn uns ergürnet, 
as Bann fie dazuk Marumb wollten wie fie ſchaͤn⸗ 
ar Sf fie doch unfer Fleiſch und Blut; iſt doch 
ohl ehe ein böfe Kind von einer frommen Mutter 
mmen. Nein, foldye menſchliche, vernünftige Gedan⸗ 
a müflen folche heilige Leute nicht haben, fondern 
tel teufelifche, verböfete,, verlogene Gedanken müffen 
e haben, auf daß fie ja dadurch wohl büßen, und 
sen Meffia bald verdienen, wie fie denn nu 1500 
abe verdiertet haben. 

Meiter, lügen fie und läftern ihn und feine Mut⸗ 
r, daß fie ihn hab empfangen zur Unzeit. Dieß Stud» 
a meinen fie ſehr giftig, bitter und boͤſe. Moſe 
reißt Bevit. 18, 20. daß ein Weib, wenn fid die 
Butter reiniget,, fol fih vom Mann, und der Mann 
Putber'3 polem. Edr. sr. Br. 15 
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d Hoffart fallen laſſen. Und wenn ich ſollt mi am 
ufel ſelbs rächen, wüßt ich ihm ſolch Ubel und Um 
ick nicht zu wünfden, damit die Juͤden duch Bob 
ı Zorn geplagt find, daß fie muͤſſen wider ibr eigen 
ewiffen fo fchändli Lügen und laͤſtern. Woblan, 

haben ihren Lohn dafur, dag Bott immer hat müſ⸗ 
r ihe Lügener fein. 

Es zeigt auch Sebaſtianus Münfter in feiner 
Ihila an, daß eim giftiger Rabbi fein fol, ber bie 
be Mutter Chriſti nicht Maria, fondern Harla, ster- 
Hinium, einen Dredbaufen nennet. Und wer weiß, 
is fie mehr unter fich haben , davon wir nichts wife 
17 Man fiehet wohl, daß fie der Teufel treiber zu 
lerlei Lhgen und Lifterung, aufs Aergeft er immer 
venken kann. Alſo gönnen fie audy der lieben Mut⸗ 
: Marla, der Tochter Davids, die ihnen fein Leid 
than bat, aud ihren rechten Namen nicht: wie ſoll⸗ 
ı fie ihre denn das Leben, Gut oder Ehre gönnen ? 
d was follten fie uns verfludhten Gojim gönnen, 
am fie ihrem eigen Fleiſch und Blut, das unſchülbig 
‚ von dem fie nichts Boͤſes willen, ale Schande 
d Ubel wünſchen und erzeigen ? 

Noch büren fie mit folhem Herzen und Maul 
ber fur Gott treten, feinen heiligen Namen nennen, 
m, anrufen, daß er fie gen Jeruſalem wieberbrenge, 
efflam fende, ale Heiden tödte, und ihnen aller Welt 
hter gebe. Das Sort nidht mit Blitz und Donner 
ka fdhlägt, und fie, wie Sodoma und Gomorta, 
glich mit Feur verſenkt, iſt diefe Urfache, daß folche 
teafe zu geringe iſt uber folhe Bosheit. Drumb 
laͤgt er fie mit geifllihem Blitz und Donner, wie 
ofe fehreibt unter andern Deutero. 28, 28.: Der Herr 
ww dich fchlaben mit MWahnfinn, Blindheit und Ras 
ı des Herzen. Ya, das find die rechten Wetterart, Blitz 
d Donnerſchlaͤge: Wahnfinn, Blindheit, rafend Herzen. 

Wiewohl nu foldye ſchreckliche, ſchmaͤhliche, laͤſter⸗ 
w Lügen die Perſon unfers Herrn und feiner lieben 
wörter fonderlich betreffen, fo meinen jie doch unfer aller 
fen auch damit, wollen uns den allechöheften Hohn 
> Berdeie damit gethban haben, daß wir folchen 


fa ehren, von ihnen fo ſchaͤndlich zeflucht und 
15* Bin 
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ſpeiet, daß ſie ihn nicht werth halten, den 
Menſch nennen, ſchweige denn ſein ged 
Aliſo müffen wie fein entgelten, daß wir aı 
ben, loben, ehren, dienen. 

Wollt aber gerne fragen: Was hat be 
Mann Jeſus den heiligen Leuten gethan? 
falfcher Lehrer geweſt, wie fie furgeben, fo i 
geftraft, bat fein Recht drümb empfangen, 
ſchmählichen Tod am Kreuz gebüßet, bezableı 
gethban. Thun dody Fein verfluchte Heiden i 
zen Welt alfo, daß fie einen todten, armen 
fein Recht fur feine Miſſethat erlitten bat, 
und fur mehr verfolgen und fäftern follten. 
men denn dieſe allerheiligfien, gefegneten 
auf, daß fie viel ärger thun, benn die verfl 
den? Zuvoraus weil fie befennen, Jeruſal 
zerflöcet,, noch fie gefangen umb der Eün 
daß fie Jeſum gefreuzige haben. Denn fie ' 
und wohl dran gehandelt, als die dem De 
Recht gethban, und alfo ihren Meflia verdi 
Mas kann der todte Mann dazu, der nu f 
bat ausgeſtanden, daß wir Gojim fo tol u 
find, und ihnen fur Meffia ehren? Warı 
fie e8 nicht mit uns aus, uberzeugen ung ı 
beit, und beweifen ihre hohe, bimmlifche 
Sind wir dody nie fur ihnen geflohen, und 
bie, und bieten Ihrer heiligen Weisheit Tre 
fie was, das laßt uns fehen. Denn es flı 
großen Heiligen ſchändlich an, daß fie zu 2 
Sen, und im Finſtern fluchen und ſchelten. 

Tu, wie ich anfieng zu fragen, was h 
Jeſus gethan den heiligiten Kindan Ssfese 
nicht aufbören können, ibm au fluchen n 
%od, damit er bezahlt bat? Er will viellel 
fein, welchs fie nicht leiden können? On 
todt, als den fie felber gefreusint haben, un 
tee nicht kann Meſſia fein. Vielleicht bin 
daß fie nicht wieder in Ihr Land kommen? 7 
wie ann ein Zodter ſolchs hindern? Ri 
Die Urſache? Ich will dies ſagen, es iſt der 


N . Donner Mofi, wie deoben erzähler: . Gott 
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blaben mit Wahnſinn, Blindheit und Raſen des Her⸗ 
na, und das ewige Feur, davon bie Propheten ſagen: 
Yee Zorn Gottes wird ausfahren, wie ein Feur, das 
kemand löfhen kann. Eben fo predigt ihnen Johan» 
96 Baptifta, nachdem Herodes ben Scepter weg hatte 
tmommen, und ſprach: Er hat die Worffchaufei in 
mw Hand, wird feine Tenne fegen, und den Weizen 
a feine Scheunen fammlen ; aber die Spreu wird er 
Bit Feur verbrennen, das nicht zu Töfchen iſt. Sa, 
HM Zeur goͤttlichs Zorns fehen wir an den Juͤden, 
He es brennet lichterlobe und heller Blut, graͤulicher 
mn Sodoma und Gomorra. 

- . Wiewohl nu foldye teufelifche Lügen und Läfterung, 
we Perſon Chrifti und feiner lieben Mutter gethan, 
sb unfer und aller Chriften Perfon gethan iſt; denn 
le meinen auch unſer Perfon damit, weil Chriſtus 
md Maria todt find, wir Chriften aber fo gar ſchaͤnb⸗ 
pe Leute find, daß wir fo fchändliche, todte Perfonen 
hren: fo geben fie uns doch darüber auch unfer bes 
der Theil. Erſtlich, klagen fie fur Bott uber uns, 
«5 wir fie im Elende gefangen halten, und bitten 
eftiglich, daß Sort wollt fein heiliged Volt und lieben 
Binder von unfer Gewalt und Gefängniß erlöfen, 
eigen uns Edom und Haman, damit fie uns fur Gott 
vollen ſehr wehe getban haben, welchs fie ſehr bitter 
seinen, und bie erzählen zu lang; denn fie ſelbs wohl 
Hfien,, bag fie hierin Iügen, und ich mich nicht ſchaͤ⸗ 
u wollt, (wenns wahr fein künnte,) Edom zum 
Beoßvater haben, welcher iſt der heiligſten Frauen Re 
ecca natuͤrlicher Sohn, und der lieben Sarah Neffe 
nwefl, Abraham fein Großvater, Iſaac fein rechter 
Bater. Und Mofe ſelbs gebeut Deutero. 23, 7. fie 
sten Edom fur ihren Bruder halten; ja, fie halten 
Foſen, vie fie Züren fine. 

Darnach lehren fie Gott, und fchreiben Ihm fur 
le Weife, wie ee fie folle erlöfen. Denn er ift bei 
m Süden, den hochgelehrten Heiligen, ein fchlechter 
Schufter, der nicht mehr denn einen linken Leiſten hat, 
Schuch zu machen, naͤmlich alfo: Er fole uns Heiden 
nech ihren Meſſia alle todtſchlahen und vertilgen, Pa: 
We fie aller Weit Land, Güter und Herrſchaft kriegten. 


= 





Und bie gehen die Wetter uber und mit Fluke, % 
ſtern, Speien, daß nicht zu fagen iſt; wünſchen um, 
dag Schwert und Kriege, Angſt und ables Unit 
uber uns verfludhten Gojim komme. Edi Funke | 
treiben fie alle Sonnabend öffentlidy in ihren Ga, 
und täglich in ihren Häufern, lehren, treiten und pw 
mwöhnen ihre Kinder dazu von Jugend auf, daß fr 
ja ſollen bitter, giftig und böfe Feinde ber Chrifes 
bieiben. Ä 
Hieraus ficheft du nu wohl, wie fie dab fürlt 
Gebot Gottes verfiehen und halten, nämlich, daß ir 
dürftige Bluthunde und Mörder find der ganzen Ch 
fienbeit mit vollem Willen , nu mehr denn 1400 Jch 
ber, und wärens wohl lieber mit der That; wie fe 
denn oftmals drüber verbrannt find, daß fie befchälßig 
geweft, als hätten fie Wafler und Brünn verzifit, 
Kinder geftohlen , zepfriemet und zuhechelt, damit Rt 
an der Chriften Blut ihr Mürhlin heimlich kühler. 
Noch will Sort folche ihre heilige Buße fo großer Her 
ligen und liebften Kinder nicht hören, und läßt der um 
gerechte Gott ſolche heilige Leute umbfonft fo berih 
fluchen (ich wollt fagen, beten,) wider unfern Meffa 
und alle Chriften, will weder fie noch ihr femme 
Weſen, das mit des Meffia und jeiner Chriſten Bit 
di, di, grob, grob uberzogen ift, nicht ſehen neh 
wiſſen. Denn fie find viel heiliger weder die gefangen 
Fhden zu Babylon, welche nicht fluchten, noch We 
Kinder Blut heimlich vergoffen, noch die Waſſer wer 
giften; ſondern, wie fie Jeremia Ichret, mußten ſa 
beten fur die Babyloner, bei denen fie gefangen werm. 
Urfache, daß fie nicht fo heilig waren, als diefe Jues 
find, hatten auch nicht fo Euge Kabbinen, ie bei 
Süden ist haben. Denn Jeremia, Daniel, Eyehkl 
waren große Narren, die ſolchs lehreten, und folten 
wohl bei diefen Süden mit Zähnen zuriffen werden. 
Nu ſiehe, wei eine feine, dicke, fette Agen 
das iſt', da fie klagen, fie feien bei uns gefangen, Et 
ſind uber 1400 Jahr, daß Jeruſalem zerflöret IE, um 
wie Chriften zu ber Zeit ſchier 300 Jahr lang von den 
Jüden gemartert und verfolget find in aller Welt, (wi 
droben gefagt,) daß wir wohl möchten klagen, fie db 
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den und Chriften zu ber Zeit gefangen und getoͤdtet, 
‚wie e6 bie bee Wahrheit iſt. Dazu wiſſen wir noch 
tiges Tages nicht, welcher Teufel fie ber in unfer 
Rand bracht hat, wir haben fie zu Jeruſalem nicht 
geholet. 
| Zudem Hält fie noch ist Niemand, Land und Straf: 
fen ftehen ihnen offen, müzen ziehen in ihr Land, wenn 
fie wollen ; wir wollten gern Geſchenk dazu geben, daß 
wir ihr 106 wären. Denn fie uns ein ſchwere Lafl, 
wie eine Plage, Peſtilenz und eitel Unglüd in unferm 
Lande find. Zu Wahrzeichen find fie oft mit Gewalt 
vertrieben, (ſchweige daß wir fie follten balten,) aus 
Frankteich, (das fie Zırpath nennen aus Dbadia) als 
einem feinen, fonderlihem Neft find fie vertrieben. 
Sur neulich find fie von dem lieben Kaiſer Carolo aus 
Hiſpanien, (welchs fie Sepharad audy aus Odadia nen» 
nen,) dem allerbeften Neſt, vertrieben. Alſo fein ver» 
fliehen fie den Propheten Obadia, mahen aus Zarpath 
Frankreich, und Sepharad Hifpanien; das reimer fich 
wie eine Kuhe zur Windmühle ;8%) und dieß Jahr 
aus der ganzen Böhemifhen Kron, da fie doch zu 
Drag auch der beiten Meft eines hatten; item, aus 
Megensburg, Magdeburg und mehr Orten bei meinem 
Leben vertrieben. 

Heißt das gefangen halten, wenn man einen nicht 
leiden kann im Lande oder Haufe? Ja wohl, fie hal 
ten uns Chriften in unferm eigen Lande gefangen; fie 
laſſen uns Arbeiten im Nufenfhmweiß, Geld und Gut 
gewinnen, figen fie diemeil hinter dem Ofen, faulen- 
zen, pompen und braten Bien, freffen, faufen, leben 
fanft und wohl von unferm erärbeiteten Gut; haben 
uns und unfer Güter gefangen durch ihren verfluchten 
Wucher, fpotten dazu und fpeien und an, daß wir dr 
beiten, und fie faule Junker laffen fein von dem Un» 
fern und in dem Unferm ; find alfo unfere Herrn, wie 
ihre Knechte mit unferm eigen But, Schweiß und 
Aerbeit, fluchen darnach unferm Herrn, und uns zu 
Lohn und zu2?) Dank. Sollt ber Teufel bie nicht la⸗ 





86) „‚Alfo fein verſtehen — anr Mınkmuhle‘ murte er bei Ber zwei⸗ 
sen Ausgabe hinzugefügt. 87) „zu“ feblt. 





hen und tanzen, wenn er ſolch fein Parabies Id 
uns Chriften haben kann, daß er durch bie Süden, fee 
Heiligen , da6 Unfer feiffet, und uns zu Bohn Bud 
und Nafen voll thut, fpott und flucht Gott und Riw 
fen dazu? | 

Sie Hätten zu Jerufalem unter David und Galm 
nicht ſolche gute Tage können haben in ihrem eigen Gat, 
wie fie igt haben in unſerm Gut, das fie täglich fi 
ien und rauben: noch lagen fie, wir haben fie gefanges. 
Ja, wir haben und halten fie gefangen, wie id wrtm 
eulculum, Blutfhwären, und alle andere Krankheit 
oder Unglüd gefangen babe, ber ich warten muf as 
ein armer Knecht, mit Geld und Gut unb allem, was 
ich babe, wollt wohl, fie wären zu Jeruſalem mit Is 
Süden, und wen fie gern mit fich hätten. 

Weil nu das gewiß ift, daß wir fie nicht gefuw 
gen halten, womit perbienen wie body bei ſolchen eb» 
len, großen Heiligen, daß fie uns fo feind find? Wk 
heißen ihre Weiber nicht Huren, wie fie Maria, Jeſck 
Mutter, thun; wir heißen fie nit Hurnkinder, wi ſe 
unfern Herrn Chriſtum heißen; wie fagen nit, be} 
fie zur Zeit der Reinigung, das iſt, natkrliche Rare 
geborn find, wie fie unferm Deren thun; wir fages 
nicht, daß ihre Weiber Haria find, wie fie unfer fie 
ben Maria thun; wir fluchen ihnen nicht, ſonden 
wünfdhen ihnen alles Guts, leiblih und geiſtlich, ker 
bergen fie bei und, laſſen fie mit ums effen und rin 
ken; wir ſtehlen und zepfriemen ihre Kinder nicht, ver 
ten ihre Waſſer nicht, uns duͤrſtet nicht nach Ihrem Dink 
Womit verdienen wir denn ſolchen graufamen Zen 
Neid und Haß folcher großen, heiligen Kinder Gotteh— 

Nicht anders iſts, denn wir droben gefagt au 
Mofe, daß fie Gott mit Wahnfinn, Blindheit und me 
ſendem 83) Herzen geſchlagen hat; fo iſts au m 
fer Schuld, daß wir da6 große, unſchülbige Blut, M 
fie an unferm Herrn und den Chriſten bei dreibnnktt 
Jahren nach Zerflörung Serufalem, und bis daher AB 
Kindern vergoſſen (welchs noch aus Ihren Augen m 
Haus fcheiner,) nicht rächen, fie nicht todtſchlahen, fer 
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e ihren Mord, Fluchen, Läflern, Rügen, Schaͤn⸗ 
ei uns figen laſſen, Ihre Schule, Häufer, 
ut fügen und firmen, damit wir fie faul 
maden, und beifen, daß fie getroſt unfer 
But uns 89) ausfaugen, dazu unfer [potten, 
n, ob fie zulegt fünnten unfer mächtig wer 
tue ſolche große Sünde uns alle todtſchlahen, 
nehmen, wie fie täglidy bitten und hoffen. 
Du, ob fie nicht große Urſach baden, un 
Sojim feinb zu fein, uns zu fluchen, und 
dh, gründlich, ewig Verderben zu fuchen. 
ieſem allen fehen wie Chriften, (demn fie, 
tönnens nicht ſehen,) welch ein Tchrediicher 
6 uber dieß Volt gangen und ohn Aufhoͤren 
bh ein Feur und Blut brennet ba, und was 
en, fo Chriſtum und feinen Chriften fluchen 
find. O lieben Ehriften! laßt uns ſolch greu⸗ 
el zu Herzen nehmen, wie S. Paulus Rom. 
gt, und Gott furchten, daß wir nicht auch 
olchen oder noch dsgern Zorn fallen; ſondern 
jeoden auch geſagt,) fein göttlih Wort che 
die Zeit der Gnaden nicht verfäiumen, wie 
der Mahmed und Papft verfäumet- haben, 
viel beffer denn die Füden worden find. 
wolen wir Chriften nu thun mit diefem ver» 
sedampten Voll der Jübent Zu leiden iſts 
nachdem fie bei uns find, und wir foldh 
flern und Fluchen von ihnen wiflen,, damit 
icht theithaftig machen aller ihrer Lügen, Fluche 
ung: fo können wie das unloͤſchliche Feur 
zorns (mie die Propheten ſagen,) nicht loͤ⸗ 
d die Füden bekehren. Wir muͤſſen mit Go | 
zottesfurcht eine fcharfe Barmherzigkeit uben, 
h etlihe aus der Flammen und Glut errets 
n35 rächen dürfen wir uns nicht, fie haben 
am Halſe taufendmal ärger, denn wir ihnen 
mügen. Ich wid meinen treuen Rath geben. 
ch, daß man ihre Synagoga oder Schule mit 
se, und was nicht verbrennen will, mit 
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bie Zigeuner, auf baß fie wiffen, fie feien nicht 
en In unferm Lande, wie fie ruhmen, fondern im 
nd und gefangen, wie fie ohn Unterlaß fur Gott 
e und Zeter ſchreien und lagen. 

Zum beitten, daß man ihnen nehme alle ihre 
tbuͤhlin und Talmudiften, darin folche Abgötterel, 
en, Fluch und Läfterung gelehret wird. 

Zum vierten, daß man ihren Rabbinen bei Leib 
) Keden verbiete, hinfurt zu lehren. Denn ſolch Ampt 
ven fie mit allem Recht verloren , weil fie die armen 
ben mit dem Spruh Mofi Deutero. 17, 11. 12. 
angen halten, da er gebeut, fie foßen ihren Leh⸗ 
a gehorchen bei Verluſt Leibd und Seelen, fo body 
fe klaͤtlich daſelbs beifegt: Was fie dich lehren nad) 
n Gefe des Herren. Soͤlchs ubergehen die Boͤſewich⸗ 
‚ und brauden des armen Voll Gehorfam zu ih⸗ 
s Muthwillen wider das Geſetz des Deren, gießen 
en foldye Gift, Fluch und Läfterung ein: gleichwie 
b der Papſt mit dem Spruch Matth. 16, 28.: Du 
Petrus ꝛc. gefangen bielt, daß wir alled mußten 
mben, was er uns furlog und trog aus feinem Teu⸗ 
Hopf, und nicht nach Gottes Wort uns lehret, das 
er er das Ampt zu lehren verloren hat. 

Zum fünften, daß man den Süden das Geleit und 
teaße ganz und gar aufhebe, denn fie haben nichts 
f dem Lande zu fchaffen, weil fie nicht Herrn noch 
nptleute, noch Haͤndeler oder desgleichen find; fie fols 
daheime bleiben. Ich iaſſe mir fagen, es fole ein 
her Juͤde ist auf dem Lande reiten mit zwölf Pfers 
a, (der will ein Kocab werden,) und wuchert Fürs 
n, Hexen, Land und Leute aus, daß große Herrn 
eel dazu fehen. Werder ihr Fürften und Heren fol 
m Wucherern nicht die Straße legen ordenlicher MWeife, 
möcht ſich etwa ein Reiterei ſammlen wider fie, weit fie 
6 dieſem Büdlin lernen werden, mas die Jüden find, 
d wie man mit ihnen umbgeben, und ihr Wefen 
cht ſchuͤtzen fole. Denn ihr follt und kuͤnnt fie auch 


cht ſchuͤtzen, ihr wollt denn fur Gott alle Ihres Greu⸗ 


> theilbaftig fein. Was daraus Gute kommen möchte, 
6 wollet wohl bedenken und vorkommen. 


Sum fehlten, daß man Ihnen den Wucher ver 


— 
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Biete, der ihnen von Mofe verboten if, wo fie nid 
find in ihrem Lande, Deren uber frembbe Lande *?), 
und nehme ihnen alle Baarfhaft und Kleinod an Ei 
ber und Gold, und lege es befelt zu verwahren. Us 
it dieß bie Urſache: Alles, was fie haben, (mie de 
ben gefagt ‚) baten fie uns geflohen und 93) geramtt 
durch ihren Wucher, weil fie fonft kein ander Rab 
sung haben. Soͤlch Geld folt man dazu brauchen (um 
nicht anders), wo ein Juͤde ſich ernſtlich bekehret, daf 
man ihm davon fur die Hand gebe hundert, zwei, drei 


Flor., nady Gelegenheit der Perfon, damit er eine Rap 


J 


tung fur fein arm Weib und Kindlin anfahen muͤge, um 
die Alten oder Gebrechlichen damit unterhalte, denn 
ſolch böfe gewonnen Gut verflucht iſt, wo mans wit 
mit Gottes Segen in guten, nöthigen Braud wende. 

Daß fie aber rühmen, Moſe bab ihnen erlänkt 
oder geboten zu wuchern an den Frembben, Deut. 
23, 20. (font haben fie auch keinen Buchflaben meh 
zum Schein fur ſich,) darauf iſt alfo zu amtwerten: 
Es find zweierlei Juͤden oder Iſrael. Die erſten find 
fo Mofe aus Aegypten ins Band Eancan führer, wie 
ihm Bott befohlen hatte; denfelben gab er fein Geſehe, 
das fie foüten in demfelbigen Lande halten, nicht web 
ter, und das alles, bis daß Meffia käme: wiewehl 
es vielmehr eine Nachlaſſung, denn ein Geſetze wer, 
weldyer fie nicht ehe brauchen folten, fie hätten bean 
Moſe Geſetz zuvor gehalten (daB fie noch nie gehallen 
haben); zudem fie follten den Frembden ſolchs thar, 
die es nicht von ihnen leiden würden, fie wären dran 
zuvor Ihnen unterworfen. Aber das war ein felrfem 
MWildpret. Denn gemeiniglich waren fie ben Krembies 
zinsbar und untertban , wie der Richter umd König 
Bücher zeigen. Wir aber find nicht ihnen unterche®, 
fonbern fie follen uns unterthban fein. Darumb 
ihr Wucher eitel Diebſtahl und Mäuberei wider ihn 
Oberherrn und wider Mofen 9%), 


» 92) „ter ihnen von Mofe — freubde Lante” fehlt in ter erſten Hal 


gabe. 93) „„unt‘" fehlt. 94) Tie legte Halfte ticies Mt 
(&nittes, nömlih: „wiewohl cd vielmehr — wider Weka” 
fam ech bei ter zweiten Kusgabe hinzu. 
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Die ander Süden find des Kaifers Fäden, nicht Moſes 
en. Die haben angefangen zur Zeit Pilati, bes Ländpfles 
„ im Runde Judo. Denn da er fie fragt fur feinem 
ytftunel: Was fol ich machen mit Jeſu, den man Meſ⸗ 
heiße? Da fchrien fies Kreuzige ihn, kreuzige ihn. 
aber fprah: Soll ich euern König Ereuzigen? Gie 
ien wiederumb: Wir haben Leinen König, denn 
Kaifer. Soͤlch Untergeben dem Kaifer hatte ihnen 
t niche geboten, thätene von ſich felber. Ale nu . 
Kaifer ſchuͤldigen Gehorfam forderte, firäubeten fie 
‚ und festen fid wider ihn, wollten nu nicht kai⸗ 
& fen. Da kam er und vijitiee feine Unterchanen, 
boiet fie zu Jeruſalem, zerftreuet fie duch fein gan» 
Rech, daß fie mußten gehorfam fein. 

Von denen find die igigen, ubrigen Defen der Juͤ⸗ 
. von welhen Moſes nichts weiß, fie ſelbs von ihm 
nichts; denn fie Bein Paffut oder Vers im Moſe 
en. Wollen fie nu Moſes Geſetz genießen, fo müf 
fie zuvor wieder ins Land Eanaan kommen, und 
ſes Süden werden, fein Gebot halten, Heiden unb 
mbden unter fich zwingen 95); da mügen fie al 
a wuchern, wie viel es bie Srembden von ihnen lei⸗ 
werden. Weil fie aber haußen, und Mofe unge 
am find in frembden Landen unter bem Kaiſer, fol 
fie des Kaiferd Recht halten, und nicht wuchern 
se ihre Oberherrn 90), die fie Mofe geborfam wer 
‚ Denn Mofe Gefeg iſt noch nie ein Schritt weit 
se dem Lande Canaan oder aus dem Bolt Iſrael 
men; denn er nicht zu den Aegypten, Babylonern 
iegend einem andern Volt mit feinem Geſetz ge 
ve iſt, ohn allein zu dem Voll, das er aus Aegyp⸗ 
Ins Land Canaan bradıt, wie er ſolchs im Deu⸗ 
. oft ſelbs anzeucht, fie folen ſolche Gebot halten 
dem Lande, das fie uber dem Jordan einnehmen 
den 


| Zudem, weil Prieſterthum, Gottesdienſt, Sören 
m, davon am meiften und faft Alles 97) Moſe ges 
t, gefallen iſt, au uber 1400 Jahr, fo iſts gewiß, 





) .„.Heiten — zwingen“ fehlt in der erſten Audgabe. 96). „wider 
ihre Sberherrn‘‘ fehlt in ter eriien Ausgabe. 97), r wei. 


daß fein Geſetz dazumal ausgeweſt, audy gefallen wab 
ein Ende genommen hat. Darumb ſol man biefe 
Eaiferifhen Juͤden Kaiſers Recht laſſen widerfupem, 
und nicht geſtatten, daß fie Moſiſche Füben fein wer 
len, welcher nu uber 1400 Jahr keiner mehr gen 
it. Denn fie fein eigen Land, vielmeniger fremibe 
Land haben, da fie wuchern mochten nah Moſet Er 
laubniß 9°). 

Zum fiebenten, daß man ben jungen, ſtarken Fb 
den und Juͤdin In bie Hand gebe Flegel, Art, Kar, 
Epaten, Reden, Spindel, und laſſe fie ihr Bred wo 
dienen im Schweiß ber Nafen, wie Abams Kindern 
aufgelegt iſt, Benef. 3, 19. Denn es taug wihk, 
daß fie uns verfluchten Bojim wollten laſſen im Schw 
unſers Angeſichts Arbeiten, und fie, die heiligen Leute, 
wollten hinter dem Dfen mit faulen Tagen , Feiſten 
und Pompen verzehren, und drauf rühmsen laͤſterlich 
daß fie der Chriften Herrn wären, von unferm Schweiß; 
fondern man müßte ihnen das faule Schelmenben 
aus tem Rüden vertreiben. 

Beforgen wir uns aber, dab fie und möchten ca 
Leib, Weib, Kind, Gefind, Viehe ꝛc. Schaden than 
wenn fie uns bienen oder Arbeiten ſolten, weil d 
wohl zu vermuchen iſt, daß ſolch edle Herrn der Bet 
und giftige, bitter Wärme, keiner Aerbeit gemohmt, 
gar ungern fich fo hoch demüthigen würden umtr Ne 
verfluchten Gojim: fo luft uns bleiben bei gemeine 
Kiugbeit der andern Rarion, als Frankreich Hilfe 
nien, Boͤhemen ꝛce. umd mit ihnen rechen, was fie und 
abgemuchert; umd darnach gütlich getheilet, fie aber w 
mer sum Land aufgetrieben. Denn, wie gehört, Get 
tes Zorn iſt fo groß uber fie, daß fie duch ſanfte Bun 
herzigkelt nur aͤrger und urger, dur Gchärfe abe 
wenig befier werden. Drumb immer weg mit ihren. 

Ich Höre fagen, daß bie üben große Cum 
Geldes geben, und damit ben Derrfchaften nkge fin. 
Ja, wovon geben fie e8? Nicht von dem Speer, few 
dern von der Herrfaft und Untertfanen Güter, weißt 


96) .„.Teau fie fein — Grienbnit‘‘ fem er bei dag gweiten Hadgeit 
bias. 





Buch Wucher ſtehlen und rauben; und nehmen 
die Herrſchaften von ihren Unterthanen, was bie 
en geben, das ift, die Untertbanen müffen Geld 
ben, und fih ſchinden lafien fur die Süden, das 
fie im Lande bleiben, getruft und frei lügen, laͤ⸗ 
a, fluchen und ſtehlen können. Sollten die ver» 
Melten Süden de nicht in die Fauſt laden, daß 
und ſo ſchaͤndlich Affen und närren laffen, und uns 
Geld geben, daß fie im Lande bleiben, und alle 
Sheit treiben miügen, uber das noch reich dazu wer⸗ 
von unferm Schweiß und Blut, wie aber arm 
» von ihnen autgefogen werdbent Wenn das recht 
daß ein Knecht, ja ein Gaſt oder 99%) Gefange⸗ 
100) müge feinem Herrn oder Wirth jährlich zehen 
t. geben, und dafur taufend ſtehlen, fo ift der 
ehe und Gaſt leicht und bald reih, der Here und 
tb in Kuͤrz ein Bettler worden. J 
Und wenn gleich die Süden von ihrem Eigen der 
trſchaft folhe Summa geben künnten, als nicht 
glich iſt, und fie damit und abfäufen follten Schuß 
Schirm, Öffentlich , frei in ihren Schulen unfern 
um Chriſtum fo ſchaͤndlich zu belügen, zu läftern, 
fpein, verfluchen, dazu uns auch alles Unglüd, daß 
re alle erflochen und umblommen mit unfern Haman, 
fer, Fuͤrſten, Herrn, Weib und Kindern, zu wüns 
m: das bieße wahrlich Chriſtum unfern Derm , die 
age Chriſtenheit fampt dem ganzen Kaiſerthum, uns 
t Weib und Kindern ſchaͤndlich wohlfeil verkauft. 
le gar ein größer Heilige würde bie der Vertaͤther 
a8 gegen uns gefhägt werdent Fa, wenn ein igs 
bee Füde (fo viel ihe iſt,) jaͤhrlich bunderttaufend 
or. geben kuͤnnte, fo follten wie dody nicht dafur ges 
ıttem , daß fie ein einigen Chriften fo frei zu laͤſtern, 
fluchen, zu verfpeien, auszumuchern follten Macht has 
13 es wäre noch viel zu mwohlfeil verkauft. Wie viel 
täglicher iſts, daß wir den ganzen Chriſtum und 
6 ae ſollten mit unferm eigen Gelde kaͤufen laffen, 
» Füden zu läftern und zu fluchen, und fie zu Lohr 
von noch rei und unfer JZungherin machen, die uns 





») + ein. 100) „oder Gefangener‘’ fehlt in der erſten Ausgabe. 
. ” 4 
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dazu noch verlachten, und fh in ihrem Murbwiles 


Bugelten. Das möchte dem Teufel und feinen Engda |; 





ein recht Kreudenfpiel fein, deß fie burdy die Nuke ie T 


hen künnten, wie eine Sau ihre Ferkel anladıt; akt 
fue Gott einen rechten Zorn verdienen. 
Eumma, lieben Fürften und Herrn, fo Sika 


unter ſich haben, iſt euch foldyer mein Math nicht chem | 


fo trefft einen befjern, daß Ihe und wir ale ber unkib F: 


lichen, teufelfchen Laſt der Juͤden entladen werden, um 
nit fur Gott ſchüldig und theilbaftig werben alle de 
Lügen, des Läfterns, Speiens, Fluchens, fo die vofar 


den Jüden wider die Perfon unferd Herrn Jeſu Eheifi, || 
feiner lieben Mutter, aller Chriften, aller Dbekk | 


und unſer ſelbs fo frei und muthwillig treiben, leisen 
Schutz noch Schirm, noch Geleit, noch Gemeinfäeft 


- fie baden hoffen, auch nicht eur und eur Unterthanes | 


Geld und Güter, durch den Wucher, ihnen dazu Die 
nen und heifen laſſen. Wir haben zuvor eigener Eu 
gnug auf uns, noch vom Papſtthum ber, hun 
lich viel dazu mit allerlei Undankbarkeit und Vered⸗ 
tung feines Worts und aller feiner Gnaden, daß sid! 
noth if, auch dieſe frembden, ſchaͤndliche Laſter de 
Jüden auf und zu laden, und ihnen dennoch Geb 
und Gut zu geben. Laßt und denken, dag wir nu täy 
lich wider den Türken flreiten, da wir wohl Leichterumg 
unfer eigen Sünde und Beſſerung unfers Lebens zu 
dürfen. Ich wid hiemit mein Gewiſſen gereinigt und 
entfhäldigt haben, als ber ichs treulih hab angepist 
unb newarnet. 





— — 


Und euch, meine lieben Herrn und Freunde, ſe 


Pfarrherr und Prediger find, will ich ganz treulich er⸗ 
ers Ampte biemit erinnert haben, daB auch ihr ewe 


Pfarrleute warnet fur ihrem ewigen Schaden, wie ie . 


wohl zu thun wiffet, naͤmlich, daß fie ſich fuc den IE 
den hüten, und fie meiden, wo fie können: nicht da} 
fie ihnen viel fluchen oder perfönlih Leid thun foßte® 
denn fie haben fih ſelbs allıu hoch verflucht und beik 
Bigt, wenn fie den Dann Jeſum von Nazareth, Me 
rien Sohn, verfiuden , wie fie leider thun mw wbee 
1400 Jahr. Die Oberkeit loffe man bie mit Ihe 
ges „sen, wie ich itzt geſagt. Es thu aber die Oberkut 
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bazu ober nicht, daß dennoch ein jeber fur fich felbe 
ſeines Gewiffen® wahrnehme, und made Ihm ein ſolche 
definitio oder prosopopoein eines Juͤdens. 

Wenn du fieheft oder denkeft an einen Süden, fo 
ſprich bei dir ſelbs alfo: Siche das Maul, das ich da 
fehe , hat alle Sonnabend meinen lieben Heren Jeſum 
Cheift, der mich mit feinem theuren Blut erlöfer bat, 
- verfluht und vermaledeiet und verfpeiet, dazu gebetet 
und gefludt fur Gott, daß ih, mein Weib und Kind 
und ale Chriften erflohen und aufs Sämmerlihfl uns 
tergangen wären ; wollts felber gern thun, wo er fünnte, 
daß er unfer Güter befigen möchte, bat auch vielleicht 
Beute diefed Tayes vielmal auf die Erden gefpeiet uber 
dem Namen Sefu, (wie fie pflegen ,) dag ihm der 
Speichel nod im Maul und Bart hänget, wo er Raum 
hätte zu fpeien: und ich follte mit ſolchem verteufelten 
Maut effen, trinken oder reden, fo möcht ich aus der 
Schüffel oder Kannen mich voller Teufel freffen und 
faufen, als der ih mid gewiß damit theilhaftig ma⸗ 
het aller Teufel, fo in den Süden wohnen, und das 
theure Blut Chriſti verfpeien. Da behuͤt mich Gott fur. 

Denn ob fie nicht aläuben, wie wir, da können 
wir nicht fur, und niemand zum Glauben zu 101) 
zwingen (da8 unmöglich ift): fo ift doch das zu mei⸗ 
den, dag wie fie nicht ſtaͤrken in ihrem muthmilligem 
Lügen, Läftern, Fluchen und Schaͤnden, auch mit 
Schutz, Schirm, Effen, Trinken, Herbergen und ans 
der nachbarlicher Wohlthat uns nicht theilbaftig ma» 
chen ihres teufliſchen Wüthens und Tobens, zuvoraus weil 
fie fi ſtolzlich und ſchmaͤhlich rühmen, wo wir ihnen 
freundlich oder dienftlich find, daß fie Gott zu Deren, 
und une ihre Knechte gemacht habe, als, mo ein Chriſt 
am Sabbath ihr Feur machet, in ber Herberge ihnen 
kochet, was fie wollen, dafur fie uns fluchen, verfpeien 
und Iäftern, als thäten fie wohl dran, und zehren doch 
von unferm Gut, das fie uns geftöblen baten. Ein 
ſolch verzweifelt, durchboͤſet, durchgiftet, Durchteufelt 
Ding iſte umb dieſe Jüden, fo dieſe 1400 Jahr uns 
ſer Plage, Peſtilenz und alles Unglück geweſt, und 


101) „quꝰ⸗ fehlt. 
enthera polem. Echt. Gr. Bd. 16 
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noch find. Summa, wir haben rechte Tewfe 
nen , das iſt nicht anders, da iſt kein menſch 
gegen uns Heiden. Solchs lernen fie von ih 
dinen in den Teufelöneftern ihrer Schulen !® 

Inſonderheit, wo ihr Prediger feid, t 
find, da halt an mit Fleiß bei euern Herm 
genten, daß fie ihe Ampt bedenken, wie fie € 
dia find, und die Jüden zur Aerbeit zwir 
Wucher verbieten, und fleuren ihrem Lüften 
hen. Denn fo fie unter uns Chriften bie Di 
ber, Mörder, Läfterer und ander Lafter fir 
rumh follen die Jüren Teufels frei fein, 
und wider uns zu uben? Leiden wir doch 
ihnen, weder die Walen von den Spantoln 
gen nehmen dem Hauswirth Küchen, Keleı 
Beutel ein, fluchen ihnen dazu, und dräuen 
Tod. Alſo thun uns die Süden, unfer 84 
Wir find ihre Hauswirthe; fo rauben jie u 
uns aus, liegen uns auf dem Halſe, die fau 
men und müfligen Wänfte, faufen, freſſe 
gute Zage in unferm Haufe, fludhen zu Lo 
Heren Chriſto, Kirchen, Zürften und uns all 
und mwünfhen uns ohn Unterlaß den Tod 
Ungluͤck. Denke doh, wo kommen wir ar 
ſten dazu , dag mie folch faul, müffıg Volk, 
nütz, böfe, ſchaͤdlich Wort, ſolche laͤſterlit 
Gottes umbſonſt ſollen naͤhren und reich m 
fur nichts kriegen, denn ihr Fluchen, Laͤſter 
les Ungtüd, das fie uns thun und wuͤnſche 
Sind wir doch wohl fo blind und flarrend« 
diefem Stuͤcke, als die Juͤden in ihrem 1 
dag wir fol große Tyrannel von ben heile 
men leiden, ſolchs wicht fehen noch fühlen, ı 
fer Junkern, ja unfere wüthige Tyrannen 
aber ihre Gefangene und Unterthan, Blagen 
felen unfere Gefangene, fpotten umfer dazu, 
tem wird von ihnen leiden. 

Vollen aber die Herrn fie nit zwin 
fol ihrem teuflifhen Muthwillen fleuren, 


102) „Summe — Eulen’ feblt in der erſten Unägahe. 
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Kaum Lande audtreibe, wie gefagt; und Laffen ihnen 
u, daß fie binziehen in ihre Land und Güter gen 
"ufalem, und daſelbs lügen, fluchen, läftern,, fpeien, 
eben, fehlen, rauben, wudern, fpotten, und alle 
He Iäfterliche Greuel treiben, wie fie bei uns thun, 
d laſſen uns unfer Herrfchaft, Land, Leib und Gut, 
Imehr unfern Herrn Meffam, Glauben und Kir⸗ 
n unbefchweret und uunbefchmeißet mit foldyen ihren 
fliſchen Zyranneien und Bosheiten. Db fie Freibeit 
wenden kuͤnnten, die follen fie nichts beifen: denn 
kann niemand Freiheit geben, ſolche Greuel zu uben, 
b find alle Freiheit dadurch vermahrlofet und verloren. 
Wenn ihr Pfarrherrn und Prediger (neben mir,) 
bh treulich Warnen habt ausgerichtet, und will weder 
ee noch Untertban etwas dazu thun; fo laßt uns 
ie Chriſtus ſpricht) den Staub von den Schuhen 
kttein , und fagen: Wie find unfhüldig an euerm 
u. Denn id fehe wohl, und hads oft erfahren, 
: gar barmherzig die verkehrete Welt iſt, da fie bil 
font ſcharf fein; und wiederumb, ſcharf ift, da fie 
tbarmberzig fein, wie der König Ahab, 1Reg.20, 42. 
regiert der Fürſt dieſer Welt. Alfo werden fie vielleicht 
auch 193) harmherzig fein wollen uber die Süden, 
biutdürfligen Feinde unſers chrifllichen und menſch⸗ 
en Namens, damit den Himmel zu verdienen. Aber 
die Züden mit allen foldyen teuflifchen oberzähles - 
Greueln uns armen Chriften fangen, plagen, mat» 
s und ale Herzleid anlegen, das fol man leiden, 
iſt chriſtlich, wohl gethan, fonderlih fo Geld da 
das fie uns geftohlen und geraubt haben. 
Was wollen wir armen Prediger indeß thun? Erſt⸗ 
‚ wollen wie gläuben, dag unfer Herr Jeſus Chri⸗ 
5 wahrbaftig fei, der von folhen Süden, bie ihn 
yet annaßmen, fondern Ereuzigten, ein ſolch Urtheil 
ht: She feid Schlangengezücht und Teufelskinder; 
fein Borläufer, Johannes Baptiſta, auch fagt, 
» waren doch feine Blutsfreunde. Nu werden un 
ee Herrſchaften und ale ſolche barmherzige Heilir 
‚ die den Juͤden wohl wollen, zum wenigften den‘ 





7 gar. 
16 * 
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Raum laſſen, daß mir gläuben mũgen Sea Chile 
unferm Deren, ber freilich alle Herzen befix Insel, 
denn folche barmherzige Heiligen, daß dieſe Jüra mp 
fen Schlangengezuͤchte und Teufelskinder fein, wi 
die uns eben fo viel Guts günnen,, als iht 
der Teufel; was uns berfelbige Gute gan, fetten 3 
Chriſten ja billig aus der Erfahrung neben det 
längft und wohl verfländigt fein. | 
Ich hab viel Hiftorien gelefen und gehort von iM 
Süden, fo mit diefem Urtheil Chrifti flimmen: ww 
lich, wie fie die Brunnen vergiftet, heimlich gem 
Kinder geiloblen, wie droben gemeldet; item, Def i 
Jüde dem andern uber Feld einen Kopf von Bis 
auch durch einen Chriften, zugeſchickt; item, ein Wi 
Wein, ba das ausgetrunken, ein todter Juͤde Im Fi 
gefunden, und dergleichen viel; und dad Kiaberfchke 
bat fie oft (wie droben gefant,) verbrennet und ver 
Sch weiß wohl, daß fie foldyes und Alles leugnen, d 
flimmet aber Alles mit dem Urtheil Cheifti, deß fi 
. giftige, bittere, rachgierige, haͤmiſche Schlangen, Am 
helmörder und Teufelskinder find, die heimlich Arde 
und Schaden thun, weil fie es oͤffentlich nicht verme 
gen. Darumb ich gern wollte, fie wären, da ka 
Chriften find. Der Türke und ander Heiden Lit 
ſoichs nicht von ihnen, das mir Chriften von ben fl 
tigen Schlangen und jungen Teufeln leiden ; fie ches 
auch niemand, denn uns Chriften. Das ifte, bad K 
deoben gefagt habe, daß ein Chrift näher dem LTech 
feinen giftigen, bittern Zeind habe, denn einen N 
den, fo wir doch niemand fo viel Guts thun, ned | 
viel von jemand leiden, als eben von foldyen bit 
Teufels kindern und Schlangengezüchte. 
Wer nu Luſt hat, ſolche giftige Schlangen u 
junge Teufel, das iſt, die aͤrgeſte Feinde Chufl u 
ſers Heren und unfer aller zu berbergen, zu frei 
und zu ehren, und ſich zu ſchinden, rauben, p!ünde 
fhänden, zu fpeien, zu fluhen und alles Ubelb | 
leiden begehrt, der laſſe ihm dieſe Züben treulich! 
fohlen fein. Iſts nice gnug, fo laſſe er ihm a 
ing Maul thun, oder krieche ihm In den Hintern, % 
bete dafjelbige Heiligthum an, rühme ſich darnach, 
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herzig geweſt, habe den Teufel und feinen jun⸗ 
fel geſtaͤrkt, zu laͤſtern unſern lieben Heren 
theure Blut, damit wir Chriſten erkauft ſind, 
: denn ein vollkommener Chriſt, voller Werk 
mberziglelt, die ihm Chriſtus belohnen wird 
fen Rage mit den Juͤden im ewigen hoͤlli⸗ 


ar. 
3 fei grob von dem gröblichen Fluchen der Juͤ⸗ 
t, davon Andere viel fchreiben, weldye® auch 
ı wohl verfteben, daß es geflucht heiße, als die 
iſſentlich fluchen und läftern wollen. Laßt uns 
tilee und als Chriften geiſtlich davon reden: 
ht unfer Herr Jeſus Chriſtus Match. 10, 40: 
h oufnimpt, der nimpt ben auf, der mich ge» 
s Luc. 10, 16: Wer eudy veradhtet, der vers 
ty, wer mid) verachtet, der verachtet denen, 
» gefandt hat; Joh. 15, 23: Wer mid 
ee haſſet auch meinen Vater; Johann. 5. 22: 
fie alle den Sohn ehren, wie fie ben Vater 
Wer den Sobn nicht ehret, der ehret auch 
ꝛx nicht , ber ihn geſandt hat sc. 
5 find (Bott ſei Lob!) deutliche, verftändlidye 
ämlih daß alles, was zu Ehren oder Unehren 
m geſchicht, das geſchicht gewißlich Gott dem 
1ds. Solchs kann bei uns Chriſten keinen 
haben noch leiden. Wer nu den Jeſum von 
‚ Marien der Jungfrauen Sohn, leugnet, laͤ⸗ 
cht, der leugnet, laͤſtert, flucht auch Gott den 
libs, der Himmel und Erden geſchaffen bat. 
bun aber die Jüden ꝛc. 
le du bie fagen: Sa, die Füben gläuben und 
a8 nicht, weil fie das neue Teſtament nicht 
15 antwort ich alfo: Die FJüden mügen wifs 
gläuben dieß oder jenes, wir Chriften aber 
daß fie oͤffentlich Gott den Vater laͤſtern und 
wenn fie diefen Jeſum läftern und fluchen. 
w Gott ist oder am jüngften Tage mit uns 
alfo wird reden: Hoͤreſt du es, du biſt ein 
md haft gewußt, daß die Süden meinen Sohn 
) öffentlich geläftert und gefluht haben, du 


ihnen Raum und Plag dazu geben, fie auch $ 
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gefhägt und gefchirmet, bamit fie ed ungehindert md | 


ungeftraft thun mödten in deinem Lande, Stadt ua 
Haus; fage mir, was wollen wir hie antworten! 

Denn, daß ein Iglicher fur fein Perfon nicht guͤrit, 
omissive et privatim, das müfjen wir Jcbermann If 
fen auf fein Gewiſſen; aber oͤffentlich frei daher, i 
Kırdhen und fur unfer Nafen, Augen umd Dr 
ſolchen Unglauben fur. recht zw ruͤhmen, zw fingen, ja 
lehren, zu vertbeidigen, und den rechten Glauben pa 
läftern und zu fluchen, damit Andere an fich zu ziechen, 
und die Unfern zu hindern, das ift weit, weit ein da 
ders. Da wird uns nicht beifen, daß die Jüben nikt 
glaͤuben noch wiſſen, noch achten bes neuen Teſtaments; 
weil wirs wohl wiſſen, und nicht bewilligen koͤnnen, daß 
es die Juͤden ſchaͤnden und verfluchen fur unfern Ohren. 
Da iſt unfer Zufehen und Stillſchweigen eben fo wel, 
als thäten wire felbd. Alſo befchweren uns bie leidizen 
Jüden mit ihren teuflifhen, läſterlichen, greutigen 
Suͤnden in unferm eigen Bande. 

Es gilt hie nit Sagens: Wir Juͤden fragen akt 
nach dem neuen Zeflament oder Glauben der Chriflen. 
Solche Wort muͤgen fie in ihrem Lande ober beiwlid 
reden; in unferm Lande und fur unfern Ohren ſollen fie 
ber Wort ſchweigen, oder wir müflen anders dazu thun. 
Sie wiffen wohl, die verzweifelten Buben, daß dad mens 
Zeflament ein Buch iſt von unferm Deren Jeſu Cheife, 
Gottes Sohn, und geben fur, fie wollen nicht willen, 
was das .ıeue Teſtament ſei. Nein, Geſell, es git 
bie nicht, was du wifjeft oder wiſſen wit; es gilt, mad 
du wiſſen ſollt, und zu willen ſchuͤldig bit. Nu if nidt 
alein der Juͤde, fondern alle Welt zu wiſſen ſchuldig, hf 
bas neue Teflament Gottes des Baterd Buch ift von fr 
nem Sohn Jeſu Chriſto. Und wer daſſelb Buch wit 
annimpt noch ehret, der nimpt auch nicht am noch ehret 
Gott den Vater felbe. Denn eb heißet: Wer mid ur 


achtet, der verachtet meinen Vater Wollen das die 


Jüden nicht wifien, fo wiſſens wir Chriften, wie geſagt. 

Darumb, eben wie wir das nicht koͤnnen von Kt 
Juͤden leiden, (mo wir nidyt mit ber Süden Sünde meolen 
verdampt fein,) daß fie Gott den Vater öffentlich fur unfers 
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Ohren laͤſtern und ſchaͤnden, wenn fie Sefum unfen | 
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ı läftern und fdhänden 19%); wie er fpricht: Wer 
baffet, der haſſet auch meinen Vater; alfo können 
uch nicht leiden, daß fie oͤffentlich fur unfern Ohren 
en, fie fragen nichts nad dem neuen Teſtament, 
yaltens fur Lügen; welches eben fo viel gefagt ift: 
ragen nichts nah Gott dem Vater, und balten 
ur einen Lügner; weil es iſt Gottes des Vaters Buch 
Bort von feinem Sohn Jeſu Chriſto. Und fol fie 
I helfen, fondern vielmehr enthelfen, daß fie furwen⸗ 
fie wiffen nichts von bem Buch, oder achtens nicht. 
ı Botte® Buch fol man wiffen. Er hats nicht da⸗ 
offenbart, daß mans nicht folle wiffen ober ver: 
15 er mil, daß mans wiffe, und niemand hierin 
ldigt haben. 
Wenn ein König feinen einigen Sohn an feine 
teinfeht, und dem Lande geböte, fie follten ihn fur 
Heren halten, (wiewohl er aud von Natur dazu 
tebe wäre,) und das Land nähme ihn gerne anz 
Etliche wollten ſich dawider rötten, und furgeben, 
ißtens nicht; der König aber gäbe von fich Siegel, 
e und allerlei Zeugniß, es wäre fein Wille alfo; fie 
ſpraͤchen, fie wolltens nicht wiſſen noch achten: fo 
e der Koͤnig dieſelbigen bei dem Kopfe nehmen, in 
huͤrm werfen, und Meiſter Hanſen ſolche Schüler 
len, der ſie lehret alſo reden: Wir wollens gerne 
13 wo nicht, daß ſie ewiglich im Thurm bleiben, 
die Andern mit ihrer Rotterei zufrieden laſſen muͤß⸗ 
die es gerne wiſſen wollen. 
Alſo hat Gott auch gethan. Er hat ſeinen Sohn 
m Chriſtum eingefegt zu Jeruſalem an feine Statt, 
befohlen, dag man ihm follt hulden, Pſal. 2, 12: 
rt dem Sohne, daß er nicht erzuͤrne, und ihr vers 
werdet. Da wolltens etliche der Juͤden nicht wife 
Bott gab Zeugniß durch mancherlei Zungen der 
et und allerlei Wunderzeihen, und führet ber 
beten Sprüche zu Zeugen ; aber fie thäten, wie fie 
tbun, flunden fteif, fie wolltens ſchlecht nicht wifs 
Da kam Meiftee Hand, die Römer, und ver 
en Serufalem, nahmen die Buben dei ben Köpfen, 





„menn fie Jeſum unfern Herrn Läftern und (händen erfehlt. 8 
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und worfen fie in den Thurm des Elendes, 
ist innen find, und ewiglich bleiben werde 
fie ſagen: Wir wollens gerne wiſſen. 

Dean Gott bat trauen ſolchs nicht 
tban, noch im Winkel gehandelt, daß bie 
entſchuͤldigen fünnten, als möchten fie de 
flament ohn Sünde wohl veradyten. Den 
ben geböret, bat er durd den Patriarcher 
gewiß Zeichen gegeben: wenn der Ecepter 
falen würde, folten fie des Meſſia gewi 
ben; item, wenn bie 70 Wochen Danielis 
item, eine kurze Zeit nad) dem gebaueten 7 
gal, ehe derfeltige zerflöcet wurde; item, e 
duch Iſaia verkündigen, wenn fie (wie 3 
gefallen Scepters gefhad,) eine Stimme 
fien (das iſt, einen Prediger und Prophı 
würden, der alfo lehrete: Thut Buße, d 
da, und Eompt felber, folten fie abermal 
dog Meffia da wäre. 

Flugs drauf kompt er ſelber, Ichret, 1 
unfagliche, vielgroße Wunder, nicht beimlich, 
ganzen Lande, daß auch Biel fagten: Er ift M 
Menn Meflia tompt, wie kann er größer Je 
und jie felb6: Mas thun wir? Diefer Meni 
MWunder ; laffen wir ihn alfo, fo wird die 
an ihn gläuben; und am Kreuge: Er bat 
bolfen,, kann ihm felber nicht helfen. J 
Gott müßte den befchnitten Heiligen geſtat! 
ſolchs olles micht wiſſen wollten, fo fie all 
obangezeigten vier Sprähen, Jacob, Daı 
Haggai, uberwunden find, dag Meffıa 
Zeit kommen fein; wie auch etliche ihr 105 
fagen, daß er in der Welt und zu Rom bet 

Uber das ließ er fie warnen, daß fie 
folten ärgern an der Perfon, und verkü 
Zacharia 9, 9. 10: er würde kommen zu 
auf einem Efel eingeritten, elend unb arn 
heilſamer König, der Friede lehren font, WW. 
Bogen wegihun , (das iſt, nicht weitlidh 


u‘ 105) „ihr“ fehle. 
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tollen Kochabiten, dieſe biutbärflige Süden, rafen), 
d ſolchs armen (aber doch friedfamen, heilfamen) 
nigs Herrſchaft ſollt fein, fo weit die Welt if. Das 
body uberaus ein heller Spruch, baß Meſſia ſolle 
Schwert, mit eitel Friede, ein heilfamer Koͤnig, 
aller Welt regiern, daß mich nicht wenig wundert, 
der Teufel fo mächtig fein kann, einen Menſchen 
hweige denn ein ganz Volt, das Gottes ſich ruͤhmet,) 
ders, denn ſolcher heller Text zwinget, zu bereden. 

Weiter, hat er fie treulidy gemarnet, daß fie ſich 
nicht ſollten Ärgern, wenn fie würden fehen, daß 
her großer Wunderthaͤter und armer König, aufm 
el eingeritten, ſich würde laffen tödten und kreuzi⸗ 
*. Denn ſolché hatte er zuvor laſſen verfündigen, 
aniel. 9, 26. und Said 53, 6. daß fein Knecht, dep 
) die Könige vermundern würden, muͤſſe gefchlagen 
d jämmerlich zugeriht werden: aber das alles ba» 
mb, dag Bott unfer aller Sünde auf ihn legt, und 
n umb unfer aller 109) Eünden willen flüge, er 
er fein Leben zum Schuldopfer geben follt fur bie 
ünde, und für die Sünder beten, und duch fein 
if Viel gerecht machen; wie der Zert belle 
ı Hebet. 

Aber unverfchampter Ding bat die Sonne nicht 
fehen noch gehöret, weder diefe läfterlichen Juͤden in 
tſem Spruch uben, melden fie auf fi in dieſem 
lende deuten, davon ist nicht Zeit zu handlen. Ab 
Üten fie fein, die umb unſer Sünde willen geſchla⸗ 
Rn, unfer Sünde tragen, und uns gerecht machten, 
ıd fur und betm müßten ꝛc. fo kein ärger Bolt je 
weſt iſt, und 107) das mit ihrem Lügen, Xäftern, 
luchen, Schaͤnden, Abgötterei, Rauben, Wucher und 
Im Laſtern uns Chriſten und alle Menſchen, da fie 
id, fue Gott und der Welt, höher befchweren ; dazu 
dt fur uns Sünder beten, wie der Terxt fagt, fons 
m aufs Aergeft fluhen, wie droben aus Lyra und 
wegen. iſt beweifeet Aber fur großem Müffiggang 
d Muthwillen fpotten bie Läfterlichen Böfewichter 





96) ‚‚aller‘“ fehlt in ter erfien Andgabe. 107) „und“ fehlt in 
der weiten Ausgabe und bei Wald. 
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ber Schrift, Gottes und aller Welt mit ſolchen m» 
verſchampten Gloſſen, wie fie verdienet haben, und 
werth fin) zu thun. 

Nach ſolchem gekrenzigten König gab Bott em 
erſt die rechten Zeichen, daß biefer Jeſus Meſſia win. 
Da traten auf die armen, verzagten, ungeiehrten, am 
gemweibeten Fiſcher, die ihre eigen Sprache nicht wehl 
tunnten, und predigten mit aller Welt Zungen, def 
ſich noch alle Welt, Himmel und Erden verwunden; 
führten die Schrift der Propheten im rechten Berkam 
gewaltiglich, thaͤten ſolche Wunder und Zeichen dam, 
daß ihre Predigt in aller Welt von Füden und Hetız 
angenommen wurden, fo ernſtlich, dag unzählige Beute, 
jung und alt, ſich drüber greulich martern liefen, und 
nu bei 1500 Jahren gewaͤhret hat bis auf ung, 19 
und bis an der Melt Ende währen wird. 

Da ſolche Zeichen die Süden zu der Zeit nicht be 
wegeten, was wölen wie von diefen verboͤſeten Juͤben 
hoffen? fo nu gar herrlich daher nicht wiffen mweirs 
von folhen Geſchichten. Ja, das wird ihnen Gut 
geftatten, der ſolche Ding fur aller Welt fo hırıdd 
effenbaret bat, daß fie noch heutiges Tages fchen mif 
fen uns Chriften ſolches predi,en und halten, mweihel 
wir nicht erbichtet, fontern von 1500 19%) Jahres 
ber aus Jeruſalem geböret haben, und nie feine Fein 
noch Heiden (die Juͤden ſonderlich nicht,) haben bim 
rfen koͤnnen, wie hart fie fi bamwider gefept; daß ed 
ummuͤglich if, ſolch Ding zu deſtehen, wo es nicht and 
Gott wäre. 

Soeichs müfjen die Süden mit ihrem 1500 jährigen 
Eiende ſelbs zeugen, deß «8 in aller Welt gepretigt 
fei fur ihren Opren, und durch viel Ketzerei angeht 
ten und dewähret, daß mın Gott nicht kann Sach 
geten, ale habe er feihe heimlich oder im Safe 
getban,, oder fel den Süden ober irgend einem Bell 
nie furfommen. Denn fie es aleſampt dieſe 1500 Jahr 
weitlich und getroft verfolge haben. No ſtelen Mb 
Die laͤſterüchen Juͤden fo ſchmahlich umd böpaifh de 
gegen, als bärte es neulih ein Zruntenteid edit 
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n fie nicht ſchuͤldig wären zu glaͤuben, ſondern moͤch⸗ 
6 frei und ſicher laͤſtern und verfluchen, und wie 
‚eiften müßten ihnen Raum und Stadt, Haus und 
F dazu geben, fie fhirmen und fdhügen, daß fie ge- 
ſt und frei ſolch Wort Gottes laͤſterten und fluchten, 
zu ihnen unfee Geld und Gut lafien zu Lohn aus» 
ichern. 

Nein, du leidiger Vater folder laͤſterlichen Süden, 

hoͤliſcher Teufel, es muß alfo heißen: Gott hat dei⸗ 
n Kindern, den Juͤden, öffenelih mit Wunderzei chen 
ig gnug gepredigt in aller Welt, nu bei 1500 Jahren 
d noch, dem fie fhütldig geweft find und nod) zw 
korchen , fie aber veritoct immer fur und fue wilder: 
rohen, geläftert und gefluht haben. Darumb wir 
yeiften dagegen f&hüldig find, ihr mutbwillige und 
ſſentlichs Laͤſtern nicht zu leiden, wie gefagt iſt: Wer 
n Sohn haſſet, der haſſet den Vater. Denn wo wirs 
den, daß fie ſolchs thun an dem Det, deß wie nıächs 
‚ find, und fie dazu fügen und handhaben, fo ind 
ie mit Ihnen ewiglich verdampt, umb ihrer als frernb⸗ 
n Sünden und Läfterung willen, ob wir gleih fuer 
afer Perfon fo heilig fein künnten, als die Prophes 
n, Apoftel oder Engel: quia faciens et consentiens 
ari poena, Thaͤter, Näther, Helfer, Verhänger, Vers 
ehler ift einer fo fromm als der Ander; und hilft uns 
ichts (tie Süden vielweniger), daß bie Süden nicht 
iffen wollen. Denn wir Ehriften wiffens, wie ge: 
gt, und die Süden finds ſchüldig zu wiffen, als die 
mit uns zugleich gehöret haben, nu bei 1500 Jah⸗ 
w, und alieriei Wunderzeihen gefehen und geböret, 
de ſolche Lehre beſtanden iſt durch eitel göttliche Kraft 
der alle Teufel und alle Welt. 

Weil nu das gewiß ift, (duch folche lange, gewal⸗ 
ge Predigt in aller Welt,) bag, wer den Sohn uns 
zret, der unehret den Vater. Und wer den Sohn 
icht bat, kann ben Water nicht haben; und die Juͤ⸗ 
m gleichwohl immer fur und fur Bott den Vater, 
nfer Allee Schöpfer, läftern und fluchen, eben In dem, 
aß jie feinen Sohn Jeſum von Nazareth, Marien 
Sohn, (melden er bat nu bei 1500 Jahr in aller 
Belt verfiäret fur feinen Sohn mit Predigen und 
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Bunkerzeichen wider aller Teufel und Menſchen Mat 
und Kunft, und noch immir bis ans Ende der Bei 
verkläret,) läftern und fludhen, nennen ihn Debel Be 
rik, das ift, nicht allein einen Luͤgener und Falfkm, 
fondern die Lügen und Falſcheit ſelds, aͤrger denn der 
Teufel felbs: fo iſt uns Chriſten ſolchs fur unles 
Ohren, und frei fur unfer Nafen, in öffentlichen 
Synagogen, Büchern und Geberden täglich ge 
übt in unferm eigen Lande, Haͤuſern und Megimert 
keinesweges zu leiden; oder muͤſſen Bott den Water mit 
feinem lieben Sohn, der uns fo theur mit feinem 
beilizen Blut erfauft, mit und umb der Juͤden wilm, 
verlieren, und ewiglich verloren fein; da fei Gott far. 


Demnach fol und muß «6 uns Ghriften fein 
ES; herz, fondern großer Ernſt fein, biewider Ralh m 
fuhen, und unfer Serien von den Süden, das if, 
von Teufel und ewigen Tod zu erretten. Und if deu 
wie droben gefagt: 

Erftih, dag man ihre Synagoga mit Feur ver 
brenne, und werfe bie zu, wer da kann, Schwefel wa 
Pech; wer auch hoͤlliſch Feur künnte zumwerfen, wit 
audy qut: auf dag Gott unfern Ernſt unb alle Bılt 
ſolch Erempel ſehen moͤchte, daß wir fol Haus (br 
zin die Züden Gott, unfern lieben Schöpfer und Br 
ter, mit feinem Sohn ſo ſchaͤndlich geläftert hätten.) 
bieher unwiffend geduldet, nursche Ihm fein Lohn ge 
ben hätten. 

Zum andern, bag man Ihnen alle ihre Bächer 
nähme, Betbüher, Zalmutiften, aud bie ganze Bi⸗ 
bei, und nicht ein Blatt Hefe, und verwahret auf in 
fo ſich bekehreten. Denn fie de alles brauden j* 
Läftern den Sohn Gottes, das ift, Bott ſelbt ben 
Bater, Schöpfer Himmels und 110) Erden, (mie ge 
ſagt iff,) und werdend nimmermehr anders brauchen. 

Zum dritten, baß man ihnen verbiete, bei um 
und in dem Unfern öffentlich Bott zu loben, zu bw 
Een, zu beten, zu lehren, bei Verluft Reibes and Er 

bens. In ihrem Lande mügen fie das thun, oder m 
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e innen, da wirs Chriften nicht hören noch wiſſen 
rigen; Urſach: Ihr Lob, Dank, Geber und Lehren 
E eitel Gottslaͤſtern, Fluchen, Abgötteret, weil ibee 
yerz und Maul Bott den Bater Hebel Vorik nennen, 
te fie feinen Sohn, unfern Deren Sefum, nennen. 
Jenn wie jie den Sohn nennen und ehren, fo iſt der 
zater auch genannt und geehret. Hilft fie nicht, dag 
e viel ſchoͤner Wort brauden, und Gottes Namen 
serlih führen. Denn es beißt: Du ſollt Gottes Na⸗ 
en nicht mißbraudenz gleichwie es ihre Vorfahren 
ichts half, daß fie Gottes Namen führeten, und ih» 
m dod Baal nenneten, zun Zeiten bee Könige Iſrael. 

Zum vierten, daß ihnen verboten werde, den Na⸗ 
en Gottes fur unfern Ohren zu nennen, benn wir 
mnens mit gutem Gewiſſen nicht hören noch leiden, 
eil ihr laͤſterlich, verfluhte Maul und Herz Gottes _ 
Sohn Hebel Vorik nennen, und damit feinen Vater 
uch fo nennen müflen, ders nicht anders verſtehen 
nn, noch wid; wie wir Chriften ſolchs auch nicht 
aders verfiehen können, die wir gläuben müffen , wie 
re Sohn genannt wird und geehret, fo wird aud ber 
zater geehret und genannt. Darumb ber Süden Maul 
icht ſol werth gehalten werden bei uns Chriften, baß 
z Gott follt fur unfern Ohren nennen 5 fondern, wer 
3 vom Süden böret, daß ers der Dberkeit anzeige, 
ver mit Säudred auf ihn werfe, fo fern er Ihnen 
ehet, und von fih jages und fei hierin Niemand 
armherzig noch gütig. Denn es trifft Sottes Ehre 
nd unfer Aller (der Juͤden audy,) Seligkeit an. 

Und ob fie oder Jemand von ihrenwegen wollt 
irgeben, fie meineten es nicht alfo böfe, wüßten auch 
icht, daß fie mit ſolchem Läftern und Fluchen Gott 
m Vater laͤſterten und fluchten; denn ob fie gleich - 
jeſum laͤſtern, und und Chriften, fo loben fie doch 
nd ehren Gott aufs Hoͤheſt und Schöneft: ift droben 
ragt , wie du gehört haft. Wollens die Süden nicht 
iffen, oder gebens gut fur, fo müfjen® aber wir Chris 
en wiſſen; fo find bie Süden mit ihrem Unwiffen 
icht entſchuͤldigt, weil Gott nu bei 1500 Jahren ſolchs 
at prebigen lafien, baß fie ſolchs zu wiſſen ſchuͤldig 
nd, Bott auch ſolchs von ihnen fordert. Denn wer 
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Gottes Wort 1500 Jahr böret, und immen 
Ich wills nicht willen, dem wird fein Un 
freilich eine ſchlechte Entfhüldigung, das iſt 
benfältige Schuld verdienen. 

Ja, fie habens zu der Zeit nicht gew 
Gottes Wort geweſt fei; fie habens aber nu 
Jahren geböret, daß Gottes Wort fei, und ; 
chen gefeben, unb ſelbs dawider getobet; dei 
in folh Elend 1500 Jahr kommen. Wohlar 
ed noch hören und gläuben, fo follen alı 
ſchlecht fein; wo nicht, fo iſts gewiß, daß fie 
ich nicht wiflen, fondern immer fur und fı 
wollen, wie ihre Vorfahren diefe 1500 Sat 
baden; fo können wir Chriften (die es wi 
nıuthwilliige, ewige Unmiffenbeit und Laͤſterun 
nicht leiden, nody auf unfer Gemiffen nehmen 
aen binzieben in ihr Land, dafelbs unwiſſend 
laͤſtern, fo lange fie können, und uns mit fol 
greulihen Sünden unbdeſchweret laffen. 

Sa, wie wollen wir thbun, wenn wir 
üben ihre Synagoga verbrennen, Gott lobı 
Ihren , Gottes Namen nennen öffentlih ve 
gieihwohl werden fie e6 doch heimlich nicht la 
mei wie wiflen, daß fie e6 heimlich hun, fo 
fo viel, als thäten fie es oͤffentlich. Denn 
weiß, daß heimlich geſchicht ‚und gebälder v 
beißt doch nicht heimlich, und gleihwohl unf 
fen damit fur Gore befchweret if. Wohlen 
gen wir uns furfehen. Meines Düntens ı 
da hinaus: Soͤllen wir der Süden Lällerung 
ben und nicht theilbaftig werden, fo müſſe 
fyeiden fein, und fie aus unferm Lande 
werden; fie mügen gedenken in ihr Vaterlanl 
fen fie nicht mehr fur Gott uber uns ſchreie 
gen, daß wir file gefangen halten, wir auch 
gen, daß fie uns mit ihrem Läflern und TB: 
ſchweren. Dieß iſt der nähe und befte 
beide Part in foldyem Kat fichert. 

Aber bie werden fie, ats die das Lan 
sänmen, (fo faur iſt und wehe thut ihnen 


ung, finsnis, bariunen fie unfer Tyrannen umb- 
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1b,)111) getroft Alles und Alles leugnen, bazu auch 
elds anug dee Herrſchaft bieten, ob fie bleiben moͤch⸗ 
1. Wehe aber denen, fo ſolch Geld nehmen, und 
iflucht fei ſolch Geld, das fie doch auch fonfk ver» 
schter Weife duch Wucher uns geflohlen haben. 
enn fie leugnen ja fo fehr, als fie lügen, unb mo 
uns Chriften heimlich fluchen, giften oder Schaden 
un tönnen, deß machen fie ihnen fein Gewiſſen. 
erden fie darüber begriffen oder fonft bezüchtiget , fo 
wen fie es getroft leugnen, auch bie In den Tod, 
Hl jie uns nicht werth achten, denen fie follten die 
zahrheit bekennen, nachdem es die heiligen Gottes» 
der gewiß bafur halten, daß, was fie uns Boͤſes 
hen und tbun koͤnnen, einen großen Gottesdienft 
ran thun. Ja, wenn fie uns das tünnten thun, 
8 wie Ihnen thun koͤnnen, würde unfer feiner eine 
tunde leben muͤſſen. Weil fie es aber öffentlich nicht 
mögen zu thun, bleiben fie gleichwohl im Herzen 
‚fer tägliche Mörder und blutdürflige Feinde. Soͤlchs 
weifen Ihe Beten und Fluchen, und fo viel Hifto 
na, ba fie Kinder gemartert, und allerlei Laſter geübt, 
züber fie oft verbrannt und verjagt find. 
Darumb ich wohl giäube, daß fie viel Aergers heim⸗ 
b reden und 112) thun, weder die Hiftorien und Andere 
m ihnen fcheeiden, fie aber ſich aufs Leugnen und 
e Geld verlaffen. Aber wenn fie glei Alles leuq⸗ 
a kuͤnnten, fo können fie das nicht leugnen, daß fie 
16 Ehriſten öffentlich fluchen; nicht umb unfer koͤſes 
ben willen, fondern daß wir den Jeſum fur Meſſia 
Iten, und daß fie bei uns gefangen fein müfien; fo 
wohl wiflen, daß fie daran lügen, und vielmehr fie 
ss in unferm Lande durch ihren Wucher gefangen 
ten, Jedermann aber ihe gern los wäre. Weil fie 
we uns verfluchen, fo verfluchen fie unfern Deren 
ich. Verfluchen fie unfern Herrn, fo verfluchen fie 
ich Bott den Vater, Schöpfer Himmels und der Er 
ws daß alfo ihr Leugnen fie nichts helfen kann. Sie 
nd allein 113) mit dem Fluchen uberwunden, daß 


118) Das zwifhen ( ) Etehende fam bei der zweiten Uudgabe hinzu. _ 
118) oter. 113) elfe. 
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man alles wohl gläuben muß, was man Boͤſet m 


ihnen fchreibet; fie thund gewißlich mehr und ige, | 


weder wie wiffen oder erfabten. Denn Chriflus kw 
get und treuger nicht, der fie Schlangen und Xufik 
finder urtheilet, das ift, feine und aller der Gem 
Mörder und Keinde, wo fie können. Ich böre on 
Wunder fagen, wie fie in der Türkei, wo fie Kam 
baten, fo an den Chriften fih rädhen, und ihr tafe 
liſch Muͤthlin kuͤhlen: welchs wohl zu gläuben iR, 
weil fie bei uns ſolche Teufel find, da fie nicht Die 
beren find, 21%) 

Wenn ih Macht hätte uber die Jüden, wie we 
fee Fürften und Etädte haben, wollt idy dieſen Emf 
mit ihrem Lügenmaut fpielen. Gie haben eine Lägm, 
damit jie großen Schaden thun bei ihren Kindern zu 
gemeinen Dann, und unfern Glauben fdyändiid we 


unglimpfen; naͤmlich, fie geben uns Schuld und be |' 
lügen uns bei den Ihren, daß wir Chriften mehr dan I 


einen einigen Gott anbeten; da ift des Ruͤhmens un 
Stolzes kein Maaße noch Zahl. Damit halten fir iher 
Reute aefangen, wie fie allein das Volk find, bie fur 
alen 115) Heiden nicht mehr denn einen Gott anbeim. 
D wie gewiß find fie in diefem Stüd ihrer Sachen! 
Ob fie nu wohlwiflen, daß fie uns Hierin Unit 
thun, und lügen als die verzweifelten, muchmiligen Bd 
fewichter; ob fie auch nu wohl 1500 Jahr von el 
Chriften gehöret haben, und noch hören, dag wir Nein 
dazu fagen: noch fFlopfen fie bie Ohren zw, wie Ik 
Schlangen, und wollen uns wifientlicy nicht hören; few 
dern, wie fie auf uns lügen und fpeien, fo muß e® 
ihrem Volk recht fein. Auch ob fie in unfern Ciduriften 
lefen, daß wir gleich, wie Moſe Deutero. 6, 4. fpriht: 
Höre Iſtael, unfer Gott ift ein einiger Herr, dag wir ef 


befennen, oͤffentlich und heimlich, mit Herzen, Zunge ' 


Schriften, Leben und Sterben, daß nicht mehr DER 
ein einiger Gore fei, von welchem Moſe daſelbs [reißt 
und die Süden felb® nennen ; ob fie wohl ſolchs willen 
(fage ich,) ſolchs hören, ſolchs lefen von und, mu 





2 20 höre auch — Oberheren find‘ fehlt im der erfen Muögebe 
iR. " 





00 Jahren, noch Hilfte nicht, benxocdh müffen ihre 
‚gen recht fein, und wir Chriften von ihnen geſchaͤn⸗ 
t werden, daß wir viel Götter anbeten. 


Darumb wenn idy, uber fie Gewalt hätte, wollt ich 
se Gelehrten und Bellen verfammien, und ihnen aufs 
ven, bei Verluſt der Zungen hinten zum Halfe heraus, 
8 fie inwendig acht Zagen uns Chriften uberweifen 
id uberzeugen, und alfo diefe Läflerliche Lügen wider 
is wahr machen müßten, naͤmlich, daß wir mehr 
an den rechten einigen Bott anbeten. Könnten fie 
6 thun, fo wolsen wir des Tages alle Süden mer 
n, und uns befchneiden; wo nicht, fo follten fie if 
8 verdientes Lohne gewarten fur ſolche fchändliche, 
uthwillige, fchädliche, giftige Lügen. Denn wir, Gott 
db, nicht fo gar Enten, Klöge oder Steine find, wie 
16 die hochverfländigen Rabbinen (unfinnige Narren,) 
bten, daß wir nicht follten wiflen, daß ein Gott und 
el Götter nicht koͤnnen zugleich mit Wahrheit gegläus 
t werden. 


Daß wir aber gläuben, in ber einigen, ewigen 
ottheit feien brei Perfonen, daraus wird noch lange 
dt weder Juͤde noch Teufel beweifen, daß wir das 
meh mehr denn einen einigen Gott gläuben. Ob bie 
üben - furgeben wollten, fie tünnten nicht verfichen, 
te drei Perfone ein einiger Bott fei: warumb verleugs 
tt, verdampt verflucht denn ihr Läfterlih, verfluchts 
ggenmaul, das es nicht verſtehet? Zwiefaͤltig foßt 
an fol Maut firafen; einmal, daß es bekennet,, es 
sflehe eo nicht; zum andern, läftert gleihmohl, das «6 
ht verſtehet. Warumb fragen fie nicht zuvor? Sa, 
arumb haben fie e6 1500 Jahr gehöret, und nicht 
men noch verfichen wollent Darumb kann fie fol» 
er Unverſtand nicht beifen noch entfthüldigen; uns 
heiten auch nicht, fo wirs länger von Ihnen leiden, 
dern muͤſſen fie (mie gefagt,) zwingen, daß fie folche 
Kerliche Lügen uber uns wahr machen, oder ihr Recht 
mb leiden. Denn wer uns in dieſem Artikel abs 
zttiſch deleuget und läftert, der beleuget und Läftert 
hriſtum, das ift, Gott ſelbs, ale einen Abgott, von 
m wire gelernt und empfangen haben als fein ewigeß 
Enther’3 polem. Edit. or. Bd. 7 





ort und Wahrheit, bieher kei 1500 Sabre 
hen und Kräften betätigt, befennet und ge 

Ah, «6 iſt nie kein Menfh geboren, 
nicht geborn, der da möcht verfiehen oder 
wie Laub aus dem Holz oder Baum, und 
dem Stein oder Erden kompt, noch einig 
wie fie gefhaffen wird. Und diefe unflächige 
verſtockte Lügenmäuler wollen urtheilen wı 
wie «6 außer und uber der Greatur, In dem 
uunbegreiflichen, unerforfchlichen und ewigen © 
te6, gethan ſei; fo wie doch gar ſchwerlich 
ſchwachem Glauden er. reifen, was uns davon 
Wort offenbart iſt; fallen drüber in ſolche 
Läfterung,, daß fie unfern Glauben abgoͤttiſch 
Bote felber einen Abgott fchelten und laͤſter 
wir unfers Glaubens und Lehre gewiß, un! 
auch zu wiſſen ſchuͤldig, als nu 1500 Jah 
böret, daß fie duch Jeſum Chrift, von Got 
©ott ift. 

Wenn die groben Leute wenig fäuberlic 
zen bätten, und geſagt: Die Chriften beten ei 
und nicht viel Götter an, und wir lügen, ı 
Ihnen Unrecht, daß wir fagen, fie beten mehr 
nen Gott an, wiewohl fie drei Perfonen in ei 
heit gläuben, welchs wir nicht verftehen, nm 
Toffed ihres Sinnes walten ıc. das wäre mit 
geredet. Aber nu faßen fie herein 110) bes Zeı 
men, wie bie unflächigen Edu in den Prog 
und ſchaͤnden, das fie nicht wiſſen noch verſi 
len; flugs daher: Wir Jüden verftchene mi 
wollens nidyt verfichen : dbarumb muß es unı 
abgöttif fein. 

Aber es tft das Bolt, dem allzeit Bott Yı 
nicht Bott, fondern ein Luͤgener fein in allen 
ten und Apoſteln, wie viel er Ihnen prebigen Ii 
rumb gebet e8 ihnen wieberumb alfo, daß 
möüflen fein Volk fein, wie viel fie auch lehren, 
und beten. Sie hören ihn nicht, fo böret er fi 
sumb nicht, wie ber 18. Pf. v. 27. fagt: Mit! 


in, 
T 216) Yer in. 
le 





hreten verkehreſt du dich. Es iſt der Zorn Gottes uber 
kommen, daran Id nicht gerne denke, und mir dieß 
uch nicht froͤhlich zu ſchreiben geweſt iſt, alſo, daß ich 
‚be muſſen itzt mit Zorn, itzt mit Spott wider die Juͤ— 
a den ſchrecklichen Blick aus meinen Augen reißen, 
ab mir weh-thut, daß ich ihr fchredliche Laͤſterwort hab 
Affen nennen von unferm Herrn und feiner lieben Mut⸗ 
e, bie wir Ehriften gar ungerne hören; und verſtehe 
hl, was ©. Paulus meiner Roman. 10, 1. dag ihm 
in Herz wehe thu, wenr er an fie gedenkt; welche Ic 
St and) einem iglichen Chriften gefchebe, der mit Ernſt 
ran denket, nicht des zitlihen Ungluͤcks und Elendes 
alben, darüber fie, die Süden, klagen; fondern daß ft 
ahin gegeben find, zu leſtern, fluchen, verfpeien Gott 
6 und alled, was Gores iſt, zu ihrem ewigen Ber 
immniß, und doch ſolchs nicht Hören noch wiffen wollen, 
mwbern als aus einem Eifer Gottes thun. Ab Bett, 
mliſcher Water, wende dich , und lafje deines Sorns 
ber fie gnug geweft und ein Ende fein, umb deines 
ben Sohnes willen, Amen. 


Unfern Oberherrn, fo Süden unter ſich Haben, 
infche ich und bitte, daß fie eine feharfe Barmherzigkeit 
ollten gegen dieſe elende Leute uben, wie broben ge 
gt, obs doch etwas (wiewohl es mißlich Ift,) heifen 
ofte; wie die treuen Aerzte thun, wenn das heilige 
eur in die Bein kommen iſt, fahren fie mit Unbarm⸗ 
erzigkeit, und fchneiden, fügen, brennen Fleiſch, Adern, 
ein und Mark abe. Alfo thu man bie auch, verbrenne 
r Synagogen, verbiete alles, was ich droben erzählet 
be, zwinge fie zue Aerbeit, und gehe mit ihnen umb 
ach aller Unbarmberzigkeit; wie Mofe thät in der Wuͤ⸗ 
em, und fchlug drei taufend todt, daß nicht der ganze . 
aufe verderben mußte. Sie wiffen wahrlich nicht, was 
2. then, wollens dazu, wie die befefjen Leute, nicht 
iſſen, hören noch lernen Darumb kann man bie 
ine Barmperzigkeit uden, fie in ihrem Wefen zu flär 
n Witt das nicht heifen, fo müflen wir fie, wie bie 
aan’ ausjagen, damit wir nicht ihrer greuli⸗ 
en Laͤſterung und aller Lafter theilhaftig, mit ihnen 
bottes Form verdienen, und verdampt werben, 
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babe das Meine gethanz ein Iglicher fehe, wie. 
Seine thu. Sch bin entſduͤldigt. 

Ich will zur Letze fur mich das ſagen, weg 
Sort feinen ondern Meffie geben wolt, denn mie 
Juͤden begehrten und beffen, fo wollt ich viel, viel 
eine Sau denn ein Menſch fein. Deß will ih bie: 
Ueſach fagen: Die Jüden begehren nicht mehr von ff 
Meflia, denn dag er ſolle ein Kochab und weltlichn 
nig fein, dee und Chriften tobtfhlahe, die Welt m 
die Juden auetheile, und fie zu Deren madhe, und gu 
auch ſterbe, wie andere Könige, feine Kinder nad 
audy alſo. Dean fo fagt ein Rabbi: Du fodıs nd 
Einn nehmen, daß zur Zeit Meffia anders ſtehen 
hen werte, meter e6 im Anfang der Welt geſche 
iR 1c. das iſt, es werden Tige, Nacht, Jahr, 9 
den, Sommer, Winter, Sait, Erndten, Kinder 
sea und ſterben, eſſen, trinkea, ſchlafen, wachen, I 
und tuewerfen, und Alles gehen, wie es igt gehet, 
daß die Süden Deren fein werden, aller Belt Gold, | 
ter, Freute und Luft baten, wir Ghriften aber | 
Knechte fein müffen; allerdinge wie der Mabmeb u 
gedacht ünd uetehert hat, der und Chriften (mie bie 
ben gerne thäten.) tödte:, und Land, Güter, Aufl ı 
Freude einnimpt, und wenn er ein Jüde, nicht em; 
maelit wäre, die Jüren bätten ihn längeft zum Be 
angenommen, oder zum Kochab gemacht. 

Wenn ich) nu gleich ſolchs alles bärte, ober Ehe 
ige Tuͤrkiſcher Kaifer oder der Meffia, fo die Jh 
hoffen, felb6 werden, noch wollt ich lieder eine € 
werden. Denn was wäre mir ſolches alles nüge, fo 
def ale® nicht eine Stunde gewiß fein künnte ! Mb 
gleichwohl die areuliche Kat und Plage aller Menſqh 
ber Tod, auf mir, fur dem ich nicht ficher alle Zug 
biid mich fur ihm fürchten , fur der Hohen und Get 
Zorn zittern und beben müßte, und def alles kein &ı 
wiffen, fondern ewiglich gewarten foBte; wie der Tree 
Dionpfius einem, der ihn felig preifer , ſoichs fein | 

gete, fegt ihn uber einen Tiſch, herrlich zugericht, w 
ihn hänget er ein bloß Schwert an einem feiden Zeh 
unter ihm eine feurige Glut, und ſprach: Ip, feifri 


lich :@ Eben ſo wäre die Frrude diefed Meffia as 
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ab ich weiß, wer jemals des Todes Schrecken ober Lafl 
fühlet hat, der wärbe gerne eine Sau dafur fein, ehe 
ſolchs immer fur und fur tragen wollte. 

Denn eine Gau liegt in ihrem Pflaumfebernbette 
f der Gaſſen oder Miften, ruget fihher, ſchnarket fanft, 
laͤft füge, fuͤrcht keinen König noch Deren, keinen 
ob noch Hölle, keinen Teufel noh Gottes Zorn, le 
t fo gar ohn Sorge, daß fie auch nicht denfet, wo 
leien find. Und wenn der Türkiſche Kaifer mit aller 
tadht und Zorn daher zöge, follt fie wohl fo ftolz fein, 
ß fie nicht eine Borſte umb feinetwillen regete; 
ebe man fie auf, folt fie wohl krochzen, und (wenn 

reden kunnt,) fagen: Siehe, wie tobeft du Narr f 
u haſt das zehente Theil nicht fo gut ale ich, und 
eft nimmermehe eine Stunde fo ficher, fanft und 
X, als ich immer fur und fur lebe, waͤreſt du noch 
jſenmal fo groß und reih. Summa, fie gedenkt an 
an Sterben, iſt eitel fiher, fanft Leben mit ihr. 
wmpt -dee Schlaͤchter uber fie, fo denket fie, es 
nme fie etwa ein Holz oder Stein; Sterbens ver 
bee fie ſich nicht, bi6 im Augenblick iſt fie todt, bat 
der zuvor, noch im Tod, noch hernach ein Augen» 
ck den Tod gefühlet, fondern eitel und ewiges Leben. 
olchs wird ihr ein König, noch der Juͤden Meflia 
b6 nachthun, aud kein Menſch, wie - Hug, body, 
&, heilig und mädtig er iſt. Sie bat von dem 
Ffel nicht geffen, der Unterfcheid des Guten und Böfen 
8 elende Menfchen im Paradies gelebret "hat. 

Was follt mir nu ber Juͤden Meflia? Wenn er 
= armen Menfhen wider biefen großen, greulichen 
ihl und Schaden nicht helfen, und mein Leben nicht 
8 zebent Theil fo gut machen tünnt, als die Sau 
er Sch wollt fagen: Lieber Here Gott, behalt deinen 
teffia, oder gib ihn, wer ihn haben will, mich aber 
sche dafur zue Sau. Denn e6 iſt beffer eine leben⸗ 
je Sau fein, weder ein ewig ſterbender Menſch, ja 
e Ehriſtus ſpricht: Es wäre dem Menfchen befier, 
ß er nie geboren wäre. 

Hätte ih aber einen folden Meſſia, der mir bie 
ı Schaben heilen kuͤnnt, daß ich fur dem Tod mich 
dt fürchten dürft, des Lebens immer und ewig ficher 
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uns aus biefen greufichen Irrthumen, ba Sfalas 2, 2 
von Meſſia weiffagt, wie die Heiden ſolen zum Hafı 
und Berge des Herrn laufen, und fidy Ichren welm 
Lafien, (ohn Zweifel nicht mit dem Schwert fiä da 
wolen morden laſſen, fonft würden fie nicht zulaufee, 
und wohl außen bieiben,) und fpridt v. 4: Er (ie 
Meſſia,) wird richten unter den Deiden, und ſtrafen 
unter viel Völker. Da werden fie ihre Schwerter zu 
DPflugfharen, und ihre Spieße zu Sicheln wachm. 
Denn e6 wird kein Volk wider dad ander ein Shumt 
aufheben, und werden fort mehr nicht Erliegen lernem, 
Desgleichen Zäuberei treitet er mit uns amm ' 
Gojim auch Iſaia Il, 9: Man wird nirgend ie . 
noch verderben auf meinem beiligen Berge; denn Lad 
Land ift vol Erkenntniß des Deren. Die verſtehen wie 
armen, blinden Gojim Erkenntniß ded Herrn, kein 
Schwert, fondern die Lehre, dadurch man Gott erfew 
nen lernt, wie droben Iſaiaͤ 2. audy vom- Lehren ge 
ſagt ift, dem die Heiden follen nachlaufen. Denn em 
kennen muß nicht durchs Schwert, fondern durchs kp 
zen und Hören fommen, wie wir tollen Bojim denkm. 
Und Eſa. 53, 11: Durch fein Erkenntnig wird er Bid 
gerecht machen, das ifl, durch Lehren, Hören und Gliw 
ben an ibn; was ann fonft fein Eckenntniß heifen! 
Summa, Meffiatennen, muß durchs Predigen komme. 
Des fiche an das Werk fur Augen. Die Apofkd 
haben kein Schwert nod Spieß gebraucht , ſondem 
aBein der Zungen; und ſolchs ift in aller Welt ns 
1500 Jahr geſchehen durch olle Bifchoffe, Pfarthert und 
Prediger, und gehet noch alfo. Da fiche, ob der Pfar 
here Schwert oder Epieß führe, wenn er in die Sir 
hen gebet, predigt, täuft, Sacrament reicht, Suͤrdt 
bindet und loͤſet, den Böfen fleuret, Die Frommen tr 
ftet, und Sedermanns Seele lehret, weidet unb kefiel. 
Thut er das nicht alles allein mit der Zungen ober Bart! 
Desgleihen bringt der Haufe au kein Schwert md 
Spieß zu folhem Ampt, fondern allein bie Ohren. 
Da fiehe die Wunderzeihen an. Das römiih 
Reich und alle Welt war vol Abgätter, daran die Heb 
den feflhieltenz ber Teufel war mächtig, und wehre 


m; getzoft: noch hat die Zunge allein ohn Gäme 








: ganze Welt wider ale Schwert von alle benfelbis 
3 Abgötteren gereinigt, auch unzählige Teufel aus⸗ 
rieben, Zodten auferweckt, allerlei Kranken geheilet, 
d eitel Wunder gefchneiet und geregnet; darnach alle 
gerei und Jerthumb ausgefläubert, wie fie noch täg> 
y thut fur unfern Augen; und, das noch das Aller: 
zßeſt iſt, alle Sünde vergibt und tilget, fröhliche, 
edſame, gedülbige Herzen macht, ben Tod verſchlin⸗ 
t, die Hölle zufchleußt, den Himmel aufthut, ewige 
ben gibt. Und wer kann alle Bas But erzählen, fo 
ottes Wort wirkt? Summa, Gottes Kinder und 
ben des Himmelreichs macht alle bie, fo e6 hören 
d gläuben. Heißt das nicht ein Königreich, Gewalt, 
acht, Herrſchaft, Herrlichkeit? Sa freilich, ein troͤſt⸗ 
d Königreich, und das rechte Hemdath aller Heiben. 
id ich follte fur ſolch Königreich ‚einen blurdürftigen 
hab mit den Süden begehrten oder annehmen? be 
id lieber wollt ich (wie gefagt,) eine Sau, denn ein . 
tenfch fein, 

Auf fölchen Verſtand reimen fih nu fehr fein alle 
hrift der Propheten, daß die Völker dem Silo (wie 
acob Geneſ. 49. fagt,)y find zugefallen, beide von Juͤ⸗ 
n und Heiden, nadhdem der Scepter von Juda Weg» 
nommen ward; item, bie 70 Boden Daniel vollen- 
t5 item, der Tempel Haggai zerflöret, und Davids 
aus und Thron blieben ift dis daher, und ewig bie» 
n muß; mwiederumb, nad ber Süden (fo Gott ver 
orfen ,) muthmilliges Leugnen, Lügen und Fluchen, 
r Beine nicht verftanden werden, vielmeniger erfüllet 
in ann. Ä 

Erftlih von dem Spruch Jacob, Genef. 49, 10. zu 
den, baben wie droben gehöret, wie faule, ungereimete 
kdarrel die Süden drüber erdichtet, und doch nichts Ges 
iſſes getroffen haben. Aber fo wir unfern Deren Je⸗ 
um befennen, und. laffen ihn den Silo oder Meflia 
in, ſchickt, gibt, reimet, teiffe ſichs alles aufs Aller⸗ 
inet und Luͤſtigeſt. Denn zur Zeit Herodes, da ber 
Scepter von Juda weggenommen ward, war er flugs 
a, fing an fein Megiment des Friedes, ohn Schwert, 
wie Efaia und Zacharia weiffagen,) und fielen ihm zu 
Ne Völker, beide Züden und Deiden, alfo, daß auch 
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auf einen Tag zu Jeruſalem dreitauſend Seelen gun 
Mg wurden, und Viel vom Prieſterſtand, aud m 
Fürften des Volt herzu kamen, wie ©. Lucas Id. 
2, 41. und c. 4, 4. fihreibet. 

Und von der Zeit an, da Jeſus auferftanden, dad 
It, vom 18. Jahr Tiberii ded Kaiſers bis aufs 1. 
Jahr Adriani des Kaiſers, der die ander und Inte 
Schlacht ubet an den Jüden, ben Kochab ſchlug, um 
die Juͤden aus ihrem Rande gaͤnzlich und rein vertteib, 
das find uber 100 Jahren, find immerdar zu SSerufe 
lem Biſchoffe geweft aus dem Stamm der Kinder Ip 
rael, welche fie alle mit Namen zühlet unfer Eufebius 
lib. IV. Eccl. Hist. c. 5., fühet an vom Apoftel &. Jr 
cob, und zaͤhlet ihr wohl funfzehen, welche alle mit arop 
fem Fleiß Das Evangelium pretigten, Wunder thaͤten, 
und heitiglidh febeten, daß fie fehr viel taufend Juͤden 
und Kinder Iſrael dekehreten zu ihrem verheißen und m 
fhienen Meſſia, Jeſu von Nazareth ; ohn was noch von S. 
Paulo, andern Apoſteln und ihren Süngern außer Im 
Lanze unter ben Heiden zerſtreuete Juden fampt den Hei; 
den bekehret ift, wiewohl damiter obn Unterlaß uud ehn 
Aufhören das ander Zhell, die blinden, verftcdten, bie 
fer igigen Süden Vaͤter, mütbeten, tobeten, rafeten, 
viel Bluts vergoffen ihres einen Stammes, beide in und 
außer dem Lande unter den Heiden, wie droben auch vom 
Kochab gefagt iſt. 

Da aber Adrianus die Juͤden aus dem Lande ver 
trieben hatte, fint derfeiben Zeit mußte man aus ben 
Heiden, fo Chriften wurden, zu Serufalem Biſchefft 
nehmen, weil keine Süden mehr im Lande funden noch gelib 
ten wurden, umb des Kochabs und feiner aufruhrifhen 
Süden willen, fur welchen die Römer keine Rüge be 
ben kunnten. Alſo baben gleichwohl die andern from 
nen, bekehreten Süden, unter den Heiden zerfirentt, 
viel der Kinder Ssfrael bekehret, wie wir in &. Paul 
Epifteln und Hiftorien fehenz body daneben an olım 
Enden von den Kochabiten immer fur und fus Verfeb 
gung erlitter., daß die frommen Kinder Iſrael Eeine dv 
gere Feinde hatten, denn ihre eigen Bluifteunde; wi 
fie auch noch haben, wo fie ſich bekehren. 

Bu folgen fiommen, dekehreten Kindern fear 
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Yugen zu auch bie Heiden in alles Welt, und this 
n das mit folden Haufen und mit folhem Ernſt, 
8 fie nicht allein Ihre Abgötter und eigen Weishert, 
ndern auch Weib und Kind, Freunde, Gut und 
bre, Leib und Leben drüber ließen ; litten alle, was 
e Teufel und alle andere Heiden, aud die rafenden 
üben kunnten erdenken; fuchten doch damit Beinen 

ochab , noch der Heiden Gold, Silber, Güter, Herr⸗ 
yaft, Land oder Leute, fondern das Ewige, und ein 
iders, denn diefes Leben; waren gerne arm und elende, 
ch froͤhlich und getroſt; nicht bitter noch rachgierig, 
ndern gültig und barmherzig; beteten fur ihre Feinde, 
‚äten daneben viel und große Wunder. Das bat ges 
äbret von der Zeit an fur und fur bi6 auf uns, die 
te ige find, und bi6 ans Ende der Welt währen wird. 

Nu iſts ja ein groß und feltfam, wünderlid Ding, 
38 die Heiden in aller Welt ohn Schwert und Zwank, 
mb eines zeitlichen Nuges willen, gern, williglich 
men armen Menfhen aus den Juͤden, welchen fie 
66 , fein eigen Volk, gekreuzigt, verdampt, verflucht, 
erfolget hatten ohn Aufhören, fur ben rechten Meifia 
nnahmen, fo viel umb feinenwillen chäten und litten, 
le Adgötterei verließen , allein, daß fie möchten ewig⸗ 
ch mit ihm leben. Und bat nu ſolchs bei 1500 Jah⸗ 
m gemwähret, fo lange bat nie Fein falſcher Gottesdienſt 
eftanden,, nody alle Welt fo viel drüber gelitten, oder 
> feft dran gehalten. Und das wohl der größten Zei⸗ 
ven eines iſt, daß nie Bein ander Gott folhen harten 
Biderftand hat ausgeſtanden, ale dieſer Meſſia, wider 
sehen allein alle ander Götter und Völker getobet, 
ind unter fich ſelbs wohl eines fein funnten, wie man 
berfei und ungleih fie waren. Wen die feltfam. 
Vunderwerk nicht bewegt, dem gefchicht recht, daß er 
ind bleibe, oder ein verdampter Juͤde werde, 

Mir Chriften fehen, daß dieß Wert ſtimmet mit 
em Spruch Jacob, Genef. 49. Capit.: Die Vöiter 
serden (wenn der Scepter Juda gefallen ift,) dem 
Silo oder Meſſia gehorhen. Das Werk‘ flebet da 
ue Augen, welchs diefen Speuch- erfüllet hat, daß die 
Bölker, ‚das iſt, nicht allein die Juͤden, ſondern auch 
te Heiden, find zufammen und einträchtiglich eieſem Silo 
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gehorfam und einerlei Bott, das ift, Chriften more 
Man kann keinen andern geben noch erdenten, aufm 
fih der Spruch Jacob fo fein reimet und zutrifft, ad 
dieſer unfer lieber Herr Jeſus if; und muß doch & 
ner gegeben fein, von der Zeit an, nach dem Scemm, 
oder der H. Geift müßte durch ben heiligen Patriarchen 
Jacob gelogen, und Gott feiner Verheißung vergeffen 
haben. Das fage der Teufel, und wer ein verbampte 
Juͤde fein wid. " 

Alfo reimet fib auch der Spruch vom ewigen 
Haufe und Stuhel Davids auf Niemand, denn auf 
diefen 121112) unfern Meſſia, Jefum von Nazareth. Dem 
nad) den Königen aus dem Stamm Jubda fint be 
Zeit Herodis ift kein Sohn Davids zu erdenken, be 
auf feinem Stupel gefeffen fei, und noch fige, fein 
Stuhel ewig zu erbalten; wie es boch fein mußte und 
noch fein muß, weil es Gott mit einem ide verheißen 
hatte. Aber da diefer Sohn Davids vom Tode aufn 
ftanden war, fielen ibm zu viel, viel taufend Kinder 
Iſrael beide zu Jeruſalem und in aller Welt, nahmen 
ihn an fur ihren König und Meffıa, als den rechten 
Samen Abrahd und Ihres Gebluͤtes; diefe warens und 
finde auch noch das Haus, Königreih und Gtubrl 
Davids. Denn fie find die Nachkommen ber Kinder 
Iſrael und Samens Abrahd, uber welche David ein 
König war. 

Daß fie aber nu geftorben und begraben find, ds 
Liegt nicht an; fie find fur ihm gleichwohl fein König 
zeih und fein Voll. Uns und der Welt find fie tobt; 
aber ihm find fie lebendig und nicht tobt. Ob das bit 
blinden Süden nicht wiffen, daß iſt rede. Denn me 
blind iſt, der fol nichts uberall ſehen. Wir Chriken 
wiffen aber, bag er fpriht, Johann. am achten v. 586. 
Matth. am zweiundzmänzigfien Cop. v. 32: Gott if 
nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott, ded 
iſt 118), Abraham lebet; item, Johann. am eilften 6% 
pit. v. 26: Mer an mich gläubet, der foll Ichen, eb 
er gleich ſtirbt. Alſo ſtehet nu Davibe Haus um 





137) „dieſen“ fehlt. 118) „Bolt iR — DaB if“ fehlt Im der erfen 
Uußaabe. - . 





Stuhel fefte, und hat einen Sohn darauf figenb ewlg⸗ 
lich, der nimmermehr ſtirbt, noch flerben läßt. alle, die 
feines Koͤnigreichs find, und ihn zum Könige mit rech⸗ 
tem Glauben annehmen. Das heißt den Spruch recht 
erfüllet: Davids Stuhel ſoll ewig fein. Laß nu alle 
Teufel und Süden, Türken, und werd nicht laſſen 
will, aud einen Sohn Davids oder mehr geben, auf 
welche fi biefer Sprud vom Haufe Davids fo fein 
und lieblich reime, fint der Zeit Herodis her, fo wol 
fen wir fie loben. 

Zu folhem Königreich und Stubel Davids gehoͤ⸗ 
ren wir Heiden auch alle, die folhen Meffia und Sohn 
Davids fur einen König mit gleichem Glauben anges 
nommen haben , noch annehmen, bis an bee Welt 
Ende und in Ewigkeit; wie Jacobs Spruch Genef. am - 
neun und vierzigften v. 20 fpriht: E6 werden ihm 
die Völker gehorchen, das ift, nicht ein Volk allein, 
wie die Kinder Iſrael find ; fondern, was fonft mehr 
auch Völker beißt; und zuvor Genef. am. zwei und 
gwänziaften Gapit. v. 18: In deinem Samen follen ge 
ſegnet werden alle Heiden auf Erden. In diefem 
Spruch ſtehet das Wort Gojim, das man gemeiniglich 
in der Schrift von den Heiden verftehet, obn wo die 
Süden auch alfo von den Propheten ſchier verachtlicher 
Weiſe genennet werden. Und ift die Summa: Der 
Segen. Sosted folle duch den Samen Abrahaͤ nicht 
allein bleiben auf feinen Blutsnachkommen, fondern 
auch unter alle Heiden aufgebreitet werben; daher auch 
Gott ſelbs Abraham nennet Vater vieler Heiden, Ges 
nef. am fiebenzehenten Capit. v. 5. Dee Sprüd ‚find 
viel mehr In der Schrift. 

Daß aber die Schrift ſolch Koͤnigreich nennet Das 
vids Stuhel, und den König Meffia Abrahams Sa⸗ 
men, iſt die Urſache, daß ſolch Königreih Davids und 
König Meſſia nie iſt aus uns Heiden fommen auf. 
die Kinder Abrahaͤ und Iſrael, fondern von den Kin» 
bern Abrahaͤ und Iſrael auf uns Deiden 119), wie 
ber Here ſelbs fagt Johann. 4, 22: Das Heit ift aus 
den Süden kommen. Und ob wir wohl alle von Adam 


| 119) „auf und Heiden“ fehlt in Der erfien Ausgabe. 
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herkommen gleicher Geburt nach dem Gebtüte, fo ab 
dod) ale andere Volker abarfondert, und allein Akte 
hams Eamen hiezu ermählet, von welchem fol: be 
Meffıa kommen. Nach Adrabam ift allein Iſaac, 14 
Sfauc alein Jacob, nah Jacob allein Juda, ae 
Suda allein David, die andern Brüder zur Seiten ig 
licher Zeit nicht zur Linien ermäblet, daraus Meſſa 
Zommen folt. Aber alles und alles iſts gefchehen ums 
des Meffia willen; darumb 120) der ganze Eomı 
Atrakä, fonderlih fo an ſolchen Meff:a gegläutet, he 
gerbret von Bott, wie S. Paulus Act. am bdreisehenten 
Gapit. v. 17. fpricht: Bott Hat die Volk erhöhet. Denr 
er muß freilich eine große Ehre und Herrlichkeit fein, 
fin rühmen können, daß er des Meflia Better un) 
B:utöfreund feiz und je näher, je böber. 

Doh fo fern, dag folher Ruhm nicht aus dem 
Grund wachſe, als fei Abrahams und feiner Nahlom 
men Gebluͤt folder Ehren werth gewefl; denn damit 
märe e6 alles zu Grund verderdet: fondern allein aus 
dem Grunde, daß Bott aus bloßer, lauter Gnaden und 
Barmherzigkeit Abrahams Fleiſch und Blut biezu m 
waͤhlet bat, da es mobl anders verdienet bätte, mad 
wohl ander Fleiſch 121) feines gleichen zu finden ge 
mußt 122); gleichwie mir Heiden auch jind febr bed 
gerhret, daß wir des Meſſia und Königreichs theilbap 
tia worden find, und des Segens, in Acrahıme ©» 
mn verheißen , aenießen; aber.fo mic wollten rühmen, 
als wären wird würdig geweſt, und uns nicht aus larter 
bloßer Gnaden widerfahren erkennen wollten, damit 
Sort allein den Ruhm hate: fo wäre eß auch alles ven 
derbet und verloren. Es fol beißen 1 Gorin. 4, 7: 
Mas Haft du, das du nicht empfangen haft ? Haft tu 
es aber empfangen, was rühmeft du dich denn ? gerade 
ale waͤreſt du der Mann, der e6 nicht empfangen hätte 

Alfo ift der liede Sohn Davids, Jeſus Chrifkus, 
auch unfer König und Meffia, und wie rübmen md 
fein Königreich und Dort fo mohl, ale David ſelbt 
vnd alle Kinder Iſtael und Abrahams. Denn wis 





180) + iR. 121) +ald. 177) „.und wohl enter Fleiſch — srwunßt“ 
3 kam erß im ter zweiten Wasgabe Dinge. 
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rt, daß er en Here, König und RNichter geſetzt 

ver Lebendigen und Todten. Leben wir, fo leben 
hm: flecden wir, fo fiecben wie ihm, das iſt, wie 
n auch nach dem Tod leben, wie wir igt gehoͤret, 
S. Paulus Roma. am vierzehenten Gapit. v. 8. 
je; und fuchen keinen blutduͤrſtigen Kochab an ihm, 
m den rechten Meſſia, der da koͤnne Leben und 
keit geben, das heiße ein Sohn Davids, auf ſei⸗ 
Stubel figend in Ewigkeit, davon die blinden Juͤ⸗ 
und Türken fo gar nichts wiffen. Gott erbarme 
ber fie, wie er uns gethan bat, und thun wird, 


lo 

Klfo kann man auch Beinen Meffia geben, auf ben 
re Spruch Daniel 9, reime, denn allein diefen Je⸗ 
von Nazareth, und folt der Zeufel mit allen fel- 
Fngeln und Jüden toll und thöriche werden. Denn 
aul die Lügen der Süden fei vom Könige Cores 
Agrippa, iſt droben gehört. Aber wie der Engel 
jet daſelbs fagt, fo iſts ergangen, und alfo fehen wir 
Berk fur Augen. Siedenzig Wochen (ſpricht er,) find 
‚pt uber dein Voik und uber deine heilige Stadt. Er 
t die Stade mit Ihrem Namen, Serufalem nicht; 
an fchlecht, deine heilige Stadt, aud nicht, Bots 
sole, fondern fchleht, dein Voll. Denn es folt 
Volks und diefer Stadt Heiligkeit nu aus fein, 
mit den 70 Wochen ein Ende haben, dafur ein 
Voll, neu Jeruſalem und ein ander Heiligkeit 
en, da man nicht müßte jährlich duch Opfer, 
edienit und Heiligkeit im Tempel die Sünde büs 
und doc nimmermehr gerecht oder gründlich hei⸗ 
erden künnt, weil alle Jahr durch Opfer die Ver⸗ 
ing wiederholet und gefucht werden mußte: fon» 
der Meffia follt ewige Gerechtigkeit bringen, bie 
that verfieneln, der Ubertretung fleuren, die Sünde 
men, bie Prophetien 122) und Geſicht erfüllen ıc. 
au’ die Sünde emwiglih weg iſt, und ewige Ge 
jeeie da ift, da darf man keines Opfers mehr fur 
Sünde oder zur Gerechtigkeit. Warumb molt 
opfern fur bie Sünde, wenn fie nicht mehr If! 





Propheten. 
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Marumb wollt man burdy Gottesdienſt Gerechtkeit 
ſuchen, menn fie ſchon da it! Wo aber Opfer and 
Sortesdienft nicht mehr vonnötben ift, wozu folm Ne 
Mriefter und der Tempel? Wo nicht mehr Pick 
und Tempel noch find, wozu fol ſolch Voik und Era, 
dem damit gedienet wird? 121) Es muß ein ande 
Volt und Stade draus merden, das folder Prieie, 
Tempel, Opfer und Gottesdienſt nichts darf; odeemuf 
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mit dem unnüsen Tempel und Gortesdienft, Priee | 
und Opfer wuft und zunicht werden , als dem bie 70 


Wochen das endlich Urtheil und letztes Ende geben, mit 
Stadt und Tempel, fampt Peieftern, DOpfen mb 
Sottesdienften. 

Soͤlch neu Voll und neue Serufalem iſt nu De 
Hrifllihe Kirche, aus Züden und Heiden verfammiez 
die wiſſen, daß durch Jeſum Chriſtum die Sünde ik 
rein weggethban, alle Weiffagung erfület, ewige Ge 
rechtigkeit geftiftet. Denn wer an ihn gläuber, ber iR 


gerecht ewiglich, und find ihm alle feine Sünde ewip 


lid) verfiegelt, verfühnet,, vergeben ; wie ſolchs uns dab 
Neue Teſtament gar reihlih ausſtreicht, Tönderli 

Johannes 123), S. Petrus und S. Paulus. € 
beißt nu nicht mehr: Wer zu Serufalem opfert Schuß» 
opfer, Sündopfer und ander Opfer, der wird geriät, 
oder hat die Sünde verfuhnet; fondern fo heißts: Wer 
glaͤubt und getauft wird, der ift felig; wer nicht glaͤubt, 
der iſt verdampt, er fel, wo er wolle in der ganzem 
Welt, darf nicht gen Serufalem laufen, fondern erw 
ſalem ift zu Ihm kommen. 

Soͤlchs bat auch David verfünbigt Pſal. 40, 7: 
Dpfer und Speifeopfer gefallen bir nicht, aber dis 
Ohren baft du mir aufgethan (das iſt, der Welt Oh 
ren, daß fie hören und gläuben, und alfo ohn Dnfe, 
Zempel und Priefter felig werden). Du mwilt weder 
Branropfer noch Sundopfer. Da fprach ich: Eiche, ich 
tomme, im Buch ift von mir aefchrieben ; deinen Wiß 
len, Gott, thu ich gerne ꝛc. Ja, das ift der Meſſia, 
ber bie Gerechtigkeit duch feinen Willen und Gehe 





124) + @8 muß ein ander Rolf unt Statt, dem damit gerienet wird. 
125) „S. Iohannear“ ichlt In ter erien Ausgabe. 
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an bracht hats ſoͤlchs will das Buch Moft und aller 
wopbeten. Alſo fagt auch hie Gabriel, daß die Opfer 
ſcht thun follen, und ſpricht: Meſſia wird getödter, 
ad nichts baden. Wovon wird er nichts baden? 
rage, wovon ex redet: Er redet mit Daniel von ſei⸗ 
su Wolf, und von feiner heiligen Stade; von denen 
led er nichts haben, daß bei und in ihm jener Hei⸗ 
seeit foR nichts mehr fein, wie Pſal. 16, 4. auch 
ge: Ich will ihres Trankopfers mit ihrem Blut nicht, 
sch ihren Namen in meinem Munde führen. 

Ale ſpricht Eſaia 33, 24: Das Bolt, fo in dem 
men Jeruſalem wohnen wird, fol heißen Nefu owon, 
‚vatus peccato, ein Volk der Vergebung aller Sünde; 
te auch Jeremia 32, 40. vecheißt einen andern, neuen 
zumd, darinnen nicht Mofe mit feinem Bund regieren 
M 3 fondern , ich will (fpricht er,) ihrer Sünden gnaͤ⸗ 
ig fein, und berfelbigen nimmermehr gedenken. Ja, 
6 if ein Bund der Gnaden, der Vergebung, ber 
zergeſſung aler Sünden ewiglich. Soͤlchs kann ja 
icht durchs Schwert zugehen, wie bie biutgierigen 
dochabiten begehen ; fondern mit eitel Gnaden durch 
em getödten Meſſia in die unmücbige Welt bracht, 
we ewigen Gerechtigkeit und Geligkeit, wie Gabriel 
is 


der Spruch iſt zu reich (wie broben geſagt,) 
mb iſt dad ganze Neue Teſtament kurz drinnen gefaßt; 
wesrmb gehoͤret mehr Zeit und Raum dazu denfelbigen 
möguflceihen. Itzt iſts gnug, daß wie gewiß find, 
aß es ummüglich iſt, von einem andern Meſſia oder 
Rönige ihn zu verfichen, denn von unferm Heren Jeſu 
126) yon Nazareth; weil auch zur felbigen Zeit in der 
etzten Wochen kein ander Meſſia getöbtet ifl, denn die 
er, und Daniel doh muß einen gerödten Meſſia ha⸗ 
be zue feldigen Zeit, wie feine Wort helle da ftehen. 
Zulegt reimet fi aucd der Spruch Haggai auf 
Beinen andern nit. Denn da iſt Niemand anzuzei- 
pen von Haggal Zelt an, der da moͤcht mit dem ges 
kingften ‚Schein heißen aller Heiden Hemdath, Luft oder 
Teoſt, ohn diefer Jeſus ChHriftus allein. An dieſem 





196) 7 Sheifle. 
Ssther’s polem. Bar. ar. BP. 18 
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n Schem Hamphoras und vom Geſchlecht 
Chriſti. Matth. J. 1548. 


me erſten Theile dieſer Schrift widerlegt Luther daB Vorgeben der 
, als habe Chriſtus durch das Shemhamphoras, oder Ausfprehung 
aniens Jehovah und durch Zauberei Wunder gethan; im zweiten 
fet er tie Abſtammung Ghrifti aus dem Geſchlechte Davids. Sie 
ereits am 7. April 1543. vollendet. Vgl. De Wette V. p. XIX, 
Bedend. hist. Luth. üb. III. $. III. 460. Sie iR noch abgebrudt in 
it Rigrini Judenfeind, Irkf. a. M. 1608. 8. 


Aelteſte Drude 


Bom Schem Hamphoras: Vnd vom Geſchlecht Chriſti. 
Matthei am j. Capitel. D. Mart. Luth. Wittemb. M. D. 
XLIN. Am Ende: Gedruckt zu Wittemberg, durch Geor⸗ 
gen Rhaw. 16 Bogen in 4, ohne Zit. Einf. 

Eine völlig ähnliche Ausgabe. Nur im Terte find einige 
Veränderungen. Alles Uebrige ſtimmt mit der vorherges 
henden überein. 

Bom: Schem⸗Hamphoras: Vnd vom Gefchlecht Ehrifti. 
Mattbei am j. Capitel. Markt. Luth. Wittemberg. NDXLIIII. 
Am Ende: Gedruckt zu Wittenberg, durch Nidel Schire 
lentz. M.D. MDXLIN. 16 Bogen in 4, m. Tit. Einf. 
Die erfte Seite des E Bogen hat durch einen Drudfehler 
B zur Signatur. 


Su ben Sammlungen. 


Wittenb.V. 509. Yen. VIN.118. Alten. VII.277. 
ipz. XXI. 614. Wald XX. 2528. Wir geben den Tert 
b der Drig. Ausg. Nr. 8. - 


dom Schem» Hamphoras und vom Geſchlecht Chrifti 
Matth. am 1. Capitel. 
Doetor Martinus Luther. 


Im naͤheſten Büchlin hab ich verheißen, ich wollt 
nach laſſen laufen, mas die rafenden, elenden Juͤ⸗ 
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den von Ihrem Shem⸗Hamphboras Tügen und [ÜR 
wie davon fchreibt Durdyerus in feinem Bud, Viet 
genannt. Das will ich hiemit alfo gethan haben, 
ferm Glauben zu Ehren und den. Zeufelslügen de 
den zumiber, daß auch die, fo Jüden werden m 
fehen mügen, was fie fur ſchone Artikel bei den 
dampten Süden gläuben und halten müffen. 1 
wie ih in jenem Büchlin bedingt, iſt mein Me 
nicht, wider die Süden zu fchreiten, ale hoffe Ki 
zu befehren, hab barumb daſſelb Bud nicht w 
nennen „wider die Süden”, fondern „von ben J 
und ihren Lügen”, dag wir Deutfhen biftorten 
auch wiffen mödıen, was ein Juͤde fei, unfer Eh 
fur ihnen als fur den Teufeln felb6 zu marnen, 
fern Stauben zu flärken und zu ehren: nicht bie 
den zu bekehren, welchs eben fo müglich iſt, als 
Teufel zu bekehren. 

Denn gleihmwie wie muͤſſen lehren und fd 
vom Teufel, Höle, Tod und Sünde, was fie 
und thun, nie daß wir aus dem Teufel einem 
gel, aus der Hög einen Himmel,- aus dem ed 
Leben, aus der Sunde Heiligkeit wollten machen, m 
ummöglih ift; fondern, daß wir uns dafür Ki 
alfo ſchreibe id aud von ben Süden. Denn ein 
oder juͤdiſch Herz ift fo flockflein-eifen:teufet: hart, 
mit keiner Weiſe zu bewegen if. Wenn Mofe & 
mit allen Propheten, und thäten alle Wunderwerk 
ihren Augen, daß fie folten ihren harten Sin lei 
wie Chriftus und die Apoſteln fur ihnen getban he 
fo wäre es body umbfonfl. Wenn fie aud fo gres 
geftzaft würden, daß die Gaflen voll Bluts rin 
daß man ihre Zodten nicht mit hundert taufend, | 
dern mit zehen bunderttaufend cechen 1) und 
mößte, wie zu Serufalem unter Befpaflano und 
Bittoe unter Adriano gefhehen iſt: dennoch mehffen 
seht haben, wenn fie auch uber dieſe 15 hundert J— 
noch 15 hundert Jahr ſollten Im Elend fein, bene 
muß Gott ein Luͤgener, fie aber wahrhaftig ſein. 

Gumma, «6 find junge Teufel, zur Höllen v 
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mapt iſt aber noch etwas was Menſchlichs Im Ihnen, 
w mag ſolch Schreiben zu Nug und Gut kommen; 
7 ganzen Haufen mag boffen wer da wid, ich babe 

keine Hoffnunge, weiß auch davon keine Schrift. 
sunen wir doch unfer Chriften, den großen Daufen, 
be bekehren, müflen uns am kleinen Häuflin genüs 
a Saffen: wie vielmeniger iſts müglich, Diefe Teufels» 
der alle zu belehren. Denn dag Etlihe aus der 
Aſtel zun MRömern am 11. Gapit. folhen Wahn 
Öpfen, als. folten alle Süden befchret werden am 
* der Welt, iſt nichts; S. Paulus meinet gar viel 
Anders. 


ı6 dem eilften Capitel im erſten Theil bes Buchs 
Purcheti, verdeutfcht durch D. Mart. Luther. 


Wir wollen furter fehen, wie bie Jüben den Wun⸗ 
:thaten Chriſti immer fo feind geweſt find, daß fie 
felbigen dem Beelzedub, der Teufel Kürften, zus 
zeiden. Denn er fo viel und große Wunderwerk, 
5 fonft Niemand jemals, gethban hat, wie er ſelbs 
richt Sohann. am 15. Es iſt auch nie erhört, daß 
mmwand anders in feinem Namen bie Blinden fehenbd, 
? Zauben hoͤrend, die Lahmen gehend, die Stummen 
dend gemacht hätte, wie Eſaias zuvor geweiſſagt hat 
a 35. 0. 4. 5.: Gott, der Bergelter, wird fommen 
ıd euch heifen; alsdenn werden der Blinden Augen 
ıfyethan, und ber Tauben Ohren geöffnet werden 5 
sdenn werden die Lahmen lecken wie ein Hirſch, unb 
e Stummen Zunge wird Lob fagen. . 

Uber diefe viererlei Wunderzeichen thät er noch viel 
idere mehr, wecket Todten auf, reiniget die Ausſaͤth⸗ 
m, und machte viel andere Kranken gefund, und thaͤt 
lche Zeichen, die Niemand, denn allein Gott zu thun 
üglid waren: noch hat fich der Süden Bosheit, bie 
legeit mit böfen Tuͤcken umbgangen, fich unterflanden, 
efelbigen mit Lügen zu läftern und zu fchänden, has 
na ein Buch erdichtet wider Chriſtum, darin fie biefe 
agen fchreiben. 

Es iſt gefchehen zur Zeit Halani, der Königin, 
je uber das ganze Rand Ifrael herefchet, da kam Je⸗ 
is Ha Nosti gen Jeruſalem, und fand im Tempel 
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des Herren ben Stein, darauf vor Zeiten die Labe bes 
Heren gefest war; auf demfelbigen Stein war gefätb 
ben Schem: Hamphoradz wer beffelben Namen Ya 
ſtaben lernet und verflund, der kunnt thun, md | 
wollt. 

Es beforgten fi) aber unfer Weifen, wo bie fie 
ber Iſrael folhen Namen lernen würden, möcten fe 
durch deſſelben Kraft die Welt umbkehren. Daramı 
machten fie zween Hunde von Erz, und fepten fie auf 
zwo Säulen fur die Thür des Heiligthumbe. Wrun 
au Semand hinein ging, und lernete die Buchflaben dab 
vorgefagten Namens, und wieder heraus ging, fo baden 
bie ebernen Hunde ihn fo greulih an, daß er fur are 
Bem Schreden vergaß des Namens und der Bude 
ben, die er gelernet hatte. 

Alfo kam Jeſus Ha Nozti und ging In den Tem 
pel, und lernet die Buchflaben, und ſchreib fie auf ein 
Pergamen. Darnach reiß er das Fleiſch auf an fe 
nem Bein, und leget bie Zettel drein; und weil er des 
Namen nennet, thät ihm nichts wehe, und ging I 
Haut zufammen, wie fie vorhin geweft war. Als e 
nu aus dem Tempel ging, boßlen die eherne Hua 
ibn an, daß er fo balde des. Namens vergaß; dem | 
aber heim kam, reiß er mit einem Mefier das Bea : 
auf, und nahm heraus die Zettel, daranf die Bude 
ben flunden bes Schem: Damphoras, und lerne fſi 
wiederumb. 

Darnach fammiet ee zu fi 310 Züngling au 
Iſrael, und ſprach zu ihnen: Sehet da, die weis fein?) 
fagen, ich fei ein Hutkind, darumb, daß fie wollen uk 
Iſeael herefhens ihr wiffet aber, dag alle Propheten 
weiffagen von Meſſia; derſelb bin ip, das ift maß, 
und Iſaias hat von mic gemweiffagt: Siehe, ein Als 
iſt ſcowanger, und wird einen Sohn gebäcen, und feb 
nen Namen Emanuel beißen. Go bat au mein 
Großvater David von mir gemeiffagt, und gefagt: De 
Herr hat zu mir gefagt: Du bit mein Sohn, halt 
hab ich dich gezeuget. Alſo bat mid, meine Dutin 
geborn ohne Zuthun eines Mannes, alein aus Geb 
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6 Kraft; darumb ich nicht, fonbern fie ſelbs find Hurn⸗ 
Inder, wie Hofea fagt: Ich will mich uber ihre Sins 
er nicht erbacmen, denn es find Hurnkinder. 

Da antworten ihm die Jüngling aus Iſrael: Biſt 
w Meflia, fo gib uns ein Zeichen. Was wollt ihe 
ar ein Zeichen von mir haben? Sie fprahen: Mache 
men Lahmen ſtehend, wie wir find. Er ſprach: Bringt 
inen ber zu mie. So bald brachten fie zu ihm einen 
ahmen, der noch nie auf feine Füße getreten hatte, 
nd er ſprach uber ihn Schem⸗Hamphoras; zur felbigen 
Stunde fuhr der auf, und ſtund auf feinen Füßen. 
Ja buckten fie ſich ale fur ibm, und fprahen: Der iſt 
ba allen Zweifel Meſſia. Auch brachten fie zu ihm 
Inen Auefägigen; uber den ſprach er den Namen, und 
egt die Dand auf ihn, und er ward fo bald gefund. 
Daher fieten zu ihm viel lofer Leut aus unferm Voll. 

Aber die MWeifen, da fie fahen, daß Iſrael begunnſt 
n ihnen zu gläuben, fingen fie ihn, und brachten Ihn 
w der Königin Dalani?), die zu der Zeit das Land 
Sfrael inne hatte, und ſprachen zu ihr: Gnädige Frau, 
iefee Menſch treibt Zäuberei und verführt die Melt. 
zeſus Ha Nozri antwortet: Gnaͤdige Frau, es haben 
te Propheten vor Zeiten von mir geweiffagt 5 derfelbt- 
en einer fpricht alfo: Es wird ein Zweig auswachſen 
a6 dem Stamm Jeſſe; bderfelbiae bin ich, von dieſem 
der fpriht David: Wohl dem *), der nicht wandelt 
ns Math der Gottloſen. 

Sie fprah: Stehet ſolchs in eurem Gefege, bas 
tiefer ſagt? Sie antworten: Ja, es fiehet in unferm 
Zeſetze, aber es ift nicht von ihm gefagt, fondern alfo 
ſt von ihm gefchreiben Deutero. 13, 5.: Der Pros 
bet fol getödtert werden, denn er bat unrecht wiber 
Bott gelehret; aber vom Meſſia ftehet alfo gefchreiben : 
zu feiner Zeit fol Juda geholfen werden. Darauf 
atwortet diefer Bottlofer, und ſprach zur Königin: Ich 
An derfeltige, denn ich kann Zodten auferwecken. 

Die Königin ſchicket mit ihnen hin Ihr allergetreues 
ten Diener, und der Gottlofe machte einen Todten les 
endig durchs Schem⸗Hamphoras; von Stunden an 
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entſatzte ſich die Königin und ſprach: Wahrüuch, 


Sr 


ein groß Wunderzeichen, und tbät den Weife 
einen großen Hohen, daß fie mit Schanden mu| 
ihe weggehen; das thät ihnen und den von ft 
wehe. Und Jeſus Nozei zog hin ins oͤber G 

Und die Weiſen gingen wieder zu der $ 
und fprahen zu ihr: Gnaͤdige Stau, diefer Me 
bet mit Zaͤuberei umb, unb verkehret die C 
Ste aber fdhidt Hin ihr Kriegdlnechte, daß fie 
ten fangen; aber die Leute in Galilda wollte: 
leiden, fondern wider fie ſtreiten. Er aber [pra 
ſollt nicht fur midy ſtreiten, denn bie Gewalt 
Vaters vom Himmel und die Zeichen, die er 
geben bat, werden mid wohl vertheidingen. 
Leute in Balilda machten Vogel aus XZhon | 
fo fprad er drüber SchemHamphotas, da flc 
Vogel alfobald; und fie fielen auf ihr Angef 
beten ibn an. 

Auch hieß er zur felbigen Stunde einen 
Mühlſtein berbringen, und ind Meer werfen; 
gefcheben war, fprach der Gottlofe das Scherf 
xa6, dadurch macht er, daß der Stein ſtill lag 
Meer, und er fagt ſich drauf, und ſprach zu den 
tnehten: Gehet hin zu euer Frauen, unb ve 
ihre, was ihr gefehen habt. Darnach flund er 
ihren Augen und wandelt auf dem Meer. 

Die Kriegsknechte gingen Hin, und fagten 
nigin Holani 5) alles, was fie gefehen hatte 
entfagt fi uber die Maße fehr, und ließ bie 
rufen, und ſprach zu ihnen: Ihr ſprecht, dieſer 
Jeſus Nozri fei ein Zaͤuberer, aber ihr ſollt wif 
die Zeichen, fo er thut, beweiſen, daß ex der ı 
tige Gottes: Sohn fe. Sie aber fprahen: | 
Grau, laßt ihn herfommen, fo wollen wie feine 
Belt aufdecken. Indeß gingen die diteften Iſi 
und liefen einen, mit Namen Judas Scharioth 
in den Tempel, in das Allerheiligeft gehen, bei 
bie Buchſtaben Schem⸗Hamphoras eben auf di 
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nie fie Jeſus Nozri gelernt hatte, und reiß das Fleiſch 
un Bein auf, und alles, was jener gethan hatte. 

Alſo kam Jeſus Nozri mit feiner Geſellſchaft, und 
Ne Königin hieß die Weifen auch kommen. Und er 
eat fur die Königin und ſprach: David bat von mie 
ſeweiſſagt: Es haben mid Hunde umbgeben, und bie 
Berfammlung ber Boͤſen haben mid umbringt. Aber 
as iſt dagegen auch von mir gefagt Jere. 1, 8.: 
Fürcht dich nicht fur ihnen, denn ich bin mit dir, daß 
ch dich errette, Spricht der Herr. Ader die Weiſen 
viderſprachen ihm das. 

Und er fprad zur Königin: Sch will gen Himmel 
fahren, denn fo bat David von mie gefagt: Erhebe 
Dich Gott uber die Himmel; und hub die Hände auf 
wie Fluͤgel duch den Namen Schem : Hamphoras, und 
flog zwifhen Himmel und Erden. Da das die Weis 
fen ſahen, ſprachen fie zu Juda Scharloth, er ſollt 
Schem⸗Hamphoras fagen, und ihm nad hinauf fah⸗ 
sen. Der fuhr hinauf und rang mitihn, daß fie beide 
weit einander herunter fielen; und ber Gottlofe zubrach 
einen Arm: das beweinen die Chriften jährlich fur ih⸗ 
ven Oſtern. 

Zur felbigen Stunde griffen ihn bie Iſraellten, 
und verhülleten ihn mit Tuͤchern, und ſchlugen ihn mit 
Nuthen von Granatenbaͤumen; und fpraden zur Koͤ⸗ 
nigin Halani ®): Iſt er Gottes Sohn, fo laßt ihn 
fagen, wer ihn gefchlagen hat; aber ee kunnts nicht 
fagen. Die Königin fprach zu den Welfen: Siehe, er 
iſt in euren Händen, thut ihm, was euch gefällt. 

Da griffen fie ihn, und führeten ihn zum Galgen; 
aber an weihen Baum oder Balken fie ihn bingen, 
Der zubrach fobald entzwei; denn er hatte durch Schem⸗ 
Hamphoras ale Bäume und Hölzer beſchworen, daß 
fie ihn nie kunnten annehmen. Da gingen fie bin, 
und holeten einen Kohiftengel, der nicht am Baum, 
fondern am Kraut wählt, daran hängeten fie ihn. 
Solchs iſt nicht Wunder Denn im Heiligthumb 
waͤchſt alle Jahr ein Stängel, da wohl hundert Pfund 
Samen dran hängen. Haec ille, 
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Mo find fie nu die loſen Chriften, fo TFüden wer 
ben find, oder werden wollen? Hicher zum Kuß, it 
Teufel bat in die N. gefkmiffen, und den Bauch am 
mal ceieeret; das iſt ein recht Heiligthumb, bat ie 
Qüten, und was Juͤde fein mil, küffen, fFreffen, faufe 
und anderen follen; und mwiederumb der Teufel an 
freffen und faufen, was folhe feine Jünger fpeien, 
oben und unten ausmwerfen können. Die find die ref 
ten Gifte und Mirche zufammentommen, babend tet 
gefecht und angericht. D wie recht iſt ihn keiden ge 
fhehen! Der Teufel ward ein fhöner Engel geſchaffa, 
daß er mit feinem beiligen, engelfhen Munde folt 
fampt den andern heiligen Engeln dad ewige Te deum 
Iaudamus fingen. Das kunnte er nicht leiden, und iſt ein 
Zeufel worden, der nu mit feinen engelifchen Ruͤſſel 
frißt, und mit Luft frißt, was der Süden unter um 
öder Maul [peiet und fpruget, ja, das iſt feine Gallıede 
worden, darın er ſich weider, wie eine Sau binter dem 
Zaun umb S. Margarethentag; recht, recht, fo wol 
ers haben! 

Alſo iſt den Süden auch recht, o recht gefchehm. 
Sie waren berufen, und darzu erwaͤhlet, daß fie foütm 
Gottes Mund fein, wie Jeremias ſpricht und Pfal: 
Thu keinen Mund weit auf, fo will idy ibn fullenz fü 
aber bielten fell zu Maul, Augen, Ohren, Naſen, gem 
3°6 Herz und ale Kräfte. Da kam der Teufel, dem 
fperrsten fie auf Augen. Rıden, Ohren, Herz und ale 
Einnen, da ſchmeiß und fprüst er fie auch fo voll, baf 
es an allen .Derten von ihnın ausſchwadert, und ſchwen⸗ 
met eitel Teufelsdreck; ja, der ſchmeckt ihn ins Her, 
da ſchmatzen fie wie die Saäu. So wollen fie ed de 
ben. Rufe nu mehr: Kreusige ihn, kreuzige übe! 
Schrei mehr: Sein Blut fomm uber und und 7) ur 
fee Enter. Ich meine, es fei kommen, und babe did 
funden. 

Wollen gieihmohl tie fhönen Artikel des jabb 
ſchen Glaubens, in diefem Tert gegeben, nad einander 
anfehen, damit dem die Luſt (Juͤde zu werden,) gebüß 
ſet werde, wer fie hat. Wille du nu ein rechter JUN 
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erden, fo böre' bie zu und ferne: den Katechiemum 
es heiligen jüdifchen Glaubens, nicht in Gottes Namen. 

Ecſtlich, mußt du gläuben, daß Helena ſei Könis 
in geweft im Lande Iſtael oder Canaan, da unfer 
yert Jeſus Chriſtus gelebt, gelehret und Wunder ges 
ban hat. Obd hie widerftehen nicht allein die Evanges 
fien und Apofteln, fondern auch da® ganze römifche 
teih, fo dazumal geſtanden; dazu der Süden felbs 
zeugniß und Etende, das zur Zeit Vefpafiant angefans 
en, bei 250 Jahren, ehe die Helena geborn iſt: das 
außt du dich nicht irren Hoffen, fondern alfo 
enken: Die Rabbin (ſolchs Buchs Meifter,) können 
che itren, Hımmel und Erden müßten viel ehe mit 
Bott und allen Engeln und Creaturn irren. Das 
außt dur gläuten, willt du ein rechter Jüde werden. 

Afo mußt du aud gläuben alle, was bie ge 
hrieben jiebet von dere Königin Helena, wie fie mit 
Jeſu Da Nozri bat gehandelt und handeln lafien 250 
Sahe, ehe fie geborn iſt; denn ſolchs gehört zu wifien 
m Katechismo, wer ein Jüde werden wid. Mo je . 
nand damwider wollt fagen: Die Juͤden find zur Zeit 
er Delend, bei 200 Jahren, nicht im Lande geweſt, 
ondern in allee Melt zerficeust, und Serufalem weder 
Eempel nody Regiment gehabt: dagegen mußt bu hoͤh⸗ 
niſch laͤcheln wider die verfludhten Sojim, und alfo fas 
ven: Unfer Rabbinen fchreibens, darumb muß es alfo 
ein, wenn gleih Gott ſelbs mit aller Schrift und 
Breatur anders fagt; er muß wohl, was bie Nabbinen 
vollen. 

Zum andern, mußt bu gläuben, daß zween eberne 
Hunde zu der Zeit haben auch ohn Scham: Hampbo» 
ras bellen fönnen, vorhin und Igt kanns keiner mehrz 
mich mit ihren ehernen Augen fo fcharf gefehen, wer 
sus s und eingangen, dazu wer bie Buchflaben, auf 
ven Stein gegraden, abaefchrieben hate: das müflen 
ſehr fcharfe Augen geweſt fein, ſonderlich weil fie Etz 
nd, und duch fo die Mauren, Xhüren und Für 
hang baden fehen können. Hie moͤchte dich vieleicht 
nfechten, daß alle lebendige Hunde von der Welt an, 
Ye doch natürlich beilen können, ſolchs nicht gläuben 
würden, wenn fie ſolchs hören und verfichen möchten, 8 
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vielmeniger die eherne Dunde ſelbs ꝛc. Aber laß Nds 
nicht anfechten ; was bie Rabbinen fagen, das If uät, 
frage nicht weiter, willt du ein frommer Jüde fer. 

Hiebei mußt du gläuben, daß die Meifen in Jr 
rael zu der Zeit nicht Elüger geweſt find, bean dofr | 
den Schem⸗Hamphoras haben mit zween ehernen, beb 
Ienden Dunden verwahret: fo die verfluchten Goſim 
wohl andere Weiſe hätten funden, ale mit eifern Thi 
ren, Gittern und dergleihen. Ob dir bie einfiele, baf 
die Meifen Iſrael viel weniger Vernunft bierin gehabt 
bätten 3), denn Lie eherne Hunde felbs, mußte bu felke 
Gedanken ausfchlahen, und denfen : Lieber, was 9) Rab 
binen faım. das ift recht, und kann nicht erlogen fein. 

Zum dritten mußt du gläuben, daß im Heiliy 
thumb zu Jeruſalem gemachfen find jaͤbhrlich 19) große 
Kohlſtaͤngel, daß fie flärker weder fo 11) Ballen om 
Galgen gemweft find, und bei 100 Pfund Samen bran 
gewachſen. Hiebei mußt du gläuten, baß zu Yerufa 
lem 200 Jahr nach der Berflörung ein Hetligehumb 
geftanden, nicht allein das, fondern daß es fei zugleichen 
eim Kohlgarten und Heiliutbumb geweſt. Wenn nu 
bierieder alle Hiftorien, Mofe und ale Propheten, and 
Gott mie alen Engeln anders fasten, fo iſts erlogen, 
fondern der Süden Gläube muß recht feinz das merk 
wohl, wißt du ein Juͤde werden. 

Zulegt mußt du dich def ergeben, was ein Rabbin 
fagt, «8 fei wie ſeltſam es möge fein, fomußt du glaͤu⸗ 
ben, es fei secht, unangefeben, ob Gott felbs anders 
neböte und fagete. Denn fo hat ihnen Moſes geboten 
Deutero. 17, 8. fag.: Wenn fie eine Sache nicht ver 
fliehen, folen fie binaufgehen zu den Prieftern und 
Richtern, fo an dem Ort find, den Gott ermähler bat x. 
Die ſollen die (ſpricht er,) ein Urtheil ſprechen: nad 
dem Geſetze, das fie dich lehren, follt du hun, um 
nad) dem Recht, das fie dir fagen, follt du dich halten, 
daß du von demfelben nicht abweicheſt, weder zur Rede 
ten noch zur Linken. Die iſts beſchlofſen, (ich 
ſchier gefagt, beſchiſſen) daß alles, was die Mabbinm 
fagen, foll ein Yüde gläuben, und nicht davon weichen 
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Daher ſagen fie nu, fie muͤſſen Ihren Rabbinen gläw 
ben, wenn biefelben gleidy fagten, die rechte Hand wäre 
die linke, und die linke wäre die rechte, wie Purchtus 
ſchteibt. Auch thäten mir felb& die drei Süden, fo bei 
wir waren, eben alfo: wo ich fir zum Text dringen 
woüt, fprachen fie, fie mußten Ihren Rabbinen gläuben, 
wollten mir keines Texté geſtehen; derhalben ich hierein 
Purcheto deſte mehr Stauden geben muß nad) eigener 
Erfahrung. 

Witt du 12) ein frommer, treuer Jüde werden, 
fo ergib dich, wie gefagt, daß bu gläubefl, was bie 
Nabbinen ſagen, es fei wider Gott, Vernunft, Engel 
oder alle Creaturn. Denn bie böreft du, daß ein Juͤde 
fol gläuben, «6 ſei die rechte Hand nicht bie. rechte 
Dand, wenns ein Rabbi fagt. Bott hab wohl gefagt, 
ja er hats duch, fein ewige Wort gefchaffen, geordnet 
und genannt, daß die redht Hand fol fein und heißen 
bie vechte Hand, wie es alle Engel und Creatur beken⸗ 
nen. Aber folchs mag wohl die Wahrheit fein, bis ein 
Rabbi dazu kompt, und ſpricht, nein, es ſei nicht alfo, 
fondern was ich die rechte Hand heiße, das iſt die rechte 
Hand. Bas follt Gottes Wort und Werk fampt aller 
Engel und Creatur Zeugniß fein wider einen Rabbi, der 
fo weit Höher und befjer iſt, wider Gott und alle Ereatur ? 

Eben alfo mußt du gläuben hie, daß die Koͤnigm 
Helena habe mit ihren Weifen und Jeſu diefe 13) Ger 
ſchicht gehandelt 200 Jahr, ehe fie iſt geboren ; item, daß 
Kohlſtaͤngel im Heiligthumb jährlich wachſen fo did, 
als kein Balken, die hundert Pfund Samens tragen ; 
Htem, daß eherne Hunde bellen; Item, daß Jeſus durch 
Schem-Hamphoras habe Wunder gethan, Judas Scha⸗ 
rloth auch; wie droben gefagt iſt hievon. Fa, wenn ein 
Rabbi dir in die Schüffel fur deiner Naſen thät, dide 
und bünne, und fpraͤche: Da haft du einen köftlichen 
Mandelbrei; fo müffeft du fagen, du hätteft dein Leben» 
lang keinen beſſern Brei geſſen. Trotz deinem Dalfe 
und fage anders! Denn wer bie Macht bat, diß er 
Bann fagen, es fei link, was redht, und recht, was link 
iR, Bett und aller feiner Croaturn ungeacht, der kann 


17) + nun. 13) die. 
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au wohl fagen, bag fein hinter Maul daB vie 
Maul, und fein Bau ein Breitopf, und ein Bas 
topf fein Bauch fei. 

Wenn tu nun foldh8 gelernt haft, und glinke 
tannft, fo lauf flugs fo bin, und log dich eilem) ww 
fchneiden, ehe die eherne Hunde ſolchs fehen und den 
Serufalem kommen, die dir foldhen hohen Verſtand det 
allerheiliaften jüdifchen Glaubens wieder ausbellen, ode 
ehe dee Verfuͤhrer Ha Mozri mit feinem Schem Ham 
phoras dich zum Chrilienglauten bezaubert. Denm 
nu bift du ein rechtſchaffener, feiner, beiliger, Hugr 
Süde, wirft nu felber konnen link recht heißen, ua) 
den Bauch zum Breitopf maden, daran du mit alın 
Jüden zu freffen gnug haft dein Lebenlang, wenn ih 
ſchon ale Teufel zu Saft lade. Danke auch folder 
hoben, himmliſchen Radbinen, von welchen du fo bod 
gelehrt, und tief gebeitiaet bift, daß fih Gott ſelbs und 
alle Engel deiner Deilinkeit verwundern müffen, bie wer 
fluchten Gojim finds nicht werth, etwas davon zu ride 
ten1t) noch zu bören. 

Wohlen, ed möcht vieleicht ber barmherzigen Heil 
gen einer unter uns Chriften denken, ich machte es ja ju 
grob und unefje wider die armen, elenden Jüden, daß ih 
fo fpöttifch und hoͤhniſch mit ihnen handele. Ab Her 
Gott, ich bin viel zu geringe dazu, foldyer Teufel zu 
fpotten; ich wollts wohl gern thun, aber fie find mie 
zu weit uberlegen mit Spotten, haben audy reinen Gott, 
ber ift Meifter mit Spotten, und heißt der leitige Tem 
fel und köfer Greif. Was ich demfelben zu Verdrieß 
fpotten kuͤnnt, das ſollt ich billig thun, er hätte es au 
wohl verdienet. Ich will bir ein wenig zeigen, (werd 
fonft nicht merkte) weld ein unausſprechlicher Spoͤtter 


er bie iſt. Ä 

Drelerlei Spötterei treibt der hohmuͤthige, boͤſe 
Geiſt in diefem Bud. Erſtlich, fpottet er Bott, den 
Schöpfer Himmels und der Erden, mit feinem Geha 
Jeſu Chrifto , wie du felbft ſieheſt, fo du gläube aid 
ein Chriſt, bag Chriftus Gottes Sohn if. Zum aw 
bern, fpottet ee unfer, ber ganzen Chriftenheit, daß wis 





36) riechen. 
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ns ſolchen Sohn Gottes glaͤuben. Zum dritten, ſpot⸗ 
et er auch feiner eigen Juden, gibt ihn ſolche 
chändliche, närrichte, tölpifhe Ding ein von ebernen 
Dunden und Koblitängein ꝛc., daß fi alle Hunde 
pohl moͤchten zu todt been, wenn fie es verflünden, 
m ſolchen rafenden , tobenden,, unfinnigen, wüthenden, 
ofen Narren. Iſt Das nicht ein Meifter mit Spot: 
en, der mit einerlei Geſpoͤtt ſolche große drei Spoͤtte⸗ 


ei kann ausrichten? Die vierte Spötterei ift, daß er , 


ich ſelbs hiemit fol gefpottet haben, wie wir, Gott 
tab, an jenem Tage mit Sreuden fehen werden. 

Alfo fpotten die Juͤden biemit auch ſich ſelbs am 
oͤchſten, daß fie dem Teufel, ihrem Gott, in folder 
Spotterei gehorchen, und werden drüber zu foldhen ra: 
mden Narren. Denn fie thuns nicht irrender Weiſe, 
onbern weil fie e8 wohl wiſſen, und auc natürliche 
Bernunft,, von Gott gegeben, fie warnet, weiſet und 
ıberzeuget, daß ſolchs nicht könne wahr fein; noch Eus 
ein fie fih damit, thut ihnen fanft, und thuns mit 
uſt, daß fie ſolche greiflihe, ſchaͤndliche Lügen und Laͤ⸗ 
derung mügen voider uns Chriften und Jeſum Ha 
Rosri vom Teufel hören, lernen und predigen. O 
echt, recht, Meifter und Schüler find In die rechte 
Schäle zufammentommen. 

Weiter. Uber ſolche Spötterei beweifen fie aller 
eft recht ihre uberhimmiifche Meifterfchaft, da fie fa« 
on, Jeſus Ha Nozri (das fol Jeſus von Nazareth 
ſeißen,) babe feine Bunderzeichen gethan durch Schem⸗ 
damphoras, welchs ſoll heißen der ausgelegte Name; 
avon hernach. Hie bekennen fie, (mie fie wohl müfs 
m,) daß die Wunderzeichen Jeſu Ha Nozri feien rechte, 
bahrhaftige Zeichen geweſt, und fie zeugen und vers 
ammen ſich hiemit ſelbes, gleichwie ihre Vorfahrn im 
Foangelio, daß er babe Todten auferwedet, Lahme ge 
enb gemacht, Ausfägigen gereiniget ıc.: welchs find 
olche Werke, bie allein der einigen, ewigen, göttlich 
Bewalt zufichen und müglih find; Menfhen, auch 
Engel vermügen fie nicht zu thun, fo wenig als Crea⸗ 
um aus Nies ſchaffen. Solchs muß alle Vernunft 
agen. 

Nu ſiehe mir die zarten Fruͤchtlin an, die be⸗ 





m. 289 LU; 

Ach mie vecht iſt ben rafenden Juͤden gefchehen! 
Sie wollten Jeſum von Nazarech nicht annehmen fur 
Meſſia und Gottes Sohn, damit fie blieben wären 
bet dem einigen, rechten Gott, wie wir Chriften blie 
ben find: Denn unmüylid iſt, daß der folte oder 
Bannte mehr denn einen, ben rechten, einigen Gott 
sumebhnten, mer Jefum Chriftum fur den Meſſia mit 
echtem Slauben annimpt; wiederumb, unmüglich iſts, 
daß der follt bleiben bei dem einigen, rechten Gott, 
bee Jeſum Chriftum nit fur Meſſia annimpt mit 
rechtem Glauben, fondern er muß (wie der Teufel 
witt,) frembde und ander mehr 17) Götter annehmen; 
and ſolltens gleich eitel bloße, todte, nichtige Buchſtaben 
der Schem Hamphoras, dab ift, große Säde vol ge 
bäufter Teufel fein. Ja, ſolche Bötter wollten bie 
Süden haben fur den rechten Gott in Jeſu Nazareno. 

Hie möchten fie fagen: Thut ihr Chriſten doch 
ſelbs auch 1°) alfo, ſprecht Wörter uber das Waſſer, 
fo muß es Taufe fein, die alle Sünde waſche, und 
neugeborne Menfchen made; item, Brod und Wein 
macht ihe zu Leib und Biut mie Worten; item, ihr 
legt die Hand dem Sünder aufs Häupt, und made 
hhu mie Worten von Sunden lot. So ſchreibt euere 
Bather: Wer in Gottes Wort einen Strohhalm aufs 
bübe, thät «in befjer Werk, wider alle Mönche, Non⸗ 
nen, Bilhoffe, Papſt ꝛc. Nu find ja die Wort nichts 
anders, denn ledige, bloße, arme Buchſtaben: ben gebt ihr 
Heichwohl die Werk, fo göttlicher Majeftät eigen find, 
Us Sünd vergeben, neu Geburt, und Erlöfung vom Tod, 

Hievon find nu wir Chriften wohl und gnugfam 
gelehret und bericht, dag nicht bie noch iſt zu handeln; 
och kürzlich zu uberlaufen, fagen wir Chriften alfo, 
daß Waſſer freilich nichts denn Waſſer iſt, Wort nichts 
denn ledige, bloße Buchſtaben find, thun und helfen 
aber ihre Natur nichts, vielmeniger wirken fie göttliche 
Berke in uns; denn Waſſer und Buchſtaben machen 
eine Taufe. Ich babe oft geſehen, daß ein Pferd 
der Ochſe einen Eimer mit 10) Waſſers ausaefoffen 
hat, und wenn du gleich die Wort ber Raufe drüber 


17) mehr‘ fehlt. 18) „aucqh⸗⸗ fehlt. 19) voll. 
Buther'ä polen. Eär. ot. Br. 19 
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abe; wills Gott nachthun, wie ein Affe; item, bes 
aubert desgleichen das liebe Wachs mit nichtigen, le⸗ 
igen Buchſtaben, verkaͤufts Kaifern und Königen fur heir 
ige Agnus Dei, das viel, viel Tugend fol haben, 
ahret fi) alfo hiemit, ja warb 22) zeich in dee Welt, 
echt wie ein ergiäfterlicher Gaͤuckler, Zäuberer und Abe 
otter. Alfo bezaubert er auch Kappen und Platten 
md alle Welt mit bloßen Worten oder Buchſtaben, 
aß fie Münche, Noanen, Pfaffen werden, Meſſe Hals 
m und verkaufen, Heiligen anrufen umb feiren, Abe 
aß löfen,, Todtenbein anbeten, dem Teufel dienen, und 
uch eigene Werk den Himmel verdienen, nämlich 
en Dimmel, da ber Teufel Abt und Papft Innen iſt. 
‚Daß er hiegu braucht gute Wort der Schrift und 
Bottes Namen, ift deſte aͤrger; Gott hats ihm nicht 
efohlen, fondern vielmehr hart verboten; er 2?) heißt: 
Du ſollt Gottes Namen nicht mißbrauchen; darumb 
& feine Kraft nicht dabei, ſondern find ledige, bloße, 
mächtige Buchſtaben. Geſchicht aber zuweilen etwas 
adurch, fo iſts nicht Gottes, fondern des Teufels 
Berk, damit feine Lügen und Zäuberei (durch Gottes 
Zerhängen,) zu ftärken, und bie Ungläubigen zu vers 
hören, aber bie Stäubigen bamit zu verfuhen und 
u warnen; wie wir fehen, daß bie Milchdiebe und 
Isdere Zäuberin oft großen Schaden thun. Haben doch 
te Türken auch ſolch Gaͤucherei unter fi, führen bei 
ich im Kriege Briefe, arabiſch, ſehr ſchoͤn gefchrieben 
der ich etliche gefehen,) daß fie durch foldye ledige, 
loße Buchftaben, oder, wie fie es nennen, gute, bei 
ge Bort, wollen fur Woffen und Faͤhrlichkelt ficher 
ein. Alſo füllet der Teufel alle Welt mit Zäuberet, 
Cdgötteret, Gaͤucherei, als hätte ee nichts mehr zu thun, 
enn an jedem Ort fonderlihe Schemphoras zu fliften. 
Hie, acht ich, wäre es wohl Zeit, und follt dem 
eſer fchier die Luft rühren, zu wiffen, was doch ber 
küden Schem Hamphoras fel. Ich zwar, wie ist ge 
agt, weiß und bins gewiß, daß es nichts anders ſei 
och fein muͤge, denn eitel lebige, bloße, arme Buch 
taben. Doch ihre Narcheit und bes Teufels Botheit 


% 


29) wird. 23) 08. 
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aufsubeden, will ichs bie anzeigen, fo viel ichs wımas 
und weiß; mag, werd nicht ander® bat, leſen Au: 
tonium Maraaritham. Es ſtehet Erodi am 14,19. 
20. 21. ein Zert, der lautet alfo: 

Und ber Engel Gottes, der fur dem Heer Iſtul 
bersog, erhub fih, und macht ſich hinter fie, und ir 
Motkenfäule macht fi aud von ihrem Angefict, wa 
trat hinter fie, und fam zwifchen das Heer ber Accopın 
und das Heer Iſtael. E6 war aber ein finfter Wolken, 
und erleuchtet die ganzen Nacht, daß fie Die ganze Naht 
Diefe und jene nicht zufammen kommen Tunnten. Us 
Mofe redte feine Hand aps uber das Meer, und de 
Herr ließ es hinweg fahren burch einen flarken Ofeim 
die ganze Naht, und machet dad Meer troden, us 
die Woffer tbeileten ſich von einander. 

Diefer Text bar im Edraͤiſchen 216 Buchflaben 
die theilen fie in drei Miege oder Vers, fo Eriegt ein 
iglicher Vers 72 Buchſtaben. Man kunnt wohl fehl 
guter Verb draus machen, aber die Rabbinen wolen 

‚ nit fo haben. Die merke nu die hohe Kunft Eden 
Hamphoras. Wenn du bie drei Riege unter einandet 
ſchreibſt, daß gerade ein Buchſtabe unter dem ande 
ftehet,, fo thu alfo: Nimm den vörderiten -Bucdhflahn 
in der erſten Niege, und den hinterften in ber anden 
Riege, und ben vörbeften im ber dritten Riege, fekt 
fie zuſammen, fo haft du ein Wort von drei Buchſto 
benz folder Weife nah thu mit alen Buchſtaben is 
den drei Zeilen ober Riegen, fo findet du 72 Wett, 
da ein iglichs drei Buchſtaben bat. 

Sie koͤnnens fein thun im ebraͤiſchen Atpbabeth, 
da alle Buchſtaben Zifften oder Zahlbuchſtaben find; 
denn fie zählen mit Buchflaben, wie die Griechen. BE 
haben aber nicht mehr denn fieben Zablbuchſtaber 
C. D. J. L. M. V. X. Doch will ichs zum grebm | 
Erempel und Deuftſchen zu zeigen verſuchen, und ſehe 
drei Riegen von 12 Buchſtaben, daß der Text fen dieſet: 
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Hie nehme ich den vörbeften Buchſtaden L. in 
es erfien Miegen, und den binterften 1. in der andern 
Riege, und den vörderiten I. in der dritten Riege, ba 
vird aus das Wort LIE Thuſt du mit den andern 
Buch ſtaben hernady auch alfo, fo wird das Wort VMV. 
raus; thuſt du mit den dritten Budhftaben alfo, fo ' 
pied dad Wort CVD. draus. Thu mit den vierten | 
Buchſtaben auch alfo, fo haft du das Wort IDI. und 
o fortan, wie die Süden thun mit den dreien Verſen 
Mofi, und zwei und fiebenzig Wörter draus machen, 
Hm iglichs mit 3 Buchflaben. Diefe drei budhftabifche 
Wörter, fo aus folder Kunſt nemacht werden 2%), bes 
euten nichts, follen auch nichts bedeuten, gleichwie 
a bie ein Erempel fichbeft, daß uns Deutfchen die 
er Wort LIE. VMV. CVD. IDI. nichts bedeuten. In⸗ 
veß fichet der Text Moſi fur fi ſelbs, in feiner na⸗ 
ürlihen Deutunge, wie er gelefen wird, 

Ih bätte mein Erempel audy gern beutlicher ges 
nacht, aber die Zahlbuchſtaben könnens nicht fo rein 
jeben, aber hilf du ihm mit einem Beinen Nachdenken, 
wun es foll fo viel gefagt fein; 


Luci milks bie Ku, 
Zurie kumm du zu mir, \ 
Jüde faue du bie Klein, 





Aber weil E. a. e. n. ıc. nie Zahlbuchflaben find, 
ab ich fie müfjen heraußen lafien, und fo böfe wen» 
iſch oder daͤniſch deutfch reden. 

Nu frageft du, was folen denn bie 723 dreibuch⸗ 
Zabifche Wort, aus dem Text Mofi gemaht! Da 
öre zu das ander Stüf großer Kunſt. Sie follen 
Ziphra oder Zahlbuchſtaden, nicht mehr Leſebuchſtaden 
ein; nicht geammatifch, wie man fie in der Schule 
tefet, fondern arithmetifch, wie man fie in der Rechen» 
ne liefet. Als, in meinem Erempel mußt du nicht 
efen Lil, wie in der Schule, fondern wie in der Ren» 
erei oder Rechenſtuben, daſelbs lieſet man nicht LINE, 


236) „werden“ fehlt. 


fondern zwei und funfzig. Das ander Wort liefet ısz 
nicht VMV, fondern taufend und zeben. Das Ite 
Wort liefet man nicht CVD, fondern fedyehunden u 
fünfe. Das vierte Wort lieſet man nicht IDI, fondem 
fünfhundert und awei; 25) fo fortan. Alſo müjjen ak 
Buchſtaben im Text Mofi arithmetifdy werden, bear 
grammarif dienen fie nit zum Schem Dampberet. 

Meiter und zum dritten mußt du lernen, daß feldt 
dreibuchſtabiſche 72 Wörter, aus dem Text Mofi ge 
madt, find Namen 72 Engel, (wie fchier wäre mt 
das Wort Teufel entfahren,) gleih als wenn ich in me 
nem Erempel die vier Wörter LII. VMV. CVD. IDL 


| 
| 


ſpraͤche, daß vier Engel alfo genennet find, baf diem | 
heißt arithmetiſch zwei und fünfzig, der ander tanfm | 
und sehen, der deitt fehehundert und fünfe, der vinte 


fünfhundert und zwei. Alſo heißen dort bie 72 Engl 


auch mit eitel Zahlnamen, der eine fiebenzehen, Wet 


ander 225 Item 79 und fo fortan. 

Mas folen nu bie 72 Engelnamen, arithmetikh 
verſtanden? Rüſper dich, bie wills werden, bie fommes 
wir an das redhte Häupiftüd! Du haſt nu gebort, def 
der ganze Text Mofi Erodi am 14, 19. 20. 21. fi 
eitel aritbmetiſch oder Zahlbuchflaben worden, in hen 
mal 72 Engelnamen getheilet. Nu mußt bu lernen 
daß Diefelbigen arichmetifhe Buchſtaben wwieberumb 
grammatiſch oder Lefebuchltaben werden, doch gleichwobl 
arithmetiſch bleiben, nämlich alfo: der erſt Engel Lil. 
beißt arithmetiſch zwei und funfzig. Nu mußt du hie 
geben und ſuchen etwa ein ander Mort oder zwei, bad 
auch zwei und fünfzig begreife, doch alfo, daß es Gett 
nenne, ober etwas von Gottes Kräften oder Werken 
füge. Als, daß ich meinen Erempel folge: Gore 
Liebe iſts gar. Hie hoͤreſt du eine verfkändfiche Rebe 
daß die Liebe Gottes ihn und vermag Alles, und find 
bie Buchladen ale grammatiſch oder Leſebuchſtaben; 
dennoch findeft du drinnen des Engels Lil. Ram 
arithmetiſch, das iſt ein L. und zwei II. bie find we 

und funfzig. Solcher Exempel magſt dis fur dich fee 
mehr fuchen, als, Gott hiift fein, Gott gibt Heu x. 





95) + unt. 
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Da börefi du eine verfländliche Mede nach der Gramm 
matita oder Leſebachſtaben, und haft doch zugleich drin» 
aen die ariıhmerifche oder Zahlbuchſtaben LI. die des 
erfien Enyeis Namen geben. ifo mußt du thun mit 
den andern Namen ber 72 Engel, das iſt, mit dem 
ganzen Text Moji Erodi am 14. der in biefe 72 En» 
gelnamen geiheilet iſt, wie du droben gebort haft. 

Die fiebeft du nu, wie Gottes Name oder was 
man von feinem Thun redet, gemengt ift in der 72 
Engel Namen; und ift alfo ein ausgelegter oder aus⸗ 
gebreiter Name duch den ganzen Text Mofi, das iſt, 
durch aller 72 Engel Namen, das heißt Schem Hampho⸗ 
ras, der angelegte Name. Solche Alfänzerei thut fi 
fein im Ebräifhen, da fie ale Buchſtaben Finnen 
arithmetiſch machen, und LIl. das iſt zwei und fünfjig, 
mit andern und andern Worten geben, das wir in um 
feem 4 B C nit vermügen, die wir wenig, das iſt, 
allein ſieben arichmetifche Buchſtaben haben, C. D. I. 
L. M..V. X. Durumb, ob id wohl kann Lll. auch 
mit diefen Buchflaben rrrrril. oder Fl und xij. ſchrei⸗ 
ben, fo kann ich doch kein grammatiſch Wort oder Rede 
braus machen, wie fie im Epräifhen thun koͤnnen. 
Denn r. if, fonderlih uns Deutfhen, feltfam im 
Brauch, könnten fein wohl gar entbehren In der deutfchen 
Sprache. Darumb müſſen wir in diefee Rede: Gottes 
Biebe iſts gar, auch mehr grammarifhe Buchſtaben 
borgen, damit des Engeld Lil. Namen, bie zwei und 
funfzig arichmetifh, und doch auch grammatiſch geſchhtie⸗ 
ben werden. 0 

Ob du hie wollteſt einzeden, man kuͤnnte ber Weiſe 
nach auch wohl ein Anders aus den Zahlbuchſtaben ma⸗ 
Gen, beide im Eträifhen und Latinifchen -oder Deute 
ſchen, naͤmlich alfo: Satan hilft fein, Satan gibt Heil. 
Da iſt au LIl. des erflen Engels Namen, das if, 
zwei und funfzig; oder alfo, Hans hilft fein ꝛc. Die 
würde Schem Hamphoras auch des Teufels und Men - 
fen aus.elegter Namen werden, und alles, was id 
mwölte. Aber lieber Goi, du haft droben gehöret, du 
müſſeſt gläuben und thun, was die Rabbinen fagen und 
wollen; mo nicht, fo möchten die eherne Hunde von 
Secufalem kommen, und dich zu tobt bellen; und das 


⸗ 


noch wohl fährlicher Äft, ber Koblenftängel eian im 
Hiillgtbumb mit den 100 Pfunden Samens auf ih 
fallen. und dich zu todt ſchlahen. 

Endlich, damit das Schem Hamphoras ganz mb 
kommen werde, thun fie das Benedicite oder Gäu 
darzu, legen zu einem iglichen Namen der 72 Engel 
einen Ders aus dem Pfalter, dab es 72 Vers werden. 
Mit diefer hohen Andacht, (da hab ich 28) ja Acht auf,) 
daß in einem iglihen Vers ſtehe der große Name Gor 
tes Jehovah, genannt Zetragrammaton ; doch daß be 
die Buchſtaben ja nicht nenneft,, fondern dafur Arena 
ſprecheſt, denn er iſt unausſprechlich, davon bernad 
weiter. Nu haft du den Schem Hamphoras ganı un) 
volltommen ; nu bift du nicht allein ein befdnitten, 
rechter Züde, kannſt nu tbun allerlei Wunderzeichen, 
wie der Verfuͤhrer Jeſus Nozri dadurch getban bat. 
Nu flugs hingelaufen gen Serufalem, 27) durchs Sches 
Hamphoras den ehernen Hunden geboten, daß fie huw 
derttaufend junge, eberne Hunde zeugen, ba ein ijl 
cher zehenmal heller belle, denn die zween alten, asj 
Daß fie die verfluhten Gojim in aller Welt taub, bin), 
thoͤricht und ſtracks zu todt bellen, und alfo den heil 
gen Kindern Ifeael die Welt einrdumen, auch che dem 
ihr Meſſia Kochab koͤmpt. 

Wie gehets aber zu, daß fie nu 1500 Jahr im 
Elende ſolcher Kunſt und Gewalt des Schem Hamphe⸗ 
ras nicht gebraucht haben, ſonderlich da ſie von den 
Roͤmern durch Veſpaſiano zerſtoͤret, (denn da war #6 
Zeit, 28) Wunder zu thun,) und hernach, da fit 
mit ihrem Meſſia Kochab unter Adriano erſchlagen und 
zerfireuet wurden? Iſt der Mabbinen Antwort, baf 
fie ige nicht fromm gnug, darzu im Elende und Unge 
naden Gottes find, aud in fo langer Zeit vergeſſen fc, 
was der 72 Engel Kraft fei. Aber wie iſt das mig 
ih? ind fie doch ewig daB edle Blut und b:fdalb 
ten Heiligen, das eigen Volk Gottes fur aller Welt, 
Die liebeften Kinder Iſrael, die nicht mehr denn (inen 
Bott anderen, Solche können nicht in Ungnaden fein 





90) „ih fehlt. 27) + und. 28) In der Driginal » Hulgek: 
 mBeit unt Bunter”, 
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(die Schrift müßte denn 29) falſch ſein,) wie bie ver⸗ 
fludhten Gojim, die mihr denn Einen Gott anbeten, 
und Sefum Ha Nozri fur Meflia halten; biefelben 
müflen in Ungnaden fein, daß ihn kein Schem Ham⸗ 
phoras heifen kann, 

Auch 30) wie koͤnnten die Weifen fo thoͤricht wor⸗ 
den fein, daß fie die Kraft der Engel im Schem Ham⸗ 
pꝓhoras vergefien haben ſollten, bie ſo Plug geweſt find, 
daß fie folhen Schag mit zween ehernen Hunden vers 
wahret haben? auch bdefjelden fo ganz mächtig geweſt, 
das fie Jüdas Scharioth haben hinein laffen kommen. 
Bielmehr haben fie ſelbs mügen hineingeben, wenn fie 
geläftet,, und gleich Judas Scharioth worden fein, mit 
allem Thun, wie fie noch ist find. Darumb muß beu 
große Schatz folder Kunſt gewißlich noch bei ihnen fein, 
von Judas Scharioth und ihren Vorfahren auf fie ge . 
erbet, und kann nicht fo verloren fein, Wie fünnten 
fie fonft fo gewiß davon noch ist fehreiben und reden $ 


Drnu verfluchter Gojim biſt zumal ein grober Ge 
fell, willt und kannſt nichts lernen. Haft du nicht dro⸗ 
ben gebort, wenn ein Rabbin fagt, die rechte Hand iff 
lint, fo ift fie link; ſagt er, die link Hand iſt recht, 
fo iſt fie recht: alfo auch, wenn bie ein Rabbin fagt, 
die Kunft Schem Hamphoras iſt verloren, fo iſté jie 
verloren; fagt ee aber, fie haben fie noch, fo haben fie 
Diefelbe noch; fagt er, fie find in Ungnaden, fo find 
fie in Ungnaden ; fagt er, fie find das liebe, auser⸗ 
wählte Votk Gottes allein, fo find fie es gewiß. 


Hie wirft du mich vielleicht fragens Woher haben 
die Juͤden diefe hohe Weisheit, daB man Mofi Text, 
die heiligen, unfchüldigen Buchſtaben, fo fol theilen in 
drei Vers, und arithmetifch oder Zahlbuchflaben draus 
machen, au 72 Engel nennen, und Summe, das 
sanz Schem Hamphorad bdergeftalt fielen?! Da lg 
mich mit zufrieden, frage die Mabbinen drümb, die - 
werden dirs wohl fagen. Sa, ich will zuvor von die 
bören beine Meinung, ehe ich ein Jüde werdez denn 
bdarnach weiß ih wohl, daß ich den Rabbinen glänben 


9) ‚denn‘ fehlt. 30) U@. 


muß ; aber du haft mir ber Süden Katechismm wr 
heißen, das halt auch. 

Wohlen , ich weiß nicht ſonderlich, wo fie a Ye 
haben, aber nahe hinzu will id wohl rathen. Ei 
bie zu Wittenberg an unfer Pfarrliihen ein San u 
Stein gehauen, da liegen junge Ferkel und Juͤden ww 
ter, die faugen; hinter der Sau ſtehet ein Rabbin, ir 
bebt der Sau das rechte Bein empor, und mit feimt 
linten Hand zeucht er den Pirzel uber ſich, büdt us 
kuckt mit großem Fleiß der Sau unter dem Pirjel ia 
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den Talmud hinein, als wollt er etwas Scharft ud 


Sonderlichs leſen und erfehen; daſelbs her baten fr 
gewißlich ihr Schem Hamphoras. Denn es find wer 
zeiten fehr viel Juͤden in diefen Landen gemeft, das be 
weifen die Namen der Steden, Dörfer, auch Buͤtzer 
und Baur, die ebraͤiſch ſind noch heutiges Tages, daß 
etwa ein gelehrter, ehrliher Mann ſolch Bild hat aw 
geben und abreißen laſſen, der den unflächigen Lüge 
der Juͤden feind geweft if. Denn alfo redet man bi 
den Deutſchen von einem, der große Klugkeit ohn Grund 
furgiebt: Wo hat ers gelefent Der Sau im (geb 
beraus,) Hintern. 

Hiezu mödht man leicht das Wort Schem Ham 
phoras ziehen und ehren, nämlih, Peres [hama 
oder, wie fie thun, kuͤhnlich meiltern und maden 
Schamha Peres, fo lautes nahe zufammen. Gleiqh 
ale wenn ein Deutſcher im Döcen oder Lefen verflunde 
nörten fur nähren; item, ee bat mir mein Guͤtlin fein 
nebeffert, ja gewaͤſſert. Alſo fportet der leidige, böfe 
Geiſt feiner gefangen Juͤden, läßt fie fagen Gem 
Hamphoras, und große Ding drinnen gläuben und he 
fen; er ater meinet Scham Haperes, das heift, Wk 
Died; nicht der auf der Gaſſen liegt, ſondern aus 
dem Bauch koͤmpt. Scham heißt, hie oder da, Per, 
das der Sau und allen Thieren in den Därmen if, 
wie Mofes deß in Levir, 8, 27 braucht, ba er gebest, 
dad Sünteopfer zu verbrennen mit Daut unb Das, 
und mit feinem Peres, Mill ꝛc. 

Denn der Teufel bat die Juͤden beſeſſen und ge 
fangen, daß fie müffen feines Willens fein, (mie €. 
Paulus redet.) ya waren, Lügen, läftcen, auch fluden 
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ott und alle®, mas Gottes if. Dafur gibt er Ihn 
Lohn fein Geſpoͤtte, Scham Haperes, und hilft ihr 
m gläuben, daß die und alle ihre Lügen und Narren» 
erk fei törtlih Ding. Uber ſolch ſchrecklich Gefaͤng⸗ 
5 Magen und fchreien .fie nicht, fie begehrn auch nicht 
It dem geringften Seufzen daraus zu kommen, fon» 
en find gern drinnen, haltend fur fonterlich, große 
reiheit, wollten uns Chriften aud nern hinein haben, 
ber uber das roͤmiſche Gefaͤngniß fchreien fie, da fie 
cht von uns, fondern wir von ihnen gefangen find 
unfeem Lande, Geld und Gut; denn ihn iſt zu 
ohl, geben gleih mit uns .umb, wie’der Teufel mit 
nen umbgebet, fpotten unfer zu unferm Schaden, wie 
© Teufel ihr fpottet zu ihrem ewigen Verdammniß. 

Damit aber greiflich fei, wie die tollen Süden mit 
äucherei umbgehen, lafjen fie den vorgehenden Text 
hen, da Gott Mofl gebeut und verheißt, er folle das 
Beer theilen mit dem Steden, und die Kinder Iſrael 
ndurh führen c. Ja, das ift der rechte Häupttert, 
16 thut, da Sort verbeißt und gebeut, daß es geſche⸗ 
m folle, Aber die unfinnigen Süden fragen hienach 
ichts, nehmen die Geſchicht fur fi, wollens (mie 
e Affen,) mit bloßen Buchſtaben nachthun, das Bott 
zumal duch fein Wort und Gebot gethan hat, mas 
en Leinen Unterfcheid zwifhen Gottes Macht und 
ort, und zwifhen ihrer nichtigen, unfinnigen Gaͤu⸗ 
erei. 

Auch da fie ſagen, wer ber 72 Engel Kraft und 
‚ugend wiſſe, ber könne fie durchs Scham Haperes 
vingen, daß fie ihre Kraft beweifen müſſen. Erſtlich, 
ı dem reden fie zwar recht, daß wer folder 72 En⸗ 
ee Kraft wife, der kann gewißlich alle Wunder das 
uch thun; gleih als das gewißlih wahr iſt, wer 
m Efel bat, der Gold ausmirft, der kann wohl Guͤl⸗ 
en baden, wo ift aber foldher Eielt Im Schlauraf: 
enlande. Alſo find dieſe 72 Engel der Süden auch 
irgend, denn im Schlauraffenlande, find nie geſchaf⸗ 
en, werden auch nimmermehe gefhaffen; darumb far 
en fie recht, daß wer diefer Engel Kraft weiß, der 
but auch Wunder, wie viel und wenn er mil. Wir 
verdbens auch alfo- fehen, daß fie durch folder Engl 
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Kraft werden ihren Meſſia Gott abzwingen, iha fe 
nen Dank, und Serufalem gewinnen ; wie lan 
feihlen ? 

Zum andern, fehen wir, mie geen bie zafenı, 
unfinnige Narren wollten Lie Engel bezaubern, m 
unter ſich zwingen mit lofen, bloßen Buchſtaben, un 
uber Gott ſich ſelbt fegen, daß die Engel ıhun mip 
ten, was fie wollen. Das find fie, die Deiligen ale 
Heiligen, welch allein Einen Bott anbeten. Denn uw 
beten einen Gott beißt bei ihn mit dem Maul ein 
Gott nennen, und mit Knien oder Büden fidy als ge 
gen einem Gott erzeigen, aber mit dem Herzen arch 
bloße Bucdhftaben, das ift, viel taufend Lügen und Zw 
fel, anbeten; denn warauf jich ein Herz verläffer und 
vertrauet, dad iſt fein Bott: wie wir Chriften, dt 
tollen, verfluchten Gojim, fagen, daß, wenn ber Munı 
glei ſchweigt, und bie Knie ſich nicht beugen, dew 
noch, weil dad Herz okn Unterlaß fi beuger, dab If, 
feine Zuverſicht, Treſt und Vertrauen feg auf den ei⸗ 
nigen Gott, fo heißts ohn Unterlaß recht und fein ba 
einigen Gott angebetet. 

Aber das iſt Sauter Narcheit bei biefen befchnitten 
Heiligen, die können zuweilen mit dem Maul einm 
Gott nennen, (das iſt gnug ,) indeg aus Buchſteben 
Engel und Götter machen, wie viel fie wollen, ouf 
welche fie nicht allein vertrauen, (das wir tolle Gelm 
anbeten heißen,) fondern audy bezsaubern, wozu fit 
wollen. Sollt nicht billig ein Goi gern Juͤde wer 
den, ba ſolche große Macht funden wird, daß man 
kann Götter und Engel machen unſers Gefallens, fo 
wir verfluchten Gojim nichts mehr können denn giäw 
ben, daß uns der einige Bott ale gemacht bat, um 
die Engel uns, nicht wir fie regieren. Gumme, 
ein Juͤde ſtickt fo voll Adgoͤtterei und Zäuberei, als 
neun Kühe Haar haben, das iſt, unzählig unb unmb 
lich, wie ber Teufel, ihr Gott, voller Lügen if. 

Wenn fie doch folder Gaͤucherei mit Buchen 
bazu brauchten, wie man die Kinder in ber Schult 
lehret die Buchflaben kennen, daß fie müſſen das Ab: 
. fur fi und hinter ſich fagen, die Buchſtaben fo und 

fo verſetzen, damit fie lecnen Sylaben machen, und 19 


| 
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keſen uben, ober machten Wilder und Figuren 
den Buchſtaben, wie etliche Knaben geſchick ſind, 

vorzeiten thaͤten: fo waͤre es zu leiden ale ein 
g Kinderfpiel, wie man ſolchs mit ebräifhen Bud» - 
m beffer, denn mit andern Buchflaben, thun kuͤnnte; 

den bloßen, Tedigen, armen Buchſtaben Kraft zu: 
a, und folhe Kraft, die Wunder thun koͤnnen, 
, duch, die Göttlofen und Feinde Gottes, das ift 
t allein Pfu dih an und Scham Haperes, fon- 
ı der leidige, Täfterlihe Teufel ſelds mit aller feis 

Bosheit aus der Höfe heraus, Denn 31) ber 
Ife beten die Juͤden fo viel Teufel, ja fo viel tau⸗ 
ı Teufel an, fo viel fie Engel erlügen in ihren 
am Haperes (mie droben gefagt). Denn fie bauen 
auf, und gläubens fur die Mahrheit, das body eir 
Lügen ifl. Das heißen bie Propheten Abgötteret, 
fidere in mendacio, auf Lügen trauen, welche 
e allein Gott gebührt. 

Nu fiehe, wie feine Heiligen die Juͤben find; fie 
ammen uns verflucdhte Gojim, daß wie mehr denn 
en Gott anbeten: aber fie, die gebenebeiten Srucht 
eblen Bluts und befchnitten Heiligen, beten allein 

einigen Bott an. Das iſt wahr, wenn „die 72 
gene Engel, das ift 72 taufend Zeufel, ein einiger 
tt beißt, fo beten fie gewigtih Einen Gott an. Da 
e auch, was du fur ein großer, neuer, wunderthaͤ⸗ 
g Heilige worden bift, menn bu Chriſtum verleug⸗ 
haft, und ein Juͤde worden bill. Denn du kannſt 
ch Scham Haperes mahen, daß alle Teufel ein ei⸗ 
ee Gott find, weil es 3?) Gott ſelbs nicht ver 
g. Darumb den? und fei den Rabbinen dankbar fur 
allmaͤchtigen Schmeißdreck, ah! Scham Haperes 
Ut ich ſagen. Ja, fo gehets, wenn man Gottes 
yet nicht hoͤren, ſondern ohn Aufhoͤren laͤſtetn will, 
muß man alle Teufel hoͤren und anbeten, wie un⸗ 
Here Chriſtus ſpricht Johann. 3, 43: Ich bin 
imen in meins Vaters Namen, und ihr habt mid) 
be angenommen; ein Ander wird kommen in feinem 
wen, den werbet ihr annehmen: 
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Auch wenn fie doch ſolch Gaͤucherei und Nırm 
ſpiel liegen fchlechte Lügen fein, wie bie GStodasın 
und 33) Gäudler lügen, und heienneten, daß «es wit 
rechte Wunterzeihen wären, was durch den Zar 
Haperes geſchehen folt: fo künnte man nod hof, 
fie möchten mit der Zeit des Narrenſpiels müde new 
den, und von ſich felb6 einmal davon abſtehen. Ra 
aber hängen fie dran den ledigen, bloßen 3%) Klick, raf 
fie drauf verteauen, als auf die Wahrheit Gottes ſeut, 
machen tamit einen Gotteödienft und Abgötterei draus, 
wollens nicht fur falfhe Wundergeichen halten, was 
duch Schem Hamphoras gefchehe, «6 foll Ernit fein, 
und rechte göttliche Kraft drinnen wirken ; wie fie dm 
ben im XTert fogen, daß Jeſus ber Gottlofe habe «b 
nen Zodten auferwedt fur den Dienern der Koͤnigin 
Helena: wie ihe Vorfahren auch befannten , daß Jeſes 
die Teufel recht austriebe, und kein Gaͤucklei wire, 
doch in Beelzebubs Namen. Denn ihr Schem Ham 
— ſoll Alles und Alles vermügen rechtſchaffentr 
Weiſe. 

Zuletzt, iſt dad ein ubermachte Laͤſterunge, daß 
fie ſolche goͤttliche Kraft in dem Schem Hamphorat, 
Wunderzeichen zu thun, auch ben Gottloſen, al Ju⸗ 
das Scharioth, und dem Verfuührer (mie fie laäſtern,) 
Jeſu Ha Nozri, zulegen, lehren folh6 3°) wiſſentüch. 
Dieß Stück bewegt aud Lyra, Burgen. und vid 
Andere, ohn daß fie nicht heftig gnug drümb zuͤrnen. 
Ich weiß nicht, wie ich hievon reden oder fchreiben fe. 
Sage ih, daß die Jüden hierin rafend , blind, wahr 
finnig, (wie Moſes von ihn fagt,) voller Teufel find: 
fo iſts alles zu geringe gefagt von denen, bie den ci 
nigen Gott anbeten wollen, und foldye Läflerunge an 
fpeien büren, ſolchs dazu auch lehrten ale ein Reit. 
Begteifs wer da kann, was bas fei gefagt, daß die 
göttliche, ewige Majeſtaͤt, unfer allerlieber Schäpfe, 
gelobt und zu Joben in Ewigkeit, ſol gefcholten mer 
den von biefen verbampten, jungen Teufen, baf ee 
duch feine Wunderwerk, die er allein thut und tun 
Tann, Pfaim 72, 18. ein Zeuge, Befldtiger, Uberheb⸗ 





1% 33) oder. AA) leitigen, Shen. AS) t ende 
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r Lügen, ber Verfuͤhrung, Irrthumb, Abgoͤt⸗ 
rung und aller Greuel, die fie unſerm Heren 
fto auflegen; oder könne und wolle ſich nicht 
Jider eines falfhen Propheten Scham 26) 


kann ſolchs nicht anders verſtehen, denn daß 
Gott ſelbs zum Xeufel, ja zum Knecht al 
I machen, der alles Ubel, was ber, Teufel 
e thun, ſtaͤrken, volbeingen, Luft und Liebe 
ıe Seelen zu verführen, ſich felbe mit feinen 
aderwerken zu fchänden, und wider fidh ſelbs 
ımma, ärger fei denn alle Süden, ia denn 
el. Ah mein Gott, mein lieber Schöpfer 
:, du wirft mir gnaͤdiglich zu gut halten, baß 
ıngern,) von deiner göttlichen, ewigen Das ” 
'händlih muß ‚reden wider beine verfluhtee = 
Teufel und Juͤden. Du weißt, dag ichs thu 

ft meines Glaubens und zu Ehren deiner 

Majeftät: denn es gehet mir durch Leib und 


secht iſt dein Gericht, justus es domine. Sa, 
Süden und fonft Niemand geftraft werden, 
Mort und Wunderwerk fo lange Zeit, ohn 
veracht, verfpottet, geläftert und verdampt ba» 
fie nicht fallen müflen, wie andere Menſchen⸗ 
‚eiden und wer fie find, in Sünde und Tod, 
in der Hölle, noch mitten In die Hölle, fon» 
ben Abgrund dee Höfe, ba man nicht tiefer 
n. Denn das ift audy ihre Sunde, die nicht 
heben kann, da fie dich den rechten, ewigen 
et alein verachten mit Ungehorfam und ds 
eines Worts, fonbern dich felbs zum Teufel 
ht unter alle Teufel machen wollen, daß du 
r herrlichen, göttlichen Kraft ſollt Zeuge fein 
m dem Teufel in feinen Lügen, Läfterungen, 
md was mehr Teufelswerk find; recht, recht 
e Gericht, himmlifcher Vater, Iäftern wollten 
haben ‘fie anug befommen. 

fe fchreibt Deutro. am 18, 20 fegg., daß Bott 


um’* fehlt.“ 
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nicht wolle laſſen Wunder ober Zeichen geſchehen auf. 
eines falfhen Dropheten Wort, und fpriht: Da 

foüt du merken, wenn das nicht kompt, das ber Flle 

Prophet fast, fo fei gewiß, daß ſolch Wort der Im 

nicht geredet hat. Aber dieſe Teufel fagen, daß che 
Ha Most fei ein Verführer und falfher Prophet; gleik: 
wohl find rechte Wunderzeihen, als Zodten aufaıdı, 
Lahmen gehend, Ausfägigen rein machen, (welches Ne 
mand denn allein Bott vermag zu thun,) durch folden 
Verführer geſchehen. Es wäre nie Wunder, baf 
uns GChriften, fo foldye Gottes verfluchte, offenbarlike 
Läfterer bei und leiden, laͤngeſt Gottes Born mit bil 
ſchem Feur in Abgrund der Höfen mit den Jüten mv 
ſenkt hätte, ohn Laß uns geholfen bat, dag wirs nidt 
gewußt und derhalben unfduldig find an ihrem grew 
lien Thun. Aber nu binfurt fehet zu, lieben Für 
ſten und Herrn, fo Süden unter fih ſchützen mad 
leiden, was ihre thut, ich will entſchülbigt fein. Hie 
iſt nicht allein Chriſtus unfer Herr und der Bater in Ehrb 
flo, fondern Gott ber Vater ſelbs in ſich felbs, daB 
ift, in feiner göttlichen Majeſtaͤt aͤrger denn Chrifud 
gefhmähet, und zum Teufel und aller Teufel Knest 
gemacht. Schreie nu mehr SSübe, ſchreie nu: Km 
ige ihn, fein Blut ſei auf und und unfern Kindern; 
es ift gefcheben, das du haben wolleſt. 

Es ift gnug bievon gefagt, es muß ein Chriſten 
berz und Ohren wohl gern wollen, daß es nichts de 
von hören noch gedenken müßte, denn es iſt zu griw 
lih, ſchrecklich und unmaͤßlich. 

Gegen dieſen Greuel iſts etwas geringer, mas fie 
von dem Namen TETRACRANMATON narren und 
geifern, davon ih auch ein wenig fagen muß, ihre 
Thorheit zu offenbaren uns Deutfen. In der heil 
gen Schrift bat Bott viel Namen, aber furnehmild 
gählen fie geben, unter weldyen ift einer , ben fie der 
großen und TETRACRANMATOoN ben allerhellie 
flen halten, darumb, daß die antern zuweilen auch ben 
Engeln und andern Creaturn werden mitgetheilet, die 
fer aber allzeit Gotte allein. Hie find fie fo heilig und 
geiftlih, daß fie denfelbigen Namen mit dem Munde 
4 nicht nennen, fondern au feiner Statt einen anberm 
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ie vier Buchſtaben deſſelben Namens, Jod, De 
He, denn er foll unausfpredlih fein. Daher 
S. Hieron: bie Griechen, weil fie diefe Buch» 
nicht gekannt, haben fie PIPI gelefen, das 
e ein P. angefehen. 
eſtlich, laß ih daB fahren von den zehen Nas 
ale das nicht neu, fondern auh ©: Hieron. im 
ia ad Marcellam anzeucht, ba er fie zählet alfo, 
Flohim, Elohe, Zebaoth, Eljon, Ehje, Adonai, 
ehova, Sadai. Andere machens anders; ich hals 
ſts davon. Es find wohl mehr Gottes⸗Namen 
Schrift denn biefe, als Ab, Bore, Dr, Hai ıc. 
‚, Schöpfer, Licht, Leben, Heil und dergleichen. 
ad kann Guts heißen oder fein, das nicht Gotte 
us zugeeigent werden muß, ald dere in ihm fels 
t, wie Chriftus ſpricht: Gott ift allein gutz wie 
on ihm alle empfangen, mas wir find und has 
(ber igt wollen wir den einen Namen, Jehova ges 
handeln, mit welchem der Teufel und Süden viel 
ei und allerlei Mißbrauch und Abgötterei treiben. 
Hefer Name Jehova, nad der Srammatica, kommt 
a dem Wort Hajo oder Havo, das heißt latinifch 
ı praeterito, esse; deutſch, wefen oder fein; unb 
tann fein nota nominis verbalis, wie Joſaphat, 
3, Jeremias und viel ander Namen, und ift fo 
ls im Latinifchen ens, im Stiehifhen on. Wie 
hen müffens fprechen, er iſts, und wird alfo Tri- 
aton im Latin, Dygrammaton im Gtiechifchen, 
rammaton im Deutfchen, oder wollen wir fchlecht 
nehmen, fo iſts auch 'Trigrammaton. Daß fie 
geben , ber Name Jehovah fol unausfprechlich 
wiſſen fie nicht, mas fie fallen; meinen fie bie 
aben, fo Tanne nicht wahr fein, denn er heißt 
» Und fo er kann mit Federn und Dinten ge 
m werden, warumb follt er aud nicht mit dem 
e, ber viel beffer denn Federn und Dinten iſt, 
set werden? Oder warumb machen 37) fie ihn 
mch unſchrelblich, unleferlich, undentlih? Sum⸗ 
es iſt faul Ding. Thun ſie es aber von Ehren 





ißen. 
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megen, fo folten fie es auch in allen andern Rzın 
thbun, und bdiefelben auch unausfpredhlich fein fen. 
Denn es beißt: Du folt Gottes Namen nidı mp 
brauchen; darumb iſt das auch faul. So fagei ia 
Schrift nirgend, daß einiger Gottes: Name folle ur 
ſprechlich fein, ſonſt wären die ale unſchuldig, fe Geſ 
te8 Namen mifbrauden, weil fie fagen möchten, ſe 
hätten feinen Namen nicht können nennen, [dm 
denn mißbrauden. 

Das fagt fie wohl, Gottes Wefen, Gewalt, Bis 
heit, Güte, und was man mehr von Gott fagen kam 
fei unausſprechlich, unmeßlich, unendlich, undegreiflich x 
daß nicht die Buchſtaben oder Syllaben, fondern tab 
jenige, fo damit bedeutet wird, unagausſprechlich fd. 
Sa, fo müßte man vom unaudfprehlihen Namen Geb 
tes reden. Denn er bat fein Welen von Niemand, het 
auch einen Anfang noch Ende, fondern ift ven Enly 
keit her, in und von ſich felbs, dag alfo fein Wem 
nit kann heißen, geweſt, oder werden, denn er hat 


nie angefangen , Tann auch nicht anfahen zu werben, 





X 


bat auch nie 28) aufgehört, kann auch nicht aufhoͤre 
zu ſein; ſondern es heißt mit ihm eitel Iſt, oder We 





— 


ne ee —— — en a = 


fen, das ift, Jehova. Da die Creatur gefchhaffen warb, 


da IST fhon fein Wefen, und was noch werben fol, 
da FEST er bereitan mit feinem Weſen. Auf diefe Weiſe 
redet Chriftus von feiner Gottheit Johann. am 8, 58 
Ehe denn Abraham warb, bin ich; fpridye nice: De 


war Id, als wäre er hernach nit mehr; fonben, 


Ich bin, das ift, mein Weſen iſt ewig, iſt nicht ge 
weft, wird niche werden, fondern .ift ein eitel JEST. 
Darumb, wie fein If, Bin oder Wefen unte 
geeiflih ift, fo iſts auch unausſprechlich z denn kein 
Creatur 39) begreifen das, fo ewig iſt. Daher die Er 
gel ewig felig find, denn fie können fich des eigen 
Weſens Gottes nicht fatt fehen und freuen, noch begutr 
fen; und wo es zu begreifen wäre, fo künnte es nift 
ewig fein, müßte felbs aud ein Ende oder Anfang de 
ben, und kuͤnnte Niemand ein Weſen geben noch erbe⸗ 
ten, weil es felb6 ungewiß feines Weſens wäre. Zr 
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ift feine Weisheit, Macht, Güte ꝛc. auch ewig 
unbegreiflich, weil es nicht® Anders, denn fein goͤtt⸗ 
Weſen ſelbs fein muß. Zum dritten, das wohl 
eift, daß im göttlichen Weſen ift Bott Vater, Sohn, 
iger Geiſt, drei Perfonen in einigem, ewigen, un» 
eiflichen Wefen. Sa, ſolchs alles von Bott fagen, 
möchte ein unbegreiflicher, unausfpredylicher Nas 
heißen? Wer will ein fol wünderlich Wefen 
ven, ausdenken, audfpredhen, ausfchreiben ?_ Auf 
Weiſe werden vielleicht die Alten den Namen es 
unausſprechlich genennet haben , weil er Gottes 
m, nad der Grammatica, bedeutet, welchs (wie 
et,) ein eitel IST, von Ewigkeit, und drei Perfos 
genennet wird. 

Hiemit ſollt man fi befümmern , und foldy Je⸗ 
h, das iſt, goͤttlichs Wefen, lernen erkennen und 
na in der Schrift, wie er fich ſelbe bat geoffenbart 
, fein Wort in diefem Leben, und bort offenbaren 
ohn Wort in jenem Leben. Aber das ift dem 
m zu body, ja gar nichts; fondern fo thun bie zar⸗ 
Heiligen: mit dem Munde ehren fie die Buchflaben 
Namens Jehova, der foll und muß unausſprechlich 
; aber das göttliche Wefen, welchs durch die Buchs 
mn bedeutet wird, begreifen fie; und meſſens mit 
1, Pfunden und Scheffeln, dag e6 muß fein, wie 
‚ lang, breit, tief, ſchwer und vol fie wollen. 
merk dabei, Gott hatte ihnen den Meſſia verheis 
welchen er auch geſandt Hat nach feiner göttlis 
‚ wünbderlichen, unbegreiflihen Weisheit: fo fahren 
u, und mahlen ihm eim Bilde- oder Forme fur, 
n feiner Weisheit ein Maaß umd Begriff, wie er 
Meſſia fenden, nämlich, wie der Kochab eine Weis 
nahm, nicht wie 39) Jeſus von Nazareth; denn 
Meſſia fol ſich nicht kreuzigen laſſen, ſondern die 
en tobtfchlahen, und die Juͤden zu Herrn in der 


wmachen. 

Kein ander Weiſe ſoll das ewige, goͤttliche We⸗ 
md ſeine ewige, unbegreifliche Weisheit finden oder 
n, fondern in diefer furgeftelleter Weife von Mens 
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ſchen ſich zwingen, begreifen und umbfangen lfm; - 


wo nicht, fo foll er nicht ihe Gott fein. Denn fie dt, 

die Gotte Fönnen Ziel, Maaß, Gewicht, Weil m 

Geſtalt geben, nicht allein In feinen Werken, ſeum 

auch in feinem ewigen, göttlihen Weſen, daß er mitt 
müffe drei Perfon fein in einigem Weſen. Deus ts 
flehen fie mit ihrem Cirkel und Winkeleiſen, mit Cie 
und Bleiſchnur, die mwerdene nicht leiden von Go 
daß er folt fo ein unbegreiflihb Wefen fein, und ft 
nicht viel Eüger, weifer und verftändiger fein lofen, 
denn Gott ſeibs if. Was iſts nu, daß die Juüden mil 
dem Munde den buchſtabiſchen Namen nicht nımma 
noch ausſprechen, aber mit dem Herzen fein gottlichs Be 
fen, das rechte Jehovah, nicht allein nennen, ausfpreden, 
urthellen , fondern auch eintreiben und zwingen im ibeen 
Scheffel? Alſo müffen fie thun, iſt ihre Weife, (mie 
Iſaias am 29, 13. weiſſagt 21) mie dem Munde die 
Buchſtaben ehren , und mit dem Derzen ſchaͤnden uud 
laͤſtern: noch fol Bott fi laſſen immer narren, baf 
fie alfo die Kern verfchlingen, und fpeien ihm die Hab 
fen unter die Augen. 

Sie find dahin gegeben, daß fie nichts Mechtfcef: 
fen® thun, leben und 2?) reden, fondern eitel verkch 
ret, blind, rafend, unfinnig Welen führen müflen, 
wie Mofe ſagt. Es muß koͤſtlich Ding fein, daß fü 
den Namen Jehova nicht nennen, fehen diemeil nicht. 
daß fie denfelden führen in dem ſchaͤndlichen Mikbraud 
zu ihrem Scham Haperes, daß fie ihre 72 ertidhte Er 
gel, das ift 72 Lügen und Teufel, mit demfelben heb 
lügen Namen Gottes zieren, ehren und ſtaͤrken, bays 
allerlei Zäuberei, Gaͤucherei und Abgötterei damit tree 
ben. Ich wollt, und fie wärend auch wohl werih, daf 
fie nidyt allein den Namen Jehova nicht nennen, for 
dern auch einen Buchſtaben in ber ganzen Schrift nem 
nen, lefen, fhreiben, hören, noch haben müßten; beus 
fie brauchens doch Bott zu Schanden, der Schrift u 
Unehren , und ihnen ſelbs zum Verdammmiß. 

Unb wie anne auch ander& fein, lieber Bruder, 
wenn Gottes Wort und nicht leuchtet, und dem Bi 
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‚ Pf. 119, 105. und fein Leuchte 43) uns nicht 
t im finflern Ort, 2 Petr. 1, 19. fo ann ja 
Anders da fein, denn Finfterniß, Jrrthumb, Luͤ⸗ 
die wir uns ſelbs erdichten. Siehe unfer Erfah 
an, da wir unter dem Papſtthumb fein göttlich 
aus ben Augen getban hatten, und Menſchen⸗ 
afur ergreifen, weiche dicke Finſterniße, Lügen und 
I wie da angebetet haben mit Meſſen, Zegfeuer, 
mdienft, Möncherei und eigen Werken ꝛe. Nu 
die Süden kein Wort Gottes, barumb muß eis 
afternig da fein, weil bie Befchneidung und Mo⸗ 
eſetz nicht länger gilt, denn bi6 auf Meſſia, der 
e ein Anders lehren, Deutero. 18, 15. wie er’ge 
yat: das wollten fie nicht annehmen, müſſens ja 
chen, daß fie nicht thun, was Bott will, fon» 
Bott folle hun, was fie wollen. Zu ber Zeit, 
tofe Geſetz ihnen ‚geboten war, wollten fie «6 
thun, ſchlugen alle Propheten drüber tobt; ist 
nicht mehr geboten ift, wollen fie es thun, und 
m drüber todt Meſſiam und alle feine Chriſten; 
en mit der That, ige mit voßem Willen, Bes 
und Wunſch ihred Herzen. Es ift der Zorn 
5 uber fie kommen, wie fie verdienet haben, 


Das ander Theil. 


zon Anfang des Evangelion, fo Sanct Matthaͤ⸗ 
d ©. Lucas befchrieben haben, bat ſich geregt die 
‚ warumb bie beide Evangeliſten fo ungleich, 
wie es Viel gebeutet haben,) fo wibdernander er» 
„die Perfonen oder Glied des Geſchlechts unfers 
‚ Zefa Chrifti, und ſonderlich, dag fie afle beide 
htiglich die Schnur oder Riege ber Perfonen im 
lecht führen und enden auf Joſeph, und nicht anf 
ı und Chriftum; daraus bie Klugen gerne woll⸗ 
hliegen, es fet damit nicht beweifet, bag Chri⸗ 
om Stamm David fei, weil er nicht von Jo⸗ 
Iomme, welchen die Evangeliften wohl fein füh> 
ah der Schnur des Geſchlechts von David, und 
ch denfelben Joſeph Taffen, dafur Marian fegen. 





licht. 
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Hie haben fie ale zu thun, fonberlich bie jzhem, 
darnach Julianus der Kaifer mit feinen Heiden; um, 
viel dee alten Lehrer, auch der neuen nicht weis; e 
ne baten bie zu meiltern,, diefe fich zu vermuntm, 
ald wire unfer chriftlicher Glaube hierin falfb. mr 
wif oder ganz finiter. Darumb wollen wir uud ®& 
was davon teten. Doch mit Urlaube, denn wir Je 
mann gern wollen laffen Alles beffer machen. 
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Erſtlich, den Juͤden zu antworten, fo Jemand mt 


"ihnen wollt reden. Nachdem der Jüde, fo mıh We 
wegt bat, naͤheſtmol von den Juͤden zu ſchreiben, ud 
dies Stud anſtach: es künnte nicht beweiſet werdes 
daß Jeſud vom Stamm Juda wire, weil der Erang 
liſt Matthäus den Stamm Juda auf Jofeph, um 
nicht auf Maria führete; darum künnte er nicht Rık 
fia fein, vom Stamm Juda und David beweiſet. Stac 
fig und giftig find die Schlangen, und fuchene gem, 
ob fie unfere Buͤcher Fünnten folfh machen. Dens ft 
fragen nicht darumb, daß fie von uns wollten lernm, 
und die Wahrheit wiflenz fondern fladeren und fladels 
uns mit ſolchen Fragen zu Hohen .und Spott uafes 
Glaubens , als den wir nit beweifen können. 

Darumb fol man den giftigen, ſtachligen Siam 
gen auf den Kopf treten, und alfo antworten, auff 
Allerſtuͤmpfeſt und Raucheſt, dem Teufel zu Terd: 
Dos Maria, die Mutter Sefu, fei vom Stamm Jar 
und Haufe Davids, fagt nit allein der Evangelik 
Matthaͤus, (def fie Lachen,) fondern audy Moſe, ke 
Auererft, darnach alle Propheten eintraͤchtiglich; um 
wenn wie Chriften fonft Nichts hätten vom Alten Tr 
flament , denn allein Moſen, fo hätten wir gnug nad 
reichlich guug. zu bemeifen, dag Maria müffe vom Gramm 
Juüda und Haufe David fein, alfo, daß ſolchs aud all 
Teufel und alle Welt (ſchweige bie elenden, vafenden 
Jüden,) nit follen umbflofen. 

Alfo fpricht aber Mofe, Benef. 49, 10: Es fl 
der Scepter von Juda nicht weggethan werben, bi6 def 
Silo komme. Hie iſte befchloffen, bag Sils oder Keſ 
fia fol vom Gramm $uba kommen, wie das aud bei 
ben Schlangen, wie giftige fie find, Eeinen Zweifel bat. 
Item, Deuter. am 18, 15. fpriht ex alfo: Get 
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rieb bir einen Propheten erweden aus beinen Brüs 
een gleich wie mich, den folt du hören; folge: Ich 
HA-Cipricht Gott,) ihnen einen Propheten erwecken aus 
en Brüdern gleich wie di, und will meine Wort 
3 feinen Mund legen, dag er mit ihnen rede alles, 
a6 ich ihm gebieten werde, und welcher Menſch ihn 
icht bören wird, das will ich ſelbs raͤchen. 

Die ſtehets geſchrieben, daß Maria ſei vom Stamm 
juda und David, darf keiner Beweiſung mehr; dieſem 
zchilo und Propheten ſind die Juͤden fur Andern ſchul⸗ 
ig zu gehorchen, wie Moſes bie gebeut und Gott ſelbs 
räuet. Nu bat dieſer Schilo und Prophet gefagt, feine 
Rutter Maria fei vom Stamm Juda und David, hats 
fo feinem Evangeliftien Matthaͤo befoblen zu ſchrei⸗ 
m. Daruͤmb haben die fladhligen Juͤden biemit ihr 
ntwort: Glaͤuben fie Moſi nicht, daß er ſolchs von 
Raria rede, fo iſts nichts vonnoͤthen, find® auch nicht 
erth , daß fie Matthaͤum ſollen oder einigen Chriften 
sen, noch einige Wahrheit gläuben , fondern Schem 
amphoras, ja Scham Hamperes follen fie gläuben. 
zolcher Glaube gehört folhen Heiligen. 

Mir Chriſten wiſſen, (und kann kein Teufel noch 
übe leugnen,) dag Meſſia oder Silo müfle vom Stamm 
uda und Haufe Davids kommen. Hat er nu keinen 
zater, fondern allein ein Mutter, fo muß bie Mutter 
ewißlich auch Davids Tochter fein. Das kann kein 
weifel haben, weil ihr Sohn, der Meffia, muß vom 
‚aufe Davids fein. Summa, wer da gläubt, daß Jeſus, 
in der Jungftauen Maria geborn, fei der rechte Meſſia, 
e bat ſchon befannt, verfiegelt und beweifet, daB feine 
tutter Maria muß vom Haufe Davids fein, fo wohl 
ad gewiß als Joſeph, ihr Bräutgam, und vielgewifier. 

Sa, bie ftößer fih6 mit den Süden. Sie wollen 
en Jeſum nicht zum Meſſia haben, darumb fladern 
uns alfo mit ihren giftigen, Läfterlichen Stachelwor⸗ 
na von Joſeph und Marla; denn da liegt Ihn nicht 
el an, ob Maria fei vom Haufe David oder nicht. 
nd wenn fie es ſelbs gefehen hätten, daß fie von Da» 
d geborn wäre, wie Salamo und andere feine Kin» 
r, dennoch würden fie nicht gläuben, daß Jeſus, ihr Sohn, 
Reflia wäre. Umb den Sohn iſts ihnen zu thun, def 
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wollen fie nicht; wiſſen wohl bie Schälke und miden 
Mäuler, wenn Jeſus Meffia iſt, daB nicht mer zu 
fragen iR, ob Maria vom Haufe David fei. 

Eben umb denfelbigen Sohn iſts uns Chritea 
auch zu thun. Denn fo er nihe Meffia fol fein, k 
fragen wir nichts darnady, wo feine Mutter Maria ker 
tompt, ja fo wenig, als wo Sarah (Ifaacs Mutter.) 
oder andere unbetannte Frauen herkommen. Iſt er abır 
Meſſia, fo fpriht Gott durch Mofen zu den Süden: 
Den follt du hören. Und gläuben wir Chriften den 
Evangeliften und Apoſteln das hohe, einige, grefe 
Haͤuptſtuͤck, daß Jeſus ſei Chriſtus oder Meſſia: mr 
rumb follten wir nicht auch glaͤuben alle andere getiw 
ge Stud? Denn wer nihr glaͤudt noch glaͤuben mil 
dag Jeſus Meſſia fei, dem ift nicht noth, daf er mif 
fe, wer oder wo feine Mutter fei; ja, es wäre ihm gat, 
daß er nie Bein Wort aus ber ganzen Schrift gehen 
hätte, audy wohl befjer, daß er nie geboren wäre. Dem 
Gott hats auf den Mann alles geſetzt, alles gemeifet, 
alles gewandt, alles gerichtet, ihm alles in die Ham) 
gegeben ; wer ben bat, der ſolls alle® haben; wer ken 
nicht hat, der fol Nichts haben; fo heißes. 

Und wie wollten wir thbun, wenn Sanct Mattho 
a8 und Lucas folche Schnur der Geburt nicht befchrie 
ben bätten? Wie viel Dinges iſt unbefchriehen, wi 
©. Johannes am Lesten fpriht? Und zu Wahrgb 
hen ſchreibt er felb6 viel, das Matthäus, Mas, 
Lucas ausgelaffen haben? Welcher Chrift wollte midt 
gar gern wiffen, was der Herr bie 30 Jahr gethen 
babe fur feiner Taufe Sanctus Paulus allein ba 
Jeſum viel herrlicher und reichlicher befchrieben, wie 
er Meffia fei, denn alle Andere: noch gehet er mit fer 
ner Mutter und Geſchlecht fo kurz hindurch, daß er 
ſie nur einmal, dennoch ohn Namen, anzeiget, Gel. 
4,4: Er iſt (ſpricht er,) von einem Weide geben, 
und Rom. 1, 3: Der geborn iſt aus bem Gamer 
David, nad dem Fleifh. Ex weiß, ber liebe Apefıl 
wenn dies Häupftüd da iſt, daß Jeſus Meſſia gegiäuht 
wird, fo muß fich alles finden, mas die Wahrheit i, 
oder muß nicht vonnöthen fein zu finden; denn in ihm 

ung (Meist er,) ſiad verborgen alle Schäge ber Weisheit 
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nntniß, daß ber Heilige Geiſt alsbenn nichts 
Affet lehren noch gläuben. 

die Süden, die befchnitten Heiligen, tragen 
jen Muth, brüften fi und flarren mit ih» 
fteif wider uns verfluchten, elenden Heiden, 
n gewiß, daß nicht wir, fondern fie allein die 
heift Haben; darumb iſts ihnen lächerlich, was 
ver Taufe, Sacrament, Schluͤſſel und andern 
des Neuen Teſtaments lehren, weil fie «6 
en in ihrem Bud. Sie meinen es möüffe 
ihrem Buch alein ſtehen, oder könne nicht 
. Alſo auch, weil fie in ihrem Bud nicht 
fe Wort: Maria iſt Davids Tochter ober 
fe David, fo mäulen und rüffeln fie fich dar 
I8 wären fie gewiß, daß es muͤſſe nichts fein. 
lan, ich wiß fie mit ihrer eigen Münze bezah⸗ 
fagen , daß fie auch nicht Jüden find. Denn 
nicht ein Buchſtabe in der heiligen Schrift 
n Jäden, und fie vermügens nicht zu beweis 
hrem Bud, daß fie Süden oder Iſraels Sa⸗ 
3 das getrau ich ihn wohl zu wehren. Weiter 
mit rehtem Ernft und auf mein Gewiſſen: 
cht mehr da wäre, denn das Alte Teſtament, 
cch fchließen, und ſollt mic deß kein Menſch 
reden, daß dieſe igige Süden müßten fein etwa 
dfuppe aller lofen, böfen Buben, aus aller 
ımmengefloffen, die fidy gerottet und in bie 
in und ber zerfixeuet hätten, wie bie Tatern 
uner und dergleichen , die Leute zu befchweren 
ver, die Länder zu verfundfchaffen und zu vers 
Maffer zu vergiften, zu brennen, Kinder zu 
und ander allerlei Meucheifhaden zu thunz 
Bruder Richardus fchreibt in der Verlegung 
ans von ben Affeffinen, die von den Sarace⸗ 
Ne Welt gefickt werden, die weltlichen Herrn 
ju erwürgen, und was fie fünnen zu ermors 
fie alfo die ledigen Länder und ohn Herrn 
n tünnten, und heißen Iſmaeliten. Davon 
wleſen das 10. Sapitel in der Verlegung des 


che Meinung ſollten mis ſtärken die Hiſtocikes« 
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fo man von ben Juͤben ſchreibt, und taͤglid 
mebe erfährer in aller Welt, darüber fie of 
verbrannt und erihlagen find, wie in ji 
gemeldet if. Eo jiehet man aud, wie g 
bei den Herrn und Edelleuten eindringen, gı 
fur, item, Kunft mit Zeichen und Bud: 
alerlei Weffen und Eifen, damit fie bie 
erfüllet haben. Denn auch die Dorfpfarcer 
mit ſolchen Gaͤucherei umbgangen, bei wel 
der Viſitation viel der Bücher funden von ! 
ZTetrageammaton, Ananifapta und viel fe 
bet, Zeichen, Namen bir Engel und Leu! 
wißlich ebräifh find. So baben wir auc 
wie fie den Edelfrauen wedlich von den Kran 
Kichef geböifen, def fie chn Zweifel in Die 
lacht haben. 

Ih böret etwa fur dreißig Jabren fage 
ein Jüde bei Herzog Albrecht zu Sachſen 
drungen, der ihn auch ſolche Kunit lebten ı 
let Woffen, dag er nicht ſollt konnen geitocher 
gefhoffen :c. werden. O es find feine K 
Hexen fo binan zu führen, daß fie liſtiglic 
men foßen! Aber Herzeg Albrecht war klug 
Kunft zuvor gewiß fein, reit mit den Sul 
ins Feld, und ſprach: FJüde, ih muß die Kı 
verfuchen, zeucht aus und ſticht durch den? 
er da lagt todt, und kunnte ihm ſelbs ſein ©: 
phoras, Zetragrammaton und andere feine 
nicht helfen. Daß dich, (ſprach ber Herzog,) 
wie ſollteſt bu mich umb mein Leben bin. 
haben. Sa, er hätte vieleicht gar fanft im 
gelacht. Mu war es beffer, daß der Herzog 
werfachte, denn daß der Jude am Herzogen ve 
baden. Ich bab auch noch einen Croſtall be 
Herzog Friedrichs zu Sachſen geweſt, den 
idiger gnaͤdigſter Herr Deruog Jobanns gebe 
ſt mit gülden ebraͤiſchen Buchſtaben und Ze 
Zweifel auch auf den Schlag zugeriht. Aber 
Fuüͤrſt war viel zu klag zu folder Gaͤuchen 
gleihwohl verfuchen® die Buben. 
Buy, Ja, fo Tage ich, fur folche loſe, böfe Bi 
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e keine rechte Iſtaeliten, wollt ich biefe Juͤben Kalten, 
ms nicht mehr da wäre, denn das Alte Teflament. 
enm daſſelbige -fagt uns von Juden, die im Lande 
maan geweſt, und noch fein follten, und ob fie weyges 
hrt würden umb ihrer Sunde willen, follten fie doch ja 
ngeft wieder heimkommen fein, nad der Verheißung 
tofi Deut. 4, 31. Levit.26, 44. Weil aber das nicht 
(eben tft, kann man nicht anders denken, denn 
5 fie mit der Zeit verfiegen, und ganz untergangen, 
pie Moab, Amman und andere mehr Völker,) oder 
e #2) ein ander Volk verändert find, und Nichts da» 
n bleiben, denn ein faule Neige von zugelaufenen, 
mubden Buben ober Zigeunern, bie ſich befchnitten 
ıd fielen, als wären fie Juͤden, denn fie aud Fein 
tüd im Mofe oder Propheten halten. Daß fie aber 
hmen da6 Alte Zeilament, das haben wir deſſer, we⸗ 
e fie Daß fie ſich beſchneiden, das thun die Türken 
ch, und ift nichts mehr Wahrzeichens da jüdifcher 
rt oder Bluts, fondern ein rechte Mördergrube, voll 
erlei Bosheit und Büberei, Land und Leute zu bes 
äͤdigen und zu befchweren. Go findet man auch in 
m Bettelbuch, daß biefelbigen rothwelſch reden, ba 
l ebräifh unter iſt, zum Zeichen, daß fie bei oder 
u den Juͤden her find. 

Aber weil das Neue Teflament zeuget, daß bie 
aben follen unter alle Heiden zerſtreuet, und Jeruſa⸗ 
n von dem Heiden zutreten werden, bis die Zeit der 
eiden erfüllet find, (das iſt, bis am der Melt Ende,) 
e unſer Herr fpricht Luc. 21, 20. Denn Chriftus 
sb ewig figen bleiben, und kein ander Meſſia kommen. 
arumb muß ich gläuben, daß noch etlihe und gar 
mia Hefen von den Juͤden uberig bleiben müffen in 
e Welt, aber follen doch Bein eigen Derifchaft kriegen, 
andern auf ungewiſſem Fuße figen, wie der 59. Pfalm 
eiſſagt im Geiſt und im der Perfon Chriſti und fels 
5 Volle: Gott laͤßt mid meine Luft fehen an mei» 
n Feinden, erwürge fie nicht, daß mein Volk nicht 
egeffe; zerfirsue fie aber mit deiner Madıt, Det, 
iſer Schild, und floße fie Hinuntenz; und muß ihn 
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geben, wie Gain, dem Brudermoͤrber, Ge 
Du ſollt Noavonod fein auf Erden, unftät 
tig, das beißen wir nirgens heim, auf der 
und Woge fisen, feinen gewiſſen Fuß nc 


haben. 

Gleichwohl aber, weil fie fo begieria fin 
eaffen und einzufammien die lofen, abtrünnii 
feimeten Chriften, an welden fie freilih ni 
fimmien, und baben folh8 nu viel Jahr 
mird das Ifeaelitifhe Blut gır vermiſcht, une 
ferig und wilde morden fein, welche gar | 
ihnen gelernt haben bie Chriſten su haſſen un! 
den. Miederumb, haben die Süden von je 
nichts 33) Guts gelernt, haben alfo Meiſter u 
Ier ſich unternander geübet., gewegt und gebe 
fie ſolch Mordgrube und Teufels Grundfupp 
ſind; denn ein abtrünniger Chriſt wird gar 
Feind der Chriſten. 

Das ſei auf den Stolz geſagt, da3®) ſich 
den Jũden brüften mit ihrer heiligen Schrift, 
fonft Niemand die heiligen Schrift; fo fie doc 
unfers Meuen Teſtaments genießen, wo man 
für Süden halten, und fonft Nichts haben, 
e6 beweiſen. Auch iſt Niemand, der weniger di 
Schrift bat, denn die Süden; das wollen wie 

Wenn die Jüben Ihren oder Augen 
daß fie hörem oder fehen künnten, fo wire il 
lich geſagt und gezeigt, Daß mehr kenn e 
der heiligen Schrift fein müßte, umd nicht Ei 
lein das Alte Teſtament fein, da fie Mofes 
Dreopbeten inne heben und legen, und body ı 
fliehen. Denn fie müflen ja befennen, daß in 
ligen Schrift der Meſſia verheißen if. Nu m 
felkige kommet, fo wird er nicht ſtumm noch fa 
fondern wird reden und thun, und beffer, we 
fes, David, Salomon, noch alle Propheten ge 
gethban baden. Aus foldher Rede und Thun 
Bud werden. Denn er wirds fchreiben laſſen 


wie Mofed feine Predigt und Thun gefchrisl 
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fala® feine, und fo fortan, Dies Buch Meſſia muß 
s viel beſſer, heiliger und Kerrlicher fein, denn Mofes 
id das ganz Alt Teſtament, fintemat Meffia nicht 
ein heilig, wie Mofe und die Propheten, fondern der 
Nerheiligeft und Prophet uber alle Propheten fein muß. 
emnach muß fein Buch aud das allerheiligeſt, uber 
je heilige Bücher in der Biblia fein. 

Solchs erdichten mir verfluchten Bolim ja nicht, ' 
ndern Mofes hat ſolchs feinem Volk Bar und deut⸗ 
h verfündigt, nämlich, daß noch ein Buch ber heilis 
n Schrift kommen folte, welchs fie follten anncehmens 
an fo ſpricht er Deut. am 18. v. 15 (mie gefagt): 
Inen Propheten aus deinen Brüdern wird bir Gott 
wecken, wie mid, den folt du hören. Ich hoffe, 
e Süden, wie giftig, böfe Woͤrme fie find, werden 
: ja nicht fagen koͤnnen, daß wir biefen Sprudy er» 
Htet haben. Nu laßt uns die Wort hören, wir wol⸗ 
3 MNichtd aus eigenem Kopf bineintranen, wie jie in 
e Schrift ihe raſende, wahnfinnige Stoffen zu tra⸗ 
n flegen. 

Mofes redet an dem Ort nicht von feiner Perfon, 
le er geborn iſt von feinem Vater, fondern von feinem 
mpt, wie ee berufen oder erweckt ift von Gott zum 
sopheten; will fagen: Wie midy Gott erwedt hat 
is deinen Brüdern zum Propheten, fo wird er auch 
nen andern Propheten erweden aus deinen Brüdern. 
Hefee ander Prophet kann nicht fein Samuel, Das 
db, Elia, Eliſaͤus, Iſaias oder der einer, fo im 
ten Teſtament geweſt find; denn fie find alle untere 
tofe geweſt, haben gelehret, was Mofe (als ein 
rophet Gottes,) geboten und verheißen oder verkün⸗ 
gt bat, nämlich, die Befchnittunge, die zeben (Ges 
t, bie Gefege vom Prieſterthum, Füuͤrſtenthum, 
m Gottesdienſt, Tempel, und was im ganzen Stand 
sd Regiment, in dem Volk und Alten Teſtament 
wlehren geweſt ift, hat einer düren etwas Anders 
been noch verheißen, ohn was Mofe geboten und 
heißen hat. | 

Soll nu biefer ander Prophet thun mit feiner 
wopbetia, wie Mofe gethan hat, fo muß er andere 
iebot, Gefege und Recht, ander Prieſterthum, Türke 
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thum, Gottesdienſt, Tempel und Regiment tft. 

Sollt er aber nichts Anders lehren, denn mas Nele 

gelehrt hat, fo wäre es eben der Moſe ſelbs, eda det 

alten Propheten einer, die unter Mofe find geweſt, md 

wäre nicht, wie Mofe if. Was macht denn Mek, 
daß er verheißt mit unnugen Worten, Gott werde tr 
nen andern Propheten erweden, wie er ift, ben fol 
fie Hören? So mehr bittet er alfo gefagt: Wenn ja 
Prophet kompt, fo folt du mich (das if, meine Pre 
phetia,) hören. Aber nu gibt er feine Meiſterſchafth, 
Ampı und Propbetia auf, und weifet fie zu jenem Fre 
pheten, und fpriht: Den folt du hoͤren. Denn, daß 
fie Mofen und feine Propheten hören follten, hat e 
zuvor, habens auch hernach alle Propheten, bie zum 
großen Uberdruß, gnug getrieben. 

Eben baffelbige zeuget auch, ba er baſelbs drazf 
einführet Gott ſelbs, der ſpricht: Ich will ihn einen 
Propheten erweden aus ihren Brüdern, wie did), un) 
wi meine Wort in feinen Mund legen, daß er fell 
predigen, was ich ihn heißen werde ıc. Diefe Wert 
und Predigt bed andere Propheten muͤſſen ander Wert 
und Predigt fein, weder Mofe Wort und Prebigt; dena 
es folen künftige und noch nicht gegebene Wort fein, 
weil Mofe Wort wohl 40 Jahr zuvor auf dem Bag 
Sinai in den Mund Mofi gelegt, und dazumal audy durch 
Mofen gefchrieben worden find. Darumb bat fid) Mofe 
wohl verwahret wider die unartigen Juͤden, daß er 
ihnen biemit be 17) gnug verfündigt Hat, «6 müht 
ein ander Buch, das heiliger denn feine iſt, Bommen 
burch. den andern Propheten, und alfo audy viel*?) 
ander Prieſterthum, Gottesdienft, Volk und Recht ge 
fliftet werden. . 

Demnach 29) ſchrien nu alle Propheten mit Moſe 
einträchtiglih , daß Meffia fole ein Prophet und Prie 
fter fein, der ein ander und neue Predigt führen feie 
wie Mofe hie verkündigt. Efa. 2, 3. Mid. 4, 38. 
Biel Heiden werden fagen: Laßt und bimaufgehen 
sum Haufe des Herrn, daß er uns Ichre feine Wege; 
denn von Zion wird ein Gefeg ausgehen, und von Fr 





n 47) Heil. My rein, am Drau: 


| 


| 





— 319 — 


‚es Herrn Wort. Hoͤreſt du hie, daß es nicht 
n ift, wie Moſes Geſetz und Wort; fondern 
ınftig ausgeben, und ein neue, ander Wort 
a. 61, L: Der Geift des Herrn ift auf mir, 
yat er mich gefalber, (zum Meſſia oder Gefals 
aacht,) daß Ich fol den Elenden das Evange⸗ 
igen, zu heilen die betrübten Herzen ıc. Pf. 
Du bift ein Priefter ewiglich, nach der Weife 
bet. Zah. 9, 10: Er wird Friede predigen 
m Meer zum andern bis an der Welt Ende. 
6: Er wird ein Friebefürft fein, Has ift, 
Zacha. am 9, 10. fagt, Roß und Wagen weg» 
id Iſaiaͤ 11, 4. ohn Schwert regieren. 
I ee ohn Schwert regieren, und doch Friebe 
nd halten, fo wird er nicht müfjen fein ein 
wie David und alle andere Könige, (die nicht 
hn Schwert regieren,) noch von ihrem weltli⸗ 
bt lehren, und muß alfo fein Königreich weit 
e Königreich fein, meber ein weltlich König 
elchs ohn Schwert, und fein Recht ein lauter 
t, und keinen Frieden haben kann. Auch wo er 
ter, Prediger und Prophet fein fol, der im 
regiern fol, wie kann er ſolchs Regiments wars 
keinen Frieden und fo weitläuftig Recht haben. - 
nderlich Beinen ewigen Stieden, wie doch bie 
n vom ihm ſagen? Iſtael hatte Friede unter 
, doch fo bin, daß fie auch felbs uber ihn 
er hab fie uderfegee 59) und ausgefogenz den» 
e e8 kein ewigen Friede. Summa, es muß 
em andern Propheten ein ander Ding fein, 
rMofe, allen Propheten, Königen unb aller 
vet, und noch iſt; oder Mofe muß mit allen 
ropheten ein Lügener fein. Er ſoll nicht fein, 
te Propheten oder Könige, das will die heilige 
bes Alten Zeflaments ; darumb muß fein Buch, 
se Teſtament, auch ein anders und höhere 
in das Alte Zeflament. 
x keiner iſt fo gar geob und unfinnig, ſolchs 
Mofe und den Propheten zu beſtaͤtigen, als 


ſchaͤtzet. 





Jerem. 31, 31. ber verachtet doch ja zu fe bieſe 
hochgelehrten, beſchiſſen (befhnitten) Deiligen, un tar 
obn Urlaub aller Talmudiſten und Rabbdinen (1 Ya5 
ihn dies und das befiehe!) erausfahren und fagen: Eike, 
es kompt die Zeit, fpricht ber Here, da will ich mir tem 
Haufe Sfraet und Juda ein neuen Bund maden. © 
Seremia, fahr ſchon, wo willt du hinaus? Du weifek 
nit, wie die Rabbinen nad) 2000 Jahren dir die 
Nafen drehen werden mit ihren Gloſſen, die beffer find, 
denn dein heller Tert. Soll ein neuer Bund und Te 
ftamene fommen: wo will denn das Alte Bleiben 
Wo wolen die befchnitten Heiligen bleiben, bie mitt 
mehr nody anders woßen wiffen noch leiden, auch ki 
den Chriften, den verfluchten Gojim, denn alein d: 
Alte? Sollt du fo kühne fein, und Mofen mit ta 
ganzen heiligen Alten Schrift, dazu mit den °1) Tab 
mubiften und fo hoch und tiefgelehtten Heiligen mız' 
werfen, daß du dareſt fur ihrer Nafen weiſſagen ven 
einem neuen Buch und Teflament f 

Und das noch viel Ärger ift, bu unverfante 
Ketzer daft fagen alfo: Nicht wie der Bund ammelm 
it, den ich mit ihren Vätern machte, da ich fie auf 
Aegpptenland führete sc. Ab Herr Bote! Gnade Bit 
Gott, du armer Jeremia, wie bift du fo gar toQ mer 
den, daß du den alten Bunb fo rein aufhebeft, det 
doch gewißlich von Gott ſelbs gemacht ift, wie du feltf 
befenneft, und fprihfl: Den ich mit ihren Wäteren 
gemadt babe; nenneft dazu die Zeit, ale waͤreſt is 
nicht toll, da ich fie bei der Hand nahm, und anf 
Aegypten 52) führe. Woblan, dir iſt nicht zw helfen 
du willt von den kefchnitten Heiligen verdampt fein; 
fo will ich auch nicht fur dich bitten, noch beine Worte 
anders deuten, (kann auch nicht,) denn die kefchnitter 
— kuͤnntens body nicht leiden, moͤcht Ubel aͤrget 
machen. 
Aber hie geben bie hochgelahrten Süden und wer 
fluchten Sojim recht haarab, da fie fchreiben, unfe 
Jeſus hab ſelbs gefagt Matth. 5, 7: Er fe vidt 
kommen, das Gefeg und Propheten aufzuheben, ſonden 


51) „den Ich.  YE5, Sranptenlenat. 











— 32 — 


„und ſolle nicht ein Buchſtaben no Titel 
e8 müfje Alles gefcheben, müßte che Him⸗ 
Erben vergehen x. Da haft dus, du ver« 
oim! Wohlan, welcher Menfh hätte ſich 
e verfehen können, daß die Küren fo hochge⸗ 
en waͤten, uns Ehriften auch das Neu Teſta⸗ 
Ihren? Es wird fie gewißlidh ein ehern Hund 
lem mit Bellen fo klug gemacht, oder ein 
ham Haperes mit großem Rauch (Beift 
agen,) erfüllet haben, daß fie fo gemwaltiglich 
was Gefeg erfüllen heißt. 
t lieber Gott! die elenden Süden baben ihre 
nie gewußt, was das gerinufte Geſetz fei, 
‚ was Erfüllung des Geſetzes fei, koͤnnens 
ınge fie ſolche Süden find,) nimmermehr vers 
ie gehören andere Leute zu, ale Sanct Paus 
3, 21: Gottes Gerechtigkeit ift offenbart, 
Geſetz und Propheten bezeugt; und Johann. 
: Daß Gefeg ift durch Mofen gegeben; aber 
ı Wahrheit durch Jeſum Chriſtum geſchehen; 
53) Act. 15, 10. 11: Daß iſt die Laſt, fo 
noch unfere Bäter haben können tragen , fon» 
gläuben, dur die Gnade des Herrn Jeſu 
j zu werden, gleichwie fie worden find. Lie 
mir, wie es müglih ſei, daß die Rangen 
wollt ich fagen,) und Säujübden in ihrer 
ı foihe hohe Wort verfiehen follten, welche 
19 Nichts gethan, und noch nicht anders thun, 
hrem Rüffel im Schem Haperes wühlen ? 
ill wohl Geringer ſagen; mie Tann ein 
hen, mas das gefagt fei Matth. am 7. v. 
ihr mwollet, daß euch die Leute thun, das 
ch ihnen; das ift das Beleg und bie Prophe⸗ 
jehen faft ale Mofe Gefeg unter. tem, 
‚37. fegg.: Liebe deinen Naͤbeſten ale did 
Gebot ift gleich dem erſten: Du follft Gott 
ganzem Herzen. In dieſen zweien Geboten 
ganz Gefege und die Propheten. Mofes 
verftanden, ba er fagt Erod. 34, 6: Herr, 


em. Ehr. 6r Br. 21 





Herr, karmbersiger Gott, der du Sunde veraibft, mi 

Niemand fur dir unfhuldig if; und Davıd Pfal. iW. 

3: Herr, wo du willt Eunde anfeben, mer kann ta 

dir bleiben? Irem Pfalm 51, 8: Siehe, dur liche ve 
Mahrbeit im Verborgen, und lebreft mich die heimlid: 
Weisheit. Arfo auch hie Jeremias fpricht, er wele 
den neuen Bund nicht ſchreiben in fleinern Tafein, 
wie jenen Bund, der nie in keines fleiſchlichen Juͤden 
Herz kommen iſt, denſelben auch nie verflanden, viel. 
weniger gehalten bat; wie Jeremia ſpricht: Sie haben 
jenen Bund nicht gehalten ; fondern, er woll den neum 
Bund fchreiten in lebendige Tafeln, in tie Herzen 
daß es lebendige, brennende Buchladen fein folen, und 
alfo Gottes Wille geſchehe. 

Nu, von folder lebendiger Schrift, in das Hm 
gefchrieden, mird man freilid müffen aͤußerlich reden, 
und ein Buch fchreiden, wie Mofes von der Schrift, 
In den fleinern Tafeln, bat müffen ein Buch fdhreiten; 
denn es wird fo wenig und vielmeniger heimlich zugeben, 
was die Neue Teſtament oder Schrift in den Herzen 
tbun würde, meder jenes Teſtament, das in fleinem 
Zafeln, unb nit ins Herz gefchrieben iſt. Aber bie 
von reden und wiffen wird 53), fo recht Chriften find; 
denn auch ber Papft mit feiner Kirchen bievon Nichts 
weiß, acht fein auch nicht. Die Süden wiffen eben fo 
viel davon, als eine Sau vom Pfalter. 

Hieraus iſts gewiß beweilet, daß ein Neu Teſta⸗ 
ment bat follen fommen uber das Alte, daß alfe der 
Juͤden Stolz und Ruhm Nichts iſts, denn ein Pers 
und Pfu dih an, da jie kein Teſtament noch heilige 
Schrift wollen fein laſſen, obn das Alte. Aber eb 
hilft fie nicht; ihe eigen Alt Teſtament ift wider fir, 
verdampt fie mit ihrem Ruhm, weil es fo dürre heraus 
weiſſagt, daß der alte Bund folle es nicht thun, Mofe 
Regiment fole aus fein, Meffia ſolle niht darnad re 
sieren, fondern das Neue Teſtament müfje es thunz 
wie auch Mofe fein Ampt ubergiebt, und bem nem: 
Propheten weihet und Raum gibt. Darnmb möäflm 
die Jüden das Neue Zeflament, Taufe und umfern 





54) wir. 


Glauben annehmen, ober find ewiglich verloren. Das 
Alte Zeitament, Moſe ſelbs und alle Propheten wer⸗ 
den fie nichts helfen, ſondern ſtehen wider fie, und vers 
urtheilen fie zur Höllen. 

Hie koͤmpts aber wieder auf die Frage, ob Meſſia 
tommen ſei? Iſt er kommen, fo find Süden, Heiden 
and ale Welt fhuldig, das Neue Teſtament anzunehs 
men nicht allein als ein heilige Schrift, fondern als 
die allerheiligfie Schrift uber die alte heilige Schrift. 
Nu ift gnugſam bemeifet, daß Meffia fur 1500 Jah⸗ 
ren kommen iſt; da haben wie Chriften, erſtlich viel 
taufend Kinder Iſtael, darnach wir Heiden, ſolch new 
Zeflament angenommen, aud bei 1500 Jahren ber, 
und werdens annehmen bis an ber Welt Ende; aber 
die Hefen, die andern Sfraeliten, die wolltens nicht 
annehmen, verfhmahet ihnen folch gering Dingz haben 
alfo das Effen verzürnet, und die Freude vermaͤulet, 
aus großem Hohmuth und Steifſinnigkeit; darnach 
wollten fie ſchmollen und grungen, dag 55) fie Nichts 
funden in ihrem Hunger. Alſo gehets denn, daß bie 
ſich ſtolziglich brüſten und rühmen, fie haben allein 
fur aller Welt die heilige Schrift, die haben nicht ein 
Blatt no ein 56) Buchſtaben davon, fofern es den 
Verſtand betrifft, der Seelen zu Nutz und But; von 
Leib und Leib Nug reden wie nidt. Denn das fie 
in der Schrift fuchen, das finden fie nimmermehrz es 
iſt nicht drinnen, und noch nie drinnen geweſt, alfo 
wenig als in dem fchnödeften Buch, fo auf Erden ges 
mad iſt. Meſſia ift drinnen verheißen, aber nicht der 
Meſſia, den fie wollen und erträumen. 
| Wir Chriften aber haben alle beibe Bücher der 

heiligen Schrift, das alte und heilige, dazu das neue 
und allerheiligfte. Das alte verheißt den Meflia, und 
fpricht,, ex folle gewißlich kommen und gegeben werden, 
Das neu rufet und ſpricht, er fei gewißlih kommen 
und gegeben. Wenn nu die Juͤden das Neu Buch, 
die allerheiligfte Schrift, Tönnten annehmen, wie etlicher 
viel fur 1400 Jahren gethan, fo würben fie wohl ver 
ſtehen, daß die Befchnittung und ale alte Heiligkeit 
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folten weichen ber Taufe und ber neuen Heiligkit, tie 
ter jene Heiligkeit 97). Denn zu der Zeit, bat 
Meffia mit feinem Bud noch ſtecket Im alten Et. 
Das ift, in der Verheißung, da war freilich Bein keilige 
Schrift mehr, denn das alte Buch, in welchet Bu 
heifung alle Heiligen find felig worden, Lie ſolchs ver: 
heißens Meffıa hoffeten. Denn er ift ebem berfe'big 
und der einige Meſſia, ber jenen verheifen, uns aber 
kommen und erfchienen iſt, daß feiner mehr oder ein 
ander zu hoffen fein noch kommen Pann. 

Nachdem aber der Meffia mit feinem Buch ber 
auskommen und uns gegeben ift, fo ift keiner Der 
beißung mehr zu harten: und ift uns numechr bat 
alte Buch ein gemwiffer Zeuge Gottes, daß uns der 
Meſſia hat follen fommen, fo ift das neue Buch nch 
viel ein gewiſſer Zeuge Gottes, daß der Mefjia fommen 
ſei. Alſo feben die zween Cherubim mit ihren Au: 
gefichten gegennander in den Gnadenſtuhl, das ift, Ak 
und Neue Zeftament fagen, Jeſus Chriftus, Marien 
Sohn, fei der Welt Heiland und ber recht Gnaten 
ſtuhl für Gott, wider unfer Sunde, Tod, Teufel und 
Hölle. Alſo iſt erfüllet, daB gefagt iſt: Iſrael ſoll 
ſicher wohnen, welchs die Hefenjüden wollen von ten 
Hefen diefes Lebens verftanden haben. 

Nu aber die Jüden ſolchs nicht annehmen, fo ba 
ben fie weder alt noch neue Buch, weber Gott ben 
Verheißer, noch Meffia ben Gefandten, ſchweben zwi. 
{hen Himmel und Erben, und rühren nirgenb an, 
treffen weder alt noch neu Buch, wie Zacharia am 3. 
v. 1. den fliegenden Brief zeigt, welchen er nennet 
maledictio, Fluch; benn ihr Lehren 58) iſt eitel Ziw 
hen; fonft wiffen fie body wahrlich Nichts in der Schrift. 
Denn erfilich ifE ja das, gewiß, daß fie nicht veritchen 
Die Verheißungen von Meſſia. Zum andern, verfichen 
fie nicht die gehen Gebot, weil ohn Meſſia die nicht 
Lönnen verftanden werden. Zum beitten, koͤnnen fie 
‚nicht verſtehen, was die Eeremonien meinen. Doju, 
weil nu das Prieftertfum gefallen, verſtehen fie auch 
nicht wohl die Welfe oder Larve der Geremonten. Zum 
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“ vierten, verfichet kein Juͤde die edlen, Löltfichen Exrem⸗ 
pel oder Leben der Väter, Adam, Noah, Abraham, 
Iſaac, Zacob, Joſeph, David ıc. Summa, des ganzen 
Volks Iſtael. Denn fie willen nicht, was rechter 
Glaube, rechte gute Werk find. Solchs bemeifen ihre 
blinde, tolle, elende Zalmudgloffen, Comment, zulegt 
auch ihr CGrammatica. Darumb haben fie Wichts mehr 
am Alten Teftament. Es heißt: Ich bin das Licht 
(ipeihe 99) Meffıo,) wo das nice iſt, was kann da 
anbers fein, denn eitel Kinfternig ? 

Solchs fei gefagt vom ftumpfen und rauchen Ant» 
wort, fo mm fol den halſtarrigen Süden geben auf 
ihre ſtachlig giftige Frage, nämlih, dab Mofe Gem. 
49, 10. und Deut. 18, 15. gewaltiglich zeuget, und 
mit ibm alle Propbeten einträchtiglih und reichlich, 
daß Marta, Meffias Mutter, fei und müffe fein von dem 
Stamm Juda und Haufe Davids. Gläuben fie Moft 
nicht, fo gläuben fie viel weniger den Evangeliften. 
Auch iſt uns Chriften ſelbs ſolch Antwort gut und 
gewiß gnug, wie gefagt, weil ber Sohn Meſſia muß 
von David kommen, und wir dazu gläuben,, daß feine 
Mutter eine Jungfeau iſt, fo muß fie freilich auch Das 
vids Fleiſch und Blut, und natürliche Zochter feinz 
fonft müßte ihr Sohn Meſſia nicht Davids, fondern 
eins andern Geblüts fein, weil feine Mutter eins ans 
dern Bluts wäre, fonderlihs fo fie eine Jungfrau, 
ohn Manns Blut und Fleifh, gebären fout. 

Uber ſolchs des Alten Teſtaments Zeugniß wollen 
wir nu fehben das Neu Teſtament, wie reichlich und 
gemwaltigliy daffelbe zeuat, daß Maria muß Davids 
Tochter fein. Eeſtlich, faͤhet S. Matthäus fein Buch 
an: Dieß iſt das Buch von der Geburt Zefa Chrifti, 
des Sohnes Davids, de6 Sohnes Abraham. Die hörefk 
du, daß Jeſus ChHriftus oden Meffia fei Davids Sohns 
und Abrapams Sohns: fo muß zuvoraus feine Mutter 
Davids und Abrahams Tochter fein, weil fie eine 
Jungftau iſt, die ohn einen Mann geborn bat, wie 
Dee Evangelift hernach bemweifet. Und wenn ©. Mat * 
thaͤus ein Wort mehr hievon gefchrieben hätte, denn 


69) + der. 





) 


diefen Anfang feines Buchs, fo wäre damit gurz ke 

weifet, daß Maria müßte vom Haufe Davids fin. 

Denn der Sohn Meffia bemeifet, wo die Mutier it 

. AR, nike die Mutter, (wie die tollen Jüden fudın) 
wo der Kohn her fei, oder doß er vom Stamm Jatı 
ſei. Nu thut dee Evangelift sum Uderfluß, und ;ih 
let wohl breimal viersehen Glied von Abraham, tat 
find 42 Glied, da mag man bei einem iylichen Giie 
fogen: Deß Tochter iſt Maria, und Jeſus if fen 
Sohn, mie er Davids und Abrahams Sohn if; deß 
alfo wohl 42 mal Matthäus allein in der Schnur dei 
Geſchlechts befennet, dag Maria vom Etamm Jade 
"und Geblüt Davids ſei. Und Summa, fo oft Jefus 
im Alten und Neuen Zeflament Chrifius oder Meſſia 
genennet wird, fo oft wird daſelbs Maria, feine Mutter, 
beweifet Davids Tochter. 

Daß aber fih Etlich befümmern, warumb te 
Evangelift in den legten Gliedern bie Wort fo wende, 
laͤßt Joſeph fahren, fegt Mariam, die er doch nicht in 
der Schnur heratführet von David, wie ee Safıph 
führet: bie follten wir (wenn wir fon nichts An 
ders wüßten,) dem Heiligen Geift die Ehre geben, und 
denken, daß Matthäus die Freundſchaft Maria fehe 
wohl gekannt babe zu Nazareth, weil er Joſeph ihren 
Mann fo wohl kennet mit feiner Freundſchaft, und 
nicht zu gläuben iſt, daß er foll wobl 42 mal zeugen 
allein in der Schnur bes Geſchlechts, dag Chriflus 
Davids Sohn fei, und doch die Mutter aus frembden 
Etamm daher führen, als wäre er toll und thoͤricht 
worden im legten Gelied. 

Doch wollen wir die Wort des Evangeliften aw 
feben, ob er Mariam auch könne führen von David, 
ſowohl ale Joſeph. Das iſt gewiß, dag S. Matthaͤns 
bie Schnur fuͤhret durch Salomo, und S. Lucas daurch 
feinen Bruder Nathan: das find zwo Schnur, bed 
einerlei Geblüts, als zweier Brüder von David; aber 
in dem König Joas kommen fie gufammen, und mäf 
fen zufammentommen in eine Schnur, weil 2 Parelif. 
22, 9. 10, fichet, daß Athalia allen königlichen Game 

nL bis alein auf Joas, und wie der Text ſoricht: 






was Niemand mehr aus dem Haufe Ahafia, bet 
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tönig warbe. Hie gehet Salomonis Schnur unter, 
aß Chriſtus wohl kompt von ſeinem Blut, als nach 
er Brüder und Vaͤter Schnur, aber nicht von feines 
eibes Nachkommen, fondern, wie Lucas ſagt, von Nas 
han, feinem Bruder. \ 

Ob nu die beire Evangeliften hernach mit. der 
Schnur wieder von einander gehen, laß ich ist anftehen 
uw bandeln; fie bleiten doch im Haufe Davids, das ift 
ewig: aber in dem Großvater Joſephs find fie ja eis 
ed, treffen beide zugleich ein auf den Mathan, ober 
pie ihn Lucas nennet, Matthes. Ich acht, daß er 
Motban nad der Grammatica, und Matthes nad) 
‚meiner Laien: Sprache genennet fei, wie wir Deuts 
chen Johannes, Hans, Hänfel, Henno Einen Namen 
nachen; item, Nicolaus, Nidel, Claus c. Wir Deut> 
chen fprehen den Namen Matthes dürr und recht auß, 
pie er ebrdifch gefchrieben wird, Matthath, Thafre- 
hato et a puro vel italico. 

Diefen Matthes laßt uns wohl merken, an dem 
zegts, da iſt Abraham und Davids Blur nahe hinan 
u Meſſia kommen, fa in da® este Haus, Denn 
46 in diefes Matthes Haus iſt Meffia nu von oben _ 
verablommen, und wir haben ihn in bdiefem Haufe 
wwiß; und aus diefem Haufe allein muß er kommen, 
Jintongefegt, was zur Seiten aus Brüdern oder Vet⸗ 
er Däufer find, die gehen und nicht an, in Matthes 
Daufe da ift ee. Wenn wir nu Nichts mehr bätten, 
ven diefen Matthes, fo hätten wir reichlich gnug au 
ıntworten denen, fo ſich befümmern, wie Maria und 
Joſeph Eines Stammes und Haufes wären. Dean 
veil der Meffia in Matthes Haufe ift, und aus Mat⸗ 
bes Haus kommen muß: fo bat der Evangeliſt damit 
Mar und hell gnug beweifet, daß beide, Maria und 
Sofepb, nicht allein von. dem Stamm Juda, und aus 
dem Haufe David fein müſſen, fondern auch aus el 
sem Haufe Matthes, des Großvaters Joſeph; weil aus 
Matthes Haus Meffia kommen muß. Iſt aber Meffia 
in Matthes Haus, fo ift feine Mutter gewißlich auch 
drinnen, als die eine Sungftaue fol den Meſſia ge 
bien aus Matthes , Davids, Abraham Haus. Denn 
In welchem Vater oder Haufe der Meſſia iſt, in. dew⸗ 
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ſelben muß gewißlich auch feine Mutter Maria mer: 
aus fein, (wie drohen gefagt,) das macht, fie if Sony 
frau, hat keinen Mann; die Jungfrauſchaft chuts, die 
führer Meſſiam mit feinee Mutter durch alle Väter dis 
auf fih ſelbs. 

Woran hats nu gemangelt, dag uns S. Mar—⸗ 
thaͤus nicht bat koͤnnen beweiſen, wie Maria und Fo 
- fepb Eines Stammes, Haufe und Vaters find? Die 
an hats gemangelt, daß wir nicht gemerket haben, ia 
welchem Vater der Miffia wäre, in demfelben müs 
auh feine Mutter fein, weit fie fol Jungfrau fern, 
und kann ihr Kind keinem Menfhen geden, dena ik 
felbs und ihrem Vater. Denn daß Dieron., Lora un 
Andere fchreiben: Sof.ph und Maria find daher Eines 
Geſchlechts zu beweifen, Laß er fie hat zur Ehe genom- 
men, nah dem Geſetz Mori Numeri 36, 7. bamt 
bie Güter nicht in frembde Stämme getrennet würden: 
das ift viel zw kalt und faul, auch zu body drehen, 
uber David hinauf gefucht, und Hilft doch Nichts; wie 
da6 auch Burgen. recht und wohl widerfiht. Warumb 
haben wir diefen Matthes nicht angefehen? Da wir 
‘wir näher dazu kommen, und fo nahe, dag 82) nict 
näher fein kann. 

Denn weil Meffia aus Matthes Haus, und fonk 
nirgend herkommen muß, fo laßt un® ſehen, was aus 
demfelten Daufe kompt. Erſtlich, kompt berans Ju 
cob fein Sohn, wie Matthaͤus ſchreibt. Aus bieftd 
Sacods Hauſe fompt Meffia nie, it auch nicht dreim 
tommen, fondern Joſeph fein Sohn kompt heran. 
Ku müflen wir wieder auf Matthes Haus fehen, web 
sum Andernmal heraus kompt. Maria kann noch nicht 
heraus kommen, noch feine Tochter fein, od fie wohl 
drinnen iſt mit ihrem Sohn Meſſia; fonft würde Je 
fepb feined Vaters Schweſter, oder feines Großvatera 
natürliche Tochter genommen haben, das Gott duch 
Mofen verboten bat, Levit. 18, 12. Viel wenige 
kanns ein ander Tochter Matthes fein, die Mefiia.- Mut: 
ter werde, welchs muß allein Maria fein. Denn die 
Züchter gehen aus dem Water» Daufe weg in ander 
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Biufe, druͤmb zählet bie Schrift Leine Frauenfchnue, 

muß nu Matthes noch einen Sohn (zum menig« 
fen) haben, in welchen von ihm der Meffin kompt, 
der iſt Eli, wie Lucas ſchreibet. Diefer zeuger eine 
Tochter, Maria Jacobi, die iſts nicht; und darnach 
ein juͤngere Tochter Maria, die iſts. Hat er mehr 
Söhne oder Töchter, das gehe feinen Weg; denn Def 
fia muß von einer Jungfrauen, des Eli Tochter, kommen, 

Hie haben wie nu die Mutter des Meſſia, die iſt 
mit Joſeph Geſchwiſterkind, und find beides Niftel eis 
ned Großvater Matches. Alſo meine ich, fei ſtark 
gnug beweifet, dag Maria und Joſeph Eines Stammes 
und Geblütd find, weil fie Eines Großvatern Niftel, 
zweier. Brüder Kinder, und nicht näher frin konnen, 
fie wären denn leibliche Brüder und Schweſter. Es 
war aber durch Moſe in diefem Volk zugelaffen, dag 
Geſchwiſterkinder fi zur Ehe nehmen mochten, das iſt, 
ein Großvater möchte feine zwei Niftel, oder zween 
Brüder möchten ihre Kinder zufammengeben in diefenz 
Volk, daß auch der Evangelift darumb Joſeph Marien 
Mann, und Maria Joſephs Braut nennetz als wolle 
ee fagen: Weil ihre höret, daß Joſeph Marien Mann 
iſt, fo kennet ihre jie ja wohl, daß fie nach gemeinen 
Weiſe Eins Geblüs und Geſchwiſterkinder find. 

Alfo Hat dee Evangelift den Meffia, feine Mutter 
wit ibm, von oben an durch aller Väter Häufer bis im 
Matthes Haus, darnah in Eli Haus, und von dans 
nen in Joſephs Haus beacht, darinnen er geborn und 
erzogen iſt, nicht von feinem Leibe, fondern vom feiney 
ehelichen Braut Leibe, oder in feinem Ehefland, und 
iR Meſſia fein eheliher Sohn, und Joſeph fein ches 
licher Vater, doch allein von der Jungfrauen Maria. 
Weil wir 91) fo viel Haben, daß Joſeph und Maria 
Niftel find des großen Waters Matthes, haben wie 
gnug, und iſt gewiß, dag Maria vom Hauſe Davids 
if mit Joſeph. Wer nu weiter wi kluͤgeln uber die 
zween Brüder, Jacob und Eli, ob Jacob habe feines 
Bruders Tochter, Maria, zu fi) genommen, und feis 
nem Sohn Sofeph gegeben, oder 0b Eli feineg 
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Bruders Sohn, SSofepb, zu ſich genommen, und ihs 
feiner Tochter Maria gegeben babe, der mazi den; 
uns iit biecın auch gnug, daß fie, Lie beiden Sim, 
Joſerbs und Mari, des Matthes Soͤhne uezık ai 

Diß Hieron. fhreitet, Jacob fei Sofrpbs nnin 
lichet Vater nach S. Matthäus Schnur, aber Eli, ia 
er auch F:iskin und Joakem nenner, (denn es feld: 
alle dra Ein Name fen, wie bei uns Nicolaus, R:Sd, 
Cltaus.) fei fein Vater nah Lucas Schnur, tus ik, 
fen Echmwäber cder Better, nad der Weife, da Ic 
ter :Mına auch Eohn, und Eohne : Weib auch Io 
ter beißet, und nach dem Gelege, da en Bruder muj 
fi feines verftochenen Bruders Kınder Water lapız 
nennen und fein. Das gefäler mir wobl, und beie 
denn Eufebius mit Erra, der meinet, Jacob babe fer 
nes Bruders Elı Witwen genommen, und mit derfek 
ben Joſeph aezeugt. Da würde Maria (Joalim en 
Eli Tochter,) und Joſeph einerlei Mutter Kindes 
und natürliche Geſchwiſter fein; das leider Moſe nicht 
Levit. 18, 6. 

Hie faͤllet herein die alte Frage, welcher Crane | 
hft unter den beiden, Matthaͤus und Lucas, bie vitır 
lihe Schnur beſchreibe, weil ed offenbar iſt, dag Rap 
tbäus von Salomo herab bis auf Ochoſias die krhder: 
liche Schnur führet, wie droben ift deweiſet. Erſtlich 
muß man bie loffen Lvrem und fein Theil fahren mt 
ihrer Meinung, denn fie geben zu fern vom Bey, 
alfo daß er auch bilt, Natban fei nicht Davids natke 
Ucher Sohn, fondern der Prophet, (der wohl fe alt 
it geweſt, ale David ſelbs,) und fei mit den andem 
zwern Bädern, Sımea und Sodab 1 Paralip. 3, 13. 
von Uria and Betbfaba berfommen, bie David bermah 
erwählet babe zu Körkindern, und allein Salome fd 
Berbfata Sohn von David; dabin führer er den Epunh 
Peoverb. am 4, 3: Ih war ein einiger Sohn meine 
Mutter c. Das iſt Nichts; mie der Weife wide 
Chriftus Urias Sohn, der war ein Editthens, ein 
Heide, wiewohl frommer , denn viel taufend Sfraellten. 

Zum andern, ift einem Chriflen das gung, dei 


e Evangeliften eitel Davidstinder einführen, es fd 
—“ oder Biuder Schnur, und dleiben beide im Haufe 
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zählen keine Koͤrkinder oder frembb Geblüt. Von 
nu Chriftus kompt, fo kompt er von David 
h halts mit denen, fo Lueas die väterlihe Schnur 
6 auf &liz denn da fi die Schnur von Mate 
n Großvater zwiefelt, ein Theil auf Jacob, das 
uf Eli, da muß er wohl Joſeph, Eli Sohn, 
Eidam, fegen, aus der Urſachen, wie er ſelbs 
aß Joſeph fei putativus pater, vermeinter Va⸗ 
iſti, nicht nathrliher Vater, wie es die Schnur 
fordert hätte, wo Maria, feine Braut, nicht 
us Mutter geweft wäre, und: ber Schrift Welfe 
idet, die Frauen » Schnur zu führen; noch iſt 
ive, vermeinter Weiſe ein Leib mit feiner Braut, 
wie ee auch vermeinter Vater Chrifti if. Sum 
e gefagt, der große Vater Matthes machts als 
ht, daß Maria und Jeſus Eines Daufes und 
Kinder find. 

beroeget jene, daß Matthaͤus immer fagt, ge- 
enuit, er bat den gezeuget oder geborn ; das 
alten fie, Matthäus rede von der nathrlichen 
‚ die aus der Geburt folget, vom Vater auf 
hun, fur und furz Lucas aber rede von der brüs 
ı oder väterlihen Schnur , die fie. legalem nen» 
it adoptivam, wie Lyra meinet, fondern, da 
idee nach dem Geſetze (wie gefayt ift,) fi muß 
erftordben Bruders Kinder annehmen, als wäre 
Bater. Dieß gläube ih nicht, ©. Matthaͤus 
felber nicht, und hält Nichts davon. Denn er- 
jentlih unter den Königen wohl drei Gelieb aus 
id ſpricht: Joram zeuget Ufiaz welchs unmüge 
weil Uſia im vierten Gelied von Joram, bei 
hren nach Joram Tod, geborn iſt, dazu in der 
chen Schnur von Nathan, nicht von Salomo, 
t, da doch Joram herkommen iſt. Deßgleichen 
unter den Fuͤrſten nach der Babyloniſchen Ger | 
‚ da er viel außen läßt, allein 14 zählet, fo 
‚ohl 22 zählee, und nicht heißen kuͤnnt: Aſar 
zadoch, fo vielleicht dazmwifchen zween oder brei 
Ten find; darumb thut das genuit Niches biezu, 
itthaͤus follt die väterlihe Schnur führen, 
bat feine Weiſe alfo zw reden, genuit, er zeu⸗ 





nicht heifen allein die perfönlihe € 
ee wohl vierzig Geburt zaͤhlet feiner $ 
aber führet die vaterlihe Schnur. 
fi im Anfange, er habe jih Ali 
und wolle e6 ordentlich ſchreiben ; dem 
ben, weil wir das Größer und alles Anı 
folge Regifter find bei den Züden n 
fen, habens alles (mie ihre Weiſe g 
gefhrieben, wie da fichen zwei Erem; 
auch Mofe, ber Jacobs und. Efaus 
befcpreibt. 

Matthäus aber bekennet frei, bof 
Alles ordentlich zählen, da er fpric 
Tensaradecadas, dreimal viersehen n 
ham bi6 auf Ehriftum. Und weil ı 
atchen fand, wollt er nicht mehr den 
und vierzehen Fürften nennen 82); 1 
Schreiber, ohn des Evangeliften Eı 
Jojakim, des Jechonia Vater, aus 
dreizehen Könige da ftehen, wie ©. 
in den griechiſchen Buͤhern den Ma 
aber macht wohl viermal viergehen, ni 
die, fo nicht Könige geweſt find, als 
Nachkommen. Demfelben kuca iſt aud 
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felken fo viel vergleichen, als mir können 5 da magfl 
Joſeph und Phito umb fragen. Ze 

Ich wil die ganze Freundſchaft fegen nach meiner 
ea oder Begriff; werd befjer macht, der habe Dank; 


Levi, Abraham.” 
Yan. David. 
Zadok. Joas. 

Jojada. Zeruhabel | 
i Malches. 


— ——— — en I 
Karla. Eliſabeth. Anna. Eli. Zacob. 


DV} in JE 


h. Bapiiſta. Maria Morta. Jof. Salome. Zebebäus: 


Gieophe. 
1. Jacob. 2. Simon. IHESVS, Jacobus major. 
3. Joſeph. 4. Juda. Johannes Evan; 


Diefe Maria, unſers Herrn Mutter Sqweſter, 
re feine Muhme, heißt in ten Evangelien Maria 
eobi, von dem Sohn ; heißt auch Maria C!eophe, 
m andern Mann, ter noch lebt am Dftertage Ehriftls 
ec. 24, 18. Alſo beißt Juda auch Jacobi, vielleicht, 
B er Jacobi Bruder, von Alphaͤo, dem erfien Mann 
'ariaͤ Jacobi, iſt. Diefe werden unfers Gern Brüs 
ep genennet, weil fie feiner Mutter Schwefterkindet 


id; 

Auch fpricht der Engel Babriel, Luc. 1, 36. daß 
Nſabeth fei Marik Muhme oder Gefreundin. Das 
um nicht wohl anders fein, denn daß Marien Muts 
pr ſei Eliſabeth Schweſter geweſt; die wolleti wir laſ⸗ 
a fein Anna, wie fie uberall genennet iſt. Weil aber 
Maberb aus dem Priefterflamm ift, wie der Engel 
gt, aus den Töchtern Aaron, datumd ſetze ich die 
so Schweſtern Anna, und Elifaberh , in die Schnus 
aron, fo nimpt Joachim #2) aus dem Stamm Dar 
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dieſen Anfang feines Buchs, fo wäre damit ga; ie 

weifet, daß Maria müßte vom Haufe Davids ji. 

Denn der Sohn Meffia beweifet, wo die Mutin kt 

. A, nice die Mutter, (wie die tolen Süden fuke) 
wo der Sohn her fei, oder daß er vom Stamm Jatı 
ſei. Nu thut ber Evangelift zum Uberfluß, und zb 
Iet wohl dreimal vierzehen Glied von Abrabam, tat 
find 42 Glied, da mag man bei einem iglichen Gin 
fogen: Deß Kocher iſt Maria, und Jeſus iſt fen 
Eohn, wie er Davids und Abrahams Sohn if; daf 
alfo wohl 42 mal Matthäus allein in der Schnur beb 
Geſchiechts befennet, dag Maria vom Etamm Juds 
"und Geblüt Davids ſei. Und Summa, fo oft Sefas 
im Alten und Neuen Zeftament Chriftus oder Meſſia 
genennet wird, fo oft wird daſelbs Maria, feine Mutter, 
beweifet Davids Tochter. 

Daß aber fih Etlih befümmern, warumb be 
Evangelift in den legten Gliedern bie Wort fo wendet, 
laͤßt Joſeph fahren, fegt Mariam, bie er body nicht in 
der Schnur heratführet von David, wie er Joſeph 
führet: bie follten wie (wenn wir fdhon nichts An 
ders wüßten,) dem Heiligen Geift die Ehre geben, und 
denken, daß Matthaͤus die Freundſchaft Maria fehr 
wohl gekannt babe zu Nazareth, weil er Joſeph ihren 
Mann fo wohl kennet mit feiner Sreundfchaft, und 
nicht zu gläuben iſt, daß er foll wohl 42 mal zeugen 
allein in der Schnur des Geſchlechts, dag Chriftus 
Davids Sohn fel, und doch die Mutter aus frembrem 
Stamm daher führen, ale wäre er toll und thoͤrich 
worden im legten Gelied. 

Doch wollen wir bie Wort des Evangeliften aw 
fehen, ob er Mariam auch könne führen von David, 
fowobl ale Joſeph. Das iſt gewiß, dab S. Marıhäus 
die Schnur führet durch Salomo, und &. Lucas durch 
feinen Bruder Nathan: das find zwo Schnur, bob 
einerlei Gebluts, als zweier Brüder von David; aber 
In dem König Joas kommen fie zufammen, unb mäß 
fen zufammentommen in eine Schnur, weil 2 Paralip. 
22, 9. 10. flebet, daß Athalla allen koͤniglichen Gamıen 
tödtet bis allein auf Joas, und wie ber Tert fpricht: 
Es mas Niemand mehr aus dem Haufe Ahafia, der 
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König warde. Hie gehet Salomonis Schnur unter, 
dag Chriſtus wohl kompt von feinem Blut, ats nad 
der Brüder und Väter Schnur, aber nidyt von feines 
Leibes Nachkommen, fondern, wie Bucas fagt,. von Nas 
than, feinem Bruder. j 

Dp nu die beire Evangeliften hernach mit. der 
Schnur wieber von einander geben, laß ich ist anſtehen 
zu handeln; fie bleiten dody im Haufe Davids, das iſt 
gewiß: aber in dem Großvater Joſephe find fie ja ei⸗ 
nes, treffen beide zugleich ein auf den Mathan, oder 
wie ihn Lucas nennet, Matthes. Ich act, daf er 
Mathan nad der Grammalsca, und Matthes nadı 
gemeiner Laien : Sprache genennet fei, wie wir Deut» 
fyen Johannes, Dans, Hänfel, Henno Einen Namen 
machen; item, Nicolaus, Nidel, Claus ꝛc. Wir Deut 
ſchen fprechen den Namen Matthes dürr und recht aus, 
wie er ebräifch gefchrieben wird, Matthath, Thafra- 
pbato et a puro vel italico. 

Diefen Matthes laßt uns wohl merken, an dem 
liegts, da ift Abraham und Davids Blut nahe binen 
zu Meffia kommen, faft in das letzte Haus, Denn 
bis in diefes Matthes Haus iſt Meflia nu von oben _ 
herabkommen, und mir haben ihn in diefem Daufe 
gewiß; und aus diefem Haufe allein muß er kommen, 
Bintongefegt, was zur Seiten aus Brüdern oder Vet⸗ 
ter Däufer find, die gehen und nicht an, in Matthes 
Haufe ba ift er. Wenn wir nu Nichts mehr bätten, 
denn diefen Matthes, fo hätten wir reichlich gnug au 
antworten denen, fo fi befümmern, wie Maria und 
Joſeph Eines Stammes und Haufes wären. Dean 
weil der Meflia in Matthes Haufe if, und aus Mats 
thes Haus kommen muß: fo bat der Evangeliſt bamit 
Mar und bel gnug beweifet, baß beide, Maria umd 
Joſeph, nicht allein von. dem Stamm Juda, und aus 
dem Haufe David fein müflen, fondern auch aus. eis 
nem Haufe Matthes, des Großvaters Joſeph; weil aus 
Matthes Haus Meffia kommen mug. Iſt aber Meffia 
in Matthes Haus, fo ift feine Mutter gewißlich auch 
deinnen, ale die eine Jungftaue fol den Meſſia ge 
baͤrn aus Matthes, Davids, Abrahams Haus. Denn 
in welchem Vater oder Daufe der Meſſia iſt, in. dem 
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felben muß gewißlich auch feine Mutter Maris we: 
aus fein, (wie droben gefagt,) das macht, fie iſt Jerz⸗ 
frau, bar keinen Dann; die Jungfrauſchaft thats, du 
führer Meffiam mit feinee Mutter durch alle Väticds 
auf fih ſeibs. 

Woran hate nu gemangelt, daB uns S. Nur 
thaͤus nicht bat können beweifen, wie Mariz und 3» 
- fsph Eines Stammes, Haufe und Waters find! Dar 
an hats gemangelt, daß wir nicht gemerket haben, im 
welchem Vater der Miffia wäre, in demfelben müste 
auch feine Mutter fein, weit fie fol Jungfrau fein 
und Eınn ihre Kind keinem Menfhen geben, denn ik 
ſelbs und ihrem Water. Denn daß Dieron., Lota un 
Andere fchreiben: SZof.ph und Maria find daher Eine 
Geſchlechts zu beweifen, daß er fie hat zur Ehe genom 
men, nach dem Gefeg Moſi Numeri 36, 7. damıt 
die Güter nicht in frembde Stämme getrennet würden: 
das ift viel zu kalt und faul, auch zu body breben, 
uber David hinauf geſucht, und Hilft doch Nichts; wie 
das aud Burgen. recht und wohl widerfiht. Marumb 
baden wir diefen Matthes nicht angefehen? Da wärm 
"wir näher dazu fommen, und fo nahe, dag 80) nike 
näher fein kann. 

Denn weil Meffia aus Matthes Haus, und font 
nirgend berfommen muß, fo laßt uns ſehen, was aus 
bemfelten Haufe kompt. Erſtlich, kompt beraus Ju 
cob fein Sohn, wie Matthaͤus ſchreibt. Aus diefn 
Jacobs Haufe kompt Meſſia nicht, iſt auch nicht deein 
tommen, fondern Joſeph fein Sohn kompt heran. 
Nu müffen wir wieder auf Mattbe Haus feben, web 
sum Andernmal heraus fompt. Maria kann noch nit 
heraus kommen, nod feine Tochter fein, ob fie wohl 
deinnen iſt mic ihrem Sohn Meflia; fonft würde Se 
ſeph feined Vaters Schweiter,- oder feines Großvatern 
natürliche Zocdhter genommen haben, das Gott durd 
Mofen verboten hat, Lerir. 18, 12. Viel wenige 
kanns ein ander Tochter Matthes fein, die Meffia Aut: 
ter werde, welchs muß allein Maria fein. Denn bie 
Züchter gehen aus dem Waters Daufe weg in andere 


60) + ed. 








4‘ 


— id — 


Häufer, druͤmb zählet die Schrift Feine Frauenfchnur, 

o muß nu Matthes noch einen Sohn (zum mwenig« 
ſten) haben, in welchen von ihm der Meſſia kompt, 
der ift Eli, wie Lucas ſchreibet. Diefer zeuger eine 
Tochter, Maria Jacobi, die iſts nichtz und darnady 
ein jüngere Tochter Marla, die ifle. Dat er mebe 
Söhne oder Toͤchter, das gehe feinen Weg; denn Mep 
fia muß von einer Jungfrauen, des Eli Zochter, kommen, 

Hie haben wir nu die Mutter des Meffia, die iſt 
mit Joſeph Geſchwiſterkind, und find beides Niftel eis 
sed Großvaters Matthes. Alfo meine ich, fei ſtark 
gnug beweifet, daß Maria und Joſeph Eines Stammes 
und Geblütd find, weil fie Eines Großvatern Niftel, 
zweier. Brüder Kinder, umd nicht näher fin konnen, 
fie wären denn leiblihe Brüder und Schweſter. Es 
war aber duch Mofe in diefem Volk zugelafien, dag 
Geſchwiſterkinder fih zur Ehe nehmen mochten, das ift, 
ein Großvater möchte feine zwei Niftel, oder zween 
Brüder möchten ihre Kinder zuſammengeben in diefenz 
Volk, daß auch der Evangelift darumb Joſeph Mactien 
Mann, und Maria Joſephs Braut nennet; als wolle 
ee fagen: Weil ihe höret, daß Sofepp Marien Mann 
iſt, fo kennet ihr jie ja wohl, daß fie nach gemeines 
Weiſe Eins Geblüs und Gefchwilterkinder find. 

Alfo hat der Evangelift den Meffia, feine Mutter 
mit ihm, von oben an duch aller Väter Häufer bie in 
Matthes Haus, darnadh in Eli Haus, und von dans 
nen in Joſephs Haus bracht, darinnen er geborn unb 
erzogen iſt, nicht von feinem Leibe, fondern von feineg 
ehelihen Braut Leibe, oder in feinem Ehefland, und 
iſt Meſſia fein eheliher Sohn, und Joſeph fein ches 
licher Vater, doch allein von der Jungfrauen Maria. 
Weil wir 81) fo viel haben, daß Joſeph und Maria 
Niftel find des großen Waters Matthes, haben wir 
gnug, und iſt gewiß, daß Maria vom Haufe Davids 
iſt mit Joſeph. Wer nu weiter will kluͤgeln uber die 
zwen Brüder, Jacob und Eli, ob Jacob habe feines 
Bruders Tochter, Maria, zu fi genommen, und feis 
nem Sohn Sofeph gegeben, oder ob Eli feineg 
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gete ihm zc. damit er nichts Anders will, dmmik |! 
von ibm ber, oder von fiinem Geblüc geborn, we aus |; 
auf Deutſch aud reden: Carolus ift von M:rmkız 
herkommen ober geborn. Das zeiget er auch mıt vlg 
Worten im Titel: Dieß it das Buch von ker Sehen 
Jeſu Ehrifti, des Eohns Davids, des Sebns Az 
bame. Chriſtus iſt ja nicht geborn noch grieuset ver 
David; noch ift er fein Sohn, weil er ven itm bir 
koͤmpt nah dem Geblül. So kann ja Geburt be 
nicht heißen allein die perfönlihe Geburt Codrißi, % 
er wohl vierzig Geburt zähler feiner Vorfahren. Lac 
aber führet die vaterihe Schnur. Denn er ribzt 
ſich im Anfange, er babe jih Alles fleiß:g erkunt 
und wolle es ordentlich fchreiten; dem müjfen wir alie | 
ben, weil wir das Größes und alles Ander gläuben. Dom | 
ſolche Regifter find bei den Süden wohl bekannt gene 
fen, habens alles (wie ihre Weiſe geweſt,) fleißig ıw 
gefchrieben, wie da ſtehen zwei Erempel Paralip. Ein; 
auch Moſe, der Jacobs und. Efaus Geſchlecht Teifis 
befchreibt. 

Matthäus aber befennet frei, daß er nicht fo meh 
Alles ordentlich züblen, da er fpricht, er wolle dai 
Tessaradecadas, dreimal vierzehen machen, von Akte 
ham bis auf Chriflum. Und weil er vierzeben Pat 
archen fand, wollt er nit mebr denn viersehen König 
und vierzehen Fürften nennen ®?); wiewohl dur I 
Schreiber, ohn des Evangeliſten Schuld, ein König 
Sojatim, des Jechonia Vater, ausgelaffen und am 
breisehen Könige da fleben, wie &. Hieronymus au 
in den griechiſchen Büchern den Mangel zeigt. Lucah 
aber macht wohl viermal vierzehen, nimpt fie alle, auf 
die, fo nicht Könige geweft find, ald Nathan und fein 
Nachkommen. Demfelben kuca iſt auch durch die Scho 
ber das vierte Gelied noch Noch zugeſetzt, naͤmlich Sr 
nan, das doch nicht fein kann. Darumb ade iqh 
ein vergebliche Mühe, ale Namen gegen einander UP 
gleichen wollen, weil wir die Regifter nicht haben. Us 
iſt uns Heiden nit farnehmlich (fondern den Jäden) 
selhreiben, die es wohl gewußt. Iſt guug, daß mu 
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ſelben fo viel vergleichen, als wir koͤnnen; da magfl 
Joſeph und Phito umb fragen. 

Ich will die ganze Freundſchaft fegen nach meiner 
ea oder Begriff; wers beſſer macht, der hade Dank. 


Lei. Abraham.” 
Aaron. David. 
Zodbt. Jon, 
Jojada. Zerubabel, | 

i Malches. 


— ——— — en — 
charia. € Eliſabeth. Aanna- Eli. Jacob. 


Al nn — — 
h. Baptiſta. Maria Maria. Joſ. Salome. Zebebaͤus. 


Cicophe. 
1. Jacob. 2. Simon. IHESVS. Jacobus major. 
3. Joſeph. 4. Juda. Johannes Evan: 


Diefe Maria, unfers Herren Mutter Schweſter, 
er feine Muhme, Heißt in ten Evangelien Marla 
aeobi, von dem Sohn; heißt auh Maria G!eopbe, 
m andern Mann, der noch lebt am Oſtertage Chriſti. 
ıc. 24, 18. Alſo heißt Juda auch Jacobi, vieleicht, 
5 er Jacobi Bruder, von Alphaͤo, dem erfien Mann 
Rarid Jacobi, if. Diefe werden unſers Gern Brüs 
nw genennet, weil fie feinee Mutter Schwefterfindet 
nd; 

Auch fpricht der Engel Gabtiel, Luc. 1, 36. daß 
Hifaberh ſei Mariaͤ Muhme oder Sefreundin. Das 
aun nicht wohl anders fein, denn dag Marien Mut⸗ 

er ſei Eliſabeth Schweſter geweſt; die wollen wir lafs 
3 fein Anna, mie fie uberall genennet iſt. Weil ader 
küſabeth aus dem Prieſterſtawm iſt, wie der Engel 
gt, aus den Töchtern Aaron, barumb fege ich die 
wo Schweſtern Anna, und Elifobeth , in die Schnur 
Koran, fo nimpt Joachim 62) aus dem Stamm Das 
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vid Me cine Schweſter, Annam, und Zacharies hm 
Prieſterſtemm Die andere, Elſadeth. So wir Rına 
von ter Mutter ber Aarons Tochter, aus dem rien 
lichen Ztamm, und vem Vater ber Davids Tektr, 
sus nm koͤniglichen Stamm; alfo Ehriitus and mt 
rem koniglichen unb prieiterliben Gedlüte. Und it 
Eufaterb ibre Mubme, und des Herrn große Muh, 
fo wire Maria mır Jobanne dem Ziufer Geibeitn 


int ; und er ein naher Vetter unſers Derm Jeit 


Thriſti, im dritten Gele. 


Mu mil die Salome etwas Sonderlichs fein, ww ı 


m-fjet fih eines Mortheils bei tem Heren, weil fie :ı 
bittet, er ſelle ihre zween Eökne ſetzen, einen zur Rh 
ten, den andern zur Bınten in fenem Reich, bai'h 
halt, fie müffe ibm fehr nahe zu.chorr baden. Dir 
umd ſetze ib fie Joſephs Echmitter; fie bar gedadt: 
Maria Jacobi ift Dee Mutter Schmeiter, ich aber in 
des Vaters Schweſter; darumb gebührt mir mit mir 
nen Kindern ber Vortritt gegen de Mutter Eat 
mit ihren Kindern. Denn meil Joſeph Fein Kind mei 
bat, find meine beide ohne die näheflen rennt 
Sefu, und fie denkt, Jeſus fei Joſephs Erbe, si 
Bas Federmann dafur hielt zur felbigen Zeit, Luc. 3, 2% 
Damider murreten die Andern, obn Zreifel der Mir 
tee Echmefterkinder, und vieleiht Etleche mehr ri 
ibnen, tie auch gern wollten die Größeilen fein, ui 
mir im Evangelio lefen. Hiemit werten Jacobus de 
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Greße und Johannes Edangeliſta auch Vettern db : 


Herrn, mit tem Namen fo nabe, als Jacobus um 
E:men, Juda und Soferb, aber eins Glieds weint 
nab dem Gch’üt. Denn Joſeph iſt nicht narurha 
Vater des Herin, allein feıne Mutter Maria und &r 
lome find ameier Brüder Töckter ıc. 

Hieraus ſiehet man, wie ſich ded Herrn näbeien 
Freundiin zu ihm gethan haben nady menſchlicher Welt, 
und wieberumb ftellet er fih wie ein ander Mexrſqh, 
Phil. 2, 2. und hält ſich auch freundlih und drüte 
Ich zu ihnen; und leuchtet bie kein Glanz der Moie 
ſtaͤt, fontern die duferite Enechtliche Geftatt. 

Etliche, als Bonuventura, haben hie ihr Anbahk 
doch mit Freien SGruiien, to Jetzannes Evangeliß 
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a Magbalena ſelen Braͤutgam und Braut ae 
er Hochzeit zu Cana, wie der Sequenz von 
ohannes Evangeliſt lautet. Dagegen mag 
: feine (doc frei) Andacht haben, «6 fei St 

Juda der Brautgam, und bie Braut auch 
Muͤhmlin, im andern ober dritten Glied, 
enn die Evangelia nennen Eimon von Cana 
ı Beloten, das ift, von Sana; und iſt wohl 
‚ dag Braut und Bräutgam müffen der Mut» 
ı nahe Sreundlin geweſt fein, weil fie felbs 
ıd hilft regiern. Denn fie nicht fo Teichtfertig 
embde oder weiter Freundfchaft Hochzeit mengen 
a wohl ander, näher Frauen wären. 

die endlihe Meinung der Evangeliften, fon» 
atthaͤi, mit ſolcher Schnur des Geſchlechts 

dag er die unmifienden, ſchwachen Juͤden 
richten und flärken, den halsſtarrigen aber 
U flopfen mit diefen zweien Artikeln, Jeſus 
, und Maria ift eine Zungfrau. Denn tiefe 
‚aren den Srommen ſehr ſchwer zu giäuden, 
arriaen aber unmüglih zu gläuben; Urſach: 
zu Nazareth mit Bater, Mutter und ganzee 
aft fehe wohl bekannt, ganzer dreißig Jahr 
Ib8 erzogen und aelebt, mit feinem Water os 
mmert, mie ein Handwergesgeſelle, nicht in 
le gegangen, Nichts gelernet, deßgleihen nad 
ters Zode ſich mie feiner armen Mutter fo 
bret, Nichts laſſen ſich fonderlih merken, fons 
ht und allerding fih fill gehalten, wie ein 
fele feines Gleichen, daß fie fein gar wohl 
‚und in ihre Herz nicht fallen konnt , daß der 
ee, grober, armer Zirgmesmann fein Lebenlang 
jret, ſchweige denn ein Prediger werben. 
zlich, da die dreißig Jahr umb find, laͤßt er 
dwerk, läuft davon, läßt fih mit Andern auch 
n S. Johannes, fühet an zu pretiyen, bie 
zu deuten und lehren und Wunder zu thun, 
le Welt entfegt, daß gegen ihm alle Prieſter 
er faule, kalte Lumpenprediger gehalten wors 
26 war ein feltfam, unbegreiflih Ding in. ih⸗ 
zen und Ohren. Noch viel feltfammn wort, 
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daß er nicht alieinein Prophet, fonberen ber 5’) Ref: 
fia ſelbs fein ſollte. O wie feltfam, verictlidı Are 
find darüber gefallen! Lieber, ſchweige ſtille, fckt Je 
Tud predigen, meinft du, id kenne ihn nit? x 
bab dreifig Jaht mit ihm und bei ihm gelebt; nd 
wohl, wer er ift, und was er kann. 

Nimm dih felbs zum Erempel: Menn tu mi 
Hans N., eines armen Bürgers Sohn, von Juan) 
auf bis in dreißig Jahr geledet, geaerbeitet, geiim 
getrunfen sc. bätteft, und du ihn fo wohl fennetf, 
ald dich ſelbs, daß er nie keinen Buchſtaben erfennd 
hätte, und bafjelbige Fahr wegwanderte in ein cute 
Land, daſelbs du von ihm hoͤreteſt, daß er predigt, u" 
gelehrter wäre, denn ale Dociore® der ganzen But 
dazu Wunter thäte: da würbeit du dem Anfager sah 
worten: Biſt du thöricht, oder fherzeft du? Meineſi im 
ih kenne Hand N. nicht, mit dem ich breifig uk 
Brod geffen habe? Mürde das Geſchrei geek, tif 
Etliche begonnften zu aläuhen und zu ruͤhmen, er mitt 
König oder römifcher Kaifer, würdeft du ſagen: Webb 
an, er iſt thöricht worden, und die Welt ift toll, wm 
will toll fein, mich fol man deß nicht bereden, id 
kenne ihn deß zu wohl. Eben fo gehets bie den Fr 
zarenen auch mit bem Jeſu. 

Da er wieder heim kümpt, etwa kaum uber er 
halbe Jahr, gebet er in die Schule, tritt auf, nimpt 
das Buch Efaid in die Hand, liefet draus, ſitzt niet 
und thut eine ſchoͤne Predigt, daß fie ſich alle vermur 
dern; da fehen fie ihn alle feltft, koͤnnen nicht lenp 
nen, es fei der Jeſus, ben fie fehr wohl Eennen, fahen 
on und fprehen, Matthaͤi, 13, 54:_ MWober komp 
diefem folhe Weisheit und Krafı? Iſt er nicht ent 
Zimmermanne Sohn? Heißt nicht feine Mutter Maris? 
And feiner Brüder, Jacob und Joſeph, Simon ua 
Juda, und feine Schweſtern, find fie nicht ale ki 
net Moher koͤmpt ihm denn das alles? Und ärger 
ken fih an ihm. Warumb ärgerten fie ſich? Sie kin 
Ren nicht gläuben, daß es von Gott wäre, mas ft 
höreten und fahen. Die Perfon kannten fie zu wohl 
I 
54) „ter Ichtt, 
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und wäre gu geringes darumb dachten fie, er Hätte fich 
dem Teufel ergeben, der müßte ſolch unerhört Ding 
durch ihn treiben. Und da er fie mit einem Wort ans 
taftet, nahmen fie ihn zur felbigen Stunde, führeten 
ihn zur Stadt hinaus, mollten ihm ben Hals den 
Fels hinunter abftürzen, als einem ſchaͤdlichen Menfchen. 
Denn er harte fi in der Lection Iſalaͤ loffen 
merken, er wäre Meffia, da er fagt, derfeide Spruch 
wäre in ihm erfüllet, Iſaiaͤ am 61, 1: Der Geift 
des Herrn ift auf mir, darumb hat mich ber Herr ges 
ſalbet, das ift, zum Meffia gemadt, und war doch 
ein Bettler, wie fie-ihn Eenneten. Dazu ſchalt er fie, 
als wären fie feiner Wunderthat nicht werth, mie ſolchs 
kLucas am 4, v. 16. anzeiget. Da, wurden fie zornig, 
und dachten: Meg mit folhem Meffia, der wird Uns 
gtüd anrichten, wir wiffen, daß er ein Bettler ift, und 
win Mefjia fein; aus mit dem Buben, der neulich bat 
ein Haus helfen aufbauen, und mit uns Epäne gele 
fen, und ift fo plöglih Meſſia, das ift, König aller 
Könige worden, und veracht uns heilige Volk Iſrael 
Dazu , daß er nicht mil thun, was uns gefällt ꝛc. 
Aber da aͤrgert ſichs erft recht, da er von dem Tod 
auferftund, und gen Himmel fuhr, (fie aber meineten, 
er wär nu todt, wie er verdienet bitte, als ein Ver 
führer ,) daß fie nu foßten diefen Jeſum, mit dem fie 
der Köthen (mie man fpricht) gefpielet hatten, nicht 
allein fur den rechten Meſſia halten, fondern auch 
wach dem Tod fur einen Herrn Himmels und 95) Er 
Den annehmen ; das war ihnen ein unleidliche und um» 
trägliche Predigt, doran haben fie ſich geftoßen, und 
And gefallen, ber größer Haufe, bis auf diefen Zag$ 
denn ihre Gedanken mußten recht haben‘, Gott mußte 
lügen, und Unreht haben, mie fie no thun, und 
haben fich. biß daher zelogen und zumurtet wider den 
Jeſum, dag nicht zu fagen noch zu ſchreiben ift. 
_ Ja, das iſt (mie ih anfing,) des Evangeliften 
furnehmliche, endliche Aerbeit, daß er den Jeſum gern 
wollt den Süden einbilden, daß fie ihn fur Meſſta ans 
mähmen, und alle Aergerniß fahren, und ſich nicht hin» 
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dern ließen, daß er bie breißig Jabr Bei ihn ft um 
qchtlich gelebet, und hernach fo ſchaändlich ces 
wäre. Denn er ſei der Sohn Abraham, Dırdın 
aller Wisst, nıh dee Schnur herueziblet bis an 
Mutter Maria, die von Iſaia und dem heiligen But 
eine Jungfrau bezeuget wuces nicht ein ſchlechter Sede 
Davids un? der Vüter, wie Antere mibr, ale Jeſezo, 
Simon, Juda, Jacob, fondern ber einige, fenderlihe, 
wünderlihe Sohn, in dem die Weiffagung un? Ver— 
heißung, Abraham und David und allen Propketee 
gefcheben, erfüllet wären. Wenn fie diefen Schn. tab 
it, die Erfüllung der Weiffugung und WVerbeiiun | 
würden annehmen, fo hätten fie den rechten Meſſa 
ergriffen, da würden fie das Alte Teſtament wohl fü | 

ren laffen, mit Beſchneidung, Priefterthumb, Züri 
tbumb, Tempel, Serufalem und alen Grfegen, Mi 
hierauf gehen und gehören, denn fie betürftens mitt 
mehr. Dagegen würden fie das Neue Teſtament, Zaufı, 
Sacrament und alles, was der Meff:a gelehret um 
geordent bat, fröhlich annehmen, auch 86) viel heilig 
halten, denn das Alte Teſtament geweft ift, und nidt 
darauy ftehen bleiben, daß kein heilige Schrift ed 
Buh mehr fe, denn das Alte Teſtament, mie fh 
träumen. 

Umbſonſt unb vergeblih bat der Evangeliſt nid! 
geaerbeitet neben andern Apofteln und Evangeliſten 
Viel find bekehret, die ben 97) Jeſum haben wi 
geoßen Freuden angenommen, ſich nicht gnug verwen 
dern können, daß Gott fo wunderlih, und bob fi 
lieblich und freundlich feine Verheißung erfüllet bat, 
ehe fie es verſtehen kunnten. Die Andern b.den fid 
gehalten, und halten ſich noch des Spruchs Eſalaͤ am 
53, 2. 3: Wir ſahen ihn, aber da war feine Geſtall 
dag wir fein hätten mügen begehren. Cr war de 
Allerverachteit und Unwertheſt, vollee Schmerzen wi 
Krankheit, er war fo veracht, baf man das Angefidt 
fur ihm verbarg, darumb haben wie fein nicht gead> 
tet ıc. Aber wer der Juͤden Kochab oder Meff:a fein 
will, der muß nicht alfe geftalt noch amgufchen ſein 


fie verachten ihn gewiß, fpricht hie Eſaia. 
* + viel. 67) „den“ fehlt. 
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; wie gum Ende kommen, bie Juͤben, die ges 
iuben Teiht, daß die Schnur, fo Mätthäus 
om Abraham bis auf Jeſum recht TA, und 
eben fie wohl ſtil und hören zu. Denn es 
der Zeit alle Manns⸗ und Meibesbilde bes 
Stimmes Juda, der viel taufend gemeft, fo 
ı Zuda und der größer Theil vom Haufe Das 
wohl herfommen, ats Joſeph, Marta und ihr 
eſus, das fiche fie freilich niht an. Aber da 
ngelift dran hänget‘, von welcher geborn ift 
er da heiße Meſſia, da prallen fie zurüd, als 
ie dee Donner darnieder, da ift kein Hören 
doch der Evangelift in die Schnur fo viel 
ngefuhrt bat, der er wohl weniger hätte müs 
ion; wie er denn etliche ausflaͤßt, anzuzeigen, 
noth fei, alle zu nennen, (denn fie höreten 
‚echt gar gern rühmen,) daß ihn diefer heile 
titel auch alfo mit ſollt ſaͤuberlich und fanft 


u wild S. Matthäus nit allein aus feinem 
ie er doch Macht, Recht und Befehl hat,) 
iß Marin, eine Jungfrau, geboren habe, fons 
yret auch mit ein ben Propheten Iſala, fie 
y zu loden durch ihr eigen Schrift. Aber was 
i den ftörrigen, knorrigen, balftarrigen, ver 
Süden? Sie haben hie viel Marterns In dies 
uch, wie fie in allen andern haben, und koͤn⸗ 
Nicts fchaffen, ohn daß fie immer am Schlaͤ⸗ 
ı, und ein Lügen mit fieben Lügen gern woll> 
machen. Aber wie droben gefagt, foll man 
n laſſen fahren, und nichtd darnad fragen, 
Teufel durch fie tobet. Iſt etwa ein Men» 
unter jenen 98), das wird Gott wohl findenz 
andern heifitö nad) dem Spruͤchwort: Verloren, 
Süden Seele. Darumb zu flärten und zw 
a unfern Glauben, wollen wir ſehen, wie 
(doc giftig,) der Teufel durch fie diefen Spruch 
. Matthäus hanbelt. 
ih. Siehe, (fpriht Iſaia), die Jungftaue 
Br, 
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ik ſawanger x. Hie fichet daB Wort Alma. ken 
viel Andere, ih aud hate gefchrieben, Bag eb keir 
cine Jungftau oder Magd, die noch in Has ner 
im Kranze gehet, und keine Fraue worden ill. I 
kann mie ein Jüde oder Ebtäiſt weifen, bat Ami 
etwa in der Schrift eine Frau beife, ter ſoll bunte 
GBülden bei mir haben, Gctt gebe, wo ich fie nat. 
Denn viermal, und nicht mehr, fleber das Wort Iimı 
in der heiligen Schtrift. Erſtlich Gen. am 24. Ik. 
von der Rebecca, welche mit vielen Worten daſch 
Mofe befchreiber, daß jie keins Manns ſchuͤlbdig fe 
Zum andern Erodi am 2, 8. von Moſes Eule 
Mirjam: da ging die Alma bin, und rief ihrer An 
ter ıc. Es kunnt aber Mirjam nicht wohl zeha 
Sabre alt fein zu der Zeit, wie die Jüden ſelbs bel 


nen müffen. Zum britten bie Eſaiä 7, 14: Ei 


X 


die Alma iſt ſchwanger. An dieſen drei Oerten ik ca 
Artikel, der bedeut aingulariter unam, und kein antı. 
Zum vierten Proverb. 30, 18 ſeq.: Drei Dinz fie 


ie Ad BEE an mu — —— — 


mir zu wuͤnderlich, und das vierte weiß ich nicht, td - 


Adelers Mea Im Himmel, des Schiffes im Meer, ie 
Schlangen Weg auf dem Helfen, und eines Mans 
Meg an einer Magd. Alfo ift dee Meg eine Eh 
beecherin , die verfchlinget und wiſchet ihe Maul, ze 
ſpricht: Ich Hab kein Ubels gethan. 

Hie, bie ſtehet (ſprechen fie,) Alma bei einm 
Mann. Ich frage nicht, od Alma da bei einem Mm 
flehe ; denn ich fehe es felber ſehr wohl, Gott gelot 
darf keines Juͤdens, des mir das zeige. Ich fa 
man folle mir beweifen, daß Alma bie ein Stau, us 
nit eine Jungfrau heiße; den Meiſter wollt ich am 
hören, und hundert Bülden zugeben, wie wenn Se— 
iomo an dem Drt (wie *°) es der verfluchte Bei, Der 
tor Luther, verfiehet, und ihm nicht wird leichtlich neb 
men loffen, wenns glei nicht hundert Gülden gelten 
folt,) redet von dem verdrüßlichen Ungluͤck in de 
Melt, da ein Geber, das ik, ein Ehemann, mit 
kann ber Frauen Bette treffen in Gottes Namen, um 
ſchleicht etwa einer Magd oder Jungfeauen nad, de 
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Heufels Namen; wieberumb, Gebirah (die Frau) nicht 
Bann finden des Mannes Bette, in Gottes Namen, 
und kreucht zum Knecht oder andern Gefellen, des 
Keufele Namen, hat ein raum Gewiſſen, nerfchlinget 
ben Chedruh, wie dee Wolf eine Müden, wifchet 
Barnad das Maul, und dar fie Niemand eine Hure 
ſchelten, wer wills beweilen ? 

Beil nu folks im Finftern muß gefpielet und 
heimlich gemaufet fein, da gehören wünderliche. Wege, 
GSriffe und Raͤnke zu, die kein Salomo noch Regent 
alle ausfinnen, oder mit Derboten verlommen, oder 
zubergeugen kann, fo wenig er kann dem Vogel in der 
Lüft den MWeg furfchreiben, weil ber ganz Himmel 
fein Weg ift, und dem Schiff das ganz Meer ber 
Weg iſt, und gehet wo ber Wind hin will, und bie 
Schlange auf dem Feiſen, die auch ein Schnur nod: 
Richefheid Hält, fie kann des Krümmen zu viel.  E6 
iſt ein Sammer dieſes Lebens, dag man dem heimli-. 
Gen Ehebruch nice wehren Tann, und daß (leider!) 
dem Ehemann eine Magd bag gefällt, benn die Frau, 
und ein Knecht der Frauen lieber iſt, denn der Herr; 
mie auch der Port faget: Quod licet, ingratum est. 
Nitimur in vetitum,. Lex occasio peccati, Alfo wollt 
sis Qure Dotiphars ihun dem frommen Joſeph. Gen. 

‚7. 

Dennoch heißt Alma hie eine Magb oder Jung» 
frau, weldher der Mann nachſchleicht; bringet er fie 
zu Sal, fo ift fie nimmer ein Magd; iſt fie feſt, fo 
bieibr fie eine Almaz wie ich der Hiflorien wohl ges 
bort,, dag die frommen Sungfrauen haben den Srauen 
Die geilen Männer liſtiglich zubracht unter ihrem Na⸗ 
men. Alfo können die Süden nicht beweifen,, daß Alma 
bie Eſalaͤ 7. eine Frau heiße, weil das Wort Alma in 
der ganzen Schrift eine Jungfraue oder Magd heißt; 
auch in plurali numero, Alamoth, können fie nicht 
heweifen, daß es anders, denn Sungfrauen ober Mägde 
heiße. Beweiſe es anders, doch fahr fon, daß ich 
meine hundert Guͤlden nicht fo ſchaͤndlich verlieren muͤſſe, 
und zuvorauß, dog S. Matthäus ja nicht ein Lügener 
werde; ſonſt würde fi) der Heilige Geiſt ſelbs beſchnei⸗ 





Diener mit güflden Kannen und filbern Scüffeln das 
eh gehabt, bie Juͤdas Piſſe (mie man nennet,) fampt 
em andern Heiligthumb aufgefangen, darnad unters 
sander die Meide gefteſſen und gefoffen, davon fie fo 
Karffihtige Augen kriegt, Daß fie folche und berglei» 
ben Gioſſe in bee Schrift feben, die weder Matthaͤus, 
sch Iſaias ſelbds, noch ale Engel, fihmeige mir vers 
luchten Gojim, fehen können ; oder baden ihrem Gott 
em Sched in den Hintern gekuckt, und in demfelben 
Rauchtloch ſolchs gefhrieben: funden. Es fichet ja 
dicht in der Echrift,, das ift gewiß; fo laͤßt ſichs nicht 
ſerausnehmen. 

Darumb müſſen wir verfluchten Gojim den aller⸗ 
zeiligſten Jüden ihre heimliche 21) Weisheit, fo fie 
mer der Schrift funden haben, in Judas Piſſe und 
a ihrem Jũdenſchweiß, laffen, daß fie allein klug blei» 
ven, und feien wir dieweil Narren mit Efala und 
Mattbäo, daß wir in und bei dem armen, mager, 
ürzen Text bleiben, da Feine foldye Kunſt innen ift, 
wenn des Judas Piffe und der Jüden Schweiß heraus 
ſt, naͤmlich, daß diefe Alma ſchwanger fei ohn Manns 
Zuthun, und einen Sohn getäre ohn Werluft ihrer 
Funyfeaufhaft.e Denn auh in der ganzen Schrift 
einem Weidsbilde ein Kind zugefproden wird, da 
sicht der Mann oder Vater des Kinos genennet werbez 
vie man auch ſpricht: Das Kind muß einen Vater 
yaben, aus,enommen allein dieſe 7?) Alma, ba wird 
eine Mannes gedacht, und doch ihr ein Sohn ver 
yeißen. 

Zu verhüten freilich das böfe, fährlihe Erempel, 
aß die Zungfrauen und Witwen nicht rühmen kunn⸗ 
en, wenn fie Kinder ohn Männer kriegten, fie bät> 
ens wie die und die Frau in. der Schrift, die auch 
eine Männer gehabt hätten. Denn es folt gar ein 
eltfam Wefen werden, wenn 73) unſer Töchter, Jung⸗ 
rauen und Wittwen wollten und dad Haus vol Kins 
yer fegen, und fagen, fie bättens am Schnee geledt, 
and hätten fonft ?einen andern Vater. D nein, man 
let die Rinder nicht am Schnee. Moſes fagt ‚Gen. 
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1, 27. es gehöre ein Männlin und Fräufin day; Get | 
wollt auch den Eeyen nicht geben zur Leibs iudt 
kis er fie beide gefhuffen und zufammen gtzum 
arte. 

’ Aser diefe einige Maria Bat Beinen Wann, im 
fie das Kind geben künne, fondern muß da bich ale 
und ohn Mann fichen, und hören, fie fei ſchwanger, 
und werde einen Eohn gebärin; aber es fol ein Som 
derlichs, ein Zeichen und Wunter fein, (ſpricht Gert) 
nicht die gemeine Weile; ja, es fol mein Zeichen fein, 
ih wills geben und thun, ih will Vater und Mann 
fein, fie ſol Mutter fein 7%). Nu weiß man weil, 
(es follts fehier ein Kuhe wiffen,) dag nicht ein 3er 
Ken ift, wenn ein junge Ehefrau ſchwanger iſt; was 
wollten oder follten fie fonjt chun die jungen grau 
bei ihren Ehemaͤnnern, denn Daß fie ſchwanger wir 
den? Wozu find fie fonit gefhaffen? Man bilts fur 
fein Zeihen noh Wunder, fondern fur ein gemeim 
Weife und Erempel, das felten feihlen muß. 

Alfo ift das auch kein Zeihen noch Wunder, baf 
ein fchwanger Weib einen Sohn trage und gebän, 
weil es die gemeine Weife ifl, von Gott geordnet, baf 
fie nicht eitel Töchtere tragen ſollen; ohn dag die Fi 
den Gott zu ſolchem leichtfertigen Narren machen woh 
len, daß er folle das 75) ein Zeichen nennen, das fit 
nach ihrer Judas-Piſſe ein Zeichen erdichten, ba doch 
die Weiber felbit und die Aerzte leichtlich rathen koͤn⸗ 
nen, obs ein Sohn oder Töchter ſei. Doc, wenn 
dieſes Zeichen fichet, daß die Alma ohn ein Mans 
fhwanger ift, fo ifts ſchon mit der Juͤden Gloſſe nichtd, 
denn Judaspiſſe und Jüdenſchweiß; das fühlen fie feibb 
wohl, darumd fechten fie das erſt Stud an von de 
Schwaͤngerung der Alma. Denn an dem liegid, daß 
die Mutter Jungfrau fel. 

Wenn Iſaias kein Prophet und Matthäus fein 
Evangelift wären, welchen man vom Gottes wegen 
fhüldjg ifE zu glaͤuben, ſondern ſchlecht Hiſtorienſchteſ 
ber, fo ſollt man doch ihnen billig glaͤuben, wie man 
Joſeph und Philoni thut, und mehr, denn ben ver 
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ogenen, laͤſterlichen, verſtockten Juden, bie In der game 


en Schrift nu fchier bei zweitaufend Jahren fi ges _ 


liſſen und geübes haben, eine Lügen auf bie andere 
w erdihten, dag man ihn bilig kein Wort gläuben 
oll. Denn einem verlogen Maul glaͤubt man Nichte, 
wenn er 79) gleich die Wahrheit fagt (mie man ſpricht); 
wenn ihm Gott glei ein wahr Wort befcdheret, fo 
zläubts doch Niemand. Et illud: Si mentiris, etiam 77) 
jod verum dicis, mentiris. Chriftus, unſer Here, 
wont die Teufel auch nicht reden laffen, ob fie wohl 
re Wahrheit fagtenz alfo fol man die Süden auch 
yalten ſchlecht verlogen, wie die Teufel, zuvoraus, wo 
ween fromm, ehrlihe Männer oder bistorici anders 
gen; wie vielmehr, wo ein Prophet und Evangelift 
mderd fagen! Denn e6 taug nie, bag man Jubas⸗ 
Piffe und der Jüden Schweiß uber die Salbe bes Hels 
igen Geiſts bebe. 

Auch iſts nie Iſaias allein, ber bie Mutter 
Shrifit ein Jungfrau verfundigt; es hats Bott im Am 
aug der Welt, nad dem Kal Adam, da er die erfte 
Berheißung des Neuen Teſtaments oder Evangelii gab, 
yerfündigt, da er fprah: Ih will Feindſchaft fegen 
moifchen die und einem Weide, zwifhen deinem Gas 
sen und ihrem Sumen, derfelb fol dir den Kopf zus» 
zeten, und du wirft ihn in die Ferſen ſtechen 2c. Gott 
ver Herr konnte freilich wohl fo viel Redens, daß er 
hätte mügen fagen: Eines Mannes Gamen fol bie 
vom Kopf zutreten, oder doch den Mann nennen, be 
daB Weib wäres aber nu ſchweiget er des Mannes, 
nd gibt da6 Kind oder Samen allein dem Weibez, 
das kann Niemand fein, denn Marla, die Mutter 
CHrifli, denn alle Kinder und Samen werden fonft 
ven Männern zugefchrieben. 

Db nu wohl alle Heiligen von Adam ber, und 
mie Chriften bis and Ende auch folder Samen find, 
te dem Teufel den Kopf zutreten, fo find wire doch 
nicht von uns 78) felb6, fonderen von dem Samen 
bes Weibs, an den wie gläuben: gleihwie wir nad 
ihm Chriften und Gottes Kinder heißen, und auch find, 


76) «ed. 17) Die Driginol-Kusgade hat: „nam. 78) ‚‚unB‘‘ fehlt. 
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weit wis in ibm, das iſt, in Chriſto und Gottis Exkn, 
bleiben, wir müffen ihm gleich werden. Durch ſiuden 
Glauben des verheißen Samens it zue feiben Kit 
Adam, Heva, Habel von der Schlangen Biralt zw 
der auflommen, und feine Kopftcetecr wurden. Va 
au bie etlihe Vaͤter in dieſem Spruch fpielen mt 
Allezotien, laffen wir fuhren. Denn eins Theile ib 
gen gar nichts, ale bag Abam fol fein portio supe- 
rior rationis, Eva inferior portio. Solche Philosopbia 
gehört hieher nichts. ins Theils machen aus Hıra 
die Kirche, die Chriften ihren Samen. Aber das ik 
ein Stüde vom rechten Verſtande, nämlich, wie ge 
fagt, daß alle Heiligen auch folder Samen find burg 
den G:auben an den einigen Samens des einigen 
Weibes. Und ob Jemand welt furgeten, biemit wir 
noch nicht beweifet, daß das Weib müffe eine „Sunp 
frau fein, 2ünnte wohl eine Wittwe fein: wohlan, 
Bott hats nicht alled wollen auf einmal berausfchütten, 
fondern mit der Zeit klaͤrer und Plärer verkünpigen; 
es ift ist gnug, daß Chriftus folle eines Meites E» 
men fein, ohn Manns Sumen; ba ift die Zungfraw 
fhaft angezeigt. An dem Samen liegts alles. Her 
nach ſolls Iſaias ausdrüden, daß ein Alma Jungfra 
ſei. Das Neue Teſtament foU belle, frei herausſager, 
fie Heiße Jungfrau Maria zu Nazareth, Joſephs Braut 
und Chriſtus Mutter. 

Hieher fiehet (wie uns bie Grammatich Ebräifien 
vermahnen,,) der Patriarcha Jacob mit dem Wort °°) 
Silo, Sen. 49, 10: Der Ecepter Juda ſoll nit weg 
Zommen, bis Eilo koͤmpt. Denn es fehr gut zu w 
chen ift, daß die Väter von Adam ber die Merbeifusg 
von des Weibs Samen täglih und wohl geübt haben, 
als der ihr Leben und Seligkeit geweſt iſt nach dem 
Sammer und Fall Adams. Silo aber koͤmpt ber von 
Silva oder Silja, (mie fie fagen,) und ſoll heißen = 
eundinam, da das Kind in Mutterleib inne liegt, ade 
neulich geborn Kindlin, continens pro contento, MR 
das Deute. am 28. v. 53. fcheinet, da er ben Juͤdes 
folhen Jammer dräuet, dag ein Weib far großem 
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Hunger werde ihr Silja freſſen, bie von ihrem Leibe 
ausgeben, das ift, ihr Kindlin, neulich geborn, per 
Synecdochen, weldhe Figur in allen Spraden gemein 
iſt; al6, wenn wir fagen: Der kann ein Faß ausfaus 
fin, einen Topf ausfreffen, fo man doch nicht Faß 
noch Topfen, fondern das drinnen ift, fäuft und frifs 
fet; item: Jeruſalem, Zerufalem, du ſchlaͤgeſt die Pros 
pheten tobt, fo doch die Steine und Holz ſolchs nice 
thaͤten, fondern bie Leute, fo drinnen find; item: Das 
iſt ein boͤs Haus, wenn böfe Leute drinnen find. 

Alſo will mu Jacob fagen: Bis daß Silo koͤmpt, 
das ift, bie ihr (der Frauen, nicht des Manns) Kind 
kömpt, das fie allein in ihrem Leibe empfangen, ae⸗ 
tragen und geboren bat, davon unferem Vater Adam 90) 
gefagt It: Eins Weibes Sumen x. auf Deutſch, bis 
daß der Jungfrauen Sohn kümpt. Denn er ſollt nicht 
In Sunden empfangen und geborn werden, wie andere 
Adamskinder; darumb mußte feine Mutter eine Jungs 
frau fein, die fein Mann berühret hätte, auch keine 
Wittwe, welche zuvor einen Mann gehabt, und zu dee 
Erbſunden zu mehren gedienet und geholfen hätte, 
Dal. 51, 7. 

Und wenn ber Teufel biefe Ueſachen hätte mügen 
haben, dag Maria eine Witwe wäre, folt er uns fo 
viel Chriftus gemacht haben, als eine Wittwe möchte 
Kinder getragen haben, daß wie nicht gewußt hätten, 
welcher wäre, und damit unter fo vielen Söhnen dem 
rechten, einigen verloren hätten. Es bat fonft Mühe 

be, daß mir den einigen behalten haben fur ſeinem 

üthen. Denn er fing durch feinen Manichaͤum ſchon 
an, einen andern Chriltum zu machen, der Mariä 
nicht natürlicher Sohn, fondern ein Gefpenft von ihe 
kommen wäre. So wollte Helvidius, ber Mare, auch 
Marien mehr Söhne nad) Chriſto geben, aus biefen 
Morten des Evangeliften: Und Joſeph erkannte feine 
Braut Maria nicht, bis fie ihren erſten Sohn gebarg 
ſolchs wollte er verſtehen, als Hätte fie nad) bem erſten 
Sohn mehr Söhne gehabt, der grobe Narr. Dem 
hat S. Hieronymus fein geantwortet. Summa, er if 
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dem Samen des Weibes feind, wollte ihn gem mw 
nicht oder doch ungewiß machen. Daher (mie gem) 
die Evangeliften die Schnur des Geſchlechts fo frkg 
befchreiten, daß die Juͤden 81) nicht follten drgem, 
und denen, es müßte ein ander Jeſus fein, von dm 
foihe große Ding gefagt würden; dieſer, (den fie mohl 
Tenneten.) Marien Sohn, kunnts nicht fein. Ad ja 
(ſprechen fie), es ift derfeltige, ber einige Jeſus, der 
Sohn Marid, der Sohn Duvid, Abraham und ale 
Vorfahren. 

Tarumb wär es notb, bag feine Mutter win 
eine Jungfrau, eine junge Jungfraue, ein heilige Jung 
frau, die von der Erdſunde eriöfet und gereiniger durch 
den Heiligen Geift, nicht mehr denn Einen Sohn, Er 
nen Jeſum trüge, ber ihe Silja, Kruct, ihres der 
bes Samens, ohn Vater, ein einiger Chriftus uns ge 
wiß fein kuͤnnte. Ater bie ift nie Zeit, ſolchs aub 
zuflteihen, denn idy müßte predigen, wie bes Weibes 

- Game müßte ein Eegen fein, Abrahaͤ verheißen, da 
ift, wie er müßte Gott fein. Ich babe anderswo da 
von gefhrieben und geredtz darumb laſſe ichs tet fo 
gnug fein. 

Daß die Mabbinen bringen möhten auf bas He 
und Holem im Silo, fiht mid nichts an, kann dab 
Holem wohl wegthun; wenn gleih Silo nicht ſolt 
Silah zu lefen fein, feminino genere, bennod min 
die Frucht des Weibes auein, weil fein Mann da if, 
und müßte beißen der Jungfrauen Eohn von Jude 
oder des Juda. Aber Deute. am 28, 33. ſtehet ver 
Mann bei ber Frauen, die ihr Kinder friſſet; bie ſtehet 
alein des Weides Frucht, Silo, ohn Mann. Hieven 
werden gar viel feiner Predigt gefchehen, und Bäder 
geichrieben fein, die mit der Zeit find vergeffen und 
verloren; wie wir igt ſehen, bag ein gut Buch oder 
Predigt faum ein Jahr währet, und, wie man fagt, 
ein neu Lied finget man ein Jahr, ohn was wenig 
Leute find, bie foldyeß behalten auf ihre Nachkommen; 
ber Haufe laͤßts furuberlaufen, und wartet immer auf 
ein neues; damit behält deu Teufel die Welt immer 
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e und fur in Jerthumb, bee Beine Haufe bleibe kei - 
m, das er empfangen bat, Joh. 2. Alfo ifis geſche⸗ 
n, alſo gehts von Anfang bis zu Ende der Welt, 
6 große Ding gefchehen, und doh Wenig deß ach⸗ 
n; die Andern laffens fahren und vergefien®. 

Demnach wäre nu Iſaia ein feiner Vocabularius, 
e und als ein Meifter das Wort Silo und des Wels 
4 Samen hätte ausgelegt; als follte er fagen: Wollt 
r wiffen, was Silo, was Weib Samen heißt? 
ch wills euch fagen: Es ift das Wunderzeihen, daß 
teffia fol fein einer Jungfrauen Sohn, feine Mutter 
U ein Alma fein, die in ihrem jungfraulihen Gilja 
vee Leibe empfaͤhet ohn Manns Zuthun. Sanct Eli 
beth gebet auch fein gleich zu, da fie Mariam froͤh⸗ 
ch empfing und ſprach: Gebenedeiet iſt die Frucht dei⸗ 
es Leibs, dad 8?) iſt Silo, die Frucht matricis tuae, 
einer Silja, oder deines Leibes allein, und keines 
Rannes; denn meins Leibes Kind hat einen Vater, 
acharia genannt. 

Alfo fingt auch David Pſal. 22, 10. in ber Per 
m Chriſti: Du Haft mid aus meiner Mutter Leibe 
esogen. Hie nennet er fi ſelbs Silo, ber aus feiner 
Rutter Leibe (nicht aus feines Vaters Lenden, wie 
le andere Kinder,) gezogen feiz Item v. 11: Auf bich 
in ich gemorfen aus Mutter Leibe, du bift mein Gott 
on meiner Mutter Leibe an. Solchs kann Fein Kind 
dam fagen, die alle im Zorn und Sunden, und ohn 
Bott geborn werden, Pſal. 51, 7. Allein dieſer eints 
er iſt Gottes Kind und in Gnaden des Augenblide, 
a ee von feiner Mutter Leib genommen wird, und 
auß —8* fo große Marter leiden, ber eitel Gnade wärs 
ig iſt ꝛc. 

Weiter ſpricht David Pſal. 110, 3: Aus der 
Mutter, aus der Morgentoͤthe kompt die ber Thaue 
reiner Geburt, Gleichwie der Thau fällt aus der Mor⸗ 
zenroͤthe, fo kompt deine Geburt aus der Mutter, 
(Mutter heißt bie nice Die ganze Perfon des Weibo, 
vie im vierten Gebot, fondern das die Frauen. Mutter 
yeißen in ihren Leibe, matricem oder Silja). Ru 
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Filet der Thau vom Himmel cha aller Menftr 3e 
tbun, Dit. 5, 7. ja, aub obn Wolfen, au& mw 
der Himmel heil und die Morsenrörbe am ſaccarz 
it, fo fillet er am allerlieduchſten; känn Miemird 's 
gen, weber oder wo er anfäbet au fallen. Sei 
au Ghriiiua kommen aus dee Mutter, bie in ie 
Sungfrauen Marien Leibe iſt, daß Erin Nater drin 
weiß, ja kin Menfh,nch fie felts fagen neh mıra 
Tann, wie es augangen fei, daß dieſer ſchönet Tdrza 
Co-iitus, in ihrer Murter oder Leib empfangen cn 
getorn ſei. Er heißt vom H. Geiſt, von oben hıral, 
empfungen. 


Demnach heißen nu auch alle CEkriſten ger 
mie der Thau vom Himmel, Mid. 5, 7. Dean ed 
wir an ıbn alüuben, merden wir ihm gleich gemstt 
und geaht. Sch. 1, 12: Er gab ibn Micht Gin 
Kinder zu werden, die nicht aus dem Gedlüte, fcabırs 
aus Gott gekorn find. Dinn Niemand kann fagen och 
wiffen, mo ein Chrift hetkempt; kenn er wird ac 
Get und Waſſer geborn, Joh. 3, 5. Dis Rıfa 
fiebet man, mie man den Thau fühler, aber die Be 
burt fieher Niemand. Alſo find wir auch Kinder, zus 
bem Heiligen Geift empfingen und gesorm, Gäriäct 
aleich, ohn daß wir aus Gnaden und umb feinen mib 
Ien dazu kommen; er aber hats feiner Perfon balkın, 
darumb, daß er, Gottes Echn, nit durfe antermit 
gebern merden, #t in ber alten Geburt der Sunden 
und Tobes nicht geſteckt, wie wir veriorne Adamskindet. 


Hiezu führen wir audy den Spruch Iere. am 31,22: 
Der Heir wird ein Neues fdraffen auf Erden, eis 
Reid wird einen Mann umtbzeten. Das bar mın is 
der ganzen Chriſtenheit aelsfen und verflinten von Ührite 
und der Jüngfrauen Marien, feiner Mutter, wie re&t 
und killig it. Es fol ein Neues fein, ſoricht er, tab 
nicht aeweſt ift zuvor auf Erden. Es find von Ar 
fang Kinder geborn, Meyiment geweſt, böfe und guie 
Reute gelebet, fidy gebeffert und vertöfert, mie es ned 
{gt gehet, und bi6 an ter Welt Ende geben wud: 
aber bie fol das neue Bunter geſchehen, das vor nk 
gefchehen ift, nämlich eine Nekefa, ein Weib, die nicht 
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Hn Mann iſt, ſolle einen Mann umkgeben, das iſt, 
Maria ſoll Gottes Sohn empfahen und gebaͤren. 

Denn das muß ſein, ſo unſer Glaude recht ſein 
ſoll, daß Chriſtus, unſer Herr, in dem Augenblick, da 
Maria dem Engel Gabriel ihre Vollwort gab, und ſptach: 
Mir geſchehe nach: deinem Wort, ift zugleich Gott und 
vollkommener Menſch geweſt in Einer Perfonenz mie 
das die lieben Bäter im Soncilio Ephefo wider den Ne⸗ 
ſtorium erhalten Haben. Denn wo das nicht fein follt, 
fo wäre fie nit TaroTocos, Gotteömutter, zu nen» 
nen, noch CHriftus ihre Sohn zu nennen; davon ans 
Derswo difputirt, und hie zu lang iſt zu handeln. Laß 
mir nu das einen neuen, felsamen Dann fein, der zus 
gleih Gott und Menſch In Mutterleibe ein Kindlin ift, 
es fei wie Blein es wolle. Klein muß es gemelt fein, 
wie die Doctores, Damafrenus und mehr hernach dafs 
felbs ausrehen. Demnach nennet Eliſabeth Mariam 
des Herrn Mutter aus vollem Gelft, fo doch Maria 
vielleicht kaum vierzgehen Tag dazumal ſchwanger geweft 
iſt, umb welche Zeit kein Kind in andern Weibern les 
ben kann; wie man wer. 

Zulegt fann ichs nicht laffen, ich muß anzeigen, 
welche feine Gedanken ©. Bernhard aus Mofe fpins 
net Bevit. 12, 2. da er fpriht: Wenn ein Weib kefas 
met wird , und ein Knäblin gebiert, fo fie fieben Tag 
unreine fein sc. Hie verwundert fiy S. Bernhard, 
warumb Mofe feinen Mund läßt ubergehen mit foldhen 
vergeblihen Worten: Wenn ein Weib befamet wird; 
warumb fpricht er nicht kurz alfo: Ein iglid Weib, 
Das ein Knaͤblin gebiert, fol unrein fein fieten Taget 
Weiß man doch wohl, daß alle Weiber müfjen beſamet 
werden, follen fie Kinder tragen, und keine trägt ein 
Kind, die unbefamet iſt. Da fchleuft er, dag Mofe 
babe feinen Mund mollen verwahren, und fich nice 
verbrennen an ber Mutter des Hern, die er hiemit 
will aufgenommen haben von feinem Gefege, daß ſie 
nicht foll den andern Weibern gleich unreine fein; damit 
verfündigt, ed würde .einmal kommen die Mutter, fo 
ein Knäblin gebaͤrn würde unbefamet, das iſt, die dert 
Silo, ein Mutterkind ohn Water tragen würde, 


Solchs alles will ich diegmal gefchrieben baden uns 
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ferm fieben Heren gu Ehren, Lob und Dant, wir | 
ten unfern Glauben, zu Dohn und Verdrieß tea le 
digen Teufel und feinen befchnittenen Heiligen. Dem 
ich fehr wohl weiß, wie fie die 83) singefubrte Erck 
ſchaͤnden und Läflern, damit Niemand dürft ſagen, # 
müßte ihe Ding nicht, verdampte fie unverböre, wd 
ich würde nicht fo frevelen wider fie, wenn ich ikım 
Verſtand wuͤßte. Nein, (Bott gelobt,) ich weiß meh, 
was ihre Weisheit ift in der Schrift, habe in jenem 
Büdlin beweifet, in dem Spruch Jacob Gen. M. 
Haggai 2. Danielis 9. und im Artikel von ber Be 
fchnittung, und von dem Adel des Gebluͤts; in dieſen 
Büchlin, im Scham Haperes, Iſaiaͤ 9. und dergleichen. 
Sch hab nichts Unbewufts handlen wollen. 

Will auch wohl ihre Kunft im Spruch Syeremil 
am 31, 22. noch anzeigen, da fie fagen: Ein Weid 
wird einen Mann umbgeben, ſoll beißen fo viel: Da 
Volt Sfeaet iſt das Weib, Bott der Mann. Nu ik 
Sfeael eine Hure geweſt in der Abgöttereiz; darnach bat 
fie fich befehret und bereuet, damit den Mann, das 
iſt Gott, wieder umbgeben und verfühnet. Wenn nz 
gleich die Wort das könnten geben, als nicht fein kann, 
wie kann ſolchs ein Neues auf Erden gefhaffen beismt 
Iſt das Volk Sfrael einmal eine ſolche Hure gemeit und 
wieder befehret worden? Da frag das Buch der Ridtes 
umb. Hie wills doch dahin kommen, dag, mas ein Nabe 
din neu beißt, das iſt neu, was er alt heißt, das iſt alt, 
wie droben die Regel gibt von der linken und rechten Hand. 

Aber das ift noch viel höher, feiner Kunſt: As 
diefem Ort fprechen fie, das Weib fei die Hure rad 
gu verftehenz wenn fie aber Dodizeit haben, führen fie 
die Braut dreimal umb den Bräutgam, auf daß fir 
diefem Spruch Jeremiaͤ gnug tbun, ein Meib um 

ibt den Mann. Hie muß Nekefa, das Weib, eis 

, Fungfrau heißen , dort ein Hure. Marumb? Darumb, 
dag die Rabbinen nicht feihlen fönnen, wenn fie ſagen: 
Ein Hure ift eine Sungfrau, und eine Zungfraue # 
eine Hure, nad ber Regel, daß die linke Hand ut 
it, wenn fie ein Rabe recht heißes und mug auch we 
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nie ſolche neue Ding gefchehen fein, wenn ein Weib 
vder Braut umb den Mann dreimal geführet wird. 
Denn Jeremias fpricht, es folle ein Neues fein auf 
Erden vom Herren gefchaffen. Aber bie bat ein Rab⸗ 
bin der Sachen bald geholfen, und gefagt, was er 
zueue heiße, das iſt neu, was er aber alt heiße, das 
if alt, ut m. 4) 
Summa, die verzweifelten Teufels⸗Luͤgenmaͤuler 
meinen nichts Anders, denn bie heilige Schrift fei ihr 
eigen, wie ein Papier, daraus fie Männlin, Voͤglin, 
Häutlin, Kagenftühlin fchnigen möchten, mie fie wol⸗ 
len; und was fie fagen, das follen beide, ihre Süden 
und wir Chriften,, fur recht annehmen. 
Darumb wit ih hiemit wiederumb ein Urtheil 
uber die verfluhten Rabbinen fprehen. Erſtlich alfo, 
die Heilige Schrift ift nicht dee Süden, nicht der Hei⸗ 
den, auch nicht der Eingel, vielweniger der Teufel, ſon⸗ 
dern allein Gottes, der hat fie allein gefprochen und 
gefchrieben, der ſoll fie auch allein deuten und ausle⸗ 
‚gen, wo es noth iſt; Teufel und Menfchen follen Schü⸗ 
fee und Zuhörer fein. 
Zum andern, ift uns Chriften verboten, bei Ver 
Tuft aöttliher Gnaden und ewigen Lebens, der Rabbi⸗ 
nen Verſtand und Gloffen in ber Schrift zu giäuben, 
oder fur vecht zu halten. Lefen mügen wir, zu fe 
ben, mas fie verbampt Teufelswerk bei fich treiben, 
ans dafur zu hüten. Denn fo fpriht Mofe Deute. 
am 28, 26: Gott wird dich fhlahen mit Wuhnfinn, 
Blindheit und rafenden Herzen. Solchs hat Mofe 
nicht von den verfluhten Gojim gefagt, fondern von 
einen befchnitten Heiligen, dem edlen Blut, Fürften 

immeld und ber Erden, die ſich Iſrael nennen. Hie⸗ 
mit ift aber von Gott ſelbs verdampt all ihr Verftand, 
Stoffe und Auslegung in der Schrift, als eitel Wahn⸗ 
finn, Blindheit, Naferei, daß alles, was fie die 85) 1500 
Jahr in der Schrift geaerbeit haben, das fpricht und 
urtheilet Bott ſelbs nicht allein falfch und Rügen, fon» 
bern auch eitel Blindheit, raſend, wahnfinnig Ding. 
Und wie fol Urtheil lautet, fo finder ſichs auch in 
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Propheten, fonderlich der Pſalm 69, 23, ben &. Pau⸗ 
us einführet Rom. 11, 9: Ihe Tiſch müffe fur ihnen 
um Stricke werden, zur Vergeltung und zur Falle; 
be Angejiht müſſe finiter werben, daß fie nicht fehen ıc. 

Aber 2 Cor. 3, 13. 14. 16. mahlet fie &. Pau⸗ 
us ja recht, ba er von biefen Süden fint bee Zeit 
Ehrifti ber redet (denn es kann von Niemand anders 
werftanden werden,): Bis auf biefen heutigen Tag, 
nenn Mofe gelefen wird, bleibt die Dede uber ihrem 
Herzen; denn ihre Sinne find verflodt. Wenn fie ſich 
iber zu dem Herrin befehrten, würde die Dede abges 
dan. Alſo bat ihn der Herr ſelbs auch verkündige 
Matth. 8, 12: Die Kinder des Reichs werden ins 
Einfterniß hinaus geworfen werden; und Sohann. 8, 
BL: Ich gebe dahin, und ihe werdet mich fuchen, und 
n euren Sunden flerben; denn da ich hingebe, koͤnvet 
be nicht hinkommen. Und was treibt S. Paulus in 
len Epifteln, denn daß er bie Juͤden Hunde, Zen 
chneidung und ganz verblendt und verflode fdhilt, fur 
yenen man fich hüten folle? | 

Wenn nu uber foldy Urtheil und Verdammniß 
yer Süden ein Chriſt will bei den Juͤden Verftand in 
yer Schrift fuhen: was thut der anders, benn ber 
yei einem Blinden das Geſicht, bei dem ST) Raſen⸗ 
ven Klugheit, bei dem Tod das Leben, bei dem Tem: 
fet Gnade und Wahrheit ſucht. Recht geſchicht ihm, 
fo er auch wahnfinnig, blind und vafend wird, wie 
feine Meifter find, 88) verdampt. Daß man die 
Sprache und Brammatica von ihnen lernet: das iſt 
fein und wohl getban, gleichwie fie auch thun, lernen 
von und die deutfhe Sprache, von Walen’ die welfche, 
unb wo fie find, da lernen fie des Landes Sprache; 
aber unfern Glauben und Verſtand der Schrift ler⸗ 
nen fie nicht. Alſo follen wie auch die Spradhe von 
Ihnen lernen; aber ihren Slauden und Verſtand, von 
Bott verdampt, meiden. - 

Darumb follten unfer Ebräiften (darumb ich fie 
auch hiemit will umb Gottes willen gebeten haben,) 
laſſen ihn dieſe Aerbeit befohlen und angelegen fein, 


87) einem. 8) + von Gott. 
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die heilige alte Bibel von ber Juͤden Peres m) Ja 
daepiſſe su reinigen, wo fie die Punct, Diftistier, 
Genjugatien, Gonftruction, Gignification, und aı 
mebr tie Sirammatica hat, fünnten ändern, und 
der Juͤden Verſtand wenden, daß ſichs zum und mi 
dem Neuen Teſtament reimet, daß fie foldyes getr:ä 
und mit Freuden tbäten, wie S. Paulus Rew. ca 
12, 7. lehret, daß die prophetia fol analoga, {heil 
fein dem Glauden. Denn fo baben fie und, bad ih, 
der Bidlia, gethan biefe 1500 Jahr. Wo fie die Bir 
lia mit Puneten, Diftineion, Conjugation !c. batın 
können von unferm Meffia und Glauben men!en, un) 
dem Neuen Xeitament undbnlid machen, das balyz 
fie mit aroßem und rafendem Fleiß gethan, wie dreben 
in den Erempeln Gen. 49, 10. Haggai 2, 7. Donil 
O, 24. Sfara 7, 14. und dergleihen zu fehen if. 
Alfo 89) Iſaiä 9, 5., da fie den Text alfe me 
hen: Vagikra Schemo, Dele ıc. Es wird der Rır 
derbar, Rath, Gott, Held, ewiger Vater ten Meſſa 
nennen Friedefürft. Hie fiebet man ihren Muchwilen: 
darumb fol man ihre Punct und Conſtruction verwen 
fen, und leſen, wie wirs lefen, weil «6 die Grumer 
tica der Buchſtaben gerne gibt, fo man fur NWasika 
liefet Vagikare, und alle Namen in Nominativo fliehen 
koͤnnen. Solchs werden die Ebräiften wohl mehr fe: 
ben, auf dog man den Dieben wieder mit Ehren ned 
me, das fie mit Schanten geſtohlen haben diefe 15% 
Jahr, vieleicht audy wohl länger. Denn das Hiupe 
ftüd muß wahr fein, daß bie alte heilige Schrift anf 
Meffia und unfern Glauben gebe und zeuge; wer fit 
dahin nicht verftehet, ber kann fie nicht baten. 
Darumb hab ich gefagt, dag Moſe und die Schrift 
bei den igigen Juͤden nicht kenntlich, noch der rechte 
alte Mofe iftz fo ſchaͤndlich haben fie ihn befubdelt mit 
ihrer Judaspiſſe. Denn Mofe will traun des Meſſia 
Zeuge fein, das iſt gewiß. Aber weil fie den Meſſa 
fo ſchaͤndlich zurichten, iſts unmüglich, daß fie ſollten 
Mofen in einem Paſuk recht verſtehen. Dieſe Aerbei 
wollt Ich gerne aufgeladen ſehen meinem Heben Ders 
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and Freunde, M. Bernhard Ziegeler zu Leipzig, ebraͤ⸗ 
ſchem Profeffer, daß er auch einmal ſich erfur thaͤt, 
pie bie andern Ebräiften (Gott Lob,) nicht ohn große 
Frucht ſich haben laffen ſehen; demn er ift fonderlich der 
üdifhen Judaspiſſe Keind, und vermöcht wohl etwas, 
öge die andern Edraͤiſten zu fih, und reinigten uns 
Ye ebräifhen Bidlia. Denn foll fie rein und wieder 
ut ebräifch werben, fo muͤſſens die Chriften thun, bie 
ven Verſtand haben des Meflia, wie Paulus fagt 
I ECorinth. 1: Wir haben den Sinn Meffia; und Lu⸗ 
& 24, 45: Er thät ihnen den Sinn auf, daß fie die 
Schrift verfiunden; und Mattbäi 13, 11. 9%): Eud 
fl gegeben, zu verfichen das Geheimnig des Himmel 
eichs. 


Ob man müßte mich angreifen und tadeln, ber 
ch zuweilen in der Dolmetfhung gefeihlet hätte, das 
vill ich mit Dank annehmen. Denn wie oft hät Hie⸗ 
onymus gefeiblet$ Und ich fehe, wie die zmeen feine 
PRänner, Sancted und Münfter baben studio incre- 
libili . et diligentia inimitabili die. Biblia verdolmetfcht, 
el Guts damit gethban. Aber die Rabbinen find ihre 
two zu mächtig, daß fie auch der Analogia des Blau: 
ens gefeihlet, der Rabbinen Gloſſe zu viel nachge⸗ 
haͤnget haben. Denn ich auch felbs ihrer Translation 
twa zu viel gefolget, daß ich muß miderrufen, fon» - 
erlih 2 Sum. 22. in verbis novissimis David, wie 
ch bald thun will. 

Mir diefer. Weife künnt man der Süden Verſtand 
n der Biblia fein ſchwächen, und ift das Vortheil da, 
ß Mofe und die Propheten nicht haben mit Punc⸗ 
en gefchriebenz welchs ein neu Menfchenfündlin, nach 
beer Zeit aufbracht: darumb nicht noth iſt, biefelben 
o fieif zu halten, als die Jüden gern wollten, fon» 
erlich wo fie dem Neuen Zeltament zuwider gebraucht 
verden. Eben fo fol man aud) mit der aequivocatio 
ind distinctio thun, wo fie wider das Neue Teſta— 
nent dienen. Die Jüden haben doch Luft, al ihre 
Ding zweifelhaftig und nichts Gewiſſes zu machen. 
Darumb, wo ſich die aequivocatio in einem Vokadel 


9) Luc. Ss, 10. 





Dal. 91: Auf ber ?) Ottern und Bafılisten rrt tu 
geben, und auf ben Loͤwen und Drachen wiri be 
treten, durch fein hoͤlliſch, teufeliſcth Maul widn tm 
Kaifer zum Epott und Rach fo bitterlih, gifti;ia 
braude. Denn in biefem Fali ſollt man Billiger Wi 
fsgen, daß der beliifhe Drache und Löwe, Ziter un 
Bafiliske, Aterander III., gehet und tritt einem hut 
lihen Sürften, und in dem ürften Cheifto feltit cuf 
den Hals; das iſt die Wahrheit. 

Und foihe boſe That diefes ſchaͤndlichen, verdimm 
ten Papſts Alerandri folten die Kaifer, Könige, Zub 
flen und weltliche Herrn den Paͤpſten, ja Beſtien, ni 
miermebr vergeben ; fondern emiglich gedenken und auf 
rucken zu eriger Schande dem roͤmiſchen, teufelifhes 
Erübel, gleichwie Chriſtus ſolchs den Paͤpſten un 
Etubel zu Kom nimmermehre vergibt no wergene 
wird; feine chriſtliche Kirche auch nicht. Denn es rentt 
fie nicht, fie duͤßens nicht, Die laͤſterlichen, verzweift⸗ 
ten Buben; fondern lachens noch dazu, und baben 
Bohlaefallen dran, als fei es woblgerhan ; wolten 
wohl gern an allen Kaifern, Königen, Fürften feld 
greulid Erempel uben, wenn fie dazu kommen tun» 
ten, und wer ein ftomm Chriften iſt und fein mil, 
der ſollt auch allein umd diefer einigen That willen dea 
Namen Papft anfpeien, fo oft er ihm böret nenne. 
oder läfe, oter dran gedichte. Denn was der Sıpl 
dar einem Kaifer, folder heben Perfon , ven Gott ie 
fest, tbun, das durſte er vielmehr °) dir und mit, 
ga der ganzen Chriftenheit, auch Chriſto und Gott ſelds 
tbun, wie fein Vater der" Teufel auch thut, und ika 
ſolchs zu thun gelehret bat. 

Denn Kaifer Friedrich ift kein Unchriſt noch Kezer 
geweit, bat die Kirche mit Ernft gemeine, Gerecug⸗ 
keit, Zucht und Ebre fehr lieb gehabt, Ungerechtigken 
ſehr feind geweſt, ten Feinden, wo fie jich erkenne, 
uberaus gnaͤdig und barmherzig ſich erzeigt, ein feht 
trefflicher, theurer, weiblicher, Lühner und jiegbaftige 
Fuͤrſt, daß ich ibn in meinem Herzen ſehr lieb hate; 
bat auch einen ſtarken Zug wider bie Saracenen, dit 
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wiften zu retten, gethan, barlber fein Leben gewagt, 
d im Waffer verloren; und foldhen theuren Mann 
I folcher unfläthiger Wanft, fauler Bauch, garfliger 
lg und fchnöder Sad, der kein Biſchoff⸗ noch einis 
5 Ampt in der Kirchen bat, (denn Papftthum ift 
m Teufel, wie wir wiffen,) mit Füßen treten, dem 
nicht werth wäre die Schuͤch auszuziehen. 

Sollt nicht ein Papſt (wenn er ein Chrift wäre,) 
aken: Wenn ich gleich nicht feiner Kron und Majeftät, 
n Gott geordnet (wie es 1 Pet. 2. fpriht: Chret 
a König), fhonen wolt, fo will ich doch fheuen die 
ligen Zaufe, und das theure Bluͤt Chrifti, damie 
zum Chriſten gebeiliget ift, daß meine Küße daran 
h nicht fo greulich verfündigen. Ja wohl, was folls 
die Jäfterlichen Buben und Gottöverächter, die großen, 
oben Efel, Zölpel, Knebel, Rülze, Filze, Rangen, 
otze, Ploche, unvernünftige Narren, die Teufelslarven 
d Pugen denken, ohn was dem Teufel wohlgefäliet? 

Und wenn er ſchon ein Keger oder böfe wäre ge 
ft, follte ihn darumb ein Papſt, dee bundertmal 
ger iſt, mit Füßen treten? fo ſchmaͤhlich mit ver 
iſchten Wort Gottes höhnen? *) Lehret uns bie 
chrift kein andere Weife, die Sünder zu ſtrafen, denn 
ß man fie mit Füßen trete, oder zwinge fie, dem 
ufel die Süße zu küſſen? Wenn ein Funke Ber 
nft oder ein Tropf ehrlichs Bluts in den Beſtien 
d Barbaris, den Päpften, wäre, follten fie ſich in 
: Herz ſchaͤmen, daß fie den allergeringiten Chriften 
Ben ihnen die Füße kuͤſſen; ſchweige, daß fie follten 
nfelden mit Füßen treten, und düren ſolchs thun 
n Chriften in den hoͤheſten Mojeftäten. Aber fie 
Iten Chriſtum für eine Kabel; das zeigen fie mit fols 
m fchönen Früchten ihrer Heilileit. Davon igt gnug, 
e haben noch viel hievon zu reden. | 


apſt Habdriani des Namens °) IV. Legend, 
darin nu auch ein gut Erempel der Papſts⸗ 
treu gegen Den Kaifern. 
Hadrianus des Namens der Diert war von Ge: 


I 10 Tbmählih mis verfälihten Wort Gottes höhnen? fehlt. 
) edes Ramens‘‘ fehlt. 
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Burt ein Engellänber, warb vom Papft Erzee in 
Mormesen ceſchickt, daß er a) bie Norweger dea üheim 
alauden lebrete. Di er das auegericht, madt irr m 
Dit sum Bifbeft und Cardinal, un) nah Ast: 
ward cc zum Papit erwähler, zur Zeit, ale iSeretericch, 
des Namens der Eriie, cenanne Barbarchh:, der: 
mifh Reich resiert, weldber aub ums bie Zeit bj !e 
Matkarafſchaft Deſterteich zum Herzegtbumb, um) 3 
Heczentbumd Boͤdem zum Koͤnigrtich gemadt. 
Dieſer Hidrianus bat ſich e) bald im Ya’ 
wehl angelaſſen. Denn da er izt erwäbler wir, 82) 
die geiltlibe Rett zu Rem begebrt, daß er ich in lo 
terano, wie Gexrcknäcit iſt, weihen und einie;ne 
liege, welt ers nicht tbun, ſie verſchaffeten denn je 
ver, daß Arnoldus Brixianus, weichen sr ein Ka 
ftalte, aus der Stadt vertrieben wurde. Denn tiv 
feld batte die Roͤmer dahin keredet, daß fie ibre derletat 
Freibtit mwieterumb an ih bracht, MWäürsermeiiier m 
wäble batten; und woute fie fortbin bie Odetkeit fe 
zu iesen und zu crönen kaben; wollten das Keime 
der Stadt nice mehr beim Pazpſt, ſendern bei den Fir 
germeiſtern, und alfo bei ihrer ſelds geſaßzent Oderkch 
baden, wie 9) vorbin auch etwa geweſt mar, che d4 
Parſt das Megiment an ih gezosen harten; und ken 
umd auch, Lo die Geilliichen ſelchs an die Remer be 
geberen, Laf ibn dee Paprt fürgedalten hatte, nimid. 
daß fie Arncıdum vertreiten ſelten, bie Burgermeiie 
entſezen, und ibm das Regiment wiederumb sufichem 
d) le.ten fih die Remer mir Bitt und Driuen dıwe 
der, und wellten ed feinedze;s thun. Aber der TPırkl 
Meike feit auf feirsm fürgefaßten Muthlin, welt Yo 
neidum vertrieben haben, und er ein Derr au Km 
fen. 
a) Rorzeien wir? Vice. 
b\ Srkrecch, vot: a im MRargsrafigaft, wis? ein Seriagihze 
222m wir! 0323 Komisch, 
e) Tee Er.ıse Nicde mut dic gerge Caafimurh Dis doiia Dat 
rezet ns ter im Isfomz. 
d) Selzisasen 23a weler Vitren 200 Tröuen ren feinem iz FE 
EIER eomerden. 


a‘ 6) N er. 


x ‘ 


Diefe. Sach erregte viel großer Imwiefpalt und Wi⸗ 
illens; darumb gedacht der Papſt auf Wege, wie 
er Sachen tathen und ein End machen mödıte, e) 
F zu feinen Waffen, mit denen feine Vorfahren oft 
er, König, Fuͤrſten und Land gezwungen hatten, 
lich zu feiner Donnerart, dem Bann ; damit ſchlug 

plagt er die Roͤmer alfo lang, daß fie Arnols 
; vertreiben „ die Buͤgermeiſter abfegen und zwingen 
ten, daß fie fid, des Megiments ganz und gar ver 
a» und dußern, und Aled dem Papſt in feine 
d und Gewalt fielen und laſſen müßten; daeaus 
ſolch Entporung und Aufeuhe zu Rom entitund, 
fi) der Papft mit den Cardinaͤln hinweg begeben 
te, beun fie hatten ihm allbereit f) ein Gardinal 
ber erfchlagen. 

Da fit aber auch fonft ale Ding in Stalten zw 
Krieg, zus Entporung und Aufruhr wider den g) 
ee Friederichen ſchickt, (welcher die Kron noch nicht 
fongen hat,) und etlihe Städt in Italien von ihm 
len: ſchaffet und orbnet er ale Sachen in Deutfchs 

auf ein Drt, ſammlet ein großen Zeug, und zobe 

Italien. Und da er die Adgefallen wieder zu Ges 
im gezwungen, zohe er ellend auf Rom. ’ 
Als aber das Gefchrei gen Rom kam, daß ber 
er mit feinem Heer In Eil auf Rom zöhe, waren 
Römer in großer Angſt; denn fie mußten ſich foͤrch⸗ 
fur dem Papft und audy für dem Kaifer; darumb 
ten jie bald dem Kaifer ihre Legaten entgegen, und 
n ihm antragen: h) Wenn er wollte zu Rom mit 
n Triumph einziehen, wie von Alters die Gewohn⸗ 
geweſt wäre, fo wollten fie ihn als ein römifhen 
ee entpfaben und aufnehmen. Darauf fragt der 
ee die Regaten, wie er denn einziehen müßte$ Die 
‚ten fagtend ihm nach der Läng her, wie vorzeiten 





Tu dic fuimus Troes. &8 ift aber jet aus sc. Der Papft zwingt 
Hie Römer, daß fie ihre rechte Oeberkeit entſetzen, und fh unter 
fein Gewalt ergeben müffen. 

Römer haben ein Cardinal erſchlagen. 

Raifer Friederich Barbaroffa ein fürfihtiger und mütbiger Kürft. 
Die Römer fint practici, fuhen Gnad und erzeigen ſich dennoch 
nicht forchtſam. 
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die roͤmiſchen Kaiſer eingezogen wären, und foeih 
unter Anders fagten fie ibm, er müßte aw am 
guiden Wagen figen, ben roͤmiſchen Rathsherta i\ V 
Pfund Eilders daran hängen, und fremkder Razı 
Gut in bie Etadt bringen; zeigten weiter con, ba 
würde ihm ein große Eher fein, daß er, als den fü 
deutſchen Fürſten nur zun König gemadyt hatten, al 
vom römifhen Senat und ganzen Volk ein römilde 
Kaifer erklaͤret würde. 

Der Kaiſer wußte wohl k), daß die Wahlen alı 
Deuſchen gegen ihnen für gute, einfältige, ſchledu 
Geſellen halten, die nicht viel Hiens haben. Darm 
erfannt er ihren Finanz bald, hohnlaͤchelt und fprag ’): 
kieden Herr von Rom, das Ecbieten laͤſſet fib wol 
anfeben, aber es iſt ja zu theur am Kauf. Ibr ke 
gebrt zu viel aus unferm armen Kofler, der Kai ik 
son vielen Kriegen leere worden. Wir find herkommen, 
N Gold in Stalien zu holen, nicht Eilber baren pe 
fübren. Und wahrlih, wenn ihr mit tem Hofeöjäe 
Urſach fuchen woller, daß ihr und widerig fein, za) 
euch gegen uns fperren konnt, bätter ihr der Arbız 
gar nicht bedorft. Denn habe ihr Luft zu Krieg, a 
ſoll euch ohne das alfobald werden; wir find jez eben 
dramb bie. Wenn aber unfer Rath etwas kei ent 
gelten könnte m), däucte uns, es wire euch nie 
und beffer, ibe ſuchten Wege, wie ihr erkennen kenn 
tet, was wir bei euch thun könnten, wenn mir em 
Sreund wären, denn daß ihr füchet, was wir werme 
gen oder tbun konnen, wenn wie im Harnifch ſind. 

Die Legaten blieben auf Ihrer Meinung, lobte 
den alten Brauch, und wolleten foldy ihr Gerechtigkeit 
vertbeidigen. Da wollt fid) der Kaiſer ihrer nicht much 
annehmen, gab Befelch, man follt fie wiedernmb ibe 
Straß ziehen heißen, da fie berfommen wären; na 
(did er feine Legaten an ben Papf, daß er zu idw 


i) Rom wil ımmer Geht baten. 
k) Bables balten die Teuriben jur Rarren. 
“) Karier Arieteride Uatwear:. 
1) Rurfer Frierctichs Saorbarräcz zzanlıa Reusbeur. 
I m) Kæiict Fricteribe vrarı.de -Sımuch ist Ta krız Kr | 
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Sommen wollte, bag er ein Geſpraͤch mit ihm haben 
mochte. Der Papft hoffe, er hätte nun Gelegenheit, 
daß er ſich durch den Kaifer an feinen Wiberfachern n) 
raͤchen konnte; darumb macht er ſich auf, und kam mit 
feinem geiftlichen Haufen dem Kalfer entgegen, mit 
eim foldyen gepugten und großen Zeuge, daß es wahrs 
Uch feiner paͤpſtlichen Würde nicht zu gering mar. 

Da er nu zu des Kaifers Lagtr kam o), lief ihm 
dee Kaifer eilend entgegen, ergreif den Stubel, auf 
ben der Papſt abfteigen follt, mit der linken Hand on 
- der linken Selten, und hielt ihn, daß die Heiligkeit 
nicht fielez entpfing ihn aufs Freundlichſt, nahm ihn 
bei der Hand und fuhret ihn alfo ins Zelt. Da fing 
Der Biſchoff von Bamberg an, unb redet von wegen 
des Kaifers und des ganzen Reichs folgender Meinung 
sum Papſt p): Als wir langft begehrt haben, bei 
E. Heiligkeit zu fein, find wir berfelben jesigen Zus 
kunft und Gegenwärtigkeit hoch erfreuetz danken auch 
unferm Gott, der alles But gibt und thut, daß es 
uns gluͤcklich ausgefuhrt und anherbradht, auch würdig 
gemacht bat, daß E. Heil. zu uns käme ıc. und was 
Die Mede mehr war; begehrte darnach in Summa des 
müthiglich von wegen des Reichs und der ganzen chriſt⸗ 
Ucyen Kirche q), er wollte diefem ber Chriftenheit 
öberfien Zürften und Scügern bie Kron des römifchen 
Reichs auffesen, und ihn einfegnen, wie des Reiche 
lobliche Gewohnheit wäre. Zeigt auch an, daß er& 
würdig wäre, daß er zum römifchen Katfer gekrönt würs 


des r) denn er wäre von gutem abeligem Stamm, gotts⸗ 
fürchtig, fürfichtig, mannlich, eins friedfamen Gemuͤths, 


u) Iuxta illud: Die Roh ift mein, ſpricht der Herr; wie Chriftuß, 
ba er gu Hierufalem einteite. Aber ter H. Papſt meinet, der 
Spruch: vos autem non sic, folle daher gehören, daß er nicht 
alfo reiten folle. . 

0) Kaifer Friedrich Varbaroſſa it Der Erſt, ter dem Papſt ten Etuhel 
hält, de er abkeigt. 

p) Biſchofſf von Bamberg begehrt von wegen des Kaiferd tie Kro⸗ 
nung. 

4) E8 wäre Alls wohl außgericht gewer , wenn ber Kaifer den Stuhel 
nut auf der rehten Seiten gehalten hätt, wie folgt. 

r) Kalter Friedrichs Barbarofa Lob. 


S 


und fonderlich wäre er der römifchen Kirchen mit! ce 
wegen, und bielt fie in gebübrlicker Eher; mie dem 
Erin Heiligkeit ſelbs gefehen hätte, 3) daß er TA % 
fruͤndlich und demüthig erzeigt bitte, do Sein Hui 
Zeit ankommen wäre. 

As nu der Biſchoff feine Mebe geendet baͤtte, aut 
wort ihm der Papſt folgender Meinung: Wir bite 
gehört, Bifhoff und Bruder, mas du geredet beit. ua) 
ift wahr, daß e6 recht und mohl geredet iſt; ber midt 
Alled mit dem Werk alſo wohl geſchehen. Und obs weh! fr 
ein Geringe un? Schlechts may angeſehen und gehutm 
werden, davon mir jest fagen merden t) fo iſts body mieten 
umb wahr, wenn einerineim Kleinen nachläjfig un? itrdTih 
handelt, daß man ſichs auch In eim Großern ernach vonide 
zu beforgen. Da wir abfaßen, biclt er den Erubel af 
der linken Eciten, da mir nidt wiffen, ob ers au 
Verachtung und uns zum Hehn getban, oder ob rn 
ein ander Bedenken darin gehabt. Denn er folte Kb 
fig u) den Stuhel auf der rechten Seiten mit derreh 
ten Hand angeariffen haben, wenn er uns ein Eh 
hätte erzeigen wöllen, und waͤre ihm Ernſt geweñ. 

Der Kaifer mard von diefer Rede etwas unmiliz 
wie auch nicht untillig war; darumb Lichelt er boͤhniſch 
und ſprach v): Wahrlich, Water, ihr feid der Erſt, dem 
wir fo bemüchig auf diefe Weiſe gedienet haben. Und 
im Reden ward ee noch heftiger bewegt, daß er iprab: 
Ich möchte nerne wiffen, od ich dieß, daß ih mid 
alfo gar demüthig erzeig und den Stuhel gehalten, cu3 
Pflicht oder aus gutem Willen gerhan hate. Bin id 
pflihtig geweft, mich alfo temüthig und dienſtlich zur 
zeigen: iſts denn nit gnung, daß ich ganz des Ge 
muths binzugelaufen, und den Willen erzeige hate? 
Ich bin einmal darumb binzugangen, und habs gut 


») Es war aber ter ftolzen Reñien Fein Tank. 

t) Ter Kaifer und tie frommen Fürſten werden alle tie Oebren er” 
gerhan baden, was doch das Lbrl wäre; aber hör nur, mas ıd 
waͤre. 

u) Eiche ten grauſamen Stolz! An dicſem war ſo viel geltgen, de 
ee ron der wichtigen Sach der Krönung gar ſtiüſchweigt unt br 
von fact. 

v) Dierk Kaiſer Friederich weistih unt fa geſchikte Hatwert. 
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meint w); fol man nicht 7) vielmehr das Gemuͤth 
fehen, denn das, fo geſchicht? Bin ichs aber nicht 
zuͤlbig geweft, hab ichs nicht aus Pflicht gethan: wer 
u benn ben nadhläffig ſchelten oder ſtrafen, daß er 
ht mehr thut, der doch thun mag, was unb wie 
el er wi? Mer will mir benn verargen, ob ich 
‚f dee linken oder auf ber rechten Seite hinzugegangen 
ıd gehalten, fo ichs wohl gar unterwegen hätt laſſen 
bgen? Mit diefen und andern Morten ſchieden fie 
etwas Unmillend von einander. 

Der Kalfer aber, als ein fürtreffentlich weiſer 
ere x), konnte feinen Zorn fein bergen, nahme ſich 
cht an, daß ihn bes Papft fo große und ungefchidte 
ochfart und fchändliher Stolz alfo erzuͤrnet, und 
ſickt des andern Tags wieder zum Papſt, daß er zu 
m käme. Und do er Fam, gedacht der Kaifer an ſei⸗ 
n guten Filz, den er bed vorigen Tags befommen 
tte, daß er den Stuhel auf bee linken Seiten ges 
Iten bat, y) greif jetz auf der rechten Seiten zu, 
hret die heilig Braut, des Teufels Diutter, aber bei 
e Hand in fein Zelt. 

Daſelbſt, als fie niebergefeflen, und die andern 
wen und Fuͤrſten auch umbher ſaßen, redet ber Papſt 
fe Meinung °): Die vorigen römifhen Könige, wenn 

kamen und bie 8) Kronung begehrten, z) pflegten 
ſolch der romifchen Kirchen Gunſt und Gutthat mit 
va eim großen Dienſt oder Gefchent zu verdienen, 
id zu erwerben, alfo, baß fie aus Demuth mit ihrer 
tenftbarkeit folcher der großen h. Kirchen Wohlthat, 
e Krönung, zuvorn kommen; adteten es unziemlidh, 
ß fie ſolchs entpfingen, fie bättens denn zuvor umb 





v) Man foll den Willen fur die That nehmen. Qui non tenetur 
ad plus, satisfacit in minimo. 

) Felix qui potuit cognoscere conditiones tenıporis et rerum. 

) Alſo ift nu die gute Weife, daß ein rd. Kaifer dem Popf ten Stu» 
bei Halten ſoll, beitätigt. 

) Des Papft Rede. . 

) Der Papft will ein Gnad aus der Krönung machen, die er doch 
ſchuſdig if. Aber Barbarofis I ein Deuter. 

nacht fehlt. 8) „Die fehlt. 





die Kirch verſchuldet. Alſo bat Carolus ber Kiren az) 
zu Gefallen, ehe denn er die Kron entpfing, bie lim; 
barder geswungen, Otto bie Berengarien,, Lett 
die Normanner. Wollte nun ber durdhläucdtiz Ks 
Kriederih das Land Apulien, welchs die Norma 
der ro. Kirchen entzogen und eingenommen, uns au 
der rd. Kirhen wiederumb zuftellen: fo tmoßten wir 
alsdenn unfer Ampt mit der Krönung auszurichta 
unbefchmeret fein. 

Die Fürften fahen, daß der Papft gänzlich te 
Meinung war, daß er den König nicht eher krcam 
wöllte bb), der gut König zohe denn vor auf frz 
Koften in Apulien, vertriebe denfelben Herrn, Wilheb⸗ 
mum, aus feim Erb, und flellet® ber xd. Kirden 
wiederumb- zu. Denn fie hatte es vor auch gehabt, 
aber mit wenig Fugs und Rechts; wie in Papfi lu 
centii Secundi Leben zu finden. Darumb gaben die 
Sürften dem Papſt die Antwort, °) der König kemu 
ſolchs dießmal nit ausrichten; denn der Zeng min 
abgefchleift, und von ber weiten Reife, und denn sd 
0) großer Arbeit faft mübe und ſchwach. Perhalben 
wollten fie gebeten haben, Sein Heiligkeit wollte iba 
trönen, und alfo er mit feiner Wohlthat dem King 
zuvorn kommen; das würde ihn eigentlich nicht gereum, 
denn der König würde es mit Ernft verdienen; fo mel 
ten fie mit fampt dem König in Deutſchland ein neum 
und frifhen Haufen fammien, wieder in Stalien few 
men, audrichten und ſchaffen, was fie fehen wurden, 
daß der heiligen Kirchen nüs und gut wäre. 

Der Papft, cc) wiewohl er den Kaifer gen er 
Wilhelmum gehetzt, konnte doch dieß nicht abfchlagen, 
er ſahe fur Augen, daß die Fürſten ein Billige begehe 





'an) Ter Kirhen gu Sefallens tie Rich richtet Rricg unt Ant m 
ta® if ein gut Wahrzeihen ter h. chriſtlicen Kirden zu Fa 
Inxta illud: Date et dabitnr vohia. 

bb) So wäre tem guten König tie Kron faur gung mworten. Te 
rõ. Reich follte Ticber ter Krönung entbohren haben. 

2) Die Teutfhen Kürften antworten dem Papſt. 

ce) Beati Pontifices. Item, quae pacis sumt, sectemur. Sed die: I 
Inquiretis pacem. 

9% rt wegen. 
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ten. Darumd willigt er, den König zu kroͤnen. Weil 
aber die Römer ihm, dem Papft, feind, und dem 
Kaifer auch nicht hold warenz ermahnet er die Kürften, 
daß fie ſich wohl fürfähen aufm Wege gen Rom, do 
die Krönung gefchehen follt, daß fie die Römer nicht 
berweglagerten und gefahrten. Darauf antworteten ihm 
bie Fürften, er follte deßhalb kein Sorg tragen, fie 
woßen den Sachen recht thun, und furfichtig gnung 
fein. Als zoben fie auf Rom, und kamen gefund in 
bie Stadt. 

Des andern Tags °) warb der König in &. Pe 
ters Baſilica oder Kirchen vom Papft Hadriano zum 
rd. Kaiſer gekront und geweihetz und diemeil..fie im 
ber Kirchen mit ber Krönung und der Weihe umb⸗ 
gingen, dd) hielten die Römer alle Thor zu, daß bie 
Kaiſeriſchen Nicht anfangen konnten. Denn fie, bie 
Roͤmer, wußten wohl, daß ihn der Papft nicht bold 
war, und fie ohne allen Zweifel beim Kaiſer verklagt 
and angeben hatte; fo hatten fie fih auch ſelbs am 
Kaiſer vergriffen, daß fie alfo alfänzig Urſach gefuche 
yatten, ſich gegen ihm aufzuiehnen. Darumb fcyottele‘ 
ihnen das Mäntelin, benn fie faherr ded Kaifers Zeug 
ya vor dee Stadt liegen. Etlihe Römer aber fielen 
um Thor Hadriant hinaus, und wollten die Kaiferio 
hen von der Etadt treiben. 7?) Aber die Kaiferifchen 
»aren ihn zu ſtark, erfchlugen mehr denn taufend Ro⸗ 
mer, nahmen etlich gefangen, und die andern entliefen 
wieder In die Stadt. Darnah ale der römifhe Kai⸗ 
fee foflte in 19) Lateranum gefuhrt werden, nad) Ord⸗ 
sung und Gewohnheit der Weihe, wolten ihm bie 
Römer nicht vergönnen oder geftatten, duch die Stabt 
m ziehen. Darumb mußt ers mit Gewalt thun, als 
re auch thaͤt. Denn fein Voll mare den Römern an 
Mannheit uberlegen. Da nu das Ampt daſelbſt ad 
Lateranum aus war, gab der Kaifer ee) aus Kürbitte 


2) Kaiſer Friedrich wird gefednt. 

dd) Conscia mens meritum timet ete. 

**) Qui sine eorde runnt, fi fine corde ruunt. 

ee) Der Papſt hats ohne Bweifel nit aus Barmherzigkeit, fondern 
umb Nutzes und Chs willen. 

10) + ten. 

Luther's polem. Schr. or. Bd. 24 


” 
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des Papſts und feiner ſelbs Güte die gefangram Kb 
mer los, ſchickt er 1?) fih auf die Dinnfabe, !?) 
und zohe wieder in Deutfchlanb. 

Afo dleib H. Wilhelm in Apulien, welchs nm 
feinem Vater Rogerio ererbt hatte, dießmal geruhit 
figen, und ward vom Kalfer unangefochten; weiß} 
dem Papſt nicht ein geringe Belhwerung ware. Da 
umb, do er ſahe, bag der Kaifer endtich Nichts za 
Sachen thun wollte, und er alfo nidyt mieder zu Ape 
lien kommen konnte durch den Kaiſer, ff) gedadkte « 
auf andere Wege, wie er Wilhelmum aue dem Lwd 
braͤchte ar); tbät ihn In Bann und abſolvirt alle fein 
Unterthanen vom Eid, damit fie ihm gelobt und ar 
ſchworn batten, auf daß fie deſte füglicher von ihm 
abfallen konnten, weil fe ihres Eids los, und ikm 
fein Treu und 13) Huld mehr ſchüldig oder pfidiz 
waren. Aber MWilbelmus gab nicht viel auf den Bann; 
fo war audy nody Niemand, berabfallen, oder ibn erl: 
heifen vertreiben. Do das ber Papft fabe, Lak ermt 
feinem Schwert Nichts auerichten Eonnt, bb) med u 
nach sorniger, reuet nit, fondern gedacht noch ar 
antere Wege, wie er den guten Fürften mochte sur 
heben, und wie er fi mochte beide an dem Kailer— 
dag er ihm su feinem böfen Fürnehmen nicht beifn 
wolt, und auch an Wilhelmo, daß er den Bann ver: 
acht, und fein Erbland nicht verlaffen und den h. ı: 
mifhen Etubel einräumen wollt, rächen; ſchickte m 
zum griehifhen Kaifer Emanuel, riefe den umb Na’ 
an, und bat ibn, er wolte Wilhelmum vertreiben. un 
der römifhen Kirchen das Ihre wiederumb zuitelle. 
Emanuel war Wilhelmo ii) vorbin todtfeind, bean 1 
hat mit ihm und feinem Vater Rogerio vorlangft gteit 


ff Quia erat indutus quasi pallio zeil ad vindictam. Far. 50 
BE) Nicht unbillig, Tenn es beikt: Was cr Bintt, das 1ol erzt 


ten, und mas er lojet, geloſt fein. Tas beiät Tier Geasstt 
Schluſſel redt gebraudt. 


kh) Ad sane Corinpili quasi mare fervens, quod qnieseere non fi!" 
nad Tem Eprud tes Herrn: Vindicaher Inimicis mein. 


N) Das bat ter Papſt ohne Brocifel wohl gemihr, taramı ba" 
ihn auch angeſucht. 


11) ,,08°° er. 19) Seimteket, 13) oder. 
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adſchaft gehabt; darumb ließ er fich Leiche weiber 
lhelmum aufwegen, denn er war ftob, daß er ein 
e Urſach zu ihm hatte, und alfo an ihn kam, fons 
ih mit Hulf und Beiſtand des Papſt. Derhalben 
ckt er Paldologum, feinen Legaten, zum Papſt gen 
nevent. Dieſelb Stade hatte etlihe Fürften, bie 
Papſts Frunde waren, In Wilhelmi Abweifen ein 
ommen; denn fie fund funft Wilhelmo zu, und 
lhelmus hatte diefelben Fürſten zuvor, als er fie 1%) 
der eingenommen,’ vertrieben; Darumb fie fich wie 
rächeten, und dem Papſt gern geholfen Hätten, 
er Apulien einkriegt hätte, wären fie wieder Herrn 


eſt. 

Derſelb Palaͤologus brachte dem Papſt zu ſolchem 
eg funftaufen Pfund Silbers, und zeigt ihm ankk): 
Ite ec Emanueli 3 Städt in Apulien laſſen, die 

Meer gelegen, fo wollte er Wilhelmen aus ganz 
lien vertrieben; dazu der Papft willia war. Date 
hießen fie in Apuliam fallen, Alles einnehmen und 
ndern, was ihn fuͤrkam. 

As Wilhelmus das in Stcilien Innen warb , denn 
wollt König zu Sicilien fein, und hielt auch Inn, 
dt er bald Legaten zum Papft 1); ließ ihn umb 
ed anlangen, und anzeigen: ‚wenn fi fein H. mit. 
ı götlidy vertragen wollte, fo wollte er ber römifchen 
"hen nicht allein alles wiedergeben, das er ihr ge 
mmen bätte, fondern wollt ihre auch noch mehr das 
geben, und ale Widerſpenſtigen, beren er mächtig 
se, zu ihrem Dienft und Gehörfam bringen und 
ten; allein follte der Papft ihn, Wilhelmum, bei 
Sicilien König erklaͤren. 

mm) Solchen Frieden und Vertrag hätte ber Papſt 


ı) Er hätte ihm wohl ganz Apuliam gelafen, wenn er fi nur ge⸗ 
raͤchen hätte. 

» Ran muß den umb Frieden bitten, der Jedermann umb Fried 
Bitten und Zried gebieten, Fried fuhen und Fried ſchaffon ſollte. 

m) Richt, daß er fo großen Luft zum Fried bat, fonder es hätt noch 
viel gekoftet, hätte no anf der Wage geſtanden, als etiauch that, 
und wenns fhon gerathen wäre, hätte er doch Gmanueln au 

ein Theil mufen laſen. Doch Hätte os vielleiht auch Wege 
funden. 

) „fle fehlt In dee Driginal» Uubgabe. 

‚ara 
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wobl gern angenommen, aber etlihe Garbinäl mi tie 
Sürften, die Wilhelmus vertrieben hatte , widerrinbens 
und wehretens; denn fie meinten bes Kriegs hafin ıu 
genießen, denn folche® Friedens. Darumb ward Bib 
heimi Legaten ber Fried abgefhhlagen, mußten wien 
umb in Ungnaden heimziehen, und ihrem Der, ta 
fie nad Fried auegefhicdt hatte, Krieg und Feind 
(haft ankündigen ; als fie auch thäten. Darauf nahe 
+ Miihelmus kein lang Bedenken, ald auch vonnetbes 
war; ſammlet in Eil durch ganz Sicilien ein Haufen 
Volks, und ſchiffet auf Apuliam au; da er 1°) 
erfimal mit bes griehifhen Kaifere Emanuels Haufen 
traf, nn) flug 19) fie in die Flucht, legt die ge | 
fangnen Hüuptleut an Ketten, nahm Alles wiederum | 
ein, und bract ganz Apuliam wieder zu Geborfam, ie ' 
darnach auf Benevent, darin der Papft und die Car: 
dinäl lagen, umbringet die Stade mit feinem Bel, 
und greif fie fo ernftlih an, daß fie fih in ber Stadt 
alle des Lebens erwmegen hatten, und Noth halben dran 
17) umb Frieden bitten mußten, der vorhin fie umb 
Fried gebeten hatte, und kein erlangen Tonnt oo). Bil 
beimus nahm fie alle zu Gnaden aufz doch erflärt 
ihn der Papft ein König beider Sicilien, und muft 
er ſchwoͤren, daß er forthin Nichts wider die ro. Kirce 
fürnehmen, noch irgend etwas, dad der Kirchen wire 
an ſich ziehen wollte; machten alſo ein Bund und 
Frieden mit einander; doch mit Beding, pp) daß fer 
ner deren in folchem Fried mit ſollte 18) begreifen, 
fonder alle ganz audgefchoffen fein, die dem Papſt mr 
derratben hatten, den Krieden, den Wilhelmi Legaten 
begebrt hatten, einzugehen. Do biefelben das verflar- 
den, thaten fie, als ihn zu rathen war, fäumeten fih 








nn) Wilbelmus ſchlägt Gmanueld Saufen. denn Gmanuel zrii 
Glück baben mis dem heiligen Water; einer geneuft gewohali® 
Ter Geſelſchaft. 

no) Yıfd gehets acmöhnlih, wenn mean niet Frieden geben mil. 
daßk man Frict begehen muß. 


— pp) Unglü@ gebet gern uber tie, fo ed anrichten. und fcin ein ii 
fa& find; iR oft bewährt. 
d) + ra. Ic ter. 17) „.den’ feblt. 8) „„Tollte“” feblt. 
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bt lang zu Benevent qg), ſondern dreheten ficy bald 
5, daß nicht Viel wüßten, wo fie hinkamen. 

Als nun ber Papft alfo Frieden mit Wilhelmo 
nacht, zohe er wieder gen Rom; aber er kam wohl 
‚, Denn die VBürgermeifter waren wieder auflommen, 
d ward ein fol Aufruhr zu Rom, daß er fih wie 
' mußte von dannen machen re); darumb thät er 
m wieder. in Bann, und weich er gen Arigmanum, 
f 25 Meil von der Stadt. 

Kaifer Friederich Barbarofja, nachdem er die Kron 
tpfangen,, und ist wieder in Deutfchland ware, er⸗ 
yee, wes fih mit Wilhelmo zugetragen, und daß 
ı der Prpft ss) ohne Wıffen und Willen fein und 
3 Reihe zu beider Sicitien König gekrönt und er 
ret hätte; item daß der Papit ihm, dem Kaifer, auch 
ne Gerechtigkeit entzöhe, und die Bifchoff eirsfegen 
db zu beftätigen haben wollt, und das auch ange 
ıgen, welchs dod dem Kaifer zuftünde; item, daß 
durch feine Legaten ale Nation an ſich zoͤhe, und 

ganzen Reich Urſach gäbe, daß der Kaifer in Ber- 
„tung fomme, und alfo Widerwillen flifte. 

Darumb tt) fodert er, der Kaifer, von allen 
hoffen in Deutfhland die Huldung, und mußten 
n ſchwoͤren Treu und Hulde zu leiften, wie Andere, 
vom Reich Lehen hatten; gebot, uu) daß man kei» 
n päpftiichen Legaten im Reich deutfcher Nation lei: 
n follt, er wäre denn von ihm, dem Kaiſer, gefo- 
et; item, verbot auch, einiger Sachen halb an den 
mifchen Stuhel zu appelliten: welchs alles dem Papft 
eraus Zorn thät, und ſonderlich, daB der Kaifer in 
nen Briefen, die er am die päpftlihe Heiligkeit 


ıq) Disce cantius negotiarl. . 

r) Es bat fi) Allied lanz gewehret, aber der co. Papſt hat doch end⸗ 
lich noch ten Play behalten. 

2) Wie Daniel 2. Cap. vornbern fagt: Er ſetzt König ab, und feyt 
König ein; Tenn der Papft if in Allem Chriſti Nachfolger, ohne 
wo es ihm nicht gelegen ift. . 

ı) Der Kaiſer bat ccht Menſchenſtun. 

m) Hätte man fie ernahmal all draußen aelaffen es wäre viel, viel 
beffer im Reich geſtanden, und ſonderlich wäre viel Gelds tu 
Deutichland blieben. 


- 
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fhreibe vr), allweg feinen und nicht des Part Ra 
men vorfogt. Darumb fchreibt er auch an den Sa’, 
wie ernacher folgt; aus welchem Brief und det Kir 
fers Antwort wohl 19) zu fehen, daß die Pirt mit 
Dröuen und Screden zu folder Herrſchaft kommm— 
und daß fi) die Kaifer lang gewehrt haben. Akrtu 
Dipft haben doch, wo fein Bann oder Draͤuung bat kıl 
fen wollen, allweg fo viel mit heimlichen Prochin 
ausgericht, daß fie erlangt, was fie nur gemolt haben. 


Papſts Hadriani Brief an Kaifer Friederichen 
Barbaroffen. 


Habrianus Biſchoff a), ein Knecht ter Kuckt 
Gottes, wünfchet Sriederico, römifhem Kaiſer, Kl 
und apojtolifhen Segen. Das göttli Gefez, gleid⸗ 
wie es lange Leben vercheißet denen, fo die Acltrn 
ehren, alfo dräuet es das Urtheil des Tods denen, ft 
Vater und Mutter fluhen; wir werden aber von be 
Stimm ber Wahrheit gelehret, dag ein JIglicher, dit 
ſich ſelbſt erhoͤhet, folle erniedriget werden. Derhaiten, 
geliebter Sohn im Herrn, wundert uns ven kat 
Kürfichtigkeit und Weisheit nicht wenig, daß du €. 
Detern und die heilige roͤmiſche Kirche b) nicht, mit 
du ſollteſt, ehereſt, und ihr nicht ihre gebührende Eke 
giebſt. Denn in deinem Schreiben, an uns gethane), 
baft du deinen Namen dem unfern vorgefegt, do man 
nit unbilig fagen möcht, du bätteft dich vermeſſen 
gnug, mollen nicht fagen hochfaͤrtiglich und fdizlid 
Darin erzeigt. Unb was folen wie fagen von be 
Treu, die du ©. Petro und uns verheßen und ge 
ſchworen haft? Wie haͤltſt du die? fo dur von denen, 
Die Gottes und ale Kinder und Sohn des Allerhoͤheſten 
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vv) Das hat Ihm wohl weher gethas, denn daB enter Klles. 

a) Magis improprie nemo ungnam locutus est, quam Papa, qui k- 
telligens dominum dominantium dixit servum servorum. 

db) Der Papf will, ter Kaifer foll ihn ehren ala feine Meltern. U. 
gehets tem VPapſt je feibs and. | 

e) Da ficheR du, daß ihm am Ramen und eiguer Ehr mehr gel“ 
iR, denn am Andern: bean bie regt ers am erften. 

19) „wohl terlt. 
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find, naͤmlich von den Biſchoffen, Huldung begehreſt d), 
Treu und Huld forderſt, ihre geheiligten Haͤnd in die 
deinen flechteſt, uns offentlich entgegen und zuwider 
biſt, unſern gefandten Legaten nicht allein bie Kirchen, 
ſonder auch die Staͤdt deines Reichs zuſchleußeſt. Dar⸗ 
umb bedenk dich, komm wieder zu dir ſelbſt; bedenk 
Bid und kehr umd, mir rathen dir; denn wir beſor⸗ 
gen und, tragen Sorge fur di) &), daß du nicht, die 
weil du die Kron umb uns verdienen willt, dieweil du 
dich def anmaſſeſt, das dir nicht nachgelaffen noch zu⸗ 
gegeben ift, dasjenige, das bir nachgelafien und zuge 
geben ift, verliereſt. Auf diefen Brief hat Kaifer 
Friedrich dem Papft geantwort. > " 


Kaiſer Friedrichs Antwort. 


Sriederih, von Gottes Gnaden roͤmiſcher Kaifer, 
allzeit Mehrer des Reichs, wuͤnſchet Hadriano, ber 
chriſtlichen Kirchen Biſchoff, daß er ale dem anhang 
und folge, das Jeſus angefangen hat zu lehren und 
zu thun. Das Geſetz der Gerechtigkeit giebt eim Je⸗ 
den das Seine zu, giebt eim Jeden fein Gebuhre. 
Mir entziehen unfern Aeltern Nichts, und handeln 
Nichts wider fie, feitemal wir in diefem unferm Reich 
a) denfelben unfern XAeltern, von melden wir das 
Reich und die 29) Kron entpfangen, ihre gebührliche 
Eher geben. Hat au zu Kaiſer Conftantini Zeit ber 
Dapft Sylveſter einige Regallen oder ſolchen Herrlich⸗ 
keit gehabt b)? Hat nicht Conſtantinus aus feiner 
Froͤmmkeit der Kirchen Fried und Freiheit geſchafft und 
gegeben? Alles, was euer Papſtthumb hat, hat ers 


d) Tren und Huld forderſt, quasi dieeret: Die Biſchoff ſollen bir. 
wieder treu oder hold fein; vel Die find, finds ahne DaB, werd 
gläuben wid. 

e) Er dräuet ihm mit dem Bann, aber der Raifer läßt Ah auch fat 
erſchreckken, ale folgen wird. 

a) Denfeldben unfern Neltern, antwort, ihm auf den Unfang feind 
Brief. 

m 3o fle dafur die Kaifer Yaben vercathen und vertreiden konnen, 
haben fleß gethan; das if der Dont geweſt und noch. 

20) „die fehlt. 
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nicht alles aus Gunſt und gutem Willen der Karır? 
Iſt niche Alles von den Kaiſern berfommen, um de 
Kirhen aus Mitdigkeit von ihnen geſchenkt? Lara 
auh wir, wenn wir eim Papft ſchreiben, billig, m 
Recht und von Alters unfern Namen vorfegen, un 
wenn er uns fhreibt, ihm zulafien, daß er desgleichen 
thue, und feinen Namen vorfege. Leſet die Zeitbude 
und Chroniken; habt ihrs vergeffen, oder nicht Adi ge 
habt, das wir fagen; da werdet ihrs finden. Morumb 
foüten wir aber nicht Treu und Hüld fodern? Warumb 
folten wir nicht Huldung und Lehensgerechtigkeit be 
gebren von denen, die unfere Lehen inn haben, befizex 
und gebrauhen? Warumb folten wire nicht heifhen 
21) von denen, die Gottes find dur) Gottes Ans 
nehmung; fo dody der, fo uns und eudy einyefegt bat, 
der von Leim Könige oder Menſchen Nichts hatte ent» 
pfangen, darumb ers ſchuldig wäre, fondern vielmehr ??} 
Jedermann alles Gute gibt c); fo Doch derſelb, ſages 
wir, für fih und Petrum Zins und Zoll gegeben hat, 
euch zum Erempel, daß ihre auch alfo thun follet, wie 
er euch lehret und fpricht: Lernet von mir, dena ih 
mild und bdemürhige Herzens. Darumb fo merden 
diefelben, nämlih die Biſchoff, entweder uns unfe 
Megalien und Lehen lafjen, odes aber dunkt fie es ibn 
nüger fein, daß fie die bebalten, geben Gott, was 
Gottes, und dem Kalfer, was des Kaifers iſt. 
Desgleihen euern Cardinaͤln find die Kirche uw 
fer Reichs zugeſchloſſen, und die Städt ſteben ihn 
audy 23) nicht offen, darumb, daß wir fehen d), def 
fie nicht praedicatores, (das ift, Prediger,) fondern 
praedatores, (das ft, Lediyer und Raͤuder) find; daf 
fie nicht Stifter und Forderer des Friedes find, fon 
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e) Haͤtte ter Kaiſer die Schrift nicht gewüßt, fo hättccrtieh tem Park 
nicht konnen furwerfen; Tarumb haben die Päpſt noh wohl ge⸗ 
than, daß fie die heilig Schrift den Laien aus den Händes ss} 
auch aus dem Herzen bracht haben. 

d) Das find fie allbereit die Beit geweſt, was find Be je Lässt 
worden, je meht ihre Autozität und Unichen zugenommen bit. 
bis D. Luther fame, da nahmd ein Ind. uf das Gar ii 
papſtlichen Briefe Antwort. 

21) heißen. 272) „vielmehr“ fehlt. 23) „anch“ febl:. 





- N — 


der nur Gelbrafpeler, die nicht denken oder traten, 
wie fie die Welt zue Befferung wenden; und vom Bis . 
fen abkehren, fonder nur, wie fie viel Golds und Gelds 
zufammen ſcharrn und tragen, und find nicht zu ers 
ſättigen. Wenn wir aber fehen werden, daß fie fi 
halten, wie fie folen, und wie es auch die Kirch von 
ihn fordert, nämlid Fried und Einträchtigkeit bringen 
und füdern, das Vaterland mit ihrer Froͤmmkeit, Hei⸗ 
ligkeit und guten Erempeln erleuchten, fih der Sachen 
der Armen annehmen ꝛc.: aldödenn wollen wir unbes 
fhwert fein fie aufzunehmen, mit Zehrung und aller 
Nothdurft ehrlich zu aufenthalten. | 
Iht Habe aber auch eur Demüthigkeit, welche ein 

Erhalterin ift der Zugend und Sanftmüthigkeit, die 
man bei eud) großer gefucht hätte, nicht wenig geſchwaͤcht, 
dag ihe mit ſolchen weltlihen Sachen, welche die Res 
ligion nichts angehen, weltliche Leute befümmert. Sehet 
derhalben zu, Vater, dieweil ihe euch in folhe Sachen 
menget, die euch nicht zufteht, daß ihr nicht ein groß 
Aergerniß geber und machet, daß fi daran floßen, bie 
euch funft in allergroßten Ehren halten. Denn pie 
folen wir uns nicht nad) dem richten, das wirhörene), 
fo wir ein allerfyeutichfte Beftien der Hochfahrt bis an 
den Stuhel S. Peters gekrochen fehen? In Sürfes. - 

bung und Süderung des Fried der heiligen Kirchen ges. 
babe euch wohl allezeit! 

Diefer Brief bat dem Papft das Herz vol Gift - 

und Gallen gemacht. Darumb, nachdem der Kaiſer 
Die abgefallen Städt in Stalien zum andernmal wies 
dDerumb zu Gehorſam bradyt hat, und wieder in Deutfch» 
land kommen mare, richtet der Papit an, wie Liaues 
nus und Joannes de Cremona ſchreiben, f) daß Ita⸗ 
lien abermal vom Kaiſer abfiele.e Denn er. war dem 
Kaiſer fpınnenfeind, daß er die Legaten in Deutfchland 
nicht leiden wollt, von den Bifchoffen Huldung fodert, 
und denn aud feine Heiligkeit nicht alfo hoch halten 
wollt, ale die ehergeizigen, hochfaͤhrtigen Päpft gern im 
aller Welt gehalten wären. Und weil er, des Papft, 

e) Dos heißt daB Maul aufgethan. 

f) Papa Hadrianus pater ssditionis et turbae. 
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ſahe, daß die Dalländer dem Kaiſer fonderlich gram 
waren, ſchickt g) er Legaten zu ihnen, und lief ba 
zathen, daß fie wieder vom Kaiſer abfallen fol. 
Die Mailänder waren bald uberredet und willig, ra 
fehlets ihn an der Urfady ; denn fie batten fein Urſad, 
daß fie von dem guten, frommen Kaiſer abfälig und 
meineidig würden. Darumb begehrten fie an die kr 
gaten, der Papft folt den Kaifer in Bann thun, fi 
hätten fie Urfad und Zug, daß fie abfielen. 

Alſo macht der Papſt, dee meiſt Hauf ber Cardis 
naͤl, Wilhelm König zu Sicilien, der welſch AdeL Al⸗ 
les ein h) Bund wider den Kaiſer, und zohen faſt ale 
Staͤdt in Italien auch an fihz 2%) ward dem Papf 
ein treffiihe Summa Gelds gegeben, daß er den Kub 
fer in Bann thun follte. Und dieſe Gonfpiration und 
aufruhrifhe Vereinigung warb auf allen Seiten mi 
dem Eid bekräftigt, und warb mit dem Beding ge 
macht, daß keiner der Bundegenofien fih mit dem Kir 
fer in Vertrag oder Einigung geben folte.- Die An 
bern willigten denn alle auch drein, und wenn dt 
Papſt flürbe, folt man wieder einen aud den bund% 
verwandten Cardinaͤlen bald erwählen, daß der Bund 
alfo beftändig 25) bliebe und nicht zergienge- Der Papi 
fabre fort, und thät den Kaifer darauf in Bann; uber 
nicht lang darnach büßet er redlih. Denn er war mit 
den Seinen hinaus fpaziren geritten, ba flohe ihm 
ein i) liege in den Hals, bie konnt kein Arzt heraus 
bringen, daß er daran erworgen mußt. Der Kaife 
kam mit eim großen Zeug in Stalien, und zobe ube 
Die Bundgenoffen. Do ihm aber diefelben nicht flarf 
gnug waren, daß fie ihm frei unter Augen gejogen 
mwiren, und ihm mit Gewalt wiberflanden hätten: wol; 
sen fie die Sach mit Werrätherei ausrichten, und mit 
heimlichen Practiken; richteten ein £refflich ſtarken Mans 
an, ber war ein guter Muficus; derfelb follte ſich mit 





e) Da kam ber Teufel zum Wiren. 

h) Büren fe alle in eim Gebuniy geweh und im Mrer gelegen. 

iy Ein Fliege; Gott weiß, was es für ein Fliege grweh fei. Ban 
c# Tod ein Etrid geweh, Dad wäre ex beffer würdig wei. 

23) 7 e8. 25) beRätigt. . 
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närrifhen, kurzweiligen Pofien zum Kaiſer flechten, 
und ihn, wenn er& kein Sorg hätte, umbbringen. Ee 
machte fid hin, und wollte mit Fleiß ausrichten, thät 
fid) zum Kaifer, daß er ihn wohl leiden möcht. Einſt 
bätte er Acht, daß der Kaifer allein in ein Kammern 
ying in der Nacht, do macht er fih zu ibm, nahm 
ihn und wollt ihn zw eim Senfter hinaus werfen; und 
hätte der Kaifer nicht fo faſt umb Huͤlf geſchrieen, hätte 
er ihn da ind Waffer geworfen, das unten an binflößen, 
Denn der Kaifer mar ihm von Leibe zu ſchwach. Aber 
ber Schalkenare ward von den Kaiſeriſchen ergriffenz 
da ließ ihm der Kaifer eben zum fetben Senfter hinaus 
ins Waſſer werfen. Als nun die Bundsgefellen ers 


* fuhren, doß diefer falſch, mörderifh Anfchlag zutuck⸗ | 


gangen ware, verordneten fie ein Andern, der konnt 
uberaus wohl mit Gift umbgehen 3; denn er war aus Aras 
bien, und folt koͤſtliche 3kum, Sporn, Ring 0. zus 
sichten, und folt dem Kaifer fürtragen, daß er fi 
toͤdtlich daran vergiftete, wenn er fie nur angriffe. Aber 
ber Kaiſer ward des Betrugs gemahr, ließ den Ders 
räther fangen und benten. Go viel ſei gnug ad propo- 
situm, weil des Papſts Hadriani Leben ein Ente hat. 
Nach ihm iſt Alerander Tertius Papft worden, 
der macht es noch beſſer; ber verrieth den Kaiſer ga 
tie ernacher zu fehen. 


Hiftoria vom Papft Alerander III. wie er zum 
Papſtthumb kommen; wie erd auch wider den 
Kaiſer, Könige, Fürften und Biſchoff erhalten; 
wie er die Gewalt der Schlüffel jo wohl ges 
braucht, und wie er den Kaifer Friedrichen Bars 
baroffa dem Türken verrathen hat. 


SR ein fein 20) Erempel der Nachfolger ©. Petri. 


Nahdem nun Papft Hadrianus alfo faſt ſchimpf⸗ 
ti) erworgt war, daß man wohl fprechen mag, es fei 
nicht ohne fonderlihe Ordnung und Straf Gottes ger 


26) ‚fein fehle 
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ſchehen: kamen 22 Gardinät der oben gedachten wre 
Vereinigung nah, und waͤhleten aus ihrem Artıı 
zum Papſt den Cardinal Roland, welcher des Kart 
Deutfcher Nation a) coffentliher Feind war. Abus 
Kranz hältet, diefer Roland fei ein geborner Mailänder; 
etliche Anvere wöllen, er fei ein Senenſer geweſt. Er 
fei aber geweft, was man wölle, fo iſt gewiß nidı 
viel Guts an ihm geweſt, ale feine Handlungen anje- 
gen, wo wir den Hiſtorien oder Geſchichtſchreibern gläuten. 

Meben ihm und wider ihn ward von dreien andern 
Sardindin mit Nach, Willen und Beiftand des Prar- 
fecti, oder Dberften, und des ganzen Botks zu Kom, 
aud zum Papſt erwählet Octavianus, eim geborner 
Römer, zu S. Clemens Presödyter und Cardinal; is 
welches Wahl auch willigten der Dedyan und der yanı 
Chor der Priefterfhaft S. Peters zu Rom, und nem 
neten ihn Victor. 

Es lieg fid) aber erfehen, daß diefe widerige Wahl 
aroßen Unfug und fehädliche Zwietracht gebären wurde. 
Darumb wurden die, fo Rolanden aufgeworfen, um 
auch die, fo Victorem ermählet hatten, der Sachen 
alfo eins, daß der erwähleten zweier keiner follte be 
ſtaͤtigt oder eıngefegt werden, bis ſich der Unwill etwas 
geſetzt, und die Sad) etwas in Vergeß kaͤme; fo ſolle 
man alsdenn eintraͤchtiglich einen waͤhlen und beſtaͤtigen. 
Aber die, fo Rolandum erwaͤhlet hatten, b) hieltens 
nicht, verließen ſich auf ihre Gewalt und Macht, fhrie 
ben und ſchrieen Molanden aus fur ein erwählten roͤmi⸗ 
ſchen Papft, und nenneten ihn Alerander. 

Daraus entftunde ein große Zwietradyt, Uneiniykeit 
und Unordnung. Ein Jeder nahm Treu und Gelubd 
von feim Anhang. Alerander zohe von Kom hinweg; 
Victor bleibe noch 11 Tage nady ihm da, darnach be: 
gabe er ſich auch hinweg; denn ein jeder mußt ſich für 
des Andern Anhang beforgen. Alesander ließ ein Star: 





a) Denn alfo hats ter H. Vater Habriannd im Jeſtament verlamkn, 
wie oben gehört if, daß man einen wählen folte, ber tem Keikt 
weter treu oder hold wäre. . 

b) Denn Rolants Wahl war nicht dreuf angefangen, daß viel Fricke 
in * Zirches würbes fg iſ vielleicht Dictoe gie idres Oedeeti 
geweß. 





* 
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halter oder Vicarium zu Rom, und zohe er auf Sic 
tien zu König Wilhelmen, welder denn aud feines 
Anhangs war, als oben beruhrt; barumb wollt c) er 
Hülf dei ihm fuchen wider Victorn und feine Verwand⸗ 
ten. Da er 12 Tage in Gicilien geweſt war, ward 
er von feinen Cardinaͤln und König Wiihelmen bes 
fiätigt und eingeweihet, im Jahr nad Chrifli Geburt 
MCLIX. . 
Als er nun von benfelben alfo beftätigt war, d)) ſchi 

er feine Legaten zum Kaiſer Friederichen, der eben für 
Sremona lage, und ließ ihn ermahnen, er als ein roͤm⸗ 
[her Kaifer folte die Zwiefpalt in der Kirchen abfchafr 
fen und aufheben, follte ihn (Aterandern) auch beftä 
tigen, und bei Victorn Verfhaffung thun, daß er des 
Papſtthumbs müffig ging, und ſich keins päpftlichen 
Gewalts anmaffet. Kaifer Kriederih, als ein weifer 
Fuͤrſt, konnt wohl erachten 27), weit die zwen Päpft 
alfo gegen einander erhigt, und beide viel Anhange 
hätten, mußte mit Ordnung und Beſcheidenheit darin 
gehandelt werben; funft wurde die Sach nur drger, 
und wäre zu befahren, daß mehr Unraths daraus kaͤme. 
Derbalben gab er den Legaten die Antwort, es mölle 
vonnöthen fein, fölt man etwas Fruchtbatlichs aus⸗ 
richten, daß beibe Ermähleten zugegen wären. Darumb 
folten fie Alerandro anzeigen, er follte gen Pavie fonts 
men; das ſollte Victor auch thun; da wollt er, ber 
Koifer, neben andern Heren ein Mittel in der Sachen 
treffen, oder nach Verhoͤr darin richten und urtheiln. 
Solchs zeigten bie Legaten AUlerandern an. Alerander 
war aber e) nicht gefinnet, daß er viel Rechts Leiden, 


e) Der Papft Iauft nur ten Näbften dem au Schwert, will mit deg 

König und Yürften Gewalt fehten ,„ niht weichen, folltd auch hun⸗ 
derttauſend Seel Foiten. * 

I) Er ſchickt nicht darumb zum Kaiſer, daß der Kaiſer geehrt würde, 
als ter billig. auch mit fein ſollt, wenn ter Papſt fol beſtätigt 
werten; fonter nur, Dad er mit feiner Gewalt Victorn vertriebe, 
nit, daß cr ihn, Xlerantern, feiner Gewalt beitütigt, Denn er 
hielt fih vorhin für beitätigt. ’ 

e) Tad wäre Tem Papſt nicht gelegen, denn er dacht, was er Des 

Rechten dürft, wenn er wohl mit Gewalt konnt Papſt bleiben. 

7) erratben. 





geben oder nehmen mwöllte; fondern begehrt nur kıds 
Mictorem abzutreiben. Derhalben wollt er aub utt 
gen Pavie, fondern zohe gen Anagniam, ba bleiben 
and achtet nicht viel, was ber Kaifer begehrt hat. Den 
Kaifer verdroß es nicht wenig, f) dag ibn Aleratır 
veracht, und zum angefasten Goncilio gen Pavie nidt 
kommen, noch einiger Weife in der Sachen bantehk 
oder richten laffen wollt. Darumb ſchickt er wiederumb 
zwen Biſchoff zu ihm; ben befahl er, fie folten ibe 
nicht eheren wie 28) ein Papft, ſonder nur wie em 
Gardinal, und follten ihn vermahnen, Daß er zum 
Concilio gen Pavie kommen wollte, damit der Sachen 
ein End, und fol Aergerniß in der Kirchen aufgeb» 
ben wurde. Als diefelben Bifhoff zu ihm kamen, ua) 
ac) des Kaifers Befehl ihre Werbungge thaten: antwert 
er ihnen bochfaͤhrtig und ſtolzlich, dee roͤmiſche Perf 
fole g) Niemandes Urtheil unterworfen fein, nod vos 
Irgend jemand geurthelt werden; und damit ließ er fie 
Hinziehen. AB zoben fie hin gen Cigniam zu Victer, 
grüßten und ehreten ihn als ein co. Papſt, und führern 
ihn mit gen Pavi sum Goncilio, bazu er willig war; 
denn er fiellt die Sad) ans Goncilium. 

Als fie hinkame, warb das Concilium verfammiet, 
wurden biejenigen, fo bei der Wahl geweft waren, ge 
fodert und verhort, ward Alles fleißig und treulicd be 
wogen; und endlich warb durch den Kaifer, item, duch 
den Potriachen von Aquileia, item den Bifchoff von 
Cremona und andere viel Bifhoff mehr auegefprocden 
b), daß nicht Alerander, fonder Victor rd. Papſt wäre 
von Rechtswegen. Darauf ward auch Wictor auf eim 
Dferd in der Stadt umbber gefuhrt und angezeigt, dab 
er vom Concilio zum roͤmiſchen Papft befldtigt, und 





f) Ta fragt der Papf nit viel nad. 

e) Wenn cr auch gleih ein Geelmöcher und Leibmörter wäre, =: 
er wat. . 

h) Tas Urthel war nichtig, Tenn der Papfk wollt nicht geurite! 
fein; fo waren König Wilhelm and tie untreuen 22 Gartis:. 
tie witer den Kaifere Mord und Meineid Rifteten und getire 
batten, vielmehr zu achten, denn der Kaiſer und das gen 6r- 
eilium. | 

20) als. | 
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bag ihn Jebermann dafur erkennen ſollt. Darnach hieß 
ihn der Kaiſer in Deutſchland ziehen, als er auch thaͤtz 
da ward ihm gehorſamet von den Deutſchen. 

Hierumb warb Alerander fehe zornig, thät den 
Kaifer und den Papſt Victor in Bann; denn er fprady, 
fie hätten ihn feines Rechts und feiner Gerechtigkeit 
beraubt. Er fhreibe auch Hin und wieder in die ganz 
Chriftenheit, und fhmudt feine Sad aufs Beſte; den 
Kaiſer aber und Victorn verunglimpft er aufs Hoͤhſt. 
Er i) erwegt auch König Wilhelmen von Sicilien auf, 
daß derſelb ein Sciffzeug zuridhtet, und mit ihm auf 
Frankreich fuhre; da zohe er König Philipfen auch an 
fi), legt ein Concilium gen Claromont, da publicitt er 
den Kaiſer und Papft Bictorn in Bann; welchs dem 
Kaiſer bald zu wiſſen ward, und fonderlich, daß ſich auch 
Philippus, der Koͤnig zu Frankreich, mit dem Papſt ver⸗ 
einigt. Darumb ſchickt der Kaiſer ein Legation an Koͤ⸗ 
nig Philipſen, und ließ an ihn werben, dieweil ſie 
zwene (nämtich der Kaiſer und der König von Frank 
reich ,) die furnehmften und größten Häupter der Chris 
ſtenheit wären, ſtunde ihn zu, daß fie in dieſe Spal⸗ 
tung fähen, und der Chriftenheit Nug f&afften. So 
aber Jedlicher einen diefer Zwieſpalt Urfächer bei ſich 
hätte, ſollt ein Jeder feinen Papft ad Divionem zum 
Concilio bringen, daß doch in der Sad gehandelt und 
k) Einigkeit angeriht wurde. Dabei fagten die Lega⸗ 
ten zu, daß der Kaifer ſelbs perſonlich dartommen unb 
Bictorn mitbringen wollte. Auf folhe Werbung warb 
ihnen vom Grafen von Blus wiederumb zugefagt von 
wegen ded Königs zu Frankreich, daß er, der König, 
auch perfonlid kommen und Alerandern mitbringen 
wollte. 

Solcher Zufage ward ber Kaifer erfreuet, denn er 
boffet, es folt nun zu gutem, friedlichem End gehans 


m 


1) Da geibet der h. Vater daher, hat geitlih und weltlich Schwert 
gezuckt, nämlih Ten Bann und tie zwene König; will eins nicht 
beifen, fo muß c8 Dad Ander thun, 

k) Solch Fininkeit der Kirchen befümmert Alexandern nicht viel, er 
wollfe d. b. Vater genennt werten, wenn ſchon fein Dann le—⸗ 
beudig bliebe, oder Feine Seel in den Himmel kommen (ol. 





beit und gebradht werden. Darumb zohe er mt Sic 
torn auf bie angeftellte Zeit auf Eoncilium; de ab 
bintamen DHeintih 11. König in Engelland; item im 
Koͤnia aus Schottland und der König zu Boͤhen, ele 
der Meinung, in der Sachen handeln zu helfen, dij 
fothe Uneinigleit und Zwietracht hingelegt und ebgzo 
ſchafft würte. Sie ſchlugen ihr Läger auf an ter Em 
welchs Waſſer Deutfhland und Frankreich von einw 
Der ſcheidet. Aber Alexander wollt keins Wegs zus 
Concilio, darumb I), daß es nicht von ihm, als za 
und öberfien Papft und Häupt der Chriftenheit, ange 
fagt oder ausgefchrieben ware. Der König zu Franb 
reich warb Alesandern zugefallen, und mwolt darnaqh 
auch niht fommen. Der Kaiſer warb faft unmilig 
daß er und alle die König und Fürften alfo verachend 
dahin kommen, groß Koften und Mühe ohn allen Rus 
angewendet hatten, und alfo ſchimpflich umbgettieben 
wurden. Darumb zohe er wiederumb in Deutfchland 
und bieße Victorn wieder in Italiam ziehen, meldet 
aber auf dem MWege zu Lucca in Hetrurien ſtarb. Und 
nad ihm ward gewäblet Guido, der Bifchoff von Cie 
mona, und ward Paſchalis III. genennet, im Jahe 
MCLXV. Derfelb ward beitätigt, angenommen , und 
ward ihm (Gehorfam zugefügt durch den Kaifer m), 
durch Heinrihen H. zu Bayırn und Sachſen, be 
Dfalzgrafen bei Rhein, den Landarafen in Thüringen 
Die Bifhoff zu Magdenturg, Bremen, Trier, Coͤln, 
Bamberg, und faſt duch alle Bifchoff deutſchs und 
welſchs Lande. Aber es möchte Alles nicht helfe, 
Alexander druckt fie alle unter die Banke, wie folgt. 
Ad nun Alerander alfo in Frankreich ein Zeitlang 
bleibe, ftarb ihm unterdeß fein Statthalter oder Bike 
rius, den er zu Rom gelaffen hat. Aber fein Anhung 





1) Heift das servun nervornm, fo waltö Der Zenfel! Tiefen kezres 
ter Raifer, fo viel König mit allen ihren Fürſten nat cin 
Teutfbland nicht dahin bringen, Daß er nur Fäme Tad heit 
dominus domlnantinm und ein Verachter aller, non Bart georitz® 
ten Teberfeis, umb eigner Chr und Rup willen. 

nn) Die richten alle aber fo viel aus, als vor Ter Raifer, 3 Kiste 

x viel Diigo und Kürten aufn Contilis ausgerichtet batien. 
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waͤhlet bald ein andern, nämlich Joannem, ber Kl 
Ken ©. Peters Cardinal. Derſelbs bedacht, daß er 
ein Vicarius und Diener wäre, trachtet derwegen mit 
Fieiß, wie er feinem Deren Alerander wohl dienen möcht, 
dab er feine Sad gut machte; zohe mit Geſchenken 
zuthätigen Worten und liſtiger Freundlichkeit 20) faff 
Den mehrer Theil dee Bürger zu Rom an ſich, baß fi 
Alerandern gunitig wurden, und erwähleten neue Burger 
meiſter, die Alerandern auch gewegen waren. Dieſel 
ben beruften darnach Alerandern aus Frankreich wie 
Derumb gen Rom, do er auch bald auf war; zohe auf 
Sicilien, und von bannen auf Rom, da er faft ehrlich 
und freundlich entpfangen und angenommen warb. 


Als aber die welfhen Städt, welche bem Kaiſer 


vorhin ungeneigt waren, fahen, daß fie den Papft bei 


ihn hatten, welcher des Kaiſers aͤrgeſter Feind mar, 


und ſahen, daß derſelb (der Papſt,) auch den Koͤnig 
zu Frankreich und den Koͤnig von Sicilien an ihm 
hatte n), nahmen fie ihnen ein?) Hoffnung, wieder⸗ 
umb frei zu werben, und aus des Kaifers Gewalt und 
Gehorſam zu kommen. Da ſolchs ber Papft merkt, 
agt man, er hab ihn auch bazu geratben, daß fie treus 

6 und meineidig am Kaifer wurden, und abermals 
abfielen; wollten frei, und nicht mehr dem Kaifer unters 
worfen fein, machten derivegen ein Bund wider ihm, 
daß fie fich wider ihn ſchuͤtzen konnten; befchloffen, 0) 
man follt alle des Kaiferd Belastung, Hut und Bes 
wahrung , fo er hinter ihm in Stalien gelafien, Eins 
Tags all zerflören und abfchaffen, und alles hinrichten, 
was kaiſeriſch wäre; man folte auch dem Kaiſer kein 
Zribut, Steur oder Mannfchaft folgen laffenz griffen 
darauf bie Kaiferifhen an, melde nicht auf ihre Met» 
nung fallen, und in?!) Bund wider ben Kaiſer ſich 
nicht 32) begeben wollten, bie verjagten fie zum Theil, 


n) Denn fie wußten wohl, Laß der Papſt getreulih dazu helfen 


wurte. 

0) Noch Hat Ler gut, fromm Kaifer alle Tiefe Untreu und Bosheit 
mit keinen Grimm noch einiger Tyrannei geftraft, To ert dvoch 
wohl thun konnte, ala folgt. 


” 99) Freundſchaft. 30) bie. 31) + den. 32) „AG nicht” fehlt im 


Driginal. 
Zuther’3 polem. Eds. 6r. Bd. 23 
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eins Theils auch erfchlugen fie. Gualganus, de Graf 
von Mailand *), weldyer der vorigen Aufruhr fürach 
mieftee Stifter und Fuderer geweft, war vom Kalk 
gefangen, und in 2?) Deutfchland gefdidt, be er au 
der Gefaͤnoniß entrann, und fam in KWBaurdiieibum 
wieder in Welihland zu den Seinen , fammiet bie ur 
fireueten Mailaͤnder wiedberumb zufammen, baut mi 
Hälf und Rath ?*) der Bundsverwandten und ii 
griehifhen Kaiſers die Stade Mailand, melde sm 
drittenmal geſchleift und zerſtort geweſt, mwiederumb uf, : 
ward alfo treulod und meineidig an dem Kaifer. Paz 
do der Kaiſer Mailand daſſelbmal zuvorn eingmem 
men, und bie Mailänder, nachdem fie alfo oft mein 
eidig an ihm worden, abermal® uberwunbden, bat er ft 
dennoch alfo zu Gnaden angenommen, °°) daf fit 
alle gefund und unbefchädigt mochten von bannen tip 
ben, unb mocht ein jegliher Burger mit ihm hinweg 
nehmen, fo viel als er tragen konnt; welche aber nit 
Burger waren, mußten bloß unb wehrlos hinziehen: 
doch Alles mit dem Geding, bag fie Mailand nimmer 
mehr foßten wieder aufbauen, noch irgend einer ?°) anf 
neun Meil Weges dabei Wohnung nehmenz welchs aud 
dreihundert der fürnehmften Bürger vom Abel von ne 
gen der ganzen Bürgerfhaft und aller, fo in der Etait 
geweft, zu halten, dem Kaifer gefchworen hatten’): 
weldy des Kaiſers vielfältig Gnad, und dazu ihre gw 
ſchworne Eid unangefehen baueten fie mit des Pazfl 
Hülf und Rath bie Stadt wieder auf, unb nennetea 
fie dem Kaiſer zu Schmach und dem Papft zu Gefob 
len nicht mehr Mailand, fonder Alerandriam; befefig 
ten fie dazu mit Graben, Wällen und Mauren auft 
Belt; wendeten für, fie thätens billig, denn es wit 
jep große Zwietracht in ber Chriflenheitz zw demp), 


*) Gunalganns, Graf gu Railand. 
+, Waſer Schalt der Kaiſer die Mallänter zu Gnaden genszars, 
nahrem fie bereits etlichmal abgefallen waren. 
*9%) Dreihundert fürnehme Bürger gehen von wegen tes Etatt Ki 
land zum Kaifer und fhmörn Gehorſam. 
pP) Weil ter Kaifer nit in Aller Muthwillen und Muberei tet Yırl) 
33) nad. VI) That, Ya) wat, 





> — 


ſo wäre bee Kalſer im Bann, und der Papſt hätte vers 
boten, man follte dem verbanneten Kaifer kein Gehor⸗ 
fam leiften, oder einigen Glauben halten, man wäre 
28 ihm aud nicht ſchuldig. Als ward Guido in ganz 
Detrurien und Italien faft veracht, denn Jedermann 
woNts 3%) mit dem größten Haufen halten. Do man 
aber hort, \daß der Kaifer wieder mit eim großen Zeug 
auf Stalien time, und die Abgefallenen und Ungebors 
ſamen firafen wollt, fielen Viel wieder zum Guido, 
und biengen ihm an. Derhalben arbeitet Alerander, 
fo viel er mocht, q) mit Gerd und Worten, baß er 
den meinften Haufen an ſich bebielt, feine Sad gut 
und ihm Jedermann günjtig und Guidons Sad böfe 
macht, und Sedermann von ihm fiele. Aber Guido 
Hleibe doch, und dorft ſich Niemand mit ichten gegen 
ihn einlaffen, benn Jedermann fort fih für dem 
Kaiſer. 

Denn als dem Kaiſer ſolch Untreu und Aufruhr 
der Mailänder und Walen zu wiſſen ward, und ſon⸗ 
derlich, daß ein folh Bündnif wider ihn gemacht wäre, 
fammlet er bald ein großen Haufen Kriegsvolt, und 
gohe mit güter Rüftung in Welfhland, zwang die Ab» 
gefallenen wieder zu Gehorfam, belägert und flürmet 
Bas neu Mailand, oder Alexandriam auch. Aber 9. 
Heinrich der Löw r) fiel mit feim Haufen boͤslich vom 
dem guten Kaiſer ab; denn er hatte fih, wie man 
fagt, mit Gelb abſtechen laflen, und wendete barnady 
für, der Kaifer wäre im Bann, und er hatte doch zus 
vor den Bann ſelbs veracht. Der Kaifer ließ ihn treu⸗ 
lich und fründlidy bitten und erinnern, er follte body 
in diefer Noch nicht alfo ubel an ihm thun, und ihn 
alfo in großer Fahr verlaffen. Aber er bleib auf feim 
böfen Fuͤrnehmen, und mwolt dem Kaiſer keinswegs 
einigen ?7) Beiltand thun. Als mußt ber Kaiſer ſei⸗ 





willigen wi, foll ihm Niemand Glauben halten, und if ihm Nie⸗ 
mand kein Gehorfom fdultig. 
q) Hi sunt modi acquirendi rerum dominia, das find eitel Fußſtapfen 
©. Petri. 
r) Tiefer Kaifer mag wohl vom Unglüd und Untren gefagt haben, 
noch if er nicht bewegt worten, daß er tyrannifitet hat. 
36) + gerne. 7) „„einigen‘‘ fehlt. 
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nen Zeug verlaffen, und mit großer Gefahr unter eat 
Knechts Seftalı und Namen in Deutſchland Tichen, 
do er fich wiederumb ftärkt, febt dem abgefallenen Für 
flen ein Tage an, und beflaget ihn foldyer Untrra, md 
alfo criminis laesae Majestatis. Aber der Hetzog im 
nicht zum Tage, daß er ſich entfchulbigte, fondern malt 
in Schwaben ein Bund wider den Kaifer, und meist 
fi zu vertheidisen. Da entfagt Ihn der Kaiſer ode 
feiner Land und Herrſchaft, und theilet fie unter Aw 
ber, bie fie bag verdient hatten. 

Als nun der Kaifer funft auch alle Ding in Deuti 
land zum Frieden gefhafft hatte, thät er als einer, de 
mehr Luft hat zum Fried, denn 29) zum Kriege, und hf 
den Walen 3) Fried anbieten, und conditiones pad 
furfhlagen. Aber fie wollten feinen Frieden mit ihn 
annehmen, er wollte denn Aleranbern beilätigen, un 
Guiton abfkaffen. Darumd zobe der Kaifer aberma 
mit eim großen Zeug auf Welfhland, im Jahr md 
des Herrn Chrifti Geburt M. C. LXX. und mar ab 
U der Meinung, die Untrew zu ſtrafen. Ader bo a 
mit feim Heer bis gen Brix kam, da ſadte ſich an ihe 
Biſchoff Hermann, fein Beichtvater , weicher in grofes 
Würden bei Zedermann gehalten war, und wiberrith 
ihm aufs Höhfte, in Italien zu ziehen. Denn, ſpieq 
er t), es ift dem Kalfer ehrlicher, auch Löblicher, und 
iſt chriſtlicher, dag er wider die Feinde der Chriſtenhek, 
das ift, wider die Heiden, flrelte, denn wider den n. 


Birhyoff und wider Chriftenvoll. Darumb follt er auf . 


Serufalem ziehen, welchs fein Vetter Contadus zuve 
mit viel Geldes, Unkoften, Mühe und auch Chrifee 
bluts geswungen und eröbert hätte, und aber jegt verz 
Goltan wiederumb eingenommen, und dem H. rd. Ri 
entzogen wäre. Do follt er fein Stärt und Mad 
brauden, und das (Serufalem) wieder erlangen. Di 
folt er hinziehen, da fih?9) ein Kriegsmann ſehen 
laſſen wider bie ſchaͤndlichen, böfen Türken, fe wolt 





5 Das muß ja von Ratur ein gütiger Herr geweſt ſein. 
) * iſt bes Papſts Feiab nicht geweR, der dieſen Nath gegebe⸗ 


8) ala. ) ⁊ ou. 
nn 
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..er u) (der Bifhoff) den König von Frankreich dahin 
„bewegen, daß derfeib auch gute Hülf dazu thäte. 
- ... Der gut Kaifer ließe ſich bereden, daß er umbs 
„woendet, und zohe mit dem Zeug, den er wider. ben 
raiſchen Papſt und fein untreuen Anhang aufgefuhrt 
‚Hatte, durch Ungern auf Gonftantinopel, und immer fort; 
„nahm alles ein, was ihm furfam, eröbert viel fürnehs 
„mer Städt, weldhe die Tuͤrken innhatten, unter wel⸗ 
" Gen auch war Philemonia und Sconium. Er kam bie 
in klein Armeniam, und ging ihm Alles fo guͤcklich 
- fort, eröbert alles, was er nur fürnahm, daß fih der 
Saoltan getroft hatte, fein ganz Reich zu verlieren. Ends 
= ch zohe er (der Kaiſer) auf Serufalem, nahm daſſelb 
_ amd ein, und treibe alle Innmwohner aus; doch friftet 
= ge ihnen das Leben; v) als berathfchlagt er fi, wie " 
= eu ber Sachen thät, daß er dasjenige, fo er eingenoms 
men und gewunnen hatte, fur dem Soltan behalten 
möchte #9), und was zerflört und verwuͤſt wäre, wie 
derumb aufbauete. 
Unterdeß, dieweil ber fromm SKalfer von wegen 
" Ber ganzen Chriftenheit und von wegen des chriſtlichen 
Namens wider die Feind der Chriftenheit, wider die 
Kürten kriege und fireit, bedacht der böshaftig Papſt 
mit feim Anhang w): wenn ber Kaiſer wiederkaͤme, 
und ihm Alles fo glüdlih ergangen wäre, würde er 
mütbig fein, und fie denn auch herumbrüden. Das 
rumb dacht und tracht der Papft Alerander auf Wege, 
wie er dem Kaifer binhulfe, daß er nimmer wieder 
kaͤme; ſchickt derwegen ein Maler aus, der follt den 
Kaifer heimlich, daß er nicht innen würbe, abmalen 
oder conterfeien mit Karben , dag ex ihm aufs Aihnlichſt 
wäre, als immer fein möcht, dag man ihn ja kennen 
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u) SHSütt ed tie Bifhoff nicht gethan, würe ber Papſt ſelbſ willig 
geweft, daß nur Ter Naifer ausm ante wär kommen. 

v) Der Kaifer iſt zufrieren, daß ce bad verlosue Jeruſalem wieder 
bat, greift nun nicht weiter. 

w) Erkenne das criſtlich Gemüth Ted Papſts, und wie treulich er 
Die Ehriſtenheit gemrint. Gr wärr zuſrieden geweſt, weun auch 
ſo viel tautınd Chriſten, die mit Tem Kaiſer waren, erſchlageun 
wären worden, wenn nur der Kaiſer wär ausblieben. 

au) „mochte“ fehlt im Driginal. 


konnte; als denn ber Maler auch mit Ste thaͤt. 
Daffelb Bild und Angefiht des armen verrathen Lab 
ferd, ſchickt der Papft dem Soltan, und ermahan ihn 
mit Schriften, er folt fehen, daß ee dem Kaifer mit 
Lift und Verrätherei fing oder binrichten ließe; fent 
würde er nimmermehr Fried für ihm haben, denn x 
ruhet nicht. Der Soltan ware ded guten Mathe fred, 
teachtet, wie er ihm felbs und dem toͤ. Papſt zu Ge 
fallen und zu Willen wäre, und den Kaiſer uberfime 
Aber im Streit wollt ſichs nimmer ſchicken, oder auf 
im Lager, daß des Papits mördliche Derrätherei or 
gangen wäre; denn der Kaiſer warb allzu wohl be 
wahret. 

Da aber ber Kalfer Jeruſalem gewonnen, us) 
nun wieder heim in Deutſchland ziehen wollt, ordnet 
er feinen Zeug auf etlihe Haufen, daß fie deſt fugliche 
den weiten Meg wieder heim reifen konnten. Dem 
er wüßt von der Verrätherei nichts, und meine, er 
hätte den Soltan nun alfo gefhwächt, dag keins Uber 
falls oder keiner Beſchwerung zu beforgen, wäre allı 
fiher 3 aber wie x) Sicherheit gemeinlich Schaden und 
Fahr bringt, alfo ging dem güten Kaifer aud hie 

Denn bo er einft in Armeinien von wegen be 
großen His und bes Schweißes gern gebadet und ſich 
etwas erquidet hätte, und mit etlichen wenig Reitera 
und feim Capellan vom Haufen zum Waffen reite: 
meinte nicht, bag In dem Gewildnig einige Fahr mu 
gewarten, unb bieß bie Meiter etwas bannen retım 
daß er und der Capellan fich ausziehen, und im frifchen 
Waſſer baden möchten. - Da hielten etlihe des Koltınd 
Meifigen im Wald, nahmen den Kaiſer und fein ür 
pellan, wie fie ist von den Pferden abgeftiegen waren, 
und fich ausziehen wollten, und fuhreten fie duch Dit 
Wildniß hinweg zum Goltan. 

Die kaiſeriſchen Reiter, bie den Kaiſer zum Bar 
fer beleitet hatten, und nad bes Kaiſer Befehl anf 
ein Seiten geritten, warteten des Kaiſers und feine 
Capellans Lang; aber das Bad wollt kein End nehm, 
bee Kalfer wollt nicht wiederkommen; denn er war W 





5) EAüerheit Yar Irma Taırn aut Gelahe Denkt. 
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rathen und Verkauft, wie gehort If. Dadon wäßten 
aber die Diener nichts, ſuchten ben Kalfer beim Babe, 
do fie ihn gelafien hatten; aber er ware nicht da: welchs 
den Reitern und dem ganzen Zeug ein groß Schrecken 
bracht, denn fie meineten, der Kaifer wäre ertrunfenz 
ſucheten ihn zwen ganzer Tag im Waſſer, konnten ihn 
aber nicht finden, denn er war auch nicht do, ſondern 
.y) beim Soltan in guter Bewahrung. Als fie ihn 
nun nicht finden konnten, ermwähleten fie andere Oeber⸗ 
fien und Häuptleut, und zohen mit guter Ordnung. 
wieder heim in #1) Deutſchland, do dad ganz Reich 
a anne ward =), ohne der, Papft und fein 
auf. 
Hore aber, wie es dem Kaiſer erging, denn Gott 
wolt ihn nicht verlaffen, und dem Papſt fein falſch 
Sürnehmen nicht gar gerathen lafien. Do der Kaifer 
für den Soltan bracht ward, leugnet er, daß er der 
Kaiſer waͤre; fonder ſprach, er wäre des Kalfers Thür 
knecht oder Kammerknecht. Der Goltan ‚aber kennet 
ihn nah dem gemalten Bild, das ihm der Papfl, 
wie oben gebacht, zugeſchickt hat, und lieg zu Stund 
daſſelb Bild und des Papft Brief herfur bringen, und 
weifet es dem Kaifer, und ließ ihm den Brief leſen. 
Der Kalfer erfhrad gar faft ob ber WVerrätherei, und 
weil er fahe, daß Leugnen nid mehr helfen konnt, bes 
Zennet er fih dem Soltan, und bat umb Gnade; als 
ließ der Soltau ihn und fein Gapellan nad langem 
fründtihem Geſpraͤche in Verwahrung befchließen und 
verhuten, und ließe fein pflegen als eins hohen Züs 


en. 

Nach dreien Monaten hielt der Soltan abermals 
ein freundlih Gefpräh mit bem Kalfer, und bo ber 
Soltan aus feinen Reden yerſtund und fahe, daß er 
ein aa) tugendreicher Kürft und frommer, aufrichtiger 


y) Do ihn. der Heilig Water: hin promovirt Bat. 

2) Der Papſt hat gewiß Te Deum laudanıns laſſen fingen, und alle 
Glocken laͤuten laſſen, alfo ik er erfhroden, daß der Kaiſet außen- 
blieben. ' 


aa) Ehen daramd Eonnt ihn der Papß wid Leiden. \ 
41) 3 ibr. 





Mann war, md fi feiner Weisheit, Verſtore md 
Befländigkeit verwundert, bedacht er ihm Lotyuita; 
denn das bielt er ihm faſt ebrlih anſtehen, vun: du 
ihm nich wenig Lobs und Gunft gebiren würde. I» 
rumb fodert er den Kaifer zu fih, und ſchlug ikm w 
lich Meinungen fur, wie er ibn gedächte ledig au Li" 
fen; naͤmlich, er follte ihm Geißel Laffen, und cı'm 
ihm dreihundertmaltauſend Eidel, tragt una 
nach Etlicher Meinung anderthalb Tonnen Golts; te 
Kaiſer zeiat an, er Eonnte der keines thun, denn e 
bitte da 2°) Niemand, den er zu Geißel gäbe, fo hine 
er ſich verkriegt, daß er fo viel Gelds nicht erleigen 
modte; denn die Malen hätten ihm mit ihrem mande 
fültigen Atfaden viel Geldes hingenommen; fo kit 
der Zug gen Jeruſalem, ald wohl zu erachten it, ach 
nicht ein Geringe koſtet. Darumb ſagt der Kaifer fr 
eraus, er vermoͤchte fo viel Gelds jeg nicht zu deradlea. 

Der Soltan ſahe, bag der Kaifer aufrihriz war. 
Darumb gab er den Furſchlag, bee Kaifer follt ein exe 
gen Frieden mit ihm eingehen, follte feinen Cıped:x 
beim Eoltan laſſen, bis er hundert taufend Ducstem 
ſchickt, fo follt der Capelan auch los werten. Dirsuf 
wurden Verſchreibungen aufaeriht, denn ter Kaiie 
mußte in ein faurn Apfel beißen und foichen Furſdlaz 
annehmen. Darumb rüftet fih der Kaifer zur Fadu 
in Deutſchland, ſpricht zum Gapellan, er ſollt fib ga 
nichts bekummern, er ſollte bald ehrlich geloͤſt werden; 
er mölte auch nicht ruhen, bis das Geld ausseritt 
und eriegt würde. Der Eoltan begabet den K:ile 
mit ehrlihen Gefchenten, gab ibm Zehrung und 34 
Meiter, bie ihn beleiteten bis gen Brix; bafelbft bleide 


er. °) 

Als das bie Fuͤrſten des Reichs erführen , ba ber 
Kalfer wiederumb zu Lande kommen wäre, waren ſu 
froh, und zohen mit Haufen zu ibm. Da fertigt de 
Kaifer des Eoltand Reiter mit großen Geſchenken wie 
derumb abe, und verordenet Ihnen auch etliche Ka 
gen zu, bie fie bis auf des Soltans Grenz beleiteten. 


®) Die ter Eolten ten Kaifer Indgiht und ebfestiges. 
12) „da⸗⸗ fehlt. 





Darnach legt ber Kalfer ein Reichdtag gen Nuͤrm⸗ 
berg, und verfchriebe dahin ale Fürften des Reiche, 
die auch faſt kamen. Da hielt ihn der Kaiſer für, wie 
ihn der Papft fo mördlich verrathen hätte, ließe dem 
Brief, den der Papft dem Soltan gefchrieben hatte, 
lefen. Denn bb) der Eoltan hatte ihm den mitgeger 
Ben, und. wollen Etlihe fagen, unter andern Fried⸗ 
furfhlägen zwifhen dem Kaifer und der Soltan fet 
das einer gemeft, daß der Kaifer ſolche Untreu am Papft 
rächen ſollte. 

Darnady zeigt der Kaifer den Fürften weiter an, 
mit was Condition er lodgegeben wäre, was ergeben 
mußt, und daß er ein 23) Capellan zu Pfunde gelaſ⸗ 
fen hätte, den er gern Iofen und dem Soltan Glau⸗ 
ben halten wollte; denn er hatte ſich eherlich gegen ihm 
gehalten, wie gehort. Die Fürften waren fehr unwil⸗ 
Kg und zornig auf ben Papft, daß er das ganz roͤ. 
Reich alfo verrathen, und den guten Kaifer auf die 
Fleiſchbank geopfert hat; und redeten aud ale dem 
Goltan wohl, daß er fo vedlih und aufrichtig mit dem 
Kaiſer gefahren. Dermegen verhiegen fie alle dem Kai⸗ 
fer Steur und Hulf, daß er dem Soltan ehrlich Glau⸗ 
ben hielt, und fi auch am Papſt rächen konnt. 

Darauf ward ein großer Zeug gefammiet; bamit 
zohe ber Kaifer ohn allen Widerftand durch Welſchland 
auf Rom zu, und wollt dem Papft für die Treu dans 
ken; ſchickt Legaten in die Stadt Rom, und nahm fi 
nicht an, baß er der DVerrätherei und anderer Urſachen 
Halben do wäre; fondern ließ an die Roͤmer begehren, 
fie wollten die Sach zwifhen den zweien Päpften 
verhörn laſſen, dag Fried und Eintracht in der Kirchen 
würde, und der päpftlihe Stuhel einem der Erwaͤhl⸗ 
ten zugefprochen. und zugeftellet würde, und alfo das 
Kirchenregiment hei einem allein wäre ; denn man fähe 
wohl, was e8 für Unornung und Aergernig gebäre, wenn 
zwo widerige, uneinige Perfon das Kirchenregiment ba» 
ben follen, welchs einig und eintraͤchtig fein fol; Heß 


bb) Diefer Heid und Türk, Der Soltan, iſt frömmer un? ebrliher, 
denn der allecheiligh Chriſt. Das ik ia Lobs werth. 
33) feinen. 





ihn, ben Römern, darauf anzeigen: mwärben ffs kids 
thun, fo wollt er ihnen nicht allein Fried geben, Im 
dern wollte fie auch in all ihre Gerechtigkeit, die ihnen 
von Recht zuflünde, einfegen. 

Der Papſt merkt wohl, wie viel es gefchlagn 
hätte, und daß der Kaifer feine böfe Practiken erfahren 
hätte; darumb fäumte er fidy nidye lang zu Rom, fom 
bern flohe in der Naht hinweg auf Cajetam, von bans 
nen gen Benevent, und endlid kam er im Jahr feins 
Papſtthumds dem fiebenzehenten in feine Kochs Klei⸗ 
dung gen Venedig; da lag er heimlich in eim Klofter, 
bis er nach etlichen Monaten erfennet ward. Do mans 
dem Rath zu Venedig anzeigen ließe, daß der heilig 
Pater, der Papſt Alerander, da wäre, ba ließe ihn 

- der Herzog zu Denedig nach gehaltenem Math aufs 
Eherlihit entpfangen, und mit herrlicher Pomp und 
Pracht, als ein Papft zuftünde, in S. Marr Kirchen 
fuhren, und ward fehr eherlich zu Venedig enthalten. 

Als dem Kaiſer zu wiſſen ward, daß ber Papft 
zu Venedig wäre, ward er nicht wenig erhige und zot⸗ 
nig auf die Denediger, daß fie des ganzen roͤmiſchen 
Reichs gemeinen Feind aufgenommen hätten und enb 
bielten 5 ſchick derhalben Legaten gen Venedig, und lief 
begehrten, fie wollten ihm diefen dem ganzen Reich und 
gemeinen Nug ſchaͤdlichen Menfhen wieberumb zufleh 
Ien, welchs aber die Venediger weigerten und abfchlugen. 

- Darumb [hit dee Kaifer feinen Sohn Dttonem mit 
eim green Haufen Volks und großer Ruſtung auf 
Venedig, Daß er ben Papſt Alexandrum wieber fordern 
und begehrten follte. Dod verbot er dem Sohn, et 
ſollt nicht mit den Venedigern ſchlahen, ſollte fie auch 
nicht angreifen, bis er, der Kaiſer, ſelber kaͤme. 

Aber Otto war ein junger, hitziger und freubiger 
Fuͤrſt, des Lobs und ber Eher faſt begierig, hoffet ein 
Ruhm zu erlangen, greif die Venediger an, ſchlug ſich 

. Mit ihn, und warb gefangen, gen Venedig gefühet 
. und gefangen. gelegt. Das war nun dem Papf- ein 
‚gewonnen Spiel. Darumb wollt er ganz kein Fried an 
nehmen ober eingeben, ber Kalfer kaͤme denn felb6 

gen Venedig, und hört, was er ihm fürfchlüge, um 
naͤhme daffelb alles am. 


. 
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Des Kalfer war bekuͤmmert, baß er bem falfchen 
Dapft zu feiner großen Untreu noch zu Kreuz riechen 
foüte; aber er wollt dennoch den Sohn nicht verlaflen, - 
und fort, es gefhähe ihm Schad, darumb erbot ee 
fih, daß er gen Benedig kommen wollte, 

Als ward ihm ein Tag ernennet, do er auch kam. 
Do ward vom Vertrag und Frieden gehandelt und ber 
ſchloſſen; aber der Papft wollt den Kaiſer nicht ehe 
vom Bann abfolvien, er ginge denn für S. Maır 
Kirchen. Da fie dahin kamen, hieß er den Kaifer auf - 
die Erd liegen und Gnad bitten. Der gut Kaifer war 
ba in der Klippen, und mußte fingen, wie es ber Papſt 
gern hort; darumb legt er fi auf bie Erd, und bat 
umb Vergebung. Da ging der Papft hinzu, und trat 
ihm für allem Volk mit eim Fuß auf den Dale, und 
ſprach: Es ſtehet gefchrieben: Auf Nattern und Bas 
fitisten wirft du geben, und treten auf die Löwen - 
und Draden. 

Den Kalfer verdeoß der graufam Hochmuch, **) 
Stolz und. Uebermuth ded Papfts fo fehr, dag er nicht 
gar ſchweigen konnte, fonder ſprach: Non tibi, sed - 
Petro, ich thue dieß nicht dir, fondern S. Petern; 
zeigt an, er demuͤthigt ſich nicht alfo fur des Papft 
Perſon, fondern fur S. Peter, und was er thät, daß 
thaͤt er S. Petern zu Eheren. Docc) trat ihm bee 
Papſt noch Eineft auf den Hals und fprah: Eb 
mihi et Petro, das ift, du thuefts und mußts thun nicht 


S. Petern allein, fondern mir und Petern. Der Kais 


fer forcht fi fur Gewalt, denn er mar ba, wie geſagt, 
als wäre er in eim Käfig oder Vogelbaur; darumb 
ſchweig er zum andernmal ftil, da abfolvirt ihn der 
Papſt vom Bann, und wurden wieder eins. Deß mußte 
Der Kaifer willigen, daß er Alerandrum fur ein rechten 
Dapft ertennen und halten, und daß er aud der hei» 
ligen co. Kirchen alles wiederumb wollte zuftellen, da6 . 
ee im Krieg eingenommen 25); und alfo warb bee 
Fried befchloffen, da zohe ber Kaifes mit feim Bohn . 
Dttone von Venedig hinweg. 





ec) Nota die paͤpſtliche Sanftmuth und Demuth. 
44) 7 und. 45) Im ODrginal ſteht: „„eingennmmen wäre”, 
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Der Papſt war ben Venedigern bankbar, un) 
ſchenkt ihn viel feiner Gaten; ſonderlich waren fümets, 
daß fie ihre Brief mit Blei ſiegeln möhten, um) ti 
er am Auffahrttag in S. Marr Kirdyen vollen Ati: 
tegt, und mas ber Gaben von feiner gülle mehr mu 
ren. Darnach zobe er wieder gen Rom, bielt ba ein 
Goncilium, fast in das neu Alerandrtia ein Biſdef, 
im Jahr Chriſti 1175. Den Biſchoff von Pasie, da⸗ 
sumb daf ers mit dem Kaifer gebalten bat, kersudt e 
des Palliums und bed Kreuss am Kleid, und im ca 
und zmänzi.iten Jahr feine Papſtthumbs gab er dia 
Geft auf, und fuhr zu feinem Vorfahrer und Voͤtern. 
Da laſſen wir Ihn nun ruhen dd), bis er erwacht. 





LXIV. 


Kurzes Bekenntniß Doctor Martin Luthers 


vom heiligen Sacrament. 1545. 


An dieſer Schrift gab Schwenkfeld Veranlaſſung, ter es Lathers 
bel nafım, daß cr ibm auf einen Brief nicht eigenbändig gcarındr» 
tet, ſondern Ilod tem Boten aufgeseihret hatte, was er ita mü-tig 
eusriäten ſolte. Tanz aber hatte Lutver au vernommen, 1:3 
Kie Sbmärmer rütmten, als fei er mir ihnen cinig, well er tie Ge 
vation Led Sacraments abgeſchafft habe. Um nu: das GSegcatbeil ı8 
beweifen, ließ er Lichte harte Eihrift druken, Lie nicht nur tie Ehwels 
ger unfbradte, ſondern auch Melandibon ſebt ſhmerzte, weil Tuch fe 
zer unſelige Eucramıntäjtreit wieter auftsudtr. Schon im Kreil 154 
gerachte Luther dieſes Bekenntniñ aufzuſetzen, wirklich erfhienen IB es 
aber cr im J. 1535. Sol. De Wette V. p. 64. 


Aelteſte Drude 


1) Kurs befent | nid D. Mart. Luthers, vom | heiligen 
Sacras | ment. | Gedrud tzu Rittenberg, | Durch Hans 
Zunt. M. DXLIIN. | Am Ende: M. D. XLIIII. 780g. 
in 4, die Ichte Seite leer. Der Tit. m. e. Einf. 

2) Kurz befentuis Doetor Martini Luthers, vom heiligen 
Sacrament. Anne M. D. X Liiij. 533 Bogen in 4, abır 
5 Seite zulegt leer. Der Tit. ohne Ginf. 
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3) Et requieseere in pare. 
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8) Kurtze befentnis Doctor Martini Luthers, vom heili⸗ 
gen Saerament. Anno M. D.EL v. 53 B. in 4 ohne 
Tit. Einf. und Angabe des Drudorts. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. II. 219. Sen. VII. 192. Altenb. VIIL 
345. Leipz. XXI. 488. Wald XX. 219. Wir ge« 
ben den Test nad, der Drig. Ausg. 1. 





Kurz Belenntniß vom heiligen Sacrament. 
Gnabe und Friede im Herrn. 


Mein Tieber Freund, bag Schwenkfelb meinen 
Brief hin und wieder ausbreitet, und mir ubel nady 
redet fampt feinen Eutychern und Sacramentsfhändern, 
muß ich daher gläuben, daß ihre fo eben die Adfchrift 
deſſelben Briefes befommen, mir zufhidt. Und ift mie 
lieb, daß er folhen Brief zu feinen Ehren und Glimpf 
und zu meinem Unglimpf und Scanden ausbreitet. 
Denn darumb hab id auch denfelben nicht wollen zu» 
fiegeln,, fondern offen laſſen, auch nicht ihm felber, 
fondern feinem Boten zufchreiben, noch feinen Namen 
ehren. Denn ſolch verdampt Läftermaul fol (ob Gott 
will,) nicht werth bei mir fein, daß ich einen Buchs 
faben ihm zufchreiden , oder mit ihm reden, noch ihn 
fehen oder hören: wollt; ift mie auch eben fo vtel, 
wenn er ober feine verfluchte Motte ter Schwaͤrmer, 
Zwingler und dergleichen mich loben ober fhelten, ale 
wenn mid Süden, Tuͤrken, Papſt oder gleih alle 
Teufel fchölten oder lobeten. 

Denn ih, als der ih nu auf ber Gruben gebe, 
wit die Zeugniß und diefen Ruhm mit mir für meins 
lieben Heren und Heilands Jeſu Chriſti Richtſtuhel 
bringen, daß ich die Schwaͤrmer und Sactamentsfeinde, 
Garlftadt, Zwingel, Decolampad, Gtenkefeld und ihre 
Juͤnger zu Zürch, und wo fie find, mit ganzem Ernſt 
verdampt und gemieden babe, nah feinem Befehl 
zit. 3, 10: Einen Ketzer folt du meiden, wenn er 
einft oder zwei vermahnet iſt, und wife, dag din G 
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her verkehret iſt und fündigt, als der ſchlecht wil er 
dammt fein. Sie find oft gnug, auch ernftli sang 
vermahnet von mir und vielen Andern; die Biir 
find am Tage, und gehet noch täglich unfer aler Par 
digt wider ihre Läfterliche und Ihgenhaftige Kereri, 
welchs fie wohl wiſſen. 

Derhalben michs glei nicht wenig befrembket, 
und mir Gedanken macht, bag Schwenkfeld fo fine 
und kuͤhne iſt worden, fih mit Schriften und Büchern 
an mich zu madhen, weil er weiß oder ja wiſſen felt, 
daß er mein unverfühneter Feind iſt, erſtlich in dieſer 
Sachen des heiligen Sacraments, welchs er in be 
Schleſien zu eitel Brod und Wein gemacht 1), fo viel 
taufend Seelen verführet, dafur kein Buße gethan, fen 
dern wie Salomo fagt: Exaultat in rebus pessimis, 
als hätte er wohl gethan, und doch gedenkt, ber Luther 
müfjfe feiner Briefe und Bücher froh werben. Dana 
Daraus follte wohl ein folder Wahn ermachfen, als 
wäre der Luther mit dem Echwenffeld und ben Shwir 
mern aut eins, und hätte Alles widerrufen, mähmen 
und gäben einander Briefe und Bücher, als gut 
Freunde ꝛc. 

Zwar mir iſt wohl auch zuvor oft angezeigt, als 
follten fih die Schwärmer rühmen, ich wäre mit ihnen 
eines; welchs ich niht hab wollen gläuben, weil eb 
einer öffentlih von ſich bat wollen ſchreiben. Abır 
mit dieſer Weiſe folt mie wohl der Glaube in bie 
Hände kommen, ehe ichs mid verſaͤhe. Es iſt wahr, 

‚ funfzehen Jahr find es, bag zu Marburg Zmingel und 
Oecolampad unb wie etlihe zufammen kamen, und 
ans vertrugen in vielen Artikeln, die ganz chriſtlich 
find, mie der gedruckte Zettel zeuget: aber im Artikıl 
vom Sacrament bleibe fleden, alfo dag wie fonft ſoll⸗ 
gen gute Freunde fein, bamit das fcharfe Schreiben 
gegen nander rugen möchte, ob Gott mit ber Zeit buch 
unfer Gebet wollt hierin auch einträdytigen Verſtand 
geben, und ich ziemlihe Hoffnung hatte, well ber 
Zwingel und bie Seinen fo viel guter Artikel nadyr 
ben, es ſollte mit dee Zeit bes einige Artikel ſich au 





men? zur ® 
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finden. Unb warb alfo zwifchen uns eine Stille mit 
Schreiben wider nander etlihe Jahre. 

Indeß ward der Zwingel jämmerlich zu Selbe von 
jenem Theil der Papiften erfhlagen, und Decolampad 
viel zu ſchwach, folhen Unfall zu tragen, drüber fue 
Leide auch ſtarb: weiches mir auch felbe zwo Nacht 
fol Herzleid thaͤt, daß ich Leicht auch hätte mügen 
bleiben ; denn ich guter Hoffnung war ihrer Beflerunge, 
und doc fur ihre Seele mid aufs Höheft befümmern 
mußte, weil fie noch im Irrthum verteift, alfo in Sup - 
den untergiengen. | 

Aber nach des Zwingels Tode gieng ein Buͤchlin 
aus, welchs er follt hart fur feinem Ende gemacht 
haben, mit Namen christianae fidei expositio, ad 
Christianum Regem etc, Solchs follt ein Ausbund 
fein uber ale feine vorige Bücher. Und daß «6 fein 
eigen, des Zwingels , fein mußte, gab die Art feinee 
"wilden, wüften Rebe und feine vorige Meinung. Solchs 
Buͤchlins erfchrad ich fehr, nicht umb meinetwillen, 
fondern umb feinetwillen. Denn weil ee nad unferm 
Dertcag zu Marburg folches hat mügen fchreiben , iſts 
gewiß, daß er Alles zu Marburg gegen uns mit fals 
(dem Herzen und Munde gehandelt bat, und mußte 
C(wie auch noch,) an feiner Seelen Seligkeit verzweis 
fein, wo er in folhem Sinn geftorben iſt, ungeacht, 
Daß ihn feine Zünger und Nachkommen zum Heiligen 
und Marterer machten. Ab, Dere Gott, des Heiligen 
und des Marterers! j 

Denn in diefem Buͤchlin bleibt er nicht allein ein 
Feind bed heiligen Sacraments, ſondern wird auch ganz 
und gar zum Heidenz fo fein bat er fich gebeffert, mel⸗ 
ner Hoffnung nad. Das kannſt bu dabei merken, uns 
tee andern Morten redet er benfelben König alfo an: 
Du wirft dort fehen im einerlei Geſellſchaft alle heilige, 
fromme, weife, mannliche, ehrliche Leute , den Erlöfeten 
und Erlöfer, Adam, Habel, Henoch, Noch, Abraham, 
Iſaac, Jacob, Juda, Mofen, Zofua, Bideon, Gas 
muel, Pinhen, Eliam, Eliſaͤum, auch Iſaiam und 
bie Jungfrau Gottesgebaͤrin, davon E hat geweiſſagt, 
David, Ezechiam, Joſiam, den Täufer, Petrum, Paus - 
lum, Herkulem, Theſeum, Socratem, Ariſtidem Aus 
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tigonum, Numam, Camillum, Catones, Ecsimes 
und deine Vorfahren alle, die im Glauden fin: m 
florben ıc. , 

Dies ſtehet in feinem Buͤchlin, welchs (mie :v 
fogt,) fol das gülden und allerbeſte Buͤchlin f.in, kart 
dor jenem Ende gemadht. Sage nu, mer ein Cbr 
fien fein will, was darf man ber Taufe, Sarramım, 
CHriftus, des Evangelii oder der Propheten und beüb 
ner Schrift, wenn foldye gottlofe Heiden, Sectalet, 
Ariſtides, ja der greulihe Numa, der zu Rom ak 
Abgoͤtterei erſt geſtift hat ducchs Zeufels ffenbarun, 
wie ©. Auguſtinus de civitate Dei ſchreibt, und Sci⸗ 
pio der Epicurus felig und heilig find mit ben Parri 
archen , Propheten und Apoſteln im Hımmel, io ſie 
doch Nichts von Bott, Schrift, Evangelio, Chrite 
Zaufe, Saccament oder dhrifllihem Glauden gemuft 
haben? Was kann ein folder Echreiber, Predizer und 
Lehrer anderft gläuben von dem dhriftlichen Glauben, 
denn daß er fei allerlei Glauben gleih, und könne ein 
Ssglicher In feinem Glauben felig werden, audy ein Abs 
göttifcher und Epicurer,, als Numa und Ecipie. 

Weil nu in diefem Buͤchlin Zwingel nicht allen 
vom marburgifhen Vertrag (ja bdenfelbigen mit Era 
nicht gemeinet,) abgefallen , fondern viel ärger und gar 
zum Heiden worden Ift, und doch die Schwärmer, frine 
Geſellen, ſolch Buͤchlin (darin auch viel mehr Greuel 

ſtehen,) loben und ehren, hab id) audy alle mein: Her 
sung von ihrer Befjerung fahren laffen,, und fie fegar 
aus der Acht gelaffen, daß ich auch nicht babe wollen 
wider ſolch Büchlin fchreiben, nody mehr fur fie beim, 
weil ich geſehen, daß alle meine vorige Schriften um 
Wermahnung, dazu meine hriftliche Liebe und Terms, 
zu Marburg erzeigt, To ubel angelegt, und fo ſchaͤndlich 
virlocen fein mußten. 

Wo nu aus foih8 Vertrags Geſchrei, oder fonk 
Jemand gebört oder beredt wäre, daß ichs mit ben 
Schwaͤrmern hielte, und der Sachen eins wären, ben 
bitte ich lauterlih umb Gottes willen, woBte daß is 
keinesweges gläuben. Da behüte mich Gott fur, wit 
er bisher getban, daß ich mit meinem Namen folle 
wiſſentlich den alergeringfken Artikel der Schwärmer dib 





— 0 — 


Een ober ftärken. Denn auch gu Marburg wir nicht 


in einem einigen Artikel zu ihnen traten, ſondern fie 
begaben fih zu uns in allen Artikeln, ohn des Sacra⸗ 
ments Artikel (wie der Zettel gedruckt weiſet,) web 
cher (mie gefaut,) bleib ſtecken, auf Hoffnung, er follte 
auch endlih folgen. Aber wie diefe Hoffnung gera 
then ift, haſt du ist gehöret. Viel lieber,. foge ich, 
wollt ih mich hundertmal laffen zureißen oder verbrens 
nen, ebe ich wollte mit Stenkefeld , Zwingel, Earl 
fade, Oecolampad, und wer jie mehr find die leibigen 
Schwaͤrmer, eins Sinnes oder Willens fein, oder in 
ihre Lehre bewilligen. 

Denn ich denke noch wohl, ſtehet auch noch in 
ihren Büchern , mie gar uberaus fhändlich fie uns mit 
unferm lieben Herrn und Heiland läfterten,, biegen ihn 
einen gebaden Gott, einen brödern Gott, einen mweinern 
Gott, eingebrotenen Gott ꝛc. Uns hießen jie Sleifchfreffer, 
Blutfäufer, Anthropophagos, Capernaiten, Thyeſtas ıc. 
da fie doch mußten, daß fie dem Herrn und uns muthwil⸗ 
liglich uberaus Läfterlich unrecht thaͤten, und fchändlicye 
Lügen uber uns erdichten ; welchs ja ein gemwiß Zeichen 
war, daß kein guter Geift in ihnen fein funnte: noch 2) 
liegen wird zu Marburg alles fahren und hingehen, 
in der Hoffnung, fie wollten und würden fid ganz 
beffeen. Denn das mußten fie fehr wohl, daß wir 
foiches nie gelehret noch geglaͤubt hatten, ohn daß fie 
zu ihrem Ruhm und uns zur Schande fur dem Poͤbel 
gern den Mahn gemacht hätten, als wären wir ſolche 
tolle, unfinnige, rafende Leute, die Chriſtum im Sacras 
ment localiter hielten, und ſtuͤcklich zufräßen, mie die 


Wolfe ein Schaf, und Blut füffen, wie ein Kube dab - 


Waſſer. Wohl wußten fie (fage ich,) daß fie hierin 
uns mit offenbärlihen, unverfhampten Lügen Fleiſch⸗ 
freffer und Blutſaͤufer hießen, aus des Teufels Eatrieb; 
denn auch die Papiften foldhe® nie gelehret hatten, wie 
fie audy wohl wußten, ohn daß fie uns mit dem Na 
men Papiften auch wollten wehe thun, bie heiligen, 
geiftlihen Leute. | 

Denn fo hat man unter dem Papſtthum gelehret, 
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wie audy wir behalten und noch fo lehren, als bie reäte, 
alte chriſtliche Kirche von 1500 Jahren ber hält, ıtrım 
dee Papſt bat das Sacrament nicht geftifter noch ’c» 
den, welchs die Schwärmer auch felb6 zeugen müs, 
wie faft fie es papiftifh mahen wollen,): Wenn bu 
vom Altar da6 Brod empfähelt, fo reißeſt dur nict cin 
Arm vom „Leibe des Heren, oder beißeſt ihm bie Naſen 
oder einen Singer ab; fonbern du empfähefl ten gaw 
gen Leib des Herren, ber Ander, fo dir folger, auch 
denfelben ganzen Leib, fo der Dritte, und taufend nıd 
taufend fur und fur. Defigleihen, wenn du ben Kelch 
oder Wein trinkeft, fo trinkeft du nicht ein Trosfen 
Blut aus feinem Finger oder Fuße, ſondern trinkeſt 
fein ganzes Blut, alfo auch ter dir folget, bis in tar 
ſendmal taufend , wie die Wort Chriſti klaͤrlich lauten: 
Mehmet, efjet, das ift mein Leib. Er ſpricht nice: Ye: 
tre, da friß dus meinen Singer, Andrea, frifi du meine 
Naſen, Johannes, friß du meine Ohren ıc. fondern, eb 
ift mein Leib, den nehmet und effet 2c., ein Iglicher 
fur ſich unzerſtuͤcket. 

Nein, Gott Lob, ſolche grobe Toͤlpel find wir, die 
heilige Kirche unter dem Papſtthum auch nicht, wie 
uns der boͤſe Geiſt durch die Schwaͤrmer gern haͤtte zu 
hohem Verdrieß und Unglimpf dem Volk mit ſolchen 
dverzweifelten Lügen eingebildet, ibre Ketzerei zw ſchmuͤl⸗ 
ken. Denn ſie wußten, daß ihr Maul hierin ein Lügen⸗ 
maul wäre, auch daher, weil fie die Meſſen vom heiligen 
Wahrleichnam (mie mans hieß,) ohn Zweifel oft felks 
gefungen und gelefen hatten, darin unter viel Anbdern 
klaͤrlich ſtehet: Sumit unus, sumunt mille, quantım 
iste, tantum ille, nec sumtus absumitur. Darumb 
wußten fie wohl, daß wir Beine Fleifchfrefler, Blur 
fäufer, Thyeſte, Caperniten noch Localiften wären, und 
unfer Cote kein gebacken Gott, weinerner Bott ıc. fein 
tunnte: nod mußten wir ſolche ihre muthwillige, em 
kannte Laͤſterung Hören, und wers nicht laſſen wil 
bei ihnen, noch alſo laͤſtertz denn fie leſens in Ihren 
Buͤchern. 

Noch ließen wirs (wie geſagt,) alles hingehen za 

Marburg, damit wir ja reichlich chriſtliche Liebe erzeig⸗ 
er Dena (hi Sul, wir augen wir hören, def 
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wie keine chriſtliche Liebe hätten, die Diener: Chrifii 
verachten, die Kirchen betrübten und verwirteten ꝛc. 
und waren Peine Günter auf Erden, benn wir allein, 
und feine Heiligen im Himmel, denn die Schwärmer 
allein 5; bei denen war eitel Feuer ber Liebe, bei uns 
eitel Eid dee Unbarmberzigkelt, denn wir. waren Fleiſch⸗ 
frefjer, fie waren eitel rein, pur, lauter, der Geiſt 


ſelbs. 

Was hat aber uns nu ſolche uberflüffige Liebe und 
Demuth geholfen, ohn daß dadurch Alles iſt aͤrger wor⸗ 
den, und unſer gute Hoffnung jaͤmmerlich gefeihlet hat? 
Denn Liebe wird und muß betrogen werden, weit fie 
Alles gläubt und trauet, 1 Corinth. 13, 4. Aber 
Glauben kann nicht feihlen, denn Gott leuget nicht, 
wie der Menſch thut, 1 Sam. 15, 29. 

Mie foßte und künnte ih nu auf mein arm Ge 
wiffen laden ſolche ungefhwungen Läfterung der unbuß⸗ 
fertigen Schwärmer und Läfterer, wie ich doch thun 
müßte, wo id) mich mit ihnen einließe mit Büchern, 
Schriften oder Worten, wie mir igt der Stenkefeld an⸗ 
muthet. S. Sohannes fagt 2 oh. v. 10: So Jemand 
kompt und bringt diefe Lehre nicht, den nehmer nicht 
zu Haufe, und grüßet ihn nicht, und wer ihn grüße, 
der macht ſich theilhaftig feiner böfen Werk. Hie hoͤreſt 
Du, wer der Mann fei, ber mich heißt die Schwärmer 
weder hören noch ſehen, fontern meiden und verdam⸗ 
nen, wie ih broben aus S. Paulo Tit. 3, 10. auch 
gefagt: Einen Keger folt du meiden, wenn er einft 
oder zwier vermahnet iſt :c. 

Und wenns per impossibile wahr wäre, und 
fie recht hätten, daß eitel Brod und Wein im Abend 
mahl wäre, folt man darumb fo heraus toben und 
donnern wider uns, mit ſolchen ſcheußlichen Laͤſterun⸗ 
gen: Gebacken Bott, brödern Gott ꝛc? Sollten fie 
nicht der heiligen Wort Chrifti (welche wie nicht er» 
dichtet haben,): Das ift mein Leib, verfhonen, darin 
er je klaͤrlich das dargereicht Brod feinen Leib nennert 
Alfo möchten fie auch ihnen einen tüchern ober getüchers 
ten, eingewirkten, eingenähten Sort läftern, weil er in 
Rock und Kleider, genähet und gewirkt, gangen iſt; 
item, einen wäfjerigen Gott, weil er im „Jordan ges 
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tauft ward; einen eingemoltten Gott, weil er in Vel⸗ 
ten gen Himmel fuhr. 

Ich hätte ihren Bott der Weife nad auch mel 
wiffen zu nennen, wollts auch nod wohl thun, we ib 
bed Namen Gottes nicht fhonete, und ihnen auch iken 
sechten Namen geben, daß fie nicht ſchlecht Brodfreijer und 
Meinfäufer, fondern Seeifreffer und Seelmörder wären, 
und fie ein eingeteufelt, durchteufelt, uberteufelt, laͤſterlich 
Herz und Rügenmaul hätten; und wollt damit die Wahr 
beit gefagt baten, weil es nicht kann widerſprochen 
merden, daß fie mit folhen ihren Läfterungen unver: 
ſchampt gelosen haben, wider ihr eigen Gewiſſen, und 
noch nicht küßen, ja fi in Ihrer Bosheit rühmen. 

Wohlan, es fol und kann Niemand von den Chrr 
fien fur die Schwaͤrmer beten, noch fidy ibr annehmen. 
Sie find dahin gegeben, und fundigen zum Tode (mie 
©. Joehannes fagt). Won den Meiitern rede ich; tem 
armen Volk, fo unter ibnen ft, helfe ber liebe Her 
Ehriftue von foihen Seelmörtern. Eie find (fage ih.) 
body und oft gnug vermahnet; fie wollen mein niht 
fo wit ih ihr auch nicht; fie haben Nichts von mir, 
(rühmen fie), deß bank ih Bott: fo babe ich vie 
weniger von ihnen, deß fei Bott gelobt. Laß imme 
binfabhren, was nicht bleiben will, es wirb fich finden, 
bat ſichs nicht bereit aDzu ſehr gefunden. 

Erftlih wurden fie gewarnet flugs im Anfang 
von dem Heiligen Geiſt, da fie wohl in fieben Geile 
ſich theileten uder dem Text, immer einer anderſt denz 
ber Ander. 

Der Erſt, Carlſtadt, machte den Text alfo, bad 
iſt mein Leid, ſollt fo viel heißen: Die fige mein Leib; 
und der Text follt alfo fliehen: Er nahm das Brod, 
dankt und bradhs, und gabe feinen Süngern und 
fprah: Die fige mein Leib, der fur euch gegeben wird. 
O dieß war fo gewiß, daß nicht allein der Heilige Geiſt, 
fondern der himmliſche Water felbe hatte es ibm cffew 
daret; davon ich wider bie himmliſchen Propheten hab 
gnug aefchrieben. 

Der Ander, Zwingel, fagt, ſolchs wäre nicht recht 
gemacht, unangefeben, daß ber himmeliſch Vater felbd 
hatte offenbart; und machte ben Zert durch feinen am 


C 





— 15 — 


dern Heiligen Geiſt alfo: Mehmet, effet, das bebeut 
meinen Leib, der fur euch gegeben wird. Iſt mußte 
bie, bedeutet, heißen. 

Der Dritte, Decolampad bracht den dritten Hei⸗ 
ligen Geiſt herfurz der machte ben Text abermal ans 
ber6, naͤmlich alfo: Mehmet, efiet, das ift meins 
Leibes Zeichen. | 

Der Bierte, Stenkefeld, ließ ſich bünken, fein 
Stank wäre Thefem in aller Welt, bracht aus dem 
vierten Heiligen Geift diefe Regel: Man muß biefe 
Wort (das ift mein Leib,) aus ben Augen thun, denn 
fie hindern den geiftlihen Verſtand. Diefe Regel mußt 
du wohl merken, wilt du ein Theologus werden, naͤm⸗ 
lich, wo bie hellen Wort Gottes deinen Berftanb bins 
dern, daß du einen andern fucheft, dee dir gefalle, und 
denn fageft, es fei der Heilige Geiſt; darnach die Wort 
orbeneft und deuteft, wie dich® gut bünfe Als, bie 
mußt du zuvor den hoben, geiſtlichen Verſtand faflen, 
Daß Brod Brod fei, Wein Wein fei, welche kein Pas 
pift noch Luther jemals verftanden hat, auch kein Bdb 
ker noch Kretzmaier; und demnah den Text alfo mas 
hen, das Hinterſt zuvörderft fegen, naͤmlich: Nehmet 
bin, und effet, mein Leib, der fur euch gegeben wird, 
ift das (vernimm eine geiftlihe Speife). Da haft du®, 
gehe nu bin und fage, daß Stenkefeld nit den Hei⸗ 
Ligen Geift babe, weit uber die drei Heilige Geifter, 
Carlſtadts, Zwingels und Oecolampads. 

Der fuͤnfte Heiliger Geiſt, Etliche ſeines Geſchmei⸗ 
ßes und Unziefers machens alſo: Nehmet, eſſet, was 
fur euch gegeben wird, das iſt mein Leib. 

Der ſechſte heiliger Geiſt machts alfo: Mehmet 
bin, eſſet, das iſt mein Leib, zum Gedaͤchtniß; ſollt 
fo viel fein: Nehmet, efjet, das iſt meines Leibe Ges 
daächtniß, (mominativum corpus per genitivam corpo- 
ris exponendo ‚) der fur euch gegeben zc. 

Der fiebent Heiliger Geiſt, Joh. Campanus, machts 
alfo: Nehmet hin, efiet, das iſt mein Leib, corpus 
scilicet paneum ; foüt fo viel heißen: Das Brod, fo 
ich euch gebe, iſt ein Leib oder Körper fur fich ſelbs, 
nicht mein lebendiger, natürlicher Leib, ſondern ei 
todter, leblofer Leib, wie Stein und Holz ein: Leib If. 
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Aber weil es meine Creatur iſt, fo iſts auch mein kei, 
den ich gefchaffen habe. Die ift ber allerhöheit Hal 
ger Geift wider und uber die andern alle, chn tat 
ee dem Bäder die Ehre nimpt, der dennoch ud Ev 
was am Brod gemacht hat, und Gott nicht das Bed, 
fondern das Korn zum Brod fchafft. 

Uber diefe fehmeifte umbher noch ein ubriger He 
liger Geiſt (denn ber Teufel iſt heilig, und eim grefer 
Geiſt,); der ſagt alfo: Es fe bie ein Artikel des 
Staubens, drumb folt man nicht drumb zanken, ein 
Jeder möcht bie gläuben, was er wollt. Diefer Hill 
ger Geiſt dunkt mid ein junger Heiliger Geiſt fin, 
welchen der alte Heilige Geilt, Stenkfeld, geheckt und 
und ausgebrüetet bat. Denn er hält fein die Mezıl 
Stenkfelds, und thut den Tert nicht allein aus den 
Ausen, fondern wirft ihn hinter fih weg mit Gluw 
ben und mit Adem, wie eine taube Nuß, macht nichts 
Anders draus. 

Diefe Heilige Geifter allefampt, wie bart fie uber 
dem Text uneins find, flimmen fie body zufammen ia 
dem hoben, geiftlihen Sinn, bag Brod Brod, Wein 
Mein ſei. Und wer ſolchen hohen Verſtand nicht bat, 
der ſollt wohl irre werden, und gläuben, dag Bied 
nicht Brod, fondern Holz oder Stein wäre; das waͤte 
führlic Ding. . 

Alſo ift das Abendmahl bei ihnen nichts Anden, 
denn fonft ein täglich, gemeine Mahlzeit, da man Bred 
und Wein braucht. Denn bei bemfelben ann man 
von Cheifto reden, Lefen, loben, banken, und alfo geil: 
lich efjen, eben ſowohl, als im Abendmahl Chriſti; und 
Chriftus uberaus ein großer Nare ift, ba er ein fonbe 
Abendmahl ſtiftet, weichs die Welt zuvor voll, voll if, 
und täglich gefchicht ; wär gar gnug geweſt, mo er alfo 
haͤtte gefogt: Wenn und wo ihr Brod effet, und 
Wein trinkt, fo thus gu meinem Gebdächtniß; daB 
wäre ein vollig Abendmahl Chrifti, wie es die Schwaͤr 
mer baden wollen, gleihwie S. Paul. von bem gan⸗ 
sen Leben ſpricht: Was ihe thut, fo thuts im Ro 
men des Herrn Sera Chrifi, und banket Sort dem 
Water duch ihn. Was iſt das anders, denn in allem 
unisem Thun ein geiſtlich Eſſen halten, das ift, bes 
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Heren gedenken, und ben Glauben fiärten? Alſo 
möchte mit ber Zeit ein fein Gefellenzechen, wie bie 
Corinther anfiengen, aus dem Abendmahl werben. 

Zum andernmal wurden fie von Vielen gewarnet, 
von mir auch gar ſonderlich, da ich fo fleißig wider fie 
ſchreib, und ihre Grund und Urfachen gemwaltiglicy vers 
legt, daß ihr Gewiſſen fühlen mußte. Denn fie hats 
ten zween Sprüche fur fi, einen Joh. 6, 65: Fleiſch 
ift kein nüge, welchen Decolampad feine eiferne Maus 
ren hieß; den andern: Chriftus iſt gen Himmel gefah⸗ 
ren, brumb ann fein Leib und Blut nicht fein im 
Abendmahl; und führeten bee Sprüche mehr, bie von 
der Auffahrt Chriſti redeten; lehreten uns fehr heftig, 
daß Ehriftus gen Himmel wäre gefahren, gerade als 
hätten wir folches nu wohl von 1500 Jahren her nie ges 
böret. Aber dag darumb eitel Brod und Wein im 
Abendmahl wäre, das Nuͤßlin wollten fie nie keinmal 
beißen noch anrühren, wie meine Bücher da furhanben 
wider fie zeunen. | 

Den erſten Spruch: Fleiſch iſt Bein nüge, nahm 
ich ihnen fo gemaltig, daB auch Zwingel in feinem 
legten Büchlin deg nicht mehr gedenkt. 

Den andern nahm ich ihnen auch gemaltiglich, 
nämlich alſo: Es wäre ummuͤglich, daß fie ſolten 
mit Ernſt bewogen ſein, den Leib und Blut des Herrn 
im Abendmahl zu verleugnen umb des Spruchs willen, 
- (Er iſt gen Himmel gefahren,) wie fie doch in vielen 
Büchern und mit ſtolzen Worten immer pochetenz ſon⸗ 
bern fie müßten hierin gewißlih Lügen. Das bemeis 
fet ih auß biefem Grund: Das Abendmahl hat Chris 
Rus eingefegt,, und feinen Leib und Blut feinen Juͤn⸗ 
gern gegeben, wie die Wort da fliehen: Eſſet, das iſt 
mein Leib, che er gen Himmel gefahren ift. Denn da 
figt er uber Tiſche hienieden auf Erden, unb hält das 
erit Abendmahl. Darumb kanns nicht wahr fein, da6 
fie rühmen, naͤmlich, es haben fie bewogen bie Spruͤche 
von ber Himmelfahrt. Denn dawider ſtehet, bag Chris 
flus das Abendmahl hält, ehe denn er gen Dimmel 
faͤhret. Hindert nu feine Himmelfahrt das erfie Abend» 
mahl nicht, wie kanns Ernſt und nicht erlogen fein, 
da fie fagen, es Habe fie die Himmelfahrt bewogen und 
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gebintert ? ſintemal wir nu 1500 Jahr kein ander 
AÄrendmabl balten, denn das der Herr am erii kıt 
eingefegt und befchlen, wie ee ſpricht: Solche the: w 
meinem Ge’ädhtnif. Zu dem wiſſen fie und verüdm 
nicht, was gen Himmel fahren heißt; wie kann ie ch 
denn bewogen haben ? 

Hiewider kunnten fie Nichts mehr, und ſuchten ns 
Wege, wie fie ihre böfe Sachen flideen und plzea, 
und fich mit uns versleihen mödten. Da ward das 
colloquium zu Marburg angeftellet, darin bejjerten fe 
die Sache, und gaben ju, «6 wäre nicht eitel Btod 
und Wein im Abendmahl, wie fie bisher geitritten bit 
ten aufs Heftigſt, fondern dee Leib und Blur?) wir 
auch drinnen, aber nicht leiblich, fondern geiiid. 
Solcha welt den Stich auch nicht halten, denn still 
lich Genießen ift allein der Heiligen und Gerechten. 
Aber S. Paulus ſpricht, daß die Unwürdigen eben fo 
wohl den Leib und Blut Chrifli empfahen, als ti 
Würdigen, 1 Cor. Il, 27.29. 

Und der Zwingel hatte ein lang ungereimpt Ge 
fhwäg mit mir de locali inclusione, daf im Pro 
nicht fein kuͤnnte der Leib Chrifi, wie im Raum oder 
Gefäße, gerade als lehreten wir, daß Chriftus Leib im Vred 
wäre, wie Etrob im Sade oder Wein Im Faß. Demnach 
ihr Etliche entfchüldigeten fich, fie haͤttens nicht anders ver: 
flanden, wir und die Papiften lehreten alſo, dag Chrillus 
Leib wäre im Sacrament localiter, wie Stroh im E:dı. 
D das war eine faule, kalte, lahme Entſchüldizunz. 
Denn fie wußten ſehr wohl, baß weder die Papulın 
noch wir fo hatten gelehret. Und ob es fie, (unglaͤub⸗ 
licher Weiſe zu reden,) nicht anders hätten verflanten, 
müßten fie damit befennen , bag fie al® die Unfinnigen 
ſolche Sachen anfechten, welche fie ſelbs niemals hin 
ten gehoͤret noch verſtanden. Denn der Papiſten Lehre 
war zu ber Zeit vielmehr, denn itzt am Tage, ja «eb 
war fein ander Lehre am Tage, daß die Shmwärme 
haben müffen berfelbigen Wiſſenſchaft gehabt haben. 

Alfo lehren aber die Papiften, ja nicht die Pa 
piften,, fondern die heilige, chriſtliche Kirche, und wie 


3 + Shrii. 





mit ihnen, (denn bee Papft, wie gefagt, bat das Sa⸗ 
crament nicht eingefegt,) dag Chriftus Leib nicht fei 
localiter (mie Stroh im Sad,) im Sacrament 9), 
fondern definitive, dad iſt, er iſt gewißlich da, nicht 
wie Stroh im Sad, aber doch Leibli und wahrhaf⸗ 
tig da; wie ih in meinem Buͤchlin ſtark bemeifet habe. 
Solchs, fage ih, mußten fie wohl, oder warens je 
ſchuͤldig zu wiſſen, ba fie fo gräulich toben wollten wi» 
der das, fo fie niht mußten. 

Alſo ſchieden wir von Marburg mit foldyer Hoffe 
nung, (wie gefagt,) weil fie alle chriſtliche Artikel 
nachgaben, und in diefem Artikel des heiligen Sacras 
ments auc vom -vorigen Jerthumb (daß es ſchlecht 
Brod märe,) abtraten, fie wurden vollend gar und 
ganz mit der Zeit zu uns treten. Weil nu buche 
Teufels Geſchaͤft ſolchs gefeihlet, und ich wohl betro⸗ 
nen, wie ih aud dem Büchlin, nad) des Zwingels 
Tod außgangen, muß merken, daß er nach dem collo- 
quio Ärger worden ift, denn zuvor, und gewißlich zu 
Marburg bat fälfhlich mit mir gehandelt: werde idy 
gezwungen, keines Schwärmerd, er heiße Stenkefeld, 
BZwingel, Oeeolampad, Carlſtadt, oder wer fie find, 
Die Schwärmer, Brodfreffer und Weinfäufer, das iſt, 
CHriftus Läfterer und Feinde, Gemeinfhaft anzuneh⸗ 
men, fondern muß weder ihre Briefe, Bücher, Gruß, 
Segen, Schrift, Namen noch Gedaͤchtniß in meinem 
Herzen wiffen, auch weder fehen noch hören. 

Denn weil ich gewiß bin, und ihre eigen Gewife 
fen wider fie ſtehen muß, daß fie unrecht find unb- 
Gott läftern, will und kann ich fröhli fur meinem 
lieben Deren Jeſu Chrifto am jüngften Tage fagen: 
Herr Jeſu, ich Habe fie treulich gewarnet und vermah⸗ 
net, dazu fie ihr eigen Gewiffen überzeuget, das müfs - 
fen fie fur die bekennen, das weißeft du, licher Derr. 

Zum bdrittenmal, wurden fie vermahnet durch daB. 
ſchreckliche Urtheil Gottes, da der Zmingel fo jämmers 
lich warb erſchlagen, wie die Hiftorien und ihre Briefe 
zeugen, und mit ibm bei fünftaufend Mann fehr feis 
ner Leute; wiewohl fie fol zornig Urtheil gleich fur 


4) „im Sactament“ fehlt. 
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eger haben nicht viel mehr geäcbeltet mit Lehren unb 
schreiben, denn die Chriften? Des Teufels Marterer 
vie man fpricht,) wird die Hölle viel ſaͤurer zu vers 
enen, denn der Himmel den rechten 3) Heiligen. 
Weil nu fo viel und große Warnung und Des 
ahnunge Gottes an ihnen ſchlechts verloren ſind; 
nn meine Schrift, fur 17 Jahren °) ausgangen, 
mn ich mit gutem Gewiſſen und flartem Glauben 
sch göttlihe Vermahnung rühmen, neben den andern 
vo Vermahnungenz fo bin ich auch nicht zu geringe 
zu, daß fie von mir fi follten vermahnen laſſen, 


enn’ fie hoch rühmen, denn ih auch ein Diener. 


brifti bin, ſowohl, wo nicht mehr ale fie, und auch 
ı feiner Kirchen geärbeitet habe, ehe denn fie, will 
icht zu body rühmen: muß ich fie fahren laffen und 
eiden als die antokatakritos, die wiſſentlich und 
uthwilliglich verbampt fein wollen, und mit ihrer Leis 
em einigerlei Gemeinfchaft haben, weder mit Briefen, 
Schriften, Worten, noh Werken, wie der Herr ge 
ut Matth. 18, 17., er heiße Stenkefeld, Zwingel 
ver wie er wolle; denn ich rechen fie alle in einen 
uchen, wie fie auch find, die nicht gläuben wollen, 
iß des Hırın Brod im Abendmahl fei fein rechter 
ztürlicher Leib, welchen der Sottlofe oder Judas eben 
wohl muͤndlich empfähet, als S. Petrus und ale 
eiligen. Wer das (ſage ich,) nicht will gläuben, 
x laß mich nur zufrieden mit Briefen, Schriften oder 
Zorten, und hoffe bei mir keiner Gemeinfhaft, da 
ird nicht anders aus. 

Hiemit habt ihr, mein guter Freund, mein Ur⸗ 
he, warumb ich das Räftermaul, Schwenkefeld, nicht 
ib mollen hören noch ihm antworten; das mügt ihr, 
o es euch andere gelüftet, denen anzeigen, die viel 
ht der Stenkefeld wider mic beſtenkert und bes 
‚meißt. Sch (mie gefagt,) habs gern, bag mich fols 
Laͤſtermaͤuler ſchaͤnden, und daß fie fehr zuͤrnen 
er mich; bie ift Niemand, der auf ihren Zorn gibt. 
sren fie ben Hausvater Beelzebud ſchelten, was foll- 

fie nicht laͤſtern fein Gefindet das iſt, düren fie 


rechten“ fehlt. 6) Im Driginal ſtehet: „15 Jahren‘. 
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unfern lieben Herrn Jeſum Chriſtum laͤſtern wi kaͤ. 
gen ſtrafen in feinen Worten: Nehmet, eſſet, tat ik 
mein Leib ıc. und fein feliges, troͤſtlichs Eacrzant 
deuten und verlehren in eine Baurseche: was iche 
die allerhohmütbigften Geifter dem armen Luther mät 
tbun ? 

Eumma, fie find von mir erfunden und ubernen 
den vielfültiglich als die offenbürlicken Laͤſterer und ki: 
gener; erftiih, da fie im Anfang Iebreten, es wire 
Nichts denn eitel Brod und Wein im Abendmahl, tatı 
über fie uns ſcholten und läfterten Fleiſchfreſſer, Blut⸗ 
- Täufer, Thyeſtas, Eapernaiten, unfern Herrn den ze 
baden Gott, den brödern Gott, den weinern Geit x, 
wie die Bücher am Tage zeugen ewiglich. Med 
Chriſtenherz ann oder will auch glaͤuben, dag der Ser 
ige Geift, und nicht vielmehr der leidige Teufel ncd: 
mals und immerfort In ihnen fei? weit fie die bellen 
Wort des Herrn: Nehmet, eflet, das ift mein Leit, 
deuten aus eigener Durft und Frevel auf ihren Traum, 
daß er geiftlich und nicht leiblih ta fei. Denn mr 
wiſſen ſehr wohl, obgleidy der Herr Chriſtus durch dee 
Glauben (mie ©. Paul. lehret Ephe. 3, 17.) in um 
ferm Herzen wohnet, welchs geiftlihe Wohnung beift 
fo bat er doch keinen geiftlihen Leib noch Blut an ſich 
genommen, nod fur un® gegeben, mie er ſpricht Lut. 
ult.: Greift und fehet, ein Geiſt bat Bein Fleiſch und 
Meine, mie ibe febet, daß ich habe, und body geiſtlich 
in unferm Herzen wohnet. 


Zum andern, die Sprüche, fo fie geführet baten, 
als die von der Himmelfahrt und vom unnügen Fleiſch 
reden, bab ich Eiärlich ubermweifet, daß fie dieſelben 
faͤlſchlich gedeutet und im verlogen Verſtand gebraucht 
haben, und alfo in vielen groden Fügen ergriffen find, 
und in ſolchen öffentlichen Laͤſterungen und Luͤgen nod 
heutiges Tages unbußfertig, verſtockt, halffarriglich 
verharren. So müßte ich mich ſelbs in Abgrund ber 
Höllen fampt Ihnen verdbamnen, wo ichs mit ihnen 
ſollt halten, oder mit ihnen Gemeinfchaft haben, aber 
dazu ftillfchmeigen, wenn ichs merkt oder böret, daß 
fie ſich meiner Gemeinſchaft anmaffeten oder rühmeten: 
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a8 thue oder dazu fchweige der Teufel unb feine Mur 
ꝛr, ich nicht. 

Ich wild mit dem beiligen Water Abraham und 
Nen Ehriften auf dem Eprud Rom. 4, 21. fichen: 
Ba® Gott redet, das kann er auch thunz item Pfat. 
1, 6: Auf daß du recht habeſt in deinen Worten, 
enn du geurtheilet wirt, und will nicht zuerſt meine 
zernunft Rath fragen, wie ſichs reime, oder muͤglich 
i, daß ich feinen Leib und Blut mündlich empfahen 
üge, und darnach als ein Richter uber Gott feine 
ort nady meinem Duͤnkel deuten. Nein, fo will ich 
ht ſchwaͤtmen; er hats gefagt, da laß ichs bei blei⸗ 
n5 verführet er mich, fo bin ich feliglicy verführet. 
e bat noch nie keinmal gelogen, kann auch nicht lüs 
n. Aber die Schwaͤrmer find oͤffentliche Lügener von 
ie und ihnen ſelbs erfunden; müffen auch immerfort 
gen, weil fie ihrem Duͤnkel mehr trauen, denn dem 
zort Gottes. 

Und wer das nicht will thun, unb nicht ſtehen 
ıf dem ober bergleihen Sprüdhe: Was Gott redet, 
6 kann er thunz item: Gott kann nicht lügen ıc., 
m rache ich treulich, daß er die heilige Schrift und 
e Artikel des chriftlihen Glaubens zufrieden laffez 
nn mit feinem Deuten verteifet er ſich je länger je. 
ehr, und ift ihm befjer, er bleibe ein verdampter 
eide, denn daß er ein verdbampter Chriften werde, 

O lieber Menſch! wer nicht will gläuben den Ars 
el im Abendmahl, wie will er doch immermehr gläus 
n den Artikel von der Menfcheit und Gottheit Chrifti 

Einer Perfont Und fichtet dih an, daß du den 
Id Chriſti muͤndlich empfäheft, wenn du das Brod 
m Altae iſſeſt; item das Blut Chrifti empfäheft 
indlih,, wenn du den Wein trinkeft im Abendmahl: 
muß dich gemißlih vielmehr anfechten, (ſonderlich 
an das Stundlin koͤmpt,) wie die unendliche und 
begreifliche Gottheit, ſo allenthalben wefentlidy ift und _ 
n muß, leiblich befchloffen und begriffen werde in 
; Menſcheit und in der Jungfrauen Leibe, wie ©. 
mins fagt Col. 1, 19.: In ihm wohnet die ganze 
de der Gottheit leiblih. 

Und wie iſts müglih, daß du ſollteſt glaͤuben, 
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wie allein der Sohn fe Menſch worden, nidt be 
Vater noch Heiliger Geiſt, fo tod die drei Jalım 
nichts Anders find, denn ber einige Gott im alleren;y 
fen Weſen und Natur der einigen Gertheitt Bir 
Bann fih6 reimen? Wie iſts müglich ?_DdaE die einise, 
ganıc, vollkommene Gottheit des Sohns ſi h alfe felt 
trennen oder theilen, daß fie zugleich iſt vereinigt mit 
ber Mienfcheit, und biefeltige einige Gottheit der Du: 
ters und Heiligen Geiſts nicht vereinigte it in der Kimi» 
eit, und iſt zugleich einerlei Gottheit in Cbriſte mi 
der Menſcheit Eine Perſon, und nicht der Vater eder 
Heiliger Geift? O wie folen fie allererſt recht ſchret⸗ 
men, taumeln und poltern, menn fie hieher fomzes! 
Da follen fie zw deuten finden; tie ich denn ki 
daß ſie dereitan aetroft und weiblich binangesen wit 
Eutycherei und Neſtorei. Denn das dacht ih mwiih 
bass auch gefagt, fie müßten bieher kommen; ber Ir 
fel kann nit feiren, wo er eine Kezcrei ſtiftet, da 
muß er mehr fliften, und bleibe ein Irrthum allen. 
Wenn der Ming an einem Ort entzwei iſt, fo iiter m’kt 
miehr ein Ring, bilt nicht mehr, und dricht immerfar :ı 

Und wenn fie glei viel rühmen, daß ſie dieles 
Artikel von Chriſtus Perſon gläuten, und viel Nana 
plaudern, fo ſollt du es nicht glaͤuben, fie lügen ce 
mwiflih alle, was fie bievon fagen. Mit dem Munde 
fauen fie es wehl, (wie bie Teufel im Erinadı 
aud den Herren nennen Gottes Sohn,) aber das Dr 
ift weit davon, Matth. 15, 8., das iſt gewiß; giede 
wie die Juͤden ſchwuren bei tem lebentigen Gott che 
fdiruren doch faͤlſchlich, fpriht Der Prophet. Dit 
Tuͤrke rühmer auch den Namen Gottes, aber im Stes 
bin finden fie, wer ihr Bott fe. Denn gewiß ifk 
wer einen Artikel nicht recht gläubet, oder nicht mil, 
(nachdem er vermahnet und unterricht iſt,) der gläukt 
gewißlich Eeinen mit Ernſt und rehtem Glauben. lin? 
mer fo tübne iſt, Laß er bar Gott leugnen oder Fügen 
firafen in Einem Wort, und thut ſolchs murbmwilligb 
wider und uber das, fo er einft oder zwiermal ven 
mahnet oder unterweifet iſt, der dar audy (thuts aud 
gewißlich,) Gott in allen feinen Worten leugnen und 
Lügen ſtrafen. 
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Darumb heißts, rund und rein, ganz und Alles 
ſlaͤubt, oder Nichts gegläubt! Der Heilige Geiſt 
t fi nicht trennen noch theilen, daß er ein Stud 
t wahrhaftig, und das ander falfh lehren, oder 
uben laſſen; ohn wo Schwachen find, die bereit 
), fih zu 7) unterrichten gu laffen, und nicht bals 
riglich zu widerfprechen. Sonſt, wo das ſollt gels 
, daß einem Jedern ohn Schaden fein müßte, fo 
einen Artikel möcht leugnen, weil er bie andern 
fur recht hielte, (wiewohl im Grund ſolchs um⸗ 
glich ift,) fo wuͤrde kein Ketzer nimmermehr ver 
ipt, würde auch kein Ketzer fein können auf Er⸗ 
. Denn alle Ketzer find dieſer Art, daß fie erſtlich 
in an Einem Attikel anfahen, darnach müffen fie 
hernach, und allefampt verleugnet fein: gleichiwie 
Ring, fo er Eine Borſten oder Ritz kriegt, taug 
zanz und gar nicht mehr, und mo die Blode an Eis 
ı Det berftet, klingt fie auc nichts mehr, und iſt 
z untüdtig. 

Solchs laß dich die Erempel lehren. Artus nahm 
en einigen Artilel fur, dag Chriftus nicht Gott, 
ern eine Greatur wäre; die andern Artikel alle, und 
derlich daß Gott der Vater ein einiger Gott wäre, 
‚öpfer Himmels und der Erden, daß Ehriftus fur 
ee Sunde geftorben wäre, daß die Taufe, Sacra⸗ 
it, Schtüffel, Auferfiehung der Todten und emiges 
m waͤre, gläubte er wohl andädhtiger, (wie feine 
xt lauten,) denn die rechten Chrilten glauben: nody 
et da die heilige Schrift, und zeuget, er habe eis 
Artikel gegläubet. Denn fo fpriht S. Johannes 
Sohann. 2, 23: Wer den Sohn verleugnet, ber 
auch den Bater nicht; wer den Sohn befennet, 
bat auch den Vater ıc. Hat nu Arius den Sohn 
Vater nicht, fo bat er auch Leinen Gott, noch 
oͤpfer Himmels und ber Erden, das iſt, es hilfe 
nicht, dog er mit feinem Maul Got ben 
ee Schöpfer Himmeld und der Erben nenne 
body preifet, obwohl kein ander Bott iſt Schöps 
Himmels und ber Erden, denn ber, fo Arie 





„zu fehlt. 
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us nennet mit feinem Lügenmaul: noch iſt u ihm, 
dem Ario, nicht ein Gott, darumb, daß er fen t 
nigen Sohn Chriſtum verleugnet und laͤſtert, daj a 
nit Gott fel. 

Afo iſt ihm die Taufe Bein Zaufe mehr, Ver 
gebung der Sunden feine Bergebuny der Sunden mehr, 
Sacrament kein Sacrament mehr, das iſt, es nude 
ihm nicht mehr, ob er wohl zuvor recht getauft ıf, 
rechte Vergebung, recht Sacrament empfangen katte. 
Alfo hat er alle Artikel des Glaubens verloren, wrl 
er den rechten Gott des Glaubens, Chriſtum verlu;; 
net, und ift ihm kein Artikel nichts nüpe, und er 
kann auch keinen Artitel mit rechtem Eecnſt gläusen, 
foadern muß berfelben allefampt brauchen zu feinen 
Verdammniß, wie das ander Getor ſagt: Du fe 
den Namen deines Gottes nit mifßbrauden Da 
böreft du, dag auch der rechte, Heilige Name Geh 
nichts hilfe, fondern ſchadet denen, die nicht recht gläw 
ben, fondern des miffebrauhen. Daher audy die alten 

. Väter difputirt haben, ob der Arianer Taufe aud redte 
Zaufe wäre. Alſo koͤmpt immer ein Unglüd aus dım 
andern. 

Macetonius, Bifchoff zu Conftantinopel, der Keder, 
gliubte auch alle Artikel ohn den einigen, daß ter Her 
lige Geift rechter Bott wäre. Was halfs ihnen und 
die Seinen? Es war ibm doch fo viel, als gläute 
er keinen. Und ob er fie mit dem Maul gleich redt 
ausfprehe und nennet, fo bat er doch krinen Gott, 
weil er den heiligen Geiſt fur Leinen Gott hält; dar 
umb bat er auch keinen Schöpfer Himmeld und te 
Erden. Da ift feine Taufe Nichts mehr, keine Ber 
gebung der Eunden, kein Sacrament, Bein ewiges fr 
ben. Und ob er firenge lebt und ein ſcheinbarlich 
chriſtlich Leben führer, noch iſt er kein rechter Chriſt, 
fondern ein großer Heuchler, wäre ihm viel beffer, baf 
er fein Chrift wäre, noch den chriſtlichen Namen fe 
mifjebrauchet und fälfhlicy führer, das iſt, fo verdamm 
ld, führet und ebret. 

Alſo Neſtorius auch, Biſchoff zu Conflantinepel, 
war mit den Seinen ein ſtrenger Mann in allen am 
bein Artikeln; aber in dem einigen war er ein Keger, 
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B Gottes Sohn, Chriftuß, nicht waͤre von Maria 
: Sungfrauen geboren, und Maria wäre nice, 
nnte auch nit fein eine Mutter Gottes. Damit 
ırden ihm die andern ale Artikel auch zunicht, ohn 
‚8 er fie mit dem Maul nennen und mißbrauden 
ht. Daher aud aus diefen dreien Ketzern zulttzt 
I mehr Ketzerei herausbrachen und an Tag fidy gaben, 
enn fie fledten zuvor drinnen verborgen,),-biß daß 
e leidige Machomed herausfommen ft; denn gie 
ifforien zeugen, Mahmed fei aus den Arianern, Ma» 
Yoniern und Mefloriten kommen, in, welden er auch 
tlih und von Anfang geftedt bat. J 

Und woher iſt der Papſt ſo voll Ketzerei worden, 
id bat immer eine Kegerei nach der andern in bie 
zelt bracht, bis fie nu zu Rom; ſonderlich in des 
apfts Hofe, eitel Epicurer und Spötter des chriſtli⸗ 
en Glaubens find? Nämlich daher, daß fie vom 
lauben Chrifli auf die Wert gefallen find, das iſt, 
ıf ihre eigene Gerechtigkeit. Was ift ihm da nüse 
tieben von allen andern Artikeln? - Was Hilft ihn, 
8 er mit dem Maul body rühmet den rechten Gott, 
n Bater, Sohn und Heiligen Geiſt, und trefflichen 
chein furwendet eines chriftlichen Lebens? Gleich⸗ 
ohl iſt umd bleibe er der groͤßeſt Feind Chrifti und 
e rechte Antichrift, bat fi ſelbs zum Häupt ber 
hriſtenheit gemacht, ja zum Unterloh und Hinterloch 
6 Teufels, dadurch fo viel Greuel der Meffen, Mün⸗ 
erei, Unzucht in die Welt geſchmiſſen ift, bis fo lange 
ich die Mündye durch ihre lauſigte Kappen ben fters 
nden Cheiften gen Himmil huͤlfen. 

Alfo wirds die Schwärmer nichts helfen, daß fie 
i dem Gacrament fehr groß Gewaͤſch treiben von dem 
ꝛiſtlichen Eſſen und Trinken des Leibe und Bluts 
hriſti, und von der Liebe und Einigkeit der Chriſten. 
Jenn das find eitel Feigenblaͤtter, da ſich Adam und 
‚eva mit deden und ſchmücken wollten, daß Bott 
we Schande und Eunde nicht merken folltei Biel 
eniger wird .fle helfen Ihe: große Aerbeit mit Lehren 
nd Schreiben,mit ernſtem, güchtigen Wandel; bad 
t nody.ales heidniſch Ding; dazu auch dieß verloren 
t, daß fie.. Gott den Water, GSohn und Kelten Sit, 
Suther’ polem, Gchr. 6r. Bd. p 7 
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und Chriftum den Heiland gläuben. Alles, ‚fax ih, 

iſts verloren, mit allen Artikeln, wie recht un: uw 

ſtraͤflich fie diefelben mit dem falfchen Lüllermaul am 

‚nen oder geben, darumb, daß fie diefen einigen Jıtıld 

leugnen und Rügen firafen, da im Sactament Ührikus 

„spricht: Nehmet (da6 Brod) und eſſet, das if mm 
id, der fur euch gegeben wird ꝛc. 


Denn was fie vom geiſtlichen Effen und von bet 
Liebe plaudern, iſt alles dahin gericht, daß fie folken 
Schaden und Gift zudecken und ſchmücken wollen, dab 
man denfelben nicht achten noch ſehen, fondern fie als 
die fonderlihen und beften Chriften achten ſolle. D:1$ 
beißt auf Deutfh, ein Teufelsgeſpenſt fur die Augen 
fleden,, und den finftern Teufel (wie S. Paulus lih⸗ 
zet,) mit dem hellen Kleid der lichten Engel ſchmuͤcn. 
Darumb iſt ihr groß Rübmen und viel Aerbeit, weil 
fie in dieſem einigen Artilel nit wollen Chriflen fein, 
verloren, ' 


Davon redet der Herr Luc. 11, 35.: Eiche zu, 
daß das Licht in dir nicht Finſterniß fi. So nu bin 
Körper ganz liche if, und kein Stück Kinfternif hau 
fo wird er ganz licht fein. Da ficheft du, baf te 
Here will, es folle alles licht ın uns fein, und fein 
Stud der Finſterniß darunter fein; wie aud Matt. 
6, 23.: So das Licht, das In die iſt, finfler ift, wie 
groß wird das Finfiernif ſelbs fein? und Paulus Gil. 
5, 3.: Ich bezeuge einem jeden Menfdyen, wer fid 
befchneiden läßt, (welchs ein Gırüädlin war,) ber ik 
von Chrifto und von dee Gnade gefallen, und iſt [dub 
dig des ganzen Gefipes zu balten. Daher kommen 
ft der Spruch Fucobi 2, 10.: Wer das ganze Belek 
bält, und fundigt in Einem Stuͤck, ber iſt in alla 
Stüden fhüldigz denn ber da geboten hat: Du folt 
nicht ebebrechern , der bat auch gebsten: Du folt nidt 
tödeen ıc. Es if Ein Gott, ber Alles geboten hat; 
wer ben in Einen erzuͤrnet, mit dena zhrmen wieberumb 
alle Ereaturn und afle Gebot Gottes, andy feine ei: 
gene gute Werl, die er nach den andern Geboten ve 
meinet gethan badenz denn fie find nicht im. rechtes 


un ‚Behoriam GBottrk , ung on Banken Efrifli gechan * 
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Mogſt bu fagen: AH lieber Luther, es iſt zu 
* hoffen, oder je nicht zu beforgen, daß Gott fo fehe 
:  beftig und graufam geftrenge fein ſollt, daß er bie 
t  Menfhen umb Eines Artikels vollen verbammen wolle, 
: wenn fie fonft ander ale Artikel treulih halten und 
: glaͤuben. Denn alfo teöften ſich nicht allein der 
Ketzer, fondern auch andere Sünder, wie Sirach 
fchreibt Gap. 7, 9., old werde Gott Ihr andere gute 
Merk anfehen und gnädig feinz wie auch der König: 
Saul feinen Ungehorfam mit feiner Andacht und Opfer 
fhwüd:n wollte, 1 Som. 15, 15; gehen alfo dahin 
fein ſicher und gewiß, als hätte es kein Noth mit ih⸗ 
nen, Die viel große Werk und Aerbeit, fo fie ſonſt 
tbun, werden ein einiaed Stüde ubermägen, Dage⸗ 
gen iſt zu fagen, dag Gott vielmeniger hoffen noch ſich 
verfeben kann, daß feine arme, elende, blinde Creatur 
fo toll und ſtolz fein ſollt mider ihren Schöpfer und 
Herrn, daß fie fein göttlich Wort leugnen, Lügen firar 
fen und läftern würde; fondern alfo ift ihm zu hoffen, 
Daß feine demüthige, unterthänige, geborfame Ereatur 
nit ein einiges Wort leugnen und läftern, ſondern. 
ale und ein iglichs infondecheit herzlich annehmen, 
und mit allen Freuden danken werde, daß fie werth 
iſt, ein einiges Wort zu hören von ihrem lieben Gottes 
ja, fo flehets Bott an zu gedenken. 
Mu aber thun die Keger nicht ander mit Gottes 
Wort, denn ale wäre es Menſchenwort oder eind Nar⸗ 
ven Wort, welches fie veradhten, fpotten und laͤſtern 
moͤchten, und Alles befjer machen tünnten nad, ihrem 
eigen fchönen Dünkel; wollen ſich dazu nicht weifen 
laffen, da iſts alles verloren, und werden bie die nroße, 
viel gute Werk und Aerbeit dad einige böfe Stuͤcke 
nicht uberwägen. Denn da ift weder viel noch wenig, 
weder Mein noch große gute Werk, fondern eitel nichs 
tige , böfe, verdampte Werk; denn der Unglaube oder 
Gotteeläfterunge macht auch die gute (mie fie es nen: 
nen,) Wert zuniht und verdampt. Sa, ärger find 
fothe gute Werk, weder fonft die fdylechten Sünde 
und, weil fie gehen und gefcheben In Gottes Namens 
find Morts PLäfterung und halſtarriger WBerleugung, 
daß gar viel beffer und zu wünſchen wäre, fie thaͤten 
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daflır Sünde und böfe Werk, fo erfenneten ne doch 
und wüften, mas fie thäten. 

Mu gehets ihnen nah dem Spruch Ealamil 
Eccie. 5, 1.: Bewahre deinen Fuß, wenn du us 
Haufe Gottes gebeit, und komm erzu, Daß du keuk: 
Bas ift kejjer denn der Narren Opfer, die nichts ei" 
fen, mie köfe ibre Wert find. Opfer ift ja ein get 
Merl, noch heißts höfe, wenns die Narren, die nitt 
bereu wollen, (das ift, die Sottlofen oder Kezet) 
tbun. Aber viel fchärfer wirb fie dermaleins richte 
und ſchneiden der Spruch Dfal. 50, 16: Gott Ipakt 
zum Gottlofen: Warumb nimpit de mein Met in 
deinen Mund? Das fei davon gnugz; wer nidt bi 
ven will, ter führe bin. 

Am Ente muß ih aud das anhängen. Ach kire 
faoen, daß Etliche daraus bewogen find zu denken— 
wir feien mit den Schwaͤrmern eins, daß wir in um 
fern Kirchen die Elevation haben fallen und anſteben 
lafien, damit wir befennen follten, dag Chriftus Leib 
und Blur nit im Sacramınt fei, noch mündlidy ım 
pfangen werde. Aber fo hält fi diefe Sache: Ci 
ift gefchehen fur zwaͤnzig oder zwei und zwaͤnzig Jab⸗ 
ren, da ich anfıeng die Mefje zu verdamnen, und hart 
wider die Papiften fchreib, daß fie nicht ein Opfer nch 
unfer Wert, fondern ein Babe und Geſchenk oter Ze 
flament Gottes wäre, welches wir Gott nicht opfera 
fünnten, fontern von Gott entpfangen follcen nad 
mußten, gleidhwie bie Zaufe nidht ein Dpfer, fondern 
eine gnädige Gotted: Gabe wäre ıc.: war ich zur felben 
Zeit wobl dazu geneigte, bie Elevation abzutbun umd 
der Dapiften willen, bie es ein Opfer und Werk, vor 
und Sorte geopfsrt, bielten, wie fie noch thun, und 
uber fechshundert Fahre bisher getban haben. 

Aber weil zu ber Zeit unſer Lehre meu und uber 
die Maßen ärgerlih war in der ganzen Welt, mufte 
ich fäuberlih fahren, und umd der Ehwaden wii 
viel nachlaſſen, das ich hernach nicht mehr thät; Kiri 
alfo die Elevation bleiben, weil fie body eine gute Deutung 
haben kunnte, wie id im Büchlin de_capt. babylonica 


6) Im Lrig. Geht. Deuterensmie I6, 
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ſchreib, nämlich, daß es wäre ein alter Brauch, aus 
Mofe genommen, umd bei den erften Chriften fur und 
für blieben. Denn was Mofe vom Tnupha und Thruma 
fonderih 2 Mof. 35 und 23. fehreibt, kann nu ein 
igliher Late in der bdeutfhen Biblia lefen, daß «eb 
nicht Opfer geweſt find, Gott zu verfühnen umb bie 
Sünde, wie die Papiften ihre Meffeopfer hielten und 
verkauften aufs Schändlichfl ıc. , fondern eitel Dankopfer 
oder Dankſagung fur die empfangen Güter des Lande ıc. 

Auch wäre das eine feine Deutung , daß der Pries 
ſter mit Aufhebung des Sacraments nichts Anders thäte, 
Denn daß er die Wort verklaͤret (das iſt mein Leib,), 
als wollt er mit der hat fagen: Gebet, lieben Chriften, 
das ift der Leib, der fur euch gegeben ift: daß alfo 
das Aufheben nicht ein Zeichen des Opfers (mie bie 
Papiſten narren,) gegen Gott, fondern- eine Vermah⸗ 
nung wäre ‚gegen die Menſchen, fie. zum Glauben 'zw 
reizen, fonderlidh weil ers fo eben aufhube, bald nady 
den Worten (das ift mein Leib, fur euch gegeben), 
und doch nicht einen Buchſtaben vom Opfer dabei mels 
bet. Solchs findet du im Buch de captivitate ba- 
bylonica, 

Indem ich fo denke und bleibe, poltert und rum» 
pelt wider mich herein Hans Unvernunft D. Carlſtadt 
mit feinen himmliſchen Propheten, und läßt wider uns 
ein Buͤchlin ausgehen; darin ſchalt er und Wirtembers 
ger Chriftmörder, Chriſtkeeuziger, neue Papiften ꝛc., 
und machts fehr grob und uneſſe; hatte dody keine ans 
dere Urfachen, denn daß wir dad Sacrament aufhüben. 
Solch Aufheben deutet er geopfert. Weiter, deutet ee 
geopfert fo viel als Chriflum gekreuzigt, ermordet, ges 
ſchlachtet, und viel ärger gehandelt, weder die Juͤden 
je gethan hatten. Nu wußte er ſehr und aus dermafs 
fen wohl, daß wir Mittemberger das Sarrament nicht 
ein Opfer hielten, fondern hatten nu faft bei drei Jah⸗ 
ren mider die Papiſten geftritten,, daß es nicht ein Op⸗ 
fer fein noch heißen kuͤnnte, fondern eine gnädige Gabe 
und Teſtament Gottes, (wie droben gefagt,) und wie 
ihm nicht zu danken hatten der Lehre, dag das Sacra⸗ 
ment fein Opfer wäre; denn wirs fo lange zuvor von 
ihm nicht gelernt, fondern er uns zu danken hatte, 
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von melden ers gelernt hatte; fonfl wire es vickätt 
in feinen Kopf nimmermehr gefallen. 

Da ih nu foldyen tollen Geift toben fahe mir 
uns ohn Urfadhe, daß er uns wollt Sünde mahn, 
und fo greulihe Sunde, da do Feine Sunde war 
noch fein kunnte, fuhr ih zu, und behlelt die Fin» 
tion, bemfelben Teufel eben zumider und au Verdrick, 
melche ich doch geneigt war fallen zu laffen wider bie 
Papiften. Denn ide nicht leiden wollte, auch ach 
nicht wollt, daß der Teufel mich etwas lehren folte in 
unfer Kirchen zu ordenen oder feßen; ſonderlich auh 
darumb nicht, dag mir follte ein ſolch ſcheußlich Gemilfen 
gemacht werden, als bätte ich Chriflum ermordet, ger 
kreuzigt, geſchaͤnbet xc., wo id die Eievation hielt und 
nicht abthaͤt: wie der tolle Geiſt furgab, und umb fol 
ches böfen Gewiffene willen müfte und gesmungen 
mürde, die Elevation abzuthun. Nein, nein, foldes 
Gewiſſens war ich unſchüldig, das wußte ich furmaht, 
und kunnte michs nidyt annehmen, fo wußte ers auch 
wohl. Denn che Id fol Gewiſſen wollt annehmen, 
oder auf mich laden, daß id darumb müßte die Cie 
vation fallen loffen, daß ich durch diefelbigen mich er 
nen Ehriftmörder, Kreusiger, Denker achten ſollt, wollt 
ich noch beutizes Tages die Elevation nicht allein ie 
halten, fondern, wo ed an Einer nicht gnug wäre, drei, 
fieben,, zeben Elevation helfen anrihten. Darumb 
mollt ichs frei haben, (wie es denn audy ein frei Ding 
it, und fein muß,) darin Bein Sunde geſchehen künnte, 
man bielte oder ließe es fallen. 

Aus diefer Urfachen ift die Elevation bei uns klie 
ben. Denn was frei ift, nämlid weder geboten ned 
verboten, darin man meser fundigen nod verdienen 
Tann, das fol in unfer Macht ſtehen, als unfer Ber 
nunft unterworfen, daß wird mügen ohn alle Sunde 
und Fahr des Gewiſſens brauchen oder nicht brauchen, 
halten und fahren laffen. nad unſerm Gefallen oder 
Nothdurft; und wollen kurzumb bierin freie Herrn, 
und nicht Knechte fein, die es mügen bamit machen, 
wie, was, wo und wenn fie wollen, und nicht ge 
zwungen fein abzuthun bei folder ſchwerer, graße, 
fchrediicher Sunte, wie Carlſtadts Geiſt wollte, au 
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nicht zu halten bei Verluſt der Seelen Sellgkeit, wie 
des Pupfis Teufel wi; fondern fol heißen: Willt du 
es nicht aufheben, fo laſſe es liegen; willt du es nicht 
liegen laffen, fo hebe es auf. Was fragt Bott dars 
nah? Was fragt mein Gewiſſen auch darnah + Eben 
fo wenig, al® der Altar darnach fragtz ob du es drauf 
- heben oder legen wilt, gilt ihm gleich viel. 


Demnach Haben die Sacramentsfeinde nit Ur 
ſache zu ruͤhmen, als thäten wir ihnen zu Willen 
und Dienſt, daß wir die Elevation fallen laſſen; und 
ſolls Niemand dafur halten, daß wir uns damit wollen 
zu ihrem laͤſterlichen Irrthum neigen, vielmeniger bes 
geben: ſondern wollen fie beftändiglich und feftiglich fur 
Gottes und unfer verdampte Feinde halten, und nicht 
fampt ihnen Chriſtus Wort leugnen, ſchaͤnden und 
verkehren, als müßten wir von ihnen lernen Brod eſ⸗ 
fen, und Wein trinken , weiches wie wohl ohn Chriſtus 
Abendmahl ıhun können, und die ganze Welt täglich) 
ohn Gott allzuviel thut. Sondern das ift die einige 
Urfachen, daß wir das Aufheben laſſen anflehen: Weil 
faft das mehrer Theil Kirchen lange zuvor haben das 
Aufheben nachgelaffen, fo wollten wir uns denfelbigen 
vergleichen, und nie ein Sonders uben in ſolchem 
Stuͤck, das an ſich ſelbs frei und ohn Fahr des Ge 
wiffen® fliehen ober liegen kuͤnnte; fonderlich weil ich 
von Anfang bazu geneiat, und gewißlih zu ber Zeit 
gethan hätte, wo nicht Carlſtadt folche greuliche Sünde 
draus gemacht hätte, wie gefagt if. Denn wo es 
font ohn Sunde und Fahr, oder ohn Aeryerniß ge: 
ſchehen kann, iſts gar fein, daß fi die Kirchen audy in 
Außerlichen Stüden, die body frei find, vergleichen, wie fie 
fih im Geiſt, Stauben, Wort, Sacrament 2c. vergleichen. 
Denn ſolches flchet fein, und gefället Jedermann 
wohl. Auch darumb, daß ſolche Ungleicheit, weil fie un- 
noͤthig iſt, ſehr Ähnlich ſiehet einem Schiema, Unelnig: 
keit oder Trennung der Herzen. Denn von Anfang 
bee Kirchen haben die. Ceremonien viel Unluſts in den 
Kirchen angerkbtz als, das Oſterfeſt richtet ein ſolch 
Weſen an, daß wenig Kirchen mit einander drüber 
Eines Sinnes waren. Und der Bihoff zu Rom, Bi 
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tor, tbie in den Bann alle bie Kirchen in Grimm: 
lande und gegen Morgen, darumd, baf ie mt: =: 
der romifken Kirben auf gleiden Tag Düern kie:re. 
Arber er ward geſtraft vom Biſchoff su Lren, Ären:s, 
das er mufte abſtehen, und iglicher Kirchen ibre Werte 
und Taa laffen zum Oſterfeſt, weil ed obn Kate um) 
Aeraerniſſe nicht künnte veraleiben merken, und frs 
Kabe drauf Hund, ob Rom auf einen andern I; 
tern breit, und die Örieben aud auf einen nm. 

Solches Dinge ift viel mehr, darin fib die Gre 
&en mit den Römern nicht vergleichen, auch ned nit: 
versleihen. Und mas 9) ıhur dad Biſstbum Mita) 
nech beutigen Zuges, welchs doch unter dem Tapiz ın 
welfhen Landen liegt, da nicht allein die Elerari:s 
oder ein Stücke in der Meffe den andern Kırken. "oz 
dern die ganze Meffe ungleib it, fenderih tuS eo 
den kleinen canonem nicht bat, und aller Tin. m 
eisen Weiſe bält in der Meſſe, alfo daß ich Anec 1310, 
da ih da durchzeg, an keınem Ott kunnte Mini ti% 
ten, und die Prieflee uns fagten: Nos sumus Amhro- 
siani, non poteritis hic celebrare. Unt mus kurt 
vie Vort? Es if kein Kirbe auf Erden, dr "> 
manderlei Ungleidheit und Weiſe in Gottettient ur) 
in den Kirchen ift, als eben in der römiſchen Kırdırz. 
Das zeigt nicht allein die Erfahrung, fender auch ti 
Pücer im ariltliben Recht; welcher gar viel wenigzit 
wiren, wo mebr Gleicheit in der römifhen Kirk 
Blieten wäre. Aber es bat dem Papfl genüzet, kit 
Viel oder Alles ungleih zugienge, wenn ſie fa 
darin gleidy würden, daß fie ihn fur das Häust der 
ganzen Ghriftenbeit hielten; daher der Eprud we: 
ter ibnen gieng: Si fueris Romae, romano vitito 
more, wenn du zu Rom kill, fo halt dich ci» 
miſch. Alſo mag Ih bie auch fagen: Wenn tu 
an einen Ort komme, da man Pie lenutiea 
nch bilt, fo fee du dich nicht degerm, noch fie we: 
Bermnen ; fondern af dire gefallen, weil et che Eur: 
de und Fahr des Gewifſſens geſchicht, vielleicht koͤw 
nen fie es noch nmicht aͤndern. Aber denne iſts is 


üben. — — — — — 


ER rel. 





— 125 — 


feiner und ſtehet beffer, bag man: fih bes Stud in '. 
allen Kirchen vergleihe. Und weil bie Elevation unge: 
boten und unnöthig iſt, als ohn Gottes Gebot, von 
menfchlicher Andacht herfommen: fo iſts billiger, daß 
man fi mit den Kirchen vergleiche, fo Fein Elevation 
haben , denn mwiederumb mit denen, fo fie haben. Denn 
S. Paulus lehret uns treulich alenthalben, dag wie 
fleißig. fein ſollen, gleich und eintraͤchtig zu lehren und 
zu leben, und uns hüten fur Uneinigleit oder Un⸗ 
gleicheit, wo wie können, Rom. 13, 16.: Habt einer: 
lt Sinn unternander; 1 Cor. 1, 10.: Ich erinnere 
euch, lieben Brüder, durch den Namen unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, daß ihr einerlei Rede führet, und laßt 
nicht Spaltung unter euch fein. j 


Mo aber ſolchs nicht fein kann, fo Laffe das 14. Cap. 
Mom. v. I. faq. gehen: Verwirret die Gewiſſen nicht. 
Einer gläubt, er möge allerlei eſſen; welcher aber ſchwach 
ift, der Äffet Kraut. Einer hält einen Bag fur ben 
andern; der Ander aber hält alle Tage gleih. Ein 
Iglicher fei in feiner Meinung gewiß. Das Reich 
Gottes iſt nicht Efien und Trinken, fondern Gerech⸗ 
tigkeit, Friede und Freude Im heiligen Geiſt. Darumb 
laßt uns dem nachſtreben, das zum Friede dienet, und 
zur Befferung unternander dienen. Dep helfe uns 
allen unfer lieber Here Jeſus Chriftus, mit Gott em 
Datır und dem Heiligen Geiſt, gelobt in Emigfett, 

men. 


LXV. 


Welſche Luͤgenſchrift von D. Martini Luthers 
Tode zu Rom ausgegangen. 1545. 


Lutbers Feinde konnten feinen Tod kanm erwarten und verbreiteten 
daher ſchon im Voraus falſche Nachrichten von demſelben. Eine ſolche, 
mit Schmäbungen gegen 2. angefüllte Schrift war auch zu Rom em 
fhienen. Luther Tieß fie fogleih italienifh und dentſch wiederdrucken 
and begleitete fie mit einem Schlußworto. 


Aelteſter Drud. 


Ein Wellifhe | Lügenfhrifft, von Doctos | ri Martini 
Zuthers | todt, zu Rom | außgangen. | Wittemberg. Ge 
druckt dur Hans Luft. 1545. 123. in 4. mit Tit. Einf. 


In ben Sammlungen. 


Mittenb. XII. 838. Jen. VIII. 228. Alte nb. VII. 415. 
Leivz.XX1.458. Walch. XXI.252* Bir geben den Test 
nach der angeführten Orig. Ausg. 
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Ein Welliſche Luͤgenſchrift von Doctoris Martini Pu 
thers Tod, zu Rom ausgangen. 


Papa, quid aegroto sua fata precare Luthero, 
Nil melius, vivat seu moriatur, habes. 

la fua, dum vivit, pestis te adfligit et urit, 
Mors tua tunc certe, cum morietur, erit. 

Dura lues pestis, sed mors est durior illa: 
Elige nunc, utrum, perfide Papa, velis. 1) 


Copia de una Üiterm de lo imbasciatere dei Re 
Christianissimo de uno stupende meiracule visto 
in da ıinfelicissima morte de Martinoe Laushere. 


Stupendo et giamai non odito miracolo, che 
Dio benedetto ha mostrato alla iofelicissima worte di 
Martin Lutbero dannato in anima et in corpo, si 
come per un capitulo delle lettere del ambasciatere 
del Re Christianissimo chiaramente si comprenie: 
a gloria et bonor di Giesu Christo a emendation degli 
mali: et a confirmatione degli boni. 





3) Bei Wal folgt nun tie Lcherfehung vorkichenter Verfe, nämlid: 
Bas wünfheh,, Papſt, Ten Luther tert? 
Gr leb, er ſterb, wend nicht bein Roth. 
Eein Leben dir ein Sterbfeud iR, 
Eein Zod did ganz und gar auffrißt. 
Sterbſeuch iſt ſchwer, ter Tod vielmehr; 
Bahl, txxevidi Yiak, mat kein Begehr! 
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Copia del detto capstolo. 


Martin Luthero essendo infermo, domando el 
santissimo Sacramento del corpo di nostro sighor 
Giesu Christo, il quale preso chebbe, subito fo morto: 
et nella sua infirmita vedendo chera grave et tutta 
via saccostava a la morte: havea pregato che’l cörpo 
suo fösse sopra duna altaro riposto, et ivi come 
Dio fosse adorato. Ma la divina bonta et providenze 
volendo ad un tanto grande errore ponere fine et 
silentio perpetuo: non denego mostrar tanti miraculi 
quanti erano necessarii accioche il popnlo si ritrahese 
da tanto grande errore, ruina et perditione, che ditto 
Luthero in questa eta ha fatto. Onde do po che’l 
suo corpo "fo nel sepolchro et tumulo riposto : subito 
fo udito un horrendo romore, et tumulto anzi una 
infernal ruina et tempesta, per la qual cosa tutti 
coloro cherano ivi presenti vennero in grandissimo 
tremore, admiratione et paura, et alzando gli ocehi 
al cielo veddero chiaramente quella Sacratissima hos- 
tia del nostro signore Giesu Christo, la qual un 
huomo tanto indegno cosi indegnamente haveva hava- 
to audacia pigliare, dico che veddero tutti colore 
cherano ivi presenti, manifestamente quella Santia- 
sima hostia flar in aere susposa. Onde con gran-‘ 
dissima devotione et reverentia preseno quella san- 
tissima hostia, et con grande honore et devotione 
fra le _cose sacre honorificamente la riposeno. Qual 
cosa fatta piu non sudi per quel giorno tanto gran 
romor et infernal tempesta, ma la sequente notte in 
quel medesimo luocho, ove il corpo di Martino era 
fatto riposto, sudi universalmente da tutti assai mag- 
gior tempesta della prima, per la qual cocosa tutto 
el populo fo levato, et venne in grandissimo stupor 
et admiratione. Onde fatto giorno, andorno ad ape- 
rire quel tumulo et sepolchro, ove era stato riposta 
quel corpo cosi emplo di Martino, il qual sepolchro 
aperto chiaramente si vedeva che ivi non era ne 
Ccorpo, ne carue, ne ossa, ne meno vestimento al- 
cuno, ma pieno di tanta sülforea pusza, chö tütti 
circumstanti amorbava, per il che molti aonno ritor- 
Zuther'3 polem. Eär. ar. Wo. W 
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nati a meglior vita, te alla fede santa catholica. ıd 
honore , laude et gloria di Giesa Christo et fermenm 
et stabilimento della sua santa chiesia colonna & 
stabilimento della verita. 


Copei eined Briefs Ded allerchrütlichften Roniss 

Gejantten, von einem erfchredlihem Wunter: 

zeichen, welchs gefchehen ijt in Tem ſchandlichen 
Tod Martini Luthers. 


Erſchreckſich und unschört Wunderzeiken, welckt 
Der gebenedeiet Bott bat erzeiget in dem ſchaͤndlichen 
Tod des Martini Luthers, verbampt mit Seel em) 
Leit, wie man in einem Gapitel bes Briefs des alır 
chriſtlichſten Koͤnigs Geſandten klaͤrlich begreifen Eanz, 
zu Ehre und Preis Jeſu CEbdriſti und zu einer Beſſer⸗ 
ung und Zrofi der Frommen. 


Copei des Capitels. 


Martin Luther, als er krank mar, beachrt er dab 
heilig Sacrament des Leit unfers Herrn Jeſu Cbriſti; 
weich als er empfansen hatte, iſt er alsbald gefterben. 
Und in feiner Krankheit, ale er ſahe, daß fie gar kıf 
tig war und gaͤnzlich ſich ?) zum Tod neiget, bar er 
gebeten, daß fein Leib auf einen Altar ſollt gefekt und 
angebetet werden, als ein Gott. Aber die gaätlide 
Guͤte und Fürfichtigkeit, als fie bat wellen einem ſo 
großem Irrthum ein Ende mahen und cin ewig Erik 
ſchweigen, bat fie nicht abgeſchlagen, ſelche Monter: 
zeichen zu eröffen, weiche feher vonnoͤthen waren, auf 
daß dad Volk atflünde von ſolchem greßen Irrthum— 
Zurfiörung und Verderbniß, welche obgenannter Eutber 
in dieſer Welt bat angericht. Darumb, alsbald fein 
Leib ins Megräbnig iſt geleget worden, If alöbam ein 
erſchrecklich Rumor umd Setümmel gehort worden, alt 
fiele Teufel und Hoͤlle in einander, durch melde alle 
Diejenigen, fo gegenwärtig waren, kamen in ein groß 
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Erfhreden, Entfegen und Sucht; unb als fie die Aus 
gen gen Himmel huben, fahen ſie klaͤrlich die allerhei⸗ 
ligfte Doftia unfers Deren Jeſu Chriſti, welche ein ſolch 
unwürdig Mann alfo unmürdig hat dürfen empfahen. 
Ich fage auch, daß ale die, die dabei find geweſt, 
ſcheinbarlich gefehen haben die allerheiligfte Doftia in 
der Luft bangen. Derhalden mit großer Andacht und 
Ehreerbietung haben fie die allerbeiligfte Hoftia mit 
großer Ehre und Andacht zu den Deiligthumen ehrlih 
gethan. 


Da da8 gefchehen iſt, hat man bdenfelbigen Tag 
nicht mehr ein ſolch Getuͤmmel und ein hölifh Rum» 
peln gehört. Aber die folgend Nacht an demfelbigen 
Dit, da der Leib Martini Luthers war begraben, hat 
Idermann gemeinlich gehört ein größer Ungeſtuͤm, denn 
das erſte. Darumb auch das Volt aufgeflanden, und 
kam In eine große Kurcht und Entfegung. Derhalben, 
ale es Tag ward, giengen fie bin, aufjuthun das 
Grab, da der gottlofe Leib des Martini Luthers hinge⸗ 
leget ward: welchs Grab, uld es auf warb gethan, 
fabe man klaͤrlich, daß da weder Leib oder Fleiſch, noch 
Bein, noch einige Kleider waren; aber es war voll 
ſolchs geſchwebliches Geſtanks, daB es alle, bie da 
umbher flunden, krank machte. Dadurch Viel ihe Les 
ben baten gebeffert zu dem heiligen chriſtlichen Glau⸗ 
ben, zu Ehre, Lob und Preis Jeſu Chriſti, und Bes 
fefligung und Belräftigung feiner heiligen, chriftlichen 
Kirchen, bie da ift ein Pfeiler dee Wahrheit. 


Und ib Martinus Lutherus D. befenne und zeuge 
mit diefer Schrift, daß ich ſolchs zormig Gedichte von 
meinem Rode empfangen habe am 21. Marcii, und 
faft gerne und fröhlich gelefen, ausgenommen die Got» 
tesläfterung, da folhe Lügen der hoben göttlichen 
Majeftät wird zugefchrieben. Sonft thut mirs fanft 
auf der rechten Knieſcheiben und an ber linken Ferfen, 
bag mir der Zeufel und feine Schuppen, Papfi und 


Dapiften, fo herzlich feind find. Gott bekehre fie vom 
Zeufel! 


Iſts aber befchloffen, dag mein Gebet für bie 
Sünde zum od vergeblich iſt, wohlan, fo gebe Gott, 
RT ' 
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daß fie ihre Maaß voll machen, unb nichts Antet, 
denn ſolche Büdlin zu ihrem Zroft und Freuden fdır: 
ben. Laß immer hinfahren, fie fahren recht, sic vo- 
luerunt; ih will dieweil zuſehen, wie fie wollen feliz 
werden , oder wie fie büßen und widerrufen mügen alt 


ihre Lügen und Gottesläflerunge, damit fie die Welt 
fuͤllen. 
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Bei dem Verleger dieſer Werke ſind nadsfofgenbe 
Schriften erfchienen und durch alle Buchhands 
lungen um die beigefeßten Preife zu haben; 


Erzählungen 


aus dem 


Reihe Gottes. 


Zum 
Gebrauche bei dem Religionsunterrichte 
in Kirche, Schule und Haus. 


Nach 
Luthers kleinem Katechismus 


geordnet 


Karl Alfred Suftav Eruſt Stafer 


Pfarrer zu Behringerädorf bei Nürnberg. 
Gr. 8. 1 Ribl 12 Gr. od 12 Gr. oder 2 fl. 42 fr. 


Chri if u 8 
unfere Weisheit, 
unfere Gerechtigfeit, 
unfere Heiligung 
und unfere Erlöfung. 
Bier Predigten, 
gehalten an den | 
vier Hövents Sonntagen 1828 
I. C. ©. 2. Krafft, 


Doctor der Theologie und Philoſophie, außerordentlichem ALL 
der reformirten Abeoiogic Kunb Darren der dentſch⸗ ——e 
einde in Erlangen. 


Zweite Auflage gr. 8. brofh. 6 Gr. ober 27 fr. 
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BreBdBigten 
? von 
Dr. Friedrich Heinrih Rante, 
Conſiſtorialtath. 


3 Theile. gr. 8. broſch. 1 Rthl. 18 Sr. oder 3fl. O fr. 


(Bolkäntiger Jahrgang.) 


Die 
Eutftebung 


des 


Menfbengefhledts. 


Iſt der Menſch Geſchöpf eines perfönlihen Gottes eder 
Erzeugniß der Natur, und ſtammt die Menſchheit 
von Einem oder mehreren Paareı ab? 


Georg Friedrih Müller. 
Gr. 8. broſch. 12 gr. oder 54 fr. 
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Sauminng 
von - 
Predigten, 
auf die " “ 
Soun : und Feittage 
| des Kirchenjahres 
zur Beförderung häuslicher und Familien⸗Andacht, zur $ 
Belehrung und zum Troft in verfchiedenen Lagen des 
menfchlichen Lebens. 


Zum Beſten ber neuen proteſtantiſchen Gemeinde 


zu 
Unteraltenbernheim 


herausgegeben 
von 


Johann Auguft Gottlieb Lützelberger, 


Pfarrer und Genior zu Zrautälichen in Mittelfranken deB Könige 
reicht Bayern. 


gr. 8. 2 Rthl. oder 8 fl. 80 Fr. 


Altes und Neues 


aus dem Gebiet 


der 


innren Seelenkunde . 
herausgegeben 


von 
Dr. Gotthilf Heinrich von Schubert. 
Vierter Band. Zweite Abtheilung. 
8. 12 Gr. oder 54 kr. 
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NIDONNI2 
Tevesouscs. 


Das erfte Buch Moſe's, 


zum Nug und Frommen Studirender und prak 
tiſcher Thedlogen 


überſetzt und commentirt, 
von 
Johann Nicolaus Fiele, 
Paßor gu Mittelsbüren, im Gebiete ter freien Hanſckad: Brerer 
Erfter Band. 
gr. 8. 1 Rthl. 12 Or. oder 2 fl. 42 Fr. 





Unter ber Preſſe befindet ſich 
Commentar 
über 
den Propbeten 
E ze ch iel 


von 


Dr theol. Hl. A. Ch. Hävernick, 


ördentl. Professor an der Universität in Köfigsberg. 
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